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Quisquis haee legit, ubi parlter certus est, pergat mecum : ubi pa- 
riter haesitat, quaerat mecum : ubi errorem suum cognoseit, redeat ad 
me: ubi meum, revocet me. Ita ingrediamur simul charitatis viam, 


tendentes ad eum, de quo seriptum est: Quaerite faciem ejus semper. 


August. de Trinit. I, 3. 


— — re 
— — — — — —— ——* 


Drud von J. ©. Schreiber in Jena. 


u An 
Herrn D. v. Schubert, 
8. B. Hofrath und ord. Brof. der Naturgefhichte zu Münden, 
undan 


Herrn D. Winer, 


8. S. Kirdenrath und ord. Prof. der Theologie zu Leipzig. 


J. Ihren Vorleſungen, verehrter Freund, empfing ich die 
erſte Kenntniß der in dieſer Schrift dargeſtellten Wiſſen— 
ſchaft. Aus der Achtung und Liebe, mit der Sie uns für 
diefelbe erfüllten, ift dieſes Werk hervorgegangen. Mag es 
dieſer Schule nicht unwerth erſcheinen! Sie haben keine 
andre unter uns gegründet, als die alte Schule einer gründ— 
lihen und felbftändigen Forfhung. Das berzlide Ver: 
hältniß eines Lehrers zu feinen geiftigen Nachfolgern, der 
Vorwelt bekannter als den Zeitgenoffen, bat mich immer 
fehr angefprochen, wenn ich ſah, wie durch folchen Verein 
die höchften Güter von Geſchlecht zu Gefchlecht vererbt wur: 
den, derfelbe Geift fich nach den verfchiebnen Charakteren ei: 
genthümlich offenbarte, dadurch vollfommen ausfpradh, und 
im dankbaren Andenken des gemeinfchaftlichen Urfprunges fei- 
ner böhern Einheit bewußt blieb. Es ift mir eine große 
Freude zu denken, daß die Zueignung dieſer Schrift ein, 
wenn ſchon geringes Denkmal ſolchen Vereines ſey. | 

Mit demfelben Gefühle fende ich Ahnen das Buch, 
mein theurer Schubert, Won den heiligen Stunden an, ba 


Sie einem vertrauten Kreife in den Tiefen des Gemüths 
und in den Wundern der Natur die Ihaten Gottes nad: 
wiefen, bis zu den gefelligen Freuden und den Fleinen Sor— 
gen für Bedürfnig und Behaglichkeit: der jungen Freunde, 
überall in Ihrem Kaufe, das mir in der Fremde zum Va⸗ 
terhaufe wurde, bat mich der Geift eines chriftlichen Fami— 
lienlebens fo nahe berührt, daß diefes Bild auch meiner 
wiffenfchaftlihen Richtung unvergänglich eingedrückt wurde. 
Meine theologifche Anficht ift jegt wie damals von der Ih— 
tigen verfchieden. Sie haben fie damals freundlich beachtet 
als einen nothwendigen Durchgangspunft meiner Bildung. 
Vielleicht daß mein ganzes Erdenleben diefer Durchgangs— 
punft fey, aber ich hoffe, Sie werden die Erinnerungen Ih⸗ 
res Spiritus familiaris durchklingen hören. 

So verehrte ich Sie beide, ald Sie felbft einander 
noch fremd waren, Wie mußte ich mich freuen, als ic 
erfuhr, daß Sie durch innige Bande der Verwandtſchaft mit 
“ einander verbunden würden, und Sie, mein ehrwürdiger 
Sreund, mir fchrieben: Der Segen des Schubertfchen Hau— 
fes ift au in das Meine übergegangen, 


Wenn nun zwei Gelehrten, bie unter den Haͤuptern 
fehr verfchiedner Anfihten in der Kirche genannt werben, 
eine gleichfalls eigenthümliche Anficht mit heiterm Vertrauen 
übergeben wird: fo gefihieht dieß im Vertrauen, und fey 
ein Zeugniß des Geiftes, der in vielfacher Form die Geifter 
unfihtbar verbindet zur einigen Kirche, 

Dresden, am 25. Auguft, 1826. y 


Indem ich die obigen Zeilen zum unveränderten Ab» 
drucke beftimme, erfüllt mich die Freude, daß fie noch immer 
in jedem Worte volle Wahrheit enthalten, und der Dank 
gegen Gott, daß auch die Verbältniffe, auf welche fie. hin— 
deuten, nach einem fo langen Zeitraume in diefem wechjeln: 
den Dafeyn noch in gefegneter Wirklichkeit beftehn. Sie, 
mein theurer Lehrer, hat Gott wieder zurückgeführt in die 
alte gelehrte Vaterftadt, in der Sie, ift auch Ihre geiftige 
Heimath überall, wo man theilnimt an Achter Wiffenfchaft- 
lichfeit, doch in ganz befonderer Weife heimifch find. Gie, 
‘ mein väterlicher Freund, find ein Pilger nach dem Lande ge- 
zogen, wo einft unfer Herr im Sleifche wandelte, und Sie 


haben gebetet an dem Heiligen Grabe, aus welchem ein 
neues Leben über den Erdfreis gefommen ift. Durd den 
Moder der Peft und durch das Toben des Meeres hat Gott 
Sie glücklich heimgeführt unter die alten Freunde. Und fehe 
ich auf mich felbft: als ich einft diefes Buch, das ich jegt 
Ahnen noch einmal bringe, zu fihreiben begann, gefchahs 
unter Umftänden, wo mir nichts geblieben war als der Glaube 
an die Zukunft, Sie ift gefommen, und Gott bat mir je— 
des Mittel der freiften geiftigen Entwicklung und Wirkſam— 
feit im reichen Maße verliehn. Wir find nun alle drei zu 
ben Jahren gelangt, wo man mehr daran denkt, wohlers 
worbne Güter und Erinnerungen zu wahren, ald mit unbe— 
flimmten Hoffnungen in eine irdifche Zukunft greift. Aber 
nut fefter hat fich der Glaube begründet, daß alles Wahre 
und Wefentliche niemals untergeht, 
Sena, am 7. Juni, 1838, 
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rs ich einst diefed Buch herausgab, gefchah es in der 
Meinung, wie fie zı der damaligen Borrede audgefprochen 
ift, Daß erſt dann, wenn ed feine Probejahre überleben 
follte, wenn feine Einfeitigfeit fich in mannigfacher öffent« 
licher Beurtheilung ergänzt, und fein Berfaffer fich in Wiſ— 
fenfchaft und Zeben höher gebildet Habe, vielleicht Zeit ſeyn 
werde, eine höher gebildete Form daran zu verfuchen. Ich 
habe es feitden mit treuer Sorgfalt im Kerzen bewegt, 
indem ich faft alljährlich in einem SKreife frifcher Jugend 
Dogmatik vorfrug. In der That, für ein Merk der Art, 
das doch auch gleich anfangs nicht unbedacht in die Welt 
geworfen war, wird der alte Rathſchlag wegen der 9 Jahre 
nach den Berhaltniffen unfrer Zeit durch folch ein leben 
diges Zwiegefprach mit dem Zeitalter wohl am förderlich» 
ften ausgeführt. Dennoch muß ich für die Form im Klei— 
nen abermals einige Nachficht in Anfpruch nehmen. ch 
hatte mic) verleiten laffen, noch während des Drucks die 
einzelnen Bogen meinen Borlefungen zu Grunde zu legen, 
und da die legte Nedaction zulegt doch mehr Zeit erfors 
derte, alö wird vorausgejehn hatten, fo mußte hie und da 
etwas geeilt werden, fo daß eine in ihrem Grunde lang— 
fam und mübfam gereifte Arbeit wohl auch einige flüch- 
tige Worte zu. entjchuldigen Haben mag. 

Gegen viele Beftandtheile der vorigen Ausgabe, die 
nur einem jugendlichen Enthufiasmus angehörten, oder 
doch nicht in ein Lehrbuch gehörten, bin ich ziemlich un— 
barmberzig verfahren, und Freunde aud jener Zeit wer— 
den vielleicht einiges in dem neuen Buche vermiffen, was. 
in dem alten ihnen lieb war. Da durch folche Ausmär— 
zungen ein fchöner Raum gewonnen wurde, habe ich die 
dogmengejchichtlichen Gitate meift ausdrucken laffen. Dieje 
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Form der hiſtoriſchen Mittheilung iſt allerdings nicht die 
höchſte und gebildetſte: indeß für ein Lehrbuch, ſoweit da= 
durch die Ueberſichtlichkeit nicht verloren geht, iſt ſie doch 
bequem und lehrreich. Von den mitgetheilten Stellen ſind 
einige zum Beweiſe gemeint; und bei dem Streite, der Kir⸗ 
chen und Wartheien find auch unleugbare dogmengefchichte 
liche Ihatfachen fo entitellt worden, daß einem die Luſt 
fommt, fie denen, welche die Gefchichte nach ihren Win» 
ſchen zu beugen pflegen, urkundlich vors Auge zu halten. 
Aber die meiften Gitate find nur zur Erläuterung und No— 
tificirung beftimmt. Ich Habe mich hierbei im möglichit 
engen SKreife gehalten, und insbefondre da, wo der Ein— 
zelne doch nur ald Nepräfentant einer ganzen Richtung an— 
geführt wird, wie bei den Scholaftifern und alten lutheris 
fchen Dogmatifern, find gewöhnlich nur einige immer wies 
derfehrende Werke angeführt worden, damit unfere jüns 
gern Studiengenoffen, nicht durch ein Gewirr von Namen 
betäubt, mit einigen wenigen Dogmatifern der Vorzeit, in 
denen ihre Richtungen ceulminirten, eine defto gründlichere 
Bekanntſchaft anfangen. *) Dennoch iſt ed gefchehn, um 


*) Sch will hier gleich von mehrmals citirten Schriften, die 
gebrauchten Ausgaben ein für allemal anzeigen, foweit diefes 
wegen der Yesart oder Geitenzabl wichtig ift. Abaelard, Theol. 
chr. im Thesaur. nov. ed. Martene et Durand. T. V. Als aus 
feiner Schule: Abael. Epitome Theol. chr. ed. Rleinwald. — 
Anselmi Cant. Opp. Lps. 505. 4. — Athanasii Opp. Par. 627. 
2 T. f. — Augustini Opp., foweit die Bened. A. nicht nach als 
tern Ercerpten angemerft ift, leider nur Col. 616. f. — Basilü 
Magni Opp. Par. 638. f, — Bellarm. de controv. fidei adv. hu- 
jus temp. haereticos. Col. 619. f. — Chemnicius, de duab. na- 
turis in Chr. Lps. 578. 4. Examen Conc. Trid. Francof. 574. f. 
— Chrysost. Opp. ed. Montfaucon. — Clement. Alex. Opp- ed. 
Potter. Oxon. 715. f. — Cypr. Opp. ed. Jo. Cestriensis. Brem. 
690. f. — Cyrilli Hier. Opp. Oxon. 703. f. — Duns Scotus, Sen- 
tentt. L. IV. Ven. 490. f. — Durandus de $. Portiano, in IV 
Libros Sentt. 'Par. 508. f. — Epiphan. Opp. ed. Petav. Par. 
622. f. — Greg. Naz. Opp. Col. 690. f. — Grer. Nyss. Opp- 
Par. 615. f. — Hollazii Exam. ed. R. Teller. 750. 4. — Hie- 
ron. Opp. ed. Vallarsi. ed. 2. Ven. 766 ss. 4. — Hilarii OpP. 
Par. 652. f. — Hutteri Comp. ed. Janus. Lps. 736. — Ignattt 
Epp. in: Patres app. ed. Coteler. rep. Clericus. T. II. — JoaR- 
Damasc. Opp. ed. Lequien. — Irenaei Opp. ed. Massuet. Par: 
»710. f. — Justini Opp. [zugleich Athenagoras u. T’heophilus] 
Bened. A. Hag. Com. 742. f. — Koenig, 'Theol. posit. ed. 7. 
Rost. 6934. — Limborch, Theol. chr. ed. 3. Amst. 700. f. — ve 
tri Lombardi Sentt. L. IV. Par. 564. — Luther: deutſch, Dal 
A. lat. Jen. U. — Melanchth. Loci, foweit feine andre bemertt 
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den Plan folgerecht durchzuführen, daß ich mich in den 
großen Hiftorifchen Lehrftücfen gegen dad Ende Hin tiefer 
in folche Anführungen einlaffen mußte, als einem Gompen= 
dium zufräglich ift, daher zu meinem Merger die neue Aus— 
gabe ſtärker geworden ift als die alte, 

Won jener erften Geftalt diefer Dogmatik ift faft Fein 
Stein auf dem andern geblieben, und wer erwägt, wa3 wir 
feit jener Zeit in’der Theologie durchlebt Haben, und wie 
mir vergönnt war in lebendigfter Antheilnahme einer noch 
nicht abgefchloßnen Bildung es mit zu erleben, wird fich 
nicht darüber wundern. Sollte fich aber jemand die Mühe 
nehmen, beide Ausgaben genau mit einander zu vergleis 
chen, fo wird fich die Umgeftaltung doch mehr fcheinbar, 
als weſentlich herausftellen, eine friedliche organifche Ent» 
wicklung des Meuen aus dem Alten. Nur an einem 
Punkte, und es ijt freilich ein Hauptpunkt, in der Lehre 
von der Sünde, ift dad Neue vom Alten hart abgebro= 
chen. In einem fehweren innern Kampfe, der nun fehon 
lange Hinter mir liegt, hat fich meine Ueberzeugung über 
diefe Lehre umgeitaltet, und nach einer Seite hin, die man 
nach dem Außern Kampfe, in den ich während der legten 
Jahre gezogen worden bin, nicht gerade erwarten mag. 
Doch Habe ich feinen Grund, die aufgegebne Kehre in der 
Art für einen Irrthum zu halten, daß fie jeßt als durch— 
aus nichtig eben nur in Wergeffenheit zu bringen fey: fon= 
dern es ift eine dogmengefchichtliche Entwiclung, von der 
es, objectiv betrachtet, gleichgültig ift, ob ich felbit die 
frühere Einfeitigkeit noch eingefehn und verbeffert Habe, 
oder ein Andrer nach mir. Xch habe deßhalb in dicfer 
Sache auch meine vergangne Heberzeugung mit ihren Grüns 
den ftehn laffen, und nur meine gegenwarfige Heberzeugung 
mit Gründen, die ich für fiegreich halte, daneben geitellt, 
fo daß jeder in den Stand gejegt wird, mich ſelbſt wider 


ift, ed. princeps, die Geitenzahlen find nur eingefchrieben. — 
Orig. Opp. ed. Delarue. — Philo, Opp. ed. Mangey. — Quen- 
stedt, Theol. did. pol. Wit. 691. f. — Scotus Erigena, de div. 
nat. Oxon. 681. f. — Symb. Bücher: der gried. K. Orthod. 
Conf. ed.’Hofmann, Vrat. 751., der fath. fl. ed. Danz, der [uth. ' 
K. ed. 2. Hase, der rer. K. ed. Augusti. — Tertull. Opp. ed. 
Rig. rep. Priorius. Par. 664. f. — Thomas Aquinas, Summa 
totius Theol. Col. 640. 3 T. 4. — Zuinglii Opp. Tig. 581. 
2 T. f. — Von neuern dogm. Werfen find, wo nichts angemerkt 
ift, Die neuften Ausgaben gemeint; vonMöhlers Symbolif, 4.4. 
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mich ſelbſt zu vertheidigen. Der unbefangne Beobachter 
wird aber unſchwer einſehn, daß auch in dieſem Abbrechen 
ſich nur ein Keim entwickelt hat, der ſchon in der erſten 
Geftaltung diefer Dogmatik lag und früh oder ſpät feine 
Hülle zerbrechen mußte. 

Der beibehaltne Titel evangelifche Dogmatik will 
nicht ein ausſchließliches Verhältniß zu den Evangelien, 
oder zur evangelifchen Kirche in der Art anzeigen, als 
wenn hier dir Zehre ihrer jymbolifchen Bücher vorzugs» 
weife getrieben würde, fondern er ijt ebenjo gebraucht, wie 
man gegentheils Fatholiide Dogmatik fagt, nur in der 
freiern Stellung zur Kirchenlehre, wie es der Charakter 
des Proteftantismus mit fich bringt, und fagt bloß dieſes 
aus, daß der Verfaſſer in der evangelijchen Kirche feine 
außerliche wie feine innere religiöfe Heimath babe, und 
daß diefe Dogmatik für folche beſtimmt fey, welche diejes 
Vaterhaus mit ihm theilen. Was die Werfchiedenheit der 
beiden evangelifchen Kirchen betrifft, fo ift eine Dogmas 
tik der Art felbft cin £hatfachlicher Beweis, daß in der 
use und für Ddiefelbe die Union abgejchlof> 
fen iſt. 

Nach der Faffung der Hiftorifchen Artikel könnte man 
darauf fommen, daß diefe Dogmatik die fpeciellen Fä— 
cher, die man neuerer Zeit als biblifche Theologie, Sym— 
bolif und Dogmengeſchichte gefondert hat, in fich begrei— 
fen folle. Die Letzte gilt für meinen Lehrkreis allers 
dings nicht als befondre academifche Wiſſenſchaft, indem 
fie nach ihrem allgemeinen Theile mir in die Kirchenges 
fchichte, nach ihrem fpeciellen Theile in die Dogmatik fallt. 
Aber ich denke natürlich nicht daran, die große Bedeu— 
fung zu verfennen, welche die abgefonderte Behandlung 
der genannten Disciplinen gewonnen hat. Sondern nur 
eine Dogmatif auf Hiftorifhen Grundlagen dachte 
ich zu geben, und ohne diefe vermag ich nicht eine Dog— 
matik zu denken, die dem Charakter diefer Miffenfchaft 
und den VBedürfniffen der Kirche gemäß wäre. Daß jedoch 
diefe hiftorifchen Beſtandtheile fo genau artifulirt find, wie 
hier meift gefchehn ift, das ift nicht an fich nothwendig, 
fondern gehört nur zur Kehrhaftigkeit eined Compendiums. 
Für den dogmengefchichtlichen Stoff ift befonders Hinficht« 
lich der Literatur mein Lehrbuch der Kirchengefchichte 
vorausgeſetzt und mit den allgemeinen Verweiſungen auf 
„Kirchengeſch.“ immer gemeint. Die angeführte Kiteras 
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tur iſt ſtreng gewählt, und auch in dieſer Hinſicht aus 
der erſten Auflage vieles weggeblieben, was höchſtens 
für den Literator als ſolchen noch Intreſſe hat. 

Man hat, um diefem Buche gerecht zu feyn, ed nur 
als academifches Lehrbuch zu beurtheilen, fo wenig auch 
darauf anfommt, ob fonft jemand ed zu diefem Behufe 
brauchen werde: denn wie wir und ſchon anderdwo aus— 
gefprochen und auch einigermaßen Hand dazu angelegt ha— 
ben, ein vielgebrauchtes academifches Lehrbuch wird in un 
frer Zeit nur diefes feyn, deffen Verfaſſer ed über fich ge— 
wonnen hat, mit gänzlicher Berzichtleiftung auf feine Eis 
genthümlichkeit fich an das Dbjeck irgend eined gemeinfa= 
men bijtorifchgewordnen Glaubens hinzugeben; und dazı 
babe ich in diefem Buche am allerwenigften die Luft und 
Abficht gehabt. Es iſt aljo nur mein Lehrbuch. Diefe 
Form mit ihren Kürzen und Gedanfenfprüngen ift zum 
allgemeinen, unvermittelten Verſtändniß nicht grade die 
förderlichite, doch ift die Dogmatik eigentlich in dieſer 
Form als Wiffenfchaft entitanden, und wie man mir ja 
wohl zutrauf, daß ich an ein rechted academifched Lehr- 
buch nicht ganz geringe Forderungen ftelle, fo foll durch 
diefe befchränkende Form Feineswegd umgangen werden, 
was nieinand umgehn Fann, oder doch nicht foll, der eine 
Dogmatik fchreibt, nehmlich der Kirche eine offne Nechens 
fchaft zu geben von demjenigen, was er glaubt und was 
fie felbjt glaubt. | 

Die 1. Ausgabe ift außer dem nothwendigen, oder 
doch natürlichen Gegenfage, auf den fie ftieß, durch mans 
cherlei Mißverſtändniß Hindurchgegangen, wenn 3.8. was 
jest S. 117 fteht, mir als eigne Lehre vorgerückt und 
eine wunderliche Anklage darauf gegründet wurde, da es 
doch nur ein Entwicklungsmoment ift, das als folches und 
als überwunden aufgezeigt wurde. Doch diefes find nun 
verfchoflne Dinge, und auf diefe ftille Macht der Wahrs 
beit darf fich jeder verlaffen, der ihr Durchdringen erwars 
ten fann. Soweit. aber die Beranlaffıng folcher Mißdeu— 
tungen auch am eignen Ausdrucke liegen mochte, habe ich 
jest nach Kräften vorgebeugt, und zweierlei, Hoffe ich, 
werden auch redliche Gegner anerfennen: die größte Of: 

fenheit in der Mittheilung des Eignen, und die unbe: 
fangne Treue in der Darlegung des Fremden. 

So gewiß ich, wenn meine Ticberzeugung, bei einer 
untergehenden Richtung des Beitalters jtünde, bei ihr aus— 
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halten und mit ihr untergehen würde, ſo weiß ich freilich, 
daß dem Geiſte, dem ich ſelbſt nur ein dienendes Organ 
bin, die Zukunft angehört als dem ſiegreichen Geiſte pro— 
teſtantiſcher Wiſſenſchaft. Dennoch werden auch ſolche, die 
ſich in der Gemeinſchaft dieſes Geiſtes mit uns fühlen, 
bei den Einzelnheiten dieſer Dogmatik oft mehr daran den— 
ken, daß ſie mir etwas zu vergeben, als etwas zu dan— 
ken haben. Die Zeit iſt vorüber, und ſoll für jetzt auch 
vorüber ſeyn, wo ein dogmatiſches Werk den einmüthigen 
Glauben eines ganzen Zeitalters ſo in ſeinen Tiefen aus— 
ſprach, daß ſich das Geſamturtheil zur Sage von den 
Morten geſtaltete, welche Chriſtus an Thomas von Aquis 
no gerichtet Habe. In unfern Tagen fonnte der am reich» 
ften begabte Dogmatifer nur die Hoffnung ausfprechen, 
daß fein Werk wenigitens durch den Widerfpruch, den es 
aufregen werde, zur Verftandigung über den Anhalt des 
Glaubens beitragen möge. Aber der Lohn, den fi) Tho— 
mad nach jener Sage für feine Dogmatik erbat, bleibt 
immer noch der einzig wahre Lohn für den erniten Fors 


ſcher nach chriftlicher Wahrheit. 
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1. Begriffundleberficht. 

Die Dogmatit ift die wiffenfchaftlihe Darftellung der 
chriftlichen Religion. in ihrem Verhaͤltniſſe zum religiöfen Geis 
fie. Die Einleitung ift beffimmt ein wiffenfchaftliches Be— 
wußtfeyn über die Dogmatik zu vermitteln. Der theoretifche 
Theil enthält die Lehre von den Geſetzen, nach welchen die 
Dogmatif als Wiffenfchaft darzuftellen ift, der praftifche Theil 
die Gefchichte ihrer bisherigen Darftellung. 


Erſter Theil 


Erftes Capitel. 
Bom Inhalte der Dogmatik, 


$.2. Hiftorifher Begriffder Religiom 
Nac dem Begriffe, welcher das Gemeinfame der religid- 
fen Erfcheinungen in der Gefchichte umfaßt, ift Neligion*) 
objectiv ein VBerhältniß des Menfchen zum Unendlichen, fubjecz 
tiv eine Beftimmung des menfchlichen Lebens durch daßelbe. 


$. 5. Die Religion als Geiſt und als Geſchichte. 


Die Religion an ſich ift eine wefentliche, immer gleiche Be- 
flimmung des Geiftes, die ſich doch im Leben des einzelnen 
und der Bölfer auf’s mannigfaltigfte darftellt, Der Menfch 
entwickelt fein Leben aus fich felbft, aber durch Anregung aller 
andern und durd Ruͤckwirkung auf fie, ein Product feines ſchoͤ— 
pferifchen Geiftes und feiner bildenden Zeit. So geht auch die 





*) Cicero, de N. Deor. II, 28: Qui omnia, quae ad cultum 
deorum pertinerent, diligenter retractarent et tanquam relege- 
rent, sunt dicti religiosi, ex relegendo. Lactant. Instt. div. IV, 
28: Vinculo pietatis obstricti Deo et religati sumus, unde ipsa re- 
ligio nomen accepit, non, ut Cicero interpretatus est, arelegendo. 
J Nitzſch, ü. d. Rel. Begr. d. Alten. ſEtud. u, Kritiken 828. 
9.3.3 J. G. Müller, ü. Bildung u. Gebrauch d. Worts rel. 
(E6. 835. 9. 1.] 

Dogmatik, 2. Auf. 1 
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Religion theils als etwas einzelnes nach allgemein menfchlis 
hem Geſetze ewig jung aus dem Geifte hervor, theils ift fie 
Gemeingut einer gefchichtlich entftandenen und durch beftimmte 
Individualität abgefhloßnen Gemeinde, Das eine ift bedingt 
durdy das andere, Eine gefchichtliche Religion kann entftehn: 
entweder durch das Heranwacfen eines Volkes mit einem Er: 
be heiliger Sagen und Brauche aus dunkler Vorzeit, oder durch 
zufälliges und willkuͤrliches Zuſammenthun von Gleichgefinns 
ten zur gemeinfamen Förderung ihrer Frömmigkeit, oder durch 
das Verſammeln von Juͤngern um einen Meifter, der hr eig— 
nes religiöfes Streben in einer gewiffen Vollendung dargeftellt 
und dadurd) ihre Gelbjtthätigfeit vermittelt hat. Jede foldhe 
gefhichtliche Religion hat neben dem Gemeinfamen, wodurd 
fie Religion ift, einen eigenthuͤmlichen Eharafter, durch welchen 
fie eine beftimmte Religion ift. 
4. Die Religion al Glaube, 

Die Religion als eine beftimmte Art des ganzen Lebens 
befteht nicht in einem bloßen Fuͤrwahrhalten gewiffer Vorftel: 
lungen, denn einestheild Fann das Fuͤrwahrhalten derjenigen 
Borftelungen, welche mit Recht für religiös gehalten werden, 
ftatt finden, während das innere Reben nicht religiös iſt, ans 
derntheils kann diefes offenbar religiös feyn, während es an je: 
nen Borftellungen fehlt, von denen überhaupt unabhängig eine 
Aeußerung und Mittheilung der Religion durch religiöfe Tha— 
ten und Kunftwerfe möglich ift. Wie aber jede wefentlihe Mo— 
dification unfers Lebens fih in gewiffen Vorftellungen dar— 
ſtellt, fo auch unfer Verhältniß zum Unendlichen, weldes in 
feiner Aeußerung durch die Erfenntniß religiöfer Ölaube 
genannt wird, d. h. ein auf das religiöfe Leben gegründetes Für: 
wahrhalten gewiffer VBorftellungen tiber unfer Verhältnig zum 
Unendlichen, oder ein religiöfes Selbftbewußtfeygn. Weil nun 
das Leben in feiner Neußerung durch die Erfenntniß den Geſe— 
ben, fonady auch den Irrthuͤmern des Denkvermögens unterwor⸗ 
fen ift: fo können Irrthuͤmer in den religiöfen Glauben kom— 
men, welche in dem religiöfen Leben deffelben Menſchen nicht 
find. Aber bei der Wechfelwirkung zwifchen dem Bewußtfeyn 
und Seyn kann auc gefchehen, daß durch eine höhere religiöfe 
Erfenntniß das religiöfe Leben felbft erhöht werde. | 

$.5. Die Religion ingefhihtlider Entwicklung. 

Meiners, allg. frit. Gef. d. Religionen. Hann. 806f. 28. 
Benj. Constant, dela religion. Par. 8243. 2T. Ueberf. v. Pe— 
tri. Brl.824 8.29%. Hegel, Vorlefl. u. d. Phil. d. Rel. herz 
ausgg. dv. Marheinefe, Brl. 832.28. 


$. 5. Die Religion in gefhichtliher Entwidlung. 3 


Der religiöfe Geift mußte in den Entwidlungsftufen der 
Menfchheit die in ihm liegenden Momente entwideln, um die 
Fuüle feines Snhalts zum Bewußtfeyn zu bringen, In dieſem 
Entwidlungsproceffe laffen fi ald die vorbereitenden Moe 
mente des Chriſtenthums unterfcheiden: 1) Das Unendliche 
wird in ein zufälliges äußerliches Ding gelegt, und dieß als Zau— 
bermittel benust, um außerliche Dinge zu bewerfftelligen. Fe— 
tiſchismus. 2) Das Unendliche erfcheint als die Natur felbft, 
als deren Beftandtheil der Menfch firh fühlt und in einzelnen 
imponirenden Maturfräften furdtbare oder fegenfpendende 
Mächte anbetet. Naturalismus. 3) Das Unendlihe gilt als 
das Wefen hinter der Natur ald dem Scheine, und Religion ift, 
fi) mit Aufgebung des Scheins in das Weſen zuruͤckzuverſen— 
ten, weldye Religionsweife des Morgenlandes vornehmlid im 
Buddhaismus ausgebildet if. 4) Das Unendliche wird als 
ethiſche Perfönlichkeit erfannt, aber diefe ift mindefteng derma— 
len zerfpalten in den Kampf eines guten und böfen Princips, 
Religion ift Beförderung des guten Principe im Genießen und 
fittliben Thun. Parfismus. 5) Das Unendliche erfcheint ver: 
theilt unter freie und ſchoͤne Perfönlichkeiten, der Menfch den 
Göttern verwandt, aber auf Erden feine vollfommene Heimath, 
das Natürliche ift mit dem Sittlichen vermifcht, die Religion ein 
heiterer Dienft der Schönheit. Götter Griechenlands. 6) Das 
Unendliche wird mit ehrfurchtsvoller Scheu als fiegfpendende 
und ftaatenerhaltende Macht verehrt und mit Zertrümmerung 
aller Nationalitäten das römifche Weltreich gegründet. 7) Das 
Unendliche ift die eine erhabene Perfönlichkeit, welche mit un: 
bedingter Machtvollkommenheit zerfchlägt oder begtinftigt, wen 
fie will, die Religion ift Gottesfurcht. Juͤdiſcher Monotheis: 
mus. Seder diefer Entwiclungspunfte hat darin feine Wahr: 
beit, daß er einer menfchlichen Entwicklungsſtufe entfpricht, 
daher der einzelne, welcher der Bildung feines Volks entwad: 
fen ift, ſich auch der Bolfsreligion überhebt, dagegen wo ein 
Bol einer überlieferten Neligionsweife nicht mehr oder noch 
nicht gewachfen ift, diefe felbft herabgezogen werden muß. 

$ 6 Die Religionals Chriftenthbum. 
[BöHme) Neue Erkt. d. Paul. Gegenf. Buchſt. u. Geift. Ten. 
799. Storr, uͤ. d. Geift d. Ehriftenth. [Flatts Mag. St. 1. 
S. 203 f.] Th. Schwarz, verfeh. Anfichten v. Chriſtenthum. 
Bri. 819. E.v. Weiller, was iſt Chriftenth.? Münch. 819. 
Fr. Dellbrüd, Ehriftenth. Bonn. 822.2%. Dav. Schulz, 
was heißt Ölaube und wer find die Ungläubigen ? Lpz. [830] 835. 


Der vollfommen in die Gefdichte eingetretene religiöfe 
1 * | 
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Geiſt ift das Ehriftenthum, durch welches der erhabene Herr als 
ein Vater tiber alles und der Menſch als göttlihen Geſchlechts 
offenbar, das jenfeitige Leben mit dem irdifchen eins und das 
roͤmiſche Weltreich zum Gottesreihe wurde. Die Wahrheit des 
Ehriftenthums ift, daß es der Menfchheit in ihrer höchften Ent 
wiclungentfpricht und jede geringere Bildungsftufe diefer Ent— 
wiclung entgegenführt. Diefes, daß das Ehriftenthum nicht 
eine von den Religionen, fondern die Religion an ſich ift, wird 
als ein allgemein chriftliches Bewußtfegn bier vorläufig nur 
vorausgefest. Hiernad) ift das Chriſtenthum objectiv das 
von Ehrifto ausgehende, alle Zukunft umfaffende Reich eines 
eigenthuͤmlich beſtimmten religiöfen Lebens, fubjectiv die Ue— 
berzeugung, daß die Vollendung des religiöfen Lebens in Chris 
ſto angebrochen fey und in einer von feinem Geifte befeelten 
Gemeinfhaft auch unſer religiöfes Leben diefer Vollendung 
nahe. Wer diefes Glaubens lebt, weffen Frömmigkeit alfo von 
Ehrifto ausgegangen oder ihm angefchloffen ift, muß für einen 
Ehriften geachtet werden. Denn da das Ehriftenthum eine Res 
ligion ift, fo Fann 28 nicht höher geachtet werden, noch Größe: 
tes bringen, als die Bollendung der Religion, Hiermit ſtimmt 
die Erklärung Sefu überein, welder die Seinen nicht an irs 
gend einem Äußeren Glaubensbefenntniffe, fondern an der 
Liebe und Frömmigkeit felbft erfennt, Mt.7, 21—23. 4,17. 
5, 3ss. 25, 31ss. Jo. 4, 21 —24. 13, 34 s. 14, 23., bier: 
mit die apoftolifche Aufnahme in die Kirche mit dem bloßen 
Berfprechen der Erneuerung des religiöfen Kebens und der Uns 
erfennung Sefu als Meffias, welche Anerfennung unter den 
faft ohne Vorbereitung getauften Heiden wefetttlic nur eine 
Anerkennung der volllommnen Frömmigkeit Jeſu als des 
Gottgeliebten feyn Fonnte, Wer dagegen das Chriftenthum von 
dem Fürwahrhalten einzelner Olaubensfäge und von der Voll: 
ziehung gewiffer Gebräude abhängig macht, ohne ihren we— 
fentlichen Zufammenhang mit dem religiöfen Leben darzuthun, 
legt demfelben eine von der Religion verfchiedene, ſonach aber: 

gläubifhe Bedeutung bei, : 


$. 7. Das Ehriftentbum ingefhihtiiher Entwicklung. 


Obwohl in Ehrifto das vollkommne Ehriftenthum erfchie: 
nen ift, fo bedurfte doch auch er zu feiner Ergänzung eine Chri— 
ftenheit, und obwohl die H. Schrift das hoͤchſte Denfmal deg 
Chriſtenthums ift, fo ift Doch in ihr der chriftliche Glaube Fei: 
neswegs abgefchloffen: fondern, um die Religion der Menfch: 
heit in allen Zeiten zu feyn, mußte das Chriſtenthum den 


$. 8. Die Dogmatik als Geſchichte. 5 


Keim in fi tragen, innerhalb der Schranken einer nad) ib: 
rem Anfangspunkte und nach ihrem Streben vollkommnen 
Religion die ganze Fülle des religiöfen Geiftes zu entfalten, 
jede Bolfsbildung in ſich aufzunehmen und jedem Zeitalter ges 
recht zu ſeyn. Inſofern ift das Chriſtenthum das religiöfe Ge: 
fammtleben der Ehriftenheit, und der chriftliche Glaube, oder 
adie Geſammtheit der aufdem chriftlichen Leben beruhenden Wors 
flellungen über unfer durch Ehriftum eigenthümlich beftinnm: 
tes Verhältnig zu Gott, ift in Feiner einzelnen Urkunde bes 
ſchloſſen, fondern ein von Chriſto ausgehender lebendiger Strom 
der religiöfen Ueberlieferung. 


— 


Zweites Capitel. 
Von der Form der Dogmatik. 


6.8 Die Dogmatik als Geſchichte. 

Der riftliche Glaube ift theils in gelehrter Form darzu— 
flellen, weil feine Denfmale nicht ohne gelehrte Hulfsmittel zu 
verftehn find, noch ihr Inhalt ohne Keuntnig der gefchichtli- 
ben Berhältniffe feiner Ausbildung gewürdigt werden kann; 
theils in wiffenfchaftlicher Form, nad) einem aus feiner eig- 
nen Einheit hervorgehenden Gefege unferes Geiftes, fich einer 
Reihe von Wahrheiten dadurch als folder bewußt zu werden, 
daß er ihre Einheit unter einander und mit feinem eigenen Wif: 
fen und Wefen einfieht. Hierdurch geftaltet fi ein organiz 
fhes Ganze von Glaubensartifeln. Diejenigen Artikel, welche 
das Ehriftenthum nur aufgenommen und durdhgebildet hat, 
haben eine Vorgefhichte im U. Teftament und im vorchriftlis 
den Alterthum überhaupt. Als Hauptitüce der gefchichtlichen 
Entwidlung treten hervor: die Lehre des N. Teſtamentes, die 
Satzungen der Kirche und die wiffenfchaftlihe Bewegung der 
Gegenwart. Aber fie find durch alle zwifchenliegende Bildungs— 
glieder vermittelt, ſonach nicht ohne fie verftändlih, Doc ift 
aus diefem zufammenhängenden Ganzen religisfer Bildung 
nur dasjenige Gegenſtand der Dogmatik, was fi als eigen 
thuͤmlicher Zug des chriftlichen Geiftes in der Kirche oder iu der 
Theologie geltend gemacht hat. 

$. 9. Die Dogmatik als Phifofoppie. 

Das Chriſtenthum fol erfannt werden im Verhaͤltniſſe 
zum religiöfen Geifte. Daher die Unterfuchung tiber die allge: 
meinen Geſetze des religiöfen Geiftes einen wefentlichen Be— 
ftandtheil der Dogmatik bildet, Das ift die Natur des Geiftes, 
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feiner felbft bewußt zu werden. Das bewußte Selbftbewußt: 
ſeyn des Geiftes von feinem unveränderlichen Wefen ift Philos 
fophie. Alle Religion in der ſelbſtbewußten Anerkennung ihres 
ewigen Wefens ift demnach Philofophie. Diefe Religionsphis 
lofopbie unterfcheidet fich von demjenigen, was fonft noch Phi— 
lofophie genannt wird oder von der Speculation dadurd, daß 
fie ſich nur auf das religiöfe Leben bezieht. Die Wahrheit jedes 
geiftigen Lebens, d. h. feine Angemeffenheit zum Wefen des 
Geiftes wird allein in dem befonnenen Selbftbemußtfenn von 
der Philofophie fiher erfannt. Sonach kann eine für religiös 
ausgegebene Vorftellung oder ein Lehrfag in den Urkunden ir— 
gend einer gefcichtlich gegebenen Religion nur dadurd als 
wahrhaft oder zur Religiofität gehörig. erkannt werden, daß er 
als Ausdruck des religiöfen Geiftes oder als nothwendiges Mit— 
telglied feiner wiffenfchaftlien Darftellung von der Philofophie 
erfannt wird. Sefus felbft hat diefen Grundfag angedeutet 
Jo. 7, 17., alle Apologeten des Ehriftenthums haben ihn im 
allgemeinen anerkannt und mehr oder minder geltend gemacht, 
doch fcheint er erft durch die wiffenfchaftlide Bewegung der 
neuern Zeit zur entfchiednen und allgemeinen Anerkennung zu 
gelangen, 


$.10. Die Reltigionsphilofophie und das Chriftentbum. 


— Phitof. des —— Lpz. tes fi) 825. 2%, Ruͤ— 
dert, chriftl. Phil. Lpz. 825 ff. 2%. Ruf, Phil! u. Chris 
ftenth. o. Wiſſen u. GI. Mannh. (825.1833. | ein. Shuid, 
Verb. d. Theot. 3. Phil. IOppoſ. Blatt. 828, B. J. H. 1.] 
Da das Ehriftenthum der zur Geſchichte gewordene relis 

gidfe Geift der Menfchheit ift: fo enthält es nicht bloß den reli— 
giöfen Geift an fib, fondern auch die Fülle und Mannigfals 
tigfeit feiner geſchichtlichen Darftellung. Hiernach ift zu unters 
fheiden: das Werfen des Chriftenthums , weldes die Reli: 
gion felbft ift, und feine Erfheinung oder Wirklichkeit, wos 
durch es eine beftimmte und gemeinfame Religion if. Das 
Weſen des Ehriftenthums fann als etwas der Anlage nach Ewi⸗ 
ges allezeit und uͤberall aus dem religiöfen Geifte entwidelt 
werden. Diefes ift daher von der Religionsphilofophie zu ents 
wiceln, und darnad) alles zu beurtheilen, was von dahin ges 
hörigen chriſtlichen Dogmen überliefert ift. Und wird hierdurch 
nicht gefagt, daß der religiöfe Geift auch ohne das Chriftenthum 
je zum vollen Selbftbewußtfeyn gelangt wäre, aber weil er 
durch die religiöfe Erziehung und Gemeinſchaft im Chriftens 
thume dazu gelangt ift: hat er das Recht diefes Urtheile. Da: 
gegen das Chriſtenthum als gefhichtliche Thatſache ſich zur 


5.10. Die Religionsphilofophie u. das Chriftenthum. , 7 


Religionsphilofophie verhält wie ein Kunſtwerk zur Aeſthetik 
oder der Staat zum Naturrechte. Der im Ehriftenthume muͤn— 
dig gewordene religiöfe Geift fol beurtbheilen, ob durch dasje— 
nige, wodurd) das Chriftenthum eine befondre und gemeinfame 
Religion ift, die vollkommne Religion dargeftellt und gefoͤr— 
dert wird: aber ed wäre verkehrt, wenn er diefe hiftorifche Ers 
fheinung aus ſich felbft heraus conftruiren oder ihre fchöne 
Fuͤlle und Mannigfaltigfeit auf die allgemeinen Site der 
Religionsphilofophie zurückführen wollte. Diefes auf die Frage 
nad einem Principe der Dogmatif angewandt, folgt: der relis 
giöfe Geiftift conffitutivesPrincip für das Wefen, re: 
gulativesPrincip für die Erfcheinung des Chriſtenthums; 
jenes kann er aus fich felbft fhöpfen, diefes nur verftehn. Ue— 
ber einen höhern Rang des Wefens oder der Erſcheinung im an— 
gegebenen Sinne koͤnnte nur aus Mißverſtaͤndniß geftritten 
werden, 


$. 11. Umfang der Dogmatik. 

Die Dogmatik nad) demallgemeinften Begriffe ald Wiſſen— 
fhaft von der Religion kann feyn: 1) philofophifhe Dogma— 
tif, Erkenntniß des religiöfen Geiftes an fich nad) feinem ewiz 
gen Geſetze; 2) hiftorifche Dogmatik, Darfellung einer gefchichte 
lid) gegebenen Religion, und zwar der chriftlihen: a) biblis 
fhe Dogmatif, Darftellung des chriſtlichen Glaubens aus der 
H. Schrift, b) firdliche Dogmatik, nad) feiner Auffaffung in 
den Urkunden einer beftimmten Kirche, c) comparative Dogmaz 
tif, nad) feiner Auffaffung in den verfchiedenen firchlichen Par 
theien und Syftemen. Wie die philofophifche Dogmatif ohne 
Ruͤckſichtnahme auf die Geſchichte eine bloße Abftraction ift: fo 
werden diefe biftorifchen Darftelungen erft durch ihren Verein 
mit der philofophifchen Dogmatif zur eigentlihen Wiffenfchaft 
als das Bewußtſeyn vom Ehriftenthume in feiner urfprünglichen 
Seftalt, als Selbftbewußtfeyn der Kirdye und als Einfiht in 
die verfchiedenen Formen, in denen fich der chriſtliche Geiſt vers 
mifht mit menſchlichen Irrthuͤmern ausgefprochen hat. Wich— 
tig jede in ihrer Urt find fie doch nur vereinzelte Anfchauungen 
des Ehriftenthums. Zur vollen Einficht deffelben wird erfordert 
die Dogmatif an ſich, welde den riftlihen Glauben in 
feiner gefammten Entwidlung auffaßt und im Wefen des relis 
giöfen Geiſtes verftehn lehrt. | 


$.12. Sunetionen ber Dogmatik, i 
Die Gefchäfte der Dogmatik find: 1) die philofophifche 
Entwidlung des religiöfen Glaubens, 2) die hiftorifch > Fritis 


' 
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fche Auffaffung, 3) die fuftematifche Anordnung, 4) die relis 
giöfe Begründung und Beurtheilung, 5) die organifche Fortbils 
dung des chriftlichen Glaubens. Sie werden je nach dem Ges 
genſtande mit oder neben einander ausgeübt, 


6.15. Daupteintheilung ber Dogmatik. 

Die Unordnung, zwar verfhieden nach dem Standpunfte 
der Dogmatik, ift durch denfelben doch nothmwendig gegeben. 
Der 1. Haupttheil enthält die Lehre vom Chriftenthume feinem 
Weſen nad), wiefern es Religion ift, Ontologie. Der 2. 
Haupttheil die Lehre vom Chriftenthume feiner Erfcheinung 
nach, wiefern es eine beftimmte hiftorifch gegebene Religion ift, 
Chriftologie, Da die Religion ein Verhaͤltniß des Men: 
[hen zum Unendlichen iſt, zerfälft die Ontologie in die beiden 
Ölieder diefes Verhältniffes: Subject der Religion ift der 
Menſch, die Lehre von feinem religiöfen Werfen ift der 1. Theil, 
Anthropologie; Object der Religion ift das Unendliche, die 
Lehre von feiner religiöfen Beziehung zur Menfchheit der 2. 
Theil, Theologie. Da die Ehriftologie befchreibt, wie die 
Religion an fi im Ehriftenthume fich verwirklicht, fo ift zu hans 
deln 1) von der Art, wie Ehriftus einft eine Gemeinfchaft des 
religiöfen Lebens begründet hat, 2) von der Art, wie unfer eigs 
nes religiöfes Leben in diefe Gemeinfhaft aufgenommen und 
als ein chriftliches Leben in ihr ausgebildet wird, 3) von der 
Art, in welcher diefe Gemeinfchaft felbft das Ehriftenthbum auf 
alfe Zeiten bringt. Hierdurch ergeben fidy ald Grund, Wirkung 
und Mittel 3 Theile der Ehriftologie: Chriftus in der Ges 
ſchichte, im Gemuͤth und inder Kirche. Die Ontologie 
iſt rein philofophifch, geht aus dem conftitutiven Principe herz 
vor und hat die Hiftorie nur beigeordnnet als Darftellung des im 
Chriſtenthume fich entwicelnden Wefens aller Religion. Das 
her jedes Dogma mit der philofophifchen Gonftruction beginnt, 
worauf die hiftorifche Darftellung folgt und nad) jener als ih— 
rem Geſetze beurtheilt wird. Hierbei find diejenigen hiftorifchen 
Lehrftücke, welche nicht unmittelbar religiöfe Ideen darftellen, 
anhangsmweife mit der hiftorifchen Darftellung derjenigen Ideen 
zu verbinden, an weldye fie fich angefchloffen ‘haben. Die Chris 
ftologie enthält bloß Hiftorie, deren Reſultate nad) dem regu— 
lat ven Principe zu ziehen find, 

ſ. 1% Verfhiedener Gehalt ber Ölaubensartifet. 

In der alten proteftantifchen Dogmatif find die Keime je- 
ner foftematifhen Eintheilung enthalten, doch unentwicdelt und 
in anderer Abficht. 1) Schon aus der Scholaftif ftammt die 
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Eintheilung der SIaubensartifel in puri und mixti, wiefern bie 
erfteren bloß aus der H. Schrift, die andern auch aus der Vers 
nunft erkannt werden, Alles Gewicht wurde auf die puri als 
die eigentlichen Myfterien des Ehriftenthums gelegt. Nach $. 10 
enthalten fie dasjenige, wodurd das Chriftenthum eine eigens 
thuͤmliche, hiftorifche Religion ift, aber die andern fein Wefen 
als Religion, 2) Durch den Zwiefpalt der Kirchen und die Aus: 
fühnungsverfuche bildete fich die Lehre von den Fundamentalars 
tifeln, als welche ohne Berluft der Seligfeit nicht aufgegeben 
werden Fönnten, mit Unterabtheilungen hinfichtlich des bloßen 
Nichtwiffens und des Verwerfens. *) Folgerecht durchgeführt 
würde ſich auf diefem Standpunfte als alleiniger Fundamens 
talartifel ergeben haben: der alleinfeligmachende Glaube an die 
Barmherzigkeit Gottes durch Ehriftum; fo dag alle uͤbrige Ar- 
tifel je nach ihrem nothwendigen Zufammenhange mit diefem 
ihre Stellung im Syfteme und zur Seligfeit gefunden hätten, 
Allein dad Hängen am ſchwer erfämpften Buchftaben und der 
Wunſch, der reformirten Kirche Srrthümer im Fundamente vors 
zuwerfen, verhinderte durch witffürliche Anhäufung der Fun 
damentalartißel die wiffenfchaftliche und kirchliche Entwicklung 
diefes Gedankens. Die neuern Dogmatiker, insbefondre feit 
Semler, aus Scheu die Seligfeit von Glaubensartifeln abs 
hängig zu denken, verftanden unter Fundamentalartifeln die 
wefentlichen Lehrfäge, durch welche fid) das Ehriftenthum von 
andern Religionen, oder im engern Sinne eine Kirche von der 
andern unterfcheide. P) Nah $. 10 giebt es nur einen Funs 
damentalartifel, den religiöfen Geift felbft, welcher als conftis 
tutives Princip für die Ontologie, als regulatives Princip für 
die Ehriftologie gilt. Das Weſen des Ehriftenthums ift die Re: 
ligion felbft, aber eine befondere Religion ift es durch feine hir 
ftorifhe Erſcheinung. 


6.15. Verhältuniß zurevang. prot. Kirche. 
Steudel, Behandt. d. Dogmatik nach d. Anford. d. St. in Une 
fern Tagen. Tuͤb 832. Kling, was füreine Öeftalt d. Dogmt. 
dürfte ſowohl d. gegenw. Zuftande d. theol. Wiſſ. als d. Prins 
on d. ev. K. am meiften entfprehen? [Tuͤb. Zeitfhr. 834. 
). 4.) 


Der evangelifchen Kirche, wiefern diefe vorläufig beſtimmt 
wird als diejenige, welche ohne die Behauptung eiguer Unfehls 


a) Hunnii öLdarewıs de fundamentali dissensu doctrinae Luth. 
et Calvinianae. Vit. [626.] 663. 

b) Hufnagel, de vera articulorum fund. definitione. Erl. 783.4. 
Thomander, de articulis fidei primariis. Lund. 830. 
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barkeit alles Heil von Chriſto ableiter, gehört diefe Dogmatif 
an, nicht durch Verpflichtung auf irgend ein aͤußeres Gefeg, 
fondern fubjectiv, wiefern fie einem Kreife angehört, der in dies 
fer Kirche feine Bildung und Befriedigung findet, objectiv, wies 
fern nur die evangelifche Kirche eine ſolche Dogmatik zuläßt und 
fordert. Denn diefe Kirche ftrebt nach der immer vollfommnes 
ren Darftellung des Chriſtenthums und hat feine andere Macht 
über die Geifter als die höchfte, die der freien Heberzeugung. 
In beiden Beziehungen, foweit fie durd die Wiffenfchaft ges 
fördert werden fünnen, bedarf es einer ſolchen Dogmatik, 
Wäre dagegen die Dogmatik nur die Wiffenfchaft von dem Zu: 
fammenbange der in einer chriftlichen Kirchengefeufchaft zu eis 
ner gegebenen Zeit geltenden Lehre, fo würde noch eine andre 
dogmatiſche Wiffenfchaft nöthig, um die Kirchenlehre felbft und 
jede andere Geftaltung des chriftlihen Glaubens einer freien 
Kritik zu unterwerfen. Man hat fi) zu diefem Zwecke allein 
auf das Evangelium berufen, obwohl diefe Bernfung gerade 
in den Zeiten des eifrigfien Kirchenthums am wenigften durchs 
geführt worden ift: aber auch das Evangelium fordert eine freie 
Begründung und Beurtheilung im religiöfen Geifte, um als res 
ligiöfe Wahrheit wiffenfchaftlih erfannt zu werden. Daher 
der Proteftantismus zwar den willfürlihen Menfchenfagungen 
des Katholicismus das Wort Gottes in der H. Schrift ſieg— 
reich entgegenbielt, aber erft in dem freien Selbftbewußtfeyn 
des religiöfen Geiftes fi) vollender, Da in diefem Berhältniffe 
der Dogmatif zur Kirche der Unterfchied einer Iutherifchen und 
reformirten Kirche nicht vorfommt: fo verhält fich die Dogma— 
tie noch gleichgültig zu demfelben, und wird die Unterfcheidungse 
lehren vorläufig wie andere Verfchiedenheiten innerhalb der 
Kirche beurtheilen. 


8. 16. Drebodorie und Heterodorie 


Zum MWefen der evangelifhen Kirche gehört, daß neben 
der Orthodoxie, wiefern darunter die Einftimmigfeit mit 
der nach gefchriebenem Rechte gültigen Kirchenlehre verftanden 
wird, auch die Heterodorie beftehe, d. 5. die individuelle ' 
Abweihung und Mannigfaltigfeit, wiefern fie nur einen 
chriſtlichen und proteftantifchen Eharafter hat. Beide ftehn uns 
ter dem Gefege einer hoͤhern Orthodorie, nehmlid) der 
volfommnen chriftlichen Wahrheit, und die chriftliche Liebe hat 
in der Berfchiedenheit oder felbft im Zwiefpalte des Glaubens 
das Gefühl der Einheit zu erhalten. Weil es aber die Art zu= 
mal der volksmaͤßigen religiöfen Darftelung und Ueberliefrung 
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ift, religiöfe Sdeen in der Huͤlle dunkler Gefühle, in Sinnbils 
dern, auch wohl nit ohne Mißverftändniffe aufzufaffen: fo 
hat die Dogmatif auch in diefen Verhüllungen die Wahrheit 
aufzufuchen, und weil ein hiitorifches Inſtitut ſich nur durch 
organifche Entwicklung glücklich forrbilden kann: fo hat die 
Dogmatik, wenn fie der Kirche ſeyn will, was fie fol, ſich den 
kirchlichen Ausdrucksweiſen möglichft anzufchließen und die das 
rin liegende Wahrheit aus ihnen zu entwideln. Aber der Wahr: 
heit ald dem Wefen der Wiffenfchaft würde widerffreiten, wer 
den firchlichen Dogmen etwas unterlegen wollte, was nicht 
darin liegt, vielmehr verlangt ebenfo fehr das Intereſſe der 
Miffenfchaft als der Kirche, dag auch jeder vorhandene Widers 
fprud mit wiffenfchaftliher Schärfe und Geradheit ausgefpros 
den werde. 


$. 1. Mythiſche Beftandthelle 

Heß, Gränzbeftinmung deffen, was in der Bibel Muthog, An 
thropopathie, perjon. Darft., Poefie, Viſion u, was wirft. Gef. 
ift. Inf. Bibl. d. h. Gef. Zur. 792. B. II. ©. 153 ff. Hey» 
denr eich, ü. d. Unzuläffigf. d. myth. Aufl. d. Hiftorifchen 
im N. T. u. im Ehriftenth. Hamb. 831ff. 2Abth. — Schel— 
ling, ü. Mothen, hiftor. Eagen u, Philofopheme d. alten 
Welt. [Paulus, Memorab. Et.5. N. 1.) Baur, Enmbotif 
u. Mythol. Gtuttg. 824 f. 2B. Strauß, Leben Jeſu. 

Tuͤb. 835. B. J. Einleitung. 
Obwohl das Chriſtenthum die Erſcheinung des religiöfen 
Geiftes in der Geſchichte ift, muß doch für möglich gehalten 
werden , Daß die mythifche Form der alten Religionen noch als 
untergeordnetes Moment in die Kirche eindrang. Mythen 
find Darftellungen einer religiöfen Zdee, welche in Form der 
Geſchichte ohne ſtreng gefhichtlichen Inhalt von Mund zu 
Munde fortleben. Einige fcheinen von Dichtern und Weltweis . 
fen gebildet oder fortgebildet, in andern ift ein Ereigniß nad 
dem Untergange der Gefchichte poetifch wiedergeboren, andere 
find ohne alles Factum unwillfürlid entftanden und geglaubt 
durch das Bedürfniß der alten Welt, die überfinnliche Idee im 
finnlihen Bilde anzufhaun und das Bild für etwas Wirk: 
liches zu achten. Zwar für höhere Geiftesbildung unnöthig, 
werden fie doch auch in einer geiftigen und gefchichtlichen Re— 
ligion als Volksbeduͤrfniß leicht von neuem ſich bilden, und als 
Gegenftände einer heiligen Kunft, nur mit dem Bewußtſeyn ibs 
ter finnbildlichen Geltung, auch der hoͤchſten Geiftesbildung 
nit unerwuͤnſcht feyn. In einer foldhen Religion find aber 
diejenigen Erzählungen für Mythen zu halten, welde durd) 
biftorifche oder philofophifche Kritik aus dem Bereiche des Wirte 
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lichen verwiefen würden, während fie doch eine religiöfe Idee 
darftellten und ihre unmilffürliche oder doch unfchuldige Bils 
dung nachgewiefen werden fönnte, 


$. 18. Die Dogmatik und der Boltsunterriht, 


Durd die Dogmatik fol die Außre Auctorität des Chri: 
ſtenthums eine innere werden und das im dunkeln Drange des 
Gefühle Umfaßte zur Freiheit einer klaren Ueberzeugung gelans 
gen, Shr Werth an fid) ift, daß fie das höchfte Selbftbewußt: 
feyn binfichtlich der Religion enthält, ihr Gebrauch ift zum 
Dienfte der Kirche, weil in einer Zeit, da jede Beziehung des 
Lebens zur wiffenfchaftlihen Anfhauung Fommt, das hriftlis 
che Leben von den mit der Lehre Betrauten ohne Vermittlung 
der Wiffenfchaft nicht wahrhaft gefördert werden fann, Der 
Volkslehrer wird in dogmatifhen Studien, auch durch die 
Sorge und den Kampf der Zweifel hindurch, an Fülle, Klar: 
heit und Sicherheit gewinnen. Doc ift die Dogmatif nur dem 
Theologen beftimmt und von der Volkslehre nicht bloß nad 
Form und Zwed, fondern theilweife auch nad dem Inhalte 
verfchieden, denn es giebt dogmatifche Wahrheiten, welche nicht 
zum Bolfsunterrichte gehören, weil fie entweder überhaupt 
nicht erbaulicy find, oder nur, weil die dermalen vorauszufes 
sende Volksbildung ihnen nicht gewachfen ift; und dieſes zu 
wiffen, gehört zur Befonnenheit der Wiffenfhaft, daher in 
fchwierigen Fällen auf das Verhältnig des Dogma zur Wolfe: 
lehre hinzuweiſen ift. | 

$. 19. Religion und Theologie 


6. Schlegel, d. Sicherh. d. Rel. bei d. Verfchiedenh. d. theol. 
Merngn. Miet. 776. C. Ch. Tittmann, de diser. theol. et rel. 
Vit. 782. 4. Herder, v. Rel., Lehrmeingn. u. Gebr. Lpz. 798. 
De Wette, uͤ. Rel. u, Theol. Brl. [815.) 821. €. ©. 
Schmid, Rel. u. Theol. Stuttg. 822.1. B. 


Da die Dogmatik nur ein Wiffen von der Religion iſt, fo 
Fann fie weder die Religion aus etwas andrem beweifen, noch 
einen Srrreligiöfen religiös machen: fondern bloß das im Geis: 
fte der Menfchheit aufgefundene oder mögliche religiöfe Leben 
hat fie darzuftellen in feiner Geſetzmaͤßigkeit und geiftigen Noth— 
wendigfeit, Iſt daher ihr legter Beweis nur die unmittelbare 
Gewißheit diefes Lebens felbft, fo fieht fie dadurch an Sicher: 
beit anderen Wiffenfchaften nit nah, deren leute Gründe 
uͤberall auf dem unmittelbaren Selbftbewußtfeyn ruhn, ed wer— 
de diefes Glaube oder Wiffen genannt, Das Verhältnig 
des religiöfen Lebens zum wiſſenſchaftlichen Bewußtſeyn deſ— 
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felben wird als ein Verhältniß der Religion als des Inhalts 
zue Theologie als der Form minder paffend bezeichnet, feit 
die Öefammtheit der zum geiftlihen Kirchendienite nöthigen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten Theologie genannt worden ift, 


Drittes Capitel. 


Bon den Quellen der Dogmatif. 
A. Der religiöfe Geift und die Offenbarung. 


$. 20. Allgemeine Dffenbarung. 


Urquell aller Religion ift Gott. Dem religiöfen Glau— 
ben ift wefentlich, ſich als göttliche Offenbarung anzufehn, 
d. h. eine durch Gott in dem Menſchen bewirkte Erkenntniß 
Gottes. MWiefern die Anlage zu diefer Erfenntniß durd) die 
Außenwelt entwickelt wird, giebt es eine innere Offenbarung 
im. Geifte des Menſchen, eine äußere in Natur und Ges 
ſchichte. Weide find der Menfchheit allgemein. Ps. 19, 1. Acta 
14, 17. 17, 28. Rom. 1, 19 s. *) 


6.21. Natürliche und pofitive Religiom 


Wiefern die Religion unmittelbar aus der menfchlichen Nas 
tur hervorgeht, iſt fie natürliche, wiefern fie durch beftimmte 
Sayungen in einem Gemeinmwefen fortgepflanzt wird, pofiti- 
ve Religion, Die natürliche Religion, fobald fie einen beſtimm⸗ 
ten Kreis vereinigt, wird fogleich und im Laufe der Zeiten im: 
mermehr pofitiv. Da alle höhere Bildung auf gegenfeitiger Er- 
jiehung der Menfchenalter ruht, kann die natürliche nur durch 
eine pofitive Religion fich ausbilden, fo dag beide einander nicht 
widerfprechen, vielmehr fich gegenfeitig vorausfegen. Bro. 9.10. 


22. Boftitive Religion durch befondre Dffenbarung. 


Alle die großen pofitiven Religionen find nicht durd) freie 
Anerkennung jener allgemeinen Offenbarung, fondern wie die ' 
meiften Gefesgebungen des Alterthbums entffanden durd) die 
Behauptung ihrer Gründer, mittels einer befondern Offen: 
barung von den Göttern beauftragt zu feyn. Es iſt aber hier: 
durch nicht die Wahrheit und unbedingte Nothwendigfeit eines 
ſolchen Auftrags, fondern bloß der gewöhnliche Volkscharakter 
erwiefen, welcher das innere göttliche Gefes nur auf äußere 





*) 92 , droxakdnreim, pavepoüv, manifestum reddere qnod 
secultum erat; aroxdAunıs, puregwaıs. C. F. Fritzsche, de revel. 
hötione biblica. Lips. 828. 
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göttliche Anctorität anzuerkennen geneigt ift. Auch war jene 
Behauptung felbft ohne Taufchung möglich, weil im Alterthume 
die religiöfe Weltanficht vorherrfchte, in welcher jede großartige 
Wirkfamfeit mit Uebergehung der natürlihen Mittelurfachen 
unmittelbar auf Gott bezogen wird, ein populärer oder anti= 
fer Supernaturalismug, welder, da die Mittelurfas 
chen für die verftändige Beurtheilung keineswegs ausgeſchloſ— 
fen, fondern bloß für das religiöfe Gefühl zurüdgeftellt wurden, 
noch feinen wahrhaften Gegenfag mit der natürlichen Anficht 
der Dinge bildet, 


$. 23. Supernaturaliömus und Rationalismuß. 


Wenn einer pofitiven Religion, die als befondre gütt- 
lide Offenbarung gilt, gegenüber das religiöfe Selbftbewußts 
feyn als allgemeine Offenbarung oder [nach neuerem Sprad: 
gebrauche ] als Vernunft fi entwidelt, und in jener unächte 
Eäse des religiöfen Glaubens zu erfennen meint, fo entſteht 
ein Zwiefpalt beider Offenbarungen,, der fi entfcheiden 
muß, entweder fürden dogmatifden Supernaturalide 
mus, welder die Bernunft, wie fie dermalen ift, für unzurei— 
chend hält zur Religion, daher eine befondre Offenbarung für 
nöthig, und nachdem als ſolche eine beflimmte hiftorifche Reli— 
gion fid) bewährt hat, die Ergebung in alle ihre Satzungen für 
vernünftig; oder für den Rationalismug,*) welder die _ 
Vernunft, wie fie dermalen ift, für zureichend hält zur Reli— 
gion, daher jede hiftorifche Religion, die ſich für befondre Of: 
fenbarung giebt, in allen ihren Sagungen dem Urtheile der 
Vernunft unterwirft. Wiefern die allgemeine Offenbarung 
durch die vernünftige Natur des Menfchen vermittelt ift, wird 
fie au) eine natürliche und mittelbare genannt, im Ges 
genfase der befondern alseiner unmittelbaren und übers 
natürlihen Offenbarung, d. h. einer von aller Naturwirs . 
fung verfibiedenen Mittheilung des religiofen Lebens oder Wiſ— 
fens von Gott aus, Die Vollkommenheit der Vernunft ale 
Grund und ihre Herrfchaft als Folge oder das Gegentheil ift 
das MWefentliche in diefem Zwiefpalte, nicht das Unmittelbare 
und Uebernatürliche der Offenbarung, weldes bloß abgeleitete 
und untergeordnete Folge davon ift, daß die vollfommene Re— 
ligion nicht aus der Vernunft fommen kann. 


*) Bretfhneider,hift. Bemerfgn. ü. d. Gebrauch d. Auss 
drüde Nation. u. Gupern. [(Oppoſitionsſchr. f. Chrift. u. Gottesa. 
824. B. VII. 9.1.] Hahn, de rationalismi vera indole. Lps. 827. 
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2 BSefhihtliihe Leberfiht bes Gegenſatzes. 
Etäudlin, Öefchichte des Ration. u. Supern. Gött. 826. 


Sm MN. Teftamente erfcheinen nody Spuren des antiken 
Eupernaturalismus, Jo. 12,38 — 41. Das Chriftenthum wurs 
de alö befondre Offenbarung, aber ohne Gegenfat zur allge: 
meinen Offenbarung verfündigt, Vermeinte Ausfprüche wider 
die Bernunft 1 Cor. 2, 3— 8, 14. 2Cor. 10, 5. Eph 2,3, 
Col.2, 8. Phil. 4, 7. gelten nur gegen Trugfchlüffe oder grie— 
chiſche Philofophie im Gegenſatze des Chriſtenthums. Diefes er: 
ſchien vielmehr als Vollendung des religiöfen Bewußtſeyns oder 
als vollkommne Einheit der allgemeinen und. befondren Offen: 
barung, obwohl es dem Rationalismus den Antnüpfungspunft 
darbot, daß die befondre Offenbarung fih an der allgemeinen : 
bewähren folle Jo. 7, 17., dem dogmatifchen Supernatura: 
lismus, dag ein neues Leben in Ehrifto dem frühern natürlis 
hen Bewußtfeyn in der Suͤnde entgegengefegt wurde Eph. 2, 3, 
Das verfchiedne Urtheil der Kirche über Vernunft und Philos 
fophie wurde entfchieden theils dDurd) das Berhältniß eines Zeit: 
alters zu einem beſtimmten philofophifchen Syſtem, theils durch 
das hervortretende Bewußtſeyn der Süundhaftigfeit, in welchem 
alle natürliche Vernunft als verfinftert erfchien. Durd) das er: 
fe, die Neigung zur platonifchen Schule, wurde unter den grie— 
hifhen Kirchenvätern die Einheit des Evangeliums und der 
Philofophie mannigfach anerkannt, durch das zweite unter 
den lateinifchen Kircbenvätern von der Fähigkeit des natürlichen 
Menfhen gering gefprochen und endlid) im Gegenſatze wider Pe: 
lagius von Auguftin der Grundgedanke des dDogmatifchen Su— 
pernaturalismus, Unfähigkeit des natuͤrlichen, durch die Suͤnde 
gänzlich verdorbenen Menfchen zur Religion ausgefproden, 
doch mehr in Bezug auf die fittliche als auf die intellectuelle 
Kraft durchgeführt. Beides, Neigung für Uriftoteles und Pe: 
lagius, veranlaßte unter den Scholaftifern eine rationaliftifche, 
nur durch die Auctorität der Kirche niedergehaltene Tendenz. 
Durch den Gegenſatz wider beides erneute und fihärfte fich in 
der evangelifchen Kirche der Supernaturalismus Auguftins, 
Ap. Conf. p. 113. v. 144. F. C. p. 579. v.2. p. 657. v.8ss. 
Die Vernunft gilt nurin weltlichen Dingen A. C. p. 64. v.22 ss. 
F. C. p. 661. v. 19. Was man dagegen F. C. p. 822. v. 91. 
als verftecften Nationalismus angefprodhen hat, *) ift nur die 
Anerkennung, daß die göttliche Offenbarung fich dem religiöfen 


*) Krause, de rationalismo ecclesiae nostrae in doctrina de 
praedestinatione. Regiom. 814. 2 Pg.4. Lundvall, de rationalis- 
mo Lutheri: Upsal. 829. 4. 


% 
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Geiſte als folche durch religiöfe Wirfung bewähre, Die altpto: 
teftantifchen Dogmatifer ftatuirten einen formalen Vernunft: 
gebraud) bei der Schriftauslegung und Conftruirung des dogs 
matifhen Syſtems, zur untergeordneten Beweisführung in ar- 
ticulis mixtis und zur Widerlegung der Gegner, mit der Ans 
erfennung, daß die wiedergeborne Vernunft dem Evangelium 
nicht widerfpreche. Die neuere Philofophie feit Gartefius, wo 
fie nicht einer neuen Scholaftif diente, ftand fremd oder feind— 
lich zum Chriſtenthume. In ihrer Befreundung entftand feit der 
Mitte des 18. Jahrh. der gewoͤhnliche hrifflide Ras 
tionalismus, welcder fih dem Ehriftenthume anfchließt, 
weil er es in der Hauptſache für Bernunftreligion erfannt hat, 
Sm Gegenfage, aber mit Aufgebung des Dogmas von gänzlis 
cher Unfähigfeit der Bernunft, der moderne hriftlihe Sus 
pernaturalidmus, welder, weilerdas Chriftenthum aus 
vernünftigen Gründen als übernatürliche Offenbarung erkannt 
bat, fidy demfelben unterwirft. Im Gegenfage von beiden er: 
neute eine Parthei, welche f. 1827 eine dogmatifche und öffent 
liche Bedeutung gewann, den auguftinifchen Eupernaturalis- 
mus. 

6.25. Der gewöhnlidhe Streit beiber Syfteme. 

Reinhard, Geftandniffe. Sulzb. [810.] 811. 9. Br. (Roͤhr] 
Briefe u. d. Nation. Aachen. [Zeik.] 813. Schirmer, Vrſ. e. 
wiſſenſch. Wurdg. des Supran. u. Nation. Lyz. 818. Zoͤllich, 
Briefe u. d. Supern. Sondersh. 821. Gebhard, d. letzten 
Gründe d. Nation. in e. Widerl. d. Br. Zoll. Arnſt. 822, Gars 
torius, d. Rel. außerh. d. Gränzen d. bloßen Vernunft. Mrb. 
822. Derf., d. Unwiflenfhaftl. u. innere Verwandtſch. d, 
Nation, u. Romanismus. Heidlb. 825, 

Die modernen Supernaturaliften fuchten die Möglich: 
feit, eine gewiffe Nothwendigfeit der Offenbarung und ihre 
Wirklichkeit im Chriftenthume mit Gründen zu erweifen, aus 
denen nur das Bedürfniß einer pofitiven Religion und die voll 
kommne Erfüllung deffelben durch das Chriſtenthum hervors 
geht. Die Rationaliften erwiefen ihr Recht durch allerlei der Re— 
ligion zum Theil ziemlicd fremde Gründe, aus welchen die hohe 
Bedeutung der Vernunft erheitt, aber keineswegs ihre Allein 
herrfchaft, wofern es der Gottheit gefallen hätte, auf eine be— 
ſtimmtere und feftere Weife, als durch die Mifhung von Wahrs 
beit und Irrthum in der Vernunft, fi offenbar zu machen. 
Daher der Streit in der That nicht durch wiffenfchaftliche 
Gründe entfihieden worden ift, fondern nad) fubjectiver Nei— 
gung: die Ehrfurcht vor der H, Schrift und das Bedürfniß eis 
ner fihern Auctorität hat für den Supernaturalismus, das 
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Streben nach geiftiger Freiheit und ihr Bewußtſeyn für den 
Rationalismug entfchieden. 


$.26. Bermittlungdverfude, 


Sie vermitteln entweder nur fcheinbar, wie diejenigen, 
welche durch Aufgeben des Begriffs der Mittelbarfeit und Uns 
mittelbarfeit, oder durch Nachweiſung der ideal norhwendigen 
Einheit beider Offenbarungen den Streit für abgethan halten, ®) 
oder fie gehören dem Gegenfage wefentlich noch an, wie der ras 
tionale Supernaturalismus, welder aus vernünftis 
gen Gründen die Geheimniffe der Offenbarung als tiber, nicht 
gegen die Vernunft, annimt, dem Supernaturaliemus, ®) 
undder fupernaturale Rationalismus, welder das 
EhriftenthHum für unmittelbare Offenbarung und Einführung 
der Bernunftreligion achtet, dem Nationalismus angehört. °) 
Das Geftändniß, daß man mit Aufgebung der Eonfequenz zu 
einem Synfretismus beider Syfteme flüchten müffe, ift ftatt 
der Vermittlung ein verzweifelter Nothbehelf. 9) 


$.217. Annäherung und Berfbiedenhett 


Märtens, Theophanes. Halbrft. 819. [Schott, Sendfhr, an 
M. Jena 820.) Def. Antwort. 9. 821. Bockshammer, 
Dffenb. u. Theol. Stuttg. 822. Vater, ü. Nation. Gefühle- 

rel. u. Ehriftenth. Hat. 323. Schott, Br. ü. Nation. u. Dfs 
fenb. Jena 826. A.Schweizer, Kritik d. Gegenf. zw. Ras 
tion. u. Eupern. Zür. 833, 


Die naturgemäße in Einzelnen bereits vorhandne Annaͤ— 
herung beider Syfteme ift die Anerkennung von Seiten des Sus 
pernaturalismus, daß jeder auch aus der H. Schrift gefchöpfte 
Lehrfag, um wahrhaft erfannt und angewandt zu werden, ei: 
ner Begründung im religiöfen Geifte bedarf; von Seiten des 
Rationalismus die Anerkennung eines nothwendigen hiffori- 
fhen Inhalts im Ehriftenthume, der nicht aus der Vernunft 


a) Kahler, Eupran. u. Nation. in ihrem gemeinfch. Urs 
fprunge, ihrer Zwietr. u. höhern Einh. Lpz. 818. Klein, Grund: 
Iinien d. Religioſism, Lpz. 819. E. F. Hoepfner, de diser. media- 
‚tae et immed. Dei efficaciae rectius intelligendo. Lps. 823. 

b) Ammon, Summa Theol. chr. ed. 3.$. 28. u. Magaz. f. 
Pred. 822. B. VI. 9.2. — Böhme, die Sache d. rat. Eupern. 
nad Ammons Abſchiedsw. geprüft. Neuft. 823. 

eo) Tzſchirner, Briefe veranlaft durch Reinh. Geftändn. Lpz. 
811. 5. Br. C. L. Nitzsch, derevel. religionis externa eademgne 
publica. Vit.830. 2 Fasce. [Progr. f. 1796.) u. Ueber Heild. Theot. 
FR ——— d. Offenb. u. Rel. als Mittel und Zweck. 

itt. 830. 

d) Wer iſt conſequent? Reinhard? o. Tzſchirner ? o. feiner 
von beiden? beantw. v. Pred. Sachſe. 811. 

Dogmatik. 2. Aufl. 
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gefhöpft werden kann. Iſt aber hierdurch eine Annäherung 
möglich , durch welche der Zwiefpalt im kirchlichen Volksleben 
faft gänzlich zuruͤcktreten kann, und hängt erfahrungsgemäß 
der Segen des Voltslehrers nicht von einem diefer, Syfteme 
ab, *) fo bleibt doch in der Wiffenfchaft eine wefentliche Ver— 
fchiedenheit: der Supernaturalift nimt einen Glaubensfaß 
an, weil er in der H. Schrift oder fonft in einer fichern Offen 
barungstunde gegeben iſt, der Rationalift, weil er den Grund 
feiner Wahrheit im eignen Geifte erfennt ; eine Berfchiedenheit, 
welche auch auf den Inhalt des Glaubens Einfluß üben muß. 
Daher die Bermittler und Sndifferenten ſich von denjenigen, 
welche fih einer Entfcheidung zwifchen beiden Syftemen bes 
wußt find, nur dadurch unterfcheiden, daß fie in jedem gege- 
benen Falle unbewußt und unwillkuͤrlich ihre Entfcheidung trefz 
fen, die Andern ein für allemal klar und beſonnen. 

$. 28. Snftruetion zur@ntfheidungdes Streites. 

Die Entfcheidung zwifchen beiden Syftemen ruht auf der 
Frage: ob der menfcliche Geift, wie er dermalen ift, dag re— 
ligiöfe Leben als ein Streben nach dem Vollkommnen aus fi) 
felbft hervorbringen könne. Wenn er es Fann, fo ift nicht eins 
zufehn, warum er fich einer fremden Offenbarung, gefett auch, 
daß fie einft gefhehn, alfo einft nothwendig gewefen fey, uns 
bedingt hingeben ſolle. Ob er es Fünne, ift im Leben durch die 
That, in der Wiffenfchaft durdy den Begriff fo zu entfcheiden, 
daß aus dem eignen Geifte die Säge des religiöfen Glaubens, 
in denen das religiöfe Leben feine Darftelung und Befriedi— 
gung findet, entwicelt werden, ald wodurch das Recht des Ras 
tionalismus erwiefen würde, Es ift aber nöthig fich zu dieſem 
Behufe auf einen Standpunft außerhalb des Chriftenthums 
zu ftellen. Wenn den hierdurch gewonnenen philofophifchen 
Glaubensſaͤtzen die rein hiftorifch entwickelten chriftlichen Glaus 
bensartifel wefentlich entfprächen, fo wäre dadurd das Chris 
ftenthum feinem Wefen nad ald VBernunftreligion erwiefen 
und die Nothwendigkeit eines hriftlihen Rationalis— 
mus dargethan. Wenn dagegen der Geift felbft in diefer Ent: 
wicklung feiner religiöfen Anlagen auf irgend einem Punkte 
eine gänzliche Unfähigkeit zur Religion oder eine durch eigne 
Kraft unheilbare Störung fände: fo würde die Vernunft felbft 
den Supernaturalismus fordern, welcher hier nicht die Noth— 
wendigfeit einer unmittelbaren und übernatürlichen Erfennts 


*) Spiefer, ü. d. Gebr. d. Nation. im rel. Volks- u. Ju: 
aendunterr. Herb. 821. Tyfhirner, d. Verfhiedenh. d. dog, 
Enfteme fein Hindern. des Zweckes d. Kirche, In f. Mag. f. Pred. 
8233.38. 1.9.1. 
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niß bezeichnet, fondern im einfachen Gegenfabe des Rationa⸗ 
lismus, das Beduͤrfniß einer Mittheilung des religiöfen Lebens, 
das aus dem menſchlichen Geifte, wie er dermalen ift, nicht her— 
vorgehen kann; und wenn dur das Chriſtenthum diefe Mit: 
theilung thatfachlich gefchehn wäre, fo würde die Bernunft felbft 
den chriſtlichen Supernaturalismus gebieten. Die 
Entfcheidung hierüber kann erft erfolgen, nachdem der philofo= 
phifche und der chriftliche Glaube nad) ihrem wefentlichen Ge— 
halte entwidelt find. Jedenfalls ift fie möglich, weil der Geift 
in diefer Sache nur bei fidy felbft anzufragen hat, Wie fie 
aber auch falle, fo wird dadurch nur der Nationalismus oder 
Supernaturalidmus als Princip gerechtfertigt, noch nicht aber 
feine Darftellung in dem einen oder andern der jegt nad) ihm 
genannten Syſteme. 


B. Die Heilige Schrift. 
$. 2%» Ur quell desſchriſtlichen Glauben. 


Der alleinige Quell des urfprünglichen Ehriftenthums als 
"die biftorifch allein gewiffe Urkunde feiner erften Erfcheinung 
ift die H. Schrift N. Teftamentes. ) Das U. ZTeftament 
dient nur als hiftorifche Grundlage und zur Erläutrung von 
Lehren, welche im N. Teftamente nicht ausgeführt find und 
dem Geifte deffelben nicht widerfpredhen. Die Sicherheit beider 
Urkunden, im allgemeinen durch äußre und innere Gründe er: 
wiefen, P) fchließt auf diefem bloß hiftorifchen Standpunkte 
die Möglichkeit des Irrthums und Widerſpruchs in der Ges 
fhichte niht aus, worüber im einzelnen Falle die hiftorifche 
Kritit nach Abwägung der Zeugniffe zu entfcheiden hat; noch 
die mannigfache Ausbildung der Lehre, weßhalb im vorfom: 
menden Falle die Lehrweife der einzelnen H. Schriftfteller zu 
unterfcheiden und diejenige für die vollfommen chriftlidhe zu 
achten ift, welche der religiöfen Idee zunaͤchſt entfpricht. 

$, 30. Sammlungbded A, und N, Teftamenteb. 

Die Schreibefunft war unter den Hebräern zu Mofis 
Zeit nicht unbekannt, aber noch die folgende heroifche Periode 
des Volks hatte nur eine Sagen = und Kieder= Poefie, eine Liz 
teratur entwickelte fich erft in den von Samuel geftifteten Pros 
phetenfchulen. Mit dem Plane einer Wiederherftellung des 


a) MYI2 Gen. 9, 17. % za) ÖLa9ıjen Mt. 26, 28. cf. 2 Cor. 
3,14. H271 DD Exod. 24, 7. BıßAlov ÖLadhjuns 1 Mcc. 1, 59- 
dtadıjaen Sir. 28, 7. Vulgata: testamentum. cf. Hbr. 9, 168. 

b) Fides humana: authentia, integritas, dfıomuorla. 


ER 
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Staats verband ſich noch im Exil der Gedanke einer Samm: 
lung und Sicherung der Nationalliteratur, welche als Poefie 
und Hiftorie eines theofratifchen Volkes ihrer Natur nad) vor: 
herrfchend eine heilige Literatur war, Ihre Spuren find: eine 
Eammlung des Geſetzbuchs 2 Reg. 22, 8., eine Sammlung 
heiliger Buͤcher durch Nehemias 2 Mcc. 2, 13. Als ein Ganz: 
zes wird die Sammlung zuerft im Prologe Jeſu Sirady anges 
führt etwa 130 a. C., ihre vollkommne Abgefchloffenheit ift erft 
durch Sofephus bezeugt. °) An die alerandrinifche Heberfegung, 
welde um 2855 a. C. angefangen, um 130 zum großen Theile 
vollendet war, ſchloß fich mit unbeſtimmtem Anſehn eine Reihe 
fpäterer Schriften, einige alerandrinifden Urfprungs, andre 
aus dem Hebräifchen uͤberſetzt, welche in Paläftina theils ent— 
fchiedener von der heiligen Sammlung getrennt, theild gar 
nicht gelefen wurden, Diefe Sammlung vorzugsweife nach der 
Septuaginta blieb die fchriftliche Unterlage der hriftlihen Er— 
bauung, bis durch das neue Bedürfnig die eigenthiümlichen 
Dentmale des Ehriftentbums vorherrfchend in Gebrauch fa= 
men, Sie wurden anfangs einzeln benugt, in der Mitte des 
2. Jahrh. gebrauchte Marcion 10 Paulinifche Briefe und 
1 Evangelium, am Ende des Jahrh. find 2 Sammlungen ber: 
gebracht: To edappekırov die 4 Evangelien und TO droorTo- 
Aırov 13 Paulinen, der 1. Brief Petri und Johannis. Ori— 
genes fannte alle jet angenommme Bücher des N. Teftameutes, 
bezweifelte aber die Aechtheit des Briefs an die Hebrier, Ja— 
cobi, Zuda, des 2. Petri, des 2, und 3. Johannis. Die öf: 
fentlihde Meinung ſchwankte zur Zeit des Eufebius P) noch 
auf diefelbe Weife. Die Einftimmigfeit der Kirche tiber die 
Sammlung in ihrer dermaligen Geftalt, durd) den 60. Kanon 
von Laodicea [344-364] nicht vollfommen verbürgt, ©) ers 
fheint auf den Synoden zu Hipporegius 393 und Garthago 
397. Die proteftagtifche Kirche hat zwar beide Teftamente von 
der Fatholifchen Kirche unverändert übernommen, aber da fie 
alfe Auctorität der heiligen Schriften von ihrer Authentie ab 
haͤngig machte, ohne diefe doch durch die Firchliche Unfehlbar— 
keit verbürgen- zu Eönnen: fo mußte die Entfcheidung über die 
Berfaffer, das Zeitalter, ſonach auch über die Geltung einzel: 
ner Bücher der freien, wiffenfchaftlichen Unterfuchung anheim: 
fallen. 


— 


a) C. Apion. I, 8. Antiqq. XI, 6, 13. 

b) H. ecc. III, 25. cf. VI, 25. 

e) Spittler, frit, Unterf. d. 60. Laod. Kanons. Brem. 777. 
doch vrg. Bickel, in d. Stud. u, Krit. 830. H. 3. ©. 591 ff. 
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4. 51. Erflärung überdiedoamatifh benugten Bücher 
der 9. Schrift.“) 


1. A. Teftament. 1) Theofratifch = hifterifche Bücher. 
Die Begebenheiten find einem Plane der göttlichen Volksre— 
gierung untergeordnet, welche unmittelbar in die Gefdichte 
eingreift. a) Gründung und Gefengebung der Theokratie. 
a) Der Pentateuch ift aus uralten Volksfagen und mans 
cherlei fchriftlichen Denfmalen, im Borwalten bald des epifihen, 
bald des politifchen, bald des religiöfen Intreſſe allmälig zus 
fammengeftelft, die 4 erften Bücher vor dem Falle ded Reiches 
Juda, zuletzt und dem Verdachte einer bloß hierardifchen Er— 
zeugung am meiften ausgefest, dad Deuteronomium. 8) Das 
Buch Joſua ift aus Volfsfagen und nicht gleichzeitigen Ur— 
finden nicht ohne hiftorifche Widerfprüche nach dem Deutes 
ronomium zufammengeftellt. b) Gefhichte der Theofratie bis 
zu ihrem Untergange. a) Buch der Richter, ächte, leben: 
dige Volksſage, früher als das Buch Zofua niedergezeichnet, 
c. 17-21 Zuſatz nicht vor Hisfia. 8) Die 2 Bücher Samuels 
find aus gleichzeitigen Denkfchriften mit fpatern Einfchaltuns 
gen am meiften im Geifte pragmatifcher Gefhichtfchreibung 
nad Trennung der Reiche verfaßt mit Eleinen Zufägen nad) dem 
Exile. y) Die 2WBuͤcher der Könige find mit dem Plane, 
in der Gefchichte des unglücklichen Volks ein warnendes Beis 
fpiel aufzuftellen, nicht ohne Willkür aus fchriftlichen Quellen 
gegen Ende des Erild gezogen. 5) Die 2 Bücher der Chro— 
nik eine ungenaue, wie es ſcheint, zum Theil abſichtlich ent— 
ſtellte Ergänzung der Königsgefhichte in priefterlich partheii— 
ſchem Charafter nicht vor der Zeit Alexanders. c) Wiederhers 
flellung der Theofratie, a) Die nach Esra und Nehemia ges 
nannten Bücher beftehn aus Fragmenten, weldye zum Theil 
von den genannten Verfaffern herrühren, zum Theil mit ſpaͤ— 
tern Nachrichten im Zeitalter der Seleuciden durchflochten find. 
8) Das Buch Efther, eine mährcenhafte Schrift, wahr— 
fheinlih in Perfien nach dem Untergange des perfifchen Reich 
in einem befehrungs= und verfolgungsfüchtigen Geifte gefchrie= 
ben, 2) Iheofratifch = prophetifche Buͤcher. Meift mit der Ab: 
fiht einer unmittelbaren Einwirkung aufs Volksleben wird 
die Gegenwart und Zufunft vom theofratifchen Geſichtspunk— 
te aus angefchaut und beurtheilt. a) Jeſaia unter Ahas 
und Hisfia, Das Aechte mit einigen Zufäßen aus dem Exil, 
c.40-66 von einem unbefannten Berfaffer zu Ende des Exils. 





) Lehnfaß aus der Eint. in das A. u. N. Teſtament. 
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b) $eremia, vom 13. Jahre des Zofia bis zum 5. nad) Seo 
ruſalems Zerſtoͤrung, c. 50 — 52 fpäterer Zuſatz. c) Eze— 
chiel vom 7. Jahre vor der Zerftörung Jeruſalems bis 16 Jah— 
re nachher Prophet im Exile. d) Hoſea wahrſcheinlich Zeitge⸗ 
noſſe des Jeſaia. e) Joel, aus dem Vordergrunde einer Heu— 
ſchreckennoth Geſichte der glücklichen Zukunft, zur Zeit des Ufia. 
f) Amos, Hirt aus Thekoa, in den legten Jahren des Ufia, 
fein Bud ein planmäßiges Ganze. g) Jona, das nah ihm 
genannte Werk, ein wahrfcheinlich aus der Volksſage entſtand— 
nes didaktiſches Gedicht, ift mehr nad allgemein religiöfen 
als theokratiſchem Geſichtspunkte im Exile niedergezeichnet. 
h) Micha, in den legten Jahren des Ahas und den erſten 
des Hisfia, 1) Habakuk, aus den erften Jahren des Jo— 
jafim, vor dem Einfalle der Chaldäer. k) Haggat, im 
2. Sahre des Darius Hyſtaspis. DZ3aharja, einige Mo: 
nate fpäter, c. 9-14. von unbefanntem Berfaffer vor dem 
Erile. m) Maleachi, in Nehemias Zeit. n) Daniel, das 
ihm als einer in der Volksſage bekannten Perfon zugefchriebne 
Buch ift wahrfcheinlich legendenartige Dichtung aus der Zeit 
des Antiochus Epiphanes. 3) Poetifhe Bücher, Die hebräiz 
fche Poefie ift theils Iyrifch, unmittelbares Ausfprehen des 
erregten frommen Gefühle, theils gnomifch, eine von dem 
frommen Gefühle erfirebte Weisheit göttlicher und menſchli— 
cher Dinge, zwifchen beiden ftehn 2 epifche Berfuche. a) Die 
Pſalmen, lyriſch, untermifcht gnomiſch, ihre Abfaffung 
vom Zeitalter Davids bis nach dem Erile, Zufammenftellung 
aus verfchiedenen Sammlungen, vornehmlich die beiden erften 
Buͤcher enthalten die Lieder vor dem Exile. b) Die Klagelies 
der, 5 religiöfe Elegien des Jeremias tiber die Zerftörung Je— 
rufalemd. c) Die Spruͤche Salomos, gnomifch, vieles, 
befonders c, 10-22, 16. kann aus Salomos Mund oder Zeit 
herrühren, mehr noch fcheint dem ganzen Volke anzugehören, 
die einzelnen Zheile der Sammlung waren zu Hiskias Zeit 
vorhanden. d) Der Prediger Salomo, nüchterne Lebens: 
weisheit nad) dem Erile. e) Das Bud Hiob, epifch - ano: 
mifh, nad) der Idee einer unbedingten Ergebung in die Un— 
erforfchlichkeit der göttlichen Rathſchluͤſſe als der alleinigen Loͤ— 
fung des Welträthfels trasifh. Wenn Prolog und Epilog, die 
Reden Elihus und die Rede Hiobs 27, 7-23, 28. nicht fpäs 
ter eingefchoben find, fo hat der Dichter auch die Eleinlichen 
halben Löfungen zugelaffen. Sprache und dee des Gedichte 
in der einen Beziehung ift dem Erile angemeffen, in der an— 
dern weift die Idee und Glaubensweife auf eine weit frühere 
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Zeit, daher wahrfcheinlich die eberarbeitung eines alten viel: 
leicht arabifhen Gedichts aus dem Erile vorliegt. f) Das 
Hohelied, Iyrifch = epifch, eine Sammlung von Liebesliedern, 
deren glühende Sinnlichkeit und Poefie zu Salomos Zeitalter 
paßt, die Sprache mit dem Charakter einer fpätern Zeit viele 
leicht durch das Fortleben diefer Lieder im Munde des Volks, 

II. Apokryphen. Ein Gemifd von Nachklaͤngen des 
A. Zeftaments und alerandrinifcher Philofophie. Der Unter: 
fchied des Hiftorifhen und Didaftifchen ift nicht ſtreng gehal— 
ten. 1) Borwaltende Hiftorie. a) 1. Bud der Maffabäer, 
Geſchichte von 175— 135, genau hronologifh, im Ganzen 
glaubwürdig, nicht von einem Zeitgenoffen, nach fchriftlichen 
und mündlichen Ueberlieferungen hebräifch verfaßt, die griechi— 
fche Ueberfesgung vor Joſephus. b) 2. Buch der Makka— 
bäer, griehifcher Auszug aus Jaſons von Eyrene Gefchichte 
der Makkabaͤer, 176— 161, voll Fabeln und hiftorifche Str: 
thuͤmer von einem aͤgyptiſchen Juden, die beiden unächten 
Briefe am Anfange von fremder Hand hinzugefügt. 2) Vor—⸗ 
waltende Lehre. a) Das Bud Tobias, moralifche, aber: 
gläubifche Erzählung, von einem paläftinenfifchen oder haldäi- 
fhen Juden, in verfhiedenen Sprachen und Bearbeitungen 
überliefert. b) Das Buch der Weisheit, einKob der Weis: 
beit, fowohl der Erfenntniß überfinnlicher Dinge und Offenba— 
rung Gottes unter den Menfchen, als auch der Lebensflugheit, 
dem Salomo als Eollectivnamen aller Weisheit in den Mund 
gelegt, von einem alerandrinifchen Juden vor Philo. c) Die 
Spruͤche Zefu des Sohnes Sirach, Nahahmung der 
Sprühwörter Salomos um 180, um 130 in's Griechiſche 
überfest. 

III. N. Teſtament. 1) Die3fynoptifhen Evan: 
gelien find Urkunden, in welchen diejenige Geftalt des Evan: 
geliums, die fih durd die mündliche Berfündigung in Palaͤ— 
ftina gebildet hatte, niedergefchrieben ift, indem jeder Verfaſ— 
fer dasjenige, was ihm außerdem aus fchriftlichen und mind: 
lihen Quelfen befannt und wichtig war, eigenthiümlich hinzu 
fügte. Shre Sicherheit ruht weniger auf den einzelnen Ver: 
faffern,, zwifchen denen eine beftimmte Gradation der Zuver— 
läffigfeit nicht ftatt findet, ald auf dem durch ihre gegenfeitige 
Einftimmigfeit und Unabhängigkeit gegebnen Beweife, daß fie 
fimmtlih das in der apoftolifchen Kirche Ueberlieferte und 
Geglaubte treu niederzeichnen wollten, ift aber ebendeßhalb 
auch im Einzelnen durch das Schickſal aller mündlichen Ue— 
berliefrung begraͤnzt. 2) Das Johanneiſche Evange— 


s 
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lium ift, foweit die klare Erinnerung und der treuefte Wille 
eines Augenzeugen reicht, dem jedoch feine eigenthümliche Anz 
fhauungs= und Ausdrudsweife mit der feines Lehrers ganz: 
lih zufammengefchmolzen tft, fihre Urkunde, Nein um feiner 
felbft willen gefchrieben, verhält es fih doch zur allgemeinen 
- evangelifchen Meberlieferung als ihre Ergänzung, zu den Pau—⸗ 
linen als hiforifche Parallele, zu den Berirrungen in der apo— 
ftolifchen Kirche als Gegenfag. Der 1. Brief des Johannes 
bezeichnet das apoftolifhe Verhältnig deffelben zu einem ihm 
vertrauten Gemeindefreife. Der Berfaffer des Evangeliums hat 
die Apofalypfe nicht gefchrieben. 3) Die Apoſtelgeſchichte 
von Lucas, nur zum Theil ald Augenzeugen und fichern Buͤr— 
gen, nad) der gewöhnlichen Annahme während der Gefangens - 
fchaft des Paulus, vielleicht aber erft nad) des Apoftels Tode 
verfaßt, fo daß der Schluß nie gefchrieben oder verloren ift, 
befchreibt die Gründung der Kirche nach ihren beiden Epochen 
in Judaͤa und unter den riechen. 4) Die 10 urfpringlich 
und allgemein anerkannten Paulinifhen Briefe ent 
halten einestheils die chriftliche Lehre, wie fie galt in der apo— 
fiolifhen Kirche, anderntheils den eigenthuͤmlichen Geift des 
Paulus. Die 3 Hirtenbriefe find nur in Verbindung mit 
‚Stellen aus den andern Briefen als Zeugniffe Paulinifcher 
Lehre anzufehn. Der Brief an die Hebräer ſtellt nur eine 
einzelne Glaubensweiſe auf, welche in einem beftimmten juͤ— 
difchen Kreife der apoftolifchen Kirche gelten mochte, 5) Die 
Fatholifhen Briefe find nur Denfmale deffen, was 
bie und da in der apoftolifchen Kirche gelehrt wurde, mit Aus— 
nahme des fpätern 2. Petriniſchen Briefs, der 1. Brief Pe— 
tri und der Brief des Jacobus mit überwiegender Wahr: 
fcheinlichfeit ihrer apoftolifchen Abfaffung. 
$. 32. Die Yudleaung. 

Sedes Buch der H. Schrift ift auszulegen nach dem 
Sprachgebrauche feiner Zeit und nad dem Geifte feines Ver— 
faffers, indem von den einzelnen Meußerungen zum geiftigen 
Weſen bindurdgedrungen und diefes im allumfaffenden reli— 
giöfen Geifte als deffen befondere Geftaltung verftanden oder 
geiftig nacherlebt wird. Diefes ift die tbeologifche Ausle- 
gung, welde die grammatiſch-hiſtoriſche Exegeſe als 
Bedingung aller Eicherheit in ſich, aber die firhliche nad 
analogia fidei, die allegorifche und moralifche Inter— 
pretation nur als.einfeitige Momente unter ſich enthält, Die 
Ausdrudsweifen der unmittelbaren Anfchauung und Begeifte: 
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rung find in wiffenfchaftliche Begriffe treu zu übertragen, aber 
diefe Ueberſetzung ift innerhalb der Religion nicht die an ſich 
höhere Auffaffung. 


$. 55. Die dogmatiſche Auffaffung. 


Nur diejenigen Stellen der H. Schrift find für die Dogmas 
tif zu benugen, inswelden die H. Schrift@eller die Ausfprüche 
ihrer oder ihrer Helden eignen Frömmigfeit und die damit ver: 
bundne heilige Gefchichte niedergelegt haben, ®) fo dag aus ih: 
rer vergleichenden Zufammenftellung der religiöfe Glaube der: 
felben im Zufammenhange erhelle und das bloß Locale oder 
Zemp orelle ausgefchieden werde, P) 


$. 54. Accommodation 


F. A. Carus, Hist. antiquior sententiar. Ecc. gr. de acc. Christo 
inpr. et App. beta. Ess 793.4. Für pofitiv materielle Acconıe 
modation, durch die das — — zur Vernunftreligion auf⸗ 
geklaͤrt werden follte: Senf, Vrſ. uͤ. d. Herabi. Gottes in d. 
chr. Rel. Hal. 792. P. van Hemmert, üb. Acc. im N. T. 
a. d. Holl. v. Dlithbnar]. Dortm. u. Lpz. 797. P.S. Vogel, 
Aufſ. theol. Inhalts. Nuͤrnb. 799. 2. St. Dagg: [Hauff) 
Bemerfhi ü. d. Yehrart Jefu. Offene. [788.) 798. Neringa, 
u. d. L. Jeſu u. fr. App. a. d. Holl. Offenb. 792. Süsfind, 
ü. — d. Pflicht keine Unwahrh. zu ſagen. In f. Mag. 
13. St. 


Das Chriſtenthum mußte ſich der Form nach niedern Bil: 
dungsſtufen anſchließen 1 Cor. 3. 1 ss., und konnte dem Sins 
halte nah jüdifhe Beftandtheile erft allmälig ausfcheiden 
Acta 15, 24 ss. Beides wird ald Accommodation [ovprard- 
Paoıs, condescensio] bezeichnet, Dafür ift zu halten: der 
Form nad jede Darftellung oder Beweisführung, welde uns 
gentigend höherer Geiftesbildung [xar” dAnderav] damals 
ihren Iwed erreichte [ka dv9omnov], Gal. 4, 21 ss., ohne 
daß doch hier eine bewußte Herablaffung durchaus behauptet 
werden fünnte, Der Materie nad) jedes einftweilige Stehn: 
laffen [dissimulatio] hergebrachter Anfichten, die dem chriftlie 
hen Geifte fremd find Jo. 16, 12., das Zugeftändniß unfchuldis 
ger Volksſitten, jedoch fo, daß fcheinbar gleihe Handlungsweis 
fen je nad) dem verfchiednen Beweggrunde und Einfluffe verfchie: 
den beurtheilt wurden Gal. 2, 1188. Acta 16, 3., und ein Theil 


a) Dicta probantia, sedes doctrinarum, xar& rd Önrov und 
xara Tı)v ÖLdvorav. 

b) Confessio August. p. 43. v. 65: Apostoli jusserunt absti- 
nere a sanguine. Quis nunc observat ? — ad tempusprohibuerunt 
propter'scandalum. 
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der Kirche fich nicht accommodirte, fondern wirklid noch auf 
juͤdiſchem Standpunkte verharrte; endlich die angelegentliche 
Ausführung jüdifcher Vorſtellungen, wiefern eigenthimliche 
Gedanken des Ehriftenthbums daraus hervorwakhfen. Niemals 
aber ohne diefe Abficht die freie Beftätigung [simulatio] eines 
judifchen Dogma, weldye mit dem Bewußtfeyn feiner Unwahr⸗ 
heit verbunden dem Zwecke Jeſu und der Apoftel durchaus wis 
derfpräche. Doc) find von diefer bewußten Herablaffung dieje= 
nigen Borftellungen zu unterfcheiden, weldye, dem gemeinfa= 
men Volksleben angehörig, gelegentlich hervortreten ohne mit 
der durchgebildeten religiöfen Ueberzeugung wefentlich verbun— 
den zu feyn, 

$.35. Ausbifbung und Perfectibilitätdes Chriftenthbums, 


[Krug] Br. uͤ. d. Perfect. d. geoffenb. Rel. Jena u. Lpz. 795. 
Dag: H. Tittmann, num rel. rev. omnibus omnium tempo- 
Fe hominibus ‚accommodata esse possit? Lps. 796. C. Ch. 
Flatt, Ideen it. Perfect. e. göttl. Offenb. [Staͤudlins Beitr. 

3. B. — Ch. 0. Ammon, d. — d. Chriſtenth. 
Weltrel. [Lpz. 833. 3 B.] 836. 1. 


Aus beftimmten Ausfprücden d. H. Schrift ift nicht dar: 
‚ zuthun, daß jeder religiöfe Gedanfe nur durc feine Nachweis 
fung im N. Teftamente als chriftlich erwiefen werden Fonne, 
vielmehr verweift Sefus auf fortwährende Belehrung durd) den 
von ihm ausgehenden Geift Jo. 16, 12 s. cf. 7, 38., und aus 
der zufälligen Bildung des N. Teftamentes ift nicht wahrſchein— 
lich, daß die Gefammtheit alles Chriftlichen darin enthalten fey. 
Aber ein Ausfpruh kann aud nicht als chriſtlich dargethan 
werden, wenn er ſich nicht auf beftimmte Weife an die, hifto: 
rifch verbürgte Lehre Ehrifti anfchliegt. Hieraus die mittlere 
Folgerung, daß zum chriftlichen Charakter einer Vorftelung 
zwar nicht ihr Borhandenfeyn im N. Teftamente gehört, wohl 
aber ihr nachweisbarer Zufammenhang mit dem chriftlichen Gei— 
fie, wie er fih im N, Teftamente ausgeſprochen hat. Die hier: 
durch anerfannte Fortbiidungsfühigkeit des Ehriftenthbums kann 
Merfectibilität genannt werden, wiefern bierunter nicht ein Ab— 
thun pofitiver Dogmen nad) Bernunftprineipien, fondern eine 
von der H. Schrift ausgehende Entwicklung des riftlichen 
Geiftes verfianden wird. Bro. $. 7. 


C. Chriſtliche Schriften. 
4.55. Quellen der evangelifben Kirhenlehre 


war kann in Zweifel geftellt werden, inwiefern die Lehre 
der evangelifchen Kirche noch in ihren Befenntnißfchriften ent— 
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halten fey. Aber jedenfalls ift hiftorifch gewiß, daß im ihnen 
einft die Lehre niedergelegt wurde, welde damals und Jahr— 
hunderte durch als Glaube der Kirche gegolten hat. Daher die 
von der Kirche vertragsmäßig und Öffentlich anerfannten Bes 
fenttnißfchriften [Symbola] Urkunden der Kirchenlehre find. 
Für die ganze evangelifche Kirche die alten Symbola oecume- 
nica: Apostolicum 2-4 Jahrh. Nachhall der apoftolifhen 
Lehre und Inbegriff des aͤlteſten einfachften Kirchenglaubensg, 
Nicaenum dogmatifche Ausbildung deffelben den Befchlüffen 
von 325 und 381 gemäß zu Ende des 4. Jahrh., Athanasia- 
num den Kirchenglauben des 6. Jahrh. enthaltend, feit dem 
7. in allmäliger Öeltung. ») Für die lutherifche Kirche: die 
unveränderte Confessio Augustana 1530 ald das Aeußerfte 
zum Frieden mit der Fatholifchen Kirche; ®) für den größten 
Theil der Kirche: Apologia Confessionis 1530, Melanchthons 
Streitfhrift gegen die Confutatio Pontificia, e) Articuli 
Smalcaldici 1537, Luthers entfchiedner Gegenfag mit Me— 
landthons gelehrter Proteftation gegen das göttlihe Recht 
der Hierarchie, )) Lutheri Catechismus major und minor 
1529, jener für die Pfarrherrn, diefer Volks: und Kinderleh: 
re; ©) für einen Theil der Kirche: Formula CGoncordiae 1579, 
die gelehrte Feftftellung der fiegreichen Orthodorie, f) und hiers 
dur bedingt ald Sammlung Concordia s. Liber Concor- 
diae, 8) In der reformirten Kirche hat bei einer großen Mens 
ge Iocaler und nationaler Bekenntnißſchriften ) nur die 2. 





a) J.G. Voss, detribus Symb. Amst. [642.] 662.4. Opp. T. VI. 
King, Hist. Symb. apost. ex angl. vert. Olearius. [Lps. 706.]. 
Bas. 768. Suiceri Symb. Nic. Constant. expos. Ultraj. 718.4. Ten- 
zelii Judicia eruditor. deSymb. Athan. Goth. 687.12. Waterland, 
eritical history of the Athanasian creed. Cambr. 728. 

b) Ed. Melanchthon, Witt. 530.4. deutfch u. lat. Winer, Erl. 
825. Twesten, Kil. 816. deutfch u. lat. Tittmann, Dresd. 830. deutfch 
u, fat. Weber, frit. Geſch. d. A. C. Frkf. 783 f.2 B. Dans, 
d. A. E, nach Gefh. Inhalt u. Bedeutung. Jena. 830. 

_ ec) Ed. Melanchthon mit Ed. princeps der Augsb. Eonfeffion. 
Lücke, Ber. 817. | , 

d) Durch Luther, Witt. 538.4. Durh Stolz u. Aurifa— 
ber, Weim. 553. 4. Articuli Smalc. E Pal. cod. ed. annott. erit. 
il. Marheineke, Ber. 817. 4. 

e) Augufti, hift. frit. Ein. in d. beiden Haupt = Cat.d. ev. K. 
Elberf. 824. 

f) Anton, Geſch. d. Eoncordienformel. Lpz. 779, 23. 

8) Deutfche amtliche Ausgabe: Dresd. 580. f. Mit Beif. d. 
verſch. Sesarten durch S. J. Baumgarten, Hal. 747. Lat. ed. 
Selneccer, Lps. [580. zurüdgenonmmen.] 584.4. Christianus 11. ib. 
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Confessio Helvetica 1566 !) und der Catechismus Heidel- 
bergensis 1563 #) beide durd) ihre praftifche Tendenz die Haͤr— 
‚ ten des Calvinismus mildernd ein mweitverbreitetes Unfehn ers 
langt. Die lateinifche Recenfion ift im gelehrten Gebrauche her— 
gebracht, obwohl fie nicht uͤberall Grundtert ift. Nur dasje— 
nige ift in den Symbolen für Kirchenlehre zu halten, was als 
unmittelbarer Ausdruck des religiöfen Lebens oder als wiffens 
fhaftlihes Mittelglied deffelben ausgeſprochen ift. Die dog— 
matifchen Entwidlungen des kirchlichen Syftems in den Schrif: 
ten der Reformatoren und nachfolgender Theologen, die fi) 
fireng an die Kirchenlehre gehalten haben, find gleichfalls für 
firdlic zu achten und das kirchliche Syftem vollendet fich erft 
in ihnen. Weil fie aber in ihrer freien Mannigfaltigkeit Fein 
ausfchließliches Geſetz für das firhlich Geltende aufftellen: fo 
find fie in wiffenfchaftlicher Darftellung von der urſpruͤnglich 
in den Symbolen niedergelegten Kirchenlehre zu unterfcheiden, 


6. 57, Quelten der Dogmengeſchichte. 


Die Quellen der Dogmengefchichte find 1) Privaturkuns 
den, die Schriften derjenigen, welche theils durch wiffenfchaft: 
liche oder firhlihe Bedeutung Einfluß übten auf die Geftal- 
tung des Lehrbegriffs, theils die unter ihren Zeitgenoffen gel— 
tenden Lehrſaͤtze gelegentlid) oder abfichtlich darftelften. 2) Def: 
fentlihe Urkunden, welche von den verfchiednen Kirchen und 
Secten durch ihre gefegmäßigen Nepräfentanten als Darftel: 
lungen ihres Glaubens niedergezeichnet oder wegen ihres Su 
halts allmälig durd) das Herfommen als folche anerfannt wors 
den find. Für die beiden großen Geftaltungen des Katholicis— 
mus, für die griebifche und römifche Kirche, find öffentliche 
Urkunden die Befchlüffe der in jeder Kirche als öfumenifch ans 
erkannten oder doch in die kirchlichen Rechtsbuͤcher aufgenomm— 
nen Synoden. Uber bei dem geringen dogmatifchen: Gehalte 


602. u. o. Rechenberg, ib. 678. u. o. Tittmann, ib. [817.] 827. 
Hase, ib. [827.] 837. Deutfch u. lat. %. ©. Wald, Sen. 750. — 
J.G. Walch, Introd. in Libros Ecc. Luth. symb. Jen. 732.4. Fr. 
Walch, Breviar. Th. symb. Gott. [765.] 781. Tittmann, Institt. 
symb. Lps. 811. 


h) Harmonia Confessionum fidei orthod. etreform. Ecclesiar. 
Gen. 581. 4. Corpus et syntagma Confess. fidei. [612.] Generv. 
654. 4. Corpus Libror. Symb. ed. Augusti, Elberf. 827. 

i) Ed. Kindler, praefatus est Winer, Solisb. 825. 


k) H. S. v. Alpen, Geſch. u. Fit. d. Heid, Kat. Frkf. 800. 
Yuguffint.e) 
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derfelben ift die ältere griehifhe Kirchenlehre vielmehr zu ſu— 
chen bei Uthanafius und Johannes Damascenug, die ältere roͤ— 
mifche bei Auguftin und Hieronymus, Petrus Lombardus und 
Thomas Aquinas, foweit ihre individuelle Anficht vom Allge— 
meinanerfannten gefchieden werden kann. Der neuern grie— 
chiſchen Kirche gelten als Inbegriffe ihres Glaubens die Be: 
fenntniffe des Gennadius 1453) und Mogilas 1643, 6) der 
neuern römifchen Kirche die Canones et Decreta Concilii Tri- 
dentini 1545-63, als Ölaubensgefege zweiter Ordnung Ca- 
techismus Romanus 1566 und Professio fidei Tridentina 
1564, diefe theoretifch zwar nicht allgemein anerfannt, aber 
die legtere thatfächlich in voller Geltung. *) Die weitre Aus: 
führung und Ergänzung ift in den Werfen der für orthodor 
anerkannten Patholifchen Theologen noch beftimmter gegeben, 
als daffelbe VBerhältnig in der proteftantifchen Kirche ftatt fin- 
det, weil dort die Kirche felbft eine beftimmte Genfur und Bürgs 
fhaft übernommen hat; doch fordert die hiftorifche Genauig— 
feit, in diefer Hinficht Fatholifche Kirchenlehre und Eatholifche 
Theologie zu unterfcheiden. 


Zweiter Theil 
Gefhihte der Dogmatik, 


Gemler, hift. Eint. ind. dogm. USER Nor Baums 
gartens Ev. Glaubenst. Hal.759f. 38.4. Heinrich, Verf. 
e. Gefch. d. verſch. Lehrarten d. chr. Glaubenswahrh. u. d. 
merfw. Syſteme u. Comp. drf. Lpz. 790. Schickedanz, 
Perf. einer Gefch. d. chriftl. Glaubenst. Braunfdw. 827. — 
Baumgarten-Erufius, Dogmengeſch. 1.Abth. Allgem. 
Dogmengefh. Tweften, Dogmatif, 3.4. 1. B. ©. 96— 
272. 


$. 58. Das Urchriſtenthum. 
Sefus hat das volfommne religiöfe Leben in Lehren, 


a) Gedr. in Mart. Crusii Turco-Graecia. Bas. 584. f. 
p- 110 ss. Chytraei Or. de statu Ecc. gr. Fref. 583. p. 173 ss. 


b) Oo9ööofos duokoyla tus wadolıns x. Anoot. Exnkimolag 
rüs dvarolırns. Amst. 662. ed. [gr. u. lat.] Normann, Lps. 695. 
[gr. lat. u. deutfch) Hofmann, Vrat. 751. 


ce) Cann. et Decreta C. Trid. Rom. 564. f. u. o. ed. Jod. le 
Plat, Lov. 779. 4. — Cat. ex decreto Conc. Trid. ad Parochos 
ser. [ital. u. lat.] Rom. 566. Col. 572. u. o. Köder, catech. 
Geſch. d. päpftl. 8. Sen. 753. — Mohnife, urfundt. Gefd. d. 
Prof. fidei Tr. Greiföiw. 822, — Libri symb. Ecclesiae rom. cath. 
ed. Dans. Vim. 836. 
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Sinnbildern und Thaten dargeftellt. Er bat niht ein Syſtem 
von Ölaubenslehren feftgeftellt, fondern ein religiöfes Reich ges 
gründet, und einen Geift geweckt, der durch mannigfadhe Sys 
fteme hindurch die ewige Wahrheit zum Bewußtſeyn bringen 
ſollte. Johannes hat durch Erinnerungen aus feiner Ju— 
gend die ideale zunaͤchſt theologiſche Seite der Religion als 
Gemeinſchaft mit Gott durch Liebe zu Chriſto ausgebildet, 
Paulus durch Reflexion aus dem chriſtlichen Leben auf die 
frühere Zerfattenheit mit Gott die reale und anthropologifche 
Seite ald Verfühnung mit Gott durh den Glauben an feine 
in Ehrifto offenbarte Barmherzigkeit; er noch im Kampfe wie 
der die Engherzigfeit des Judenchriſtenthums, Sohannes jen— 
feit des Kampfes. In den andern Denkmalen der apoftolifchen 
Kirche ift das Ehriftenthum als die verheißne Vollendung des 
Sudenthums aufgefaßt. Hiernach unterfcheidet fi) eine Ju— 
denhriftlihe, Paulinifheund Johanneiſche Lehr— 
weife. Dogmen hatte man nicht außer dem Glauben, daß Ser 
ſus der Ehriftus und von ihm das Heil zuerwarten fey. Doc 
lag in der Zaufformel, indem fie wohl fchon zu Lebzeiten der 
Apoftel anfing, fih zum apoftolifchen Symbolum zu entfalten, 
ein Keim zur Ausfcheidung und Zufammenfaffung der Haupt 
ſtuͤcke des Chriſtenthums in dem Befenntniffe des Soh⸗ 
nes und Geiſtes. 


1. Dogmatik des Katholicismus. 
$. 59, Die Glaubenslehreder Kirchenväter. 


Die Kirche entwickelte ſich zur Fatholifchen Kirche im Glan: 
ben alteinfeligmadyend und unfehlbar zu feyn, fo daß diefem 
objectiv aufgeftellten Ehriftenthum die fubjective Heberzeugung 
immermehr unterworfen wurde. Das Zudenchriftenthum wurde 
zundchft durch die Macht des griehifch = römifchen Volfögeiftes 
ausgefchieden, feierte aber feine Wiedergeburt in der Kirchen= 
verfaffung. Im Streben, den dhriftlichen Geift erft gegen häres 
tifche Fälfhung, dann gegen jede Mißdeutung im Dogma fefte 
auftellen, wurde im Morgenlande die Sohanneifche Theologie, 
im Abendlande die Paulinifhe Anthropologie ausgebildet. 
Das Aeußerſte der einen Richtung bezeichnet die alerandrie 
niſche Schule ale die Berfühnung des chriftlichen Glaubens 
mit der griehifchen Philofophie, wodurd) die Allgemeinheit der 
göttlichen Offenbarung anerkannt und dem &hriftenthume die 
Wiſſenſchaft angeeignet wurde, aber bei der Vereinigung wis: 
derftrebender Elemente in der Stellung des Wiffens zum Glaus 
ben etwas Unverföhntes und Unheimliches bleiben mußte, Das 
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Aeußerfte der andern Richtung Auguftinus als Begründer 
des kirchlichen Supernaturalismug durch Scheidung deffen, was 
der Menſch durch fidy felbft und was er durch Ehriftum ift. 
Das tiefe Gefühl der Suͤnde und Erlöfung ift die Wahrheit, 
die fhauerliche Eonfequenz die Hindeutung auf die Unwahr: 
heit diefes Syftems. Eine fiegreiche Mitte dat nur Einzelnes, 
Gemildertes von beiden Seiten her angenommen. Während 
fih der Kirchenglaube als oͤffentliches Bekenntniß in den 3 
Symbolen ausſprach, ift es, bei der allgemeinen Hingabe der 
theologifhen Wortführer an den jedesmaligen Kampf um die 
dogmatifche Feitffellung einer einzelnen Seite des chriftlichen 
Bewußtſeyns, nur zu andeutenden Berfuchen einer ſyſtemati— 
ſchen Darftellung des gefammten Kehrbegriffs gefommen. *) 
Erft nad) Vollendung des Dogmenktampfes hat Johannes 
Damascenus [aft. um 754] das reiche Erbe der Kirchenvaͤ— 
ter fpftematifch zufammengeftelft. P) In der römifhen Kirche 
begnügte man fich bis in’s 11. Jahrh. mit bleßen Sentenzen- 
fammlungen aus den Vätern. °) 


$. 00. Die Schotaſtik. 


Die Scholaftif war das Refultat einer urkräftigen Verftans 
desentwicklung auf der einen, einer unfehlbaren Kirchenlehre 
auf der andern Seite. Ihr Streben war, das Geglaubte eins 
zufehn und zu erweifen, fodaß fie auf ihrem aͤußerſten Punkte 
nur Eingefehenes glauben wollte, *) Daher ihre Borausferung, 
daß diefelbe göttliche Wahrheit in der Kirche und im menfchlis 
den Geifte gegeben ſey. Sie hat die einzelnen Dogmen aufs 
ſcharfſinnigſte zergliedert und in ein Syſtem gebradht.®) Ihre 


’ 





a) Origenes, reol doxav,1. IV. [Opp. edd. Delarue. Par. 733. f. 
T.I.] Gregor. Nyssenus, Adyos warnynrınös 6 utyas, ed. Krabin- 
ger, Monac. 835. Augustinus, Enchiridion ad Laurentium. [Opp. 
Basil. T. IIL.] Gennadius Massiliensis, Lib. de dogmatibus eccl. 
ed. Elmenhorst, Hamb. 614. 4. 

b) "Exdooıs [&ndeoıs) anpıBns TisögYodufkov nioreos. [Opp. 
ed. Lequien, Par. 712. f. T. I) \ 

ec) Isidorus Hispal. Sententiar. s. de summo bono 1. III. Tur. 
593. [Opp. rec. Faustino Arevalo, Rom. 797. ss. 7 T. 4.] 

a) Anselmus, Proslog. c.1: Neque enim quaero intelligere, 
ut credam, sed credo, ut intelligam. Cur Deus homo? c. 25: 
Volo me perducas illuc, ut rationabili necessitate intelligam esse 
oportere illa emnia, quae nobis fides catholica de Christo credere 
praecipit. — Gegen Koscelin als Vorwurf: per intellectum ad 
Kam; AUbäalard als Ariom: nihil credi posse, nisi prius intel- 

ectum. 


b) Abaelardus, Introductio ad Theel. [unvollendet. Opp. Par. 
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Wahrheit iſt die Anerkennung, daß jeder Glaubensſatz erſt 
durch Einſicht und innere Begruͤndung als Wahrheit erkannt 
werde; ihr Verdienſt die ſyſtematiſche Durchbildung der Kir— 
chenlehre und die philoſophiſche Bewegung des Geiſtes. Ihre 
zufaͤllige Schranke die Behandlung der religioͤſen Wahrheit nach 
bloßen Verſtandeskategorien Ariſtoteliſcher Dialektik, ihre noth— 
wendige Schranke die Unfehlbarkeit der Kirche ſelbſt. Daher 
dieſer hochfliegende Geiſt, weil ihm der volle Ernſt und die 
Freiheit des Denkens verſagt war, allmaͤlig zur Luft an Sub— 
tilitaͤten und zum Widerſpruche eines philoſophiſchen Skep—⸗ 
ticismus neben unbedingtem Auctoritaͤtsglauben entartete. 


I. Dogmatif des Proteſtantismus.“ 
A. Theſis. 
$. 11. Die Reformatorem 

Luther ging nicht von einem freifinnigen oder wiffenfchaft: 
lichen Streben aus, fondern von der Angſt eined frommen, 
Herzens, das ſich unbefriedigt fühlte von der Werkheiligkeit, 
geärgert am Ablaß. Daher der Glaube an die freie Gnade Got— 
tes durch Ehriftum feine Grundlehre wurde, welche die Erb- 
fünde zur Vorausſetzung, die VBerföhnung zum Ziele hat. Erft 
dem feindfeligen Anfehn der Kirche wurde das Wort Gottes in 
der H. Schrift entgegengeftellt. Zwar bei 3wingli war ein frei— 
finniges Streben und ein entſchiednes Zurücgehn zur 9. Schrift 
das erfte: aber auch in der reformirten Kirche fiegte durch Cal— 
vin ein firenger Anguftinismus, nur durch den proteftantifchen 
Begriff der Kirche modificirt. Denn durch die nothgedrungne 
Losreißung von der unfehlbaren Kirche fam der Proteftantismug 
als wefentlide Entwidlungsform des Chriſtenthums zum fe— 
ſten Beftehn, nehmlid) als das Ehriftenthum in der Form ſub— 
jectiver Freiheit. Aber diefes Princip wirfte nur ald mächtiger 
Trieb und feine erfte Dogmatifche Geftaltung galt für die Sa— 
che felbft. Der religiöfe Charakter diefes urfprünglichen Protes 
ftantismus ift dag tiefe Gefühl menſchlicher Süundhaftigkeit, 


616. 4. p. 973 ss.) Theol. chr. [Martene, Thesaur. Anecd. T. V. 
p. 1156 ss.) Epitome Theol. chr. [aus Abal. Schule] ed. Rhein- 
wald, Ber. 835. Petrus Lombardus, Libri IV. sententiarum, ed. 
J. Aleaume, Lov. 546. f. u. 0. Cf. Danaei Opuscc. theol. Genev: 
583. f. — Alexander Halesius, Summa univ. Theologiae. Venet. 
576. Col. 622. 4 T. f. Thomas Aquinas, Summa totius Theol. 
Lugd. 587. 3TT. f. u.o. [Opp- Venet. 7455ss. 20 T.f.] Joan. Duns 
Scotus, Quodlibeta et Commentaria in I. IV. sententiar. [Opp. ed, 
Wadding, Lugd. 639 ss. f. T. V-X.] j 
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die Refignation auf fich felbft, die Freudigfeit eines neuen Les 
bene in Ehrifto und der begeifterte Kampf gegen alle Menfchens 
fasung. Melandhthon®) und Calvin’) haben die Dogs 
matif diefes Proteftantismud gefchrieben, jener mehr in der 
Unmittelbarkeit des religiöfen Bewußtſeyns, diefer mehr mit 
firenger folgerechten Reflexion, beide klar, großartig und be= 
geiftert, die Spitzfindigkeiten der Scholaftif find vor dem Ernfte 
des Lebens und vor der biblifchen Einfalt verfhwunden, 


$. 32. Altproteftantifhe Dogmatiter 


Pland, Geſch. d. prot. Theol. v. d. Conc. Form. bis ind. Mitte 
des 18. Jahrh. Gött. 830, 

Da fi ein begeifterter Glaube in den erften Denfmalen 

des Proteftantismus dargeftellt hatte, diefes Dogmenfyftem fuͤr 
den Proteftantismus felbft galt und jede Abweichung bedroht 
war: fo wurde diefes Eyftem auf fatholifche Weife ftarr feft- 
gehalten, und befonders in der Iutherifchen Kirche von einer 
Reihe eng aneinandergefchloßner Dogmatiker faft 2 Jahrhun— 
derte durch in feinen einzelnen Begriffen ausgebildet, Chem= 
nis hat noch in biblifc) einfacher Darftellung des religiöfen Bes 
wußtſeyns Melanchthons Locı nah dem Richtmaße der Eon: 
eordienformel entwidelt, *) Gerhard in polemifcher Abficht 
einen reichen dogmengefchichtlihen Apparat gefammelt, ®) 
Hutter im Eompendium die Säge der Concordienformel auf 
einfache Ueberfichten gebracht. °) Durch die academifhe Thaͤ— 
tigkeit an einem feſt abgefchloßnen Stoffe entftand eine neue, 
doch nur formelle Scholaftif in analytifcher Form, mit haar 





a) Loci communes rerum theol. seu Hypotyposes theol. Witt. 
521. fl. 8. rep. Augusti, Lps. 821. In d. Allg. Yit. Zeitung. Erz 
gaͤnzungsbl. 829. Nr. 13. Plan zur zeitgemaken Ausgabe nach den 
3 Hauptrecenfionen von 1521,1535, 1543, nebft der leßten von Mel. 
fetdft beforgten: Lps. 1559. — I prineipii della theologia, di Ippo- 
filo da Terra negra. Venet. o. J. [31.529 — 54.] La somme de la 
Theol. ou lieux communs. Gen&ve, 531. [Dresdner Bibtliothef.) 

5) Institutiones religionis chr. ad Regem Franc. Bas. 536. 
[mahrfcheinlich franzofifch 1535.) Argent. 539. Gen. 559. f. u. 0. 
den. ed. Tholuck, Ber. 834. " 


a) Locitheol. ed. Polyc. Leyser, Fref.591.:3T. 4. ed. 5. Vit. 
a fü Ä 


b) Loci theol. cum pro adstruenda veritate, tum pro destr. 
qnorumvis coatradicentium falsitate. Jen. 610-25. 10 T. 4. den. 
ed. obss. adj. Cotta, Tub. 762-81. 20 T. 4. indices adj. H. Mül- 
ler, 788 s. 2 T.-4. 

ce) Comp. Lecor. theol. ex Sc. S. et Libro Conc. coll. jussu 
et auctorit. Christiani 11. Vit. 610. u. o. 

Dogmatik. 2. Auf; . 3 
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fcharfer Zerfpaltung jedes einzelnen Gedanken nad der Defini= 
tions = und Gaufal= Methode. Calov und Quenftedt fie 
hen auf dem Höhenpunfte diefer Bildung. ) Dagegen die Foͤ— 
deral, die allegorifche und die bibliſch-hiſtoriſche 
Methode eine Rückfehr zur Einfachheit der Schriftlehre verſuch— 
ten, doch ohne wiffenfchaftlie Kraft. ©) Diedconomifchef) 
und comparative Methode f) waren nur vereinzelte abwei— 
chende Formen. Der freifinnige Geift Jwinglis wurde von den 
Arminianern,®) der verföhnende Geift Melanchthons von 
Calirtusi) und Gardenk) vertreten. Die Pietiften 
machten die rein praftifhe Seite des Proteftantismus mit 
heftiger Innigkeit geltend, aͤngſtlich im Leben, gleichgültig ges 
gen dogmatifche Subtilität.!) Zwar Außerlid überwunden, 
wirkten doch diefe Beftrebungen auf die herrſchende Dogmatik, 
fo daß die fcholaftifche Form ermäßigt und das religiöfe Beduͤrf— 
niß auf populär praftifche Weife berüdfichtigt wurde. Holz 





d) Abrah. Calovii Systema Locor. theol. e S. potissimum Sc. 
et antiquitate, nec non jadversariorum confessione doctrinam, 
praxin et controversiarum fideicum vett. tum inpr. recentior. per- 
tractationem lucul. exhibens. Vit. 655-77. 12 T.4. Quenstedt, 
Theol. didactico-polemica. Vit. 685. ed. 4. 715. 4 T. f. Coınpen= 
dien: Koenig, Th. positiva. Rost. 664. ed. 11. 703. Baier, Comp. 
Th. posit. Jen. 686. den. ed. Reusch, Jen. 757. 

e) Coccejus, Summa doctr. de foedere et testamentis Dei. 
L. B. 648. ed. 6. Fref. 703. Wolfg. Jaeger, Comp. Theol. Stettg. 
702. ed.5. 740.— Dannhawer, Oöooogıa chr. Argent. [649. 666.] 
Lps. 713. — Liberii de S. Amore [Clerici] Epistolae theol. Ire- 
nop. 679. 

J) Melch. Leydecker, de oeconomia trium personar. in nego- 
tio salutis hum. |. VI. Traj. ad Rh. 682. 

g) G. Ch. Hosmann, Theol. comparativa. Kil. 732. 4. 

h) Sim. Episcopii Institt. theol. 1. IV. [unvollendet. Opp. 650. 
665. f. T. IL] Phil. a Limborch, Theol. chr. ad praxin, pietatem 
ac promot. pacischr. unice directa. Amst. 686.4. den. Bas. 735. f. 


4) Epitome Theol. Gosl. 619. u. o. den. c. declarat. Ger- 
hardi Titii, Helmst. 661. 

k) Verae Theol. pacificae fundamenta s. Theol. comparativa. 
Lond. 699. ed. Wetstein, Amst. 708. Comparative Theology, or 
thetrue and solid grounds ofpure and peaceable Theol. Bristol, 
756. 12 — Chladenius, Examen Th. pacif. Vit. 712.4. G. Ch. 
Hofmann, de prine. Th. comp, Kil. 732. L. Reinhard, Principia 
Th. comp. adplicatae. Lps. 751. 4. 

D Spener, alla. Öottesgelahrth. aller glaub, Ehriften u. 
rcchtfch. Theologen. Frff. 680. u. o. Evang. Glaubensl. Frfr. 688. 
4. u. 0. Breithaupt, Institt. theol. de eredendis et agendis. Hal. 
[695.] 716-32.3 T. 4. J. Lange, Oeconomia salutis. Hal. [728.] 
730. 
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lazm) bezeichriet den Anfang, Buddensn) die Durhbildung 
diefes Einfluffes. 
B. Antithefi®. 


Zittmann, praam. Gefch. d. Rel. u. Theol. in d, prot. K. 
während d. 2, Halfte d. 18. Jahrh. Brest. 805, N. Titel: 
Lpz. 824.] nur 1. B. Manitius, die Öeftalt der Dogmt. in 
d. luth. R. feit Morus. Witt. 806. Tzſchirner, beurth. 
Darſt. d. dogin. Syfteme ind. prot. 8. In ſ. Memor. B. I. St. 2. 


6. 45. Entwicklung des Proteſtantismus. 

Nach dem ſiegenden Geiſte des 18. Jahrh. entwickelte ſich 
die negative Seite des Proteſtantismus als Proteſtation ge— 
gen alles Herkommen als ſolches und wandte ſich gegen die 
proteſtantiſche Kirche ſelbſt. Die freiwerdende Vernunft em: 
pörte fi) gegen die Behauptung ihrer natürlichen Verfinftrung 
und Unfreiheit. Diefer Gegenfag äußerte fich zunaͤchſt feind⸗ 
felig gegen das Ehriftenthbum: aber durch den religiöjen Ernft 
deutfcher Wiffenfchaft begann feit der Mitte des Jahrhunderts 
eine Ausgleichung der Vernunft, oder was dafür galt, mit der 
Lehre Jeſu durch eine verfuchte Reformation des Glaubens, 
an deren Spige fih Semler fiellte, foweit fie mit frommen 
Sugenderinnerungen vereinbar und durch vorurtheilsfreie Ges 
lehrſamkeit möglich war.?) Man kämpfte anfangs gegen ein 
zelne, mehr jhdifche als hriftliche Dogmen, zeigte das menſch— 
liche Heranmwachfen des für göttlid Ausgegebnen, widerlegte 
das materielle Princip des alten Proteftantismus aus dem for: 
mellen Principe, und erwies den Zwiefpalt der Kirchenlehre mit 
der Schriftlehre. Mit diefer felbft fuchte man fi) auszugleis 
hen durch kuͤnſtliche Exegeſe, Wundererflärung, Accommodas 
tions s und Perfectibilitäts: Theorie, bis allmälig die Theolo: 
gie flar und offen genug wurde, um ed auszufprechen, daß die 
Vernunft alfein in religiöfen Dingen zu entfcheiden, aber hin 
teihenden Grund habe, fidy mit einem vernünftig aufgefaßten 
Ehriftenthume zu befreunden. Die Philofophie als die wiffens 
fhaftlihe Vernunft hatte in der Leibnig: Wolfifhen Schule 
nur das Gefchäft übernommen, die Kirchenlehre mathematifch 
zu erweifen, P) daher auf diefem Standpunfte felbit noch eine 





m) Examen theol. acroam. universam Theol. thetico - polemi- 
cam compleetens. Holm. et Lps. 707. 4. u. 0. den. ed. animadvv. 
auxit Rom. Teller, Holm. et L. [750.] 763. 4. 

n) Institt. Theol. dogm. Fref. et Lps. 724. ed. 3. 741. 4. 

a) Institt. ad doctrinam chr. liberaliter discendam. Hal. 774. 
Verfuch e. freiern theol. Lehrart. Hal. 777. 

b) Carpov, Theol. revel. dogm. methodo scientifica adorn. 


3% 
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Ausgleichung mit dem Pietismus möglich war,*) aber durch 
Aufftelung einer natürlichen Theologie wurde die Selbftäns 
digkeit der Vernunftreligion angedeutet. d) Gegen dergleichen 
Beweisführung und gegen eine Populärphilofophie, welche die 
Zugend als ein Mittel zur Glüdfeligfeit pries, ©) zeigte Kant 
durch eine Kritif des menfchlichen Geiftes die Unmöglichkeit eis 
ner Demonftration für das Heberfinnliche, folgerte daraus die 
Unmöglidyfeit eines Wiffens von demfelben und fand das allein 
Gewiffe in der Unbedingtheit des Sittengefenes, aus welchem 
er ein gewiffes Bedürfnig des religiöfen Glaubens ableitete, 
mit Anerkennung der Pflicht, fi dem Ehriftenthume als der 
einmal vorhandnen Schule fittlicher Volksbildung anzuſchlie— 
gen, indem er die Dogmen als Ullegorien für fittlihe Bezies 
hungen deutete. f) Seine religiöfe Wahrheit ift der fittliche Ernſt, 
aber tas Ehriftenthbum war ihm etwas Zufälliges, die Religion 
ein Nothbehelf und eine unbefannte Macht. 8) 


$.4% Die Dogmatik des gewöhnlihen Rationalismuß. 


Der Rationalismus hat ſich nad) kurzer Hingebung an die 
fritifhe Schule zunächft deßhalb von ihr losgefagt, weil die 
ganze philofophifche Bildung des 19. Jahrh. über Kant bins 
ausgefchritten zu feyn behauptete. Erhat aber von Kant fittz 
lichen Ernft, von Jacobi Bertraun auf die Ausfprüce des res 
Lps. 737-65. 4T. Reusch, Introd. in Theol. revel. Jen. 744. Canz, 
Comp. Theol. purioris, in quo justis definn. veritates theol. de- 
terminantur, determinatae ex oraculis demonstrantur. [Tub. 752.] 
Fref. et .756. Dan. Wyttenbach, 'Tentamen Theol. dogm. [Bern. 
741s.] Fref. 747 ss. 3T. 

e) ©. %. Baumgartens evangel. Glaubensl. hrsgg. v. 
Gemler. Hal. 759f. 3 B. 4. 
d) Wolf, Theol. naturalis meth. scientifica pertract. Lps. 736. 
2T.4. Canz, Theol. nat. thetico -polem. Dresd. 742. 
e) Steinbart, Syſtem d. reinen Phik o. Gluͤckſeligkeits⸗ 
Lehre des Chriftenth. Zuͤll. 778. 4. U. 794. | 
J) Rel. innerh. d. Grenzen der bloßen Bft. Königsb. 793. vrm. 
4.794. u, o. Vorleſſ. ü. d. phil, Religionsl. Loz. 812. Lieftrunf, 
Rel. d. Mündigen. Brl. 800. 2B. Georg Ch. Müller, Zwey 
Buͤcher v. Wahre u. Gewiffen. Lpz. 822. — Flügge, Verf. e. 
gi frit. Darft. d. bisher. Einfluffes_der Kant. Phil. auf alle 
weige d. Theol. Hann. 796-8.28. Stäudlin, ü.d.Werthd. 
krit. Phil. vorn. inmor. u. rel. Hinfiht. In f. Beitrr. B. III-V. 
e&) J. F. Flatt, Obss. ad comparandam Kant. disc. cum chr. 
doctr. Tab. 792. [Opp. ed. Süskind, Tub. 826. Nr. 7.] Storr, An- 
nott. quaedam th. ad phil. Kantii doetr. Tub. 793. Ucbrf. u. verm. 
— 794. Edermann, theol. Beitrr. B. III. Et.3. B. IV. VI. 
St.2 


$. 44. Wegfcheider. 9.45. Supernaturalismus. 37 


ligiöfen Geiftes angenommen, und geht in der Geftalt, wie er 
in den erften Sahrzehnten des 19. Jahrh. zur Herrfchaft ges 
langte, und vornehmlich durch die Weagfcheiderfche Dogmatif res 
präfentirt ift, nicht von einer durchgebildeten Religionsphilo— 
fophie, fondern von den Annahmen eines gefunden Menſchen— 
verftandes aus, welcher mit mehr oder weniger gefunder Exe— 
gefe das ihm zufagende in der H. Schrift ale fein Ehriften- 
thum fich aneignet und ebendeßhalb durd feine leicht faßliche 
Popularität geeignet ift einer größern Menge zu genügen. *) 
Seine Wahrheit ift, daß er für die Freiheit des Geiſtes ges 
fämpft, die fubjective Freiheit des Proreftantismus auf's ent— 
fhiedenfte behauptet und in feindfeliger Zeit die Aufklärung 
und den Glauben verfühnend einen Bruch der Wiffenfchaft mit- 
dem Ehriftenthume verhütet hat, Aber in alleiniger Achtung 
vor der Bernumnftreligion hat er den biftorifhen Gehalt und 
die Bedeutung des Chriſtenthums als pofitive Religion vers 
kannt, in der Auffaffung der Religion bloß als Erfenntniß und 
des Chriſtenthums als Lehre die Bedirfniffe des religiöfen Ges 
müths nicht befriedigt, und der bloße gefunde Menfchenverftand 
d. h. ein unverdorbner, doch nicht philofophifch ausgebildeter 
Sinn für eine Summe von Erkenntniffen, welche ein gebilde- 
tes Zeitalter ohne weitres für wahr annimt, hat fein Recht 
in wiffenfchaftlihen und religiöfen Unterfuhungen die legte 
Entfheidung zu geben. 


4.45 Die Dogmatit des neuern Supernaturalidmuß. 


Diejenigen, welche an der firchlichen Ueberlieferung fefts 
zuhalten fuchten, wurden dennoch von der allgemeinen Bewe— 
gung ergriffen, fo daß fie das materielle Princip des alten Pros 
teftantismus aus proteftantifcher Gewiffenhaftigkeit aufgaben, 
aber möglichft fefthaltend am formalen Principe in der göttlich 
oder menfchlich beglaubigten H. Schrift eine übernatürliche Of: 
fenbarung fanden, aus welcher ald zum Theil Über, nicht ges 
gen die Vernunft ihre Dogmatik entwicelt wurde, je nad) ih— 
rer Eregefe und Neigung mehr dem Alten oder Neuen zuges 


*) Eckermann, Comp. Th. chr. theor. bibl. hist. Alton. f791.) 
792. Drf. Handb. f. d. ſyſt. Stud. d. hr. Glaubenst. Alt. 801-3. 
4B. W. A. Teller, Rel. d. Volltommnern. Brl. 792. Henke, 
Lineamenta Institt. fidei chr. historico-criticar. Himst. [793.] 
795. Wegscheider,, Institt. Theol. chr. dogm. Addita dogmatum 
historia et censura. Hal. [815. 17. 19. 24. 25. 29.] 833. Dagg: 
BuumgarteneErufius, Wegfceider u. f. Zeit. [Oppofis 
tionefhr.817. B.1.9.1.] Steiger, Kritifd. Ration. in Wegſch.“ 
Dogmatif. Bri. 830. 
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wandt.*) Shre Wahrheit ift, daß fie, abgefehn von einigen 
Mipverftändniffen und etwas Zurückhaltung, den Unterfchied 
der Schrift und Kirchenlehre im freundlichfien Sinne dar 
thuend durd das Zurücgehn zum urfprünglichen Quelle das 
Chriſtenthum in feiner hiftorifchen Bedeutung fefthielten und 
wider die ſtuͤrmiſche Bewegung einen meift milden, gemeßnen 
Gegenfag bildeten. Aber ihre Religionsphilofophie befchränfte 
fi) auf den bedenflihen Beweis einer Offenbarung, die nichts 
zum Heile Nothwendiges zu offenbaren hat, ihre religiöfe Bes 
grindung der Dogmen auf die Nachweiſung ihres volksmaͤßi⸗ 
gen Gebrauchs. Es ift auf diefem Standpunkte nicht einzus 
fehn, warum alles Ehriftenthum in der H. Schrift befchloffen 
und nichts als unfehlbare Wahrheit in ihr enthalten fen; wenn 
aber nicht, wodurd der vernünftige und der religiöfe Geift 
bereshtigt feyn könne, fidh der menfchlihen Auslegung einer 
menfchlic) verfaßten Schrift unbedingt zu unterwerfen, 


$.16. Unnäherungem 


Da der Rationalidmus und Supernaturaliamug als der 
Hauptgegenſatz erfchien, durch welchen ſich der Proteftantismus 
in zwei feindfelige Lager gefpalten hatte, fonnten Verſuche, die 
rechte Mitte zu gewinnen, nicht fehlen [$. 26). Sie find nicht 
zu dogmatifchen Syftemen ausgebildet worden, wohl aber ift 
gefhehn, daß einige Dogmatifer in den verfchiednen Stadien 
ihrer Werke Hinneigungs= und Uebergangspunkte bezeichnen. 
Stäudlin und Ammon hatten das fritifhe Syftem in 
die Dogmatif eingeführt. Als die Philofophie über Kant hin: 
ausfchritt, ftüsten fie fih mehr und mehr auf die geoffens 
barte Lehre der H. Schrift, der Erfte mit ziemlicher Ver: 


*) J.D. Michaelis, Comp. Theol. dogm. Gott. 760.2. umg. X: 
Dogmatif. Gött.784. Doederlein, Institt. Theologi chr. in capp. rel. 
theor. nostris tempp. accomm. Norimb. et Alt. 7805. ed. 6. cur, 
Junge. Ib. [793.) 797. Morus, Epit. Theol. chr. Lps. 789. ed. 4. 
799. ed. 5. c. J. @. C. Hoepfneri Introd. in Theol. dogm. Lps. 
821. Storr, Doctrinae chr. pars theor. eS.Literis repetita. Stuttg. 
793. ed. emend. 807. überf. m. Erlautr. vorn. a. d. Verf. eignen 
Schrr. v.€. CH, Flatt. Stuttg. 803. 2B. 2. A. 1. B. 813. Nein 
hard, Vorleſſ. uͤnd. Dogmatif m. lit. Zuſ. hrsg. v. Berger. Sulzb. 
801. 2. u. 3. A. v. Verf. ſelbſt, 806. 811. 4. u. 5. A. m. neuen lit. 
Zuf. v. Schott. 818. 824. Schwarz, Grundr. d. kirchl. prot. 
Dogmatif, HdLb.2. A. 816. [1, A. Sciagraphia dogmatices chr. 808.] 
Knapp, Borlefl, ü. d. dr. Glaubenst. n. d. Yehrbegr. d. ev. K. 
Mit Borr. hreg. v. Thilo. Hal. 827. 2%. Hahn, Lehrb. d. 
hr. Glaubens. Lpz. 828. Steudel, Glaubenst. d. ev. prot. K. 
nad ber guten Begründung, m. Ruͤckſicht a. d. Bedürfniß der Zeit. 

ud, + 
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werfung feines Jugendglaubens, der Andre mit einer glaͤn— 
zenden Wiedergeburt deffelben in der Abficht, das Chriftens 
thum durch Ausfcheidung feiner judifchen, heidnifchen und nur 
durch den Gegenſatz entftandnen Zufäge zur freien Weltreligion 
fortzubilden.®) Schott hat auf der Grundlage des Himmel: 
reich8 einen fo milden Supernaturalismus aufgeftellt, daß er 
fpäter dem Nationalismus Bermittlungsvorfchläge thun Fonn= 
te.?) Bretfchneider hatte gleich anfangs nächft der Ent: 
fheidung durch die Schrifrlehre auf die Zuftimmung der Vers 
nunft einiges Gewicht gelegt. Später iff er durd) den Gegen: 
fag eines firengern Supernaturalismus zur Leffingfchen Anficht 
der Offenbarung als einer bloß erziehenden Entwiclung der 
religiöfen Sdeen und zum „Principe der WiffenfchaftlichFeit‘‘ 
gelangt, nad) welchem diejenigen Säge der H. Schrift, weldhe 
als Inhalt der Offenbarung in die Glaubenslehre aufgenoms 
men werden follen, mit den unbezweifelten Wahrheiten alfer 
andern, ſowohl empirifchen als rationalen, Wiffenfchaften, im 
Einklange ftehn müffen. °) Aber der Gegenſatz des Rationa— 
lismus und Supernaturalismug ift fo wenig aufgehoben wor— 
den, daß Tzſchirner, nachdem einer der bedeutendften Vers 
mittlungsverfuche von ihm felbft ausgegangen war, dod) die bei— 
den Syfteme mit hoher Unpartheilichfeit, mit ihren Gründen 
und Berührungspunften, als die zwei gleich möglichen Denkt: 
weifen innerhalb des Proteftantismug neben einander aufs 
ſtellte. 4) 


C. Verſuche der Synthefis, 
$.47. Charakter derfelben. 


Charakter diefer Entwicklung ift die religiöfe Selbftän: 
digkeit als begründet im kirchlichen Gemeingefühle, daher auch 


-a) Stäudlin, Dogmatik u. Dogmengefh. Gött. [800. 801. 
809.) 822. Ch. Ir. v. Ammon: Entw. e. will. praft. Theol. n. 
‚Grundf. d. Vft. u. d. Chriftenth. Gött. 797. Summa Theol. chr. 
[Gott. 803. Erl. 808. Lps. 816.) 830. Die Fortbildung d. Ehriftenth. 
z. Weltreligion. Eine Unficht der höheren Dogmatıf, Lpz. 833 ff. 
33.2.9. 1.3. 836. 

5) Epitome Theol. chr. dogm. Lps. [811.] 822. [Brg. ©. 17.) 

ce) Handb. d. Dogmatif d. ev. luth. K. Lpz. [814 ff. 822,] 829, 

2 B. Syftem. Entwidlung aller ind. Dogmatik vorf. Bearr. n. d. 

©. B. u. d. wichtigften Lehrbüchern. Lpz. 819. [Entwurf 804.) 826. 

he Grundlage d. ev. Pietismus. Lpz. 833. A. K. Zeitung. 832, 
‘. 134. 


d) Vorleſſ. uͤ. d. hr. Glaubensl. n. d. Lehrbegr. d. ev. prot. K. 
brög. v.Hafe Lpz. 829. IVrg. S. 17.) 
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der Verſuch einer Ausſoͤhnung des religiöfen Glaubens mit dem 
Kirchenglauben, Er ift ausgegangen, theild von den Ueberre— 
ften kirchlicher Frömmigfeit im Volksleben, welche durd ein 
großes Volksſchickſal zu neuer Kraft fam und auch in einer 
theologifchen Parthei bis zum feltfamen Bereine von Buchſta— 
benorthodorie und Pietismus fortfchritt, theils von der Wif: 
fenfchaft felbft, welche, nachdem die Oppofition durch ungehins 
dertes Bolbringen ihres Werks am Intreſſe verloren hatte, 
fi wieder ein Herz faßte für religiöfe Begeiftrung und für 
. den Zieffinn ihrer mannigfachen Denfmale, ohne doch ihrer 
eignen Freiheit und Einficht abfagen zu wollen; daher mit bei: 
den Syſtemen der vorigen Ordnung vielfache Berührungspunfte 
und nur ein fließender Gegenfas. 
9.48 Die Bhilvfophie des Abfoluten und ihre Dogmatik 
Eine Philofophie, die nicht aus religiöfen Sntreffen ent— 
fanden ift, aber in ihrer Entwicklung nothwendig auf fie eins 
ging, hat anfangs mehr prophetifh, dann nicht unberührt vom 
kirchlichen Gemeingeifte die Vollendung des religiöfen Geiftes 
im Ehriftenthume anerkannt, und die firhlihen Dogmen bald 
als die Einnbilder ewiger Wahrheit, bald als fie felbft be— 
grüßt. Nachdem Kant die Nothwendigkeit der Annahme . 
eines Ubfoluten in derfittlichen Freiheit dargethan hatte, fuchte 
die Philofophie feine Erfenntniß, welde von Fichte, 
Schelling und Hegel in dreifader Beziehung ausgefpro= 
chen wurde, als abfoluter Geift, deffen nothwendiger Schein 
und Schatten die Natur ift, als abfolute Sndifferenz, die durch 
- die beiden Entwidlungsreihen der Natur und des Geiſtes zur 
felbftbewußten Spdentität kommt, und als abfoluter Begriff, 
der in dem Seyn fidy nur als das Andre fest, in weldhem er 
fih felbft weiß. Mehr noch im Sinne der Oppofition fand 
Fichte im Kantifchen Gott nur eine moralifhe Weltordnung, 
dann mehr auf eignem Standpunkte ein feligeg Leben in der 
liebevollen Hingabe an den Allgeiſt, nach ſeiner Meinung auf 
Johanneiſche Weiſe.») Schelling in der mittlern Periode feis 
ner Philoſophie beſchrieb die Hauptdogmen des griechiſchen und 
roͤmiſchen Kirchenglaubens als die Grundzüge der Weltent: 
wiclung und hiermit zugleich als die Grundgedanfen des of: 
fenbar gewordnen göttlichen Selbfibewußtfeyas. P) Hegel er: 


a) DBrf. e. Kritik aller Offenb. Königsb. [791. ], 793. Grundt.d. 
MWiflenfchaftslehre. Loz. 795. Vieles im Philoſ. Journale 798 f. 
—— fel. Leben. Brl. 806, Thatſachen d. Bewußtſ. Stuttg. 
u. 


5) Neue Zeitſchr. f. ſpecul. Phyſik. Tuͤb. 802. Vorleſſ. uͤ. d. 


$. 48. Hegel. Marheinefe. Daub. Al 


flärte die Religion als das ſich gegenftändlich Werden des uns 
endlichen Geiftes im endlichen Geifte, denn der Geift ift nur 
für den Geiſt, alfo auch Gott nur, indem er ſich denkt und ges 
dadyt wird, Die verfchiednen Volfsreligionen find die noth— 
wendigen Momente des fich entfaltenden Begriffs der Reli- 
sion, feine Vollendung das Ehriftenthum als die abfolute Re— 
ligion, in welcher Gott vollfommen offenbar geworden ift. Dod) 
in der Religion ift die Wahrheit nur in der niedern Form des 


Vorſtellens, in der Philofophie ald Wahrheit. Hegel hat in 


den pofitiven Hauptdogmen nad proteftantifcher Auffaffung 
die Grundgedanken der abfoluten Religion anerkannt, denn der 
Philoſophie fey jetzt wefentlich, orthodor zu feyn. Aber er hat 
offen hinzugefügt, daß die Religion im U. Teftamente auf eis 
ner Entwidlungsftufe unter dem griedifchen und römifchen 
Sötterdienfte fiehe, fowie daß die Dogmen Sinnbilder der 
Wahrheit und naive Ausdrucksweiſen feyen, ©) während Mar: 
heineke in einem kunſt- und geiftreihen Syfteme auf den 
Grundlagen der Hegelfhen Philofophie auch die fubtilen Be— 
flimmungen der Goncordienformel zu vertheidigen ſchien.) 
Daub hat die Idee einer Dogmatik als einer philofophifchen, 
doch von jeder fpeculativen Philofophie unabhängigen und auf 
ihren eigenthuͤmlichen hiftorifhen Stoff hingewiesnen Wiffen: 
fhaft aufgefteltt, für welche die Dogmen nothwendige Einns 
bilder der menfchlichen Erkenntniß des Göttlihen feyen, aber 
in die Ausführung find Schelfingfche, nachher Hegelfche Philos: 


Methode d. afad. Studiums. Tuͤb. 803. Phil. u. Rel. Tuͤb. 804, 
Phil. Unterf. uͤ. d. Wefen d. Freiheit. An f. Phil. Schrr. Yandeh. 
809. Dagg: Fries, Reinhold, Fichte, Schelling. Loz. 803. Ger« 
Lach, hat d. phil. Reliatonsl. durch die Echell. Ph. gewonnen ? 
Witt. 809. Süsfind, Prüfung d. Schell. L. v. Gott u. f.w. Tüb. 
812. (Auch 17. St. d. Tuͤb. Mag.) Krause, an Philosophi, qui 
Deum extramundanum esse negant, cum doctr. chr. consen- 
tiant? Regiom. 812. 

ce) Encvelopäadie d. phil. Wiffenfrhaften. Heidlb. [817.] 827. 
Vorlefl. di. d. Phil. d. Rei. hrsg. v. Marheinefe. Brl. 832.2 8. 
— Ruf, Phil. u. Chriftenth. o. GI. u. Wifien. Mannh, [825.) 833. 
Eonradi, Selbſtbewußtſ. u. Offenb. o. Entwidl.d. rel. Bewußtf. 
Mainz. 831. Daag: Sengler, Kritif d. Hea. Auffaſſ. d. Chriftenth. 


— 


[Ret. Zeitſchr. f.d. fath. Deutfcht. 833. S. 244ff. Eſchenmaier, 


d. Heg. Religionsphil. vergl. m. d. chriſtl. Princ. Tuͤb. 834. Baum- 
garten-Crusius, de philosophiae Hegelianae usu in re theol. 
[Opusecce. theol. Jen. 836. Nr. 1. Ueberarbeitung des Progr. v. 1826.) 

d) Die Örundlehrend. hr. Dogmatif als Wiffenfch. Brl. (819. 
neu ausgearb. X. 827. Lehrb. d. hr. GL. u. Lebens f. denfende Ehrie 
ften. Brl. 2. A. 836, 
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ſopheme eingemifäht. °) Diefe Philofophie eines fpeculativen 
Nationalismus vergöttert zwar weniger den Menfchen, als 
daß fie ihn der Gottheit aufopfert, aber ein Gott, deffen Welt 
nur ein nothwendiger Entwidlungsprocef des göttlichen Selbfts 
bewußtſeyns ift, oder der fich nur denkt, indem er von den Gläu= 
bigen gedacht wird, ift doch nicht die höhere, fondern die nie= 
dere Borftelung gegenüber dem chriftlichen Glauben an einen 
vom Anfange an vollendeten Gott mit feinem werdenden Got: 
tesreihe. Eine Auslegung der Dogmen im Gegenfate ihres 
gefhichtlih nachweisbaren Sinnes ift weder treu noch kirch— 
lich. Dennoch ift durch diefe Beftrebungen die Religion als die 
Bluͤthe alles Lebens anerfannt, das Ehriftenthum als der Wen: 
depunft einer göttlichen Weltgefchichte gewürdigt und auf eis 
ne tiefere Bedeutung der Kirchenlehre, als der neuen Auffläs 
rung gefiel, hingewiefen worden, 


— 3% Die Dogmatitdedreligidöfen Gefühle. 


Durch Anerkennung des Gefühle als eines Quells der Res 
ligion ſchien eine Berfühnung der freien Wiffenfhaft mit den 
Hauptfäsen des Kirchenglaubens als Darftellungen religiöfer 
Gefühle möglid. De Wette fuchte, angefchloffen an die Frie— 
fifhe Philofophie, zunächft den Verftand mit dem Gefühle zu 
verfühnen, indem jeder geiftigen Kraft ihr eigenthuͤmliches 
Reich gefihert und die Myſterien der Kirche als Afthetifche 
Einnbilder religiöfer Zdeen und Ahnungen anerkannt wurs 
den. ») Der Kantifche Standpunkt ift hierdurch uͤberſchritten 
und das Recht der freiften Kritif neben der Innigkeit des re— 
ligiöfen Lebens gewahrt worden, Allein das religiöfe Gefühl 
ift ſchwerlich gleich dem äfthetifchen Gefühle, die Wiffenfchaft 
wird nie aufgeben zum Unausfprechlichen den Begriff, zum 
Verſchiednen die Einheit zu ſuchen, und der eigenthiümliche 
Gehalt der hriftlichen Dogmen läßt fih nur unvollſtaͤndig in die 
alfgemeinen religiöfen Gefühle auflöfen. Schleiermader 
entwickelte den chriftlichen Glauben aus dem Principe eines 
abfoluten Abhaͤngigkeitsgefuͤhls in freier Reflexion tiber die 


e) Theologumena s. doctrinae de rel. chr. ex natura Dei per- 
— repetendae capp. potiora. Heidelb. 806. Einl. in d. hr. 
Dogmatik. (Studien. 8 V. €b. 809.] Eb. 810. Die dogın. Theo. 
jeßiger Zeit o. die Gelbftfucht in d. Wiffenfch. d. GI. Eb. 833. 

a) Lehrb. d. hr. Dogmatik in ihrer hift. Entwickl. 1.T: Bibl. 
Doqmatik A. u. N. Teſtamentes o. krit. Darft. d. Religionsl. d. He— 
braisinus, Judenth. u. Urchr. Brl. [813. 818.) 831. 2T: Dogma⸗ 
tif d. ev. luth. K. n. d. ſymb. B. u. d. älteren Dogmatifern. Brl. 
[816.] 821. Ueber el, u. Theol. Brl. [815.] 821. 


6.49. Schleiermacher. Tweſten. Ritzſch. 43 


Thatſachen des vom Gemeingeiſte der evangeliſchen Kirche er⸗ 
fuͤllten religiöſen Gemüthe.?) Nach denſelben Grundſaͤtzen, 
doch näher angeſchloſſen an das Hiftorifche,, verſuchten Twe— 
ſtene) und Nitzſch) eine religioͤſe Rechtfertigung, jener der 
Kirchenlehre, dieſer des urſpruͤnglichen Chriſtenthums, beide 
in ausgezeichneter Individualitaͤt und wiſſenſchaftlicher Gedie— 
genheit. Schleiermacher hat mit hoher philoſophiſcher Bildung, 
doch unabhängig von jeder philoſophiſchen Schule, feine Glau⸗ 
benslehre aus der öffentlihen Gottesverehrung gefchöpft, ins 
dem er dasjenige, was in heiliger Stunde fein Herz erfüllte, 
als etwas unmittelbar Gewiffes im wiffenfchaftlihen Zuſam— 
menhange darftellte. Hierdurch ift ein tieffinniges Syftem ent 
fanden, in welchem durd) den Flaren, jedem bloßen Gefühle: 
leben grade entgegengefesten Geift feines Gründers der chrifte 
lihe Gemeingeift fein volles Recht gefunden hat. Allein die 
Miffenfhaft kann bei diefer Vorausfegung eines unmittelbar 
Gewiffen und doch mannigfach Wechfelnden nicht ftehn bleiben, 
wie denn auch die meiften Dogmen des Katholicismus fich ale 
Darfielungen des religiöfen Gefühle auf diefelbe Weife recht: 
fertigen laffen; doc ift diefes wiffenfchaftlich erft durch die 
Unterfuhung zu entfcheiden, ob die Religion ihrem Grund un 
Weſen nach ein Gefühl fey. 
4.50. Hiftorifhe Zweigeder Dogmatik, Anhang zu B. und C. 
Mitten in der großen Bewegung einer Glaubensumwaͤl— 
zung ohne Kirchenfpsltung und zum Theil grade durch fie find 
die hitorifchen Beftandtheile der Dogmatif forgfältig und ſelb— 
fländig ausgebildet worden, 1) Der Proteftantismus hatte 
ſchon in feiner erften Geftaltung auf eine biblifche Theologie als 
letzte Inſtanz bingewiefen, aber es finden fih nur Sammlun— 
gen von Beweisftellen zum Behufe der kirchlichen Dogmatik, 
oder im Sinne des Pietismus erbauliche Zufammenftellungen 


b) Der hr. Glaube n.d. Grundfäken d. ev. K. im Zuſammenh. 
dargeitellt. Brl. [821 f.] 830f.2 B. Zwei Sendſchr. ü. f. Glaus 
benst. an Füde,. [Studien u. Sirit. 829. 2. 3. 9.) Ueber d. Rel. 
Reden and. Gebildeten unter ihren VBerächtern. Brl. [799. 806. 822.] 
831. — Braniß, ii. Schl. Glaubendt. Brl. 825. Baur, compa- 
ratur gnosticismus c. Schleiermacherianae Theol. indole. 'Tub. 
827.4. [Tub. Zeitfhr. 828. 1. 9.) Bretfhbneider, d. dogm. 
enfewe v. Schl., Marheinefeu. Hafe. 25.838. Heinr. Schmid, 
u. Schl. Glaubenst, %p3.835. Roͤſenkranz, Kritifd, Schl. Glaus 
benst, Kngsb. 836. 

e) Borlefl. ü. d. Dogmatif d. ev. luth. K. nach dem Comp. des 
H. D. de Wette. Hab. (826. 829.] 834. 1. B. — Nuft ind. Jahre. 
f. wiſſ. Krit. 827. N. 177 ff. 

d) Syftem d. hr. Lehre f. acad. Vorleſſ. Bonn. [829.] 831. 
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von Bibelftellen, wobei die H. Schrift als das Werk einer 
Hand angefehn wird. ») Erſt imZeitalter der Oppofirion ents 
ftand eine biblifhe Theologie, um die firdliche Dog— 
matik nad) dem von ihr felbft anerkannten Principe zu ſtuͤr— 
zen oder zu fiügen. P) Seit Gablers PBegriffsbeftimmung °) 
fiellte fie fi) mehr als eine rein hiftorifche Wiffenfchaft dar, 
welche ohne Rüdficht auf die kirchliche Dogmatik den religiöfen 
Inhalt der H. Schrift nad) feiner fucceffiven Bildung und vers 
ſchiednen Individualitaͤt entwidelt, und zwar entweder mehr 
unter dem Einfluffe einer beftimmten Neligionspbilofophie, @) 
oder mehr nad) Begriffen, die aus den H. Schriftftelern felbft 
entnommen jind. ©) 2) Als die Dogmatik nicht mehr ihrer Na= 
tur nad) firchlich war, wurdedie firhlihe Dogmatik auf 
hiftorifche Weife dargeftellt, noch mit einer nicht genau be= 
gränzten Einmiſchung des eignen Glaubens, f) mit philofophis= 
ſcher Kritik,“) mit Beifuͤgung des rationaliftifchen Gegenfas 
bes, ®) mit gänzlicher Hingebung an das firchliche Princip oh— 
ne Rüdfihtnahme auf den eignen Standpunkt des VBerfaffers. ') 





a) Literatur b. Cölln, bibl. Theol. B. I. ©. 18 ff. 


b) Zacharia, bibl. Theol. o. Unterf. d. bibt. Grundes d. 
vornehniften theol. Lehren. Gott. 774 f. 4 B. 3.4. nebft 5. B. v. 
Boltborth. 786. Dufnagel, Handb. d. bibl. Theol. Erlang. 
785. 1. B. 789. 2.9.1. Abth. Ammon, bibl. Theol, Erlang. 
(792. 2B. 801 f. 3B. Storrf. $.45. nota. 

c) Oratio de justo discrimine Theol. bibl. et dogmaticae. 
Altorf. 787.4. In ſ. fl. theol. Echrr. Ulm. 831. ©. II. 

d) Kaifer, bibl. Theol. o. Judaismus u. Chriſtianismus 
nad) e. freimüthigen Stellung in d. fritifch = vergleichende Univers 
—5 — d. Religionen u, in d. univerfale Rel. Erl. 813-821. 2%. 

e Wette f. 9. 49. nt.a. Vatke, bibl. Theol. 1. B. Rel. d. 4. 
Teſt. 1.2. Brl. 835. 

e) 8. 8. Bauer: Theol. d. A. T. Lpz. 796. Bibl. Theol. d. 
N. T. Lpz. 800-2.4 8. Hebr. Muthologied. A. u. N. X. Lpz. 802. 
Breviarium Theol. bibl. Lps. 803. u. a. Baumgarten-Cru— 
fius, Grunds. d. bibl. Theol. Tena. 828. [Vrg. A. Fit. Zeit. 829, 
Nr. — Dan.v. Eölln, bibl. Th. hrsg. v. Dav. Schulz. Lpz. 
836.2 B. 

5) Auguſti, Syſtem d.chr. Dogmatifn. d. Lehrbegr. d. luth. 
K. Lyz 809. 2 A: nm. d. Lehrbegr. d. evang. K. Lpz. 825. 

g) De Wettef. 5.49. nt.a. 


h) Klein, Darft. d. dogm. Syſtems d. ev. prot. K. nebft hift. 
u. frit. Bemerff. Jena. 822. Völlig uingearbeitet v. L. Lange, 
Jena. 835. 

i) Hutterus redivivus 0. Dogmatif d. ev. luth. K. Lpz. [829. 
833.] 836. Ueberf. in's Schwed. v. Th. Wenfjoe, Gtodb. 833, 
Mit Anh. nach d. 2. Aufl. 834. In's Daͤniſche: Kopenh. 834, 
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3) Die comparative Dogmatif oder Symbolif trat 
an die Stelle der Polemik wenigftens mit dem Wunfche, den 
verfchiednen Kirchen und Partheien gerecht zu feyn. K) 4) Eis - 
ne rein hiftorifche, felbftändige Dogmengefhicte iftdurd 
Semler angeregt und Material herbeigefhafft worden. Wäh: 
rend fiedurh Augufti populär wurde, !)durd Hagenbach 
überfihtlich, ") find größre Unternehmungen mehrmals durd 
den Tod verhindert oder abgebrochen worden, ) bis ein Werk 
gelang, in welchem die unüberfehbare Maffe von Einzelnheis 
ten gründlich erforfcht und geiftig belebt ift. °) 


xX) Pland, Abrik e. hift. u. vergl. Darft. d. dogm. Syſteme 
unſrer verfch. chr. Hauptpartbeien. Gött. [796. 804.) 822. Marhei- 
neke, Institt. symbolicae doctrinarum Catholicorum, Protestt., 
Soeinn., Eccl. Graecae minorumque soeiett. chr. summam et dis- 
erimina exhibentes. Ber. [812. 825.] 830. Winer, comparative 
Darjt. d, Lehrbegr. d. verfchied. chr. Kirchenpartieien, nebft vollft. 
Belegen a. d. fund. Schrr. derf in d. Urfprace. Lpz. 824. 4. — 
Möhler, Sumbotif o. Darft. d. dogm. Gegenjäße d. Katholiken 
u. Prot. Mainz. 832. 3.4. 835. 

I) Lehrb. d. cr. Dogmengefch. Lpz. [805. 811. 820.] 835. 
Münſcher, Lehrb. d. chr. an he [811.]819. Xenß, 
Geſch. d. hr. Dogmen in pragm. Entwidl. Helmft. 834 f. 27T. 

m) Zabell. Ueberfiht d. Dogmengefch. b. auf d. Reformation. _ 
Baſ. 828. 4, 

n) Münfcher, Handb.d. hr. Dogmengifh. Marb. 1. u. 2. B. 
797 f. 3. B. 802. 4. B. 809. 1. u. 2. B. 2. A. 802. 3. A. 817 f. 
Münfhers Lehrb. d. hr. Dogmengefh. 3. A. m. Belegen a. d. 
Quellenfhrr. v. D, v. Cöltn, Caſſ. 1. Hälfte. 832. 2, Hälfte, 
1.Abth. 834. 

0) Baumgarten-Cruſius, Lehrb, d. hr. Dogmengefch. 
Jena. 832, a Abth. 


Eriter Haupttheil. Ontologie. 
Eriter Theil, Anthropologie. 


Eoner, Berf. e. hr. Anthropol. Brl. 781. Dberthür, bibl. 
Anthropol. Münft. u. Lpz. [807-10.] 826.48. Stirm, an 
tropol. Unterfuhungen. [Tuͤb. Zeitfchr. 824. 9. 3.] 

$. 51. Ueberſicht. 

In der Anthropologie wird die Menfchheit betrachtet nach 
ihrer Beziehung zur Gottheit. Vorausgeſetzt, daß diefe Bezie— 
hung, welche gleich ift dem religiöfen Leben, durch menſchliche 
Freiheit modificirt werden kann, fo gehört zu ihrer vollſtaͤndi— 
gen Unterfuchung, daß fie betrachtet werde: 1) nad) dem ihr 
vorliegenden Gefeze der hHöchft möglichen Ausbildung, ihrem 
Ideale; Y) nad der ald wefentli in ung vorgefundnen Er— 
reichung deffelben, ihrer Wirklichkeit. Denn wo etwas 
durd) freie Kraft ausgebildet werden fol, liegt ein Gefes und 
Ziel diefer Ausbildung vor, und die Kraft felbft wird nur in 
der Geſammtheit aller Bildungen bis zu diefem Ziele volfftänz 
dig aufgefaßt. Aber auch diefes deal würde dag Wefen der 
gefammten Kraft unvollftändig darftellen, wenn diefe nicht zu— 
gleich betrachtet wird nach ihrer durch die Ihat bedingten Wirk— 
lichkeit. Noch weniger würde diefe einfeitig im Bewußtſeyn 
aufgefaßte Wirklichkeit das Wefen der religiöfen Bildung ums 
faffen, denn theils Fönnte fie grade etwas jenem Wefen Ent— 
gegengefentes enthalten, theils Fann fie felbft nur beurtheilt 
werden nach jenem Ideale. Hierdurch 2 Abfchnitte der Anthro= 
pologie: vom religiöfen Leben nad feinem Ideale und nad 
feiner Wirklichkeit. Den 3. Abfchnitt bilder die Syntheſis von 
beiden in der Lehre von der urfprünglichen Bedingung, unter 
welcher die Wirklichkeit mit dem Ideale vereint werden fann. 


Erfier Abſchnitt. 
Das religiöfe Lebennah dem Jdeale 
Erfted Capitel. Philoſophiſche Unterfuhung. 
$. 52. Urfprünglide Kraft. 


Das Wefen der Menfchheit ift die aus dem Endlichen zu 
erfchaffende Unendlichkeit d. h. der menfchliche Geift, welcher 








1. Gap. Philoſophiſche Unterſuchung u. d. Religion. 47 


besinnt mit der bloßen Kraft zu ſeyn, hat in fi) das Geſetz 
einer unendlichen Entwiclung feiner felbft. Diefe Kraft, wel 
che zugleich Gefes ift, nennen wir Freiheit d.h. ein durch 
fi) felbft in beftimmter Urt Seyendes. Sie wäre überhaupt 
nicht möglich ohne diefes Streben nach dem Unendlichen, denn 
truͤge fie das Geſetz in ch, irgendwo ihr felbft eine abfolute 
Schranfe zu fegen, fo hätte fie diefe abfolnte Beſchraͤnkung 
vom Anfange an in fid) gehabt und wäre nie freie Kraft ge= 
wefen. Aber die menfihliche Freiheit ift befchränft durch eine 
fremde Macht, denn fie geht aus von Bewußtlofigkeit und 
Nichtſeyn, und kann nur unter beftfimmten, nicht von ihr felbft 
gegebnen Gefezen ſich entwickeln. Hierdurch wird das Werfen 
der Menfchheit näher beftimmt als eine zwar felbftändig nach 
ihrem unendlich Selbft ftrebende, dennoch von einer fremden 
Macht ausgehende und befchränfte Kraft, alfo im Gegenfage 
der abfoluten Freiheit, die, was fie ift, durch fich felbft 
ift, und daher ift, was fie feyn will, einenurrelative Frei- 
beit. Diefe wird nicht bewiefen, fondern ihre Anerkennung 
durch die That als das Wefen der Menfchheit von jedem Men: 
fhen gefordert. Der Anfang der Religionsphilofophie ift alfo 
die That, als ein wahrer Anfang, durch welchen die Freiheit 
ſich felbft fest und erweift. 
$.53. Qualität diefer Kraft. 

Diefe Urkraft äußert fich in den drei Grundfräften des Geiz 
fies, im Fühlen, Wolfen und Erkennen, foweit fie nach dem 
Unendlihen fireben. Sie find nur die im irdifchen Leben her- 
vortretenden Offenbarungen des in fih einigen Geiftes, daher 
jede in ihrem Hervortreten die beiden andern mehr oder min 
der entwickelt in fih enthält. Das Streben der relativen Frei- 
beit ift nichts als das Streben des Geiftes, unendlich er felbft 
zu feyn, oder die höchfte Potenz feines Lebens, 

$.58. Widerſpruch in derurfprüngliden Kraft. 

Es ift an ſich unmöglich, daß aus dem Werden jemals das 
vollkommne Seyn, oder aus dem Endlichen das Unendliche wer: 
de, denn jenes ift die ſchlechthinnige Berneinung von dieſem. 
Des Menfchen Streben ift alfo im Widerfpruche mit fi) felbft, 
weil es auch nad) feinem Anfangspunfte fich widerfpricht, denn 
wir müffen hinſichtlich unfrer Endlichkeit die Kraft der Freiheit 
felbft als etwas Unfreies, nicht durch eigne Kraft und Ent: 
fhlug Gewordnes, anerfennen, weldes dem Begriffe der Frei: 
heit widerfpricht. Diefer Widerfpruch, fobald er ungelöft zum 
Bewußtſeyn kommt, wird ſich aͤußern im Gefühle der Vergeb— 
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lichkeit aller menſchlichen Beftrebung, und doch zugleich in der 
Sorge, daß jene unbefannte Kraft, welde die Urſache unfrer 
Freiheit geworden ift, mit derfeiben Wiufür einft aufhören 
werde es zu feyn. 


$.55. Bedingung einer möglidhen Löfung.- 


Die aufgezeigten Widerfprüche müßten den Geift zu Grun— 
de richten, wenn nicht eine Kraft in ibm wäre, die ſich Frem— 
des fo aneignete, ohne es jedoch in fid) aufzunehmen, daß ihr 
daffelbe wie ein Eignes würde, Durch eine ſolche Kraft würde 
der Menſch die ihm unerreihbare und in einem andern Objecte 
realifirte Unendlichfeit fich zu eigen machen, und zugleich jene 
fremde Madt, weldhe den Grund feiner Freiheit enthält, als 
eigne Macht anfehn. Diefe Kraft würde zwar von dem Bes 
duͤrfniſſe ausgehn, fich felbft vor der Vernichtung jener Wis 
derfprüche zu retten: dennoch wäre fie nur als freie That mögs 
lid), weil die Freiheit, welche durch fie gerettet werden fol, 
nicht durch irgend eine Nothwendigfeit, fondern nur durch fich 
felbft erhalten werden kann. 


8. 56. Wirklichkeit der Lbſung. 


Eine ſolche Kraft, welche ausgeht vom Beduͤrfniſſe, den— 
noch ſich bewußt bleibt, daß ſie ohne Freiheit gar nicht moͤglich 
waͤre, welche ſich Fremdes aneignet, ohne daſſelbe in ſich auf— 
zunehmen, noch die eigne Selbſtaͤndigkeit daran zu verlieren, 
dieſe Kraft iſt im Menſchen feine Liebe zu irgend etwas Un— 
endlihem. Da der Widerfprud beftand in der Unmöglichkeit, 
das Unendliche durch eigne Kraft zu verwirklichen, und diefe 
wiederum ausging vom unfreien Anfangspunfte unfers Stres 
bens: fo wird er gelöft, wenn der Menſch fich durch feine Liebe 
das Unendliche zu eigen macht, fo daß er an feiner Vollkom— 
menheit theilnimt, fonah aud jenen Anfangspunft nicht 
als von fremder, unbefannter Macht gegeben betrachtet, fon 
dern als eine Liebesgabe [Xaoıoua] jenes Unendlichen. Diefe 
Liebe des Menfchen zum Unendlichen geht aus feinem Streben 
nah demfelben hervor, und ift als eind mit demfelben nur 
feine natürlihe Entwidlung; weßhalb für den, der das Stres 
ben zugegeben hat, gar fein Zweifel an diefer in demfelben 
fhon enthaltnen Löfung des Widerfpruchs ftatuirt wird, 


$.57. BPrineipder Religivm 
Das zu fuchende Verhältnig des Menfhen zum Unend: 


lichen ift daher die Liebe des Menfhenzu Gott Weil 
diefe das Wefen der Religion ift, fo enthält fie auch das Prinz 


1. Cap. Philofophifche Unterfuhung ü. d. Religion. 49: 


eip ihrer fämmtlichen Ausfprüche und Erfcheinungen. Diefes 
Princip ift infofern unbeweisbar, als ein jeder, der es aner: 
kennen fol, diefe Gottesliebe in fich felbft finden muß: aber es 
‚At folgereht abgeleitet worden aus dem oberften Grundfate 
der relativen Freiheit, fo daß, wer diefen anerfannt hat, ent= 
weder einen unauflösbaren, vernichtenden Widerfprud im Men: 
fhen annehmen, oder das gefundne Princip als eins mit dem 
Weſen der Menfchheit anerkennen muß, denn der Menfch kann 
zwar feine Liebe zum Unendlichen, als nur durch Freiheit mög: 
lid, audy durch diefelbe verneinen: aber nur mit Bewußtſeyn 
des innern Widerſpruchs. Man muß Gott feyn oder Gott 
lieben. 
$.58. Folgerung für die Wiffenfhaft. 


Weil die Liebe zum Unendlichen das Weſen der Religion, 
fomit das gefuchte conftitutive Princip ift [9.10]: fo find alfe 
Aeußerungen derfelben von ihr abzuleiten. Daher fönnen ums 
ter den bisher dafür geachteten Dogmen und Erfcheinungen 
der Religion nur diejenigen für religiös geachtet und in der 
Wiſſenſchaft als foldye anerkannt werden, deren Zufammen- ' 
hang mit der Liebe zum Unendlichen dargethan werden kann. 


$.59. Folgerung fürdad Leben 


Mir lieben in dem Imendlichen nur die unerreichbare Bol: 
endung unfer felbft. Diefe Liebe, erft entftanden durd das 
Streben nach dem Unendlichen, Fann nur beftehn bei dem fort: 
geſetzten Streben es in fich felbft zu verwirklichen, denn fie hat 
nar in diefem Streben ihren Grund. Hinfihtlih unfres An— 
fangspunftes entfteht die Zuverficht, mit der wir unfre Freiheit 
als Kiebesgabe des Unendlichen anfehn, aus unfrer Liebe zu ihm, 
mit ihrer Berneinung hört alfo auch die Zuverficht in gleichem 
Grade auf, und der Urgrund unfrer Freiheit erfcheint als fremde 
feindfelige Macht. Nennen wir jenes Unendliche als abfolute 
Vollkommenheit Gott, fo ift die Verwirklichung des Unendli— 
den in uns ein Streben Gott ähnlich zu werden, und nur 
fofern der Menfch göttlich wird, liebt er Gott und hat Religion, 
Weil aber aus dem Endlichen niemals das Unendliche werden 
kann, fo ift der Menſch real ewig gefbieden von Gott, ideal 
verbinder ihn feine Liebe mit Gott in einer Einheit, die eben 
nur durch die Verfchiedenheit der Subjecte möglich iſt. 


$.60. Verhältniß zu den geiftigen Grundträften. 


Das unendliche Streben des Menfchen gehört nach $.53 
Dogmatik. 2 Aufl, . A 
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nicht vorzugsweife einer einzelnen Grundfraft, fondern geht 
von der über allen als Einheit fiehenden Urkraft aus. Diefes 
Urleben des Geiftes felbft ift daher Quell der Religion, welche 
ſich in den drei Grundfräften offenbart, aber in feiner aus: 
fchließlich begriffen ift. Sft aber jede Grundfraft eine Aeuße— 
rung des religiöfen Geiſtes, fo Fann die Religion als Fühlen, 
Wollen oder Erkennen betrachtet werden, aber fie ift in jedem 
nur einfeitig enthalten, [Myfticismus, ») Moralismus, In— 
tellectualismus®)] aud würde fie nicht volftändig feyn durch 
eine gleihmäßige Zufammenfegung aus allen Grundfräften, 
fondern fie ift vielmehr wie die Urkraft felbft die urfprüngliche 
Einheit derfelben. 


5.61. Die Religion als Seligkeit. 


Die Religion wie das Leben felbft geht aus von der bloßen 
Kraft zu feyn. Das Gefes diefes Seyns kann ſich durch die 
relative Freiheit nur im bedingten, allmäligen Fortfchreiten 
verwirklichen. Se mehr der Menſch in diefem Fortfchreiten felbft 
göttlidy wird, defto mehr liebt er Gott, denn aus jenem Stre- 
ben ging diefe Liebe hervor. Beides als ein Fortfchreiten vom 
Endlichen zum Umnendlichen läßt nie endende Annäherung zır, 
Alte Gluͤckſeligkeit befteht im Gefühle des freien und fortſchrei— 
tenden Lebens, denn das Lebensgefühl felbft ift die Gluͤckſelig— 
feit. Daher ift jeder Grad des relativ unendlichen Lebens gleich 
feiner Seligfeit. Das einzig wahrhaft unendliche Erben des 
Menfchen ift feine Liebe zum Unendlichen, Die Liebe Gottes 
ift daher die wahrhafte Seligfeit als Gottfeligkeit. Religion 
und Seligkeit verhalten fi daher nicht wie Grund und Folge, 
fondern fie find wefentlich eins, fo daß die eine nicht um der 
andern willen geſucht werden kann. 





a) Ueber d. Geift d. Myſtic. [Henfes Muf. 1.8. 1. Et.] Var 
ter, u. Muftic. u. Proteft. Königsb. 812. Luͤcke, ü. d. dee e. 
frit. pſych. Geſch. d. Myſtic. [Ardiv f. Kirchengefh. 814. 2. B. 
1. St.) SE hmid, Myſtic. d. Mittelelt. Jena. 824. Tholud, 
‚Sfüthenfammt. a. d. moͤrgenl. Myftif m. Eint, in d. Myſtik überb. 
Brl.825. Spiefer, ı.d. Muftic. Herb, 825. Heinroth, Gef. 
u. Kritif d. Myſtic. Lyz. 830. D. v. Cölln, hiſt. Beitrr. 3. Be— 
richtigung d. Begrr. Pietiémus, Moftic. u. Fanatism. Halbrft. 830. 
%.9. v0. Weffenberg, it. d. Schwaͤrmerei. NHeilbr. 833. 2 9. 
Freudentheil, ü. d. Muftic. Yüneb. 833. Helmuth, ü. 
Myſtic. Braunfchiw. 834. 


b) Hase, de fide l. II. Tubing. 823. $. 11. 12. u. 13. nt. 9. 
Kisid, Enftem d, dr. Lehre. 2. A. ©. 11 ff. 
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Zweites Gapitel. Hiftorifhe Darftellung. 
Die Schöpfung des ur ba nad) dem Ebenbilde 
ottes. 


Koerner, ds. hist. theol. de imag. dir. Vit. 768.4. Die $ehre v. 
göttl. Ebenb. Tuͤb. Quartalſchr. 830. 2. 3. 9.) 
$.62. Heberfidt. 

Im Sudenthume herrfihte die Ubkängigfeit vor, daher die 
Religion als Gottesfurcht, im Chriſtenthume die Freiheit, daher 
fi) die Religion als Gottesliebe Flar wurde Mt. 22, 375. cf, 
Deut. 6, 5. Jo. 14, 23. 1 Jo. 4, 75. Die wiffenfchaftliche Un: 
terfuchung tiber das Wefen der Religion lag nicht im Bereiche 
einer Bolksreligion. Aber der Menfch wird überall im natürlis 
hen VBerhältniffe zu Gott wie ein Sohn zum Vater vorgeftellt, 
und in diefem Verhältniffe durch die Betrahtung der Religion 
als eines Bundes feine Freiheit anerkannt. Die religiöfe Ber: 
bältnig wird herfümmlich auseinandergefegt, mit Rüdficht auf 
feine nachfolgende Störung durch die Sünde, im Lehrftüde von 
der Schöpfung des Menfchen nad dem Ebenbilde Gottes, 

$.55. Glaube bed Hebraismuß,. 

Der Menſch gilt theils im allgemeinen als Geſchoͤpf Gots 
tes Job. 10, 8. Ps. 139, 13s., feine Seele ein Hauch, fein Le: 
ben im Blut, theils erzählen zwei Denkmale eine unmittelbare 
Bildung der erften Menfchen durdy Gottes Hand Gen. 1, 26-29. 
und 2, 7-25. Das Denkmal Elohim berichtet im allgemeinen, 
wie Gott beſchloß Menfchen zu fchaffen und das erfte Paar er: 
fduf, das Denkmal Jehovah im befondern, wie er das Weib 
bildete aus des Mannes Ribbe und wie die Ueltern der Menſch— 
heit in Eden ein goldnes Zeitalter lebten in Freundfchaft mit 
Gott und der Natur, Nad) dem Erfteren wurde der Menfd) ges 
fhaffen nad einem Gott fehr ähnlichen Bilde, *) nach dem Un: 
dern belebt durch Gottes Odem. Jenes Ebenbild erfcheint auch) 
in den nächfifolgenden Gefchlehtern Gen. 5, 1-3. 9,6. Es 
mag auch der äußern Geftalt gelten, aber die Herrfchaft über 
die Erde, die Unverleglichfeit des Menfchenlebeng, die daraus 
abgeleitet wird, und der Umgang mit Gott deutet auf die Ah: 
nung einer wahrhaften Gottähnlichkeit, als Anlage und Un: 
fhuld, nicht als Heiligkeit, und Gott hat den Menfchen um we— 
niges geringer gemacht als fich felbft Ps. 8, 6ss., wie andre 
Eagen des Alterthumes eine Bluts= und Geiftes » Freundfchaft 
zwifchen Göttern und Menfchen anzeigen, 





*) Gen. 1, 26: 323073 WOIX2, LXX: xar elxöva Nus- 
teoav xal xa9 öuolvoıw. 
4% 
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6.65% Anſichten des Judenthums. 

Durch die Abneigung vor jedem Bilde Jehovahs trat die 
Lehre vom goͤttlichen Ebenbilde zuruͤck, doch finden ſich noch 
Epuren des Glaubens an feine fortwährende Dauer in den Apo= 
kryphen: Sirac. 17,3ss. Sap. 9,25. als Sinnbild der von Gott 
verliehnen Bernunft, Freiheit, Gotteserfenntniß und Herrfchaft 
über die Erde, Sap. 2,235. ald Schöpfung zum ewigen Leben im 
unbeftimmten Gegenfage wider die eingedrungne Sünde. Phi: 
lo dachte die Schöpfung des Menſchen vielleicht platonifih als 
Einnbild ihres Auszugs in ein fremdes Land, ) Adam an Geift 
und Leib herrlich, doch das göttliche Ebenbild, als Abbild des 
20908 in der vernünftigen Seele, nur verdüftert, auf die Nach— 
fommen gelangt.®) Joſephus hielt den Zuftand vor der 
Ende für die Beflimmung zu einem langen glüclichen Leben 
im Umgange mit Gott. °) 

$.65. Lehre des Neuen Teſtamentes. 

Beildufig wird der hebraifhen Schöpfungsgefchichte Mt. 
19, 4. Acta 17, 26. 1 Cor. 11, 8ss. und des göttlichen Bildes 
am Menfchen als eines noch vorhandnen 1 Cor. 11, 7. Jac. 3,9. 
gedacht. In der Betrahtung des Paulus ift der Menſch zwar 
goͤttlichen Gefchlechts Acta 17,28., doch das göttliche Ebenbild 
weniger hinter als vor ihm liegend Col. 3, 10. Eph. 4, 24. 
Ohne diefes Bild wird eine wahrhafte, geiftige Gottähnlichfeit 
verfündet, die als Anlage dem Menfchen anerfchaffen ift, aber 
durch Tugend und Frömmigkeit bis zur liebevollen Vereinigung 
mit Gott ausgebildet werden fol Mt. 5, 48. 1 Pet. 1, 4. Jo. 14, 
23. 1Jo. 3,2. Durch Paulus befonders Rom. 5. wurden die 
Gegenfäge eines Lebens in der Unſchuld, Schuld und Erlöfung 
von derfelben hervorgehoben, doch mit der Lehre vom göttli- 
chen Ebenbilde nicht verbunden. 

$.66. Dogmengeſchichte bis Yuguftin. 
Gegen die Gnoftifer wurde die alleinige Schöpfung des 





a) De somn. I. T. I. p. 648: ’AroAınoöüca [Y% yuy)] röv od- 
gdvıov Tönov, vadazep els Fernv yaugav NAdE To owua. Cf. Sap. 
8, 19 s. Josephi B. Jud. II, 2, 8. 

b) De mundi opif. T. I. p.32: O zo@rtos avdomnos, 6 zav- 
Tös TOD pEvovs Hußv doynperns Endrega Apıoros, buy TE xal 
ooua yepevnodal uoı doxei, wal uargo Tıvı Toüs Exeıra ÖLevep- 
Kelv Kara Tas Ev Auporknos Örepßaoeıs‘ Ö yüo dAndela va- 
Aöskal äpyaYüs Övros ouroshjv. p.35: Tovs Öanopövovsräs 
Ereivov uetaoyörras lölas, dvayralov el nal duvöpoüs, dAN 
oũv Erı gwSew ToÖg TÜnovS Tis apös TovV natipa ovppevelas. 
“H ö& ovpp£veıa ris; näs Avdomnos wara ulv nv ÖLdavorav 
oreloraı Helm Adyo, Tüs uanaplas pbgews Exuapelov, ı) änav- 
yaoya yeyovos. c) Antigq.l. 1,4 
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Menfhen durch Gott vertheidigt, aber die Gefchichte derfelben 
von den Ulerandrinernallegorifch auggelegt.*) Ueber die Geburt 
der einzelnen Menfebenfeelen in's irdifche Keben verhandelte man 
nach griehifchen und judifchen Philofophemen, P) der platoniz 
fhen Präeriftenz des Drigenes entfremdete ſich die Kirchenmei: 
nung) und theilte fih in die Gonjecturen einer jedesmaligen 
Ehöpfung [Creatiani] und natürlichen Fortpflanzung [Tradu- 
ciani]. Aufgewachfen unter Öötterbildern faßten die Kirchenväs 
ter das religtöfe Leben vorzugsweife ale göttliches Ebenbild auf. 
Da das Chriftenthum diefes in den Geift, der Hellenismus in 
die Schönheit der Form feste, vereinten ſich beide Anſchauungs— 
weifen in der Unterfcheidung von DIS eixov und nan7 Öuol- 
0015, das Erftere durch die Geftalt, und hier die Auferftehung 
des Leibes bedingend, ) das Andre durch Vernunft, Freiheit und 
Herrfchaft über die Erde,*) Die VAlerandriner, überall die 
geiftige Tendenz des Chriſtenthums entfcheidend, verwarfen je: 
den Bergleich des Sinnlichen mit dem Göttlichen, aber den Un= 
terfchied der Worte beibehaltend verftanden fie unter ein» den 


a) Clem. Stromm. V. p.689s: Tnv podvnow Yelav dA n- 
yooöv 6 Mwücijs £bAov Sons dvduaoev, Ev To napadelon re- 
Qursvuevov * Ös Ö1) mapddeıcos wal wbouos elvar Öbvarar, Evo 
aipvnev ca Em Önuovoplas drxavra. Orig. e. Cels. IV. 38: [T.1. 
p. 530 5.] "dpa ra utv To Evdeo oov 'Eoıwdön elpnutva Ev ud- 
Yov oynjuarı zeol täs yuvamnds AAAmNyopeirtaı, &s äpa Ö£- 
doraı aurn) rois dvdownoısbnö Ads wardv kal Aävrl Tod nupös‘ 
NÖ And Tüs nAevpäs TOD uerl Exortaoıw nouundevros AnpYeica 
yurij nal olnodoundeioa Ind Tod Yeoü, xwplis navrös Adyouv 
xal Tıwos enıxpüwemg Aeleydar 00L paiveratr;z 


b) Orig. in Cant. Canticor. T. III. p. 58: Juxta quorundam 
quaestiones: utrum facta, an omnino anullo facta; et si factasit, 
quomodo sit facta: utrum, ut putant aliqui, in semine corporali 
etiam ipsius substantia continetur, et origo ejus pariter cum ori- 
gine corporis traducitur: an perfecta extrinsecus veniens parato 
jam et formato inter viscera muliebria corpore induitur? Et si ita 
sit, utrum nuper creata veniat et tunc primum facta, cum corpus 
videtur esse formatum, ut causa facturae ejus animandi corporis 
uecessitas exstitisse credatur: an prius et olim facta ob aliquam 
causam ad corpus sumendum venire existimetur; et si ex causa 
aliqua in hoc deduei creditur, quae illasit causa, ut agnosci pos- 
sit, scientiae opus est. — L. D. Cramer, doctr. Judaeor. de prae- 
existentia animar. Vit. 810. 4. 

c) Pamphili Apol. p. Orig. T. IV. App. p. 43. Cyrilli Aler. 
Comm. in Jo. 1,9. 

d) Justin! Fragm. de resurr. ed. Teller. Himst. 766. 4. p. 30. 
Iren. V, 16. 1. | 

e) Iren. V, 6, 1: Imaginem quidem habens in plasmate, sims- 
litudinem vero assumens per spiritum. 
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über die ganze Menfchheit ausgegoßnen Logos als Anlage, une 
ter öuolooıs die Ausbildung zum göttlichen Leben durch freie 
That.) Nach dem Intreſſe des 4. Jahrh. wurde das Ebenbild 
vornehmlich in eine willfürlich aufgefaßte Uehnlichkeit mit der 
Srinitätgefegt. 5) Das Ebenbild galt als Anlage unverloren, h) 
und nur in fofern verlegt, als es zumeilen auf irdifche Unſterb— 
lichkeit bezogen wurde, Nach gemeinfamer Volksanſicht wurde 
die Urzeit für beffer und glücklicher geachtet, Doch Adams Anz 
lage nur für Unfhuld.) Auch abgefehn von jenem Bilde er— 
fchien der Menſch nach feinem Urfprunge und nad) feinem Ziele 
der Gottheit verwandt, K) ohne doc) den Abgrund zwifchen Gott 
und Menfch zu Überfchreiten, 


8.67. Bis zur Ferftellung der Batholifhen Kirchenlehre. 

Der tiefere Sinn, welhen das Mittelalter in der Schoͤ— 
pfungsgefhichte fand, war nur geiftliche Anwendung des 
Geſchichtlichen.) Die Zuftände und Möglichkeiten des paras 
diefifchen Lebens wurden von den Scholaftifern mit phantafti= 





J) Clem. Stromm. II. p.499: Tıvis röv Aucteoov ro ulv war 
silx6va eudEns wara qıv yEvegıw elinpkvaı röv Avdporov, to 
“a9 Ööuolooıv Ö£ Üorepov xara rıyv Teielmoıw ueiAeı Ano- 
Aaußdvew Exöeyovrar. Orig. de princ. II, 6, 1: Imaginis qui- 
dem dignitatem in prima conditione percepit, similitudinis vero 
perfectio in consummatione servata est. 

£) Greg. Nyss. Or. I. in verba faciamus hominem. Tr. de eo, 
quid sit ad imaginem Dei et similitudinem. Ä 

h) Epiph. Haer. 70, 3. Ancorat. ce. 55-57. 

i) Plat. Phileb.c.9: Oi aakarol wpeitroves husrxal Eppvre- 
© Yenv vlkoüvres. Seneca, Ep.90: Primimortalium, quique ex 
is geniti, naturam incorrupti sequebantur, eandem habebant et 

ducem et legem. — Sed quamıvis egregia illis vita fuerit et ca- 
rens fraude, non fuere sapientes. — Non tamen negaverim fuisse 
alti spiritus viros et, ut ita dicam, a Diis recentes. Theophil. ad 
Autol. 11, 25: ’Aödanu Erı vıjmıos ıjv, did oüno Nölvaro rıjv yrü- 
ow xar’ dflav xopeiv. Iren. IV, 38, 1. 3. 

k) Tertul. Prax. c.5: Homo a rationali artificenon tantum 
factus, sed etiam ex substantia ipsius animatus. Greg. Naz. Or. 
1: ,\T. I. p. 11.] TO xooxeiuerov, aregwoaı ypuxiv, wal üäprdoaı 
xdouov, xal Öboüvar Ben‘ xal To war eixöva, ı) uEvov TNoNCat, 
N KıpÖvvevov yewayopijoaı, 7 Ötappviv dvaoboacdaı — val rd 
Kepdilarov, YBebv noınoatı. 

a) Thomas P. I. Qu. 102. Art. 1: Quaeritur, quod paradisus 
non sit locus corporeus? Ea, quae de paradiso in Seriptura di- 
euntur, per modum narrationis historicae proponuntur. In om- 
nibus autem, quae sic Scriptura tradit, est pro fundamento te- 
nenda veritas historiae, et desuper spirituales expositiones fa- 
bricandae, Duns Scot. L. II. D. 17. Qu. 2: Tres generales de 
paradiso sententiae sunt. Una eorum, qui corporaliter intelligi 
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fhem Scharffinne verhandelt. Sn der griechifchen Kirche 
blieb die alerandrinifche Unterfcheidung zwifchen eixo» und 
öuolocıs,b) in der lateinifchen Kirche wurde theils nach Aus 
guftins Borgange imago auf die Erfenntniß, similitudo auf 
die Liebe bezogen, theils legte der lateinifhe Sprachgebrauch 
größeres Gewicht auf imago. °) Da Auguftin alles relis 
giöfe Leben durch die Sünde verloren achtete, mußte er auch 
das göttliche Ebenbild verloren geben. 4) Er befchrieb daffelbe 
bergebrachtermaßen als Vernunft, Freiheit, Herrſchaft über 
die Thiere und irdifche Unfterblichkeit. Bei diefer Zerlegung 
in Attribute kounte er fi) durch das Zugeſtaͤndniß, daß das 
Ebenbild nur entftellt fey, der hergebradhten Anficht wieder 
anſchließen.) Daher fih der Gegenfag des Pelagius bei 
feinem wefentlihen Inhalte hier nur als verfließend darftellte: 
Adam als wenig bevorzugt und in jedem Kinde neugeboren. f) 
Aber dur den Auguftinifchen Gegenfaß des verlornen Para 
diefes lag es nahe, die Anlage als Vollendung, die Unfchuld 
als Heiligkeit anzufehn. Anfelmus befchrieb das Ebenbild 


volunt tantum. Alia eorum, qui spiritualiter tantum. Tertia eo- 
rum, qui utroque modo paradisum accipiunt. Tertiam mihi pla- 
cere fateor. 

b) Joan. Damase. de fide orthod. II,12: TO utv war’ elcdva 
zb vospöv ÖmAoi nal abre£occıov* To ÖL wa Öuolvoı» rıyv 
ans Aoeris ward To Övvaröov Öuolocw. Cf. Acta Wirtemb. et 
Patr. Constant. Vit. 584. p. 366. 

c) Anselmi Meditatio I. de humanae condit. dignitate et mi- 
seria c. 1: Agnosce aliud esse imaginem, aliud similitudinem. 
Verbi causa potest habere similitudinem quandam cum homine 
equus, imaginem vero hominis non habet nisi alter home ejus- 
dem naturae, cujus imago est. Dignior igitur est imago, quam 
similitudo. 

d) De Genesi ad lit. VII, 27: Dieit Apostolus, exspoliantes 
vos veterem hominem cum actibus suis induite novum, qui re- 
novatur in agnitionem Dei secundum imaginem ejus, qui crea- 
viteum. Hanc imaginem in spiritu mentis impressam perdidit 
Adam per peccatum, quam recipimus per gratiam. 

e) Hetractatt. Il, 24: Quod dixi, Adam imaginem Dei, se- 
cundum quam factus est, perdidisse peccato, non sic accipien- 
dum est, tanquam in eo nulla remanserit, sed quod tam defor- 
mis, ut reformatione opus haberet. 

J) Nach August. de Nat. et Gratia c. 71: Naturalem esse 
omnium sensuum voluptatem testimonio universitatis docemur. 
Hanc autem  voluptatem et concnpiscentiam ante peccatum in 
paradiso fuisse, res ipsa declarat, quia ad delietum via per 
concupiseentiam fuit. Mercator, Commonit. IT. p. 133. als Lehre 
des Cöleſtius: 1. Adam mortalem factum, qui sive peccaret, sive 
non peccaret, moriturus fnisset. 3. Parvuli qui nascuntur, in eo 
statu sunt, in quo fuit Adamante praevaricationem. 
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als anerfchaffne religiöfe Vollkommenheit, als Pflicht und 
Möglichkeit unverlierbar, und das wahre Leben des Men: 
{hen in Gott.5) Daher Bernhard das göttliche Ebenbild 
felbft nody in den Flammen der Hölle fah. Um die Mögliche 
feit des Verluſtes und die Wirklichkeit der vorhanden Spus 
ren göttlichen Lebens zu erflären, unterfchied Thomas ein 
dreifaches Ebenbild, der Natur, der Gnade und der Verklaͤ— 
rung, fo daß die vollkommne Tugend [justitia originalis] 
erft durch die Gnade ald Uccidens nad) der Schöpfung hinzus 
gekommen und verloren gegangen ſey; h) diefe Gerechtigkeit 
als Heiligkeit, obwohl zur Ausuͤbung vieler Tugenden das 
Paradies Feine Gelegenheit bot.!) Hierdurch bildete fich der 
gewöhnliche Lehrbegriff: der Menfch fey gefchaffen in puris 





8) De concept. virg. c. 1: Adam et Eva originaliter h. e. in 
ipso sui initio, mox ut homines exstiterunt, sine intervallo just: 
simul fuerunt. c. 2. Natura humana in infantibus nascitur cum 
debito habendi originalem justitiam, quam semper servare valuit. 
Medit. XIV, 1: Cum te invoco, utique in me ipso invoco, quo- 
niam. omnino non essem, nisi tu esses in me, et nisi ego essem 
in te, non esses in me. In me es, quoniam in memoria mea ma- 
nes, ex ea cognovi te et in ea invenio te, cum reminiscor tui 
et delector in te de te, ex quo omnia, per quem omnia et in quo 
omnia. — F. R. Hasse, Anselmi Cantuar. de Imag. Dei doctr. 
Lps. 835. | 

h) P. I. Qu. 93. Art. 9: Imago Dei'in homine est triplex 
scilicet naturae, gratiae et gloriae. Innocentia et justitia ad 
gratiam pertinet. @u. 95. Art. 1: Homo non accepit gratiam in 
instanti suae creationis. Natura plus distat a gratia, quam gra- 
tia a gloria, quae nihil est aliud, quam gratia consummata. Sed 
in homine gratia praecessit gloriam. Ergo multo magis natura 
praecessit gratiam. @u. 100. Art. 1: Justitia originalis, in qua 
primus homo conditus fuit, fuit aceidens naturae speciei, non 
quasi ex prineipiis speciei causatum, sed tantum sicut quoddam 
donum divinitus datum. 


i) Qu. 95. Art. 1: Deus fecit hominem rectum. Erat rectitu- 
do secundum hoc, quod ratio subdebatur Deo, rationj vero in- 
feriores vires et animae corpus. Art. 3: Quaeritur, quod Adam 
non habuerit omnes virtutes? Quaedam enim virtutes ordinantur 
ad refrenandam immoderantiam passionum. Sed immoderantia 
passionum non erat in statu innocentiae; ergo nec praedictae 
virtutes. Quaedam virtutes sunt circa passiones respicientes 
malum , ut mansuetado eirca iras, fortitudo circa timores. Sed 
tales passiones non erant in statu innocentiae. Ergo etc. Poe- 
nitentia est quaedam virtus respiciens peccatum commissum. 
Misericordia est quaedam virtus respiciens miseriam. Sed in 
statu innocentiae non erat peccatum nec miseria. Ergo etc. Die 
Schwierigkeit wird dann gelöft durch die Unterfeheidung vom Vor: 
handenfeyn der Tugenden habitu und actu. 
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naturalibus, wozu bei der Schöpfung als donum supernatu- 
rale fam justitia originalis et immortalitas, diefes verlier- 
bar. Hieran ſchloß fich die Kirchenlehre von Trient nur mit 
der allgemeinen Beftimmung, daß der erſte Menſch die Heis 
ligkeit und Gerechtigkeit, in die er eingefest war, verlor. K) 
In befiimmterer Entwidlung: daß der Menfch frei und ver: 
nünftig erfbaffen wurde, wozu ald Gnadengefchen? Unfterbs 
lichkeit und urfprüngliche Gerechtigkeit kam.) Die Fatholifche 
Theologie wandte hierauf die alerandrinifhe Unterfcheis 
dung an: religiöfe Anlage imago und ihre Entwidiung simi- 
litudo.=) Das neuere griechifhe Dogma legt dem Adam im 
allgemeinen Weisheit und Heiligkeit bei als verlierbar.”) 


$.68. GVangeliſche Kirheniehreumd altprot- Doqgmatiter. 


Chemnitü Tr. de Imag. Dei in hom. Vit. 570.4. Cotta, de re- 
etitudine hominis primaeva. Tub. 753. 4. 


Hinfihtli der Schöpfung blieb fowohl der einfache 
Glaube, daß jeder einzelne Menfch feinen Grund in Gott 
habe, als auch gelegentlich die hiftorifhe Wahrheit der he— 
bräifhen Schöpfungsgefchichte vorausgefent wurde. ®) In den 
ältern Symbolen ift das göttlihe Ebenbild als religiöfe 
Bolendung oder Anlage Adams, unbeftimmt ob mehr das 
Eine oder mehr das Andre, ohne Ruͤckſichtnahme auf die her: 
gebrachten Unterfcheidungen, als ein verlornes bezeichnet. P) 


k) C. Trid. Sess. V. Decr. de pecc. or.can. 1: Primum homi- 
nem in paradiso sanctitatem et justitiam, in qua constitutus fue- 
rat, amisisse, 

I) Cat. Rom. ], 1, $.46: [Deus] ex limo terrae hominem sic 
corpore affectum effinxit, ut non quidem naturae ipsius vi, sed - 
divino beneficio immortalis esset et impassibilis. Quod autem ad 
animam pertinet, eam ad imaginem et similitudinem suam for- 
mavit liberumque ei arbitrium tribuit: omnes praeterea motus 
animi atque appetitiones ita in eo temperavit, ut rationis impe- 
rio nunquam non parerent. Tum originalis justitiae admirabile 
donum addidit, ac deinde caeteris animantibus praeesse voluit. 

m) Bellarm. de gratia primi hom. c. 2: Imago, quae est 
ipsa natura mentis et voluntatis, a solo Deo fierf potuit: similitu- 
do autem, quae in virtute et probitate consistit, a nobis quo- 
que, Deo adjuvante, perficitur. 

n) Conf. Orthod. p. 49 ss. — 


a) Cat. min. p. 370: Credo, quod Deus creavit me, una 
cum omnibus creaturis. F. C. 573 s: Deus non modo Adami et 
Hevae cerpus et animam ante lapsum, verum etiam corpora et 
animas nostras post lapsum creavit. Conf. Helv. 11. c.7: De 
homine dieit Sceriptura, quod Deus collocaverit eum in Paradi- 
sun subjeceritque ei oınnia. 

b) Ap. Conf. p. 53 s: Justitia originalis habitura erat non 
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Die Verwandtfchaft des Menfchen mit Gott wird nur in 
Bezugauf hriftliche Zuftände dargelegt. Weil der Berluft ei- 
ner Gabe, die nicht eigentlich zu feiner Natur gehörte, dem 
Menfchen wenig zu nehmen fchien, hatte Luther das goͤtt— 
liche Ebenbild als etwas zur menfchlichen Natur Gehöriges be= 
fchrieben,°) Diefer Lehrbegriff wird in der Concordien— 
formel vorausgefegt, doch durch eine Begriffsbeftimmung von 
natura dafür geforgt, daß durch den Verluſt des göttlichen 
Ebenbildes nichts MWefentliches aus der menfhlihen Natur 
verloren ſchiene. 2) Hiernach bezeichneten die altproteftan= 
tifhen Dogmatifer das Ebenbild als naturalis, doch acci- 
dentalis und propagabilis, °) Sie unterfchieden einen wefentlis 





solum aequale temperamentum qualitatum corporis, sed etiam haec 
dona, notitiam Dei certiorem, timorem Dei, fiduciam Dei, auf 
certe rectitudinem et vim ita efficiendi. Idque testatur Scriptu- 
ra, cum inquit, hominem ad imaginem et similitudinem Dei con- 
ditum esse. Quod quid est aliud, nisi in homine hanc sapien- 
tiam et justitiam effigiatam esse, quae Deum apprehenderet et 
in qua reluceret Deus h.e. homini dona esse data, notitiam Dei, 
timorem Dei, fiduciam erga Deum et similia. — Non est ergo 
anima ad imaginem Dei, in qua Deus non semper est. p. 52: 
Propriis viribus posse diligere Deum super omnia, facere prae- 
cepta Dei, quid aliud est, quam habere justitiam originis? Conf. 
Helv. 11. c.8: Fuit homo ab initio a Deo conditus ad imaginem 
Dei, in justitia et sanctitate veritatis, bonus et rectus, sed sua 
culpa a bonitate deficiens peccato, morti variisque calamitatibus 
factus est obnoxius. Conf. Belg. Art. 14: Credimus Deum ex 
terrae pulvere hominem creasse, et ad suam imaginem et simili- 
tudinem fecisse, bonum nempe, justum et sanctum, qui suo sese 
arbitrio ad divinam voluntatem per omnia componere posset. 

c) In Genes. c. 3. [T. I. p. 83.] Quare statuimus, justitiam 
non esse quoddam donum, quod ab extra accederet, separatum- 
que a natura hominis, sed fuisse vere naturalem, ut naturae 
Adae esset diligere Deum, credere Deo, cognoscere Deum. 

d) F.C. p.577: Est diligenter observanda varia significa- 
tio vocabuli (naturae). Quandoque enim ipsam hominis substan- 
tiam significat, ut cum dieimus: Deus humanam naturam crea- 
vit. Interdum vero per vocabulum naturae intelligitur ingenium, 
conditio, defeetus, aut vitium alicujus rei, in ipsa natura insitum 
et inhaerens, ut cum dicimus: serpentis natura est icere, homi- 
nis natura est peccare. Et in hac posteriore significatione voca- 
bulum non ipsam hominis substantiam, sed aliquid, quod in na- 
tura aut substantia fixum inhaeret, denotat. 

e) Hollaz p. 477: Imago Dei, non quidem naturam primi 


‘hominis per modum partis essentialis constituit, neque ex natura 


ejusdem per se et necessario velut proprium inseparabile emana- 
vit: attamen naturalis fuit, quia per creationem cum ipsa homi- 
nis natura esse coepit, Adeoque ipsi tum debita, tum penitissime 
infixa fuit, et per naturalem generationem ad posteros propa- 
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chen Inhalt deffelben erfter und zweiter Ordnung von bloß 
hinzugefommnen Borzügen ‚f) und näherten fidy wieder der aͤl— 
tern Lehre, indem fie bald die Unverlierbarfeit eines fhwachen 
Ueberreftes zugeftanden, 5) bald durch Unterfcheidung eines ei- 
gentlihen und uneigentiikhen Ebenbildes das Letztre als uns 
verlierbar in die geiftige Natur des Menfchen festen. ») Ues 
ber Schöpfung der erften und Entftehung der folgenden Mens 
ſchen wurden die Altern Betrachtungen wiederholt und vers 
mehrt, | 
8.69. Neuere Anfidten. 


Die Eonjectur eines präadamitifchen Geſchlechts, einft 





gari potuit. Quenst. P.II.p. 17: Fuit imago Dei in primo homine 
“non ipsa ejus substantia h. e. non tetus homo, nec aliqua ani- 
mae rationalis facultas essentialis, sed aceidentalis in essentia 
hominis perfectio, vel omnium animae ac corporis virium recti- 
tudo et integritas. 

J) Quenst. P. 1I. p.5ss: Forma imaginis divinae consistit 
in excellenti quadam hominis cum Deo zpororuro conformita- 
te, omnium facultatum, cum animae, tum corporis, integritatem 
complectente. 1) Principalis conformitas sita fuit in anima: 
a) conformitas intellectus humani cum Dei scientia et sapientia, 
b) voluntatis seu appetitus rationalis conformitas cum Dei san- 
etitate et libertate, ec) conformitas appetitus sensitivi cum Dei 
castitate, puritate et auraonela. 2) Seeundaria conformitas con- 
sistebat in corporis impassibilitate et immortalitate, extra homi- 
nem in externo in caetera animantia dominio. Adjuncta imagi- 
nis Dei sunt a) naturalis ejusdem ac mutabilis inhaesio,, 5) na- 
turalis propagatio, ec) amoenissima habitatio, d) donorum su- 
pernaturalium accessio: cujusmodi sunt supernaturalis Dei fa- 
vor, gratiosa S. Trinitatis inhabitatio et resultans inde dele- 
ctatio. 

e) Gerhard T.1I. p.219: Siimago divina aceipitur pro prin- 
eipiis nobiscum natis, quae sunt tenues quaedam reliquiae ima- 
ginis divinae in mente et voluntate hominis et velut rudera pul- 
cherrimi aedificii: fatemur itidem imaginem Dei non esse re- 
spectu harum tenuissimarum particularum penitus amissam, cum 
adhuc opus legis scriptum in cordibus etiam non renatorum. Sed 
si juxta Scripturae explicationem accipitur pro justitia et san- 
etitate, quae in homine Ante lapsum fuit, dicendum est utique esse 
amissam. 

h) Quenst. P. II. p. 3: Imago Dei aceipitur vel improprie, 
atque sic quidem vel pro ipsa essentia animae, intelligendi et 
volendi facultate praeditae, quomodo nonnulli Veterum imagi- 
nem Dei acceperunt; vel pro generali quadamı congruentia et ana- 
logia, qua anima hominis quaedam #eia exprimit, seu exemplar 
quoddam divinitatis; vel pro dominio in animantia, quod acci- 
dentaliter saltem imaginem Dei respicit. Vel sumitur proprie pro 
interiori illa virium integritate et rectitudine primo homini con- 
creata, — Wernsdorf, de reliquiis imag. div. Vit. 720. 4. | 
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auf die doppelte Erzählung der Genefis geftüst und heftig zus 
ruͤckgewieſen, wurde als Behauptung eines über die Zeitrech: 
nung der Genefis binausgehenden Urfprungs der Menfchheit 
durch naturhiſtoriſche Betrachtungen unterftügt. *) Wer nicht 
durch die Heiligkeit des Scriftbudhftabens abgehalten war, 
nahm die Schöpfungsgefhichte als Mythus, mehr hiftorifchen 
oder mehr philofophifchen Urfprunges. P) Auch die Supernatus 
raliften ſuchten durch das Zugeſtaͤndniß einer alterthuͤmlich 
kindlichen Anſchauungsweiſe das zu entfernen, was darin der 
Gottheit unwuͤrdig ſchien, und achteten nur die Abſtammung 
von einem Menſchenpaare, fuͤr welche ſie die Zeugniſſe der Na— 
turforſcher anfuͤhrten, ©) wichtig zur allgemeinen Blutsfreund— 
{haft und Bruderliebe. Geographifche Unterfuhungen über die 
Lage des Paradiefes bezogen fich daher auf patriotifche Wuͤn— 
ſche, oder auf die Urfige der Menfchheit, oder auf die Vorftel: 
lungen der Hebrägr. 2) Die Soeinianer hatten das göttliche 
Ebenbild nur auf die bleibende Herrſchaft ber die Erde, ©) die 
Arminianer vorzugsweife auf irdifche Unfterblichkeit bezogen. 
Es lag im Sinne der Entwidlung des Proteftantismus die res 





a) [Is. la Peyrere] Prae- Adamitae s. Exerecitt. super ver- 
sus 12-14. c. 5. Ep. ad Rom. quibus indieuntur primi homines 
ante Adam. conditi. 655. 4. Maresii Refutatio fabulae praeadam. 
Gron. 656. Ballenftedt, d. Urwelt o. Bew. v. Daf. u. Unter 
gange v. mehr als einer Vorwelt. D. u. Lpz. 818. Vrg. Oppofis 
tionsihr. B. IX. 9.2. Gelpfe, u. d. Urvolf o. Menfchengefcht. 
vor Adam, Brnuſchw. 820. 

b) Herder, d. ad Urfunde d. Menfchengefchl. Rig. 774-6. 
28.4. [W. z. Rel. u. Ch. 5.6.8.1 Eihborn'e Urgefh. m. 
Eint. u. Ann. hreg. v. Gabler. Nürnb. 790. 28. Gabler, 
Verf. u. d. mof. Schoͤpfungẽgeſch. a. d, Standp. d. höhern Kritik. 
Nürnb.795. Geſenius, Adam. [Erf u. Grubers Encycl. 1.8.) 

ce) Blumenbach, de varietate generis hum. nativa. Gott. ed. 
3. 795. Autenrietb, ü. d. Menjchenracen. [Moigts Mag. f. 
Naturk. 803. B. V. Et. 5.] 

d) Reland, de situ Par. [Dss. misc. Ultraj. 706.] Mihaes . 
(er, d. Neueſte ü. d. geoar. Lage d. Par. Wien. 79%. 3B. Butt— 
mann, ältefte Erdf, d. Morgenland. Brl. 8038. Schultheß, d. 
Par. d. ird. u. überird. hiſt. myth. u. muft. (Für. 817.) Lpz. 821. 
on ner, ü. d. bibl. Vorſt. v. Par. [Illgens Zeitichr. 836. B. VI. 

t. 2.) . 
e) Cat. Racov. Qu. 42: Imaginem Dei non significare im- 
mortalitatem hinc patet, quod scriptum eo tempore, quo homo 
aeternae morti subjectus fuerat, agnoscat in homine istam ima- 
cginem [Gen. 9, 6. Jac. 3, 9.], sed potestatem hominis et domi- 
nium in omnes res a Deo conditas designare idem locus, in quo 
de hac imagine agitur, Gen. 1, 26. aperte indicat. Socini dsp. 
de statu hom. ante lapsum Flor. 1578 habita. Rac. 609. 4. 
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ligiöfe Anlage als unverlierbar anzufehn, daher in fie mit be— 
liebiger Zuziehung andrer Vorzüge des menſchlichen Geiſtes das 
Ebenbild geſetzt wurde, wobei die Supernaturaliſten eine hoͤ— 
here Potenz deſſelben am Anfange des menſchlichen Geſchlechts, 
die Rationaliſten ſelbige in der freien Entwicklung eines jeden 
fahn. f) Zur Darlegung einer beſtimmten Verwandtſchaft des 
Göttlihen und Menfchlichen wurde das Dogma nicht benutzt 
und überhaupt zurücgeftelt. Doch gefiel ed hie und da der 
Philofophie oder Phantafie, am Anfange unferes Geſchlechts 
ein goldnes Zeitalter zu erbliden. 
$. 70. Kriti®. 

Die hebraͤiſche Schöpfungsgefhichte ift durch ihren mono: 
theiftifhen Standpunkt und durd ihren fittlichen Gehalt aus— 
gezeichnet, aber in ihrer poetifch Findlichen Weltanfhauung 
den andern Sagen der Borwelt vom Urbeginne der Dinge we: 
fentlich gleich. Ob fie von einer gefhichtlichen Erinnerung oder 
vom Gedichte eines Weltweifen ausgingen, ift nicht zu ent— 
ſcheiden: auf einen Urfprung aus dem Baterhaufe der Menſch— 
heit deutet ihre Verbreitung unter den älteften Völkern mit der 
bloßen Berfchiedenheit einer lebendigen Sage, Wiefern aber 
aud) die hebräifche Sage volle gefchichtliche Wahrheit enthielte, 
fo würde fie dody nicht zur Religion gehören, für welche nur 
die unbedingte Ableitung aus Gott, fowohl des menſchlichen 
Geſchlechts, als des Einzelnen mefentlich, aber die beftimmte 
Art diefer Ableitung als ein Geheimniß des Alterthums und 
der Natur gleichgültig iſt. Auch darüber ift die Geſchichte zum 
Gedichte geworden , und diefes ift für die religiöfen Anklänge' 
darin ausreichend, ob die Menfchheit mit einer durd höhere 
Weſen vermittelten Bildung begann, Der Religion entfpricht 
die Schriftlehre, daß der Menfch mit einem Geſetze des Guten 
und mit der Freiheit zur Verwirklichung deffelben von Gott 
ausgegangen fey. Dagegen ift ed eine von der H. Schrift nir— 
gende beftätigte Hebertreibung, daß diefe urfprüngliche Unfchuld 
in angeborner oder angethaner Heiligkeit beftanden habe, denn 
in einem Gefchöpfe kann nur dasjenige fir heilig gehalten wer— 
den, was aus der gegebnen Anlage durch freie That geworden 
ift. Defto richtiger ift der weſentliche Sinn in diefem falfhen 


3) Reinhard ©. 266: Imago Dei late dieta: ea primorem 
hominum praestantia, quae ratione et arbitrio eontinebatur; stricte 
dicta: praestantia animi ejusque facultatum hominibus primis in 
statu innocentiae propria. Henke p. 86: Homo similis Deo haud 
nascitur, sed fit. 
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Ausdrucke, dag der Menfh, wenn Feine Störung dazwifchen 
tritt, von Gott die Kraft hat ihm wahrhaft ähnlich zu werden, 
fo daß diefes im U. Zeftamente ahnungsreich angedeutete, im 
N. Zeftamente Flar ausgefprocdhne, in der Kirche unter man— 
cherlei Zrübung bewahrte Dogma der Kehre vom Ideale des re— 
ligiöfen Lebens entſpricht. Die alerandrinifche Unterfcheidung 
von Anlage und Entwidlung ift zwar nicht alt=, aber neute— 
ffamentlid) , und um fo mehr auszubilden, da die wahre Bee 
deutung des göttlichen Ebenbildes weniger in einer verlornen 
Vergangenheit, als in einer defignirten Zukunft liegt. Für 
den Volksunterricht ift der in der heiligen Sage ſinnreich dar: 
geftellte göttliche Urfprung der Menfchheit hervorzuheben, 
und durd die Lehre vom göttlichen Ebenbilde auch das niedere 
Volk an fein göttliches Geſchlecht und an feine göttliche Be— 
ffimmung zu erinnern, auf daß feine Menfhenwirde weder 
von ihm felbft noch von andern vergeffen werde, 





Zweiter Abſchnitt. 
Das religiöfe Leben nah der Wirklichkeit.! 
Erftes Capitel. Philoſophiſche Unterfuhung. 


L. Ch. Heydenreich, ü. Freih. u. Determinismus und ihre 
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tione e mente Daubii sit statuendum ? Kil.819.4. Herbart, 
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der, it. d. Einfluß d. Grundbegr. v. d. Sünde u. mor. Freih. 
a, d. chriſtl. Glaubenst. (Oppoſitionsſchr. B.IX. 9.1] - 


$.71. Freiheit und Willkür, 


Freiheit ift die Kraft, durch welche das Leben den Grund 
feiner felbft in fidy enthält. Da nun die relative Freiheit nad) 
ihrem Urfprunge den Grund ihrer felbft nicht in fidy enthält, 
fo wird fie nur dadurch moͤglich, daß in einer Perfon zwei 
verfchiedne Beftrebungen gegeben find, um durd die Wahl 
zwifchen denfelben den Grund derjenigen im ſich zu enthalten, - 
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welche fieerwählt, d. h. die relative Freiheit ift durd) die Will: 
für bedingt. 
$.72. Befhaffenheit der Willtür. 

Sm Menfchen befteht die Willkuͤr darin, daß er den Zug 
feines Geiftes entweder auf das Unendliche wenden oder in fich 
felbft zurücziehn kann: Gottesliebe und Selbftfudt. 
Die Letztere wird im irdifchen Leben vermittelt durch die Sinn 
lichkeit. Diefe an ſich ift fo wenig bös als die uͤbrige Natur, 
vielmehr mit diefer ein Gefhöpf Gottes, noch boͤs in der Ver⸗ 
bindung mit dem Geifte, vielmehr die Form, durd) welche feine 
Freiheit fich bewährt. Wohl aber, weil fie eine von der Got⸗ 
tesliebe verfchiedne Richtung enthält, und hierdurdy die Will 
kuͤr vermittelt, enthält fie die Möglichkeit in einen Gegenfag 
mit der Gottesliebe zu treten. 

68.73. Anfang des religidfen Lebens inder Wirklichkeit. 

Das religiöfe Leben geht aus von der bloßen Kraft zu 
feyn, und zwar dadurch, daß die Wilfür einen der beiden Ge— 
genfäge ale Geſetz des Lebens erwählt. Da nun die Religion 
nicht ohne Freiheit, Freiheit nicht ohne Willkuͤr, Willkuͤr nicht 
ohne Gegenſatz möglich ift: fo wird fie felbft erft im Hervortres 
ten des Gegenfages etwas Wirflihes. Gegenfäze aber find 
erft durch die Einheit möglich, denn erft dadurd werden fie Ge— 
genfäte, daß fie einig in einer Beziehung, in einer andern ent- 
gegengeſetzt find. Diefe Einheit ift die Perfönlichkeit des Mens 
Shen, und in ihr findet fi ein Zuftand, in welchem der Ge: 
genſatz noch unentwidelt lag, alles noch göttlid, aber ohne 
Selbfibewußtfeyn und Freiheit; das ift die Kindheit, Sie en: 
det, fobald der Gegenfat zum Bewußtſeyn kommt, jest muß 
fich die Willkuͤr entfcheiden , entweder für das Leben in der 
Gottesliebe, oder in der Selbftfucht, und hiermit, welches aud) 
die Wahl fey, tritt das Bewußtſeyn des Gegenfaßes Flar hers 
vor, als Unterfcheidung zwifchen gut und bös. 

7% Wirklichkeit des Böfem 

Menn die Philofophie unternähme zu zeigen, wie die 
Möglichkeit der Selbftfuht zur Wirklichkeit geworden fey, fo 
wirde fie die Nothwendigkeit derfelben darthun und hierdurd) 
die Freiheit aufheben; denn die Philofophie kann das aus eis 
nem gegebnen Grunde nad) einem Gefege des Geiſtes Erfols 
gende nur ald nothwendig, dasjenige aber, wovon fowohl das 
Eine als das Andre erfolgen kann, nur als möglich, nie als 
wirklich darthun. Sie kann deghalb, nachdem fie die Moͤglich— 
£eit einer Abweichung von der Gottesliebe erwiefen bat, Die 
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Wirklichkeit derfelben als durch Freiheit geworden, nur geſchicht⸗ 
lich im Geifte vorfinden, und hat fi ſonach aller Deductionen 
vom Urfprunge des Böfen zu enthalten, weldye alle das Böfe 
entweder ald Naturnothwendigkeit alles Endlihen von Gott 
ableiten oder daffelbe als ein urfprünglich Seyendes der Gott⸗ 
heit entgegenftellen. 

6.75. Anerkennung diefer Wirklichtkeit. 

Eine ſolche Abweichung von der Gottesliebe erkennen wir 
in uns an. Dieſe Anerkennung iſt der Religioſitaͤt weſentlich, 
weil ſie eine weſentliche Veraͤndrung derſelben enthaͤlt. Sie 
kann zwar mit Beſtimmtheit nur von Selbſterkenntniß aus— 
gehn, allein in einem religioͤſen Vereine wuͤrden allerdings 
diejenigen, welche eine ſolche Abweichung nicht in ſich vorfaͤn— 
den, eine durchaus andre Stelle einnehmen und andre Beduͤrf— 
niſſe haben; weßhalb fuͤr alle, die ſich zur gemeinſchaftlichen 
Foͤrdrung ihrer Religion vereinigen, dieſe Anerkennung vor— 
ausgeſetzt werden muß. 

$.76. Beranlaſſung der allgemeinen Wirklichkeit. 

Sp weit wir die Störung der Gottesliebe als wirflich 
vorfinden, hat diefe Allgemeinheit darin ihren Grund: Die 
Sinnlichkeit bildet fi aus mit der relativen Nothwendigkeit 
aller Naturbiltung, der Geift mit relativer Freiheit. Daher 
findet er jene fihon erftarkt und herrfchend, wenn er felbft mit 
Recht und Kraft der Herrfchaft aus-den Träumen der Kindheit 
zum Bewußtfeyn erwacht. Er unterwirft fich deßhalb mehr, 
oder minder der herrfchenden Sinnlichkeit, wodurch ftatt der 
Gottesliebe die Selbſtſucht Raum gewinnt, Dieß die Gefchidhte 
des Menfchen und der Menfchbeit. In jener Unterwerfung 
felbft aber verbürgt fi) die Freiheit durch das vor der That 
warnende Gewiffen und durch das nachfolgende Bewußtfeyn 
der Schuld. 

$. 77. Die Sünde. 


Die Selbftfucht als Störung der Gottesliebe ift objectiv 
das Böfe, fubjectiv die Stunde. Als eine durch Freiheit erft ges 
machte Störung ift fie genau zu feheiden von derjenigen Bez 
ſchraͤnktheit, in welcher fich hinfichtlich unfrer Abhängigkeit das 
religiöfe Leben nur bedingt und allmälig entwidelt,. Die Suͤn⸗ 
de als Negation der Neligiofität betrifft das Urleben des Gei- 
ftes felbft und kann von diefem gemeinfchaftliden Quelle aus 
fammtliche Geiftesfräfte ergreifen. Als bloße Negation der Got— 
tesliebe hat fie Fein felbftändiges Dafeyn, fondern ift bloß we— 
gen derfelben, durch diefelbe und an derfelben, aber ald Nega—⸗ 
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tion eines unendlichen Strebens kann fie in’s Unendliche forts 
fhreiten ; ihr Ziel würde feyn der abfolute Haß des Göttlichen, 
in welchem fie fich felbft vernichten müßte, 

$.78. Zuſtand der Sündhaftigkelt. 

Es ift nicht bloß eine einzelne That der Bergangenheit, in 
welcher wir die Sünde finden, vielmehr die ganze Folgereihe 
unfers Lebens, feit unfre Freiheit zum Bewußtfeyn kam. Ebens 
fo ift Fein Moment der Gegenwart ohne Sünde, denn feiner 
trägt diejenige Fülle der Liebe und des Lebens in fich, welche er 
möglicherweife in fich tragen Fönnte und gefeglicherweife follte, 
Eben fo wenig erwarten wir eine von der Sinde völlig befreite 
Zufunft, nicht weil die Erfahrung fo oft bewiefen hat, daß 
der Heiligenfchein, mit welchem ein begeifterter Entfchluß die 
Zufunft umgab, immer von neuem erlofch, denn durch die Frei— 
heit würde gegen alle Erfahrung der Glaube verbürgt wer: 
den: fondern diefes gleiche Bewußtſeyn in den drei Formen der 
Zeit ift nothmwendige Folge jenes höhern Bewußtſeyns, nad) 
welchem der Menfch über der Zeit fteht, und fein volles Selbft 
nicht anerkennt in irgendeinem Bruchftüce der Zeit, fondern 
in der ganzen, unendlien Entwidlungsreihe feines Daſeyns. 
Diefes gefammte Dafeyn ift Daher ein Zuftand der Eiindhafs 
tigfeit, 

$.79. Bleidbende Religion in der Sündhbaftigkeie 

Wenn die relative Freiheit, daher auch die Anlage zur Liebe 
des Unendlichen das Wefen des Menſchen ift: fo würde das Wes 
fen der Menfchheit aufgehoben feyn durch den Verluſt diefer 
Anlage. Uber wenn die Freiheit verloren werden fönute, fo 
wäre fie nie eine nach dem Unendlichen Strebende, daher in dies 
fer Hinficht felbft unendliche Kraft gewefen, denn fie hätte urs 
fprünglich eine abfolute Befhränfung in fich gehabt, nehmlich 
diefe, daß fie aufhörte zu ſeyn, fobald fie irgendeinmal eine 
Möglichkeit verwirklicht hätte, ohne welche fie felbft nicht feyn 
konnte. Das bier durch den Gegenſatz aus dem Prineipe Abges 
leitete zeigt ſich auch überalf in der Erfahrung, wir finden fos 
wohl trotz der Suͤndhaftigkeit Kraft und Geſetz bes Görtlichen 
in ung, als auch Erfcheinungen in allen Zeiten, die nur aus der. 
Liebe des Unendlichen erklärt werden können, 


A. Begründung des dogmatifchen Supernaturalismus. 
t 19.80. Störung der Religion durch die Sünde. 

Die Religion binfichtlich der Freiheit entfteht, indem wir 
die von ung felbft erftrebte, uns unerreichbare Vollendung in 
Gott lieben, woraus BANDES der Abhängigkeit das Ders 

— 2. Aufl. 5 
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trauen auf eine gleiche Liebe Gottes zu ums hervorgeht. Sobald 
der Menſch jenes Streben durd die Suͤnde mehr oder minder 
aufgiebt, fo hört damit der Grund feiner unendlichen Liebe zu 
Gott auf, und diefe felbft wird durc die That aufgehoben. 
Er wird daher entweder in gänzlicher Roheit und Berbildung 
die Gottheit feibft in das Unvollkommne herabziehn und das 
durch mit fid) ausgleichen, oder wenn fein Geift gebildet ges 

nug ift, um das Berfehrte diefes Unternehmens einzufehn, fu: 
mit das Ideal feiner Beffimmung und die Idee der vollkomm— 
nen Gottheit zu erfennen: fo muß er ſich durd die Suͤnde von 
Gott getrennt fühlen. Da nun das Bertraun bloß aus der 
Liebe hervorging, fo wird bei dem thatfächlich bewiesuen Manz 
gel derfelben, an deffen Stelle hinſichtlich der Abhängigkeit die 
Furcht treten, welche fortfcpreiten kann bis zur Feindſchaft wis 
der Gott, 

d.81. Unmöglichkeit die Störung aufzuheben. 

Nah $.78 ift unfer Leben ein Zuftand der Suͤndhaftig— 
Feit, welche, weil fie ift, nimmer aufhören fann zu ſeyn, da— 
her auch nicht ihre Folge, die Zerfallenheit mit Gott. Sie wir: 
de aufhören durd Simdenvergebung. Diefe müßte zwei Mo: 
mente haben, das Erfte als Bedingung ded Zweiten: der Menfch 
müßte durch feine Freiheit die Eiinde in ihm aufbeben ; das 
Zweite: die Gottheit müßte ihn gewiß maden, daß fein Ver: 
haͤltniß zu ihr durch die Sünde nicht unwiederbringlich geftört 
ſey. Allein der Menfh kann das Erfte nur unvollftändig ers 
fitfen, weil er weder dad Gefchehene aufheben, nod) ebendeß— 
halb in einer zu erhoffenden Zukunft die Suͤnde völlig vernichs 
ten kann. Ueber das Zweite fönnen wir nad) einer bloß ſub— 
jectiven Erkenntniß des göttlichen Weſens nicht entfcheiden, 
aber auf dem Standpunkte diefer Erkenntnig kann es nicht 
ftattfinden, denn indem wir hier von Gott nur durch ung felbft 
wiffen, wäre der Glaube, daß Gott Sünden vergebe, eins da= 
mit, daß wir felbft fie ung vergeben. Können wir felbft aber 
uns Suͤnden vergeben, fo ift die Unbedingtheit des Sittengeſe— 
es dadurd in uns aufgehoben, denn was wir nad) der Ver: 
lesung unter gewiffen Bedingungen ung vergeben koͤnnen, das 
koͤnnen wir auch vor derſelben uns vergeben, und in dieſem 

Ablaßkrame des Menſchen mit ſich ſelbſt wuͤrde die FR Mir: 
de feines geiftigen Lebens untergehn. 
$.82. Die natürlihe Religion. 

Alles wahre Leben und alle Seligfeit geht aus von der Rie- 
be Gottes, die Störung derfelben trägt daher eine fortwäh: 
rende Unfeligteit in ſich, obwohl diefe durd) den Reichthum des 
finnlichen Lebens, durch Trugſchluͤſſe der Philofophie, oder von 
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wirklicher Geiftesgröße als etwas Unabänderliches angefehn 
und getragen, in einzelnen Menfchen und Zeiten weniger zur 
Erfcheinung kommt. Ein folder Zuftand wird aber nicht das 
durd aufgehoben, daß der Menſch mit der vollen Kraft feiner 
Freiheit fein religiöfes Leben zu erneuen ftrebt, vielmehr je kla— 
rer ihm durd) diefes Streben dag auf immer verlorne Ideal feis 
nes Kebens vorfchwebt, und je Flarer hierdurch die abfolute 
Vollkommenheit Gottes vor fein Bewußtfeyn tritt: defto mehr 
wird er feiner Entfernung von Gott bewußt, und fein Miß— 
falfen über fich felbft erfcheint ihm nothwendig ale Mißfallen 
der Gottheit. Da jedod) die ſich ftets erneuende Freiheit das 
Unendliche lieben möchte, und die Ueberzeugung fi aufdringt, 
daß in der wiederhergeftelften Bereinigung mit Gott allein das 
Heil fey: fo wird ſich alfe natürliche Religion im Reiche der 
Sinde vereinigen in der Sehnfuht nad) der Verſoͤhnung mit 
Gott. Und weil die Freundlichkeit Gottes immerdar in den 
Schickſalen des Siinders erfcheint, fo wird diefe Sehnfucht zur 
Hoffnung und Weißagung werden auf eine Wiederherfiellung 
von Gott aus, 


B. Begründung des dogmatiſchen Nationalismus, 
$.85 Die Religion neben der Sünde. Gegen $. 80. 

Da die Freiheit als unverlierbar das Streben nah) dem 
Goͤttlichen allezeit wieder anzuheben vermag: fo entfteht und 
bleibt mit diefem Streben auch eine ihm angemeßne Liebe zu 
Gott, denn fie iſt nicht bloß das Reſultat diefes Strebens auf 
feiner außerften Höhe, fondern auf allen Punkten des Strebeng 
vorhanden und eins mit diefem felbft. So weit daher im Mens 
fhen die Sünde herrſcht, muß er fich getrennt achten von der 
Gottheit: fo weit aber das göttliche Leben in ihm felbft, obs 
wohl nicht unberührt von der Sünde, Kraft gewinnt, fühlt er 
fi) liebevoll verbunden mit der Gottheit. Daber aud fort: 
während das Bertraun zu Gott auf diefer Liebe ruht. Hin— 
fihtlich der Sünde bleibe wohl die Scheu vor der Heiligkeit 
Gottes, aber die wachfende Liebe vermag die Furcht zu übers 
winden, fo daß der aus der Suͤndhaftigkeit zur Tugend fire 
bende Menfch zwar die göttliche Gnade nicht irgendwie zu vers 
dienen meint, aber fidy unbedingt und vertrauend ihr ergiebt. 

$.8%. Die Gnade und das Sittengeſetz. Gegen $. 81. 

Das Eittengefes gebietet unbedingt das Gute und vers 
wirft unbedingt das Böfe: aber fubald ed fraft der Freiheit 
als vorherrfihendes Geſetz des Lebens anerfannt wird, gewährt: 
ed dem Menfchen Achrung vor fich felbft, wie mächtig aud) die 
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Suͤnde geberrfcht habe in feinem vergangnen und noch fämpfe 
in feinem gegenwärtigen Leben, Zwar ift Bergangenheit und 
Zufunft eins vor dem höhern Selbſtbewußtſeyn, aber ebendeß— 
halb erfcheint dem Gebefferten feine vormalige Bahn im Dien— 
fie der Suͤnde nur als ein Umweg zum beffern Leben. Die ge: 
fhehene Sünde kann niemals aufgehoben werden, aber die ihr 
angehörigen Zuftände werden durd) die Rene mit den Zuftäns 
den des fiegenden höhern Lebens ausgeglihen. Das göttliche 
PVerwerfungsurtheil uber die Suͤnde iſt unveranderlid), aber 
der fündhafte Menſch, in welchem das göttliche Gefen obfiegr, 
gewinnt mit der Achtung vor fich felbft, oder auch nur mit der 
Sehnſucht nad Gott den Glauben, dag die göttlihe Barm— 
herzigfeit ihn nicht verwerfe. 
$.85. Die unverlierbare Keligion, Gegen $. 82. 

Kein Ideal ift auf immer verloren, wo die Freiheit noch 
ungebrochen ift, e8 zu erreichen. Der tiefere Schmerz edlerer 
Naturen über ihre Schuld ruht auf den höhern Forderungen, 
weiche fie an sich zu machen gewohnt und verpflichtet find. 
Die abfolute Bolfommenheit Gottes, befieht nicht allein in 
der unbedingten Verwerfung der Stunde, fondern auch in der 
unendlichen Barmherzigkeit über feinem gefallnen, firebenden 
Gefhlehte. Der Glaube an diefelbe kann als eine unverliers 
bare Religion auch im tiefften Elende der Sünde erweckt wer: 
den und den Muth zur Erhebung aus derfelben fchaffen. 

9.56. Nefultat über den Supvermaturalidsmuß. 

Der dogmatifihe Supernaturalismus hat Recht gegen die 
leihtfinnige Anſicht, der die Sünde ein natürlicher, oder gar 
nothwendiger, fonad) von Gott geordneter Durchgangspunkt 
zur Zugend iſt. Sein Theil an der Wahrheit ift einerfeits das 
tiefe Gefühl von der Unnatur und Surchtbarfeit der Sünde, 
andrerfeitd die Berzichtung aufalles eigne Verdienft, um allein 
von Gottes Önaden zu leben. Aber er beruht auf der willkürs 
lihen Annahme eines abgefhloßgnen Zuftandes der Sindhaf: 
tigfeit und der Losfagung von Gott, da vielmehr Sünde und 
Froͤmmigkeit im einzelnen Leben und in der Weltgefchichte mit 
einander flreiten, fo daß in einigen die Selbftfucht, in andern 
die Öottesliebe obfiegt und dem Leben ihr Geſetz aufdrüdt, aber 
feine von beiden hienieden gänzlich unberührt von ihrem Ge: 
gentheile, | 
- 6.87, Daß Heidenthum. 

Sm natürlichen Menſchen ift das Geſetz und die Kraft zur 
Meberwindung der Sünde und im Glauben an den Sieg auch 
der Ölaube an die Baterliebe Gottes. Aber mächtig herrſcht 
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die Selbftfucht in der Welt, durch eine Kette von Urfachen und 
Wirkungen aus der Sünde immer die neue Suͤnde erzetigend 
als eine feſtgeſchloßne Gemeinfchaft, fo daß fie der Weltge: 
fhichte gebieten wuͤrde, wenn nicht die Gottesliebe ihr gleich» 
falls in gefchloßner Gemeinfhaft, durch welche die Freiheit 
des Einzelnen erwedt, das erworbene Gute fir die Mitwelt 
verbreitet, für die Nachwelt gefichert wird, entgegenträte, 
Solche Gemeinfchaften find die heidnifchen Religionen, in ib: 
nen allen bat ſich Gott auf natürliche Weife mehr oder minder 
offenbart. Aber fie alle tragen fchon in ihrem Anfange und in 
ihrer Richtung die Suͤnde in fih. Daher der religiöfe Geift 
auf eine Religion weißagen, oder der als folche erfannten Res 
ligion ſich anfchliegen muß, welde in ihrer Gruͤndung und in 
ihrem Streben dem Ideale der Religion entfpricht. Diefe volls 
fommne Religion wird alle geringere religiöfe Beltrebungen 
mit der Zeit in fih aufnehmen, und als das Reich Gottes auf 
Erden den Sieg der Gottesliebe über die Selbſtſucht fichern. 


Zweites Gapitel. Hiftorifhe Darftellung. 
Sündenfall, Erbfünde und Sünde. 


Calixti Tract. diversi de pecc. in unum cong. a F. U. Calixto. 
Helmst. 659. 4. Michaelis, Gedanken ii. d. L. d. H. ©. 
v. Sünde u. Genugth. als e. d. Vernunft gemäße L. Gott. 
779. Schmid, Obss. pertinentes ad naturam peccati e doctr. 
chr. rite definiendam. Tub. 826-8. 4. [ITüb. le 828. 
St. 2.) Bretfchneider, d. Grundl. d. ev. Pietismus o. 
d. Lehren v. Adams Fall, d. Erbſünde u. d. Opfer Chriſti. 
Ip3. 833. Krabbe, d.%.0.d. Suünde u. v. Tode. Hamb. 836. 
$.88. Glaube des Hebraiemus. 
Das Heraustreten des erſten Menſchenpaares aus der 
urſpruͤnglichen Unſchuld wird Gen. 3 dargeſtellt als die Ber: 
letzung eines poſitiven goͤttlichen Verbotes, vermittelt durch die 
Sinnlichkeit, begruͤndet auf Mißtraun gegen Gott und auf 
dem Geluͤſte unabhaͤngig von ihm Gott gleich zu werden. Un— 
mittelbare Folgen find: Verluſt der kindlichen Unſchuld, Er— 
kenntniß des Guten und Boͤſen, Furcht vor Gott. Mittelbar 
durch goͤttlichen Ausſpruch: Geburtswehen und Dienſtbarkeit 
des Weibes, Vertreibung aus dem ſchoͤnen Jugendlande, muͤ— 
hevolles Leben und deſſen Ende der Tod. Nur die Feindſchaft 
wider die Schlange wird ausdruͤcklich auf die folgenden Ge— 
ſchlechter bezogen, allein da die genannten Uebel als allgemein 
menſchliche angeführt werden, fo iſt auch ihr allgemeiner lir= . 
fprung dargeftellt, ohne doch auszufchliegen, daß fie nur deß— 
halb tiber alle gefommen ſeyn, weil alle den Suͤndenfall auf 
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ihre Weife wiederholt haben. Diefe mit andern Volksſagen 
verwandte, befonders in der heiligen Sage der Perfer nachge— 
bildete Ableitung der Stunde aus Verführung und freier That,*) 
ift nicht weiter im U. Teftamente berüdfichtigt, Hos. 6,7. und 
Jes. 65, 22. gehören nicht hierher. Ein Gefühl allgemeiner 
Schwaͤche und Stndhaftigfeit wird mannigfach ausaefprodhen 
bald ale Bekenntniß, bald als Entfchuldigung des Einzelnen, 
aͤhnlich deßfalligen Ausſpruͤchen des claffifchen Alterthums, *) 
wenn auch tiefer gemeint und mehr religiös Job. 4, 17-19. 
Aber die allgemeine Stunde ift nicht angeboren oder doch nicht 
ausnahmlos Gen. 6, 5-13. 8, 21. Ps. 14,1. 3. 1 Reg. 8, 
46., die angeborne Suͤnde nicht allgemein Ps. 5,7. 58, 4. Jes. 
48, 8. Ein angedeutetes dDoppeltes Princip im Menfchen: feine 
Bildung aus Erde und feine Belebung durch den Hauch Got: 
tes, der ald Seele im Blut und Herzen wohnt Gen. 2,7, 
Cohel. 12, 7. °) wird zur Erklärung der Sünde nicht benutzt. 
Eie wird als Schuld des Einzelnen aus feinem Willen berges 
leitet, fo daß fie auch nicht feyn Fönnte und die fittliche Kraft 
zu ihrer Leberwindung als eine gottgegebne vorausgefest Gen. 
4, 7. Deut. 30, 15 ss. Ezech. 18, 31. Ps.119, 33 ss. Diefe 
Vorausſetzung der fittlihen Freiheit gehört wefentlidy zur na= 
tionalen Betrachtung der Religion und des Geſetzes. Nur in 
befondern Fällen wird auf dem Standpunfte des antifen Su— 
pernaturalismus das Berharren in der Sünde als Verftocfung 
von Gott aus bezeichnet Exod. 4, 21. Jes. 6, 9 ss. Gegen die 
antite Betrachtung des Familienſchickſals und der Nemefis 
Exod. 20,5. wird Ezech. 18. die fittliche Beurtheilung geltend 
gemacht, nad der ein jeder die Schuld und das Verdienft feis 
ner eignen That trägt, Die Sinde wird oft theofratifch an— 
gefehn ald Empörung wider Gott. Ihre Folge der Zorn Got: 
tes, aber nicht als bleibender Zuftand, fondern als einzelner 
theofratifcher Act. 
6.89. Anfihten des Judenthums. 

Das Gefühl allgemeiner Suͤndhaftigkeit ſcheint mehr zu: 


— 





a) Buttmann, uͤ.d. beiden erſten Mythen. [Berl. Mo: 
natſchr. Apr. 804.) Matthaei, de orig. mali, praemissa placitor. 
praec, apud vett. Graecos censura. Gott. 824. 4. Zend: Avefta, 
ubrf. v. Kleuker. B. 1. E. 20 f. 

b) Naides pücsı olx dyadol. Vitiis nemo sine nascitur, 
optumus ille est, qui ıninimis urgetur. Video meliora proboque, 
deteriora sequor. Communis hominum ‚labes. Pfanner, Syst. 
Theol. gentil. pur. c.7-9. Jablonski, de pecc. orig. per lumen 
rationis gentilibus cognito. [Opp. T.1V. p. 483 ss.] 

e) earus, Pſycholegie d. Hebraer. Lpz. 809. 


2. Cap. Bon Zünde, Sündenfall, Erbfünde. 7A 


rücdgetreten für das Lieblingsvolk Gottes, aber in dem geweck— 
ten Nachſinnen uber den Urfprung des Böfen erhielt die Sage 
vom Suͤndenfall neue Bedeutung. Einmal bei Sir. 17, Lss. 
cf. 14, 17 s. wird der Tod und das Bewußtfegn des Guten 
und Böfen als urfprünglidy geordnet von Gott angefehn, das 
andremal Sir. 25, 24. Sünde und Tod vom Weibe abaeleis 
tet. Wenn aber nad) Sir. 15, 14-17. die freie Entfcheidung 
wie in des erften, fo in jedes Menfhen Hand gelegt wird, fo 
iſt dort nur der hiftorifche, bier der moralifche Anfang der 
Suͤnde gemeint, Daß jeder Fehler habe, wird nur ale Ermah— 
nung zur Milde des Urtheild erwähnt Sir. 8,5. Sm Bude 
der Weisheit erfcheint der Teufel als Miturfache der Sünde, ihre 
Folge der Tod iſt zugleich Zuftand der Unfeligfeit, fo daß der 
Gerechte nur fcheinbar davon berührt wird Sap. 2, 23 ss., 
denn der Körper liegt als eine Laft auf der Seele Sap- 9, 15. 
Sn der Ermahnung und Befreundung mit der Weisheit wird 
der Menfch als frei vorausgefeht, doch giebt es von Natur böfe 
Völker unter dem Fluche Gottes Sap. 12, 10 s. 13, 1., aber 
auch wohlgeborne Naturen Sap. 8, 19. Philo fand im Süns 
denfalfe als hiftorifcher und als allgemeiner Ihatfache das Erwas 
hen des Gefchlechtötriebes, %) daher und nad feiner Scil- 
drung Adams [S. 52.] ihm ein vorirdifher Suͤndenfall nach 
Platoniſcher Anſicht nur unbeftimmt vorgefchwebt haben kann. 
Er fcheidet im Menfhen Platonifh drei Princeipien, da je 
doch das Dermittelnde auch irdifcher Natur ift, fo bleibt we— 
fentlich nur eine Zweiheit. ?) Die Menfchheit erfcheint nur im 
Berhältniffe zu der phantaftifhen Vorftelung Adams entar: 





a) De mundi opif. T. I. p.36s:’Erel ö' erAdo9n al yvrn, 
Heaoauevos ddeApov eldos ai gupyevn uoopiv, Evnnoufvige ty 
Ha nal npooıav Nonasero. “H Ö ovöLv Eexelivov noooßkirovaa 
Snov Eupepeortepov Eaurn yavvvral te xal dvrınpoapdipperau 
ner’ aldoüs. "Eows Ö Exıypevdusvog, wadaneo Evbs Soov Ödırra 
Tunjuara ÖLeornköta Ouvvayapbv els Tauröv Apuörrerai, zudov 
Evıögvodusvos Exatpm tNs moös Yaregov xowovlas eis Tv 
tod Öuolov yEveoıw. O Ö& es. ooᷣtos kal Tv Ta» Goudrov 
höovnv Ey&vunoev, Nrıs Eoriv ddımnudrov kal rapavounudrov 
aoy, ÖL ou Gaalkdrrovraı Töv Yunröv xal wamodalıova Blov 
ävT’ AYavdrov xal evdaluovos. Cf. Leg. Alleg. Il. p. 73 ss. 


b) De mundi opif. T.I. p.32: Aıö wat wupios av Tıs einor 
tov avdomnov Yonras wal dYavdrov pücens elvar ueddnrov, 
Exat£pas Ö0ov Avayralov Eorı uer£xgovra, wal yeyevijodar Yun- 
töv Öuod al Addvarov‘ Honröv utv nara Tö omua, karü 38 
tiv Öidvorav üddvarov. 
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tet, °) die Neigung zur Sünde angeboren, ) dennoch frei, und 
ein Kind bis in’s 7. Jahr ſchuldlos,e) darnach kann nur ein 
Gott oder göttliher Menſch der Suͤnde entgehn; aber der 
Berftändige finder die Rückkehr zu einem fchuldlofer Leben. f)- 
Sofephus hat die Sage vom Siindenfalle nur mit einigen 
wunderbaren Zügen vermehrt umd fieht Gutes wie Böfes in 
einzelnen Geſchlechtern durch Natur und Nachahmung ſich forts 
pflanzen. 5) Bon den Rabbinen wurde der Tod aus dem Suͤn—⸗ 
denfalle hergeleitet und dem erffen Adam ald dem Repräfens 
tanten der gefallnen ein zweiter Adam als Ideal der gottwohls 
gefälligen Menfchheit entgegengefegt. P) 


6.90. Lehre bes Neuen Teſtamentes. 


Die Sünde ift Störung des religiöfen Lebens, Feindſchaft 
wider Gott Rom, 8, 7., mit verfchiednen Graden der Schuld, 
Le. 12, 47 s., ihre unentfchuldbare Vollendung der bewußte 
Haß des Göttlichen Mt. 12, 31. Die Sünde befteht fchon im 
böfen Gelüfte Mt. 5, 28., ihre Thaten fleigen aus dem Herzen 
auf Mt. 15, 185. Der Sindenfall wird von Paulus als That: 
fahe und Anfang der allgemeinen Sindhaftigfeit vorausges 
fest 2 Cor. 11, 3. 1 Tim. 2, 14., aber die Sünde jedes Eins 
zelnen wird aus feiner Freiheit durch Sinnlichkeit, Selbftfucht 
und verfchuldete Unwiffenheit abgeleitet Mt. 15, 19. Eph. 4, 
17-22. Paulus gedenft der Platonifchen Dreiheit des Mens 


c) Ib. p.32: ‘O utv d1arkacdels non, alodnrös, uerixon 
KOLÖTNTOS, Er abuaros wal yuxyns Ouveotog, dvı)g kal yurn, 
pVosı duntös ov' 6 Öt ward Tıyv eindva löca Tıs, 7) yEvos, von- 
Tös, dobuarog, oöt' Alhev oüre INAv, Apdapros püceı,. 

d) De vita Mos. III. T. II. p. 151: Javrl Yvnro, av 
arovdaios 7, nag’ Öaov jAdev elg peveoıw, ouupvss zo äuap- 
gaveıv Earl. 

e) Quod Deus immut. T. I. p. 279: O ävdgmros £edeAovp- 
yoũ nal auroxekceügrov yvouns Aaybv, xal npoarperırals X0w- 
uevos Ta nord Tais Evepyelaus, elnöros boyov uev Eoyev, Ep 
ols Ex rgovolas ddırei, eramwov Ök, Ep ols Exov xaropdot. 
Quis rer. div. T. I. p.515: Tòô Bo&pos aypı Tjs nowmrns Entae- 
Tias PÜTEDS Argapvoüs ueuoiparar, Aclo udiıora Eupepoüg 
“n00, Tois dyadov xal wardv zapaxrıjocı mirw Terunwuevm. 

f). De poenit. T. 11. p. 405: To ulv unötv ovröims äuap- 
teiv lölov Yeod, Tdxa ÖE wal Yelou dvöpös‘ TO Ö Auaprovra 
ueraßahziv wods Avvraltıov Sonv, ppovluov xal TO auuptpov 
elodrav oUx üyvorjoavros. Ci. Quod Deus immut. T. I. p. 284, 


 g) Josephi Antiqq. 1,1, 2. 


h) Wetfiein u. a. zu Rom. V. Die Beweisfiellen find nicht 
vorchriſtlich. 
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fhen 1 Thss. 5, 23., da ihm jedoch Ywvyr) nur das finnliche 
Lebensprineip ift, [yuxırös gleih oaoxırös] fo iftaud ihm 
nur der Gegenfas von Fleifh und Geift wefentlid.*) Se: 
fus bezeichnet,das Fleifh nur als nichtig und ſchwach Jo. 3, 
6. Mt. 26, 41., doch hält auch er den Weg zum Leben für 
eng und fchwer: Paulus fieht im Fleifche eine widerftrebende 
Macht, aber im Geifte die Kraft und das Gefen des Guten 
Rom. 2, 14. cf. 1 Ptr. 2, 11., aus eigner Erfahrung fchildert 
er den innern Kampf beider Principe Rom. 7, 14-23. Wäbh: 
rend Sefus in Sohanneifchen Reden die ſchon vorhandne From: 
migfeit ald Bedingung feiner Aufnahme, den Mangel der 
Srömmigfeit ald Grund feiner Verwerfung betrachtet Jo. 3, 
205. 5, 42-44. 8, 42-47., und in der kindlichen Unſchuld 
die Reinheit der menfchhlichen Natur anerkennt Mt. 18, 1 ss., 
doch nicht ohne die Befehrung von der Sünde und die Geburt 
eines höhern Lebens als Bedingung des Eintritts in das Gots 
tesreich zu fordern Mt. 4, 17, Jo.3, 3-6: hat Paulus das 
Chriſtenthum vornehmlich auf das Gefühl der Suͤndhaftigkeit 
gegründet als Rettung aus derfelben Gal. 3,22. Hierdurch 
theilt fih die Menfchheit in zwei Gemeinfchaften, die des ſuͤn— 
digen Lebens, gegründet und repräfentirt durch Adam, und 
die des göttlichen Lebens durch Chriftum als den zweiten Adam, 
Wie aber das Heil durch Chriſtum nur zu denjenigen kommt, 
welde in feine heilige Gemeinſchaft eintreten , fo ift die Unſe— 
ligfeit dur Adam [Yavaros, weil fie durch den leiblichen 
Zod vollzogen wird und im Wortfpiele mit diefem,] nur das 
rum aufalle gekommen, wiefern fieeintraten in feine ſuͤndi— 
ae Gemeinſchaft [Ey © navres nNuaorov] Rom. 5, 12-19. ®). 
Alfo ift diefe Gemeinfhaft nur im Gegenfaß des durch Chri— 
ſtum angebrochnen höhern Lebens ein natürlicher Zuftand Eph. 
2,3. Sonach nirgends ein angeftammtes, allgemeines und 
nothwendiges Verderben der menfchlichen Natur, wohl aber 
daß tiefe Gefühl der allgemeinen, durdy Abſtammung und Ver: 
führung veranlaßten, doc) nur durch eigne Schuld vollbrach— 
ten Stunde 1 Jo. 1, 8. Rom. 1, 18-2. Alles Heil wird von 
Chrifto abgeleitet, fowohl nad) unmittelbarem Ausfpruche des 


a) [Olshausen] De naturae hum. trichotomia in N. T. re- 
cepta. Reg. 825. 4. ’ 

@ 2 Blatt, ü. d. Hupothefe, daß Paulus Nom. 5. fich zu 
ud. Meinungen accomm. habe. (Güsfinde Mag. 18. Gt.] Schott, 
in veram P. sententiam de communi moriendi necessitate ex Ad. 
pecc. oriunda inquiritur, Vit. 811. 4. [Opp. Jen. 817.) Rothe, 
neuer Verfuch e. Aust. v. Rom. V, 12-21. Witt. 836. Die Com⸗ 
mentare zum Nömerbrief. 
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riftlihen Bewußtſeyns, als auch durch die Neflerion im Brie— 
fe an die Römer und Öalater, daß durch das Geſetz, Moſis und 
der Bernunft, wegen feiner Nichterfüllung nur dag Verderben 
tomme. Dennod bleibt unentfchieden, ob diefes bloß als in— 
Dividuelles Bewußtſeyn der Wirklichkeit des durch Chriſtum 
erlangten Heiles, oder als allgemein menfchliches Bewußtſeyn 
Des durch ihn allein zu erlangenden Heiles ausgeſprochen fen, 
weil von Chrifto au nur infofern das Heil abgeleitet werden 
tonnte, als er Anfang und Mittelpunft einer felbftändigen 
Erneuerung der Frömmigkeit wurde, und vom natürlichen Zu— 
ftande nur infofern das Verderben, als zur Einführungszeit 
‚des Chriftenthums diefer natürliche Zuftand fo verdorben fchien, 
dag nur die Macht der hriftlihen Gemeinfchaft ihn aufheben 
und durch den neuen Gemeingeift die fittlihe Kraft des Einz 
zelnen wieder erflarfen Fonnte, Auch fchließt die Polemik ges 
gen den jüdifhen Uberglauben auf ein Recht und Verdienft 
vor Gott dur die Abftammung von Abraham und durch eine 
unlautre Werfheiligkeit das natuͤrliche Vertraun auf die goͤtt— 
liche Barmherzigkeit nicht aus. Uber in der erflen Sreude und 
Gewißheit, dur Ehriftum das Heil empfangen zu haben, 
fonnte niemand daran denfen, ob es nicht auch ohne ihn ers 
langt werden Fönne, 
$. 91. Lehre der Kirhenväter bis Auguſtin. 


J. G. Walch, Hist. doctr. de pecc. orig. Jen. 738. u. in Mi- 
scell. sacr. Amst. 744. 4. J. Horn, de sententiis eorum Pa- 
trum, quorum auctoritas ante Aug. plurimum valuit, de pecc. 
orig. Gott. 801. 4. Bretſchneider, was Ichren die alte- 
ften Kirchen. u. Entft. d. Suͤnde u. d. Todes, Adanıd Vers 
gehn u. Verföhn. [Oppofittonsfchr. B. VIII. 9.3.) 

Die Sünde wurde vornehmlidh religiös aufgefaßt als 
Entfernung von Gott, *) ihr hiftorifcher Anfang in Adams 
Falle, ihr moralifher Anfang in einem Widerftreben des Körs 
perd, oder nach der Zrichotomie auch der Seele, wider den 
Heift, mit Ablehnung einer philofophifchen Deduction ihrer 
Nothwendigkeit.?) Die allegorifhe Auslegung des Sünden 
falls ift in Ulexandrien zu Haufe, doch nicht ausfchlieglich, und 

a) Gregor. Nyss: "Auapria Eotiv v roü Yeoü dAkorplwars,, 
ös &otıv h dAmdıvı) re wal udn Son. Cf. Suiceri Thesaur. eccl. 
äuapria. 

6) Cyrilli Catech. 1V, 22: To owua oÜx Auapräveı xa9 
caurò, dAAd dıa Toü obuaros h puyn. Cypr. de Or. Dom.p.145s: 
Cum corpus e terra et spiritum possideamus e coelo, dum spi- 


ritus coelestia quaerit, caro terrera concupiseit. August. de Civ. 
Dei XII, 6: Malae voluutatis efficiens est nihil. 
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auch bei der gefhichtlichen Anficht ließ ſich der Suͤndenfall als 
ein Sinnbild deffen betrachten, was allgemein und uͤberall ge: 
fbieht.*) Gegen die vereinzelte Meinung einer 'bloß phyte 
(hen Wirkung wurde vie fittlihe Bedentung feftgehalten. 4) 
Nur entfchieden anti: jndifche Secten fahn im Suͤndenfalle eis 
nen Uebergang zu höherer Einfibr und Freiheit. Die Allge— 
meinheit der Sünde wurde vorausgeſetzt; do trug Atha— 
nafiug fein Bedenken von Heiligen zu reden, deren moralis 
fhe Einheit mit Gott durdy feine Sünde aeftört fey. ©) Bon 
Adams Sindenfalle und von der Suͤnde uͤberhaupt wurde hie 
und da Neigung zur Suͤnde, Schwäche und faft allgemein der 
leibliche Tod hergeleitet. f) Aber im Gegenfage der Gnoftiter 
und Manichäer leugnete man jedes urfprünglich Böfe in der 
menfchlichen Natur, fah das Böfe nur für eine Negation am 
Guten an®) und behauptete die unverlegte ſittliche Freiheit 
zur Ueberwindung des böfen Gelüftes.") Auch über den Tod 


ce) $. 66. nt.a. Anastasius Sinaita: Tıv [As£ıv] ol lorogı- 
x õsſ, xal un uällov nvevuarırös Enklaußarovres, dAAd Ae- 
gırnooüvrtes, ovux olda, Önos räs ünd Elonvalov zpös auroos 
aporäceıs Erıkvbovraı. Hierauf folgen die Einwendungen des Ares 
naͤus gegen das Reden der Schlange. Iren. Opp. p. 3438. — August. 
de Gen. c. Manich. 11,21: Etiamnunc in unoquoque nostrum 
nibil aliud agitur, quum ad peccatum quisque delabitur, quam 
tum actum est in illis tribus, serpente, muliere et viro. 

d) Theophil. Antioch. 11, 25: Obx, @s olovral rıves, Bd- 
varov elye TO £ÜAov, AAN N napaxon. 

e) Contra Gentes. T. I. p. 2: ’E& dpxüs ıutv ob 7v xa- 
xia* olböt pap obÖE vür Ev Tois Ayploıs Eotiv, ovb ÖAms Kar 
abrav — aßûty anYdomaoı ÖL TauTnv ÜgTEpoV Enivoeiv 
nogavro. C. Arianos Or. IV. ib. p. 462 s. 

J) Justin. Tryph. $. 88: Tô yevos tüv dvdounov And Tod 
dödu Und Yavarov wal nAdvnv TAV TOD ÜpEns Erentürei, na- 
pa rıyv lölav altiav Erdorov alrav' rovnpevoaut£vov. Iren. V, 
19, 1: Quemadmodum adstrictum est morti genus humanum 
per virginem, salvatur per virginem. Athan. Omnia tradita. 
T. I. p.150: Eactom Nuaprev ö avdpmnos, wal neadvros adrod 
a ndvra rerdpartaı' 6 Bavaros loyvev And 'Adau ucypı Xopı- 
otoũ, N yñ nenarıiparar, Ö döns Nvolpn, ôh napddeıcos Exkel- 
un, Ö oVpavös Edvundn. Ä 

g) August. de morib. Manich. II, 2: Nulla natura malum, 
sed quod contra naturam est, id erit malum. — Id ipsum ergo 
malum est, deficere ab essentia, et ad id tendere, ut non sit. 
Quocirca cum in Catholica dieitur, omnium substantiarım esse 
auctorem Deum, simul intelligitur, non esse auctorem mali. 

h) Iren. 1V,37,2: Ei goes ol utv pavkoı, ol öt ayadol 
yeyövacın, vÜF oÜroıL £xawerol, Övres dyadol, Towüroı Füg 
KUATEOKEVÄACHNEAV* our Exeivor ueuntol, oötos pyepovdres. "AAA 
eacton ol ndvres wis adrns eloı Picews, Övvdusvoi Te Kata- 


76 Onntologie. Anthropologie. 2. Abſchnitt. 


wurde die heitre Anfiht ausgefprochen, daß diefe gewaltfame 
Zertrimmerung nothwendig ſey, um zur urfprünglichen Uns 
ſchuld zurückzuführen, !) Clemens fah den Tod als Natur: 
nothwendigfeit ank) und in der Betrachtung des Märtyrer: 
thums bildete fidy eine noch höhere Anficht vom Tode, Die at: 
geborne Luft wird nirgends in der griebifhen Kirche als Schuld 
angefehn, nur Origenes halt auch die Neugebornen für 
fündhaft, aber nicht durch Adam, fondern durch eigne Sünde 
in der Präeriftenz, ) und grade die Mlerandriner haben die 
Freiheit zu allen göttlichen Dingen am ftärkften ausgefproden, 
und jedes Vererben der Sünde geleugnet, =) überhaupt das 


oysiv val npäfaı td Ayadybv, xal Övvausvor aalıv dAnoßakeiv al- 
co xal un roinjgate Örkalos wal nap dvdpwroıs Tols ebvouov- 
p£voıs, xal noAb nodrtepov napa 9en ol utv Erawoüvraı xal 
aflas tuyxdvovuot uapruplas ths Toü waloü naddAov ExAopüs 
xal Ertuovns" ol dE warartıovrar Kal dfias Tuyyavovar Snulas 
cs toõũ nalod val dayadov änoßoAns. Methodius: [Photii Bibl. 
cod. 234.] Obx Ep Huiv To Evdvueioda: N un Evduueicdhar kel- 
rar ra arona, dAka To yonodaı 7) un xonodaı rols Evdvun- 
act. 

r i) Iren. 1II, 23,6: Ejecit eum de Paradiso et a ligno vitae 
longe transtulit, non invidens ei lignum vitae, quemadmodum 
quidam audent dicere, sed miserans ejus, ut non perseveraret 
semper transgressor, neque immortale esset, quod esset circa 
eum peccatum et malum interminabile. Prohibuit autem ejus 
trausgressionem interponens mortem et cessare faciens pecca- 
tum, finem inferens ei per carnis resolutionem: uti cessans ali- 
quando homo vivere peccato etmoriens ei, inciperet vivere Deo. 
Theoph. II, 26. 

k) Clem. Stromm. VII. p. 868: Käv vooos Erin wal rı row 
KEDLITATIKOP TO Yyvootınd, Kal ÖN udAıora Ö Poßepwrtaros 
Havaros, ätgenros ufveı Kara mv wuyv, advra elöbs TA 
roradra xrioens Avapııv elvar, dAAa al oüros Öuvdusı Tod. 
Heod papuaxov ylveodaı owrnoias. . 

l) In Matth. Tom. XV, 23: [T. III. p. 685.) Taxa d£ xat 
xara utv Tv yEveoıv ovdels Eotı wadtapüs And, Hunov, oBö el 
pia husoa ein % Son abroü dıa To nepl Tüs yeveocws uvorijguov. 
In. Luc. Hom. XIV: [ib. p. 948.] Omnis anima, quae humano 
eorpore fuerit induta, habet sordes suas. 

m) Clem. Stromm. VII. p. 894 s: Avo elolv dpyal zdens 
äuaprlas, ävota xal dodEveıa" aupm ÖE Ep Nuiv, Twv unte ede- 
Advrov uavdaveın, uijrte ad Tüs enıduulas xoareiv. 111. p. 556: 
Asyperooav hutv, nödev Enöpvevoen TO yevvndiv nawlov; 7 
nos band Tv Tod 'Adau Unonirtonev dpav TO und Eveopn- 
oav; Orig. in ep. ad Rom.V: [T.1V. p.553.] Diees fortasse: si 
uno peccante mors in omnes transiit, et rursus unius justitia in 
omnes justificatio vitae pervenit, neque ut moreremur aliquid 
nobis gestum est, neque ut vivamus, sed est mortis quidem cau- 
sa Adam, vitae Christus. Diximus jam, quod parentes non so- 
lum generant filios, sed et imbuunt,‘“et qui nascuntur non so- 
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Chriftenthum nicht vorzugsweife auf die Sünde bezogen, ®) 
Dagegen in der afrifanifchen Kirche Tertullians finftrer Tief— 
finn und montaniftifche Strenge wahrfcheinlicy mit uationalen 
Eigenthümlichfeiten zufammentam, um das Gefühl der Suͤnd— 
haftigfeit vorberrfchend zu mahen. Zertullian leitete von 
Adam eine wirkliche Suͤndhaftigkeit [vitium-originis, passio 
originalis], eine verdorbne Natur her, während er doch au 
ein gutes Princip als bleibend annahm nnd die Kinder der 
Simdenvergebung noch nicht bedürftig acdhtete. %) Seitdem in 
der lateinifchen Kirche unbeftimmte Ausdrücde von fremden 
Sünden, die fhon auf den Neugebornen lägen, von einen: 
Stindigen in Adam gleihfam in Maffe. ?) Auch diejenigen, wels 
ce die menſchliche Freiheit am entfchiedenften ausfprachen, 
leiteten doch alles Gute von göttliher Gnade und Eingebung, 
alle Seligkeit vom Chriftenthume ber. Doch wurde diefes noch 
oft fo allgemein aufgefaßt, daß es feinem Wefen nad auch 





lum filii parentibus, sed et discipuli fiunt, et non tam natura ur- 
gentur in mortem peccati, quam disciplina. Abhandlung ii, d. Wils 
lensfreiheit: deprine. III, 1. 

n) Clem. Stromm. VII. p. 833: ‘Of Beios Aöyos aladyrı)e 
dvalaßbv odora, To Övraröv dvdpanoıs vwara Tv Inaxonr 
co» Evrolov Ödelfov Apixrar. Orig. in Jo. Tom. I: [T. IV. 
p- 22.] Maxdpıol ye, Öooı Öeduevou Tod viod Tod Yeoöd ToLoü- 
rot yeyövaoıy, ©s umkerı auroöo xyonSew larpoö Toüs kaxög 
£yovras Yepanevovros, umdE moru£vos, umdL AnoAvromgens, 
alla ooplas, xal Aöyov, xal Öınawavvns, N ei tı aAAo Tois 
dıc reieidrnta gwpeiv aurod ta wdAkıora Övvauevoıs. 

o) Test. an. ce. 3: Satanas totius saeculi interpolator totum 
genus de suo semine infectum suae etiam damnationis traducem 
fecit. De an. ce. 4l: Malum animae, praeter quod ex obventu 
spiritus nequam superstruitur, ex originis vitio antecedit natu- 
rale quodammodo. Nam naturae corruptio alia natura est, ha- 
bens suum deum et patrem, ipsum scilicet corruptionis aucto- 
rem; ut tamen insit et bonum animae, illud principale, divinum 
atque germanum et proprie naturale. Quod enim aDeo est, non 
tam exstinguitur, quam obumbratur. Sic et in pessimis aliquid 
boni, et in optimis nonnihil pessimi. De bapt. e.18: Veniant 
[ad bapt.] dum adolescunt, veniant dum discunt, dum quo ve- 
niant docentur, fiant christiani dum Christum nosse potuerint: 
quid fesfinat innocens aetas ad remissionem peccatorum ? 

p) Cypr. Ep. 59: [al. 64. p. 161.) A baptismo atque a gra- 
tia nemo prohibetur, quanto magis prohiberi non debet infans, 
qui recens natus nihil peccavit, nisi quod secundum Adam car- 
naliter natus contagium mortis antiquae prima nativitate con- 
traxit, qui ad remissam peccatorum accipiendam hoc ipso faci- 
lius accedit, quod illi remittuntur non propria, sed aliena pec- 
cata. De jejun. et tentatt. c. 7: Fuerant et ante Christum viri 
insignes, sed in peccatis concepti et nati, nec originali nec 


78 DOntologie. Anthropologie. 2. Abfchnitt. 


vor Ehrifti irdifcher Erfcheinung vorhanden zu feyn ſchien. 2) 
Aber mit der Ausbildung des Katholicismus und in dem Dog: 
mentampfe bildete fich feit dem 3. Jahrh. die öffentliche Mei— 
nung immer entfchiedner dahin aus, daß nur in der Annahme 
aler firhlihen Dogmen und in der Aufnahme der von der 
Kirche zur Heiligung mitgetheilten Kräfte das Heil fey, ein 
firhlicher Supernaturalismug, dem allein noch die folgerechte 
Begründung fehlte, 
6.92. Auguſtinus und Belagiuß. 


G. J. Voss, Hist. de controversiis, quas Pel. ejusque reliquiae 
moverunt. Lugd. 618. 4. auct. ed. G. Voss, Amıst. 655. 4. 
Noris, Hist. Pelagiana. Pat. 673. [Opp. Veron. 729. T. I.] 
Wald, Hill. d. Kegereien. 4.5.9. Wiggers, Verf. ©. 
pragm. Darft. d. Auguftinismus u, Pel. Bri. 821. 8.1. 4.6. 
Voigt, de theoria Augustiniaua, Pelagiana, Semipel. et 
Synergistica. Gott. 829. 4. 


Auguftinus hatte vormals über die Suͤnde gelehrt wie 
ZTertullian, doc lag es im Entwidlungsgange feines Lebens 
und in der Richtung feiner Frömmigkeit, daß das Bewußtfeyn 
natürlicher Simdhaftigfeit und die unbedingte Hingebung in _ 
Gottes Gnade vorwaltete.*) Als Colejtius und Pela— 


personali taruere delicto. Ambros. in ep. ad Rom. c.5: Manife- 
stum itaque in Adam omnes peccasse quasi in massa, ipse enim 
per peccatum corruptus quos genuit, omnes nati sunt sub pec- 
cato. Ex eo igitur cuncti peccatores, quia ex ipso sumus 
omnes. 

q) Justin. Apol. II. p. 97: Ovbx aAkorpıa astı ra Illarovos 
dıöayuara roü Xopıorov. Apol. I. p.71: Töv Xpıoröv aowröro- 
xov Tod Yeov elvar EöÖLödgdmusv val a Aöypov Övra, 
oU näv yEvos dvdounwov uereoye‘ xul ol uera Adyov Bıwoavres 
xorwotiavol elaı, wüv Adeoı Evouiodnoav‘ olor Ev "EAANGL utv 
Zoxparns wal‘'Hoarkeıros val ol Öuvwı autois‘ Ev Bapßdpoıs 
Ö& ABoadu wai 'Avavias wat ASaplas wai MıoanA xal ’Hiias xal 
444.01 noAkol. Clem. Stromm. 1. p. 377: Kal way &avrmv Edıalov 
note 5 piAocopla tous "EAinvas. VI. p. 761: Kadanep ’Iov- 
dalovs omgeodaı Eßovkero Ö Yeös Toüs apopiras Ö1öeis, oÜ- 
os mal ‘EAArjvop Tobs doxıumrarovs, olxelovs aurav rn Öta- 
Auto agopijtas Avaarıjaas, &s ololte joav Ötyeodaı Tı)v na- 
oa Yeod eveppeolav, Ta» xudalov dvdoanwv ÖLerpivev. Au- 
gust. Retractt. 1, 13: Res ipsa, quae nunc religio christiana 
nuncupatur, erat et apud antiquos, nec defuit ab initio gene- 
ris humani, quousque ipse Christus veniret in carne, unde ve- 
ra religio, quae jam erat, coepit appellari christiana. 

a) Aug. de lib. arb. III, 17: Quae tandem esse poterit 
ante voluntatem causa voluntatis? Aut enim et ipsa voluntas 
est et a radice ista voluntatis non recceditur, aut non est vo 
luntas, et peccatum nullum habet. Aut igitur ipsa voluntas est 
prima causa peccandi, aut nullum peccatum est prima causa 
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gius die hergebrachten, befonders durch Origenes unter ges 


lehrten Abendländern verbreiteten Anfihten der griechiſchen 
Kirche als Fremdlinge in Afrika ausfprachen, erregten fie den 
Mirerfprud ver afrifanifben Kirche. Ihr Grundgedante: 
„der Menſch vermag die Gebote Gottes zu erfüllen, °P) durch 
den Widerſpruch wahrfcheinlich ebenfowohl gefteigert als ers 
mäßige, führte zu den Behauptungen: „der irdifche Tod 
ift ein natürliches Schickfal, der ewige Tod trifft die Schuld: 
lofen und Heiligen nicht; °) niemand wird fündhaft gebo= 
ven, ®) vielmehr ift in jedem Menſchen etwas Heiliges, fein 


peccandi. Nec est, cui recte imputetur peccatum, nisi peccanti, 
non est ergo, cui recte imputetur, misi volenti. Confess. VII, 
5: Cui rei ego suspirabam ligatus, non ferro alieno, sed me« 
ferrea voluntate. Velle meum tenebat inimicus et inde mihi ca- 
tenam fecerat et constrinxerat me. @uippe er voluntate perver- 
sa facta est libido, et dum servitur libidini, facta est necessi- 
tas. Voluntas autem nova, quae mihi esse coeperat, ut te gra- 
tis colerem, fruique te vellem Deus, sola certe jucunditas, non- 
dum erat idonea ad superandam priorem vestutate roboratam. 
Ita duae voluntates meae, una'vetus, alia nova, illa carnalis, 
ista spiritualis confligebant inter se atque discordando dissipa- 
bant animam meam. Sic intelligebam meo ipso experimento id, 
quod legeram, quomodo caro concupisceret adversus spiritum, 
et spiritus adversus carnem. Ego quidem in utroque, sed mu- 
gis ego in eo, quod in me approbabam, quam in co, quod in 


me improbabam. — Lex enim peccati est violentia consuetudi- 


nis, qua trahitur et tenetur etiam invitus animus, eo merito, quo 
in cam volens illabitur. X, 37: Da quod jubes, et jube quod vis. 

b) Erft als Folgerung hieraus zu Diospolis: posse hominem 
sine peccato esse, [Mansi T. IV. p. 317.] und als Anklagepunkt 
zu Carthago: et ante adventum Domini fuerunt homines impec- 
cabiles i. e. sine peccato. [Mercator Commonit. 11.p.133.] Grund: 
Pelag. ad Demetr. c. 1: Quoties mihi de institutione morum et 
sanctae vitae dicendim est, soleo prius humanae naturae vim 
monstrare, et quid efficere possit, ostendere. Nunquam enim vir- 
tutum viam valemus ingredi, nisi spe ducamur comite. Siqui- 
dem appetendi omnis conatus perit consequendi desperatione. 


e) $. 67. yt. f. Julian. b. Aug. op. imp. II. 66: In omnes 
homines mors pertransiit, quia una forma judiecii praevaricato- 
res quosque etiam reliquae comprehendit aetatis; quae tamen 
mors nec in sanctos, nec in innocentes ullos saevire permitti- 
— sed in eos pervadit, quos praevaricationem viderit aemu- 
atos. 


d) $.67. nt.f. Pelag.b. Aug. de pecc. or. c.13: Omne bonum 
et malum, quo vel laudabiles, vel vituperabiles sumus, non no- 
biscum oritur, sed agitur a nobis; capaces enim utriusque rei 
non pleni nascimur, et ut sine virtute, ita et sine vitio procrea- 
mur, atque ante actionem propriae voluntatis id solum in ho- 
mine est, quod Deus condidit. 
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Gewiffen, ©) in jedem als göttliche Gabe der freie Witte; f) 
durch denfelben wird die göttliche Gnade verdient, aber fie un: 
terfiigt nur Chriften ; F) daher Kinder, die ungetauft fterben, 
zwar nicht verloren find, aber nad Gottes Gebote follen fie 
getauft werden, um in das Reid) Ehrifti einzutreten.) Daß 
Adams Sünde gar feinen Nachtheil für die Nachwelt gehabt 
habe, blieb unbeftimmt und halb zurückgenommen.) Da hier: 





t 

e) Pelag. ad Demetr. ec. 4: Est in animis nostris naturalis 
quaedam, ut ita dixerim, sanctitas, quae velut in arce animi 
praesidia exercet, boni malique judieium. Et ut honestis rectis- 
que actibus favet, ita sinistra opera condemnat atque ad con- 
scientiae testimonium diversas partes domestica quadam lege 
dijudicat. 

J) Pelag. b. Aug. de grat. Chr. c. 5: Primo loco posse sta- 
tuimus, secundo velle, tertio esse. Posse in natura, velle in 
arbitrio, esse in effectu locamus. Primum illud i. e. posse ad 
Deum proprie pertinet, qui illud creaturae suae contulit: duo 
vero reliqua, h. e. velle et esse, ad hominem referenda sunt, 
quia de arbitrii fonte descendunt. Ergo in voluntate et opere 
laus hominis est, imo et hominis et Dei, qui ipsius voluntatis 
et operis possibilitatem dedit, quique ipsam possibilitatem gra- 
tiae suae adjuvat semper auzilio. 

eg) Pelag. ad Innoc. b. Aug. de grat. Chr. c. 33: Liberi 
arbitrii potestatem diecimus in omnibus esse generaliter, in Chri- 
stianis, Judaeis atque Gentilibus. -In omnibus est liberum arbi- 
trium aequaliter per naturam, sed in solis Christianis juvatur 
a gratia. c.34: In illis nudum et inerme est conditionis bonum, 
in his vero, qui ad Christum pertinent, Christi munitur auxi- 
lio. Illi ideo judicandi atque damnandi sunt, quia, cum habeant 
liberum arbitrium, per quod ad fidem venire possent et Dei 
gratiam promereri, male utuntur libertate concessa. Hi vero 
remunerandi sunt, quia bene libero utentes arbitrio merentur 
Domini gratiam. 

h) Aug. de pecc. mer. I, 58: Non ait, [Jo. 3, 5.] inquiunt, 
„nisi quis renatus fuerit ex aqua et spiritu, non habebit salu- 
tem vel vitam aeternam, “ tantummodo autem dixit, „non intra- 
bit in regnum Dei‘: ad. hoc parvuli baptizandi sunt, ut sint 
etiam cum Christo in regno Dei, ubi non erunt, si baptizati 
non fuerint; quamvis et sine baptismo, si parvuli moriantur, 
salutem vitamque aeternam habituri sint, quoniam nullo peccati 
winculo obstricti sunt. 

i) Mercator, Commonit. II. p. 133. ald im Anflageacte: Quo- 
niam peccatum Adae ipsum solum laeserit, et non genus huma- 
num. Nach Aug. de pece. or. II. 3s. antwortete Coleftius: Dixi 
de traduce peccati dubium me esse, ita tamen, ut cui donavit 
Deus gratiam peritiae, consentiam, quia diversa ab eis audivi, 
qui utique in ecclesia catholica constituti sunt presbyteri. Licet 
quaestionis res sit, non haeresis. Zu Diospolis veriwarf Pelas 
gius den Anklagepunft, erklärte fich aber fpater gegen die Geinen 
nad) Aug. ib. c.15: Ideo se illa objecta damnasse , quod et ipse 


% 


2. Cap. Bon Sünde, Suͤndenfall, Erbfünde. 81 


nach ein gottwohlgefälfiges Leben auch außerhalb der Kirche 
möglich und ihr nur eine unbeftimmte Erhöhung deffelben zu— 
geftanden war, mußte, fobald eine foldhe Verhandlung einmal 
zur öffentlichen Streitfache geworden war, in der damaligen Kirs 
che folgerecht entweder die abfolute Nothwendigfeit der katholi— 
fhen Kirche aufgegeben, oder durc einen firengen Supernaz , 
turalismus feftgeftellt werden. Daher Auguſtinus als 
Sprecher des kirchlichen Zeitgeiftes dem Pelagius entgegen: 
ſtellte: „die ganze Menfchheit hat in Adam gefündigt und ift 
durch feinen Fall nicht bloß dem Tode, fondern auch der Ver: 
dammniß verfallen, *) welche Erbfünde [peccatum origina- 
le, haereditarium,] ald verdammende Schuld nur durd) die 
Kirche getilgt werden Fannn.!) Daher bei der Befehrung und 
Seligkeit menfchlihe Kraft nichts, die Gnade alles thut. m) 
Sie wird nicht verdient, ſondern rein aus Gnaden ertheilt.“n) 
Auguftin fah den freien Willen nicht fowohl für verloren, 
als für gebunden an,‘) und leugnete nicht fowohl die 
Kraft zu fittlihen Thaten, als ihr Verdienft vor Gott und 
ihre religiöfe Reinheit.) Seine Eonfequenz forderte die Ver: 





dicit, non tantum primo homini, sed etiam humano generi pri- 
mum illud obfuisse peccatum, non propagine, sed eremplo. 


k) De pecc. mer. 1, 15: Adam unus est, in quo omnes pec- 
caverunt, quia non sola imitatio peccatores facit, sed per car- 
nem generans poena. De pece. or. c.36: Infans perditione pu- 
nitur, quia pertinet ad massam perditionis, et juste intelligitur 
ex Adam natus antiqui debiti obligatione damnatus. 


ID) De nupt. et concup. 1, 26: In eis, qui regenerantur in 
Christo , cum remissionem accipiunt prorsus omnium peccato- 
rum , utique vecesse est, ut reatus etiamı hujus licet adhuc ma- 
nentis concupiscentiae remittatur; manet actu, praeteriit reatu. 

m) De corrept. et grat. c.12: Nec voluit Deus sanctos suos 
in viribus suis, sed in ipso gloriari. Tantum quippe Spiritu 
Sancto accenditur voluntas eorum, ut ideo possint, quia sic vo- 
lunt; ideo sic velint, quia Deus operatur, ut velint. Enchir. 
ec. 32: Ne quisquam etsi non de operibus, de ipso glorietur li- 
bero arbitrio, tanquam ab ipso incipiat meritum, cui tanquam 
debitum reddatur praemium bene operandi. Nolentem [Deus] 
praevenit, ut velit, volentem subsequitur,, ne frustra velit. 

n) De nat. et grat. c.4: Christi gratia, sine qua nec infan- 
tes nec aetate grandes salvi fieri possunt, non meritis redditur, 
sed gratis datur, prapter quod et gratia nominatur. 

0) C. duas epp. Pel. Il, 9: Peccato Adae liberum arbitrium 
de hominum natura periisse non dieimus, sed ad peccandum va- 
lere in hominibus subditis diabolo, ad bene autem pieque viven- 
dum non valere, nisi ipsa voluntas hominis Dei gratia fuerit 
liberata. 

p) Ad Bonif. 111, 5: Catholica fides justos ab injustis, non 
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dammung der Heiden, aber er. geftand ihren Tugenden eine 
‘ mildere Verdammniß und die mildefte den Kindern zu.) Eis 
nen evangelifden Supernaturaligmusd d.h. die 
abfolute Nothwendigkeit eines vom religiöfen Geifte, wie er 
dermalen ift, nicht ausgehenden Glaubens an die durch Chri— 
ſtum verkuͤndete Barmherzigkeit Gottes über dem Sünder, wuͤr⸗ 
de die 5.80 ff. behauptete Störung des religiöfen Lebens durch 
die eigne Sünde eines jeden gerechtfertigt haben: aber e8 galt 
auch, die abfolute Nothwendigkeit der Kirche mit einem Sy— 
ſteme Fünftlicher Dogmen und geheimnigvoller Gnadenwirkfuns 
gen zu vertheidigen d. i. einen firhliben Supernatu= 
ralismus, was folgereht nur dadurch möglich war, daß 
man den Menfchen in eine ihm felbit unbewußte Schuld ver: 
firicfte, aus der ihn weder feine Freiheit erretten konnte, weil 
fie gar nicht durch feine Freiheit entftanden war; noch die bloße 
Perficherung des Evangeliums von der immer neuen Liebe Got: 
tes, weil verlorne Kräfte durch eine bloße Berfihrung nicht wies 
derhergeftellt werden koͤnnen: fondern welche als gänzliche Unfaͤ— 
higfeit zum Guten außer aller Erfahrung liegend, daher auch 
außer aller Beftreitung durch diefelbe, und außer aller Beſtrei— 
tung durch die Vernunft, weil die Verfehrung derfelben in ihr 
vorausgefegt war, nur durch übernatürliche, von der Kirche mit: 
getheilteKräfte gehoben werden fonnte. Diefe Fordrungen wur: 





operum, sed ipsa fidei lege discernit, quia justus ex fide vivit. 
Per quam discretionem fit, ut homo ducens vitam sine appetitu 
rei ullius alienae, parentibus honorem debitum reddens, castus, 
eleemosynarum largissimus, injuriarum patientissimus, qui non 
solum non auferat aliena, sed nec sna reposcat ablata, vel etiam 
venditis omnibus suis erogatisque in pauperes nihil suum pro- 
prium possideat: cum suis tamen istis velut laudabilibus mori- 
bus, si non in Deum fidem rectam et catholicam teneat, de hac 
vita damnandus abscedat. De grat. Chr. c. 27: Etsi Dei manda- 
tum videtur aliquando non a diligentibus, sed a timentibus fieri: 
tamen ubi non est dilectio, nullum bonum opus imputatur, nec 
recte bonum opus vocatur, quia omne, quod non ex fide est, 
peccatum est, et fides per dilectionem operatur. 


g) C. Jul. IV, 23s: Si fidem non habent Christi, nec justi 
sunt, nec Deo placent, cui sine fide placere impossibile est. 
Sed ad hoc eos in die judicii cogitationes suae defendent[Rom. 
2, 15.), ut tolerabilius puniantur, quia naturaliter, quaelegis sunt, 
utcunque fecerunt. Minus enim Fabricius quam Catilina punie- 
tur, non quia iste bonus, sed quia ille magis malus. Et minus 
impius quam Catilina Fabricius, non veras virtutes habendo, sed 
a veris virtutibus non plurimum deviando. Enchir,. c.93: Mitis- 
sima sane omnium poena erit eorum, qui praeter peccatum, quod 
originale traxerunt, nullum insuper addiderunt. 
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den durch das Dogma von der Erbfünde erfüllt, welches grade 
diefe Form durch locale und individuelle Berhältniffe erhielt, 
aber, feinem Wefen nad nothwendig war, Bon Seiten des 
Pelagius wurde dagegen geltend gemacht: daß der Begriff ei— 
ner Sünde ohne freie Zuffimmung und eigne That fich felbit 
vernichte ,”) daß diefe Lehre unbiblifh und gottesläfterlich 
fey. ) Das Bewußtfeyn der wirklichen felbftverfchuldeten 
Suͤndhaftigkeit, die fromme Demuth in der Verzweiflung an 
eigner Kraft, und die Einficht, daß durd) Pelagius, auch ohne 
daß er’s wollte, die Örundveften des kirchlichen Gemeingefühls 
erfchüttert wurden, entfchied den Sieg des Auguftinifhen Dogs 
ma, es wurde unter heftigem Widerftande auf 4 Synoden zu 
Garthago und zu Rom 412-418, 431 auf der dkumenifhenSyns 
ode zu Ephefus angenommen. 
6.95. Semipelagianismud u. kathol. Kirchenlehre. 
Geffeken, Hist. Semipelagianismi antiquiss. [b. 434.) Goett. 


826. 4. Wiggers, Auguftinismus u. Cemipel. [b. 529]. 
Hamb. 833. Bd. U. 


Seit Auguftins Siegen wurde allgemein anerkannt, daß 





r) Julian. b. Aug. op. imp. I, 60: Nihil est peccati in ho- 
mine, si nihil est propriae voluntatis vel assensionis. Tu autem 
concedis, nihil fuisse in parvulis propriae voluntatis: non ego, 
sed ratio concludit, nihil igitur in eis esse peccati. 


s) Julian. b. Aug. op. imp. H, 174: In quo omnes peccave- 
runt, nihil aliud indicat, quam, quia omnes peccaverunt. Pelag. 
b. Aug. de pecc. mer. I, 3: Si Adae peccatum etiam non peccan- 
tibus nocuit, ergo et Christi justitia etiam non ceredentibus pro- 
dest. Aug. de grat. et lib. arbit. c.32: Dicunt Pelagiani: ‚Non 
juberet Deus, quod sciret non posse ab homine fieri.“ Quis hoc 
nesciat? Sed ideo jubet aliqua, quae non possumus, ut noveri- 
mus, quid ab illo petere debeamus. Ipsa est enim fides, quae 
orando impetrat, quod lex imperat. Julian. b. Aug. op. imp. 1], 
48: Deus, ais, ipse qui commendat suam caritateın in nobis, 
qui dilexit nos et Filio suo non pepercit, sed pro nobis illum 
tradidit, ipse sie judicat, ipse est nascentium persecutor, ipse 
pro mala voluntate acternis ignibus parvulos tradit, quos nec 
bonam nec malam voluntatem seit habere potuisse. Post hanc 
ergo sententiam tam immanem, tam sacrilegam, tam funestam, 
si sanis judicibus uteremur, nihil praeter exsecrationem tui re- 
ferre deberem. 50: Amolire te itaque cum tali deo tuo de eccle- 
siarum medio : non est ipse, cui Patriarchae, cui Prophetae, 
cui Apostoli crediderunt, in quo speravit et sperat ecclesia pri- 
mitivorum; non est ipse, quem credit judicem rationabilis crea- 
tura. Nemo prudentium pro tali domino suum unquam sangui- 
nem fudisset, nec enim merebatur dilectionis affectum. Postre- 
mo iste, quem inducis, si esset uspiam, reus convinceretur esse, 
non deus, judicandus a vero Deo meo, non judieaturus pro dev. 
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durch Adams Fall ein großes Gut verloren, der Tod und die 
Luſt zur Suͤnde auf alle gefommen fey. Die griechifche Kirche 
verharrte bei der Unbeftimmtheit diefer althergebrachten Anficht, 
indem fie die Freiheit des Willens entfchieden fefthielt, ohne 
zum Bolbringen das Bedürfniß einer göttlichen Mitwirkung zu 
leugnen. ») Die Pelagianer waren nur aus perfönlichen Rüde 
fihten verworfen worden, und Theodor von Mopfueftia 
konnte das ganze Selbftgefühl feiner Gelehrfamfeit und feines 
gefunden Menfchenverftandes gegen Auguftin geltend machen. P) 
Dem Ubendlande hat ſich das Gedaͤchtniß Auguſtins tief einges 
drückt. Daher hielt feitdem die öffentlihe Kirchenmeinung 
auf eine Gefammtfünde in Adam und auf die unbedingte Noth— 
wendigfeit der göttlichen Gnade in Chrifto ald auf wefentliche 
Stuͤcke des Glaubens. Aber gegen die Auguftinifhe Auffaffung 
erhob ſich die althergebrachte Ueberlieferung, das fittliche Be— 
duͤrfniß, das unverwüftliche Gefühl der Freiheit und felbft das 
Vorurtheil des Moͤnchthums. Diefer Gegenſatz, der noch zu 
Auguftins Lebzeiten von Maffilia ausging, wurde auch von 
Zeitgenoffen als eine Vermittlung zwifchen Auguftinus und Pe: 
lagius angefehn, °) doc) erft im Mittelalter Semipelagias 


a) Joan. Damase. de fide orthod. II, 29: “H utv alpeoıs 
rõv noartiov Ep Auiv Eorı, ro Öt TEAos, Tov ulv Ayadür, 
qüs Toü Beod ouvepplas, Önalvs FUVepyoüvrog Tols npoaıpov- | 
u£vois TO Ayadyov 6oID ovvaddrı ward Tv nodyvoorw adroü, 
tov Ö& anovnoBv, hs Eprarakelipens Tod Yeod, adAıw wara div 
rpöyvooıw abrtod Öıralos Epraralıundvovros. IV, 21: Iloıei 
Beöds üyayd üravra d noıei, Exaoros ÖE EE olnelas nooaıpeaeog 
xaAds te xal waxös plverar. Conf. orthod. p. 65. Jelyveı 6 dyıos 
dıödonarlos, aös nalä xal h Avdpoorlvun Heinoıs, EBAapn us 
To nporaropındv Audgrnua, w ÖAov TOoÜTo xal Tüpa ward Töv 
zapdvra karoov eis Er rpoaipeoıw Toü wa Evös, ortexeraı ro 
vu elvar vaAds xal rexvov Yeoü, N warxdsxalvlös ÖLaßökov. . 
Cf. Acta Wirtemb. p. 367: Ovötv wwAveı kal uera Tv ex za- 

aßdoeos arooıy, ExkAlvar utv And Tod waroü rov üvdporor, 
ERELGAKTOV Övrog,norhoar dt TO dyayov walröo waröv alpeiodaı, 
os Exovra To abrefoVcıov. 

b) Bei Marius Merc. p. 342: [Augustinus] mirabilis peccati 
originalis assertor, quippe qui in divinis scripturis nequaquam 
fuerit exereitatus, novissime in hanc dogmatis recidit novita- 
tem, qua diceret, quod in ira atque furore Deus Adam mortalem 
esse praeceperit, et propter ejus unum delietum cunctos etiam 
necdum natos homines morte multaverit. Sic autem disputans 
non veretur ea sentire de Deo, quae nec de hominibus sapien- 
tibus et aliquam justitiae curam gerentibus unquam quis aestima- 
re tentavit. ‘ ? 

c) Prosper [a. 433] contra Collator. c. 5: Illi [Pelagiani] in 
omnibus justis hominum operibus liberae voluntatis tuentur exor- 


\ 
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nismus genannt. Sein Wefen befteht nicht darin, wie es meift 
von Gegnern aufgefaßt wurde, daß der Anfang der Bekehrung 
vom Menfchen felbft ausgehn müffe, das Fortfchreiten aber durch 
die Gnade bedingt fey, fondern in dem fortwährenden Neben 
einanderbeftehn der Freiheit und der Gnade als bedingt in der 
Erfranfung alfer höhern Geiftesfräfte durch Adams Fall. Auf 
diefes Nebeneinanderbeftehn legt Caſſianusq) als der erfte 
Mortführer diefer Vermittlung alled Gewicht, ©) daher er bald 
den Anfang im Guten dem Menfchen zufchreibt und Gott das 
Boubringen,f) bald aud das erfte Verlangen nach der Gnade 
von Gott ableitet, 8) ja ausnahmsweife gleichfam eine Leber: 
wältigung zum Guten zugefteht. +) Aber die Erbfünde ift feiner 


dia. Nosbonarum cogitationum ex Deo semper credimus prodire 
principia. Tu informe nescio quid tertium et utrique parti in- 
conveniens reperisti. Gegen diefe halben Gegner Augustinus 429 
oder 430: Liber de praedestinatione Sanctorum u. Liber de do- 
no perseverantiae. [Opp. T.X.] 


d) Opp. c. commentar. Alardi Gazaei. Atrebati. 628. f. u. o. 
befonders Collationes Patrum. a. 420-430. 

e) Coll. XIII, 11: Ita sunt haec quodammodo indiscrete 
permixta atque confusa, ut quid ex quo pendeat, inter multos 
magna quaestione volvatur, i. e. utrum, quio initium bonae vo- 
luntatis praebuerimus, misereatur nostri Deus, an, quia Deus 
misereatur, consequatur bonae voluntatis initium? Multi enim 
singula haec quaerentes ac justo amplius asserentes variis sibi- 
que contrariis sunt erroribus involuti. Sienim dixerimus nostrum 
esse bonae principium voluntatis, quid fuit in persecutore Pau- 
lo, quid in publicano Matthaeo ? quorum unus cruori ac suppli- 
ciis innocentum, alius violentiis ac rapinis publicis incubans 
attrahitur ad salutem. Sin vero gratia Dei semper inspirari bo- 
nae voluntatis principia dixerimus, quid de Zachaei fide, quid 
de illius in eruce latronis pietate dieimus? qui desiderio suo vim 
quandam regnis coelestibus inferentes specialia vocationis moni- 
ta praevenerunt. Consummationem vero virtutum et exsecutio- 
nem mandatorum Dei si nostro deputaverimus arbitrio, quomo- 
do oramus: confirma Deus hoc, quod operatus es in nobis! — 
Haec duo, vel gratia Dei vel liberum arbitrium siquidem invi- 
cem videntur adversa, sed utraque concordant et utraque nos 

ariter debere suscipere, pietatis ratione colligimus, ne unum 
En homini subtrahentes ecclesiasticae fidei regulam exces- 
sisse videamur. Nam cum viderit nos Deus ad bonum velle 
deflectere, occurrit, dirigit atque confortat. Ad vocem enim 
clamoris tui, statim ut audierit, respondebit tibi. Rursus si nos 
nolle vel intepuisse perspexerit, adhortationes salutiferas admo- 
vet cordibus nostris, quibus voluntas bona vel reparetur vel 
Jormetur in nobis. 


f) Coll. XIII, 12. &) Coll. XIII,17. Ah) De Institt. Coenobb. 
XII, 18: Nonnunquam etiam inviti trahimur ad salutem. Coll. 
Ill, 5: Quid obfuit Paulo, quod ad viam salutis velut invitus vi- 
detur attractus, qui postea Dominum tanto animi fervore sectia- 
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griechiſchen Bildung ein ungewohnter Name, eine bloße Hy: 
pothefe,') der Kampf zwifchen Fleifch und Geift etwas Heil: 
ſames, K) und er warnt vor der Heberfpannung, welche zur 
vermeinten Verherrlichung Chrifti der menfchlichen Natur 
altes Gute und alles Verdienft abfpreche.!) Diefe Betrach— 
tungsweife wurde in Gallien herrfchend, ihr zweiter Repräfen: 
tant, wiederum ein Mönchsheiliger, der Bifhof Fauftus 
von Reit, nöthigte durd) die Synode zu Arelate [472] den 
Presbyter Lucidus Auguſtiniſchen Lehren foͤrmlich abzufagen, =) 
während man, wie dieß fortwährend unter Semipelagianern 
gefchehn ift, durch die bereitwillige Berdammung eines gleich: 
fam ideal aufgefaßten Pelagianismus die Perfon Augufting und 
die Entfcheidung der Kirche für ihn ehrte. Dagegen eine bir 
ſchoͤfliche Verſammlung zu Araufio [529] auf römifche Ber: 
anlaſſung Auguftinifche Grundfäge aufſtellte,n) denen einige 





tus initium necessitatis voluntaria devotione consummans, glorio- 
sam tantis virtutibus vitam incomparabili fine conclusit. 
i) Nur Coll. XIIL, 7. und hier ex coucessis. 


k) Coll. IV, 7: Est quodammodo utilis haec pugna dispen- 
satione Dei nobis inserta et ad meliorem nos statum provocans 
atque compellens, qua sublata proculdubio pax e contrario per- 
niciosa succedet. 


!) Coll. XIII, 12: Cavendum est nobis, ne ita ad’ Dominum 
omnia sanctorum merita referamus, ut nihil nisi id, quod malum 
atque perversum est, hamanae adscribamus naturae. — Dubitari 
non potest, inesse quidem omnia animae naturaliter virtutum se- 
mina beneficio Creatoris inserta, sed nisi haec opitulatione Dei 
fuerint exeitata, ad incrementum perfectionis non poterunt per- 
venire. XVIII, 1: Divina gratia testimonium meritis ejus red- 
dente, von Wunderthaten eines Einfiedlerd. XXI, 1: Ex hoc vel 
meritum viri, vel gratia evidentius poterit patere. 

m) Mansi T. VII. p. 1008 ss: Loquentes de gratia Dei et 
obedientia hominis id omnino statuere debemus, ut neque proni 
in sinistram, neque importuni in dexteram, regiam magis gradia- 
mur viam. Anathema ergo illi, qui inter reliquas Pelagii impie- 
tates hominem sine peccato nasci et per solum laborem posse sal- 
vari damnanda praesumptione contenderit, et qui eum.sine gra- 
tia Dei liberari posse crediderit; qui dieit, Aumanae obedientiae 
laborem divinae gratiae non esse jungendum; qui dieit post pri- 
mi hominis lapsum ex toto arbitrium voluntatis exstinetum; qui 
dicit ab Adam usque ad Christam nullos ex gentibus per primam 
Dei gratiam i. e. per legem naturae in adventum Christi fuisse 
salvatos. — Ita assero gratiam Dei, ut annisum hominis et co- 
natum gratiae semper adjungam et libertatem voluntatis huma- 
nae non exstinctam, sed attenuatam et infirmatam esse pro- 
nuntiem. 

n) Mansi T. VIII. p. 711 ss. Als verivorfen: Si quis invoca- 
tione humana gratiam Dei dicit conferri, non autem ipsam gra- 


2. Cap. Bon Sünde, Sündenfall, Erbfünde 87 
Provinzialfynoden beiftimmten. Beide Richtungen blieben ne: 
ben einander in der Kirche, doch ſcheint im 9. Jahrh. die Augu— 
ſtiniſche Richtung wahrſcheinlich durch Alcuin in Frankreich fo 
maͤchtig geworden, daß ſelbſt entſchiedne Gegner derſelben wie 
Hincmar von Rheims ſich ſchroffer Auguſtiniſcher Formeln 
bedienten, °) Die Achtung vor den natürlichen und allgemeinen 
Fähigkeiten des Geiftes lag im Wefen der Scholaftif, das 
her in ihr der Semipelagianismus fiegte und nur durch die 
biftorifche Unmöglichkeit, Auguſtins Auctorität offen oder auch 
nur bewußt zu überfchreiten, niedergehalten wurde, Die Scho: 
laftifer unterſcheiden fi) bloß durd) ein mehr oder weniger der 
Neigung zu Auguftin oder zu Pelagius, dem Etftern fteht Tho— 
mas, dem Andern Scotus und Abalard am nächften. Gewoͤhn—⸗ 
lich war die Ableitung des Böfen aus dem an fid) Guten, P) 
die Betrachtung der Erbfünde als Schuld des ganzen Geſchlechts 
im Stammvater, aber bloß durd leibliche Fortpflanzung, fo 
daß die allgemeine Folge auf diefe natürliche Weife, nicht durch 
die Größe der Schuld entftanden fey. 1) Nach Auguflins Bor: 





tiam facere, ut invocetur a nobis; si quis, ut a peccato purge- 
mur, voluntatem nostram Deum exspectare contendit, non au- 
tem, ut etiam purgari velimus, per S. Spiritus infusionem in no- 
bis fieri confitetur; si quis per naturae vigorem bonum aliquod, 
quod ad salutem pertinet vitae aeternae, cogitare ut expedit, aut 
eligere, sive evangelicae praedicationi consentire posse confir- 
mat absque illuminatione et inspiratione Spiritus Sancti. — Ta- 
les nos amat, quales futuri sumus ipsius dono, non quales sumus 
nostro merito. Multa facit Deus in homine bona, quae non facit 
homo: nulla vero facit homo bona, quae non Deus praestat, ut 
faciat homo. 

0) Synode zu Chierfey [Carisiacum] 849 gegen Gottſchalk can. 
2: [Mansi T. XIV. p. 921.) Libertatem arbitrii in primo homine 
perdidimus, quam per Christum Dominum nostrum recepimus. 


p) Lombard. L. II. D.34.B: Causa et origo prima peccatfi 
res bona exstitit, quia ante primum peccatum non erat aliquid. 
mali, unde oriretur. „ 

q) Thomas P: II. 1. Qu. 81. Art. 1: Omnes homines, qui 
naseuntur ex Adam, possunt considerari ut unus homo. Multi 
homines ex Adam derivati sunt tanquam multamembra unius cor- 
poris. Actus autem unius membri corporalis, puta manus, non 
est voluntarius voluntate ipsius manus, sed voluntate animae, 
quae primo movet membrum. Sicut peccatum actuale, quod 
per membrum aliquod committitur, non est peccatum illius mem- 
bri, nisi in quantum illud membrum est aliquid ipsius hominis, 
propter quod vocatur peccatum humanum: ita peccatum origi- 
nale non est peccatum hujus personae, nisi in quantum haec 
persona recipit naturam a primo arente, unde et vocatur pec- 
catum naturae. Lombard. L. 11. D. 31. B: Non secundum ani- 
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gange wurde reatus und concupiscentia unterfchieden, der Er: 
fie wird durch die Zaufe erlaffen, die Andre vermindert. Wenn 
Anfelmus und Scotug die Erbfünde nur in die Beraubung 
der übernatürlichen Gnadengabe festen, Lombardus und Tho— 
mas !aber auch in eine Verwundung der menfchlichen Natur: 
fo ift das fein wefentlicher Unterfchied, denn auch Thomas ers 
Färt die Verwundung nur als ein Loslaffen der durch die ju- 
stitia originalis nicht mehr gezähmten natürlichen Kräfte, ”) 


mam, sed secundum carnem solam peccatum originale trahitur 
a parentibus. Caro enim propter peccatum corrupta fuit in 
Adam, adeo ut cum ante peccatum vir et mulier sine incendio 
libidinis possent convenire, essetque thorus immaculatus: jam 
post peccatum non valet fieri carnalis copula absque libidinosa 
concupiscentia. In concupiscentia ergo et libidine concipitur 
caro formanda in corpus prolis. Unde caro ipsa, quae conci- 
pitur, in vitiosa concupiscentia corrumpitur, ex cujus contactu 
anima, cum infunditur, maculam trahit, qua polluitur et fit rea 
1. e. vitium concupiscentiae, quod est originale peccatum. Ib. 
D.33. @: Quod totam humanam naturam corrupit, non ideo 
est, quia gravius fuerit cunctis aliis peccatis: sed quia ab ho- 
mine commissum est', quando in uno homine tota humana natu- 
ra consistebat, ideoque tota in eo corrupta est. 


r) Anselm. de cone. virg. c.27: Peccatum, quod originale di- 
co, aliud intelligere nequeo in infantibus nisi ipsam, factanr per 
inobedientiam Adae, justitiae debitae nuditatem, quam comita- 
tur beatitudinis quoque nuditas. Duns Scot. L. II. D. 30: Pec- 
catum formaliter seu proprie est injustitia. Injustitia est priva- 
tio justitiae debitae. Concupiscentia est materiale peccati origi- 
nalis, quia per privationem justitiae originalis, quae erat veluti 
frenum ipsam cohibens ab immoderata delectatione, ipsa non 
positive, sed per privationem fit prona ad concupiscendum de- 
lectabilia. Lombard. L. II. D. 25. H: Per illud peccatum natu- 
ralia bona in homine corrupta sunt et gratuita detracta. Hic 
est ille, qui a latronibus vulneratus est et spoliatus. Yulneratus 
quidem in naturalibus bonis, quibus non est privatus, alioquin 
non posset fieri reparatio: spoliatus vero gratuitis, quae per 
gratiam naturalibus addita fuerant. Thomas P. II. 1. Qu. 82. 
Art. 3: Privatio originalis justitiae, per yuam voluntas subde- 
batur Deo, est formale in peccato originali. Omnis autem alia 
inordinatio virium animae se habet in peccato originali sicut quid- 
dam materiale. Quae quidem inordinatio communi nomine po- 
test dici concupiscentia. Et ita peccatum originale materialiter 
quidem est concupiscentia , formaliter vero defeetus originalis 
justitiae. Qu. 85. Art. 3: Per justitiam originalem perfecte ra- 
tio continebat inferiores animae vires. Haec originalis justitia 
subtracta est per peccatum primi parentis. Ideo omnes vires 
animae remanent quodammodo destitutae proprio ordine, quo 
naturaliter ordinantur ad virtutem, et ipsa destitutio vulneratio 
naturae dicitur. Sunt autem quatuor potentiae animae, quae 
possunt esse subjecta virtutum: scilicet ratio, in qua est pru- 
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Scholaſtiker und Myſtiker achten den freien Willen fir unver: 
Ioren, aber für mehr oder minder gefchwädt, wobei Anfelmus 
nur die Anlage ohne die vorhandne Möglichkeit des Gebrauchs, 
Lombardus einen theilmeifen Verluft, Scotus eine natürliche 
Angemeffenheit für Glauben und Liebe annimt. °) Alte hal— 
ten die Gnade fürnöthig als heilend, reirfend und mitwirfend. t) 
Thomas fordert eine Vorbereitung zum Empfange der Gnade, 
doch als bedingt durch göttliche Hülfe, Scotus mehr auf eigne 
Handz;“) aber aud) Thomas ſtatuirt ein Verdienft des Menſchen 
aus feiner eignen Kraft nach einer gewiffen Schicklichkeit und 


dentia: voluntas, in qua est justitia: irascibilis, in qua est for- 
titado: concupiscibilis, in qua est temperantia. Inquantum ra- 
tio destituitur suo ordine ad verum, est vulnus ignorantiae: in- 
quantum voluntas destituitur suo ordine ad bonum, est vulnus 
malitiae : inquantum irasecibilis destituitur suo ordinead arduum, 
est vulnus infirmitatis: inquantum concupiscentia destituitur or- 
dine ad delectabile moderatum ratione, est vulnus concupi- 
scentize. 

s) Anselm. de lib. arbit. c.3: Licet peccato se subdidissent, 
libertatem tamen arbitrii naturalem in se interimere nequive- 
runt, sed facere potuerunt, ut jam non sine alia gratia, quam 
erat illa, quam prius habuerunt, illa libertate uti non valeant. 
Lombard. L. 11. D.25. H: Corrupta est libertas arbitrii per pec- 
catum et ex parte perdita. J: Est namque libertas tripler, sci- 
licet a necessitate, a peccato, a miseria. A necessitate et ante 
peccatum et post liberum est arbitrium. Est alia libertas a pec- 
cato, scilicet de qua dieit Apostolus: ubi Spiritus Domini, ibi 
libertas. Hanc libertatem peccando homo amisit. Duns Scot. 
L. 11. D.29: Homo est secundum sua naturalia aptus ad cre- 
dendum et diligendum: nihilominus credere et intelligere [di- 
ligere?] sine gratia esse non possunt. D. 28: Tam illi errant, 
qui cum Manichaeo dicunt, homines peccatum vitare non posse, 
quam illi, qui cum Joviniano asserunt, non posse peccare. Uter- 
que tollit arbitrii libertatem. Nos vero dicimus, homines semper 
peccare et posse non peccare. 

t) Lombard. L. Il. D. 27. B: Voluntas nostra ostenditur 
infirma per legem, tt sanet gratia voluntatem, et sana volun- 
tas impleat legem. C: Gratia sanat et liberat voluntatem. Ber- 
nard. de gratia et lib. arb. c. 1: Tolle liberum arbitrium, et 
non erit, quod salvetur. Tolle gratiam, et non erit unde salve- 
tur. Gratiae operanti cooperari dieitur liberum arbitrium, dum 
consentit. Duns Scot. L. 11. D. 28: Liberum sic confitemur ar- 
bitrium, nt dicamus nos semper indigere Dei auxilio. D. 29: 
Etsi liberum arbitrium in merito habeat magnam virtutem, ta- 
men sine gratia non sufficit homini ad salutem. 

u) Thomas P. II. 1. Qu. 109. Art. 6: Hominis est praepa- 
rare animum, quia hoc facit per liberum arbitrium, sed tamen 
hoc non facit sine auxilio Deijmoventis et ad se attrahentis. 
Duns Scot. L. 1I. D. 28: Quandocunque voluntas actum hujus 
praecepti [diliges Dominum Deum] exsequitur, licet informis, 
et disponit se de congruo ad gratiam gratificantem sibi oblatam, 
vel resistet et peccabit mortaliter, vel consentiet et justificabitur. 
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Bilfigfeit [ex congruo].Yv) In Abaͤlards Schule wurde Sünde 
und Verdienſt einzig auf dem Willen begründet und der gute 
Wille ald das Naturgemäße angefehn.”) Abälarde Glaube 
an die Seligkeit edler Heiden fuchte fi zwar durch die Hinz 
weifung auf Sibyllen und Offenbarungen ver Trinität unter 
ihnen kirchlich zu rechtfertigen, *) widerfprac aber dem Selbft- 
gefühle der Kirche zu fehr, um Anklang zu finden. Dagegen 
die Lehre des Lombardus, dag die Verdammniß ungetanfter Kinz 
der nur Entbehrung des göttlichen Anfchauens fey,Y) Eraft des 
menſchlichen Gefühle, dem hier felbft Auguftinus nicht wider: 
ſprach, allgemein wurde. Das Concilium von Trient hat 
mit abfihtliher Unbeftimmtheit und nur gegen den Auguftis 
nismus der Proteftanten feftgefest, dag Adam die urfprünge 
lihe Gerechtigkeit verlor und an Leib und Seele verfchlechtert 
wurde, daß feine Sünde auf alle kam, und nur durch Ehrifti 


v) P. I. 1. Qu. 114. Art. 3: Opus meritorium hominis du- 
plieiter considerari potest: uno modo, secundum quod proce- 
dit ex libero arbitrio, alio modo, secundum quod procedit ex 
gratia Spiritus Sancti. Si consideretur secundum quod procedit 
ex libero arbitrio, non potest ibi esse condignitas,, propter ma- 
ximam inaequalitatem, sed est ibi congruitas, propter quan- 
dam aequalitatem proportionis. Videtur enim congruum, ut ho- 
mini operanti secundum suam virtutem Deus recompenset se- 
cundum excellentiam suae virtutis. 


w) Abael. Epitome c.33: Fitia in naturae corruptione, pec- 
cata vero in voluntate consistunt. Unde nec in pueris nec in na- 
turaliter stultis aliqua culpa esse deprehenditur. c. 34: Quemad- 
modum omne peccatum in sola voluntate consistit, sic et meri- 
tum. Meritum nihil aliud est, quam id, quod bona voluntate 
meremur ji. e. vita aeterna. Velle bonum unicuique naturale est. 
Unde et Apostolus: velle adjacet mihi. 


“ x) Introd.ad Theol. L.1: [Opp. p.1007.] Quod ait Apostolus 
quosdam philosophorum et gentilium sapientum hoc, quod de Deo 
intelligebant, sibi potius quam Deo adscripsisse atque hinc excoe- 
cari meruisse, paucis potius quam multis imputandum videtur, sie 
ut et ipsa £urpitudinis poena, quam adjungit dicens: propterea 
tradidit illos Deus in passiones ignominiae, et rursum masculi, in- 
quit,in masculos turpitudinem operantes. Constat quippe philoso- 
phos maxime continenter vixisse atque ad continentiam tam scrip- 
tis quam exemplis multas nobis exhortationes reliquisse. Sed si- 
quis sine fide Venturi eos salvare posse contradicät: quomodo id 
comprobare poterit, quod in eum seilicet non crediderunt, quem 
etiam per gentilem foeminam, i. e. Sibyllam, multo fere aper- 
tius quam per omnes prophetas vaticinatum viderint. Sodann Bes 
weisihrer Einfict in chriftliche Dogmen. Ebenfo Epitome c. 11s. 

y) L. II. D. 33. E: Nullam ignis materialis vel conscientiae 
vermis poenam sensuri, nisi quod Dei visione carebunt in per- 
petuum. 
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Verdienſt gehoben werden kann, doch der freie Wille Feines: 
wegs vernichtet und nur die Kraft gefchwächt wurde, Da: 
ber zur Rettung des Menſchen göttlide Gnade und menfchliche 
Freiheit zufammenwirfen muß. ”) Die herrfhende Theolo— 
gie fchloß fih an die fcholaftifche Beftimmung, daß nur das 
übernatürliche Gnadengefihenf verloren ging und der Menſch 
wieder in nadter Natürlichfeit geboren werde, »2) Der dur 
den Proteftantismus aufgeregte Kampf der mehr Pelagiani: 


z) $.67. nt. I. C. Trid. Sess. V. can. 1: Primum hominem in- 
currisse per offensam praevaricationis iram et indignationem 
Dei, atque ita mortem, totumque Adam secundum corpus et 
animam in deterius commutatum esse. can.3: Si quis hoc Adae 
peccatum, quod origine unum est, et propagatione, non imita- 
tione, transfusum omnibus, inest unicuique proprium, vel per 
naturae vires, vel per aliud remedium asserit tolli, quam per 
meritum unius Mediatoris Domini nostri, anathema sit. Sess. 
VI. e. 1: Declarat S. Synodus oportere, ut unusquisque agno- 
scat, quod cum omnes homines in praevaricatione Adae inno- 
centiam perdidissent, usque adeo servi erant peccati et sub po- 
testate diaboli et mortis, ut non modo. Gentes per vim naturae, 
sed ne Judaei quidem per ipsam literam legis Moysi inde libe- 
-rari aut surgere possent; tametsi in eis liberum arbitrium mi- 
nime exstinctum esset, viribus licet attenuatum et inclinatum. 
can. 5: Siquis liberum hominis arbitrium post Adae peccatum 
amissum et exstinctum esse dixerit, aut rem esse de solo titulo, 
imo titulum sine re, figmentum denique a Satana invectum in 
Ecclesiam, anathema sit. can. 7: Si quis dixerit, opera omnia, 
quae ante justificationem finnt, quacunque ratione facta sint, 
* esse peccata, vel odium Dei mereri, anathema sit. c. 5: 
Declarat [Synodus], ipsius justificationis exordium in adultis a 
Dei per Christum praeveniente gratia sumendum esse h. e. ab 
ejus vocatione, qua nullis eorum existentibus meritis vocantur; 
ut, qui per peccata aDeo aversi erant, per ejus ereitantem atque 
adjuvantem gratiam ad convertendum se ad suam ipsorum ju- 
stificationem, eidem gratiae libere assentiendo et cooperando 
disponantur: ita, ut tangente Deo cor hominis per Spiritus 
Sancti illuminationem, neque homo ipse omnino nihil agat, in- 
spirationem illam recipiens,, quippe qui illam et abjicere potest, 
neque tamen sine gratia Dei movere se ad justitiam coram illo 
libera sua voluntate possit. 

aa) Bellarm. de gratiaprimi hom. e.5: Non magis differt 
status hominis post lapsıum Adae a statu ejusdem in puris natura- 
libus, quam differat spoliatus a nudo, neque deterior est huma- 
na natura, 'si culpam originalem detrahas, neque magis igno- 
rantia et infirmitate laborat, quam esset et laboraret in puris 
naturalibus condita. Proinde corruptio naturae non ex alicujus 
doni naturalis carentia, neque ex alicujus malae qualitatis ac- 
cessu, sed ex sola doni supernaturalis ob Adae peccatum amis- 
sione profluxit. Quae sententia communis est doctorum Schola- 
sticorum veterum et recentiorum. 
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fchen oder mehr Auguftinifchen Anfichten hat im Innern der 
katholiſchen Kirche fortgewährt. Der Berfuh der Janſeni— 
ften [f. 1640] die dchte Lehre Auguftins in proteftantifcher 
Abficht zu erneuen, hat die Fatholifche Kirche’ tief erfchüttert, 
fand aber eben als Auguftinismus zu wenig Anklang in der 
“Zeit. Damals haben Päpfte und Zefuiten Auguftins Grund: 
gedanken offen zu verdammen gewagt, 
$.94. GVangeliſche Kirhenlehbreundaltprot. Dogmatiter. 
Ausgehend vom tiefften Gefühle der Suͤndhaftigkeit und 
Erlöfungsbedürftigfeit, fefthaltend am kirchlichen Supernatus 
ralismus und muthig der folgerechten Wahrheit alles zu opfern, 
erneuten und fchärften die Reformatoren den Lehrbegriff Aus 
guſtins, mit deffen Anfehn fie ihre Gegner ängfteten. Die 
Mißbraͤuche der katholiſchen Werkheiligkeit, gegen melche ſich 
die Reformation erhob, waren nicht durch die pelagianifche 
Richtung entftanden, aber durch fie möglidy und gerechtfertigt. 
Die Erbfünde wird befchrieben : negativ als Beraubung alles 
religiöfen Lebens [imaginis divinae privatio], pofitiv ale 
Berkehrung der finnlihen Natur zur Luft am Böfen [prava 
concupiscentia] ; nicht bloß Zurechnung des Adamitifhen Ver⸗ 
gehns, fondern wirkliche eigne Sünde, aller andern Sinden 
Quell, aber audy wenn der Menfch für ſich felbft nichts Boͤſes 
thäte, ihre Strafe der Zorn Gottes, Herrſchaft des Teufels, 
Tod und ewige Berdammniß,*) Durch das Ehriftenthum wird 





a) C. A. p. 9s: Post lapsum Adae omnes homines, secun- 
dum maturam propagati, nascuntur cum peccato h. e. sine metu 
Dei, sine fiducia erga Deum et cum concupiscentia, et hic mor- 
bus seu vitium originis vere est peccatum, damnans et afferens 
nunc quoque aeternam mortem his, qui non renascnntur per 
Spiritum Sanctum. F. €. p. 640: Peccatum originale in humana 
natura non tantummodo est totalis carentia omnium bonorum 
in rebus spiritualibus ad Deum pertinentibus, sed est etiam loco 
imaginis Dei amissae in homine intima, pessima, profundissi- 
ma, inscrutabilis et ineffabilis corruptio totius naturae et omnium 
virium, inprimis vero superiorum animae facultatum, in mente, 
intellectu, corde et voluntate. A. €. p. 5ls: Quidam disputant, 
peccatum originis non esse aliquod in natura hominis vitium seu 
corruptionem, sed tantum servitutem seu conditionem mortalita- 
tis, quam propagati ex Adam sustineant, sine aliquo proprio 
vitio, propter alienam eulpam. Praeterea addunt, neminem dam- 
nari morte aeterna propter peccatum originis. Nos ut hanc im- 
piam opinionem significaremus nobis displicere, concupiscentiae 
mentionem fecimus et exposuimus, quod natura corrupta nasca- 
tur. F. C. p. 577: Si nulla unquam prava cogitatio in corde ho- 
minis exoriretur,, si nullum verbum otiosum proferretur, si nul- 
lum malum opus aut facinus designaretur: tamen natura nihi- 


* 


2. Cap. Von Suͤnde, Suͤndenfall, Erbſuͤnde. 93 


die Schuld geloͤſcht, die boͤſe Luſt mehr und mehr gemindert. ®) 
Der Urfprung des Böfen, obwohl Melandhthon früher im Ge— 
fühle der unbedingten Machtvolffommenheit Gottes hiertiber 
anders gedacht hat, wird aus dem Willen der Gefchöpfe abge 
leitet. °) Die Vererbung der Sünde Adams wird hergebrach— 
termaßen ganz ſinnlich befchrieben,?) und mit Berwerfung der 
Vernunft auf der H. Schrift begründet: ®) aber der tiefere 
Grund dieſes Glaubens ift das Gefühl der eignen Suͤndhaf— 
tigkeit und dad Bewußtfeyn, daß die Bedeutung des Ehriften: 
thums auf diefer Anerkennung unfrerHülflofigkeit ruhe. ) Ver⸗ 
nunft und Freiheit wurde in weltlichen Dingen und zur aͤu— 
gern Ehrbarfeit anerkannt, aber in religiöfen oder göttlichen 


lominus corrupta est per originale malum, quod ipsum etiam 
scaturigo est omnium aliorum actualium peccatorum. p. 641: 
Poenae, quas Deus filiis Adae ratione hujus peccati imposuit, 
hae sunt: mors, aeterna damnatio, et praeter has aliae corpo- 
rales, spirituales, temporales atque aeternae aerumnae et mi- 
seriae, tyrannis Satanae. 


b) A. C. p. 56: Lutherus semper ita scripsit, quod baptis- 
mus tollat reatum peccati originalis, etiamsi materiale peccati 
maneat, videlicet eoncupiscentia. Addidit etiam de materiali, 
quod Spiritus Sanctus, datus per baptismum, incipit mortificare 
concupiscentiam. 

c) Mel. in Rom. ed. 1525. b. Chemnit. Löcitkeol. T.I. p. 173: 
Haec sit certa sententia, a Deo fieri omnia, tam bona, quam 
mala. Nos dicimus, non solum permittere Deum creaturis, ut 
operentur, sed ipsum omnia proprie agere, ut, sicut fatentur, 
Eeopr um Dei opus fuisse Pauli vocationem, ita fateantur, epe- 
ra Dei propria esse, sive quae media vocantur, ut comedere, 
sive quae mala sunt, ut Davidis adulterium ; constat enim Deum 
omnia facere, non permissive, sed potenter, ji. e. ut sit ejus pro- 
prium opus Judae proditio sicut Pauli vocatio. C. A. p.15: Tam- 
etsi Deus creat et conservat naturam, tamen causa peccati est 
voluntas malorum, videlicet diaboli et impiorum, quae non ad- 
juvante Deo avertit se a Deo. 


d) F.C. p. 644: Post lapsum jam humana natura non pura 
et bona primum creatur, et deinde demum per originis pecca- 
tum corrumpitur, sed in primo conceptionis nostrae momento, 
ipsum semen, ex quo homo formatur, peccato contaminatum et 
corruptum est. : 

e) A. S. p.317: Peccatum haereditarium tam profunda et 
tetra est corruptio naturae, ut nullius hominis ratione intelligi 
— sed er Scripturae patefaclione agnoscenda et creden- 

a sit. 

f) A.C. p.66: Non potest cor, vere sentiens Deum irasci, dili- 
gereDeum, nisi ostendatur placatus. Donec terret et videtur nos 
abjicere in aeternam mortem, non potest se erigere natura hu- 
mana, ut diligat iratum, judicantem et punientem. Facile est 
otiosis fingere ista somnia de dilectione, quod reus peccati mor- 
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Dingen gänzlich verleugnet, 5) und da Melanchthon 
[1.1535] aus fittlidem Grunde eine Mitwirkung des menſch— 
lichen Willens angenommen hatte, zwar nicht zum Anfangen, 
aber zum Fortfihreiten im religiöfen Zeben, verwarf die Con— 
cordienformel diefen Synergismus.+) Um die Hulf- 
lofigkeit des Menfchen recht gränzenlos zu fchildern, hat man 
fi einigemal fo ausgedrüct, als ob au jede Unlage zur 
Religion vertilgt und jeder Funke hoͤhern Lebens verlofchen fey.!) 





talis possit Deum diligere super omnia, quia non sentiunt, quid 
sit ira aut judicium Dei: at in agone consecientiae et in acie ex- 
peritur conscientia vanitatem illarum speculationum philosophi- 
carum. p. 56: Est necessaria cognitio peccati originis. Neque 
enim potest intelligi magnitudo gratiae Christi, nisi morbis no- 
stris cognitis. Cf. F. C. p. 640. v. 3. 

g) C. A. p.14s: De libero arbitrio docent, quod humana 
voluntas habeat aliquam libertatem ad efficiendam civilem justi- 
tiam et deligendas res rationi subjectas: sed non habet vim sine 
Spiritu Sancto efficiendae justitiae Dei seu spiritualis. Quam- 
quam erterna opera aliquomodo efficere natura possit, potest enim 
continere manus a furto, a caede: tamen interiores motus non 
potest efficere, ut timorem Dei, fiduciam erga Deum, eastitatem, 
patientiam. A. €. p. 219: Etiamsi concedimus libero arbitrio li- 
bertatem et facultatem externa opera legis efficiendi: tamen illa 
spiritualia non tribuimus, scilicet vere timere Deum, vere cre- 
dere Deo. F. C. p. 661: Manifestum est, liberum arbitrium non 
modo nihil ad conversionem operari, aut cooperari, aut Spiritui 
Sancto assentiri posse, sed potius, pro insita sua rebelli et con- 
tumaci natura, Deo et voluntati ejus hostiliter repugnare. Eam 
ob causam sacrae literae hominis non renati cor duro lapidi, ru- 
di trunco, ferae indomitae comparant. In eivilibus rebus, quae 
ad corporalem sustentationem pertinent, homo est industrius et 
ingeniosus: sed in spiritualibus et divinis rebus, quae ad animae 
salutem spectant, est instar statuae salis, imo est similis trunco 
et lapidi ac statuae vita carenti.— Krafft, de servo et lib. arbitrio 
in doctr. chr. de gratia. Norimb. 819. R 

h) F. C. p.677: [Damnamus] Synergistarum dogma, qui fin- 
gunt hominem in rebus spiritualibus non prorsus ad bonum esse 
emortuum, sed tantum graviter vulneratum et semimortuum esse. 
Et quamvis liberum arbitrium infirmius sit, quam ut initium fa- 
cere et seipsum propriis viribus ad Deum convertere possit: ta- 
men si Spiritus Sanctus initium faciat, tunc liberum arbitrium 
propriis suis naturalibus viribus Deo occurrere, aliquo modo, 
etsi parım et languide, ad conversionem suam conferre, eam ad- 
juvare, cooperari, sese ad gratiam praeparare et applicare, eam 
apprehendere posse. 

i) A. €. p.51: Hic locus testatur, nos non solum actus, sed 
potentiam seu dona efficiendi timorem et fiduciam erga Deum 
adimere propagatis secundum carnalem naturam. F. €. p. 642 s: 
Repudiantur, qui docent hominem ex naturali nativitate adhuc 
aliquid boni, quantulumcunque etiam et quam tenue id sit, reli- 
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Allein diefes ift nur gegen eine Anlage gemeint, die ſich durch 
eigne Kraft entwiceln koͤnnte; ) in der bloß weltlichen Ver: 
nunft und Freiheit als einer gleichfalls verlegten liegt die Au— 
erfennung einer freien Anlage und fittlihen Kraft,) auch 
wird in andern Stellen ein Ueberreft religiöfer Kraft zugeſtan— 
den und felbit dag Gelüft nicht als Sünde genommen.) Um 
die Furchtbarfeit der Erbfünde gegen die Fatholifche Verfluͤch— 
tigung derfelben zu behaupten, hatte fie Luther zum Wefen 
der menfhlihen Natur gerechnet.”) Flacius überfpannte 
dieß zur Behauptung, daß die Erbfünde Subftanz des Mens 
fhen geworden fey Die Eoncordienformel hat diefen 
Manichäifchen Ausdruck zurüdgewiefen, Luthers NRedeweife 

entfchuldigt und die Erbfünde für eine hinzugefgmmene Bes 


quum habere: capacitatem videlicet, aptitudinem, habilitatem, po- 
tentiam et vires aliquas in rebus spiritualibus aliquid inchoandi, 
operandi aut eooperandi. p. 656: Homo ad bonum prorsus mor- 
tuus est, ita ut in hominis natura post lapsum ne scintillula qui- 
dem spjritualium virium reliqua manserit, quibus ille ex se ad 
gratiam Dei praeparare se possit. 


k)- F.C. p. 658: Scriptura hominis naturalis intellectui, cor- 
di et voluntati omnem aptitudinem et capacitatem in rebus spi- 
ritualibus aliquid boni er semetipso cogitandi etc. eximit. p. 662: 
Hoc ipsum vocat Lutherus capacitatem, non activam, sed passi- 
vam, eamque his verbis declarat: Quando Patres liberum arbitrium 
defendunt, capacitatem libertatis ejus praedicant, quod scilicet 
verti potest ad bonum per gratiam. 


l) €. A. p.18: Philosophi, qui et ipsi conati sunt honeste vi- 
vere, tamen id non potuerunt efficere. A. C. p. 64: De justitia 
rationis sic sentimus, quod Dens requirat eam, et quod propter 
mandatum Dei sint facienda honesta opera, quae Decalogus 
praecipit. Et potest hanc justitiam utcunque ratio suis viribus 
efficere, quamquam saepe vincitur imbeeillitate naturali. Quam- 
quam huic justitiae libenter tribuimus suas laudes, nullum enim 
majus bonum habet natura corrupta: tamen non debet cum con- 
tumelia Christi laudari. 


m) F. C. p.657: Etsi humana ratio obscuram aliquam noti- 
tiae illius seintillulam reliquam habet, quod sit Deus, et par- 
ticulam aliquam legis tenet etc. Cat. maj. p.531: Ejusmodi [car- 
nis, mundi, diaboli] tentationum sensus, quando praeter volun- 
tatem nostram nobis objiciuntur, nemini nocere possunt. 


n) 8.68. nt. c. In Genesin c.3: Vide, quid sequatur, ex illa 
sententia si statuas justitiam originalem non fuisse naturae, sed 
donum quoddam superfluum superadditum. Annon sicut ponis, 
justitiam non fuisse de essentia hominis, ita etiam sequitur, pec- 
catum, quod successit, non esse de essentia hominis. Annon igi- 
tur frustra est mittere redemtorem Christum, cum justitia ori- 
ginalis, tanquam res aliena, a natura nostra ablata est, et inte- 
gra naturalia manent. Quid potest indignius theologo diei? + 


ı 
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fhaffenheit der menfhlihen Natur erflärt. °) Die Verdamm: 
niß der Heiden war nothwendige Folgerung, gegen die doch 
ein menfchlicheres Gefühl Ausfiüchte fuchte, P) Nicht vom Bes 
griffe der menfchlichen Verderbniß, fondern der göttlichen 
Machtvolltommenheit aus haben Zwingli und Calvin 
auch den Suͤndenfall und alles Böfe von Gott abgeleitet, dem 
es doch nicht bös fey. 1) Dagegen die Erbfünde hielt Zwingli 
für einen natuͤrlich fortgepflanzten, in der Selbftliebe wurs 
zeinden Trieb zur Suͤnde, eine Krankheit, an ſich weder Suͤn—⸗ 
de noch Schuld, daher auch die Seligfeit frommer Heiden als 
fih von ſelbſt verftehend, ) Galvin befchrieb die Erbfünde 





o) F. €. p. 647: Si prorsus nulla differentia esset inter sub- 
stantiam corporis atque animae nostrae, quae per peccatum ori- 
ginis corrupta sunt, et inter ipsum peccatum originale: seque- 
retur alterutrum, videlicet, aut Deum, quippe hujus naturae no- 
strae creatorem, etiam ipsum peccatum originis creare et for- 
mare, aut 'ipsum Satanam hujus nostrae naturae, corporis atque 
animae, creatorem esse. 9.651: Cum Lutherus utitur hisce vo- 
‚ cabulis: peccatum naturae, peccatum personae, peccatum sub- 
stantiale, satis ipse mentem suam declarat, quod fs velit, non 
tantum hominis sermones, cogitationes et opera esse peccata, 
sed totam hominis naturam, personam et substantiam per ori- 
ginale peccatum prorsus esse depravata. p. 652: Categorice fa- 
tendum est, peccatum non esse substantiam, sed accidens. 

p) Cat. maj. p. 503: Quicunque extra Christianitatem sunt, 
sive Gentiles, sive Turcae, sive Judaei, quamquam unum tantum 
et verum Deum esse credant et invocent: neque tamen certum 
habent, quo erga eos animatus sit animo, neque quidquam favo- 
ris aut gratiae deDeo sibi polliceri audent aut possunt; quamob- 
rem in perpetua manent ira et damnatione. Cf. Mel. Loci. De 
pecc. p.16: Esto fuerit quaedam in Socrate constantia, in Xeno- 
erate castitas, in Zenone temperantia: tamen quia in animis im- 
puris fuerunt, immo quod amore sui oriebantur istae virtutum 
umbrae, non debent pro veris virtutibus, sed'pro vitiis haberi. 
Eifundit autem hujusmodi virtutum umbras Deus in Gentes, in 
impios, in quosvis, non aliter atque formam, opes et similia do- 
na largitur. Dagg. A. C. p. 112: Norat Daniel promissam, esse 
remissionem peccatorum in Christo non solum Israelitis, sed 
etiam omnibus Gentibus. Alioqui non potuisset regi polliceri 
remissionem, peccatorum. 

q) Zwingl. de provid. e.5: Ubi non est lex, ibi non est 
ge Deo non est lex posita, idcirco nec peccat, dum 

oe ipsum agit in homine, quod homini peccatum est. ec. 6: Unum 
igitur atque idem facinus, puta adulterium aut homicidium, quan- 
tum Dei est auctoris, motoris ac impulsoris, crimen non est: 
quantum autem hominis est, crimen est. Ille enim lege non 
tenetur, hic autem lege etiam damnatur. Calv. Institt. III, 23,8: 

Cadit homo, Dei providentia sic ordinante. 
r) De pecc. orig: [Opp. T.II. p.117.] Est ergo ad peccan- 
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fcheinbar wie Thomas Aquinas, das göttliche Ebenbild bald als 
verlofchen, bald als verlegt, geftand den Heiden eine gewiſſeOffen⸗ 
barung zu, doch nicht zum Heile. *) Uber die reformirten 
Symbole find mit den lutherifchen wefentlich einverjtanden, 
nur daß fie fid) weniger in furchtbaren Schilderungen des Suͤn— 
denfluchs gefallen, und das ebrigfeyn des Willens, doch als eis 
ner zum Böfen verfehrten Kraft, und der religiöfen Anlage, 
die doch erft durd) die Gnade in Wirkſamkeit trete, offen an— 
erkennen. %) Die altproteftantifhen Dogmatifer has 


dum amore sui propensio peccatum originale, quae quidem pro- 
pensio non est proprie peccatum, sed fons quidam et ingenium. 
Ad Carol. Imp. fidei ratio. Art.4: Velimus nolimus, admittere 
cogimur, peccatum originale, ut est in filiis Adae, non proprie 
peccatum esse, non enim est facinus contra legem, morbus igi- 
tur est proprie et conditio. Christianae Fidei brevis et elara Er- 
pos. ad Francisc. 1: [Opp. T. II. p. 559.] Hic duos Adam, re- 
demtum ac redemtorem, Petrum, Paulum, hie Herculem, Theseum, 
Socratem, Aristiden, Catones etc. videbis. 

s) Instit. II, 2,12: Illa vulgaris sententia, quam sumserunt 
ex Augustino, mihi placet, naturalia dona fuisse corrupta in homi- 
ne per peccatum, supernaturalibus autem erinanitum fuisse. Nam 
hoc posteriore membro intelligunt tam fidei lucem, quam justi- 
tiam, quac ad coelestem vitam aeternamque felicitatem adipi- 
scendam sufficerent. Haec omnia quum nobis restituat Christus, 
adventitia censentur et praeter naturam, ideoque fuisse abolita 
colligimus. Rursum sanitas mentis et cordis rectitudo simul fuc- 

runt ablata, atque haec est naturalium donorum corruptio. III, 
2, 12: Sicut primi hominis defectione deleri potuit ex ejus ani- 
ma imago Dei etc. I, 15, 4: Etsi demus non prorsus erinani- 
tam ac deletam fuisse Dei imaginem, sic tamen corrupta fuit, 
ut, quidquid superest, horrenda sit deformitas. II, 2, 18: Prae- 
buit quidem illis (Gentibus) Deus exiguum divinitatis suae gu- 
stum, ne ignorantiam impietati obtenderent, et eos interdum ad 
dicenda nounnulla impulit, quorum confessione i siconvincerentur. 

t) Conf. Helv. II. e. 8: Peccatum forig.) intelligimus esse 
nativam hominis corruptionem ex primig nostris parentibus in 
nos omnes propagatam, qua concupiscentiis pravis immersi, 
a bono aversi, ad omne malum propensi, pleni omni nequitia, 
contemptu et odio Dei, nihil boni ex nobis ipsis facere, immo 
ne cogitare quidem possumus. — Damnamus omnes, qui Deum 
faciunt auctorem peccati. Reliquas quaestiones, an Deus volue- 
rit abi Adamum, aut impulerit ad lapsum ? aut quare lapsum non 
impediverit? et similes quaestiones deputamus inter curiosas, 
scientes Dominum prohibuisse, ne homo ederet de fructu probi- 
bito, eb transgressionem punivisse: sed et mala non esse, quae 
fiunt, respectu providentiae divinae, sed respectu Satanac et vo- 
luntatis nostrae, voluntati Dei repugnantis. ce. 9: Non sublatus 
est homini intellectus, non erepta voluntas et prorsus in lapidem 
vel truncum est commutatus; caeterum illa ita sunt imnmtata et 
imminuta, ut non possint amplius, quod potuerunt ante lapsum. 
Intellectus enim obscuratus est, voluntas ex libera facta est serva. 

Dogmatit. 2. Aug. ⸗ 7 
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ben den fumbolifchen Lehrbegriff meift in ungewöhnlich fluͤch⸗ 
tiger Behandlung nur logiſch zergliedert.“) Den Heiden ges 
ftanden fie eine natürliche Gotteserfenntniß zu, Chriſtenkin— 
dern, die ungetauft fterben, das Heil, den beffern Heiden nur 
eine mildere Verdammniß;“) Einzelne wagten ed, der göfts 
lihen Gnade nicht vorgreifen zu wollen, 





Nam servit peccato, non nolens, sed volens. Etenim voluntas 
non noluntas dieitur. Conf. Gallie. e. 11: Credimus hoc vitium 
vere esse peccatum, quod omnes et singulos homines, ne parvu- 
lis quidem exceptis adhuc in utero matrum delitescentibus, ae- 
ternae mortis reos coram Deo peragat. Affirmamus quoque hoc 
vitium etiam post baptismum esse vere peccatum, quod ad cul- 
pam attinet, quamvis qui filii Dei sunt, minime ideirco condem- 
nentur, quoniam Deus illud ipsis non imputat. Conf. Belg. c.14: 
Improbus praeclara illa omnia dona, quae a Deo acceperat, ami- 
sit. Adeo ut ipsi tantum erigua quaedam illorum vestigia reman- 
serint, quae tamen ad reddendum eum inexcusabilem sufficiant. 
Conf. Angl. e.10: Ea est hominis post lapsum Adae conditio, ut 
sese naturalibus suis viribus ad fidem convertere, aut praeparare 
non possit. Quare absque gratia Dei, quae per Christum est, 
nos praeveniente, ut velimus, et cooperante, dum volumus, ad 
pietatis opera facienda nihil valemus. 

u) Quenst. P. II. p. 62: Peccatum originale est a peccato 
Adami in omnes homines, communi et carnali modo progenitos, 
propagata justitiae originalis privatio, includens horrendam hu- 
manae naturae omniumque virium corruptionem, omnesque ex- 
ciudens a gratia Dei et vita aeterna, nisi ex aqua et Spiritu re- 
nascantur. Hollaz p. 522ss. Tollitur in baptismo, non ut non 
sit, sed ut non imputetur. Tollitur reatus et dominium, non ra- 
dir peccati. Sedes primaria est anima cum facultatibus suis, se- 
cundaria corpus cum membris suis. Formaliter consistit in pri- 
vatione justitiae originalis, homini inesse debitae, et carnali con- 
cupiscentia sive inclinatione ad malum. Effectus sunt: peccata 
actualia, defectus liberi arbitrii in spiritualibus et infirmitas ejus 
in naturalibus, privatio gratiae, ira Dei, mors temporalis et hanc 
antecedentes morbi, variae hujus vitae aerumnae, aeternaque 
tandem damnatio. Affectiones: propagabilitas et iahaesio perti- 
nax usque ad finem vitae. ‘ 

v) Quenst. P. I. p.261: Notitia Deinaturalis ad salutem pro- 
curandam, aut saltem damnationem arcendam sufficiens non est, 
nec ullus mortalium per eam solam ad salutem perductus fuit 
vel perduei potuit. p. 264: Disting. inter plenariam Gentilium 
salvationem et inter poenae in aeterna damnatione mitigationem 
respectu quorundam. Objiciunt nobis adversarii auctoritatem 
B. Lutheri, qui in Colloquiis Convivalibus ce. 22. ait: Cicero ein 
weifer Mann, wie auch Seneca, ich hoff Gott wird ihnen gnäadig 
feun; sed non loquitur de plenaria salvatione, sed de poenae in 
aeterna damnatione mitigatione. Hollaz p. 1098: Infantes Chri- 
stianorum sine baptismo decedentes salvari credimus. p. 814: 
Praeseivit Deus infantum Gentilium futuram contumaciam, si 
diutius in vivis fuissent, ferociac parentum parem. 
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Alte kleinere proteftantifche Partheien, die eine eigen: 
tbümliche Glaubenslehre ausbildeten, hoben das Wefen der 
Erbfiinde mehr oder minder auf, doch namentlih Socinia: 
ner und Arminianer ohne die Nothwentigfeit des Chri— 
ftenthbums in Bezug auf die allgemeine Schwäche und auf 
die eigne Sünde zu leugnen. %) Calixtus gab der Milderung 
Melanchthons das katholifche Theologumenon in feinem offen- 
fien Ausdrude zur Grundlage,?) Die Entwidlung des Pros 


a) Cat. Racov. Qu. 423: Peccatum originis nullum prorsus 
est, quare nec liberum arbitrium vitiare potuit. Nec enim e 
Scriptura id peceatum doceri potest, et lapsus Adae cum unus 
actus fuerit, vim eam, quae depravare ipsam naturam Adami, 
multo minus vero posterorum ejus posset, habere non potuit. 
Ipsi vero id in poenam irrogatum fuisse, nec Scriptura docet, 
et Deum illum, qui aequitatis fons est, incredibile prorsus est id 
facere voluisse. Qu. 427: Communiter in hominibus natura eri- 
guae admodum sunt vires ad ea, quae Deus ab illis requirit, per- 
ficiendum: at voluntas ad ea perficiendum omnibus adest natura. 
Nihilominus eae vires non ita prorsus exiguae sunt, ut homo, si 
vim sibi facere velit, divino auzxilio accedente, non possit vo- 
luntati divinae obsecundare. Auxilium vero suum nemini Deus 
denegat ex iis, quibus voluntatem suam patefecit; alioquin Deus 
nec castigare nec punire juste contumaces posset. Socini Prae- 
lectt. theol. c.4: Cupiditas mala, quae cum plerisque hominibus 
nasci dici potest, non ex peccato primi parentis manat, sed ex 
eo, quod humanum genus frequentibus peccatorum actibus habi- 
tum peccandi contraxit et seipsum corrupit, quae cerruptio peı 
propagationem in posteros transfunditur. Etenim unum illud pec- 
catum per se non modo universos posteros, sed ne ipsum qui- 
dem Adamum corrumpendi vim habnit. Dei vero consilio in pec- 
cati illius poenam id factum esse, nec usquam legitur, et planı 
incredibile est, imo impium id cogitare, Deum videlicet, omni: 
rectitudinis auctorem, ulla ratione pravitatis causam esse, qua: 
tamen pravitas, quatenus per propagationem in hominem deri 
vatur, peccatum proprie appellari nequit. Limborch. Theol. chr 
III, 4: Eversa primi peccati Adami imputatione, nunc quae de 
corruptione originaria dicuntur expendamas. Fatemur hodie ho- 
mines minus puros nasci, quam Adamus conditus est et cum qua- 
dam inclinatione ad peccandum. Verum inclinatio illa proprie 
dictum peccatum non est aut peccati habitus ab Adamo in ipsos 
propagatus, sed naturalis tantum inclinatio habendi id, quod car- 
ni gratum est. IV,11,15: Concludimus itaque, quod gratia 
divina, per Evangelium nobis revelata, sit principium, progres- 
sus et complementum omnis salutaris boni, sine cujus eoopera- 
tione nullum salutare bonum ne cogitare quidem, multo minus 
perficere possimus. 


b) De pecc. orig. T’hes. 61: Peccatum originis quoad for- 
male suum nihil aliud est, quam privatio originalis justitine. 
Nen:pe originalis justitia superaddita fuit humanae naturae in 
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teftantismus war durch die Verwerfung des kirchlichen Dogma 
bevinat, und kündigte fidy auch unter den Freunden deffelben 
durch eine rationalifirende Vertheidigung an, bei der die Kir— 
chenlehre wefentlicd aufgegeben und gänzlich verfannt wurde. °) 
Dem Rationalismus war ed wefentlih, die Erbfünde 
zu verwerfen, obwohl der Name meift beibehalten wurde für 
die angeborne Neigung zur Sinnlichkeit, nah Kant zum Boͤ—⸗— 
fen.) Die Supernaturaliften unterfhieden fich nur 
durch ein ftärferes Hervorheben diefer Neigung, indem fie die 
Erbfünde aus der Schrift, Vernunft und Erfahrung rechtfers 
tigten als eine von Adam begonnene, allmälig gemehrte Der: 
ſchlechterung der menfhlihen Natur durch überwiegende Sinne 
lichfeit, welche den leiblichen Tod veranlaffe, jedoch erft, nach— 
dem der freie Wille fie habe gewähren laffen, zur wirklichen 
firafbaren Sünde werde.e) Harms ging zur Strenge der 





pleno esse suo. Quando removetur, sicut propter peccatum Ada- 
mi remota fuit, non introdueitur alia contraria qualitas, sed in- 
tellectus per solam illam privationem relinquitur secundum se 
et per se impotens ad cognoscenda et credenda mysteria, appe- 
titus relinquitur talis, ut in jacunda et caduca bona inordinate 
et praefracte feratur etc. Thes. 62: Si autem placuisset Deo ho- 
minem conditum in statu mere naturali relinquere et ad subli- ° 
miorem non evehere, haec quidem ita se habuissent, sed peccati 
et pravitatis loco non venissent, quia alterius habitudinis nulla 
fuisset necessitas vel obligatio.. \ 

ce) Michaelis, Günde u. Genugth. 6. 41. rechtfertigt die 
Erbfünde: a) weil fie, die Schuld mildernd, der Gnade ohne Vers 
leßung der Gerechtigfert Bahn mache, b) durch Kampf und Vers 
fuhung zu höherer Vollfommenheit führe; c) der Tod, als be— 
freiend vom Körper und von der Erbfünde, mehr Wohlthat als 
Strafe. Reinhard ©. 279: „Die einzige wahrfcheinliche Urſa— 
che des Verbote, durch die alles begreiflich wird, befteht darin— 
nen, daß man annimmt, der verbotne Baum habe giftige Früchte 
getragen. Hiermit ift auf einmal klar, wie durch die Uebertretung 
dieſes Gebots die reine Menfchennatur fo unvollfommen werden, 
und der Tod durch alle Gefchlechter hindurch — konnte; die 
geſchehene Vergiftung konnte keine andere Folge haben.“ 

d) Whitby, Tr. de imput. div. peccati Adam. Lond. 711. ed. 
Semler,, Hal. 775. Loͤffler, ü. d. Sähigf. u. Unfahigf. d. M. 

. mor, Öuten, (Mag. f. Pred. B. VI. St. 1. u. Fl. Schrr. 817. 
. II. X. 1.) Mattfeldt, ü. Erbfünde, ob die Erfcheinungen 

unter d. Namen d. Erbfünde nicht etiva Folgen d. vortreffl. Einr. 
d. menfchl. Natur? [Rupertis theol. Misc. 820. B. IV.) Chene- 
viere, du péché originel ou de la depravation hereditaire. Gen. 
830.2 T.— Kant v. rad. Boͤſen. (Berl. Monatfchr. Apr. 792.) 
u. v. ne boͤſ. Prince, neben d. guten. In ſ. Rel. inner: 
halb d. Grenzen d. Vernunft, 

e) Ueber Imputatio peccati Adamitiei: Reinhard ©.293: 
„Da unfre Symb, Bücher diefe Lehre nirgends gebilligt und vors 


+ 
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Kirchenlehre zurück F1817], fand jedoch im Geifte der Zeit 
geringe Unterftügung, bis altproteftantifche Orthodorie wieder 
hie und da zur Partheifache wurde. Schelling befchrieb die 
Erbfünde als Sefammtfchuld alles Endlihen, wiefern es im 
Entwidlungsproceffe der Gottheit für fich felbft zu feyn trach— 
tet, beftimimter, als ein urfprünglich Böfes in dem Urgrunde 
Gottes, das ald Eigenmwille des Gefchöpfes in’s irdifche Da— 
ſeyn eintritt und almälig zum Göttlichen verflärt wird; f) 
Hegel als das natürliche Anfichfeyn des Menfchen, wiefern 
es ein Gewußtes ift, finnbildlich aufgefaßt in der hebräifchen 
Sage, fo daß die That des Einzelnen durch den Begriff der 
Bererbung ald allgemein menfchliche That dargeftellt werde; &) 
Scleiermader als die unvollftändige Mittheilung des 
Gottesbewußtfeyns in der Menfchheit vor und außer Chri— 
fio.®) Das Urtheil über den Sündenfall war durch die Bes 


getragen haben, fondern fie_bloß eine von den meiften Theologen 
angenommene, mit vielen Gchwierigfeiten verfnüpfte Hypotheſe 
ift ꝛc.“ Schott p. 132: Libri Symbolici hoc placitum nun- 
quam inter ea dogmata retulerunt, quae ad normam doctrinae 
pertineant. — Storr $. 56: Vitium illud, quocum nascimur, est 
intemperies quaedam, aut vis sensuum eluctans contra rationem et 
conscientiam, legi divinae consenlientem, sensitivae igitur cupidi- 
tatis praevalentia. Jam ut.ejusmodiappetitio, quae quia abnormis 
est, per se ipsa in vitio est, homini, in quo oritur, culpae verti 
possit,ipsius quidem obsequio et consensu in licentiorem appetitio- 
nem opus est, ut, vel intus fovenda prava appetitione, vel decer- 
nendo, per quod se exserere nititur, facto externo, legi contra- 
riam appetitionem sequatur. Deff. Bemerff. 3. Kants Phil, 
Tüb. 794. S. 8. „Wie es, vermöge der angebornen Anlagen, dem 
einen Menfchen ſchwerer wird ald dem andern, das Gefek zu befol- 
gen: fo ift audy nicht unmöglich, daß eine größere Heftigfeit der 
finntichen Triebe fich von Adam auf feine Nachfommen fortpflanzte, 
und es ihrem Willen, wenn auch nicht fehlechterdings unmöglich, 
doch fehr ſchwer macht, dem Geſetz zu folgen. Diefe angeborne uns 
verfchuldete Dispofition felbft wird ung nicht zugerechnet: fondern 
das wird uns zugerechnet, daß wir die aus derfelben hervorgehen— 
den Schwierigfeiten nicht überwinden.” Steudel, u. Sünde u. ' 
Gnade. [Tüb. Zeitichr. 832. 1. 9.) 

5) Abh. v. d. Freib. An f. Phil. Schrr. 809. 

5) Phil. d. Net. B. II. ©. 208 ff. 

3 Chriſtl. Glaube. B. J. S. 412 f: „Die vor jeder That eines 
Einzeinen in ihm vorhandne und jenſeit ſeines eignen Daſeyns 
begründete Sundhaftigkeit iſt in jedem eine nur durch den Einfluß 
der Erlöfung wieder aufzuhebende vollfommne Unfahigfeit zum 
Guten. Die Erbfunde AN zugleich fo fehr durch die eigne Schuld 
eines jeden, der daran 5 A hat, daf fie am beften als die Ge— 
ſammithat und Gefammtfhuld des menſchlichen Gefchlechts vorge= 
ftellt wird, und daß ihre Anerkennung zugleich die der allgemeinen 
Ertöfungsbedürftigkeit iſt. Wenn wir diefe Vorftellung auch nicht 
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trachtung der Schoͤpfungsgeſchichte für jede Schule gegeben.) 
Wiefern der Sündenfall auch als Entwidlungsmoment ange: 
fehn werden konnte, erneuten fich dabei Anfichten, die vordem 
nur aus Feindfchaft gegen den Judengott entftanden waren, 
Die Freiheit wurde von Nationaliften und Eupernaturaliften 
als Bedingung aller fittlihen Zurechnung anerkannt, dagegen 
von den fpeculativen Syſtemen als ein Einbegriffenfeyn in der 
abfoluten göttlichen Freiheit, fo daß Gott alles wirft, aber 
in menfchlicher Form, *) wie auch Schleiermacher die wahre 
Freiheit nur im abfoluten Abhängigfeitsgefühle erkannte. 
4.96. Kritik. 


Die uralte, durch Mofes aufbewahrte Eage vom Stun: 
denfalle ift ein anfchauliches Sinnbild deffen, was in jedem 
Menfhen, wenn er aus dem Stande geiftiger Unfchuld her: 
austrit, gefchieht; daher fie, bei der Schwierigfeit den Urfprung 
der Eiinde in Begriffen darzulegen, dem Boltsverftande die An— 
ſchauung deffen vermittelt, wie fih Gott und derMenfch zur 
Entftehung der Sünde verhält. Die heilige Sage mit ihren 
Nachklaͤngen unter andern Völkern des Alterthums iſt alfo 
nicht Erinnerung an eine beftimmte Thatfache, fondern an die 
Entftehung der Suͤnde immer und Überall, Ihre Wahrheit 
ift, dag fie das Boͤſe nicht philofophifch deducirt, fondern zeigt, 
wie es thatfächlich entftanden ift. Der Suͤndenfall ift zugleich 
Anfang aller menfchlichen Geſchichte und Entwiclung, als fol- 


gerade fo auf die erftien Menfchen übertragen fönnen ; fo ift doch 
fein Grund vorhanden, die allaemeine Eündhaftigfeit aus_einer 
in ihrer Perfon durd) die erfte Sünde mit der menſchlichen Natur 
torgegangnen Veränderung zu erflären,’’ 

i) $. 69. nt. b. T’hiess, variarum de c. III. Gen. recte expl. 
sententiarum Spec. I. Lub. 788. — Serufalem, L. v. d. mor. 
Negierung Gottes ü. d. Welt o. Gefch. v. Falle. Brnſchw. 780. 
Kant, muthmaßl. Anfang d. Menfchengefh. [Berl. Monatfchr. 
786.) Schelling,, [praes. Storr] antiquissimi de prima malorum 
humanorum origine philosophematis Gen. Ill. expl. tentamen 
crit. et phil. Tub. 792. 4. [Ammon] Neuer Verf. u.0.Mof. Phi: 
loſophem v. Urfpr. d. Boͤſen. [N. theol. Journal. 794. B. IIL.] 
Hug). Mof. Geſch. d. Menfchen v. f. Urfpr. b. 3. Entfteh. d. Voͤl⸗ 
fer. Frkf. u. %. 797. Buttmann, Pandora. [N. Berl. Mo: 
natfchr. Dec. 802.) 

k) 3.8. Baur, Gegenf, d. Kath. u. Prot. aegen Möhler, 
2. A. Zub. 836. ©. 58: „Darum weigere man fich nicht, ohne 
zweideutige Formeln einfach und flar zu geftehn, daß eine gott= 
menjcliche Thätigfeit nur eine folhe ift, in welcher zwar Gott 
allein wirft, die göttliche Thätigfeit aber in ihrer Erfheinung zu 
einer menfchlichen wird, das Göttliche das innere Princip, das 
Menſchliche die außere Form der Erfcheinung iſt.“ 
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cher auch anerfannt Gen. 3, 7. 22., dennoch vor dem Gewif: 
fen und in der Sage als dasjenige, was da nit feyn follte, 
Die Religion bedarf nicht hinſichtlich des Menfchen noch hin: 
fihtlidy Gottes einer andern Erklärung des Böfen, als daß 
feine Möglichkeit nothwendig ift, damit gefchaffue Freiheit 
fey, feine Wirflichfeit aber durdy des Menſchen Schuld. Aller 
dings hat ſich vom erften Sündenfalle ber ein Reich der Suͤn—⸗ 
de durch Fortpflanzung, Beifpiel, Noth und Verführung bes 
gründet, jeder wird davon berührt, dem Kinde im Mutters 
ſchoße ift diefes allgemeinmenfhliche Erbe und oft noch von 
Gefhleht zu Geſchlecht ein befonderes Erbe wilder Leiden: 
ſchaften vorherbeftimmt; es ift unverfänglich, diefe allgemeine 
und individuelle Erbfchaft, im älteften und neuften Sinne, 
Erbfünde zu nennen, obwohl die Zeitgenoffen diefem Na— 
men bereits entfremdet feyn möchten: aber Feine wirkliche 
Suͤnde noch Schuld ift gemeint, fondern Neigungen, die zur 
Suͤnde werden fünnen, die freie Willensfraft ift nicht gebun— 
den, der Bund mit Gott nicht zerriffen. Dagegen die Erb: 
fünde im firdlihen Sinne, weder in der H. Schrift, nod 
im religiöfen Geifte begründet, am Widerfpruche einer Suͤnde 
zerfaͤllt, welde ald ohne Freiheit und ohne Bewußtſeyn volls 
zogen vor dem Gewiffen nicht anerkannt wird. Gegen ihre 
Furchtbarkeit erfheint die einzelne wirkliche Sünde gering, 
eine düftre Lebensanficht wird begünftigt, der menfchlichen Nas 
tur, der Kindheit und dem Schöpfer Unrecht gethan. Ihre 
Mahrheit hat die Kirchenlehre gleich dem dogmatifchen Super: 
naturalismus, der ihre wiffenfhaftlihe Auffaffung enthält, 
an dem tiefen Gefühle der eignen und allgemeinen Suͤndhaf— 
tigkeit, an dem Gegenſatze wider alle Werkheiligfeit, an der 
unbedingten Ergebung in die göttliche Gnade und an dem all: 
einigen Leben in Chriſto. Aber diefe Wahrheit ift aufgefaßt 
im falfchen Begriffe. Diefe religiöfe Wahrheit ift dem Volke 
ftatt der Erbfünde, die e8 nie verftand, zu verfiinden. Indem 
hierdurch auf die apoftolifche Lehrweife zurücdgenangen wird, 
mag der innere Kampf des Menſchen als ein Gelüften des 
Fleiſches wider den Geift dargeftellt werden, doch ift diefe Ber 
fhreibung des Gegenfaged in alleiniger Beziehung auf das 
Leibliche, näher auf das Geſchlechtliche, nihr allumfaffend und 
hat etwas asketiſch Juͤdiſches, wie es aus griecdhifcher Natio— 
nalität heraus nie aufgefaßt worden wäre, Auch ift die evan— 
geliſche Predigt nicht minder Johanneiſch an den eingebo— 
renen Zug der menſchlichen Natur zum Guten und an jedes 
fhon vorhandne Streben zum Beffern, als Pauliniſch an 
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das Gefühl der Erlöfungsbedürftigkeit zu rihten. Der Pelas 
gianismus hat an dem Einen, der Auguftinismus am Andern 
fein Recht. Hinfichtlich der Freiheit und Gnade, wenn jeder 
von beiden zu feiner außerften Conſequenz durchgeführt wird, 
bat Pelagius das fittlihe, Auguftinus das religiös 
chriſtliche Intereſſe einfeitig beachtet, jener hat nicht gewußt, 
was er mit dem Chriſtenthum anfangen folle, diefer die Ers 
löfung auf Koften der Schöpfung verberrlidt. Der Semi: 
pelagianismus ift aus dem richtigen Gefühle einer Aus: 
gleihung diefer Einfeitigkeiten entftanden, aber in feinen mans 
nigfachen Beſtimmungen des Verhältniffes zwifchen Menfch 
und Gott an dem Theilungsverfuche nothwendig gefcheitert. 
Die Wahrheit liegt in der vollen Synthefis ded Gegenfages: 
der Menfch wirft alles, aber daß er das kann, davon ift Gott 
die erfte und immerwährende Urfache. Im Streite tiber die 
Seligfeitder Heiden werden die Bejahenden immer bes 
fhuldigt werden, daß fie die Nothwendigkfeit des Chriſtenthums 
und feinen Anfprud auf Allgemeinheit preisgeben, die Der: 
neinenden, daß fie in juͤdiſchem Particularismus Gottes Vaters 
herz klein denken wie ihr eignes. Die falfche Snftruction des 
Streites, wie er gewöhnlich geführt wurde, ift die Vorausſe— 
sung abgefchiedener Zuftände von Seligfeit oder Berdammniß 
und als etwas zur Religion erft Hinzugefommmen. Uber dad 
Bewußtfeyn der apoftolifchen Kirche, von Ehrifto das höchfte 
Heil empfangen zu haben, ift nicht als Ausfprud) philofophis 
fher Nothwendigfeit, fondern hiftorifher Wirklichkeit wahr 
und wefentlid innerhalb der Chriftenbeit. 
$. 97, Anhang. Hergebradhte Gintheilungen der Sünde. 
Der kirchliche Gegenfas von pecc. originale sive habi- 
tuale und pece. actuale als Sünde der menſchlichen Natur 
‚und des Individuums ift in fofern anzuerkennen, als dadurch 
auch die ganze fündige Befchaffenheit des Menſchen von fei- 
ner einzelnen Ihat unterfchieden wird. Eine Menge Eintheis 
lungen, in Bezug auf das Eine oder Andre, meift angefnüpft 
an volksthuͤmliche Ausdrucdsweifen der H. Schrift, angedeutet 
bei den Kirchenvätern, ausgebildet von den Scholaftifern und 
altproteftantifchen Dogmatifern, gehören einem Geſichtspunkte 
an, dem die Moral nod) mit der Dogmatik zufammenfiel, und 
find auch in der wiffenfchaftlichen Ausbildung der Erftern meift 
antiquirt. In Bezug auf die findige Befchaffenheit wer— 
den ald Stufen des allgemeinen status corruptionis unters 
fchieden: status servitutis, securitatis, hypocriseos sive 
pharisaeismi, indurationis.2) In Bezug auf die Thatſuͤnden: 


— — —— 


4 ) Baumgarten, de gradibus pecc. Hal. 744. 4. 


2 Cap. Von Sünde, Suͤndenfall, Exrbfünbe. 105 


1) ratione subjecti: a) interna, externa, oder cordis, oris, ope- 
ris, b) propria, aliena; 2) ratione objecti: in Deum, in pro- 
ximum, in nosmetipsos; 3) ratione legis: a) commissio- 
nis, omissionis, permissionis. b) philosophica, theologica ; 
4) ratione culpae: a) voluntaria, involuntaria, die Letz⸗ 
tern: ignorantiae [vincibilis, invincibilis], praecipitantiae, 
infirmitatis, b) per se siveabsoluta, per accidenssive relati- 
va, c) clamantia nach Gen. 4, 10. Exod. 3, 7. Deut. 15, 9. 
Jac. 5, 4., muta Sap. 14, 26. Nur diejenige Eintheilung hat 
dogmatifche oder doc) kirchliche Wichtigkeit, welche von einer 
beftimmten Art der Suͤnde ausfagt, daß durd) fie das religiüfe 
Leben, oder nach kirchlichem Ausdrude Gnade und Seligkeit 
verloren gehe. Die Vorfiellung einer Todfinde [zoös Ia- 
varov] ift durdy 1 Jo. 5, 16. gegeben. Nach der judifchen 
Vorausſetzung jedes theofratifhe Verbrechen, weldes mit 
Ausſchluß aller menſchlichen Interceſſion Todesftrafe nad) ſich 
zieht.) Aber nad dem Johanneiſchen Sprachgebrauche von 
Tod und Leben iſt eine chriſtliche Durchbildung anzunehmen 
und eine Suͤnde zu verſtehn, welche ihrer Natur nach vom 
Gottesreiche ausſchließt; in der wenn auch leiſen Abmah— 
nung von der Fuͤrbitte liegt entweder eine Ueberſchaͤtzung 
ihrer Wirkſamkeit, oder eine Haͤrte, wie ſie gegen das Boͤſe 
der Liebesfuͤlle des Johannes nicht fremd iſt. In der exegetis 
ſchen Tradition der griechiſchen Kirche wurde die Todſuͤnde als 
die reuelofe angefehn. ) Auguſtin bezeugt die Unbeſtimmt— 
heit des Begriffs und beftimmte ihn als Abfall vom Glauben, 
der bis zum Tode verharre, denn an feinem Lebenden fey zu 
verzweifeln. d) Sm Mittelalter nannte man Todſuͤnden folche, 
die, ungebüßt, die ewige Verdammniß, laͤßliche, die an fich 
nur zeitlihe Strafen bringen, ©) und 7 beftimmte Todfünden 
wurden aufgezählt. Lombardus, der ald Urheber dieſes 
Lehrbegriffs genannt wird, führt fie wie Gregor I nur an als 


b) Num. 18, 22. 1 Sam. 2, 25. Lighifoot ad Mt. 12, 32. 

c) Nachgewieſen, nebft den andern Auslegungen, v. Yüde, 
Comment. u. d. Br. d. Joh. 2. A. 836. ©. 310 ff. 

d) De correptione et grat. c. 35: De quo peceato, quoniam 
non expressum est, possunt multa et diversa sentiri: ego autem 
dico id esse peccatum, fidem, quae per dilectionem operatur, 
deserere usque ad mortem, #etractt. 1, 19: De quocunque pessi- 
mo in hac vita constituto non est utique desperandum, nec pro 
illo imprudenter oratur, de quo non desperatur. 

e) Lombard. L. Il. D.42. E: Duo sunt genera peccatorum: 
morlale est, per quod homo mortem aeternam meretur, veniale, 
quod hominem usque in reatum perpetuae mortis non gravat, 
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Gapitalfiinden, aus denen alle andern quellen.) Abalard 
faßt den Unterfchied noch ganz innerlih als nur durdy das 
Mag der bewußten Zuftimmung bedingt. 5) Mitten inne fegt 
Thomas zwar gewiffe Sünden an fi als Todſuͤnden, andre 
als läßliche voraus, aber fo, daß durch die Geſinnung, aus 
der fie hervorgehn, die eine Art in die andre uͤbergehe.) Die 
Kirchenlehre von Trient hielt fi an die unbeſtimmte aͤußer— 
lihe Aufzählung gewiffer Todfünden, als welche, zwar mit 
dem Glauben vereinbar, doch der aöttlihen Gnade verluftig 
machen, wenn fie nicht kirchlich gebüßt werden, während die 
laͤßlichen Stunden auch ohne Beichte, wenn auch nicht ohne 
Reue, vergeben werden. !) Dagegen die evangelifche Kirs 


veruntamen poenam [temporalem] meretur, sed facile indul- 
etur. 

f) L. II. D.42. H: Sciendum est septem esse vitia capita- 
lia vel principalia, scilicet inanem gloriam, iranı, invidiam, ac- 
cidiam vel tristitiam, avaritiam, gastrimargiam, luxuriam. De 
jis quasi septem fontibus cunctae animarum mortiferae corrupte- 
lae emanant. 

&) Epit. Theol. chr. ec. 33: Peccatorum alia sunt venialia, 
alia mortalia. Veniule dieitur, quod per se ad damnationem non 
sufficit, quale est omne illud, quod dum fit memoriae non oc- 
eurrit, quod Deo displiceat. Mortale peccatum, quod solum ad 
mortem sufficiens est, ut est omne illud, quod contra conscien- 
tiam ex animi deliberatione perpetratur. Quantumcunque igitur, 
ut ait Augustinus, in se leve sit peccatum, dum placet et ex in- 
dustria perpetratur, mortale est. Quantumcunque autem sit gra- 
ve, dum displiceat et ex animi deliberatione non fiat, veniale est. 

Ah) P. 11.1. Qu.88. Art.2: Peccatum mortale et veniale dif- 
ferunt sicut peccatum, quod est ex malitia commissum, vel ex 
infirmitate et ignoranfia. Cum voluntas fertur in aliquod, quod 
secundum se repugnat caritati, illud peccatum er suo objecto 
habet, quod sit mortale, sive sit contra dilectionem Dei, sicut 
blasphemia et perjurium, sive contra dilectionem proximi, sicut 
homieidium, adulterium, hujusmodi sunt peccata mortalia er suo 
genere. Quando vero voluntas’fertur in id, quod in se continet 
quandam inordinationem, sicut verbum otiosum, risus super- 
fluns et alia hujusmodi, talia sunt peccata venialia er suo gene- 
re. Ut supra habitum est, quod actus morales recipiunt rationem 
boni et mali non solum ex objeeto, sed etiam er aliqua disposi- 
tione agentis: contingit quoque, qnod id, quod est peccatum ve- 
niale ex genere ratione sui objecti, fit mortale ex parte agentis. 
Ebenfo umgefehrt. 

i) Sess. VI. c. 5: Adversus quorundam callida ingenia asse- 
rendum est, non modo infidelitate, per quam et ipsa fides amit- 
titur, sed etiam quocunque alio mortali peccato , guamvis non 
amittatur fides, acceptam justificationis gratiam amitti, divinae 
legis doctrinam defendendo, quae a regno Dei non solum infi- 
deles excludit, sed et fideles quoque, fornicarios, adulteros, 
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che den Glauben für unvereinbar mit der Todſuͤnde erklärt 
hatte,*) weldes dogmatifch näher dahin beftimmt wurde, 
Daß jede Suͤnde an fih zum Tode, durd Chriſtum laͤßlich, 
Daher jede Suͤnde der Gläubigen läßlih und Todſuͤnde nur dies 
jenige fey, welche an fi) vom Reiche Gottes ausfchliege, !) 
Jede Kirche meint hier einen andern Begriff des Glaubens, 
und auch die katholiſche Kirche hat bei der objectiven Beſtim— 
mung der Todfünden den fubjectiven Grund der fittlichen Ver: 
fhuldung vorausgefegt, aber die evangelifche Kirche hat mit 
Recht den Unterfchied nicht in die Aeußerlichfeit beftimmter 
Eünden, fondern in die Gefinnung gelegt, ob fie das chriftlis 
che Leben fo zerftöre, daß es neu begonnen werden müffe. Die 
Eintheilung in peccata remissibilia und irremissibilia be= 
zieht fih nur auf die Stinde wider den H. Geift nad Mt. 
12, 31s. cum parall. Diefe Sünde wirdvon den griechifchen 
Vaͤtern und noch bei Auguftin mit der Todſuͤnde weſentlich 
gleichgefteltt. Nur TZertullian begreift unter ihr in mone 
taniftifcher Ueberfpannung gewiffe namhaftgemachte Haupte 
fünden; an ihn hat fid) ſonach der Eatholifche Sprachgebrauch 
angefchloffen. Aber Tertullian hält den alten Begriff der Tod: 
fünde feft als der, für welche auch Ehriftus Feine Verfühnung 


molles, masculorum concubitores, fures, avaros, ebriosos, ma- 
ledicos,, rapaces caeterosque omnes, qui letalia committunt pec- 
cata. Sess. XIV. c. 5: Ex his colligitur oportere a poenitentibus 
omnia peccata mortalia in Confessione recenseri. Nam venialia, 
quibus a gratia Dei non excludimur et in quae frequentius labi- 
mur, quamquam recte et utiliter in Confessione dicantur, quod 
piorum hominum usus demonstrat, taceri tamen citra culpam 
multisque aliis remediis expiari possunt. Cat. Rom. de Poen. Sacr. 
c.4.[$.415.) 

k) A. C.p. 71: Cum de tali fide loquamur, quae non est 
otiosa cogitatio, sed novam vitam in cordibus parit: non stat 
cum peccato mortali. 


D Luth. in Ep. ad Gal. c. 5: Peccatum distinguitur in mor- 
tale et veniale, non ob substantiam facti, sed per personam, 
[Mel. Loc. de peccato : quia persona accepta est] non juxta diffe- 
rentiam peccatorum admissorum, sed peccatorum admittentium. 
Hlutteri L. 8. Qu. 22: Peccatum mortale dieitur omne peccatum 
in non-renatis, tam originale, quam actualia. In renatis vero 
peccatum mortale est, vel error in fundamento, vel actio inte- 
rior, pugnans cum lege Dei, et quidem contra conscientiam de- 
signata, excutiens gratiam Dei et fidem. Qu.23: Natura sua et 
per se nullum prorsus peccatum est veniale, sed tale fit per et 
propter Christum. Est ergo peccatum veniale actio renatorum, 
pıguans cum lege Dei, propter quam non amittitur gratia et 
fides, siquidem renati pugnant spiritu, ne ruant contra conscien- 
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habe.) Daher die Schofaftifer Todfünden von der Suͤnde 
zum Tode unterfcheiden und nur die Kestre im alten Sinne als 
unwiederbringliche Zerftörung des höhern Lebens mit der Blase 
phemie wider den 9. Geift gleichfegen. Die Begriffsbeſtim— 
mung derfelben ift in der Kirche immer frei und ſchwankend 
gewefen, doc) ift der herrſchende Grundgedanke eine abfidhtliche 
Befeindung des als folches erkannten Göttlichen, welche ſich 
daher jeder Einwirkung deffelben verfchließt; wobei nad dem 
Borgange der Schriftftelle die Sinde wider des Menſchen 
Sohn unterfhieden wird als ein Öegenfat wider den per: 
fönlihen Ehriftus, wiefern diefer aus perföünlichem Vorurtheile 
hervorgehn, daher auch in fein Gegentheil übergehn kann. ”) 





tiam, et dolent propter has sordes, et credunt se propter Me- 
diatorem Deo placere. Calv. Instit. III, 4, 28: In asylum confu- 
giunt ineptae distinctionis, peccata quaedam venialia esse, quae- 
dam mortalia: pro mortalibus gravem satisfactionem deberi, ve- 
nialia facilioribus remediis purgari, oratione Dominica, aquae 
benedictae aspersione etc. Sic cum Deo ludunt et ineptiunt. 
Quum tamen assidue peccatum veniale et mortale in ore ha- 
beant, nondum alterum ab altero discernere potuerunt, nisi 
quod impietatem et immunditiem cordis peccatum veniale faciunt. 
Nos autem peccati stipendium pronuntiamus esse mortem, et 
animam, quae peccaverit, morte dignam. Caeterum fidelium 
peccala venialia esse, non quia non mortem mereantur, [1], 8, 
59: ex suapte natura] sed qnia Dei misericordia nulla est con- 
demnatio iis, qui sunt in Christo. 

m) Tertul. de pudie. c. 19: Illam [distinctionem delicto- 
rum] Joannes commendavit, quod sint quaedam delicta quoti- 
dianae incursionis, quibus omnes sumus objecti. Cui enim non 
aceidit, aut irasci inique et ultra solis occasum, aut et manım 
immittere, aut facile maledicere, aut temere jurare, aut fidem 
pacti destruere, aut verecundia, aut necessitate mentiri; in ne- 
gotiis, in offieiis, in quaestu, in victu, in visu, in auditu quanta 
tentamur, ut si nulla sit venia istorum, nemini salus competat. 
Horum ergo erit venia per exoratorem Patris Christum. Sunt 
autem et contraria istis, ut graviora et exitiosa, guae veniam 
non capiant, homieidium, idololatria, fraus, negatio, blasphemia, 
utique et moechia et fornicatio et siqua alia violatio templi Dei. 
Horum ultra exorator non erit Christus, haec non admittet om- 
nino, quinatusex Deo fuerit, non futurus Dei filius si admiserit. — 
Nihil jam superest, quam aut neges moechiam et fornicationem 
mortalia esse delicta, aut irremissibilia fatearis, pro quibus nec 
orari permittitur. 


n) 3. B. Lombard. L. II. D. 43: De peccato in Spiritum San- 
etum, quod dieitur etiam peccatum ad mortem. A: Recte in 
Spiritum Sanetum delinquere dieuntur, qui sua malitia Dei boni- 
tatem superare putant, et ideo poenitentiam non assumunt, qui- 
bus placet malitia propter se sieut piis bonitas. D: Numquid 
alia ‚est offensio Fili, alia Spiritus Sancti? Sicut una dignitas, 
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Daneben iſt die von Chryfoftomus angedeutete Meinung, dag 
dem Ausſpruche Jeſu als einem individuel bedingten oder lei— 
denfchaftlichen ein allgemeiner Inhalt nicht zufomme, vors 
nehmlih von Arminianern, neuern Supernaturaliften und Nas 
tionaliften geltend gemacht worden, °) Aber ſchon die Kanti— 
ſche Schule führte auf ein Allgemeines zurück, das ſeitdem 
wieder in mannigfahen Modificationen dem altfirchlichen 
Grundgedanken angefchloffen wurde.) Jeſu Vorwurf, obwohl 
zuͤrnend und individuel, fest in feiner Neberzeugung einen alls 
gemeinen Begriff der unverzeihlichen Sünde voraus. Seine 
Anklage lautet auf böswilligen Kampf gegen das in ihm ans 
erkannte Göttliche, mit einer Folge, die zwar nicht ale ewige 
Perdammniß angefehn werden muß, aber in die Ewigkeit hin 
ausreicht. Diefer Kampf tft allezeit möglih. Jene Sünde 





sic una injuria. Sed si quis corporis specie deceptus humuni 
remissius aliquid sentit de Christi carne.quam dignum est, ha- 
bet culpam, non est tamen exclusus a venia. Hollaz p. 556: 
Peccatum in Spiritum Sanctum est veritatis divinae evidenter 
cognitae et in conscientia approbatae malitiosa abnegatio, ho- 
stilis impugnatio, horrenda blasphentatio et omnium mediorum 
salutis obstinata et finaliter perseverans rejectio. p. 566: Pecca- 
tum in Filium Hominis est grave peccatum, quo doctrina evan- 
gelica de Christo vel nondum evidenter agnita blasphematur et 
oppugnatur, veljam agnita, stimulante formidine periculorum, 
sine blasphemia abnegatur. Hirt, de logomlachiis circa doctr. 
de Sp. S. obviis. [Varia Scripta. Vit. 776.) J.G. Walch, de pecc. 
in Sp. S. Jen. 751-60. 10 Pgg. 4. 9. I. Flatt, Unterf. uͤ. d. © 
wider den 9. ©. Zub. 770. 

. 0) Limborch, Theol. chr. V, 4, 26: Blasphemia haec in Spi- 
ritum Sanctum designasse videtur ejusmodi peecatum, quo opera 
miraculosa, a Servatore virtute Spiritus Sancti patrata, adscri- 
buntur diabolo, cum tamen persuasi essent, non posse talia nisi 
virtute divina fieri. Licet Dominus, cujus doctrina ut divina 
agnoscitur, nunc proprii compendii causa blasphemari possit, ta- 
men dubitari potest, utrum haec eadem sit blasphemia cum illa, 
qua miracula, quae videntur, quaeque fulgore suo oculos prae- 
stringunt, spiritui impurot adscribuntur. Meinbarb ©. 323: 
Delictum quorundam Judaeorum, qui summa pertinacia dueti, 
miracula Jesu, quorum evidentiam negare non poterant, a dia- 
bolo profieisci criminabantur. Henke, Lineam. p.130: Istius mo- 
di phresibus atrocitas quaedam culpae significatur. Hoppe, quo 
sensu peccato in Sp. S. venia negata ? Gott. 781. 4. ; 


p) €. L. Nitzsch, de pecc. homini cavendo, quamquam in 
homine non cadente. Vit. 802.4. De Wette, uͤ. d. S. wider 
0.9.6. Brl.819. Gefenius, Comment. uͤ. Jes. 22, 14. Tho— 
lud, ü. d. Natur d. ©. wider d. 22 G. [Gtud. u. frit. 836. 
Er. 2.] — Stein, v. d. ©, wider d. 9. ©, [Allgem. 8. Zeit, 
834, N. 133 .] 


i 
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kann aber auch abftract gedacht werden als der dunffe Abgrund, 
welcher alle Güte der menfhlidhen Natur verfhlungen hat. 
Allein diefes ift ein Meußerfted, das in der Wirklichkeit nicht 
vorkommt, denn wie groß aud die Sünde fey, fo ift Gottes 
Gnade doc) noch größer und des Menfchen Freiheit unzerftörs 
bar. Im Bolfsunterrichte mögen diefe dunklen Vorftellungen 
von Suͤnde zum Tode und wider den H. Geift, wiefern fie 
durch die Schrift gegeben find, nur dienen, um die Furchtbar— 
feit aller Sünde einzufchärfen, deren erfter Leichtfinn ein Weg 
zu diefem Abgrunde ift. 





Dritter Abſchnitt. 
Das religiöfe Leben als unendliches Streben. 
Grites Gapitel. Philoſophiſche Unterfuhung. 


6.98. Finleituna.. 

Bardili, v. Urfor. d. Begriffe v. Unfterblichfeit. [Brl. Mo: 
natfchr. Febr. 792.] Knapp, comm. super orig. opinionis de 
immort. apud nationes barb. Hal. 790. [Opp. T. 1.] 

Der Widerſpruch, daß Unendliches erftrebt werden fol im 
endlichen Leben, Fann bloß darin feine Löfung fuchen, daß die- 
ſes Endlihe zur unendlichen Zeitreihe werde, in welcher die” 
Wirklichkeit des Lebens zwar das Ideal deffelben nie erreichen, 
aber ſich immer demfelben annaͤhern kann. Weil aber die ſinn— 
liche Erfahrung gegen den Glauben an diefe unendliche Zeitz 
reihe ten Beweis des Todes führt, ſucht der Geift gewiß zu 
werden, wiefern diefe Erfcheinung des Todes ihn felbft betreffe, 
oder ob er dennoch die unendliche Jeitreihe erleben köͤnne. Es 
muß aber im Geifte eine Gewißheit hierüber gefunden wer: 
den, weil er fi felbft nur anerkennt in der Gefammtheit ſei— 
ned Lebens, ſonach auch ein gewiffes Bewußtſeyn diefes ges 
fammten Lebens bewirkt werden kann, Hierdurch ift das Um— 
fehn nach einem Beweife für die Unfterblichkeit d. h. für dag 
durch feine Zeit vernichtete Leben des Geiftes gerechtfertigt, 
wiefern diefer Beweis nur im Öegenfage der finnlichen Erfah: 
rung ein Bewußtwerden und eine Aufklärung des Geiftes ber 
fih felbft ift. Gefest aber au, daß hierdurch vielmehr das 
Gegentheil wahrfcheinlich oder gewiß würde, fo wäre für die 
höhere geiftige Bildung auch diefes weniger zu fcheun, als das 
Verruͤcken einer gefunden Unfiht des irdifchen Lebens durd) 
täufchente Träume eines kuͤnftigen. *) 


) Dagg. Wieland, Euthanafia. Lpz. 805. Werke. DB. 37. 
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$.9% Der religidfe Slaube an Unſterblichkeit. 

Die göttliche Liebe des Menfchen fordert, um ihr unendlis 
ches Streben zu verwirklichen, die Ewigkeit des Daſeyns: fie 
feibft als Freiheit kann fich daher in feiner Zeit aufheben, als 
Abhängigkeit weiß fie in Gott ihre Freiheit gefihert. Der Glau— 
be an Unfterblicyfeit geht daher nothwendig aus der Froͤmmig— 
feit hervor. So gewiß aber der Geift gewiffer ift über fein eig 
nes Wefen, als über jede finnliche Erfcheinung, fo vermag aud) 
der Tod als Erfcheinung nichts über den Glauben an Unfterb= 
lichkeit, obfchon die finnlihe Nachtfeite des Lebeng, wenn fie 
zu Zeiten herauffteigt, die Ausfiht in die Ewigkeit verdeckt. 
Daher auch im Zuftande der vorwaltenden Sünde diefer Glaube 
verdunfelt wird, jedoch weil in diefem Zuftande die Freiheit als 
Gewiffen alfezeit an das Unnatürliche deffelben erinnert, fo 
hört fie auch nicht auf gegen den Gedanken der Vernichtung 
anzuftreben, und der Glaube an Unfterblichfeit erfcbeint nur 
als Wunfch derfelben, getheilt zwifhen Furcht und Hoffnung, 
Da ſonach der Glaube an Unfterblichfeit gleich ift der Liebe des 
Göttlichen, und nur ihr Bewußtfeyn in Bezug auf den Tod: 
fo fann er fo wenig als diefe bewiefen werden, fondern rubt 
auf der Freiheit, wird aber, wo nicht wiffenfchaftlide Vorur— 
theile ihn unterdrücden, in jener Kiebe, die den Tod überwinz ' 
det, eine unerfchürterliche Gewißheit finden, weil göttliches Les 
ben nur als ein ewiges feyn Fann. 

5.100. Die gewöhnlihen Beweife für die Unfterblichkeit. 
Mendelsfohn, Phäadon. Berl. 767. 6. A. m. Zuf. v. Fried: 

Länder. B.821.[Spazier, Antiphädon. (p3.785. Schnorr, 

uͤ. Unft. nach Mendelsf. Gött. 794.) Bonnet, pbil. Palin— 

genefie. A. d. Kranz. v. Lavater. Zür. 769,28. [Sinte— 
nis] Elpizon. Danz. 795. 3.4. Lpz. 804 1. 3B. T. 9. Fried: 
rich, VPhalana. Alton. 821. Abel, ausfuͤhrl. Darft. des Crur— 

des unf. Gl. an Unft. Frkf. 826. Hüffell,ü. d. Unſt. d. 

menſchl. Seele. Karlir. 832, 

Da der Glaube an ein ewiges Leben nur als freie That 
im religiöfen Gemüthe erzeugt wird: fo ift in Ermangelung 
oder im Mißverftändniffe diefes religiöfen Grundes ein objccz 
tives Wiffen oder doch eine Demonftration der Unfterblichfeit 
verfucht und diefes Syftem von Beweifen, die meift außerhalb 
des Chriſtenthums entftanden find, erft von neuern Supernatu— 
raliften und Rationaliften in die Dogmatif aufgenommen wor: 
den, nehmlih theoretifche Beweife: der metaphyfi: 
ſche aus der Natur der Seele, ®) der teleologifhe aus 


Er - ur Gr m 


a) Käftner, Erläutrung e. Bew. f. d. Unft. d. Eeele. Eoͤtt. 
767. Platner, spes immort. animorum per rationes physiolog. 
confirm. Lps. 791. 4. Yorn, d. Ewigk. d. Seele. Gieß. 811. 
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den auf Erden nicht entwickelten Anlagen des Menfcen, ®) 
der analogiſche, wiefern in der Natur nichts vernichtet 
wird, °) der kosmiſche aus der Sternenwelt, ) der theo— 
logifche aus verfihiednen Eigenfchaften Gottes; 2) prak— 
tifche oder moralifche Beweife, nad verfchiednen Seiten 
hin ausgebildet, wegen des Strebend nad einer Vollkommen— 
heit, die im irdifchen Leben nicht erreicht werden Fan, oder. 
wegen der Aufopfrung des irdifhen Wohlſeyns, ja des irdi— 
fchen Lebens fraft des Sittengefekes. ©) Derfelbe Verftand, der 
diefe Beweife aufftellte,, hat in feinem hoͤhern Scharfiinne fie 
auch beftritten. Kant hat die Unzulänglichfeit alfer theoreti= 
fchen Beweife dargethban, und wenn er dafuͤr alles Gewicht 
auf den moralifchen Beweis legte, fo war diefer nicht in dem 
Einne gemeint, ald ob das Eittengefeg ohne die Unfterblich: 
feit minder gültig fey, fondern als ein unfre fittliche That und 
Selbftaufopfrung begleitendes Bewußtſeyn, das wahrhaft nur 
aufreligiöfem Grunderuht. Die hHiftorifhen Beweiſe, vom 
consensus gentium, und von der Wiederbelebung Berftorbner 
hergenommen, enthalten nur eine Berwechslung deffen, was 
bie und da den Glauben an Unfterblichfeit geweckt oder ges 
ftärft hat, mit Beweifen. f) Abgefehn von ihren logifchen 
Mängeln, halten auch die philofophifchen Beweiſe da, wo die 
Ueberzeugung eines ewigen Lebens am meiften bedroht ift, am 
wenigften Stand, vor einer pantheiftifhen Weltanfhauung, 
die nicht an eine Vernichtung denft, aber an ein Aufgehn in 


b) Ueber d. Unft. d. Seele nach e. Argum. v. d. Seele Fried. II. 
Berl. 787. Die Unft. d. Seele o. Verf. u. d. Würde d. Menfchen 
v. M. B. Aus den Franz. v. Ödaginger. 788. 

ce) %. 8. Jacobi, alles in d. Natur lebt. Lpz. 4.4. 798. 

d) Streithorft, Gründe f. unfre Fortdauer a. d. Ajironos 
mie. [Deutfche Monatfchr. Nov. 792.] 

e) Kant, Kritif d. reinen Vft. ©. 413 ff. d. praft. Vft. 
©. 219ff. L. H. Jacob, an sint officia, ad quae hominem natura 
obligatum esse demonstrari nequeat, nisi posita animorum immor- 
talit. Accedunt de eodem argum. dss. III. D. F. Hauff, A. B. 
Fardon, L. @. Bekenn. Lugd. B. 7%. [Yrüf. d. v. Jacob auf: 

eft. Bew. Lpz. 793.] Sacob, Bew. f. d. Unft. a. d. Bear. d. 

flicht. ZUull. 794. Schmidt Phiseldeck, de notione perfeeti ad 
hom. translata, atque de defectib. naturae hum. immortali« ejus- 
dem probantib. Havn. 792. 4. 

J) Cicero, Quaest. Tuse. I, 133. — Scheluig., de apparitio- 
nibus mortuor. vivis ex pacto factis. Ged. ed. 2. 700. 4. W[ößel] 
Meiner Gattin wirfl, Erfcheinung n. ihrem Tode. [Chenn. 804.) 
4. A. Lpz. 805. Deff. abgenöth. Antw. a. d. Eendfchr. d. 9. 
Hellmuth nebjt gebühr. Abfert. d. H. Wieland u, Eonforten. 


Yp3. 303. 
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Gott. Sie dienen etwa, um die Möglichfeit eines unfterbiis 
hen Fortfebens denkbar zu machen. Allein diefes ift das Nadhs 
theilige des dogmatifchen Gebrauchs diefer ganzen Beweisfühs 
rung, daß durch das Vorurtheil ihres Bedürfniffes der religiöfe 
Glaube an feiner wahren Sicherheit irre wird. Es würde aber 
ein Beweis, der die Ewigkeit unfers Lebens mit ihren Schres 
fen und Segnungen in mathematifcher Gewißheit dem Ver: 
ftande oder der finnlichen Anſchauung darlegen könnte, die 
Sittlichkeit felbfi in ihren Anfängen ftören. Daher in diefen 
Anfängen jener Glaube nur Wunfh und Annahme auf Auctos 
rität ift: jemehr aber der Menſch durch freie That und reine 
Liebe des Guten feines göttlichen Lebens fich verfichert, defto 
fihrer wird ihm auch die Ewigkeit als eine nicht erſt Künfs 
tige, fondern ſchon Angebrochne. 
$.101. Die Urt ber Unſterblichkelt. 

Da die Unfterblichkeit nur in der Frömmigkeit ihren Grund 
hat, fo ift ihre Befchaffenheit aus diefer allein zu beſtimmen. 
Sie wird daher befiehn in immer höherer Ausbildung alles Ins 
fterblichen in ung, dadurd immer größerer Liebe zu Gott und 
innigerer Bereinigung mit Gott. Sn welden Formen diefes 
gefchehn werde, Bann im dieffeitigen wie im jenfeitigen Leben 
nur aus Erfahrung erkannt werten, Da jedoch die Phantafie 
nicht unterläßt die unbekannte Welt nah ihren Wünfchen auss 
zuſchmuͤcken, fo iftnur darauf zu fehn, daß ihre Ideale der relis 
giöfen Idee nicht widerfprecdhen, und der befonnene Denfer wird 
fidh ihrer als Dichtungen bewußt bleiben. Wiefern aber der 
Glaube an ein jenfeitiges Leben oft nicht von der Frömmigkeit 
ausgeht, fondern von felbftfüchtigen Wünfchen: wird aud) die 
Art diefes Lebens auf eine unlautre Weife gedacht werden. 
Daher giebt es auch eine unfromme, oder doc) Fleinliche Weiſe 
an Unfterblichfeit* zu glauben, wie es andrerfeits einen froms 
men Unglauben an fie giebt, wenn nehmlich die Liebe es ift, 
welche ſich groß genug fühlt, um in umendlicher Hingebung 
frei und freudig unterzugehn in Gott. Uber diefes ift nur ein 
theoretifcher Srrthbum durch eine Verwechslung deffen, was alle 
wahre Liebe vermag, mit dem Glauben, der fie auch im Opfers 
tode begleitet, daß nichts fie trennen kann von dem tiber alles 
Geliebten. Das Aufgeben der freien Perfönlichkeit wirde aber 
die Liebe felbft aufheben, deren Einheit eben in der Zweiheit 
der Perfonen befteht, Daher in unfrer Liebe zu Gott der 
Glaube enthalten ift, nicht unterzugehn im Abfoluten, fondern 
frei und perfönlich zu bleiben, um ewig Gott lieben zu koͤnnen. 
Die Perfönlichkeit ift aber in immer höherer Lebensentfaltung 

Dogmatit. 2. Yuf. 8 
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durd das Bemwußtfeyn der Gefammtheit des Lebens, alfo auch 
durch die Erinnerung bedingt, obwohl die Form derfelben nur 
phantaftifch beſtimmt werden fünnte, ®) Wie nun der Menfch 
Gott über alles liebt, fo erfcheint diefelbe Liebe im irdifchen 
Leben auch ald Neigung zu denjenigen, zu deren göttlidem Ge— 
fchlechte unfer Herz feine Verwandtſchaft beurfundet. Daher 
in der Frömmigkeit auch die Hoffnung auf eine Wiederverfeini: 
gung mit Freunden gegeben ift, und auf eine engere Gemein— 
ſchaft, als das irdifche Leben fie zuläßt, mit allen, unter wel— 
chen die gleiche Liebe des Göttlihen Freundſchaft gefchloffen 
hat. *) Statt eines alles verfchlingenden Abgrundes geht da= 
her aus dem religiöfen Leben der Glaube an ein ewiges Gots 
teöreich hervor. 


— — — 


Zweites Capitel. Hiſtoriſche Darſtellung. 
Die letzten Dinge. 


— de novissimis, spec. de morte naturali. Tub. 765. ‚Ejusd. 
Hist. succineta dogm. de vita aet. Tub. 770.4. Fluͤgge, 
Geſch. d. Gl. an Unf. AUGE: Gericht u. Vergelt. Lpz. 794-800. 
3 B. Mittheilungen a. d. —— chrr. des verfloß⸗ 
nen Jahrh. uͤnd. Stan de der Seele n. d. Tode. Hrsg. v.Hub, 
Beders. Augsb. 835 f. 29. 

$.102. Ueberſicht. 

Diefer Kehrbegriff entwickelt den Gtauben der alt: und neu— 
teftamentlichen Völker Über den Zuftand des Menfhen nad 
denn Tode, Unfterblichkeit, Fegfeuer, Weltgericht, Weltende, 
Himmel und Hole find die verfchiednen Formen, in welchen ſich 
diefer Glaube dargeftellt hat, 


$. 1035. Glaube des Hebraismuß. 


N Verſ. e. hift. frit. Darft. d. 8. v. e. Fortd. n. d. Tode 
o weit Spuren im A.T. Berl. 795. J. E. Ch. Schmidt, Entw. 





a) J. A. Fabricius, de recordatione animi hum. post fata 
superstitis. Kil. 699. 4. Ranzen, Ber. a. d. Bern. antreff. d. 
Unft. ſammt e. Anh. wie der Gecle n. d. Tode zu Muthe fenn iver= 
de. Tub. 741. Sintenis, Da vitae in fut. er erit recor- 
datio? Zit. 791. Dappacı, uͤ. d. Beſchaffenh. d. kuͤnft. Leb.en. 
Anficht d. Natur. Duedl. 809, n. Anficht d. Bibel. Ch. [811.) 821. 
— Streicher, Ehrmann u. Waller ü. d. Erinner. nach d. Tode, 
Merſeb. 823. 

b) Less, num beati suos denuo sunt amaturi? Goett. 773. 
[Opp. T. II. p.329.] Engel, wir — uns wiederſehen. (Goͤtt. 
787. 788.} Ip. 797. P. J. ©. Vogel, uͤnd. Hoffn. d. Wiederſ. 
Nurnb. 806. — F. Ehrenberg, ahrh. u. Dichtung ü. unfre 
gertd. m n. d. T. Lpz. 803. Thielev. Thielenfeld, Alfred u. 
Ida. Br, u. Fortd. u. Wiederſ. Lpz. 2. X. 818. 3. A. 820. Gräs 
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e. Geſch. d. GL. an Vergeltung und Unft. 6. d. Juden. 1. Hälfte 
Hadam. 797, Ziegler, Vorftell. d. Hebr. dv. Fortd. (Theol. 
Abd. Gött. 804. B. 11] Wiener, 8. u. ÖL. d. vorchriſtl. 
Welt an Seelenfortd. mit bef. Ruͤckſ. a. d. A. X. Lpz. 821. 
Johannsen, vett. Hebraeor. notiones de reb. post mortem fut. 
Havn. 826. P. I. F. C. Meier, notiones vett. Ebraeorum dereb, 
post mortem futuris. Jen. 832. Kieselbach, dogma de reb. 
post mortem futuris e V. T. erutum. Heidelb. 832. Lindgren, 
quid de animi immortal. doceat V. T. Upsaliae 836. 4. 

Sm ganzen Alterthume galt die Herrlichkeit des irdifchen 
Lebens, der Glaube an ein ewiges Leben wurde nur in Bildern 
und Uhnungen fortgepflanzt unter den Geweihten, denen durch 
eigne geiftige Erhabenheit oder durch die Myſterien. Einge— 
weiht in die ägnptifchen Geheimlehrene) konnte Mofes mit der 
Hoffnung einer Unfterblichkeit nicht unbekannt feyn: aber er 
hat fie weder als religiöfes noch als politifches Moment in den 
Volksglauben aufgenommen.®) Die Formel az, IR NOy2 
oder Yınhas, Gen. 25, 8ss. 49, 29. u. 0. mag von der pas 
triarchalifhen Eitte der Erbbegräbniffe hergenommen und als 
Euphemismus allgemein geworden feyn, hr ift nad) dem 
im Arabifchen erhaltnen Stammworte urfprünglich das Grab, 
in das der Menfch verfinft Gen. 37, 35. cf. Num.16, 30: doch 
lag fhon zur mofaifchen Zeit in beiden Ausdruͤcken, wie durch 
die Einwirkung der ägyptifchen Todtenpflege wahrfcheinlich HE, 
oder ed wurde allmälig in fie gelegt die Vorftellung eines uns 
terirdifchen, träumerifchen, freudenleeren, alten gleichen Reichs 
der Schatten [0x3] Job. 3, 13-19. 10, 21 s. 30, 23, Ps. 
88,13. Jes. 38, 18s., dieſes gemeinfame Bild der alten Welt, 
in welchem der furchtbare Augenfchein des Todes mit dem maͤch— 
tigen Gefühle des Lebens fi) ausglich.“) Angemeffen diefem 


veLl, d. Wiederf. n. d. Tode, Lyz. 819. Deff. Br. an Emilien 
ü. Fortd. unfrer Gefühlen. d. Tode. Lpz. 821. 

a) Herodot. 11, 123. Diod. Sieul. 1, 57. Plutarch. de Iside et 
Os. c.29. Prophyr. de abstin. IV, 10. — 9. v. Hammer, Junde 
gruben. B. V. N 40. Creuzer, Symbolik. A.2. B. J. 6.404 ff. 

6) Colberg, argumenta immort. animor. hum. ex Mose coll. 
[Michaelis Synt. commtt. Gott. 759.4.] Peuker, cur Moses doctr. 
de animor. immort. Hebraeis apertam et planam facere noluerit ? 
Hal. 791, 4. Almquist, de vestig. immort. anim. in serr. Mos. 
Ups. 798. 4. — Semler, de argum. pro anim. immort. in V. T. Hal. 
760. 4. Conz, war d. Unferbtihteitt. d. alten Hebr. bekannt 
u. wie? (Paulus, Memor. Et. 3. ©. 141.) — Süsfind, hatte 
Mofes GL. an Unft. u. was trägt f. a bei 3. Nahrung 
diefes Glaubens? [Stud. u. Krit. 830. 9.4. ©. 884 fi.) 

e) Ammon, ü. d. Zodtenr. d. Hebr. b. n. Davıd, Erl. 792. 
4. (Paulus, Memor. Gt.4. ©.192 ff.]) Zobel, ü. d. Schattenr. 
d. Hebr. In ſ. Mag. f. bibl. Interpret. Lpz. 80%. B. J. St. 1. 
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Bilde Todtenerfcheinung Job. 4, 14 ss., das als mofaifcd un: 
erweisbare Verbot der Todtenbeſchwörung Deut. 18, 11s. und 
feine Uebertretung 1 Sam. 28. Sn diefen fpätern Schriften 
nahe dem Erile wird das Schattenreich einigermaßen belebt 
als Abbild des irdifchen Lebens und durch die Theilnahme an 
demfelben Jes. 14, 9ss. Ezech. 32, 21 ss., aber ohne die Idee 
fittlicher Vergeltung. Daß Job. 19, 25-27. nur von der Wie: 
derherftellung aus Krankheit und Elend verftanden werden 
darf, geht aus 14, 318. und noch entfchiedner aus der ganzen 
Tendenz des Hiob hervor, welche bei dem Glauben an eine ers 
löfende Auferftehung höchft Peinlich wäre, während Einzelnes 
unleugbar fo groß gedacht iſt. ) Der Troft einer Wiederbers 
ftelung des Volks aus dem Unglüd wurde unter den Pros 
pheten in dem Bilde einer Nückkehr aus der TZodtenfammer 
oder einer Belebung dürrer Gebeine ausgefprochen Jes. 26, 19. 
Ezech. 37. Durch die Belebung von Scheintodten, durch die 
Prophetenfagen von Todtenerwedungen, bei Ezechiel aud) ſchon 
durch Kenntnißnahme eines fremden Volksglaubens Eonnte 
das Bild entfichn, das felbft ohne eine ſolche Veranlaſſung 
rein poetifch möglid) war. Nur in Henochs Entnommenwers 
den zu Gott ift ein mythifcher Anklang uralter Weisheit da= 
von, daß ein göttliches Leben hinaufführe zu den Himmlifchen, 
nadgebildet in Elias Himmelfahrt, °) verftanden in einzelnen 
hohen religiöfen Anfchauungen Ps.73, 24., aber der Volksan— 
fit fremder ald den heffenifchen Apotheofen und den germaniz 
ſchen Entrücdungen der Heroen. 


— Odyss. XI. Aen. VI. Heeren, Entw. d. Begr. d. Vergeltung 
b. d. Griechen. IBerl. Monatfch, Mat 785. Wyttenbach, quae fue- 
rit vett. philosophor. sent. de vita et statu animor. post mortem 
corp. Amst. 786. Struve, Hist. doctr. Graec. et Rom. phil. de 
statu animar. post mort. Alton. 803. Ueber d. Nationale u. Klim. 
in d. Volksal. an Fortd. IFlüggesBeitr. 3.Gefh. d. Rel. B. J. C.97ff.] 
Beitr. z. dichter. Behandl. d. Volksgl. an Fortd. (Eb. S. 226 ff.] 

d) Henke, Narratio crit. de interp. loci Jobi 19, in antiqua 
Ecc. Helmst. 783. 4. Velthusen, in Jobi c. 19, 13 ss. Lemg. 772. 
Pareau, de immort. notitiis ab antiquiss. Jobi seriptore in suos 
usus’ adhibitis. Daventr. 807. Voigtlaender, ad interp. Jobi c. 19. 
isaroge. Dresd. 809. Interpretatio. Ib. 810. 4. — Eichhorn, Hiobs 
Hoifn. [Bibt. d. bibl. Lit. B. 1. ©t. 3. vrg. B. IX. ©. 102 ff.] 
Juſti, Fragm. a. d. Hiob. (Paulus, Memor. Gt.5.] Hallenberg, 
qualis sit dogm. de resurr. corp. origo, etnum in libro Jobi ejus 
mentio sit facta, Stokh. 798. [Pottii Syll. commtt. T.1V.] Eng- 
straud [pr. Kosegarten] Cm. in Job. 19. Gryp. 815. 4. 

e) öuttmann, u. d. Mouth. v. Annafos. (Berl. Monatfchr. 
Mz. 811.) Eichhorn, ii. d. Prophetenfagen a. d. Reiche Ger. [Allg. 
Bibl. B.IV. E. 214 1f.) 
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3. 101. Anfihten des Jubdenthums. 

Schöttgen, de Saec. hoc et fut. [Horae hebr. et talm. Dresd. 
et L. 733 ss. T. II. p. 23 ss.] Staeudlin, Doctrinae de fut. 
sorporum exanim. instauratione ante Chr. Hist. Goett. 792.4. 

Commtt. ed. Velthusen, T. I. p.268 ss.) Friſch, Vergl. zw. d. 
ideen in d. Apofr. d. A. T. u. in d. Schrr. d. N. X. ir. Unit. 
Auferft. Gericht u. Vergelt. [Eichhorns Allg. Bibl. ©. IV. 
©. 653 ff.] Ziegler, Gefchichtsentw. d. 8, v. d. Auferft. uns 
ter d. Hebr. [Henfes Mag. B. V.] Belhr. d. Weltger. n. d. 
Thalmud. [Schmidts Bibl. f. Krit. u. Er. B. J. St. 1.)] 

Yus der Hoffnungslofigkeit des irdifchen Lebens ging 

durch ausländifche Vermittlung der Glaube an wahrhafte Uns 
fterblichkeit als durch den Tod erhöhten Lebenszuftand hervor, 
und zwar in beiden Formen ihrer Denkbarkeit. Nach der als 
terthiimlichen Anficht von der Einheit des Leibes und der Seele 
und nad) dem Borbilde der perfifchen Lehre als Auferftehungss 
glaube Zach. 3, 7. Dan. 12, 25. 2 Mec. 7. 12, 43 ss., weldyer 
nad den Auferftehungsbildern der Vorzeit für althergebracht 
angefehn wurde. 2) Uber die wahrhafte altväterlihe Vorftels 
lung von einem Schattenreiche und von der alfeinigen Herrlichs 
feit des irdifchen Daſeyns erhielt fich gleichzeitig und zwar an— 
fangs vorherrfchend in Paläftina Sir. 14, 1% ss. 17, 22 ss. 
40, 1 ss. 44, 8ss. Bar. 2, 17., aud) Koh. 12, 7. kann nad) 
9, 10. und nad) der ganzen Weltanficht diefes Buchs nur von 
der Ruͤckkehr des von Gott eingeflüßten Geifted in Gott ver: 
fianden werden. d) Erftdurd die Pharifäer ift der Glaube 
an Unfterblicyfeit als mehr oder minder finnlich gefaßter Aufs 
erftehungsglaube in Paldftina volfsthiimlid geworden. Was 
Sofephus als pharifäifche Lehre berichtet, betrifft wahrfchein: 
lich nur den Zwifchenzuftand bis zur allgemeinen oder meffias 
nifchen Anferftehung, und in feinen eignen, .oder doch in feis 
ner Kriegsgenoffen Glauben feheint ein effenifches Element 
eingemifcht zu feyn. °) Dagegen fi unter den Saddus 
caͤern die altwäterliche Anſicht eines Schattenreiche erhalten 
hatte, welche pharifäifh Gefinnten einem gänzlichen Leugnen 


a) Kleufer, Zendavefta im Kleinen. B. II. S. 128 ff. Sem- 
ler, vestigia doctr. de resurr. in remotiore Asia vetustiss. In f. 
Progg. acad. sel. Hal.779. p.115 ss. Tychsen, Commtt. Soc. Gott. 
Class. hist. XII. p. 22 ss. 

db) Häanlein, ü. d. Spuren d. GL. an Unft. im Koh. [M. 
theol. Sourn. 794, B. IV. ©.277 7.) J. E. Ch. Schmidt, obd. 
Drf. d. Koh. ein Leben n. d. Tode fannte u. glaubte? Erc. zu f. 
Uebrf. d. Pred. Sat. Gieß. 794. S. 221 ff. Nachtigall, Darf. 
d. L. v. d. Leben nad d. Tode. “in f. Bearb. d. Koh. Hal, 799. 

c) Antigg. XVII, 1,3: 'AYdvaror te loyüv rais puyals nl. 
orıs avrois elvar, kal Und xYovöz Ömunageıs ve wal Tıuäas 
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der Unſterblichkeit gleich fcheinen mochte. ?) Die andre Form 
der Unfterblichkeit als rein geiftiges Fortleben hat ſich folges 
recht. nad) der Platonifchen und asfetifhen Lebensanfiht in 
Alexandrien ausgebildet, Sap. 2, 235. 3. 4, 17-5, 17. 4 Mcc. 
15, 3. 17,18. 9,9. 19,12. Durch Philos Schriften geht ein 
maͤchtiger gug diefes unfterblichen Lebens, ein Geringachten als 
led Irdiſchen und Leiblichen,, erft der Tod führt zum vollen, 
feligen Anfchaun Gottes, in der Philofophie und Frömmigkeit 
tft die UnfterblichFeit begründet, doc) fünnen auch die Gottlo— 
fen nach der unfterblihen Natur des Geiftes nicht erfterben, 
ihre Hölle ift in ihnen. ©) Wie die Therapeuten folgerecht eine 
folche förperlofe Unfterblichkeit geglaubt haben müffen, fo leuch— 
tes fie auch durch in der verworrenen Nachricht über den Glau— 





ols dperäs q̃ wanias Exırijdevans Ev To Pin yEpove' xal Tais utv 
eipyuov diöıov npoortideodar, Tais ÖbE daaTravnv Toü äva- 
fıioöv. B. Jud. II, 8, 14: Puynv räcav utv üpdaprov, ue- 
taßalveıv ÖL els Erepov awua nv to» dya9ov udvnv, 
anv Ö& Tav Halvkwd didio rıumpia voAagerdar. — UI, 8, 5: 
Ta uiv owuara Yynra nücı, wal Er pIaprns ÜAns Önurovpypei- 
gar‘ Wuxn Ö& dddvaros del kal Yeod uoipa Tois Owuagıv Evor- 
#iSeraı. Kadapal wal erıjnvoı uevovow al Yuxal, xO0ov ov- 
gavoü Aayoücaı rov äyınararov, Evdev Ex nepıroorns 
aluvov äyvois nakın dvrevoıxlSovrar oouacın“ Öcoıs ÖL way 
Saurov Eudvnoav al yeipes, TobTwv utv Löng Öeyeraı tüs pv- 
xas oxorıwrspos. Flatt, uͤ. d. L. d. Phar. v. Zuſt. n. d. Tode, 
Paulus, Memor. St.2. ©.157ff.] Paulus, Pharr. de resurr. 
sent. ex tribus Jos. locis explicatur. Jen. 796. 4. 

d) Mt.22, 24ss. Acta 23, 6s. 24,15. Josephi Antigg.KVIII, 
1,4: Zadöovraloıs Tüs buyas hß Adyos Quvapanviseı rois 
owuwaoı. B. Jud. 11, 8, 14: Zaödovraioı yuxns Te tijy ÖLauovnv 
“al tüs was” döov tuumpias kal Tıuas dvampovoıv. 8. €. {12 
Schmidt, u. Sadd. u. Phar. o. uͤ. d. GL. an Vergelt. Auferft. 
u. Unft. 6. d. Juden. [Schmidts Bibt. f. Krit. u. Ex. B.1V. Gt.4.] 
GStöter, leugneten d. Sadd. d. Unft. 0. waren fie nur Gegner d. 
phar. Auferft. [Schuderoffs N. Tahrb. 831. B. IX. 9.1.) 

e) $. 89. not. b. Legum Allegor. L. I. T. I. p. 64s: Aırrös 
edrı Ydvaros, Ö uiv dvdohnov, 6 ÖE wuyns löros’ Ö uiv oöüv 
dvdpomrov xmpıauds Eorı puyüs And owuaros, Ö Ö& burüis Ad- 
varos Averis p9opa Eorı. — Püoeı utv oüV Eorı way Öv yopi- 
Seraı yuyn) ünd awuaros, 66 Ent rıumpla ovvloraraL, ötav h 
vor) röv dperns Blov Ivfoun’ — vüv utv Te Evßauev, TE- 
Yınavlas Hs Wuyüs wal &s dv Ev aijuarı To obuarı Evrervuußev- 
u£euns’ el Ö& drodavoıuev, tĩß puyns Soons Tov löıov Biov, wal 
ünnAkapuevnnswaroo kal vengoü ToU Ouvdcrov owuaros. Fragm. 
T. 11. p.654: Eup d2 änodaım uEv dis row Honrov Biov, Ojon ÖE 
aurılaßhv röv A9Gvarov, loms ö undcrore eldev [edv], oyerat. 
De mundi opif. T.1.p.18: "OYev Tö pılocoplas dveßAdornoe 
yEvos, Üp! v walroı Yvnrös Öv 6 ävdomnos dnadavariserau. 
p-37: — rhv uepiornv tor dperav, Heogeßeran,, di ns dda- 
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ben der Effener.f) Sn beiden Formen des Glaubens an 
wahrhafte Unfterblichfeit war die Idee einer fittlihen Vergel: 
tung nothwendig gegeben. Nur der finnlichen Auferſtehungs— 
lehre lag e8 nahe, diefe Entfcheidung auf einen allgemeinen Ge: 
richtstag zu verlegen, [dod) vielleicht Sap. 3, 7. 18.] unter dei: 
fen Bilde man vormals nur das irdifche Gericht der Sefchichte 
und die Unterwerfung der Heiden unter dad Volk Gottes ge: 
meint hatte Dan. 7, 9ss. 2 Mce. 7, 35. cf. Jes. 34, 1 ss. 66, 
12 ss., verbunden mit einer Wiedergeburt des Weltall, vor: 
mals nur ein Bild von fchönern Tagen Israels Jes. 65, 17., 
und von der Vergänglichfeit alles Geſchaffnen gegenüber der 
Unveranderlichfeit Gottes Ps. 102, 275. Jes. 34, 4. Auf fol: 
die Weife, nachdem der Meffias in den Mittelpunft diefer 
Melrereigniffe geftellt war, entftand das große Schaufpiel der 
letsten Dinge: Auferftehung, Gericht, Untergang der alten und 
Schoöpfung der neuen Welt, wie es der Volksglaube zur Zeit 
Sefu bald ald allgemeines und letztes Weltfchickfal, bald hiervon 
verfchieden als vorläufigen Zudenhimmel auf Erden erwartete. 


$.105. Lehre des Meuen Teftamentes.' 

Linde, de solatiis adv. mortis horrores in Platone et N. T. 
obviis. Lps. 792. 4. Ammon, doctrinae de animor. immort. 
a J. C. propos. praestantia. Erl. 793. [Opp. 798. p. 62 ss.] 
Bengel, quid doctrina de animor. immort. religioni chr. de- 
beat? Tub. 809-17. 10 Pgg. 4. [Opusce. acad. ed. Pressel, 
Hamb.834.] Weizel, urchr. Unfterblichfeitst. [Stud. u. Krit, 
836. 9.3. 4.) 


Das Evangelium verflärte die Bilder des Volksglaubens, 


varigeraı h wuyn. De Congressu. T. I. p. 527: Tijv,dödırov xal 
üdeov Yu)» puyadesov [Heös] ap’ Eavroü noßbwrdrw ÖLeoner- 
ev eis Tov Hdormv xal Erıdunıhv kal adırnudrov yügov. 'OÖdR 
xX5005 OVTos npoopviorara aoeßwv nakeitat, oUy o uudeuvo- 
nevos Ev ddov' xalyüp Ö noös dAnjYerav Aöns d Tod noydn- 

oo Blds &otiv. Schreiter, A per h. Unft. Auferſt. u. 
Sergeit. [Keils Analeft. B. I. St. 2. &,95 ff.] 

J) Josephi B. Jud.11,8, 11: "Eodwraı nap’ aurois nöde ij Öd- 
£a‘ p9apra utv elvaı Ta owuara xal Tıyv ÜAV OU uövıuo» al- 
cois, tüs Ö8 wuyüs adavärovs del Öraukvew, wal ovurrineotar 
‚uev, Ex Tod Aentordrov Poıtooas aldEgos, BareQ eioxrais Tois 
o&uaoın Ivypi Tıwı puoınn waraonmusvas. 'Ensiwdäar Öt dve- 
»ooı To» warü odpra deouwv, ola Öl uarpüs ÖovAslas 
ünnAkayputvas, TOTE yalpeın wal nerempovs pEpeodaı. 
Kai ruis usv ayadais, öuodofoünres nawolv 'EAkıjvov, dnopai- 
vorvraL av Into arsavov Ölarrav Anoxeiodar, vul X@pov oUTE 
Öußpoıs, Oõts vıyperois, obre wauuaoıw Bapuröuevor, dAA Öv 
e£ wreavoi npads del Sepvpos Erızviov avampüöyes' rais öögyan- 
Aaıs SopPHön xal yeıuepıov ipopigovraı uvxov, py£uovra Tıla 
pıwv uösakeintor. 
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ohne fie aufzuheben, zum Geifte der reinften Religiofität. 
Für Unfterblicpfeit Mt. 22, 31. c. parall. 1 Cor. 15, 12-17. 
kein hinreichender Beweis, aber alle Zucht des Todes ift über: 
wunden Mt. 10, 28. 1 Cor. 15, 55-57. und zum überirdis 
ſchen Heimweh geworden Phil. 1, 21. 23. 2 Cor. 5, 2. 8., für 
welches der Zod ein Weg zum Leben, zum Vaterland und zum 
Herrn ift 2 Cor. 5, 4. Phil. 3, 20s. Diefer Heldenglaube bes 
ruht theils auf Jeſu Tod und Auferftehung Rom. 6, 8. 1 Cor. 
15, 23.,*) theils auf dem unmittelbaren Gefühle der dur) 
Ehriftum erneuten Öottesliebe Rom. $, 11. 2 Cor. 4, 10-14., 
für welche das ewige Leben fhon angebrochen ift Jo. 5, 245. 
6,47. 50. 8, 51. 11,25. Diefes Leben wurde neben unbeftimme 
ten Hindentungen Jeſu auf eine geiftige Fortdauer Mt. 10,28. 
Luc. 23, 43. Mt. 22, 30. vornehmlich dur) Paulus nad) dem 
pharifäifhen Dogma Acta 23, 6. als vermittelt durd die Aufs 
erftehung eines verklärten Keibes, ohne Fleifh und Blut, ges 
dacht 1 Cor. 15, 35-50, und den Auferftehungsalauben feß=- 
ten die Sadducaer auch bei Zefu voraus. Zwifchen dem Tode 
und der Auferftehung liegt theild noch das alte Scheol, aber 
nad) der neuern Volksanſicht mit räumlicdyer und zuftändlicher 
Scheidung der Guten und Böfen Luc. 16, 22ss. Acta 2, 31- 
34.1 Ptr. 3, 19., theils Undentungen einesTodtenfchlafs 1Thss. 
4,13 cf. Jo. 6, 44., theild erwartet die Sehnſucht darnad), 
ganz abgefehn von der Auferftehung, einen unmittelbaren Ue— 
bergang in das fchönere Leben Phil. 1, 23. 2 Cor. 5, 1-4. cf. 
Acta 7,59. Apoc. 14, 13. Eine erfte und zweite Auferftehung, 
die erfte der Ehriften zum Neiche Ehrifti, ift von Paulus nur 
dunkel angedeutet 1 Cor. 15, 22 s. und Apoc. 20, 5. ausge⸗ 
ſprochen. Die dem Volksglauben angebörigen Bilder ded Welt: 
gerichts Mt. 13, 41-43. 25, 31-46. Acta 17, 31. 1 Cor. 4, 
3-5. 1 Thss. 4, 15-18. 1 Ptr. 4, 5., einer Verbrennung diefer 
Melt 2 Pir. 3, 7 ss. und einer neuen unvergänglichen Schö= 
pfung Rom. 8, 19-22. Hbr. 12, 26-23. 2 Ptr. 3, 13. hängen 
mit der MWiederfehr Chrifti zuſammen, find daher wenigftens 
von den Apofteln wörtlich verftanden worden. Das jenfeitige 
Schickſal wird nad) dem Gefege fittlicher Vergeltung beftimmt 
Mt. 25, 31 ss. 2 Cor. 5, 10. und die Erinnerung an das irdi- 
ſche Leben dabei vorausgefekt Luc. 16, 195. Das Loos der 

a) Derder, v. d. Auferft. ald Glaube, Gefh. u. Lehre. 
Mig. 794. [Chriſtl. Schrr. 1. Samml.] Gurlitt, Expl. ce. 15. ep. 
I. ad Cor. Magdeb. 797. 4. Knapp, de resurr. J. C. e mortuis et 
mortuor. Hal. 799, [Opp. T. I.) Tittmann, de resurr. mortuor. 


beneficio Christi. Vit. 799. J, F. Flatt, Annott. ad verba Apost. 
2 Cor, 5, 2, Tub, 817, ‘ 
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Gottlofen wird unter verfchiednen, einander widerfprechenden 
Bildern einer ewigen Qual in Gemeinfchhaft mit den Zeufeln 
vorgeſtellt Mt. 22, 13. 25, 41. 2 Ptr. 2, 17. Jud.6. 13., die 
Seligfeit der Frommen nad den verfchiednen Beziehungen des 
erfüllten religiöfen Lebens Jo. 14, 20.1 Jo. 3,2. 1 Cor. 13, 
10-12. Sn der Vorftellung des Gottesreichs, in der Wieder: 
vereinigung mit Chrifto Jo.14, 25. 17, 24. und in dem Nim: 
meraufhören der Liebe 1 Cor. 13, 8. liegt der Glaube an das 
MWiederfinden alles Geliebten. Grade der Seligkeit und Ver: 
dammmiß find Mt. 5, 19. 25, 14 ss. 1 Cor. 3, 8. 1 Tim. 3, 
13. und Mt. 10, 15. 23, 15. Luce. 12, 47. angedeutet. ®) Bei⸗ 
de Zuftände werden nad) der hergebrachten Vorftellung als völs 
lig getrennte, unveränderliche. und ewige angefehn Mt. 18, 8. 
25,46. 26, 24. Mrc. 3, 29. 9, 43-50. Jo. 3,36. 1 Jo.3, 14 s., 
aber die chriftliche Durchbildung diefes Glaubens ift angedeutet 
in der Annahme, daß aud) den Todten das Evangelium gepres 
digt werde 1 Pir. 3, 195. und in der Weißagung auf eine einft: 
malige Aufhebung aller Gegenfäge und allgemeine Herrfchaft 
des Öottesreiche 1 Cor. 15, 26-23. Eph. 1, 10. Col. 1, 20. 
1 Pir. 4, 6. Apoc. 20, 14. 
$. 106. Lehre der Kirdenpäter, 
Slügge, Gefch. d. Lehre v. Zuft. n. d. Tode in d. hr. Kirche, 
2p3. 799 f. 28. 

1. Die Unfterblichkeit wurde anfangs bald als eine hinzu— 
gefommne Befchaffenheit der Seele angefehn, ®) bald aus ihrer 
Natur abgeleitet und durch die Platonifhen Gründe, insbeſon— 
dere aus ihrer Berwandtfchaft mit dem Wefen Gottes erwies: 
fen,®) welche legtre Anficht mit der philofophifchen Durchbil⸗ 

6) Dannhawer, an futuri sint gloriae gradus? Arg. 659. 4. 
Cotta: Ds. hist. de div. gradib. gloriae beator. Tub. 759. 4. Ds. 
dogm. pol. de div. gradib. ib. 773. 4. 9. $. $latt, ü.d. Pros 
tion d. Gittl. u. Gludf. Tub. Mag. St. 2. ©. 23 ff.) 

a) Justin. Tryph. e.5: Oböt um» A9dvarov Xon Atpeıw Ywv- 
xijv⸗ Orı el Adavards Eorı, xal Ayevunnros önkaöı). AAAA umv 
ovöe Anodvnoreıv pnul ndoag Tüs yuyäs‘ Eouarov yap lv @s 
aindos rois waxpis. Tatian. c. Graec. Or.c.13: Oüx Zorıv ddd- 
varos A Yun was Eavrv, Yonrı) ÖE" dla Övvaraı h adr) 
xal un anodvnoreıw. Arnob. adv. zent. II, 14: Animae sunt me- 
diae qualitatis, quae et interire possint, Deum si ignoraverint 
vitae, et ab exitio liberari, si ad ejus se minas atque indulgen- 
tias applicarint. 

5) Tertul. de an. c.22: Definimus animam, Dei flatu natam, 
immortalem. Orig. de Princ. IV, 36: Omnis qui participat alicu- 
jJus cum eo, qui ejusdem rei particeps esg, sine dubio unius sub- 
stantiae est uniusque naturae. Si ergo coelestes virtutes intel- 
lectualis lueis, id est divinae naturae per hoc, quod sapientiae et 
sanctificationi participant, participium sumunt: et humanae ani- 
mae ejusdem lucis etsapientiaeparticipium sumserunt, et itasunt 
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dung der Theologie im 4, Jahrh. herrfchend wurde. 2. Die 
Auferftehung ward ein Lieblingsthema im Streite gegen Gno= 
ſtiker und Neupfatonifer,*) wegen des taufendiährigen Reiche, 
fo lange man diefes erwartete, eine doppelte Anferftehung. %) 
Da die erfte Auferftehung ihrem Zwecke nach irdifch war, dachte 
man überhaupt eine Auferftehung des Sleifches als bloße Wie: 
derherftellung des geftorbnen Keibes. ©) Die Mlerandriner, wel: 
che folgereht nur ein geiftiges Fortleben glauben Fonnten, ver: 
glichen fich mit der gewöhnlichen Meinung durch das Zugeftänd: 
niß, daß fid) aus dem alten Körper wie aus einem Samen: 
korn ein höheres Organ des Geiftes entwicle, f) Diefe geiftige 





unius naturae. Incorruptae autem sunt et immortales coelestes _ 
virtutes: immortalis sine dubio erit etiam animae humanae sub- 
stantia. Non solum autem, sed quoniam ipsa Patris et Filii et 
Spiritus S. natura, cujus solius intellectualis lucis universa crea- 
tura participium trahit, incorrupta est et aeterna: valde conse- 
quens et necessarium est, etiam omnem substantiam, quae ae- 
ternae illius naturae participium trahit, perdurare etiam semper 
et incorruptibilem esse, ut divinae bonitatis aeternitas etiam in 
ea intelligatur. H. Olshausen, antiquiss. Ecc. gr. Patrum de im- 
mort. animae sentt. recensentur. Regiom. 827. 4. 

c) Clem. Rom. ad Corinth. Ep. I. c.24—26. Justin. ex toü 
xeol Avaotdoesns, fragm. ed. @. A. Teller, Helmst. 766. 4. Athe- 
nagor. nepl Avaotdoeos rov vexrp@v, ed. Rechenberg, Lps. 785. 
[öeiier ın Just. Opp. edd. Benedictt.] Tertul. de resurr. carnis. 

ie Schrift des Clemens Aler. iſt ganı, des Orig. u. Method. gro- 
fentheils verloren. Ambrosius, de fide resurrectionis. Reliquiae 
actorum Saec. III. et IV. de resurr. carnis, ed. Teller, Helmst. 
768.— Teller, Fides dogmatis de resurr. carnis per IV prioraS. 
Hal. et Helmst. 766. 


d) Iren. V, 36, 3: Diligenter Joannes praevidit primam ju- 
storum resurrectionem et in regno terrae haereditatem. cf. 32,1. 
Tertul. adv. Mare. III, 23: Haec ratio [est] regni terreni, post 
cujus mille annos, intra quam aetatem concluditur sanctorum 
resurrectio, pro meritis maturius vel tardius resurgentium etc. 

e) Iren. V,12,3: Non aliud est quod moritur, et aliud quod 
vivificatur. Quid ergo erat, quod moriebatur? Utique carnis 
substantia. Hanc itaque Dominus venit vivificaturus. T'ertull. de 
resurr. c. 35: Omne, quod Pater mihi dedit, non perdam ex eo 
quidquam, i. e. nec capillum, sicut nec oculum, nec dentem. 
Caeterum unde erit fletus et dentium frender in gehenna, nisi 
ex oculis et dentibus? 

f) Clem. Stromm. IV. p. 569: ‘O od owuaros And rns bv- 
xüs xwpıonös, hq nao’ ÖAov Tov Blov Helerbuevos, TO PıAoodpa 
aposuuiav varaonevdgsı yvaootınıv, ebnöAns Öuvacdaı pEgEıw 
rov zis pPioeos Yavarov, ÖLdAvoıy övrartovnpösch 
ooua zus wuxäs dbeouav. Orig. [nad Methodius) T. I. 
p-35: Oläyyeloı &ntös Ovres * ————— 
entre’ Kal Auds äpa Efıoageadar ueAAovras üppeEioıs dvdyan 6% 


\ 
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and jene finnliche Anficht gingen neben einander her, bis die 
Letztere, obwohl von der Erftern nicht unberührt, durch den Ge⸗ 
genſatz wider Origenes feit dem 5. Jahrh. herrfchend wurde, 
3. Die Zeit zwifchen dem Tode des Einzelnen und der alfgemei- 
nen Auferftehung 5) auszufüllen, diente der juͤdiſch griechifche 
Glaube an ein Schattenreid) , in. welchem nad Elemens die 
Apoftel den Heiden das Evangelium predigten,") und nad 
der gewöhnlichen Meinung Fromme und Böfe bereits in ab« 
gefonderten Räumen einen Vorſchmack ihrer Zukunft empfän 
den.!) Daher fowohl die Annahme eines unmittelbaren Ue—⸗ 
bergangs in den Himmel, als die eines Seelenfchlafs getadelt 
wurde. K) Das Vorrecht der Märtyrer unmittelbar in’s Para- 
dies überzugehn, fowie die Berfegung der Frommen des A. Te: 





vapxöv boadtwas Erelvoıs yvuvods Eoeodaı deiv. Hieron. ad 
Pammach. Ep. 38: lib. p. 36.] Dieit Origenes duplicem errorem 
versari in Ecclesia, nostrorum et haereticorum: nos simplices et 
philosarcas dicere, quod eadem ossa et sanguis et caro i.e. vul- 
tus et membra totiusyue compago corporis resurgat in novissi- 
ma die, operemur manibus etc. Haereticos vero penitus et car- 
nis et corporis resurrectionem negare. — Est singulis seminibus 
ratio quaedam a Deo insita, quae futuras materias in medullae 
principiis tenet. Sic et in ratione humanorum enrporum manent 
quaedam surgendi antiqua principia et quasi Evrepıovn i. e. se- 
minarium mortuorum sinu terrae confovetur. Quum autem judi- 
cii dies advenerit,movebuntur statim semina et in puncto horae 
mortuos germinabunt: non tamen easdem carnes nec in his for- 
mis restituent, quae fuerunt. 

&) Blondel, Traite de la cr&ance des P£res touchant l’etat 
des ames apr&s cette vie. Charenton 651. 4. Baumgarten, H. 
do.:tr. de statu animar. separatar. Hal. 754.4. Hoepfner, de orig. 
dogm:. de purgatorio. Hal. 792. Ernesti, de vett. Patrum opi- 
nione de statu medio animor. a corp. sejunctor. [Leett. acad. 
in Ep. ad Heb. ed. Dindorf, Lps. 795.] 

h) Stromm. VI. p.763: Jedsımtar robs 'Anootölovs dAroAov- 
905 To Kvolm wal robs Ev AÖov eunpypektouevovs. p. 765: Odyl 
al Ev Adov fh aurı yEyovev olmovoulaz Iva xixeı näcaı al wv- 

al, dkvloacar TOÜ KxNoöpuaros, N) TNV nerdvorav Evöcifwvrat, 
7) nv wdAacın Öıxalav eilvar, Öl @v oUx Eniotevoav, ÖuoAopi)- 
cooıv. 

i) Justin. ec. Tryph.$.5: ©nul ras ur rov edoeßav [wuyds] 
Ev noeitrovino. uevemw,Ttäs Öt aounpäs ev Xeigovı, 
tov tus Kolaeos Endegoutvas Xodvor. 

- k) Iren. V, 32,2: Quomodo Magister noster non statim evo- 
lans abiit, sed sustinens definitum a Patre resurrectionis suae 
tempus post triduum resurgens assumtus est: sic et nos susti- 
nere debemus definitum a Deo resurrectionis nostrae tempus. 
Tertul. de an. c. 58: Quid fiet in tempore isto? Dormiemus ? 
Atenim animae nec in viventibus dormiunt. Drigenes gegen die 
arabifche Gecte: Euseb. Hist. ecc. V, 37. 
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ftamentes durch Ehriftus in daffelbe ffammt wohl aus der Volks⸗ 
fage.) Als die Märtyrer felten wurden, dachte man aud) ans 
dre Frommefo hochbegnadigt. In diefer Zeit, als die Unters 
welt nicht mehr ald allgemeines Zodtenreich galt, fam Aug u⸗ 
ffin auf den Gedanken, daß einige durch die Strafen im Has 
des vor der ewigen Strafe gerettet würden, und ob nicht das 
noch Srdifche an den Gläubigen im Feuer der Trübfal nach dem 
Tode verzehrt werde Tr) Hieraus die Vorftelung eines Feg⸗ 
feuers, durh Gregor den Gr, in den Volksglauben des 
Ybendlandes eingeführt, als Bußanftalt unmittelbar nach dem 
Tode für die Pleinern Sünden der Gläubigen, zu fürzen umd 
zu lindern durch die Fürbitten und Darbringungen der Leben 
den.") Diefer Glaube ſchloß fih an 2 Mcc. 12,43 ss., an die 
bildliche Redensart 1 Cor. 3, 15., an die für geliebte Todte 





I) Tertul. de an. e. 55: Constituimus omnem animam apud 
inferos sequestrari in diem Domini. De resurr. c.43: Nemo per- 
egrinatus a corpore statim immoratur penes Dominum, nisi er 
martyrii praerogativa, scilicet paradiso, non inferis deversurus. 
Die Verfekung: Ev. Nicodemi c.28ss. [T'hilo, Codex apoer. T. J. 

.67555.] Eusebii Alexandr. Or. in S. Parasceves diem. [Euseb. 
mes. Opuscc. ed. Augusti. p. 15 ss.] 

m) De Civ. Dei XXI, 24: Facta resurrectione mortuorum 
non deerunt, quibus post poenas, quas 'patiuntur spiritus mortuo- 
rum, impertiatur misericordia, -ut in ignem non mittantur ae- 
ternum. Neque enim de quibusdam veraciter diceretur, quod 
non eis remittatur neque in hoc saeculo neque in futuro, nisi 
essent quibus, etsi non in isto, remittetur tamen in futuro. En- 
chirid. ad Laur. c.68s: Est quidem ignis tentatio tribulationis. 
‚Iste ignis in hac interim vita facit, quod Apostolus dixit [1 Cor. 
3,11 ss.], si accidat duobus fidelibus, uni scilicet cogitanti, 
quae Dei sunt, h. e. aedificanti super Christum fundamentum 
aurum, argentum, lapides pretiosos: alteri autem cogitanti, quae 
mundi sunt, ji. e.aedificanti super idem fundamentum ligna, foe- 
num, stipulam. Illius enim opus non exuritur, quia non dilexit, 
quorum amissione erucietur. Eruritur autem opus hujus, quo- 
niam sine dolore non pereunt, quae cum amore possessa sunt. 
Sed quoniam alterutra conditione proposita, eis potius carere 
malit, quam Christo, nec timore amittendi talia deserit Christum, 
quamvis doleat, dum amittit: salvus est quidem, sic tamen quasi 
per ignem, quia urit eum rerum dolor, quas dilexerat, amissarum. 
Tale aliqnid etiam post hanc vitam fieri incredibile non est, et 
utrum ita sit, quaeri potest. Et aut inveniri aut latere nonnullos 
fideles per ignem quendam purgatorium, quanto magis minusve 
bona pereuntia dilexerunt, tanto tardius citiusque salvari; non 
tamen tales, de quibus dictum est, quod regnum Dei non pos- 
sidebunt.— J.@. Baier, de Purg. utrum claris testim. Aug. pro- 
bari possit? Jen. 677.4. | 


n) Gregorii M. Dial. IV, 39. 40. 55. 
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üblichen Gebete und Darbringungen, °) an unbeftimmte Muss 
drucksweifen afritanifcher Kircheniehrer über fühnende Seelens 
leiden vor der Auferftehung,r) endlih an das Platonifche Bild 
eines Reinigungsfeuers, welches mit dem Perfifhen, Stoifhen 
und Petrinifchen Weltbrande zufammengeworfen, von den Ales 
zandrinern unter mancherlei Formen, folgereht nur bildlich, 
als Reinigungsfeuer und Wiedergeburt für alles Gefchaffne, ob» 
wohl nicht alle feiner in aleihem Maße bedürftig, angefehn wor: 
den war.3) 4. Mitder Erwartung eines irdifchen Reichs Ehrifti 
hing die Vorftellung eines Weltgerichts in äußerlihem Ges 


0) Tertul. de monog. c.10: Pro anima ejus orat et refrige- 
rium interim adpostulat ei, et offert annuis diebus dormitionis 


ejus. 

p) Tertul.de an.c.58: Congruentissimum est animam, licet 
non exspectata carne, puniri, quod non sociata carne commisit. 
Sic et ob cogitatus pios et benevolos, in quibus carne non eguit, 
sine carne recreabitur. Quum carcerem illum, quem Evangelium 
demonstrat, inferos intelligamus, et novissimum quadrantem 
modicum quodque delictum mora resurrectionis illie luendum in- 
terpretemur: nemo dubitabit animam aliquid pensare penes in- 
feros, salva resurrectionis plenitudine. Echeinbar Cypr. Ep. 55. 
[al. 52. p. 109.] Aliud est, ad veniam stare, aliud ad gloriam 
pervenire: aliud, missum in carcerem non exire inde, donec 
solvat novissimum quadrantem, aliud statim fidei et virtutis ac- 
cipere mercedem: aliud pro peccatis longo dolore cruciatum 
emundari etpurgari diu igne, aliud peccata omnia passione pur- 
gasse: aliud denique pendere in die judicii ad sententiam Do- 
mini, aliud statim a Domino coronari. Denn ib. p. 114: Quia 
apud inferos confessio non est, nec exomologesis illis fieri po- 
test [Ps. 6, 6.]: qui ex toto corde poenituerint, in Ecclesiam 
debent interim suscipi. 

g) Clem. Stromm. VII. p. 851: Pautv Ö Aueis äpıdsew ro 

rüp oðᷣ ra xoka, aid räs duaprwkous puyds' nüp oÜ To zau- 
Päyov xal Bavavoov, AdAl& Tö Pp6vıuov Akyovres, Tö Öti- 
xvovuevov da wpurns tus buepyousvns to rüp. Orig. e. Cels. V, 
15: llüp watdpoıov erayeraı TO xboum" einds Ö Orı wal Exdoro 
toõv deousvov ris dıa Tod aupös Öinns dua xal larpelas' 
kalovros ulv wal oÜ naraxalovros Tobs un Eyovras ÜAnv beous- 
mv avaloücdaı Ira Exelvov Tod aupös" xalovrog ÖL xal kara- 
talovros roüs Ev 7 dıd Tav nodfeov nal Adyov xal vonudrov 
Honıxos Acyoucon olnodoun £bka, xdotov 7 wahduov olxoödo- 
Woavras. In Luc. Hom. XIV. T. III. p.948: Puto, quod et post 
feurrectionem ex mortuis indigeamus sacramento eluente nos 
etpurgante, nemo enim absque sordibus resurgere poterit. In 
Ezch. Hom. 1. T. III. p.360 s: Dupliciter aufert a nobis mala Deus, 
spiritu et igni. Si spiritus mala non abstulerit a nobis, purga- 
tione ignis indigemus. Ideoque sollicite providendum est, ut 
quum venerimus ad ignem istum, securi transeamus, ad instar 
auri argentique et lapidis pretiosi; [ut] non tam ulamur [ura- 
mur?] incendio, quam probemur. 
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pränge nothwendig zufammen. Daher Drigenes im Gegenſatze 
wider das Erfte auch das Andre nur als aller Orten im Mos 
mente gehaltnes Herzensgericht auffaßte, doch den biblifchen 
Ausdruͤcken ſich anfchliegend. 5) Kraft derfelben erhielten ſich 
in der herrfchenden Vorftellung die imponirenten Bilder einer 
äußern Gerichtshandlung, obwohl oft minder finnliche Borftels 
lungen dahinter lagen, und der Gedanke ſich aufdrang, daß die 
Frommen fchon die Seligkeit, die Gottlofen das Gericht in ſich 
trügen. Ueber eine nadfolgende Verbrennung der Welt ſtimm⸗ 
ten vielerlei in ihrem Urfprunge einander fremde Meinungen 
zufammen, nur eine Wiedergeburt aus dem Weltbrande als ans 
gemeßne Stätte für die Auferfiandnen war gegen die Gnoflis 
fer zu vertheidigen. 5. Denen, welchen die Unfterblichfeit nicht 
zum Wefen der Seele gehörte, lag es nahe, eine endliche Auf⸗ 
reibung der Verdammten zu erwarten. *) Die Alerandriner, 
weil fie noch in der Hölle die Freiheit erblictten, hielten auch 
den Teufel für begrungsfähig, die philofophifche Weißagung des 
Drigenes aufeine Wiederherftelung aller Dinge [anoxa- 
Taotacıs TÖv navrov] ſpricht nur diefe Unverwuͤſtlichkeit 
oefhöpflicher Freiheit und göttlicher Vorfehung als ein der 

Weltgefhichte vorfchwebendes Ideal aus. !) Doch die Ewigkeit 





r) In Matth. T. III. p.626s: Taüra ö& hueis uw bs xodvov 
noAloö Öeöuera, iva Ovvaodn hulv nepl Tav ÖAmv xodvov TAs 


- £rraüda Sons Adyos, voulSouev Atysodaı. To Ö& dindts ovyY 


oürTns Eyaı" AHo6dms yap Bouindeis ö Yeös Avapdınlaar Ev 
rais ndvrov uvijuaıs, Into Tod Exaorov toör lölov ovvausı9n- 
Hvar xpeittov 7) yelpov nenpapusvov, nävra Ta napa OAov 
Tov xXoövov yeyevnutva Exdoto, moujoaı Ev Övvdusı dpdro. 
ToiAunteov oÜv wal Aenteov, ötı 6 rüs nooodorwuevns woloens 
xatęeòbs ob Öbeiraı xpo6vov, AAN @s h Avaotanız Akyerar pl- 
veodaı Ev Ardum, Ev Öınn dpdalusv, oürwg oluaı xal  xolaıs. 
In Ep. ad Rom. T. IV. p. 662: Declarari videmus ex omnibus 
certissime futurum esse judicium Dei, cujus species ut notior ho- 
minibus fieret, judicandi forma ex his, quae inter homines gerun- 
tur, assumta est. Cf. T. III. p. 887 ss. 

s) Justin. c. Tryph. c.5: Oürtos alu», äfıaı Tod deod pa- 
veiodar [Sylburg: paveicar), obr änodvijorovow Erı' al öäe 
— —— EoT’ dv adräs ral elvat walmolaßsodaı ÖHeöds HEAN 
(Der Vorderfaß : nota a.] Arnob. adv. gent. 11, 14: Haec est he 
minis mors vera, haec nihil residuum faciens. Nam illa, quæ 


. sub oculis cernitur, animarum est a corporibus dijugatio, nn 


finis obolitionis extremus. Haec, inquam, est hominis mors ve’a, 
cum animae nescientes Deum per longissimi temporis cruciatum 
consumuntur igni fero. 

t) Clem. Stromm. I. p. 3675: ‘O ö2 Öıaßolos, aurefovcuos 
ov, xal ueravonoaı olös re jv. Orig. de prince. Ill, 6, 5: Etiam 
novissimus inimicus, qui mors, appellatur, destrui dicitur, ut nec 
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der Hölenfirafen als biblifch und die Verwerflichkeit des Boͤſen 
am ftärfften ausdrücdend war immer vorherrfchend und wurde 
nur indem Gegenfat wider Drigenes feit Epiphanius beſtimm⸗ 
ter ausgeſprochen; doch erhob ſich fortwährend menſchliches Ers 
barmen gegen die Hoffnungslofigkeit ewiger Qual, daher noch 
Hieronymus doch für Chriften an eine Rettung aus der Hölle, 
Auguftinus an eine Milderung dachte.“) Denn Grade der 


ultra triste sit aliquid, ubi mors non est, neque adversum sit, ubi 
non est inimicus. Destrui sane novissimus inimicus ita intelli- 
gendus est, non ut substantia ejus, quae aDeo facta est, pereat, 
sed ut propositum et volunfas inimica, quae non a Deo, sed 
ab ipso processit, intereat. Destruetur ergo non ut non sit, sed 
ut inimicus non sit et mors. Nihil enim Omnipotenti impossibile 
est, nec insanabile est aliquid Factori suo. 1, 6, 3: Tam in his 
quae videntur temporalibus saeculis, quam in illis quae non vi- 
dentur et aeterna sunt, omnes isti [qui sub principatu diaboli 
agunt] pro ordine, pro ratione, pro modo et meritorum dignita- 
tibus dispensantur: ut alii in primis, alii in secundis, nonnulli 
etiam in ultimis temporibus, et per majora ac graviora suppli- 
cia, necnon et diuturna ac multis, ut ita dicam, saeculis tolera- 
ta, asperioribus emendationibus reparati, et restituti eruditioni- 
bus primo angelicis, tum deinde etiam superiorum graduum vir- 
tutibus, et sic per singula ad superiora provecti usque ad ea, 
quae sunt invisibilia et aeterna, perveniant, singulis videlicet 
quibusque coelestium virtutum offieiis quadam eruditionum spe- 
cie peragratis. 111, 6, 3: Arbitror, quia hoc, quod in dann 
omnia dieitur esse Deus, significet etiam in singulis eum om- 
nia esse.. Per singulos autem omnia erit hoc modo, ut quid- 
quid rationabilis mens, expurgata omnium vitiorum faece atque 
penitus abstersa nube malitiae vel sentire, vel cogitare potest, 
omnia Deus sit: non enim jam ultra boni malique discretio, quia 
nusquam malum, nec ultra ex arbore sciendi bonum et malum 
. manducare concupiscet, qui semper in bono est‘ et cui Deus 
omnia est. Sie ergo finisad principium reparatus et rerum exi- 
tus collatus initiis. 1, 6, 1: Quae quidem a nobis etiam cum 
magno metu et cautela dicuntur, discutientibus magis, quam pro 
certo ac definito statuentibus. 4: Certius tamen qualiter se; * 
bitura sit res, scit solus Deus, et si qui ejus per Christum et 
Spiritum S. amici sunt. C. Cels. III, 79: Toüro yap uer Enıxpü- 
YEens avupepövrog Atperar. Daher zu befchränfen, nicht durch Stel⸗ 
len in den Homilien iiber ewige Strafen, aber durch Stellen wie de 
prince. III, 6, 3: Nec dubium est, quin post quaedam intervalla 
temporum rursus materia subsistat, et corpora fiant, et mundi di- 
versitas construatur propter varias voluntates rationalium crea- 
turarum. — Dietelmaier, commenti fanatici dnoxartaotadoeons ndv- 
<ov Hist. antiquior: Altorf. 769. Winzer, de dxoxar. nüvr. in 
N. T. tradita. Lps. 821. 4. 

u) Hier. in Jes. 66, 24: [T.V.p. 218.] Sicut diaboli et om- 
nium impiorum, qui dixerunt in corde suo: non est Deus, credi- 
mus aeterna tormenta: sic peccatorum et tamen Christianorum, 
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Verdammniß wie ber Seligkeit wurden allgemein angenommen, 
wenn fchon nur die Alerandriner auch jenfeits ein Fortfchreiten 
erfannten.”) Sn den Schilderungen von Himmel und Hölle ift 
Geiftiges und Sinnlicdyes verfchieden gemifcht,, jenes als Ans 
ſchaun und Liebe Gottes bei den Seligen, diefes ald Wurm und 
Feuer bei den Verdammten vorwaltend. - 
107. Scho laſtie und katholiſche Kirchenlehre. 

Die Scholaſtiker haben die Anſichten Auguſtins, ſoweit ſie 
dem kirchlichen Volksglauben entſprachen, ausgebildet und aus 
demſelben bereichert. In den aͤltern Symbolen ſtanden nur 
die allgemeinſten Grundzüge. 2) Was der dichtende Verſtand 


quorum opera in igne probanda sunt atque purganda, modera- 
tam arbitramur et mixtam clementiae sententiam. C. Pelag. dial. 
I: [T. IL. p. 184.) Illud quod ponis, in die judicii iniquis et pec- 
catoribus non parcendum, sed aeternis eos esse ignibus uren- 
dos, ferre quis potest, et interdicere te misericordiam Dei et 
ante judicium de sententia judicis judicare, ut si voluerit pecca- 
toribus parcere, te praescribente non possit! — Si Origenes 
omnes rationabiles creaturas dicit non esse perdendas et diabolo 
tribuit pocenitentiam, quid ad nos, qui et diabolum et satellites 
cjus omnesque impios et praevaricatores dicimus perire perpe- 
tuo: et Christianos, si in peccato praeventi fuerint, salvandos 
esse post poenas. August. Enchir. ce. 112s: Frustra nonnulli, 
imo quamplurimi aeternam damnatorum poenam et cruciatus si- 
ne intermissione perpetuos humano miserantur affectu, atque 
ita futurum esse non credunt: non quidem Scripturis adversan- 
do divinis, sed pro suo miotu dura quaeque molliendo et in lenio- 
rem flectendo sententiam, quae putant terribilius esse dieta, 
quam verius. — Po£nas damnatorum certis temporum interval- 
lis existiment, si hot eis placet, aliquatenus miligari, etiam sic 
quippe intelligi potest manere in illis ira Dei h. e. ipsa damna- 
tio. Manebit ergo sine fine mors perpetua damnatorum i. e. aba- 
lienatio a vita Dei, et omnibus erit ipsa communis, quamlibet ho- 
mines de varietate poenarum, de dolorum relevatione vel inter- 
missione pro suis humanis motibus suspicentur. 

v) Clem. Stromm. VI. p.793: Ai evrauda xara rı)v Exk)n- 
olav zporonal erıonorov, ngeoßuripwov, ÖLaxdvov, iunnara, 
oluaı, dppeklınns ÖdEns nareivns cHs olmovounlas Tupyavovgır, 
NV dvauivew paalv al yoayal robs xar Iyvos tüv Anootdiov 

v» releıwası Ömaoolvns Beßımköras‘ Ev vepklars Tovrtovs 
üpdEvras yodpeı 6 anöatokos, ÖLakuvıjosıy utv Ta npDra, Enet- 
za Eyrararapıjvar TO rpeofvrepip vara aporonnv Ödens, Öböfa 
yüp Öö&ns Ötapegeı, Aypıs Av eis TElsıov Avöpa aufıjoweı. Cf. 
Prophet. Eclogae ib. p. 1004. Orig. f. nota t. 

a) Symb. Apost: Venturus est judicare vivos et mortuos. 
Credo carnis resurrectionen et vitam aeternam. Nicaen: Ex- 
specto resurrectionem mortuorum et vitam venturisaeculi. Athan: 
Ad cujus adventum omnes homines resurgere habent cum cor- 
poribus suis, et reddituri sunt de factis propriis rationem, et 
qui bona egerunt, ibunt in vitam aeternam, qui mala, in ignem 
aeternum. 
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der Scholaftif weiter ausführte, b) erhielt feiner Natur nach 
erft in Dantes Gedichte volles Leben. Die Scholaftiker ſchwank— 
ten, ob fich die unfterbliche Natur der Seele philofopbifch er: 
weifen laffe. °) Als der hHumaniftifche Unglaube diefes benuste, 
um nad) Ariftotelifchen Formeln die Unfterblichkeit in Zweifel 
zu flellen, verdammte Leo X auf dem Lateranconeilium 1513 
diefe Zweifel der Philofophie.d) Sm interimiftifchen Zuftande 
unterſchieden die Scholaftifer zwifchen den Außerften Gegenfäs 
gen von infernus und paradisus einen limbus patrum, ihfan- 
tium und locus purgatorii; das Paradies im Himmel, die 
Hölle in der Unterwelt, die mittleren Zuftände in unbeftimmter 
Dertlichfeit, doch nach der Entſtehungsweiſe diefer Vorſtellun— 
gen gewöhnlich als in der Nachbarſchaft der Hoͤlle. Der inter: 
imiftifche Zuftand als ein vergeltenvder, für die Seligen nad 
der herrfchenden Anficht ſchon in der Anſchauung Gottes, doc) 
durch die Auferftehuung noch eine Erhöhung des Lebensgefuͤhls. ©) 


5b) Elucidarium s. Dialogus summam totius chr. Theol. com- 
plectens, anonym, in Anselmi Cant. Opp. Append. p.457 ss. als 
Quell, aus dem auch Thomas gefchöpft hat. 

ec) Thomas P. 1. Qu. 75. Art. 6°: Bewetd, quod anima sit 
incorruptibilis, aus ihrer Gelbftändigfeit im Verhaͤltnif zum Koͤr— 
per, aus der Befchaffenheit und dem Nerlangen der vernünftigen 
Erfenntnif. Duns Scot. L. IV. D. 47. Qu.2: Resurrectio demon- 
strari non potest. L. 11. D. 17. Qu. 1: Dico,quod non potest de- 
monstrari, quod sit anima immortalis, ut videbitur in quarto. 

d) Conc. Lateran. V. Sess. VIII: [Harduin T. IX. p. 1720.) 
Cum diebus nostris zizaniae seminator, antiquus humani generis 
hostis nonnullos perniciosissimos errores a fidelibussemper explo- 
sos in. agro Domini superseminare et augere sit ausus, de na- 
tura praesertim animae rationalis, quod videlicet mortalis sit 
aut unica in cunetis hominibus, et nonnulli temere philosophan- 
tes secundum saltem philosophiam verum id esse asseverent: 
contra hujusmodi pestem opportuna remedia adhibere cupien- 
tes damnamus et reprobamus asserentes animam intellectivam 
mortalem esse aut unicam in eunctis hominibus, et haec in du- 
bium vertentes. — Pomponatii L. de immort. animae. Bon. 516. 

e) Thomas P. Ill. in Suppl. Qu. 69. Art. 7: Anima conjun- 
cta mortali corpori habet statum merendi: sed exuta a corpore 
est in statu recipiendi pro meritis bonum velmalum. Lombard. 
L. IV. D.49. E: Si quem movet, quid opus sit spiritibns defun- 
etorum corpora sua in resurrectione recipere, si eis potest si- 
ne corporibus summa beatitudo praeberi: diffieilis quaestio est, 
nec potest a nobis perfecte definiri. Sed tamen dubium non est, 
raptam a .carnis sensibus mentem non sic videre posse incom- 
mutabilem substantiam i. e. Deum, sicut angeli vident, sive alia 
latentiori causa, sive ideo quia inest ei naturalis quidam appeti- 
tus corpus administrandi, quo retardatur quodammodo, ne tota 
intentione pergat in summum coelum, donec ille appetitus con- 
quiescat. 

Dogmatik. 2. Auf. 9 
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Wegen des Verhältniffes zu den Heiligen wurde ein gewiffer 
Verkehr mit den Geftorbnen angenommen, Theilnahme an den 
- Shrigen auf Erden aud bei den Verdammten. f) Die Aufer- 
ftehung wurde gewöhnlich als Wiederherftellung nicht bloß cor- 
poris, fondern carnis, und zwar aller einftmaligen Beſtand— 
theile beffelben zum Menfchen in voriger Geftalt, und im Les 
bensalter des auferftandnen Erlöfers, befihrieben, 5) mit mans 
cherlei Combinationen über die leibliche Befchaffenheit der Se— 
ligen, Berdammten, der Embryonen und Monftra. Das Welt: 
gericht wurde von den fpeciellen Herzensgerichten zur Entſchei— 
dung des interimiftifchen Zuftandes unterfchieden, ebendeßhalb 
nicht auf alle bezogen, als äußerlihe Gerihtshandlung anges 
fehn, doch feine Dauer mehr ald Problem behandelt. ") Seligs 





J) Lombard. L. IV. D. 50. C: Est cura mortuis de suis ca- 
ris, ut de divite legitur. ILLuc. 16, 23 ss.] 

g) Lombard. L. IV. D. 44. A: Quidam putaverunt omnes 
resurrecturos secundum mensuram aetatis et staturae Christi, 
ideo quia Apostolus ait: donec.-oecurramus omnes in virum per- 
fectum, in mensura aetatis et plenitudinis Christi. Sed his ver- 
bis non eadem resurgentibus assignatur statura, sed aetas. Om- 
nes enim in endem aetate resurgent, in qua Christus resurrexit, 
cujuscunque aetatis mortui fuerint. B: Caro in quemlibet pul- 
verem cineremve soivatır, in quoslibet halitus aurasque diffu- 
giat, et in quamcungue aliorum corporum substantiam, in quo- 
rumceunque etiam animalium vel hominum eibum carnemque mu- 
tetur: animae in puncto temporis redibit. Ipsa tamen terrena 
materies non ita in resurrectione reparabitur, ut ea, quae dila- 
buntur, etin alias atque alias rerum species vertuntur, quamvis 
ad corpus redeant, ad easdem quoque corporis partes, ubi fue- 
runt, redire necesse sit. Alioquin si capillus redit, quem tam 
erebra tonsura detraxit, si unguibus, quos toties depressit erectio 
immoderata et indecens: cogitantibus resurrectionem carnis et 
idee non eredentibus oceurrit infirmitas. Sed quemadmodum si’ 
statua cujuslibet solubilis metalli igne liquesceret, confunderetur 
in massam, et eam vellet artifex rursum ex illius materia et 
quantitate reparare: ita Deus mirabiliter artifex etc. 

h) Duns Scot. L. 1V. D. 47. Art. 2: In secretis judiciis, quae 
fiunt circa singulas personas, fit justitia, non tamen omnibus 
manifestze. Rationabile est ergo, quod [esse] debeat aliquod ju- 
dieium generale, in quo manifestetur justitia, quam exercuit in 
judieiis partieularibus. Lombard. L. IV. D. 47. C: Alii judican- 
tur et pereunt, alii non judicantur et pereunt: alii judican- 
tur et regnant, alii non judicantur et regnant. Judicantur et 
pereunt, quibus dominica inclamatione dicetur: esurivi et non 
dedistis mihi manducare. Non jutlieantur et pereunt, quibus Do- 
minus ait: qui non credit, jam judicatus est. Ex electorum vero 
parte alii judieanturet regnant, scilicet qui vitae maculas lachry- 
mis tergunt et eleemosynarum superinduetione operiunt. Ali 
non judicantur et regnant, qui etiam praecepta legis perlectio- 
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keit und Verdammniß als volfommen abgefchloßne Zuftände, 
doch zum Theile in gegenfeitiger Anfchauung nad Luc. 16, 
23 ss.,!) in der hoffnungslofen Verdammniß nod) die Auguſti— 
nifche Mildrung, K) die Höllenqual gewöhnlich als durch mate— 
rielles Feuer, I) für die Seligfeit waren Anſchauung und Genuß 
Gottes ald Bilder für Erkenntniß und Kiebe hergebracht. Ein 
befondres Firchliches Intereſſe erhielt die Kehre vom Fegfeuer, 
wiefern fie theils mic der Pietät für die Todten zuſammen— 
hing, theils durch Seelmeffen und Ablaß dem Glerus höchſt 
einträgli wurde, Dadurch die Veranlaffung zu mancherlei 
fittengefährlihem Aberglauben. Daher der Gegenfaß der mei— 
fien reformatorifchen Secten und Theologen f. d. 12. Sahrh. 
Erſt bei der Bereinigung mit den Öriehen zu Florenz 1439 
und gegen die Proteftanten zu Trient wurde die Kirchenlehre 
vom Purgatorium niedergezeichnet, als Bußanftalt der geſchied— 
nen Chriftenfeelen für alle auf Erden zwar gläubig bereute, aber - 
nicht hinreichend gebüßte Sünden, und als Reinigung für als 
les Unlautre; zu Fürzen und zu lindern (refrigerium) durch 
die Bemühungen der Lebenden und durch die Vermittlung der 
Kirche, mit Warnung vor fhandlichem Gewinn und vor fpiße 
findigen Zragen.») Sm Bolköglauben und in einer conjlanren 


ne virtutum transcendunt. D. 49. D: Putant quidam Dominum 
descensurum in vallem Josaphat in judicio, eo quod ipse per Joe- 
lem [3, 7.] loquitur ete. Hoc quidem pueriliter intelligunt, quod 
in valle, quod est in latere montis Oliveti, descensurus sit Do- 
minus ad judicium, quod frivolum est. Quia nonin terra, sed in 
spatio hujus a@ris sedebit contra locum montis Oliveti, ex quo, 
adscendit. Duns Scot. L. IV. D. 47. Art. 3: Dubium est, an fiat 
in tempore vel instanti, et siin tempore, an in brevi, vel non 
brevi. Possibile quidem est, quod merita singulorum omnia sin- 
gulis innotescant etc. 

i) Lombard. L. 1V. D. 50. E: Boni malos et mali bonos 
vident usque ad judieium. Post judieium vero boni videbunt 
malos, sed non mali bonos. Fe Adeo sanecti Dei justitiae addieti 
sunt, ut nulla compassione ad reprobos transire valeant. 

k) Ib. D.46. A: Non incongrue dici potest, Deum, etsi ju- 
ste id possit, non omnino tantum punire malos in futuro, quan- 
tum meruerunt, sed eis aliquid, tantumcunque mali sint, de poe- 
na relarare. 

!) Ib. D. 44. F: Gehenna illa, quae stagnum ignis et sul- 
phuris dieta est, corporeus ienis erit, et cruciabit damnatorum 
corpora vel hominum vel daemenum. @: Quaeri solet, an ante 
resurredtionem animae reproborum materiali igne crementur ? 
Wird bejaht. 

.„. m) C. Florent. Definitio: [Harduin T. IX. p.422s.] Si vere 
poenitentes in Dei caritate decesserint, anteqnam dignis poeni- 
tentiae fructibus de commissis satisfecerint et omissis [rsgl vor 
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theologifchen Ueberlieferung iſt ein wirkliches Feg feuer ange: 
nommen,”) das von der neuften Theologie gegen die Noth— 
wendigfeit einer geifligen Reinigung vor dem Eintritt in die 
Gemeinfchaft der Seligen zuruͤckgeſtellt worden ift, °) Die grie- 
chiſche Kirche hat fi auch zu Florenz gegen das Feuer ver— 
wahrt, das fie nur beim Weltende erwartet. Nach ihrer wah: 
ren Meinung gehn durch ein Gewiffensgeriht im Momente 
des Todes die reuig und im Gnadenftande verſchiednen Seelen 
fogleich in den feligen Zuftand über, die Suͤnder in den Hades, 
in welchem nicht Reue, noch Sühne ift, wohl aber werden ihrer 
viele vor dem Weltgerichte durch fromme Werke der Ueberle— 





huaprnutvov Öbuod val Nueinutvov], eorum animas poenis pur- 
gatoriis [xadaprırals rıumplaıs] purgari, et ut a poenis hu- 
jusmodi releventur, prodesse eis fidelium vivorum suffragia [ext- 
xovpias], missarum scilicet sacrificia, orationes et eleemosynas 
et alia pietatis officia, quae a fidelibus pro aliis fidelibus fieri 
consueverunt secundum Ecclesiae instituta; illorumque animas, 
qui post baptisma susceptum nullam omnino peccati maculam 
incurrerunt, 'illas etiam, quae post contractam peccati maculam 
vel in suis corporibus vel eisdem exutae corporibus, prout di- 
ctum est, sunt purgatae, in coelum mox recipi. C. Trident. Sess. 
VI. can. 30: Si quispost acceptam justificationis gratiam cuilibet 
peccatori poenitenti ita culpam remitti et reatum acternae poenae 
deleri dixerit, ut nullus remaneat reatus poenae temporalis ex- 
solvendae, vel in :hoc saeculo, vel in purgatorio, antequam ad 
regna coelorum aditus patere possit: anathema sit. Sess. XXV. 
Deer. de Purgatorio: Cum catholica Ecclesia, Spiritu S. edocta, 
ex S. Litteris et antiqua Patrum traditione in S. Conciliis et no- 
vissime in hac oecumenica Synodo docuerit, purgatorium esse 
animasque ibi detentas fidelium suffragiis, potissimum vero alta- 
ris sacrificio juvari: praecipit S. Synodus Episcopis, ut sanam 
de purgatorio doctrinam, a S. Patribus traditam, a Christi fide- 
libus credi et ubique praedicari diligenter studeant, apud ru- 
dem vero plebem difficiliores et subtiliores quaestiones, quae- 
que ad aedificationem non faciunt, a concionibus secludantur; 
incerta item, quae vel specie falsi laboraut, evulgari non per- 
mittant; ea vero, quae ad curiositatem quandam aut superstitio- 
nem spectant, vel turpe lucrum sapiunt, tanquam scandala et fi- 
delium offendieula prohibeant. Cat. Rom. I, 7, 3: [p. 406.) Est 
ignis purgatorius, quo piorum animae ad definitum tempus cru- 
ciatae expiantur, ut eis in aeternam patriam ingressus patere pos- 
sit, in quam nihil coinquinatum ingreditur. 

n) Bellarm. de Purgator. II, 11: Communis sententia Theo- 
logorum est, verum et proprium esse ignem et ejusdem speciei 
cum nostro elementari. Quae sententia non est quidem de fide, 
quia nusquam ab Ecclesia definita est. Tamen est sententia pro- 
babilissima : 1) propter consensum Scholasticorum, 2) propter 
Gregorii auctoritatem, 3) propter Augustinum etc. 

0) 8. B. Moͤhler, Eyınbolit $. 21, 
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benden und durch die Fürbitten der Kirche aus dem Hades ge: 

tettet.P) 

6.108. FVangeliſche Kirhenlehre und altprot. Dogmatifer, 
Das Fegfener wird als ein Aberglaube verworfen, der 

als eigne Genugthuung die alleinige Seligkeit durd) den Glau— 

ben beſchraͤnkt, grobe Mißbraͤuche veranlaßt und in der 9. 

Schrift nicht begründet ift. 2) Daher theils Hindeutung auf 


ha 


p) Conf. orthod. p. 112: Ka Evas els TövV warpov Tod da- 
vdrov Tov yvooißeı TA duaprıjuara rov, TEeroLas Aoypiis udAı- 
ora Üorepa And Tov Yavarov wa” Evas Beier yvopige Tv 
duo dnv tGvV Epymv Tov, p.122: Al yvyal tav dvdoonov Exel- 
vov, ÖOroV (LEEVovaıw And TOP KOOuo» TOÜToV, EbPLEKÖLEVAL 
eis Tv xdpın Tod HeoÖ, uE uerdvorav rov lölo» duaprnudrov, 
EXovoıw TOnov TAs yeipoas Toü Beoö. p. 1165: ’Anodvr;- 
oxovo. Tayaxal ävdpmroı, örov vä elvaı dvrdusoatov omSou8- 
vov xal ünoAkvusvov; Torwaurns Tafens Avdomaoı Ötv ebol- 
oxovrar' ua Beßara noAAol And roüs duaprwkous EAevdepo- 
vovvrar ind av Öeousv Toü ddov, Öyı ub uerdvoranv 
n E£ouoAöpnaw Eöınnv Tovs, Kwados % Ipapn Akysı' Ev yàag 
To aön tıs Efouokopijoesral ooı; 'AAla uk Tas eunodas Tov 
Sovrov, xal npoosvyäs brto abrav ris Eruinolas, val u: qıv 
Gvaluartov udArora Yvolav, Örov nad Hutpav rooopEge N 
exkinola da Tobs Sovras xwal TEBUNnKÜÖTag Kowös hour. 
p-.120 s: Ovödeula ITpapı Öralaupßaveı nepi auroü [rüp rö xa- 
Yaprnpıov], va ebpionerar ÖNAadn wdv ula zpdoraupos vwökanıs 
xayaorın)) TOV Yvyov Dorepa ind Töv Yararov‘ udlıora N 
yvoun too 'Roıp&vovs dıa Toro nareroldn Ind tus enninolas. 
Quenstedt, de Ecc. or. et lat. in dogm. de purg. dissensu. Vit. 
671. Leo Allatius, de Eec. occ. et or. in dogm. de purg. con- 
sensu. Rom. 695. 

a) A. S. p. 307s: Draconis cauda ista, missam intelligo, 
peperit multiplices abominationes. Primo purgatorium. Missis 
enim pro animabus, item vigiliis, septimis et tricesimis, anniver- 
sariis exsequiis et innumeris aliis phantasiis irruerunt in purga- 
torium. Sie missa propemodum pro solis defunctis fuit celebra- 
ta, cum tamen Christus sacramentum pro solis viventibus insti- 
tuerit. Quapropter purgatorium, et quidquid ei solemnitatis cul- 
tus et quaestus adhaeret, mera diabolilarva est. Pugnat enim cum 
primo articulo, quidocet, Christum solum, et non hominum ope- 
fa, animas liberare. Et constat de mortuis nihil nobis divinitus . 
mandatum esse. Conf. Helv. II. c.26: Quod quidam tradunt de 
igne purgatorio fidei christianae: eredo reniissionem peccato- 
rum et vitam aeternam, purgationique plenae per Christum et 
Christi sententiis adversatur Jo. 5, 24. 13, 10. — Yuthers, 
Mel. u. Brenz fürnebme Schrr. wider die alte grobe Yüge der 
Papiſten v. Feaefeuer. Fıff.570.4. Calirtus, de igne purg. quem 
eredit Ecc. rom. et orbi chr. sub anathem. credendam obtrudit. 
Helmst. 643. Fasciculus rariorum ac curios. scrr. in quo quaestt. 
de animae post solutionem a corp. statu, loco etc. continentur. 
Frecf. 692. T. II. 
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eine Todtenerwedung erft am jüngften Tage, theils auf eine 
alsbaldige Aufnahme der Frommen in den Himmel, welder 
unmittelbare Uebergang zu den Vergeltungszufläinden in re= 
formirten Symbolen ausgefprochen ift.d) Am jüngften Tage 
die Auferftehung eines mit der Seele vereinten, unfterblichen 
und von der Sünde gereinigten Leibes der Gläubigen, gelegent= 
lich erwiefen durch die Befchaffenheit der Sacramente. *) Durch 
ein hierauf folgendes fihtbares Weltgericht wird Seligfeit und 
Verdammniß auf ewig entfchieden,, beide nach den gewoͤhnli— 
chen Schilderungen.) Zwar finden Grade der Geligfeit ftatt 
je nad) den guten Werken im irdifchen Leben, ©) aber die Zu: 


b) Cat. min. p.372: Spiritus S. nos omnes in ertremo die a 
morte suscilabit ac mihi etompibus in Christum eredentibus vitam 
aeternam dabit. A.S.p.310s: Etsi pro nobis orent Sancti in terris, 
et fortassis etiam in coelis etc. Sive illi sint in sepulchris, sive 
in coelis. Cf. Luther ad Amsdorf: [Briefe, brög. v. de Wette. B. IL 
©. 122.] De animabus tuis non satis habeo, quod tibi respon- 
deam. Proclive mihi est concedere tecum in eam sententiam, 
justorum animas dormire ac usque ad judieii diem nescire, ubi 
sint. In quam sententiam me trahit verbum Scriptura&e: Dormiunt 
cum patribus suis. Et mortui resuseitati per Christum idem 
testantur. Cat, min. p.375s: Oramus, ut Pater coelestis, cum 
hora mortis venerit, felicem vitae exitum nobis largiatur, nosque 
ex hac miseriarum valle ad se in coelum recipiat. Conf. Helv. LI. 
c.26: Credimus fideles reeta a ınorte corporea migrare ad Christum, 
ideoque viventium suffragiis aut precibus pro defunctis nihil in- 
digere. Credimus item infideles reeta praecipitari in tartara, ex 
quibus nullus impiis aperitur, ullis viventium olliciis, exitus. Cal- 
vini Puyoravvuyıa. Argent. 545. 

e) F. C. p.649: De resurrectione Seriptura perspiene docet, 
quod hujus nostrae carnis, quam circumferimus, substantia, sed 
tamen a peccato mundata, sit resurrectura, et quod in vita ae- 
terna eam ipsam animam, sed peccato non contaminatam habituri 
simus. Cat. muj. p. 501: Quod hie ponitur: Auferftebung des 
Fleiſches, ne hoc quidem valde apte lingua nostra vernacula ex- 
pressum est. Etenim earnem audientes, non ulterius cogitamus, 
quam de macello. Verum recte et gennine loquendo, germanice 
diceremus, Xuferftebung des Leibes oder Leichnams h. e. corporis 
resurreetionem. p.543s: Quoniam etaquaet verba unum baptis- 
mum esse constat, sequitur, ut et corpus et anima salva fiant ac 
in aeternum vivant. Anima quidem per verbum, ewi eredit: cor- 
pus autem, quoniam animae unitum est, et baptismum quoque 
apprehendit, qua ratione potest apprehendere. 

d) ©. A. p. 14: Docent, quod Christus apparebit in con- 
summatione mundi ad judiecandum et mortuos omnes resuscita- 
bit, piis et electis dabit vitam aeternam et perpetua gaudia, im- 
pios autem homines et diabolos condemnabit, ut, sine fine eruci- 
entur. FE. C. p.724. v. 25. p. 821. v. 85: Conf. Helg. c. 37. 

e) A. C. p. 1345: Pertinet ad fdem vita ucterna: opera, 
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ftände felbft erfcheinen hergebrachtermaßen als vollkommen abs 
gefchloffen durch das Reſultat des irdifchen Dafeyns. Hiernach 
ſcheint die Vorſtellung zu Grunde zu liegen, daß die Eeele 
durch den Zod von allen fiündhaften Inhalte befreit werde, der 
mit dem Sleifche verfaule,d) Gegen eine Wiederbringung aller 
Dinge zeugt die beftimmt erklärte Ewigkeit der Höllenftrafen.e) 
Die altproteftantifhen Dogmatifer entfchieden fich da— 
für, daß jede Seele alsbald durch den Tod zur vollen Seligfeit 
oder Verdammniß gelange, und diefes für jeden ausgemacht 
werde durch ein Sottesgericht im Todesfampfe.") Sie haben die 
hergebradhten Bilder des Volksglaubens auf eine gläubige und 
verfiändige Weife in Begriffe zerlegt. Auferftehung eines geiz 
ſtigen Körpers nur hinfichtlich der Aufhebung finnlicher Bedürfs 
niffe. Ueber die Beibehaltung des Gefchlechtsunterfchieds find 
in der Kirche von jeher verfihiedne Meinungen gewefen, |) Vers 





quia placent Deo propter fidem, merentur alia praemiae corpora- 
lia et spiritualia. Erunt enim diserimina gloriae sanctorum. 

f) A. C. p. 194: Mors ipsa servit ad hoc, ut aboleat hanc 
carnem peccati, ut prorsus novi resurgamus. FC. —p. 7238: Ve- 
tus ille Adam, quasi asinus indomitus et contumax, est adhuc 
etiam pars.aliqua piorum, donec carnem peccati prorsus exuamus 
et homo perfecte in beata illa resurreetione renovetur. Cat. maj. 
p. 501: Exspectamus, ut haec nostra caro cum omnibus suis 
sordibus et vitiis abolita et sepulta computrescat, verum prae- 
elare et magnifice iterum prodeat et exsurgat e mortuis ad per- 
fectam sanctitatem, nova et immortali vita animata. 

e) €. A. p. 14: Damnant Anabaptistas, qui sentiunt homi- 
nibus damnatis ac diabolis finem poenarum futurum esse. Daher 
wohlnur fubjectiv: Cat. maj. p.517: Precamur, ut regnum tuum 
inter nos erectum vigeat, ut regnum diaboli abolitum prorsus 
exstirpetur, ne quid juris aut potestatis illi in nos relinquatur, 
donee prorsus submersum fuerit, peccatis, morte et orco exstin- 
etis, ut nos perpetuo in perfecta justitia ac felicitate vivamus. 


h) Quenst. P. IV. p. 567: Animae piorum a corporibus so-\, 
lutae tempore ‘inter mortem hominis et extremum judiecium in- 
termedio non dormiunt, aut saltem in aliquo statu tranquillo 
et laeto sunt, sed illico ad beatificam Dei visionem in coelo 
admittuntur ac,plena et perfeceta beutitudine fruuntur. Impio- 
rum vero animae in inferno subjeetae sunt damnationi et cru- 
eiatibus. 9.605: Judieium extremum est vel partieulure et oceul- 
tum, vel universale et manifestum. Partieulare fit in morte vel 
extremo mortis agone cujusvis heminis. Deus illud statuit et 
exseqyuitur quoad assignationem status perpetui, Jo. 3, 18. 


i) Quenst. P. 1V. p. 599: Idem numero et substantia cor- 
pus, quod in hae vita gessimus, resurget in novissimo die, ac 
proinde corpora nostra resuscitata quoad substantiam non sunt 
futura spiritualia, sed solum quoad qualitates. Unter den Gegen— 
fügen: Anabaptistarum, somniantium corpora carnibus et ossi- 
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dammmiß in Beraubung aller geiftigen Güter und in der Dual 
durch ein Feuer befondrer Art in verfchiednen Graden feiner 
ewigen Peinz zumeilen mit der Anerkennung, daß dieß nur 
mannigfache Bilder eines unausfprehlih Furchtbaren feyn.k) 
Die Anſchauung Gottes als eine intuitive, vermuthungsweife 
auch Eörperliche. ) Die Erneuerung der Welt wurde bald als 
Beriüngung, bald als Bernichtung durch den Weltbrand und 
als neue Schöpfung angeſehn: ihr Zweck die Befreiung der Selis 


bus caritura. Hollas p. 1245: Homines e pulvere terrae exei- 
tati prodibunt diverso seru, virili et muliebri. Opitz, de statura 
et aet. resurgentium. Vit. 707.4. J. @. Walch, de statu mort. 
et resurg. Jen. 728. 4. 

k) Hollaz p. 982: Carebit anima damnatorum visione Dei 
beatifica, fruitione summi boni etc. Corpora destituentur omni 
claritate et venustate. Mala positiva animas et corpora aflligent. 
Intellectus ipsorum cognoscet Deum judicem justissimum, voluntas 
torquebitur odio Dei, tristitia summa et impatientia furibunda. 
Corpora eruciabuntur igni materiali quidem, sed sinzulari.‘p. 984: 
Certum est carcerem infernalem esse in loco reali, a beatorum 
sede distineto. Probabile etiam est eundem esse extra hunc mun- 
dum habitabilem. Sed ubi locus ille definite sit, hominibus via- 
toribus est incognitum. p. 987: Poenas aeternas diecimus non 
solum continuas, sed etiam perpetuas infinitasque. p.990: Diffe- 
runt gradibus pro peccatorum qualitate et mensura. Hutteri Loc. 
33. Qu. 2: Ubi est infernus? Cum Sceriptura S. nuspiam hoc 
tradiderit, neque nostrum fuerit, curiosius illud inquirere, sed 
opera potius danda, ut vera pietate cruciatus infernales a nobis 
avertamus. Qu. 3: Quinam et quales futuri sunt eruciatus isti ? 
Neque istud vel mens nostra satis comprehendere, vel lingua 
effari potest. S. Scriptura ad- captum nostrum se accommodans 
variis vocabulis ac phrasibus, desumtis a poenis hnjus vitae, ali- 
quo modo adumbrare voluit: ut, quando nominat confusionem, 
ienominiam, opprobrium sempiternum, fletura, stridorem den- 
tium, densissimas tenebras, vermem nunquam intermoriturum, 
stagnum ignis, et per id genus vocabula alia maximos et exqui- 
sitissimos illos eruciatus ob oculos ponit. Cotta: de morte aet, 
Tub. 771. 4. de inferno ejusque sede. Tub. 775.4. Schottel, 
araufame Befchr. d. Hölle und ihrer Qualen. Brem. 776. Das 
Rad d. ewigen Höllenqual. [Euriofitäten d. Vor- und Mitwelt, 
Wem. 817. B. VI. St. 21.] 

I) Quenst. P. 1. p. 555: Organon visionis hujus sunt par- 
tim intellectus partim oculi corporis glorificati, ad minimum 
respectu Redemtoris in assumta humanitate Job. 19, 27. Visio 
non est specularis, quomodo nunc in aenigmate videmus, sed 
int«itiva, immediata et perfecta 1 Cor. 13, 12. 1Jo. 3, 2. Holluz 
p- 456: Cognitio Dei intuitiva dieitur visio beatifica. Abstractiva 
Dei cognitio est, cum eum ex reflexione ad creaturas sub lumi- 
ne naturae, vel ex reilexione ad verbum revelatum sub lumine 
gratiae cognoscimus, Intxitiva, cum eum per suam ipsius essen- 
tiam, uti in se ipso est, sine interventu alius objecti sub lumine 
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gen, d. h. eine den verklärten Körpern angemeffene Umges 
bung.) 
$.109 Reuere Anfidhten. 

Bei der Unbeftimmtbeit und Unbefriedigung der Kirchen 
Iehre uͤber den interimiftifchen Zuſtand erneuten fich ältere Con— 
jecturen ®) vom Seelenfchlafe [pvyoravvvxia],’) Seelen: 
wanderung [uereupöyoors] in auffteigender Linie,*) Aufer— 
ftehung durch ein fogleich beim Tode ſich entwidelndes Organ 9) 
u. ſ. w., bis nad alferlei bloß empirifchen Gegenfähen wider 
Einzelnes die muͤndig werdende Philofophie fich der wilffürlis 
chen Phantafiebilder als folder bewußt wurde, und auch die 
firhlichen UHeberlieferungen diefer Art für ſymboliſch-mythiſche 
Darftellungen des Glaubens an Unfterblichfeit, oder zugleich 
für Accommodationen im N. Teftament erklärte. Die Supernas 
turaliften wurden hierdurch zur möglichften Bergeiftigung dies 
fer Lehren veranlaßt, fie befchrieben die Auferftehung als Stufe 
höherer Bildung dur ein edleres Organ, das Weltgericht als 


gloriae cognoscimus. p. 458: Beatos in coelo Deum oculis cor- 
poreis visuros esse, non quidem apodictice certum, probabile 
tamen est. Calixti L. de bono perf. s. aet. beatitudine. Himst. 
[643.] 664. 4. Loescher, de glorioso animor. cnelo Vit. 692. 4. 
Heumann, Medit. de modo, quo visuri sumus Denm. [Acta Eru- 
ditor. Lps. 714.] Weissmann, de visione beatif. Tub. 746. 4. — 
Flügge, d. Himmel d. Zufunft. 803. 

m) Gerhard T. XX. p. 52: Non diffitemur, multos ex piis 
veteribus in eam concedere opinionem, quod mundus non xar’ 
oboıav sit interiturus, sed xara zoıLorntas duntaxat sit immu- 
tandus. Quenst. P. IV. 9.640: Consummatio saeculi est actio 
Dei unitrini, qua is per ignem totum hoc universum et quidquid 
eo praeter angelos et homines continetur, quoad substantiam 
totaliter annikilabit, in veritatis, potentiae et justitine suae glo- 
riam et piorum liberationem. Lund, de excidio universi totali 
et subst. Stockh. 712. Schubert, vernunft- u. fihriftin. Ged, 
v. Ende d, Welt. Ten. 746. J. A. Osiander, de cons. saec. dss. 
pentas. Tub. 767. 4. Hiller, orthodoxa de fine mundi sentent. 
Vit. 772ss. 10 Cmmtt. 4. 

a) Fasciculus rarior. serr. [$.108. nt. a.] Loͤſcher, auser— 
lesne Samml. d. beften u. neuern Echrr. v. Zuft. di Eeelen. d. 
Tode. Dresd. 735. Cotta, recentiores quaedam controversiae de 
statu an, post mort. Tub. 758. 

5) 8. 108. nt.b. Simonetti, ü. d. Unft. u. d. Schlaf d. 
Ceele. Berl. 747. Ermäßiat: Neinhbard E. 665. 

ce) Schloffer, ii. d. Seelenw. 2 Gefpr. Baf. 781 f. (Herz: 
der, 3 Gefpr. uͤ. Eeelente. In ſ. zerfir. Blatt. B. J. S. 215.] 

. Ehrenberg, Wahrh. u. Dicht. it. unfre Fortd. Yp3. 803. — 
onz, Schickſale d. Seelenwandrungshypoth. Köntgeb. 791. 

d) Prieftlen, Verf. e. Bew. daf die Auferft. unmittelbar 
n. d. Tode erfolge. (Britt. Mea. 773. B. IV. Et. 2.) P. 8. Vo- 
gel, de resurr. carnis. Erlang. 819. 2 Pgg- 4. 
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X 
ein im Momente vollzognes Herzensgericht, die neue Schoͤ— 
pfung als höhere Entwidlung des Planetenfpftems, auch freute 
man fich, von den Phyſikern die Beftätigung eines einftmalis 
gen Welt: oder Erdbrandes zu empfangen.*) Uber fromme 
phantafirende Geifter befonders feit Swedenborg ' belebten 
wieder die Vorftellung eines Schattenreiche und ſchmuͤckten fich 
ihren Himmel aus. f) Mit vereinter Macht wurde die abfolute 
Ewigkeit der Höllenftrafen beftritten durh Widerlegung der 
berfümmlichen Gründe: unendliche Schuld aus der beleidigten 
Majeſtaͤt Gottes, Offenbarung göttliher Gerechtigkeit und 
Straferempel, göttliche scientia media, fieigende Verhärtung 
beim Abgange der Gnadenmittel, natürliche Dauer der Folgen 
des Laſters und natürlicher Gegenfag zur ewigen Seligfeit, 
Gegengründe: Mangel des Neizes zum Böfen, Reue durd) 
Etrafe, Wegfallen des Strafzweckes bei eintretender Befferung, 
Mißverhaͤltniß ewiger Strafen zu zeitlichen Vergehen, Unver— 
einbarfeit einer Erinnerung an ewig Unfelige ihres Geſchlechts 
mit der Seligfeit der Frommen, mit der Güte und Weisheit 
Gottes. Daher faft allgemein eine nur hypothetifche, höchftens 
relative Ewigkeit der Hölfenftrafen angenommen wurde, 5) Als 
der h. Schriftbuchftabe für viele nicht mehr ausreichte, um 
getroft auf ihn zu fterben, trat an die Stelle der zuverfichtlis 
chen Beſtimmung über das Wie? der UnfterblichFeit die ein- 
fahe Frage nad) dem Ob? Die fpeculativen Syſteme, denen 
die Melt ein Entwidlungsproceß der Gottheit ift, verhießen 
ein ewiges Reben, das den Tode furchtbar aͤhnlich ſah. Nach— 
dem als Offenbarung diefes Geheimniffes die Unfterblichkeit 
mit keckem Muthe verleugnet worden war,") begann vom 


e) Bonnet, phil. Palingeneſie. U. d. Fr. v. Favater, 
Zur. 769.28. Happach: üͤ. d. Beſchaffenh. d. kuͤnft. Lebens a. 
Anſ. d. Natur. Quedl. 809 a. Anſicht d. Bibel. Eb. [811.] 821. 
29. Ehrhbard,ü.d. chr. Auferſtehungsl. Ulm. 823. — Seiler, 
de terrae conflagr. et novae terrae instanrat. Erl. 792. 4. — 
Storr, de vita beata. Tub. 785.4. [Opp. acad. T. II. p.75.) Uebrf. 
v.W. !. Storr, Tüb. 791. Ä 

J) Favater, Ausfichten in d. Ewigf. Für. 768 1. 4B. 4. A. 
782.1.2.8. Jung, gen. Stilling, Theorie d. Geiſterkunde. 
Nürnb.808. u. Apologte drf. Eb. [809.)833. Ju ſt. Kerner u.a. 

e) Leffing, Leibnik v. d. ewigen Str. 770. [Werke B. V. 
Nr. 1.) Ammon, Symbolae theol. et crit. ad doctr. de poenarum 
div. duratione in alt. vita. [Opp. th. Erl.793. Nr. 4.] Gabler, 
einiae Hauptar. gegen d. Ewigk. d. Höllenfir. IN. theol. Journ. 
B. XV. ©t.2.] Klaiber, de damn. improborum aet. Tub. 824. 4. 

h) Fried. Richter, d. L. v. d. legten Dingen. Brest. 833. 
Vrg. Lehmann, Phoͤnix. Verf. ü. d. Unſt. Koͤnigoͤb. 811. Rice 
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philoſophiſchen Standpunkte felbft aus eine Nenction, welche 
theils als urfprünglidher Sinn, theils als nothwendige Forts 
bildung des Hegelfchen Syſtems, entweder aus dem Verhaͤlt— 
niffe des Degriffs zum Seyn, oder aus der dee der höhern 
Derfönlichkeit die Unfterblichfeit des Individuums, ale ein 
im Wefen des Geiftes Enthaltnes, fonad Allgemeines, oder 
als erft durch die freie That geiftiger Wiedergeburt Bewirfteg, 
behauptete, !) 
$.110. Kritik. 


Der Tod ift im hriftlichen Sinne weder ein Uebel, noch 
ein Gut an fi), fondern ein Ereigniß, das je nad) den Ver: 
hältniffen fchwer oder leicht, immer eine Erhebung des Geiftes 
fordert, um würdig erlebt, oder, wo durch den uͤbermannenden 
Sammer des leiblichen Zuftandes davon nicht mehr die Rede 
feyn kann, würdig erwartet zu werden. Die Bilder der über: 
irdifhen Zukunft im N. Teſtamente können nicht für Accom— 
modation gehalten werden, wenn auch mandes daran nur 
der lebendige Sprachgebrauch der volksmaͤßigen lieberlieferung 
ift, Uber als Phantafiebilder, weder aus einem Geſetze des 
Geiftes mit Nothwendigfeit hervorgegangen, noc mit der 
Frömmigkeit wefentlich verbunden, find fie nur vergängliche 
Formen der Idee, daß der Menſch fortlebe in einer Ewigfeit, 
die mit dem irdifchen Leben eins iſt. Der Leib hat durch Fein 
unendliches Streben ein Necht auf diefe Ewigfeit, daher ein 
eigentlid) religiöfes Intereſſe für fein Fortbeſtehen nicht ftatt 
findet. Die fpeculative Philofophie ift dieſer Borftellung guͤn— 
ffig, wenn unter dem auferfiehenden Leibe ein leibliches Organ 
verſtanden wird, das fid) der Geift erzeugf oder anbildet, an— 
gemeffen der neuen Lebensthätigkeit. Jedenfalls ift die Auf: 
erftehung überall, wo nicht eine krankhafte Scheu vor dem Leib: 
lien vorherrſcht, Die volksthuͤmliche Anſchauungsweiſe der 
Unfterblichkeit, und in der Kirche wegen der Auferftehung 
Ehrifti, obwohl diefe ganz anderer Art war, befonders beliebt. 


mann, gemeinfaßl, Darft. u. Würdig. aller gehaltr. Bew, f. Gott 
u. Unft. Stuttg. u. Tüb. 817. nu 
i) Weiße, d. phil. Geheiml. v. d. Unft. d. menfchl. Individ. 
Dresd. 834. %. 9. Fichte, d. Idee d. Perfünlichf. u. d. indivi— 
duellen Freih. Elberf. 834. Nicodemus, [Weiße] das Büchlein 
v. d. Auferft. Dresd. 836. Mifes, [Fechner] das Büchlein v. Le= 
ben n. d. Tode. Dresd. 836. — Goͤſchel, d. Bew, f. d. Unft. d. 
Seele im Lichte d. fpecut, Phil. Berl, 835. Vrg. Erdmann, 
Schrr. uͤ. ewige Perſoͤnlichk. d. Menfchen. [Zeitfebr. f. ſpecul. nt 
836. B.1. 9.1) Beders, u. Goͤſchels Verf. e. Bew, d. perſoͤnl. 
Unft. Hamb. 836, 
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Gericht und ewige Vergeltung mit: allen unhaltbaren, oder 
nah Anerkennung der fortwährenden Freiheit unnöthigen 
Gründen dafür und dagegen, beruht aufder finnlihen Anſicht, 
ald wenn das Leben nach feinem feligen oder unfeligen Ge— 
fühle erft durch einen äußern Zuftand bewirft würde, Selig— 
feit und Verdammniß ift vielmehr nur das Gefühl des Lebens 
felbft nad) feinem VBerhältniffe zu Gott, wodurch der aͤußre 
Zuftand bedingt wird, Daher ftatt der fchroffen Gegenſaͤtze 
von Himmel und Hölle, wie im irdifchen Leben, tiber dem ja 
auch eine gerechte VBorfehung waltet, unendlihe Schattirungen 
von Lebends Herrlichkeit und Armuth. Hierdurd erledigt fich 
das Bedürfnig eines läuternden Zwifchenzuftandes, der zwar 
in der Fatholifhen Kirche, auch abgefehen von der volksmaͤßi— 
sen Vorftellung des Feuers, ald Buße und Genugthuung uns 
lauter aufgefaßt ift, aber der proteftantifchen Kirche bei der 
AUbgefchloffenheit eines ewig beftimmten Gegenfages gefehlt 
hat. Die Frage nach Derbrennung und Erneuerung der Welt 
gehört zur Naturgefchichte und hat einen religiöfen Sinn nur 
an der befchränften Betrachtung des Alterthums gehabt, dem 
der Erdfreis als Welt erſchien. In der Ewigkeit der Höllen- 
ftrafen liegt die fräftige Anerkennung der unbedingten Vers 
werflichfeit des Böfen und der Einheit des dieffeitigen mit dem 
jenfeitigen Leben: allein durch den kleinen Abfchnitt des irdi— 
fhen Lebens iſt darin die Freiheit willkuͤrlich begraͤnzt. Weil 
fie war und iſt, muß fie ewig ſeyn, und das Chriſtenthum 
fordert diefe von den Alerandrinern ſchon ausgefprocdhne Forts 
bildung in feinem Geifte, das ewige Leben nicht durch den Er— 
werb des dieffeitigen, noch durch irgend eine Seligfeit des 
jenfeitigen Lebens abgefchloffen anzufehn, fondern ald ewiges 
Streben mit nie endender Freiheit, welches nad) feiner vers 
ſchiednen Entwidlung oder Störung dag Gefühl feiner Selig 
keit oder Unfeligfeit in fi trägt. Diefe Fortbildung gehört 
auch dem Bolfsunterrichte an. MWiefern aber diefem die bibli- 
fhen Bilder, welche der Froͤmmigkeit in Feiner Weife widers 
ſprechen, als Vorſtellungen gelaffen werden follen, hängt von 
der geiftigen Bildung der Gemeinden ab, denn wie für ganze 
Zeitalter, fo für einzelne Menfchen giebt es Bildungsftufen, 
auf welchen nur die Phantafie mit der Idee befreunder; als 
bildliche Anſchauungsweiſen aber find fie ohnedem der rheto— 
rifhen und poetifhen Darftellung unentbehrlich. Beweisfuͤh— 
rungen für die Unfterblichfeit, foweit fie den Gebilderen in 
der Gemeinde Bedürfniß werden koͤnnen, müffen entweder alles 
Unhaltbare Fühn preisgeben, oder nur das Gefühl ewigen Lei 
bens gläubig ausfprechen. 


1. Cap. Philofophifche Unterſuchung u. Gott. 141 
Zweiter Theil. Theologie 


$.111. Heberfidt. 


In der fpeciellen Theologie wird ald Object der Religion 
die Gottheit betrachtet in ihrer Beziehung zur Menfchheit, 
Vorerſt ift der Grund zu erforfchen, durch welchen überhaupt 
ein göttlihes Wefen für den Menſchen iſt. In diefem Grunde 
muß die menſchliche Idee Gottes volfftändig enthalten ſeyn. 
Sie kann betradhtet werden vom religiöfen Standpunfte aus, 
abgefehn von der Störung durd die Stunde, weil durch diefe 
nicht das Object und nicht das Verhältnig Gottes zum Menz 
fhen, fondern nur das Verhältniß des Menfchen zu Gott ver: 
ändert wird. 


Erftes Capitel. Philoſophiſche Unterfuchung. 
Ch. Weiß, v. lebend. Gott u. wie d.Menfch zu ihm gelange. 


Yp3. 812. Baumgarten-Crusius, de homine Dei sibi conseio. 
Jen. 813. C. 9. Weiße, d. Idee d. Gotth. Dresd. 833. 
H. Ritter, ü. d. Erfenntniß Gottes in d. Welt. Hamb. 836. 


$. 112. Rechtfertigung der Theorie 


Die Theorie von Gott ift ein wiffenfchaftlides Bewußt— 
werden des menfchlichen Geiftes in Bezug auf eine ihm nothwen— 
dige Idee von Gott. Der Menfch muß fich daher Gottes fo klar 
bewußt werden fünnen, als er fich feiner felbft bewußt wird, 
Alſo wird hierdurd nichts entfchieden über das Wefen Gottes 
an fidy, fondern nur darüber, wie er allgemein und nothwen— 
dig gedacht werden muß von der Menſchheit. Weil aber die 
Idee Gottes, wie fie der Dienfchheit allgemein und nothwens 
dig tft, für eine Offenbarung Gottes über ihn felbft gehalten 
werden muß [cf. $.20]: fo entſpricht unfrer fubjectiven Idee 
von Gott das objective Seyn Gottes, ſoweit ed von dem menſch— 
lichen Geifte begriffen werden kann. Hierdurch find die halb— 
wahren Behauptungen, daß ein Beweis für das Daſeyn Got: 
tes unmöglich, eine Theorie über das göttliche Wefen profan 
und widerfprechend fey, nad ihrer Wahrheit anerfannt, nad 
ihrem Irrthum widerlegt, | 

6.115. Der unbetannte Gott. 

Gott ift, Welt: und Selbftvergötterung eingefchloffen, 
das Abfolute d. h. durch ſich felbft Seyende, Allem Zufaͤlli— 
gen muß irgendetwas Nothwendiges zu Grunde liegen, denn 
wo irgendetwas ift, fo ift diefes entweder durd) ſich felbft und 
fomit das Abfolute, oder durch ein andres, fo ift dieſes, es 
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werde nım genommen als das äußerfte Glied einer Entwick: 
lungsreihe, oder als ihre Gefammtheit, das Abfolute, welches 
fonach mit der Erfcheinung norhwendig gegeben ift als die Sub: 
ſtanz. Sn ihre liegt nur das Attribut einer unendlichen Frei— 
heit, denn befhränft fünnte die Subftanz feyn, entweder durch 
eine fremde Kraft, dann wäre fie nicht alles, was fie ift, durd) 
ſich felbft : oder durch die eigne Kraft, dann wäre die Befchräns 
fung felbft eine That der Freiheit, alfo feine Schranke. Aber 
diefes von allen andern Qualitäten entblößte Abfolute ift ein 
durchaus unbekannter Gott, den die Religion weder gefucht, 
noch gefunden hat, obwohl fie feinen an fi nothwendigen 
und wahren Begriff in ihrer Gottesidee anerkennen muß. 
6. 114. Beweiſe für das Senn Gottes. 

Fenelon, Demonstr. de l’existence de Dieu. Par. 712. Ammon, 
brevisargumentorum pro summi num. exist. recognitio. Erl. 
7935. 2 Pgg. 4. [Opp. acad. Gott. 803. Nr.11s.] (9. Titt⸗ 
mann) Theofles, Gefor. i1.d. Öl. an Gott. Lpz. 799. [Sins 
tenis) Piſteuon, ü. d. Daf. G. va. [800] 807. Garve, in 
d. Daf.G. Brest. 802. [Werf. u. Gegenft. d. Mer. B. V.] 
Flati, ii. d. Fundament d. Öl. an d. Gotth. ſSuͤskinds Mag. 
St. 11.] [Süskind] Weber d. Gründe d. Gl. an d. Gotth. 
als außerweltl. u. für fich befteh. Intellig. (Mag. ©t.13.] Yes 
gel, Vorleſſ. ü. d. Bew. v. Daf. ©. Anhang 3 2.8. 
Phil. d. Religion. 

Die hergebrachten, doch in der Dogmatik erft durch die 
Molfifhe Philofopbie eingebürgerten Beweiſe find nad) einer 
unwiffenfchaftlichen Vorausſetzung für einen perfönlichen und 
überweltlihen Gott gemeint, bezeichnen aber in der That nur 
die verfchiednenEntwiclungspunfte des Bewußtſeyns von®ott, 
Nehmlich der ontologifhe Beweis enthält die Idee Gottes 
rein als foldhe. 2) Der kosmologiſche Beweis führt hin— 
über zur Eriftenz eines Abfoluten, P) der moralifche Beweis 
beftimmt das Abfolute als moralifche Weltordnung, °) der ph y= 


a) Anselmi Proslogium c.2s. Monologium c. 1ss. [Bill- 
roth, de Ans. Cantuar. Proslogio et Monol. Lps. 832.] Cartesii 
Meditt. de prima Philos. Amst. 670. Med. 3 et5. Mendels— 
fohn, Morgenftunden.; Brl. [785.] 786. [Jacob, Prüf, d. Mend. 
Morgenft. Lpz. 786.) 

b) Aristotel. de mundo c. 2. Cicero, de N. D. II, 9. III, 12. 
Joan. Damasc. de fide orthod. 1,3. Kant, d. einzigmögl. Bes 
tweisgrund zu e. Demonftr. d. Daf. Gott. Königsb. [763.] 770. 
(Berm. Schrr. Hal. 799. B. II. ©. 57 ff.] I. F. Flatt, tragm. 
Beitrr. 3. Deduct. d. Begr. d. Caufalitat u. 3. Grundt. d. 
natiır. Theol. Loz. 788. Dedefind, Vertheid. d. Bew. v. Dal. 
G. a. d. Unmöglichk. e. ewigen Welt. Braunſchw. 791. Gruit— 
buyfen, neuer fosmoaitiol. Bew. v. d. Erift. G. Yandsh. 812. 

c) Ruymund de Sabunde, 'Theol. naturalis c. 217. Kant, 
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ficoe theologifche Beweis als plaftifche Naturfraft. %) 
Durch das Zufammenfalfen diefer Beweife aus dem Geiſte und 
aus der Natur entfteht der hiftorifche Beweis, der in der 
Weltgefhichte das Offenbarwerden der Gottheit nachweit. °) 
Aber ein perfönliches und uberweltliches Wefen wird durd) dies 
fe Beweife nicht dargethan, und gefest, daß ein foldyes vom 
religiöfen Gemüthe gefucht wiirde, fo läßt fi im voraus er— 
warten, daß ein der Religion bedeutfamer Gott nur auf relis 
giöfem Wege gefunden werden fünne. Der leute und einzige 
Grund unfres religiöfen Glaubens an Gott ift unfre eigne Re— 
ligion oder Liebe Gottes, ald in welcher der Glaube an das über 
alles Geliebte nothwendig enthalten ift. Das Seyn Gottes iſt 
ſonach dem Menſchen grade fo gewiß, als ihm die Religion ift. 
Die Religion aber ift im Wefen des Menfchen als nothwen— 
dig, obwohl der Entwicklung nad) frei, dargethan; wodurd) 
jedoch für einen perfünlihen und überweltliden Gott nod) 
nichts ausgefagt ift. Die obigen Beweife aber und ihre mans 
nigfachen Modificationen mögen, mit Ausnahme der ihrem Ur: 
fprunge nah unfrommen, f) alle dienen und haben alle gedient, 


Gritif d. reinen Vern. ©. 833 ff. Neeb, Widerl. d, demonftr, 
Bew. u. Darft. d. moral. Frukf. 795. Tacob, ü.d. mor. Bew. 
f. d. Daf. ©. Lieb. [791.1798. — 3.3. Flatt, Briefe ü.d. mor. 
Erfenntnißgr. d. Rel. Zub. 793, Edermann, theol. Beitrr. 
9.1. &t.ı1. B. V. St. 2. Ammon, Recognitio argum. etho- 
nomici. Erl. 8065. 2 Pgg. 4. 

d) Pfanner, Systema Theol. Gentilium. II, 6s. Ch. Wolf, 
vernünft. Gedanten v. d. Abfichten natürl. Dinge. Hal. 723. Der- 
ham, Physicotheologie, or a demonstr. of the being and attrib. 
of God from his works. Lond. 714. u. o. Ueberf. v. Fabricius, 
DRS: 730. 4, X. 741. Fremling, de mundo vim. div. testante. 

und. 787.4. Sander, v. d. Güte u. Weish. ©. in d. Natur, 
Epz. [4. U. 799.] 820. Bonnet, Betradtt. I. d. Natur. Ubrſ. 
v. Titiug, Lpz. 5. A. 803. 29. [L. v. Crel lI Pyrrho u. Phis 
(aletbes o. leitet d. Skepſis z. Wahrh. Hrsg. v. Reinhard. Sulzb. 
812. 3. U. 813. Reusch, de ratione cognitionis Dei e contempl. 
rerum nat. haustae stabili etcerta. Hann.816.4. Rud. Meyer, 
d, Geifter d. Natur. Conft. 820. 

e) Süusmilch, göttl. Drdnung in den Verändr. d. menſchl. 
Geſchi. 4. A. Brl. 775. 38. C. L. Nitzsch, Hist. Providentiam 
div. quando etquam clare loquatur? Vit. 776. 4.— Storr, Doctr. 
chr. $. 19. %. F. Flatt, Bemrff. 1. d. a. d. Bibel u. a. d. Lehre 
u. Geſch. Tefu bergen. Ueberzeugungsgr. v. Daf. G. In f. Beitrr. 
4. hr. Dogmt. Tuͤb. 792. Nr.1. — Schlechte Auffaflung als con- 
sensus gentinm: Cicero, deLegg. 1,8. Tusc. Quaestt. 1, 13. Bren- 
na, de generis hum. cons. in agnoscenda Div. Flor. 773. 2 T. 
Feuerlin, de genuina ratione probandi existentiam Dei e cons, 
gent. Alt. 777. 4. 

f) Argumentum a tuto, ab utili. 
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um den religiöfen Glauben an Gott zu entwideln und mit der 
Eile ihres Inhaltes zu bereichern, 

$.115. Methode zur Deduetion der Idee Gottes. 

Da allein in der Liebe zu Gott der Glaube an Gott ges 
gründet ift, fo muß aus ihr die Idee Gottes volfftändig ent: 
wickelt werden fünnen. Die Gottesliebe ift das mittlere Pro= 
duct von Freiheit und Abhängigkeit. Um daher die Gottegidee 
genetifsh darzuftellen, ift fie nad) beiden Elementen der Froͤm— 
migfeit zu conftruiren. Nach unfrer Freiheit lieben wir in Gott 
alfes Göttliche vollendet, nach unfrer Abhängigfeit glauben wir 
in Gott unfre Freiheit gefichert. Die menfchliche Freiheit ift 
aber nur in Beziehung auf die Abhängigkeit, diefe nur in Be: 
ziehung auf jene, beide find alfo daffelbe, nur vom Gefidhts: 
punkte der vorherrfchenden Freiheit oder Abhängigkeit aus 
angefehn. Daher werden aud beide Eonfiructionen der Idee 
Gottes ſich gegenfeitig ergänzen, und nur in diefer Ergänzung 
das unfrerkiebe entfprechende Object darftellen, denn die Tren— 
nung in Beftandtheile, welche in Leben nie völlig getreunt find, 
gefchieht nur, um der Wiffenfchaft die Bolfftändigkfeit der Ent: 
wicklung zu fihern. Wenn aber einer diefer Gefihtspunfte mit 
Aufhebung des Andern ſich allein geltend machte, fo würde jes 
der von beiden die Frömmigkeit theoretifch aufheben, die abſo— 
Inte Abhangigkeit ale Vernichtung in Gott, Spinoza, ®) die 
abfolute Freiheit, als Selbfivergötterung, Fichte.) Denn 


a) Ethices Pars V. Propos. 15: [ed. Paulus. T.I. p. 281 ss.j 
Qui se suosque affectus clare et distincte intelligit, Deum amat, 
et co magis, quo se suosque affectus magis intelligit. 16: Hic 
erga Deum amor intelleetualis mentem maxime occupare debet. 
20: Summum bonum est, quod ex dietamine rationis appetere 
possumus, et omnibus hominibus commune est, et omnes, ut 
eodem gaudeant, cupimus. 25. et 32: Summus mentis conatus 
summaque virtus est amor Dei intellectualis. — Propos. 36: 
Mentis amor intellectualis erga Deum est ipse Dei amor, quo 
Deus se ipsum amat, non quatenus infinitus est, sed quatenus per 
essentiam humanae mentis, sub specie aeternitatis consideratam, 
explicari potest, h. e. mentis erga Deum amor intellectualis pars 
est infiniti amoris, quo Deus se ipsum amat. Hinc sequitur, quod 
Deus, quatenus se ipsum amat, homines amat, et consequenter 
qnod amor Dei erga homines et mentis erga Deum amor intel- 
lectualis unum et idem est. 

5) Anweifung 3. fel. Leben. Berl. 806. Grundgedanfe: 
Die Liebe ift der Affect des Senne. Leben, Liebe und Seligkeit ift eins 
und dafjelbe. Die Welt verfucht der Menſch zu lieben, aber fie ver: 
fagt ibrı,, da entftcht die Sehnſucht des Endlihen nad dem Ewi— 
gen. Jener geliebte Gegenftand des wahrhaftigen Lebens ift das» 
jenige, was wir mit der Berlennung Gott meinen oder wenigfiend 
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der Glaube eines in fich felbft untergehenden und fich felbft ans 
betenden Gottes kann zwar ausgehn von wahrhafter Gottess 
liebe, widerfpricht aber in feiner Confequenz aller wahrhaften 
Liebe, welche nur moͤglich ift im freien Bunde des Verſchiednen. 


$. 116. Sdee Gottes nad ber relativen Freihelt, 


Die relative Freiheit liebt in Gott die ihr unerreichbare 
Vollendung ihrer felbft, das göttliche Ebenbild fein Urbild. 
Mir werden ung daber diefer Vollendung bewußt, indem wir 
alles Unvollkommne in und aufgehoben, alles Bolfommne 
vollendet denken [via negationis et excellentiae], beides nur 
als verſchiedne Beziehungen deffelben AUctes. Das nothwendig 
Unvollkommne an menfchlicher Freiheit ift ihre Nelation oder 
endlihe Entwicklung, durch Negation derfelben entjteht die 
abfolute Freiheit. Die Freiheit und alle Vollkommenheit des 
Menfchen ift begriffen in feiner Perfünlichkeit d. h. in einer 
mit Selbftbewußtfeyn das Geſetz ihres Lebens gebenden Freis 
heit. Daher aud) die abfolute Freiheit als Perfönlichkeit gedacht 
werden muß. Die Gottheitift alfo abfolute Perfönlichfeit [asei- 
tas], oder die Idee der Menfchheit, erhaben über alle Befchräns 
fung, ift auch die Idee Gottes, wiefern fieder Menfchheit offens 
bart ift und offenbart werden Eonnte. *) Diefe Offenbarung kann 
garnichts anders feyn, als reiner Anthropomorphismus, im 
geraden Gegenfage des falfhen Anthropomorphismus und der 
Anthropopathie, welde Gott ins Gebiet der Abhängigkeit 


ziehn. P) 


meinen follten, Was ift es denn, das ung hinausführt über alles 
erfennbare und befrimmte Daſeyn, und über die ganze Welt der 
Keflerion? Unfre durch fein Daſeyn auszufüllende Liebe. Die 
Liebe ift die Quelle aller Gewißheit und Realität. Die zu göttlız 
cher Liebe getvordene und drum in Gott fich rein vernichtende Refle— 
rion ıft der Standpunft der Wiflenfchaft. Was ift ed, das ung 
Gottes gewiß madıt, außer die fchlechthin auf fich vuhende und über 
allen Zweifel erhabne Liebe? — Und was macht diefe Liebe auf 
fich felber rıthen, aufer das, daf fie unmittelbar das GSichtragen 
und Eichzufammenbalten des Abfoluten felber iſt! Unfre Liebe zu 
Gott ift nach der Wahrheit feine eigne Liebe zu fich felber. Gott 
ift felig durch fich ſelbſt, feine unendliche Liebe zu ihm felbft, zu 
feinem Daſeyn ift die Weltfchopfung. 

a) Jacobi, v. d. gött. Dingen. Lpz. 811. ©. 182: ‚Den 
Menfchen erfihaffend theomorphifirte Gott. Gothiwendig anthropos 
morpbifirt darum der Menſch.“ 

5) [Zetens] Ueber d. Realität unfrer Begr. v. G. [Cramer 
Beitir. 3. Bef. theol. Kenntn. B. II. ©. 137. B. IV. ©. 11f.] 
Tieftrunk, de modo Deum cognoscendi. Ber. 792. Böhme, u, 
d. Unbegreifl. ©. [Xafchirners Dem. Br Il. St. 2.) — Fremling, 

Dogmatit. 2. Aufl. 10 
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5. 11» Schellings Gottesidee. 


Wenn Gott die abſolute Perſoͤnlichkeit iſt, ſo kann nur 
durch ein Setzen und Beſchraͤnken ihrer ſelbſt außer und neben 
ihr etwas ſeyn. Es iſt aber nicht einzuſehn, wie die ſich ſelbſt 
genugſame Perſoͤnlichkeit zu einem Setzen von etwas außer 
ſich oder zu einem Herausgehn aus ihr ſelbſt veranlaßt ſeyn 
konnte. Sonach ſcheint eine ſolche Veranlaſſung nur dadurch 
gedacht werden zu können, wenn Gott eine werdende Perföns 
lichkeit fey, zum Bewußtſeyn feiner unendlichen Lebensfülle 
fommend durd) die Weltgefhichte, fo dag durdy die unendli— 
chen Geſchlechter der weltlichen Dinge und Weltförper nur die 
Reflexionspunkte, und zwar in der vernünftigen Freiheit die 
höchften bezeichnet werden, in welchen die Gottheit fi) felbft 
erfennt und begrüßt. 


6. 119, Retigidfe Kritik dieſes Standpunftet. 


Eine durch) ung felbft erft werdende Perfönlid;feit Gottes 
widerfpricht einestheils der relativen Freiheit, welche in einem 
folhen erft werdenden Gotte die abfolute Bolfommenheit 
nicht anbeten kann, anderntheilgs der relativen Abhängigkeit, 
indem diefe als eine abfolute der Auflöfung in Gott entgegen: 
geht: fomit der Gottesliebe überhaupt, da diefe als ein Ver: 
hältniß nur durch zwei Glieder moͤglich ift. Da fonad) eine 
Folgerung des Principe diefem felbft widerfpricht, fo muß ent= 
weder eine nothwendige Vermittlung zwifchen abfoluter Frei— 
heit in Gott und relativer Freiheit im Menfchen aus der hüs 
bern Entfaltung des Principe hervorgehn, oder daffelbe muß 
wegen innern Widerſpruchs aufgegeben werden, 


$. 119, Löfung bes Wibderfpruds, 


Es ift Geſetz aller Liebe, daß fie nicht fen um des Beduͤrf— 
niffes und Eigennuges willen, In thatfädhlicher Erfahrung 
kann fich diefes Bewußtſeyn nicht ausfprecdhen, weil und als 
endlichen Wefen jede Liebe zu etwas Unendlichem eine Erhoͤ— 
hung des eignen Lebens ift, Dennoch ift in aller ächten Kiebe 
diefe Heberzeugung, daß fie auch ohne diefe erhöhte Lebens— 
freute diefelbe feyn würde, ja je bevdürfnißlofer und freier, 
defto herrlicher. Da nım die Liebe des Umendlichen das Hohe 
tft in der Menfchbeit, und eine folhe abſolut bedurfnißlofe 
freie Licbe das Höchfte ift in der Liebe, was als Ideal des 
Lebens uns vorfhwebt: fo ift nad $. 116 nothwentig, fie 


de Anthropomorphitis. Lund. 787. Grei ling, Theophanieen 
o. ü, d, fyınb. Anfchauungen Gottes. Hal. 808, 


1. Cap. Philofophifche Unterfuchung ü. Gott. 147 


als hoͤchſte Vollkommenheit in Gott anzuerkennen, welcher fidy 
felbft genugfam dennody eine Liebe hat zu einer Unendlichkeit 
von Gefchöpfen und feiner Liebe das Dafeyn giebt. Diefe welts 
erfchaffende Liebe Gottes, weil fie nicht von irgend einem Bes 
duͤrfniſſe ausgeht, ift nicht befchränfend, und weil, was fie 
giebt, vom Abfoluten ausgeht, nimt fie nichts von feiner 
Unendlichkeit hinweg, fo daß uns vielmehr Gott in feiner 
Schoͤpfung größer erfcheinen würde, als in der Einfamfeit 
feiner felbft, wenn eine Erhöhung des abfoluten Lebens moͤg— 
lich wäre, Der vorige Standpunft aber, abgefehn von feiner 
fpeculativen Bedeutung, ift dadurd entftanden, daß das Hoͤchſte 
im Menfchen noch nicht erblidt und zur Gottesidee erhoben 
war, daher dort ftatt der freien Liebe, die nichts bedarf und 
alles giebt, das Abfolute nur durch dunkle Sehnfucht nach eig» 
ner Eriftenz zur Offenbarung veranlaßt feyn Fonnte, *) 
$. 120. Bon Bantheigmus insgemein. 

(ed. H. Ewald] Die Allgegenw. Gottes. Goth. 817. Jaͤſche, 
d. Panth. nach f. Huuptformen, f. Urfprunge u. Fortgange, 
we u. praft. Werth u. Gehalt. Berl. 826ff. 2B. — 

itter, die Halbkantianer u. d. Panth. Berl. 827.] Staus 
denmater; ü.d. unperf. Gott des Panth. u. den perf. des 
Ehriftentb. [Tahrbücer f. Tbeol. u. dr. Phil. 834. B. 1. 
Et.2.] Erdmann, Panth. die Örundlage der Rel. [(Zeitſchr. 
f. ſpekul. Theol. 836. B. I. 9. 2.] 

MWenn die fpeculative Philofophie nicht von der Kritik des 
menfihlichen Erkenntnißvermoͤgens, fondern von der dee des 
Abfoluten ausgeht, fo ift die Schwierigkeit nicht, darzurbun, 
dag Gott fen, fondern daß noch etwas andres ald Gott oder 
die Weltfey.*) Hierdurch ift dasjenige entitanden, was neuers 
li Pantheismus genannt wordenift. Aber die unmittelbarfte 
und robfte Form deffelben, welche in theologifchen Vorwürfen 
deßhalb gewöhnlich vorausgefest wird, daß nehmlich alled Gott 
fen, oder doch Gott und Welt für eins und daffelbe gehalten 


ASchelling, Denkmal d. Schr. v. d. göttl. Dingen. Tüb. 
812. S.81f: „Nothwendig muß das Allervollfommenfte, dasjenige, 
welches die Vollfommenheit aller Dinge in fich hat, vor allen Din— 
gen fenn; die Frage aber, ob es als dag Allervolltommenfte [actu] 
zuerſt war, welches ſchwer zu glauben ift aus vielen Gründen, aber 
ſchen aus dem ganz einfaltigen, weil ed tm wirklichen Befise der 
allerhöchften Vollfommienbeit, feinen Grund zur Hervorbringung 
und Schöpfung fo vieler Dinge hatte, durch die es, unfähig eine 
höhere Etufe von Vollfommenheit zu erlangen, nur weniger volls 
kommen werden fonnte.‘ 

a) 3. B. Fichte, v. fel. Leben. ©. 143: „Gott allein ıft, 
und außer ihm tft nichts: ein leicht einzufehender Caß, und die 
ausfcließende Bedingung aller religiöfen Andacht.“ 


10* 
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werde, b) ift feine eigentlich philofophifche Vorftellung und 
auch in den morgenlandifchen Volksreligionen bereits uͤber— 
fhritten: ©) fondern die Philofophie hat nur dieß gemeint, daß 
Gott das An oder die Subftanz in dem Strome der Erfcheis 
nungen als bloßer Accidenzen fey. Auc) hierüber hat ſich Fichte 
erhoben zum gänzlidhen Verleugnen der Welt, Schelling zum 
Begriffe der abfoluten Perfönlichkeit, Hegel zum Begriffe des 
abfoluten Geiftes, der, um Geift zu feyn, die Welt als fein 
Anderes fest.!) Da nun der gewöhnliche Theismus doch auch 
nicht feinen Gott rein jenfeit der Welt laffen fann, ohne ihn 
dadurch ränmlich zu befchränfen und die göttliche Ulfgegenwart 
zu leugnen: fo treffen beide Syfteme näher zufammen, als 
nach den gedachten Vorwürfen zu erwarten wäre. Syn jener 
höhern Form ift fonach der Pantheismus ald die Gotteslehre 
zu beſtimmen, der die Weltgefchichte der Entwiclungsproceß 
Gottes als des abfoluten Geiftes ift. Die religiöfe Satzung 
diefes Pantheismus ift, daß das Wiſſen des Frommen von 
Gott ein Seyn Gottes in ihm fey, und daß der Fromme mit 
Aufgebung feines eignen Willens und befchräntften Seyng 
durch die Nichtigkeit der Erfcheinungswelt hindurchdringen fol 
zum Bewußtfeyn feines Einsfeyns mit Gott, *) Das Erftere 





b) Wegscheider p.240: Pantheismus — easententia, qua na- 
turam divinam mundo supponunt et Deum ac mundum unum 
idemque esse statuunt. Hegel, Encvelop. A. 2. ©. 521: „Sie 
nennen jene Allgemeinheit die pantheiftifche, — dab Alles d.h. 
die empirifchen Dinge ohne Unterfchied, die höher geachteten wie 
die gemeinen, fen, Subftantialität befite, und dieß Genn der welt— 
lichen Dinge fen Gott. Es ift nur die eigene Gedanfenlofigfeit und 
eine daraus herporgehende Verfalfhung der Begriffe, welche die 
Vorftellung und Verficherung von dem Pantheismus erzeugt.‘ Phil. 
d. Rel. B. 1. ©.210: „Wird das Endliche überhaupt genommen, 
alles Einzelne und fo in ihm, wie es ift, zugleich das Allgemeine 
überhaupt, der Gott in aller folder geaenwärtigen Eris 
REN 6 run, fo hätten wir das, was Pantheismus genannt 
wird. 

e) Beweis b. Hegel, Encyclop. ©. 521 ff. 

d) Hegel, Phil. d. Rel. B. UI. ©. 230: „Gott iſt dieß ald 
lebendiger Geift: fih von fich zu unterfcheiden, ein Anderes zu 
feßen und in diefem Anderen mit ſich identifch zu bleiben, in dies 
fem Anderen die Identitaͤt feiner mit fich felbft zu haben.’ 

e) Fichte v. fel.Leben. ©.240f: „So lange der Menfch noch 
irgend etwas felbft zu fenn begehrt, kommt Gott nicht zu ihm, 
denn fein Menfh kann Gott werden. Gobald er fich aber, rein, 
ganz, und bis in die Wurzel, vernichtet, bleibet allein Gott übrig, 
und ıft Alles in Allen. Der Menſch Fann fi feinen Gott erzeus 
gen; aber fich felbft, als die eigentliche Negation, fann er vernich- 
ten, und fodann verfinft er in Gott. ©.285 f: In dieſer Liebe ift das 
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fieht der Kirchenlehre vom Einwohnen des H. Geiftes im Geifte 
des Frommen ähnlich, das Andre ift leicht zu verwechfeln mit 
dem fo oft im ftrengften Sinne der Kirche ausgefprochnen Ge: 
bote einer Brechung des eignen Willens, eines Abfterbens der 
Selbftheit, eines Aufgebens der ganzen Welt umalleinin Gott 
zu leben. Auch fcheint diefes Gefühl der Einheit mit Gott der 
Liebe höchftes Ziel zu feyn. Daher viele Ausfprüche theiftifcher 
Frömmigfeit befonders in Auguftinifcher Form oder in myſti— 
ſcher Ueberfhwänglichfeit von pantheiftifchen Ausdrucksweiſen 
ſchwer zu unterfcheiden find, Bei diefer Annäherung der Nuss 
drucks- und Denfweifen hat eine in ihrem Grunde theiftifche 


Seyn und das Daſeyn, Gott und der Menfh, Eins, völlig vers 
fhmolzen und verfloffen. — Die Empfindung diefes feinds ſich felbft 
Haltens ift unfere Xiebe zu Ihm, oder, nad der Wahrheit, feine 
eigene Liebe zu fich felber, in der Form der Empfindung, indem wir 
Son nicht zu lieben vermögen, jondern nur Er fit es vermag, 
fih zu lieben in uns.’ Hegel, Encyclop. ©.58: „Die metaphy= 
fifrhen Beweife vom Daſeyn Gottes find darum ANGE AIR Be⸗ 
ſchreibungen der Erhebung des Geiſtes von der Welt zu Gott, weil 
ſie das Moment der Negation, welches in dieſer Erhebung ent— 
halten iſt, nicht herausheben, denn darin, daß die Welt zufäl— 
Lig ift, Liegt es ſelbſt, daß fie nur ein Fallendes, an und für 
ih Nichtiges iſt. Der Einn der Erhebung des Geiſtes ift, daß 

er Welt zwar Geyn zufomme, das aber nur Schein iſt, nicht das 
wahrbafte Seun, nicht abfolute Wahrheit, daß diefe vielmehr jen— 
feitö jener Erſcheinung, nur in Gott ift, Gott nur das wahrhafte 
Seyn iſt.“ Phil. d. Rel. B. 11. ©. 187: „Wenn man fagt: Gott 
ift die Liebe, fo ift es fehr groß, wahrhaft gefagt, aber es wäre 
finnlos, dieß nur als einfache Beftimmung aufzufaflen, ohne zu 
analyfiren, was die Liebe ift. Denn die Liebe ift das Unterfcheiden 
Zweier, die doch für einander ſchlechthin nicht unterfchieden 
Er Das Bewußtfeyn, Gefühl diefer Jdentität ift die Liebe, die— 
es außer mir zu feyn: ich habe mein Selbſtbewußtſeyn nicht in 
mir, fondern im Anderen, aber diefes Andere, tn dem ich nur befrie= 
digt bin, indem es eben fo außer fich ift, hat fein Gelbftbewußt- 
feyn nur in mir, und beide find nur diefes Bewußtſeyn ıhres Aus 
Ferfichfeung und ihrer Sdentität, dieß Anjchauen, dieß Fuhlen, dieß 
Willen der Einheit — das ift die Liebe. Gott ift die Tiebe, d. 1. 
dieß Unterfcheiden und die Nichtigkeit dieſes Unterfchieds, ein Spiel 
diejes Unterfcheideng, mit dem es fein Ernft ift, der Unterſchied 
eben fo als aufgehoben gefeßt, d. i. die einfache eivige Idee. S. 207: 
Das Seyn der Welt ift dieß, einen Augenblid des Seyns zu haben, 
aber diefe ihre Trennung, Entzweiung von Gott aufzuheben, nur 
dieß zu feyn, zurückzukehren in ihren Urfprung, in das Verhältniß 
des Geiftes, der Liebe zu treten. S. 261: Gott ald Geift, und dies 
fer Geift als eriftirend ift die Gemeinde ©. 263: Gie fangt 
vom Einzelnen an, der einzelne Menſch wird veriwandelt von der 
Gemeinde, wird gewußt als Gott und mit der Beftimmung, daB 
er der Sohn Gottes ſey.“ 
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Froͤmmigkeit ſich oft unwillkuͤrlich pantheiſtiſch an Gott hin— 
angedraͤngt, und wiederum eine mit pantheiſtiſcher Specula— 
tion verbundne Froͤmmigkeit an theiſtiſcher Anbetung Gottes 
theilgenommen. f) Dennoch bleibt ein weſentlicher Unterſchied. 
Der Begriff eines pantheiſtiſch aufgefaßten Gottes, der ſich 
als fein Anderes fegen muß, um er felbft oder Geift zu feyn, 
ift nicht der Höhere, fondern der Niedere gegen diefen Begriff 
Gottes, daß er von Ewigkeit fich felbft genugfam und vollens 
det doch aus freier Liebe ein Weltall wollte. Es hat aber feis 
nen Einn, daß der Menid follte größer von Gott denken füns 
nen, als er ift. Ferner iftes nur ein dialeftifher Schein, daß 





f) Henke, Lineamenta. ed. 2. p. 54s: Summa injuria illi 
atheorum numero accensentur, qui summum Numen ab hoc uni- 
verso secretum ac disparatum cogitare nesciunt maluntque Deum 
rerumomnium causam immanentem, quam transeuntem, dici, nec 
tamen id, quod perpetuo est, commiscent cum illo, quod perpe- 
tuo fi. Quorum error, profeceto magis fanaticus, quam im- 
pius, Pantheismus et Spinosismus vocatur, si modo error est Nu- 
minis, omnibus rebus praesentissimi, cogitatio, a qua neque ipse 
Paulus admodum abhorruisse videtur (Act. 17, 27-29) et quae 
amice satis conciliari potest cum Numinis, moribus intelligen- 
tium naturarum providentis, notione. Gchleiermader 3.1. 
©.54f: ‚Wenn nicht der Gleichklang wäre, dürfte faum eine Vers 
aus vorhanden feyn ausdrüdlich zu bemerfen, daß es gar nicht 
zur Sache gehört etwas über die Vorftellungsweife zu fagen, wel— 
che man Pantheismus nennt. Denn fie ift niemals das Befenntniß 
einer gefchichtlich hervorgetretnen frommen Gemeinfchaft geweſen. 
Daß diefe Vorftellungsweife nicht aus den frommen Erregungen 
als die unmittelbare Neflerion über fie entfteht, ift ſchon zugegen 
ben. Fragt man aber, ob fie fich, wenn fie einmal anders wie, alfo 
auf dem Wege der Epeculation oder auch nur des Raiſonnements, 
entftanden ift, doch mit der Froͤmmigkeit verträgt: fo ift diefe Fra— 

e wohl unbedenflid zu bejahen, fofern nehmlich der Pantheismus 

och irgend eine Art des Theismus ausdrücken foll, und das Wort 
nicht Lediglich und überall nur eine verlarvte matertaliftifche Ne— 

ation des Theismus ift. — Denken wir uns die höchfte Stufe der 
Hrömmiafeit, und halten dem gemäß auch den Pantheismus an 
der gewöhnlichen Formel Eins und Alles feft: fo werden dann doc) 
Gott und Welt wenigftens der Function nad) gefchieden. bleiben, 
und alfo fann auch ein folcher, indem er fich in die Welt mit eins 
rechnet, fi mit dieſem All abhängig fühlen von dem, was die Eins 
ift dazu. Solche Zuftände werden fi dann von den frommen Ers 
regungen manches Monotheiften ſchwer unterfcheiden laſſen. Wenig— 
ſtens trifft der immer etwas wunderliche, daß ich ſo ſage, grob ge— 
zeichnete Unterſchied zwiſchen einem außer- oder uͤberweltlichen und 
einem innerweltlichen Gott, die Sache nicht ſonderlich, da Pens 
genommen von Gott nichts nach dem Gegenfaße von innerhalb un 
außerhalb ausgefagt werden kann, obne irgendwie die göttliche 
Alluacht und Allgegenwart zu gefährden.’ 
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die von der Liebe angeftrebte Einheit die Verfchiedenheit auf: 
hebe, da fie vielmehr nur in der ernftlicdy gemeinten und ewis 
gen Berfchiedenheit der Perfönlichfeiten möglid und ald Got— 
tesliebe in der hoͤchſten Nähe auch die höchfte Ferne ift. Das 
ber, obwohl ein aufdem Wege der Speculation entftandner 
Dantheisnus, oder eine enthufiaftifche Frömmigkeit fich in ih— 
rer Sehnſucht nad Gott hieruͤber täufchen und in der wenn 
auch nur als verfchwindend gefegten Unterfcheidung des goͤtt— 
lihen und menfchlichen Geiftes einer liebevollen Anbetung Got: 
tes Raum geben fann, doch ein Gott, der nur eriftirt, indem 
der Gläubige ihn denkt, und ein in dem Frommen fid im 
Grunde felbft anbetender Gott, der Gottesliebe gänzlich wis 
derfpricht. 
6. 121. NRefultat 


Als Ideal der Menſchheit ergiebt ſich alfo via negationis 
Bedürfniglofigfeit, via eminentiae freie Neligiofität, oder in 
Gott Liebe zu einer Unendlichkeit von Gefchöpfen. Da die Pers 
fönlichfeit zur Neligiofirat erhoben das Hödyite in der Menſch— 
heit ift, fo ift hiermit die Lehre von Gott vollendet, wiefern' 
fie ausgeht von der relativen Freiheit, und als Idee Gottes 
bat fich ergeben: abfolute Perfönlichkeit thätig in freiefter Liebe. 

$. 102. Idee Gvtted nach der relativen Abhängigkeit. 

Nac der relativen Abhängigkeit erkennen wir unfre Freie 
heit als eine folhe, deren Grund in Gott ift. Da der Ein 
zelne nur ein Product ded Weltganzen ift, müffen wir das Welts 
al als Offenbarung der Liebe Gottes auf denfelben Urfprung 
beziehn oder als aöttlibe Schöpfung anfehn. Als folche ift 
die Welt ein Abbild und eine Mittheilung des göttlichen We— 
ſens, foweit die Creatur daffelbe aufnehmen und darftelfen 
fann, denn Gott kann nichts Befferes denken und wollen als 
ſich ſelbſt. Hierdurch wiffen wir nicht allein unfre Abhängige 
feit vom Weltganzen vor Unterdrüdung gefihert, negative 
Borfehbung, fondern glauben auch an eine folde Beſchaf— 
fenheit der Weltgefibichte, durch welche unfer Geift dieffeit 
und jenfeit des irdifhen Todes zur höchſten Entwidlung ges 
fördert wird, affirmative Vorfehung. Schöpfung und 
Borfehung find nur durch die in die Gottheit nicht fallenden 
Geſichtspunkte der Zeit fubjectiv verſchieden. Die Abhängigkeit 
führt nur zur göttlichen Weltfchöpfung und Vorſehung, nit . 
zur Perfonlichfeit Gottes, alfo bloß zu göttlichen Eigenfchaf- 
ten ter Welt, welche erſt durch die nothiwendige Verbindung 


mit der vorigen Gonftruction ald Verhaͤltniſſe Gottes erfannt 
werden, 
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6. 123. Bwed der Schbpfung und Borfehung 

Da Gott aus freier£iebe Schöpfer ift, fo liegt der Zweck 
feiner Schöpfung nit in ihm felbft, fondern im Weltall und 
diefes ift ſich ſelbſt Zweck. Wiefern diefes aber ald Geſammt— 
heit aus unendlichen Sindividualitäten befteht, fo wird jede 
derfelben als Theil gegen die andern Theile, wie gegen das 
Ganze, forwohl Zwed ald Mittel feyn, das Zudividuum für 
alles Andre, alles Undre für das Individuum. Das Leben 
deffelben ift die durd) die eigne Kraft, durch die es Indivi— 
duum ift, wie dur den Zufammenhang mit dem Ganzen bes 
dingte Wirklichkeit feines Dafeyns, welde, ald Einheit bes 
trachtet, feinen Selbſtzweck ausmacht. Indem das Leben der 
Natur feiner weitern Entwicklung fähig fheint, als welche 
ſich im fteten Wechſel der Seftaltungen darftellt, bedarf fie 
bloß der Erhaltung in demfelben, obwohl die neue Bildung 
von MWeltförpern und ihre Eultivirung durd vernünftige Wes 
fen eine Analogie bietet zu geiftiger Fortentwidlung, denn der 
Geift kann nur eine unendliche Entwidlungsreihe als Erfül- 
lung feines Lebenszweckes anfehn. 


$. 12%. Der offenbare Spott. 


Gott ift die abfolute Perfönlichkeit, welche aus freier 
Liebe Grund des Weltalls ift zur Vollendung des gefchaffnen 
Rebens im Reiche Gottes, 


weites Gapitel. Hiftorifche Darftellung. 


Meiners, H. doctr. de vero Deo. Lemg. 780. 2 T. 1leberf. v. 
Menſching, Duisb. 791. Braten Beitr. 3. Gefch. d. 
ÖL. an d. Dafeyn Gottes in d. Theol. Gött.792, Purmann, 
Geſch. d. Gl. an einen Gott. Frkf. 75. — Neubig, d. phil. 
u. chriſtl. Gottesl. in ihrem Einklange. Nürnb, 831. - 


6, 125. Ul eber ſicht. 


Die Lehre von Gott iſt begriffen im Dogma von der Idee 
Gottes, das ſich auf die relative Freiheit bezieht, und in den 
Dogmen von der Schoͤpfung und Vorſehung, welche die zwei 
Geſichtspunkte der Abhaͤngigkeit darſtellen. Zur Vorſehungs— 
Icehre 1. Anhang vom Gebet und Wunder, 2. Anhang von 
den uͤber- und unterirdifchen Dienern der Vorfehung. 


Erftes Lehrſtückk. Von der Idee Gottes, 
6.126. Glaube des Hebraismus. 


Leisner, de notione Numinis, quae in pr. LI Geneseos capp. 
tribuitur homm. primis. Vit. 796. 4. Seiler, Deus an Domini 
potiss. forma et nomine se sub oeconomia Mos. describi eu- 
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raverit? Erl. 796. 4. J. D. Schulze, Deus Mosis et Homeri.: 
Lps. 799.4. [Bauer] Die Begrr. v. Gott u. Dorf. n. d. 
verfch. Perioden. Lpz. 801. Klügling, üı. d. Anthropomorph. 
d. Bibel, deſſen Erkl. u. Gebrauch beim Volfsunterr. Dans. 
806. Boeckel, Theophaniarum Hom. et in sacro cod. com- 
par. Regiom. 807. Ch. F. Weber, doctrina aevi primi _| praec. 
Mosaici de Ente summo. Stuttg: 828. Yandauer, Seh. u. 
Elohim o. d. —— Gottesl. als Grundlage d. Geſch. Sym— 
bolik u. Geſetzg. d. Bücher Moſ. Stuttg. 836. 


Neben unſichern Spuren eines verſchwindenden Poly— 
theismus erſcheint der Monotheismus als das Princip der he— 
braͤiſchen Bildung Deut. 6, 4s., zwar erſt durch Moſes bes 
gründet und durch die Propheten gefichert, aber feine Anfänge 
in unbekanntes Alterthum hinaufreichend. Der Pluralis ma- 
jestaticus als die zur Einheit zufammengefaßte Vielheit konn— 
te fi) fchwerlich in der Sprache bilden, ohne daß die Vielheit 
einft in diefer Sprache galt ef. Gen. 1,26. 3,22. 11,7. 6, 2ss.; 
die Nationalgötter des Auslandes werden als feindfelige Mächte 
angefehn, zwar oyYhs, Exod. 19, 4. doch aud) oyybr, Exod. 
22, 20.; Sehovah ift Haus: und Nationalgott: aber er ift zus 
gleich der Urgrund alles Seyns, der alles Widerftrebende be— 
wältigt und fein Bol zum Siege führt. Seine Benennungen, 
wie fie in der älteften Sage allein und fpäter neben dem Eis: 
gennamen vorfommen, bezeichnen nach mancherlei Beziehung 
theils ein mächtiges, verehrungswerthes, theils das höchfte Wes 
fen, ®) in Ausdrucks- und Vorftellungsweifen, die den He— 
bräern nicht ausſchließlich angehörten.) Sein Eigenname, 
wie er nach der älteften Sage erft dem Mofes offenbart wurde 
Exod. 6, 25., Fann bei der Ungewißheit feiner Ausfpradhe an 
mancherlei alte Götternamen anflingen, die hebräifche Ablei— 
tung Exod. 3, 14: mas, Ws, ns cf. Apoec. 1, 4. ſpricht 
auf eine concrete Weiſe den Begriff abfoluten Seyns aus, wie er 
auch in andern morgenländifhen Bolfsreligionen, namentlich 
in Aegypten vorfam. °) Den Grund des Glaubens an Jeho— 


a) 'aıÄs, ef. Exod. 4, 16. 21, 6. Ps. 97,7. 1 Reg. 11, 33, 
MINI or, cf. 2 Sam. 5, 24. Jes.40, 26. Wh Exod. 6, 3. 
way u, NE Hottinger, de nominib. Dei orient. dss. IV. 
[Fasc. das. Heidelb. 660. 4.] Burtorf, de nominib. Dei hebr. 
[Dspp. phil. theol. Bas. 662.) 

b) Gen. 14, 185s. Eusebii Praep. evang. I, 10. Plauti Poe- 
nulus V, 1. 

e) nam mit Vocalzeichen von syı7S, Diod. Sie. I, 94: Tao, 
Orig. in Ps. 2. T. II. p. 539. auch Ian, Hirn. in Ps. 8. T. I. 
p-134: Jaho, Canchuniathon b. Euseb. Praep. evang.I,9: ’Iedo, 
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vah enthalten feine perfönlichen Offenbarungen und Macdter: 
weifungen auch in der Natur, Den Patriarchen ift er nad) der 
Sage fihtbar oder in Traumen erſchienen, durch Mofes wurde 
jedes Bild, fonah aud jede Erfcheinung Gottes verworfen 
Exod. 20, 4., während eine vermittelnde Saye die erfcheinens 
de Herrlichfeit Gottes nur zu groß feyn läßt, ald daß ein 
Menſch ihr ins Antlis zu fehn ertrüge Exod. 33, 9ss. Gott 
ift nicht fowoh! Geift, ald Perfon. Vornehmlich in der Poeſie 
hat fi ein Reihthum feiner Epitheta entwidelt, vorberrfchend 
ift die Vorftellung des Erhabnen, Ueberweltlichen, auch die 
Heiligkeit ift in diefem Sinne zu nehmen: daher das Herabs 
ziehn in finnliche Befchränfung zunaͤchſt dem poetifchen, volks— 
thuͤmlichen Ausdrucke angehört, obwohl das Bewußtfegn def: 
felben nicht durchaus vorausgefegt werden kann, vielmehr wed): 
feln VBorftellungen fehranfenlofer Erhabenheit Gen. 31, 50. 
Jer. 23, 24. Ps. 139, 8-12. mit der traulichften Beſchraͤnkung 
und Menfchlicykeit Gen. 3, 9. 18, 20 5.25, 16. 19. 


9.127, Anfihten des JZudenthumk. 


Der Erfolg des Erild war beldenmüthige Treue im 
Dienfte Jehovahs mit. einem gänzlihen Abwenden von aller 
Poejie und Kunſt; doc in der Makkabaͤiſchen Zeit nod Spu— 
ren eines weitverbreiteten Aberglaubens mit Gögenbildern als 
Amuletten 2 Mec. 12, 40. Gott wird vorzugsweife mit dem 
Himmel in Beziehung gefegt ya vd, 2 Chron. 36, 23. 
òô Feöos Tod obgavod Tob. 10, 12. daher oınW, 0 odganös 
ftatt Gott Dan. 4, 23. 1 Mec. 3, 60. Gott, zwar nad) Jo— 
ſephus alfverbreitet, %) wird doch uͤberall hoch tiber feine Sch: 
pfung geteilt, feltne pantheiftifche Anktlänge find nur durch 
die Leberfchwänglichkeit frommer Bewundrung entflanden und 
nicht ernftlic gemeint.) In den Paläftinenfifhen Apofrys, 


die Samaritaner nach Theodoret. Interrog. 15 ad Exod: ’IaßE. 
Plutarch. de Iside et Osir. c.9: Eych eluı aäv TO yeyords, wal 
ov, xal Eoduevov, xal Tov Euov nerkov oVöeis rm Irnrös Are- 
#dAvvbev. Heland, decas exereitt. de vera pronunt. nom. Jeh. 
Ultraj. 705. Crusius, de vera eaque relativa nom. tetragrammati 
signif. Cmmtt. 2. Lps. 758.4. J. D. Michaelis, de Jeh. ab Aegypt. 
eulto ac pro Cnuphi s. Demiurgo habito. [Zerfir. fl. Schrr. Ten. 
795.) Koppe, de loco Exod. 3, 14. [Pottii Syll. emmtt. T. IV.] 
Eichhorns Bibl. d. bibt. Lit. B. V. ©. 556 ff. 

a) B. Jud. VI, 11, 8: Tür Yedv narrayoü weyvusvov udp- 
rupa nowüDnar. CA. VIII, 11, 2: Os Eoyov Eoriv aubroü, 
yı nal telos Tov ändrrmv. 

b) Sirac. 43,27: JloAla Epoüuev wal od !un Epıraueda, 
xul qupreleıa Aöyow' To näv lorıv aurös. 
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phen wird noch vieles Menfchliche von Gott auggefagt, in den 
lerandrinifchen nur die höhern Functionen des Menfchenles 
Icbens und mit dem durdyleuchtenden Bewußtſeyn des finns 
bildlihen Ausdruds. Der Volksglaube hält feſt am Priviles 
gium der göttlichen Gunft, aber wie diefer Particularismus 
felbft in der Bolfsmeinung weder vom Anfange noch vom Ens 
de der Weltgeſchichte gilt, fo finden fih auch einzelne Anerken— 
nungen der fortwährenden Liebe Gottes zu allem Eeyenden 
Sir. 18, 12. Sap. 11, 24. Da Philo mit dem vollen Selbft: 
gefühle des judifhen Monotheismus dod in der Platonifchen 
Schule eine geiftigere Anfhanung Gottes fand als unter ſei— 
"nem Bolfe, fleigerte fich feine Gottesidee zum Begriffe eines 
durchaus einfachen unveränderliden Wefens, außer aller Bes 
jiehung, unnennbar, unausſprechlich, mur als das abfolute 
und allein wahrhafte Seyn erfennbar, ohne alle erfennbare Eis 
genfhaft und Qualität. ) Aber die Offenbarung Gottes in 
der Welt und die Erkenntniß Gottes als aller Weisheit Sehne 
fuhrt und Ziel wird ihm vermittelt durd) göttliche Mittelwes 
fen und durd die Erhebung des Menfhen ind göttlidde We— 
fen. Die Erfenntniß Gottes aus feinen Werken ift unvollfoms 
men, die Echriftlehre oft bildlich und wegen der Roheit des 
Bolts.?) 





c) De nominum mutat. T. I. p. 606: O Yeös oÜ adpxpıua, 
po av änin. To Ö En nAeıovov auveotos puoınas npös Era- 
oTov Tov nepar Avdorxas Lyeı. Devita contempl. T.11. p.472: 
"Erawdeidnoav Yepanevdcır TO'Or, ö al dyaYod xpeittdv Lori, nal 
Evös elAınpıveotepov, Kal uovadog äpyeyorotepov. — De nomi- 
num mutat. T. 1. p. 582: TO’Ov, 7) öv eotıv, ooxt Tav apös rı' 
auto yap kavroü ainpes wal auto Eavro Ixavöov, xal od rns 
TOUÜ KÜTUOV yEev£oeds, Kal uera Thv yEvedım TOU aavrös. — Ib. 
p. 579: Hu vüv anöAovdov TO und Ovona wUupıov Eerıgnuch)- 
var Ölvaodar To övrı apds aAndeıav. DPrrolv' örı eym eluu 6 
ov* loov To* eivar näpuxa, oU Atyeodaı. — Vita Mos. 1. T. II. 
. 92: Pnotv adrois’ 'Eyo elu Ö,0v' Iva uadörres ÖLapopäv 
ovrTos TE xal um Övros pooaradıdaydwaw, ds ovötv Övoua 
er Euod To napänav wvpioloyeitat, © uövo apdasorı To El- 
vaı. Quod deterius pot. insid. T. 1. p. 222: O Yeös uövos ev To 
eva Öqiorynev, v0 yäpın dvayralos Egei nepl abrod‘ "Eye 
lu 6 oOv° Os TÖV et auröv oÜK Övrov wara To elvaı, Ödfn Ö& 
növo»r bpeortävar vonSoutror, — Quod Deus immut. T. 1. 
p. 281: Ol ywuyns Eraipor oVdeuda TE» yepovorov löfa napa- 
BaAkovoı TO ’Ov" A), enßıdagavres auto ndons noldrmtTos — 
VıÄNyv Avev yapakrıpos Tıyv Ürapsıy. p. 282: "Yrapfıs ydp 
eorıv Ö waralaußdvousv adroü, Fo Ök gwpls Undpfews oVÖEr, 


, d) De monarchia T. II. p. 216s. Quod Deus immut. T.1. 
p: 280 s. u 
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$.128. Lehre des Neuen Teſtamentes. 


Der vorgefundne Monotheismus wurde durd Löfung eis 
nes innern Widerſpruchs und nad der meſſianiſchen Weißas 
gung zum Univerfalismus Jo. 17, 3. 10, 16. Rom. 3, 29. 
1 Cor. 8, 4. 6. Bei Anerkennung der nur fubjectiven Gottes 
erfenntniß Rom. 11, 33-36. 1 Tim. 6, 16. 1 Jo. 3, 2. eine 
fo innige Vereinigung mit Gott Jo. 17, 23. 1 Cor. 6, 19., 
Daß fie für pantheiftifch gehalten werden koͤnnte Acta 17, 28. 
Rom. 11, 36., wenn nicht die dem Judenthum und Ehriftens 
thum wefentliche, ftrenge Unterfcheidung Gottes von der Welt 
und Menfchheit entgegenftände Mtth. 19, 17. Jo. 17, 11. 
Acta 14, 15. 17, 24. 31.*) Aber auch eine bloß fittliche Ver—⸗ 
bindung, oder das bloße Geſchaffen- und Abhängigfeyn des 
Menſchen von Gott reicht nicht aus, um diefes Seyn des Mens 
ſchen in Gott und Gottes im Menfchen zu erklären. Es ift als 
fo die Einheit durdy den Bund frommer Liebe, und die Aner—⸗ 
fennung eines Göttliher, das ſich im Menfchenleben entwis 
ckeln fol, daher Gott vorzugsweife ald Vater bezeichnet wird 
unter feinen Menfchentindern, ja Gott ift die Liebe Mtth. 5, 
45. Jo. 3, 16. 1 Jo. 4, 8. Ein andrer Beweis feines Daſeyns 
ift nicht gegeben, wohl aber hat Paulus im Gegenſatze des Po— 
Iytheismus auf die Wirkſamkeit des einen, lebendigen Gottes 
in der Natur und Gefhichte, und auf feine allgemeine Offen 
barung im menſchlichen Gemüthe hingewiefen Acta 14, 15-17. 
17, 22ss. Rom. 1,19s. Der Begriff des Abfoluten ift ausge: 
fprochen Jo. 5, 26., andre Attribute, vornehmlic) die fittlichen, 
jenachdem fie einer beftimmten Beziehung der Frömmigkeit 
entfprechen, Anthropopathifhe Bezeihnungen gehören meift 
dem volfsthümlichen Ausdrucke an, wie Rom. 2, 5., aber die 
Dehauptung der Geiftigfeit Jo. A, 23 s. ift nur gegen alle Bes 
fhranfung des Wefens und der Verehrung gemeint, 

$.129. Dogmengefhidhte und Kirhenlehre, 
Roesler, Philosophia veteris Ecc. de Deo. Tub. 782. 4. 


Das Dogma zeigt nicht den Verlauf einer beftimmten 
gefhichtlichen Fortentwidllung, fondern je nad) der philofos 
phifchen Bildung eines Einzelnen oder eines Zeitalters, und 
durch Gegenfäge, die fi mannigfad wiederholen, wurden die 


*) [Thurn:] Ueber d. Vorftell. v. d. Lichtnatur — — 
d. Emanation a Ganzen a. derf. (Scherers ee 
St. 2.) Darſt. d. Emanations- u. pantheiſt. Vorſt. d. en 
Schriftſt. [Eb. 3. IV. Et. 2.] — Krause, an philosophi, qui 
Deum extramundanum negant, cum doctr. chr. consentiant ? 
Regiom. 812. 4. 
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verfchiednen Seiten des Bewußtſeyns von Gott bald mehr 
fpeculativ, bald mehr dogmatifch ausgefproden. Die alte 
Kirche vertheidigte den Monotheismus gegen Polytheismus 
und Dualismus, indem fie felbft fi gegen den Vorwurf des 
Atheismus, fpäter des Tritheismus zu verwahren hatte. Das 
ber mit den Beweifen für das Daſeyn Gottes immer zus 
gleich der einige Gott gemeint war, obwohl die Einheit zuwei— 
len befonders erwiefen wurde, *) fie wurzeln alle noch) mehr 
oder weniger in griechifcher Philofophte, und die Kirchenväter, 
indem fie fein Bedenken trugen fi auf die Zuſtimmung helles 
nifher Philofophen zu berufen, festen in diefer Hinficht die 
Bedeutung des Ehriftenthums nicht fowohl in eine höhere Kennt: 
niß Gottes, als in die volksthuͤmliche Auffaffung und Verbrei⸗ 
tung derfelben.®) Auch war bei den Beweifen vorausgefest, daß 
ihr Tester Grund eine göttliche Offenbarung und diefe Erinne— 
rung an Gott unverwüftlih fey im menſchlichen Gemüth, ©) 





a) Cyprian. de idol. vanit. c. 5: Quando unquam regni so- 
cietas aut cum fide coepit, aut sine cruore desiit? Sic 'Theba- 
norum germanitas rupta et permanens rogis dissidentibus etiam 
in morte discordia, et Romanos geminos unnm non capit re- 
gnum, quos unum uteri cepit hospitium. Pompejus et Caesar 
adfines fuerunt, nec tamen necessitudinis foedus in aemula po- 
testate tenuerunt. Nec hoc tantum de homine mireris, quum in 
hoc omnis natura consentiat. Rex unus est apibus et dux unus 
in gregibus: multo magis mundi unus est rector, qui universa 
verbo jubet, ratione dispensat, virtute consummat. Athenag. 
Legat. e. 8. 

b) Min. Fel. Octaviusc. 20: Exposui opiniones omnium fer- 
me philosophorum, quibus illustrior gloria est, Deum unum mul- 
tis licet desirnasse nominibus, ut quivis arbitretur, aut nunc 
christianos philosophos esse, aut philosophos fuisse jam tunc 
christianos. Tertul. Apolog. c. 46: Deum quilibet opifex chri- 
stianus et invenit, et — et exinde totum, quod in Deo 
quaeritur, re quoque adsignat: licet Plato affirmet factitatorem 
universitatis neque inveniri facilem, et inventum enarrari in om- 
nes difficilem. 

c) Orig. ec. Cels. VII, 42: [m Gegenfaß zu derfelben Gtelle 
aus dem Timäus nt. b.] ‘Hueis ÖE Anspawoueda, Ortı oÜr aurdp- 
uns h avdoorivn pboıs Öönwmanortavoöov Inrnoaı Töv Yeöv, xal 
ebpeiv adröv nadapas, u) Bondeioa Ind rod Snrovusvov. Ter- 
tul. Apolog. c. 17: Anima licet carcere corporis pressa, licet 
institutionibus pravis circumscripta, licet libidinibus ac concu- 
piscentiis evigorata, licet falsis deis exancillata: cum tamen re- 
sipiseit, ut ex crapula; ut ex somno, ut ex aliqua valitudine, et 
sanitatem suam patitur [potitur]: Deum nominat, hoc solo no- 
mine, quia proprio Dei veri. Deus magnus, Deus bonus, et: 
quod Deus dederit! omnium vox est. Judicem quoque contesta- 
tur illum: Deus videt}.et Deo commendo, et Deus mihi reddet! 
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Pantheiftifhe Dentweifen wurden bald nicht verftanden, bald 
von der Kirche verworfen, bald wegen ihres anderweitigen 
chriſtlichen Inhalts hochgehalten, bald war das Urtheil des 
Zeitalter über fie getheilt: doch beruhte ihre dhriftliche Gels 
tung immer darauf, daß die Einheit des Menfchen mit Gott 
vor der Unterfcheidung zurüctrat. Schon unter den Kirchen 
vätern find finnliche Borftelungen, die nicht bloß in der Unbe— 
hitflichfeit des Ausdrucks liegen, und uͤberſchwaͤngliche Verfluͤch— 
tigungen der Idee Gottes ungeftört neben einander hergegan— 
gen; ) die Kirche hat felbit eigentliche Anthropomorphis 
ten, wo fi nichts Schlimmeres an ihnen fand, belehrt oder 
ertragen, Bei der Behauptung der Unbegreifichkeit und Na— 
menlofigfeit Gottes wurde doch eine annähernde Vorftellbars 
feit angenommen, fo daß man wenigitens ficher wife, was 
Gott nicht fey, und feier Pſeudo-Dionyſius unterfchied man 
ein Anffteigen von der Creatur zum Schöpfer auf dem Wege 
der Negation, Eminenz und Gaufalitär. Der pbilofophifde 
Grundgedanfe war insgemein: das Seyn durch fich felbft, das 
volfommne Seyn und der Grund alles Seyns. Die Attribute 
wurden mehr im religiöfen und biblifhen Sinne und meift als 
bloße Borftellungsweifen aufgefaßt. Ihre Vereinbarkeit unter 
einander, und die Schwierigkeit, das göttliche Wefen mit 





OÖ testimonium animae naturaliter christianae! Denique pronun- 
tians haec non ad capitolium, sed ad coelum respicit. 

d) Tertul. ad Prur. e. 7: Quis negabit Deum corpus esse, 
etsi Deus spiritus est! Spiritus euim corpus sui generis in sua 
eifigie. c. Mare. Il, 16: Discerne substantias, et suos eis distri- 
bue sensus, tam diversos, quam substantiae exigunt, licet voca- 
bulis communiecare videantur. Nam et dexteram, et oculos, et 
pedes Dei legimus: non ideo tamen humanis comparabuntur, 
quia de appellatione sociantur. Quanta erit diversitas divini 
corporis et humani, sub eisdem nominibus membrorum, tanta 
erit et animi divini et humani differentia, sub iisdem licet voca- 
bulis, sensunm, quos fam corruptorios effieit' in homine cor- 
ruptibilitas substantiae humanae, quam incorruptorios in Deo ef- 
fieit incorruptibilitas substantiae divinae. — Justin. c. Tiyph. 
e. 3: [p. 105.] To öv Ereneıwa naons obolus, oüre Mrtöov, oöte 
ayopevröv, AAAd udvov waAbv xal dyaYov. P. Dionys. de div. 
nominib. 4, 3: 'Ev auto udvo xal To dvovcıov, ougFlag Ünep- 
BoAn. Erigena de Divis. Nat. 1], 28: Si interrogaveris de Deo, 
quid sit? nonne quandam propriam substantiam definitam quae- 
ris? et si quis responderit hoc vel illud, nonne certam quan- 
dam eircumseriptamque videbitur definire substantiam ? Quo- 
modo igitur divina natura seipsam potest intelligere, quid sit? 
cum nihil sit, superat enim omne quod est, quando nec ipsa est 
esse, sed ab ipsa est omne esse. Deus itaque nescit se, quid 
est, quia non est quid. E 
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menfchlihen Gedanfen, und doch erhaben über alles Menfch- 
lihe zu denfen, befchäftigte vorzugsmweife den Echarffinn der 
Echolaftifer. Die Kirche hat fih in den Eymbolen mit den 
allgemeinften Beftimmungen eines vollkommnen Urweſens bes 
gnuͤgt, welche in den Iutherifchen Symbolen nur paraphras 
ftifch wiederholt und in den reformirten Symbolen ausführlis 
cher in Attribute zerlegt find, ©) 

6.150. Dogmatifdhe Lehre von den göttlichen Attributen. 


Erſt die proteſtantiſche Dogmatik hat den Lehrbegriff von 
Gott in der Lehre von den göttlichen Attributen concentrirt 
und nad) einer wiſſenſchaftlich articulirten Aufſtellung derfelz, 
ben geftrebt. Goͤttliche Attribure [vonjuara) find die Merk: 
male, in welchen ſich die Idee Gottes vor der Neflerion ent: 
wicelt und für das religiöfe Gefühl darftelt, %) Das Seyn 
und die Einheit Gottes gehört daher nicht zu den Attributen, 
weil fie nicht in der dee Gottes enthalten find, fondern das 
Eine ift die Grundlage, das Andre dag Reſultat diefer Idee. 
Die Einheit wird fpeculativ aus dem Wefen des Abfoluten, res 
ligiös daraus erwiefen, daß der Menfh nur Eins tiber alles 
und ewig lieben kann.“) Abgefehn von offenbar einfeitigen 
Momenten °) find Eintheilungsweifen aufgeftelt worden: 
1) Nach der Betrachtung Gottes an fich felbft und im Verhaͤlt— 
niffe zur Welt: immanentia [quiescentia, absoluta] und 





e) Symb. Apost: Credo in Deum, patrem omnipotentem. 
Nic: Credo in unum Deum, patrem omnipotentem. Im Athan. 
verftreut: increatus, immensus, aeternus, omnipotens, majestas. 
C. A. p. 7: Unna essentia divina, quae et appellatur et est Deus, 
aeternus, incorporeus, impartibilis, immensa potentia, sapientia, 
bonitate. Conf. Helv. Il, e. 3: Deum credimus unum esse es- 
sentia vel natura, per se subsistentem, sibi ad omnia sufficien- 
tem, invisibilem, incorporeum,, immensum, -aeternum, — sum- 
mum bonum, vivum, omnipotentem et summe sapientem, clemen- 
tem sive misericordem, justum atque veracem. 

a) Hollaz p. 234: Perfectiones Dei, quae essentiam divi- 
.nam nostro concipiendi modo per se consequuntur, et de Deo 
paronymice praedicantur. Reinhard ©.98: Pars summae per- 
fectionis sigillatim cogitata. 

6) Töllner, Verf. e. neuen firengen Bew. v. d. Einh. ©. 
[Verm. Auff. Trnff. 766. B.1.] Hennings, d. Einiaf. G. nad 
verfch. Gefichtärunften geprüft. Altenb. 779. Dan. Wytienbach, 
num solius rationis vi et quibus argum. demonstrari possit, non 
plures esse uno Deo ? Lugd. B. 780.4. Paulus, Einh, Gei: 
ftigf. Gottes u. Glaube. Lemg. 788. 

ec) Primitiva, derivata. Positiva [raragarırd], negativa 
[äroparıra). Propria, metaphorica s. figurata. Communicabilia, 
incommunicabilia, oder imitabilia, inimitabilia. 


160 Dntologie. Specielle Theologie, 


transeuntia [operativa, relativa]; ) wodurch nur ein fließen 
der Unterfchied entfteht, denn alle Attribute gehören zur Idee 
Gottes und erfcheinen im DVerhältniffe zur Welt nur modifis 
eirt. 2) Nach dem verfchtednen Inhalte der Welt; ©) wodurd 
zwar eine Berfchiedenheit der Beziehungen Gottes bedingt, 
aber nicht die Idee Gottes felbft in ihre Merkmale zerlegt wird, 
3) Nach der Verfchiedenheit der Lebensmomente, in welden 
das Abhängigfeitsgefühl auf Gott bezogen wird;f) wodurd 
zwar dem Bedürfniffe der Attribute für den Wechfel religiöfer 
Stimmungen genügt, aber eine Entwidlung und Anſchauung 
der religiöfen Idee weder bewirkt, noch beabfichtigt wird. 4) Nach 
der Analogie des menfchlichen Geiftes in mannigfachen, logifch 

mehr oder minder richtigen Gliederungen, wovon eine Eins 
theilung nad) den Sdeen des Wahren, Guten und Schönen 
nicht wefentlich verfchleden iſt.) Da die Idee Gottes als das 
Urbild des menſchlichen Geiftes geoffenbart ift, fo kann in der 
That eine Eintheilung in Attribute nur eine Pfychologie Gotz 
tes fenn. Der urfprünglichen Einheit des menfchlichen Geiftes 
entfpricht die abfolute Perfönlichkeit felbft, deren Attribute 
durch den Gegenſatz wider die denfbaren Arten der Befchräns 
fung fi) als einfache Motdificationen des Abfoluten ergeben. 
Als durch den Gegenſatz der Zeit die Ewigfeit Gottes, wies 
fern Gott außer der Zeit fteht, und die Zeit als die Form alles 
Endlichen gefest hat. ?) Durch den Gegenfat des Raums nad) 
einem bildlichen Ausdrude die Allgegenwart, wiefern 
Gott, durd nichts Raͤumliches bedingt, den Raum felbft als 
die Form alles Materiellen gefegt hat.!) Durch den Gegen: 


d) Hollaz p. 237: Attributa dividuntur in dveveppnrird, 
quiescentia seu immanentia, quae essentiam divinam describunt 
absolute et in se, atque adeo ad nullum actum ordinantur : Evep- 
ynrıxa seu operantia et ad extra se exserentia, quae essen- 
tiam divinam describunt respectu operationis, atque adeo ad 
certos actus ordinata esse cognosceuntur. — Öteudel, it, Einth. 
der in Gott zu dentenden Vollfommenpheiten. [Cuͤb. Zeitfehr. 830. 
5). 4. Abh. 2.) 

e) [Böhme] Die Lehrev. d. göttl. Eigenfchaften. Altenb. 821. 

J) Shleiermader B. J. ©.280 ff.478 ff. B. II. S. 553 ff. 

) Ammon, Bretfchneider u.a. — Elmwert, Verf. e. De: 
duction d. göttlichen Eigenfch. Tub. Zeitfchr. 830. H. 4. Abh. 1.) 

h) Hollaz p.248: Interminabilis et permanens essentiae di- 
vinae duratio. Reinhard G. 106: Quo esse nec coepit, nec 
unquam desinet. 

i) Hollaz p. 251: Immensitas est attributum, secundum 
quod essentia Dei nullis locorum terminis circumscribi potest, 
sed ubique existere intelligitur. p. 275: Omnipraesentia est at- 


2. Cap. 1. Lehrſt. Von der Idee Gottes. 161 


fat jedes Bebürfniffes Sihfelbfianugfamkeit [aurag- 
xeıa], pofitiv unendlihe Liebe, als durch welche ein Andres 
für Gott ift.*K) Speciellere Attribute entftehn, indem die eins 
zelnen Thätigfeiten und Beziehungen, in denen fich das Gött- 
liche im Menfchenleben entfaltet, zum Begriffe des Abfoluten 
erhoben werden, daher ſich je nach der Aufzählung menfchlis 
cher Faͤhigkeiten und Tugenden aud) die göttlichen Attribure be= 
ſtimmen und mehren laſſen. Wie aber das volle Ich in jeder 
Geiftesform ift, obwohles nur einfeitig zur Erfcheinung fommt: 
fo find jene allgemeinen Attribute in allen durd) eine befondre 
Geiftesform gebildeten enthalten, zu denen fie fich alfo verhal— 
ten wie das Genus zur Species. Die befondren Attribute mö= 
gen daher nach dem gewöhnlichen Schema der Geiftesformen 
oder nach den ihnen entfprechenden Ideen eingetheilt werden, 
als Attribute der Erfenntniß, des Willens und Gefühle. Jedes 
Attribut ift bedingt durch die Gefammtheit aller andern. Die 
göttlihe Erfenntniß ift in Bezug auf alles Werdende 
Allweisheit, auf alles Seyende Allwiffenheit.)) 


tributum Evepynrınöv, vi cujus Deusnon tantum substantiae pro- 
ea sed etiam efficaci operatione omnibus creaturis adest. 

einhard E.121: Attributum Dei, quo ubique et semper im- 
mediate efficax esse possit. 


k) Quenstedt T. I. p. 291: Amor Dei est, quo ipse cum 
objecto amabili se suaviter unit. Buddeus II, 1, 34: Summa 
omnium virtutum, quae in hominibus aut angelis conspiciuntur, 
consistit in amore. Pari ratione de Deo, sed remota omni im- 
perfectione, dici petest, virtutum omnium summam ejus amo- 
rem complecti. Hinc et Joannes per eompendium velut Deum 
descripturus, ö eos, inquit, dyann Eorıw. Schleierm. B. II. 
©. 559: „Die göttliche Liebe als die Eigenfchaft, vermöge deren 
das göttliche Weſen fich mittheilt, wird in dem Werk der Erlös 
fung erfannt. ©. 563: Gott ift die Liebe.’ 


!) Hollaz p. 255: Intellectus Dei est ipsa essentia divina, 
quatenus a nobis concipitur per modum potentiae intellectivae. 
p-260: Sapientia est attributum, per quod Deus altissimo consi- 
lio omnia condidit, conservat et ad certos fines ordinat, ut glo- 
ria divina illustretur et salus hominum promoveatur. p. 256: 
Omniscientia est attributum, quo Deus omnia, quae sunt, fue- 
runt, erunt, aut ulla ratione esse possunt, uno simplici actu 
immediate et perfectissime cognoseit. Reinhard ©.122: Sa- 
pientia est attributum, quo Deus in capiendis consiliis et ad- 
miniculis eligendis leges summae perfectionis sequitur. ©.113: 
Omniscientia est attributum Dei, quo rerum omnium cognitio- 
nem habet longe perfectissimam. Bteierm. 3. I. ©. 566: 
„Die göttliche Weisheit ift das die Welt für die in der Erlöfung 
fid) bethätigende göttliche Gelbftmittheilung ordnende und beftim: 
mende Princip. $. l. ©, 319: Unter der göttlidhen Allwiſſen— 

Dogmatik, 2. Aufl. 11 
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Mit der althergebrahhten Subdivifion der Letztern ald scien- 
tia necessaria, libera et media [de futuribili sive simpli- 
eis intelligentiae] ift nur die gemeint, daß Gott die Welt 
und alles in ihr frei gefest hat, daß er alles Denkbare er 
kennt und das Freie als ein Freies. Die Schwierigkeit wegen 
des Borherwiffens freier Thaten ift durch den in Gott nidyt 
fallenden Begriff ded Vorher entflanden. =) Der göttliche 
Mille wurde in derfelben Abficht unterfchieden als voluntas 
necessaria, libera et media [simplicis volitionis], in Bes 
zug auf das Boͤſe permittens et efliciens, in Bezug auf die 
Befeligung efficax et non efficax, absoluta et conditionata, 
in Bezug auf feine Offenbarung arcana et revelata, signi 
et beneplaciti, welche Eintheilungen vorzugsweife für kirch⸗— 
lihe Gegenfäge der Galviniften und Lutheraner ausgebildet 
worden find. Der göttlihe Wille ift feiner Quantität nad 
Allmadt, indem Gott kann, was er will; ») durd wel- 
che FZaffung der Macht in den göttlichen Willen alles Aben: 
theuerlihe von felbft ausgefchloffen if. Darin ift Feine 
Beſchraͤnkung, fondern eine Verhberrlihung der Allmacht, 
dag ein Reich freier Wefen durch fie gefegt ift und befteht. 
Der Qualität nah Heiligkeit, wiefern Gott das an fidh 
Gute ift und will.“) Sn derfelben läßt fich unterfcheiden : 


>. ift zu denfen die fehlechthinnige Geiftigfeit der göttlichen Alls 
macht.“ 

m) Kaͤſtner, wie die allg. Begr. im goͤttl. Verſt. ſind? 
Altenb. 768. Fremling, de intelligentia div. Lund. 790. 4. — 
J. Ch. Schwab, Erörtr. d. Preisaufg. aus der Natur Gottes 
au beweifen, daß die gottl. Prüfe. unfehlbar u. d. Freih. d. menſchl. 
Handt. nicht entgegen fey. Ulın, 788. Ch. L. Reinhold, Bew. 
a. d. Natur Gottes, daß die göttlihe Praͤſc. feinesiwegs gegen 
die Freih. fireite. Dönabr. 791. Dähne, de praescientiae div. cum 
libertate hum. concordia. Lps. 830. 


n) Hollaz p. 272: Quo Deus efficere potest omne, quod 
fieri possibile est et in Deo nullam importat imperfectionem. 
Reinhard S. 119: Quo Deus omnia, quae repugnantia va- 
cant, potest efficere. Schleierm. 3.1. &. 307: „In dem Bes 
griff der göttlichen Allmacht ift ſowohl diefes enthalten, daß der 
geſammte alle Raume und Zeiten umfaflende Naturzuſammenhang 
in der göttlichen, als ewig und allgegenwärtig aller endlichen ents 
gegengefeßten, Urfächlichfeit gegründet tft, als auch diefes, daß 
die göttliche Urfächlichfeit, wie unfer Abhangigfeitsgefühl fie aus: 
ſagt, in der Gefammtheit des endlihen Seyns vollfommen dar— 
geftellt wird, mithin auch alles wirklich wird und gefchieht, wo⸗ 
zu es eine Urfächlichfeit in Gott giebt.’ 

o) Hollaz p.245: Attributum, quo essentia Dei purissima, 
rectissima et omnis vitii moralis expers est. [Si quaeramus in 
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4) Wahrhaftigkfeit, durch welche Gott die Kımde uͤber 
das an fi) Gute oder feinen Willen jedem Individuum foweit 
mittheilt, als es denfelben zu faffen vermag;?) 2) Güte, 
welche das Gute allen Individuen mittheilen will, foweit fie 
daffelbe ergreifen Fönnen und wollen ;1) 3) Gerechtigkeit, 
welche diefe Mittheilung dadurch vermittelt, daß dem Indi— 
viduum das Eittengefeg, der Weltgefhichte eine moralifche 
Meltordnung gegeben ift. Die Eintheilung in belohnende und 
beftrafende Gerechtigkeit ift nur eine concrete Bezeichnung für 
beides, Ein vollfommnes Gleichgewicht des Sittlihauten und 
Einnlihangenehmen [aequilibritas] ift weder erfahrungsges 
mäß, noch Poftulat des Sittengeſetzes.) Das göttlihe Ges 





universum: quid sit sanctitas? Est separatio rei cujusdam a ‚ 
reliquis distinctae cum insignipraestantia.] Reinhard ©.127: 
Attributum, quo*Deus nonnisi honesta et bona appetit et pro- 
bat. Schleierm. B.I. ©. 503: „Diejenige göttliche Urfächlich« 
feit, fraft deren in jedem menfchlichen Gefammtleben mit dem Zus 
ftande der Erlöfungsbedürftigfeit zugleich das Gewiſſen gefeßt iſt.“ 

) Hollaz p. 271: Attributum eveppnrixöv, quo Deus di- 
cendo vero in servandis promissis et implendis comminationi- 
bus suis constans est. Reinhard ©. 124: Attributum, quo 
quidquid rebus creatis patefecit, id accurate cum ipsius consi- 
liis earumque salute convenit. 


0) Quenst. T. I. p. 290: Benignitas est attributum, quo 
Deus erga creaturas sese bonum et beneficum ostendit. Rein-— 
bard ©.125: Benignitas Dei est attributum,, quo quanta quis- 
que frui potest felicitate, tantam ipsi largiri vult Deus. Hier 
und meift gleich mit Liebe. Balgun, die göttliche Siebe gerecht: 
fertigt. Mit e. vorläuf. Abh. u. Zuf. v. Eberhard. Lpz. 792. 


r) Quenst. T. I. p. 292: Summa et immutabilis voluntatis 
divinae rectitudo, a creatura rationali, quod rectum et justum 
est, exigens. Est vel remuneratrir, qua bonos praemiis, vel 
vindicatrir, qua malos suppliciis afficit. Reinhard ©. 127: 
Attributum, quo Deus leges fert et tuetur. Schleier m. B. J. 
©. 509: „Diejenige göttliche Urſaͤchlichkeit, kraft deren in dem Zus 
Bart der gemeinfamen Cimdhaftigfeit ein Zufammenhang des Ues 

elö mit der wirklichen Suͤnde geordnet iſt. Hegel, Ph. d.Xel. B. II. 
S. 47: ‚Die Manifeftation der Nichtigfeit des Endlichen als Macht 
ift die Gerechtigkeit; darin wird den endlichen Dingen ihr Recht ans 
gethan.’’ Toellner, utrum Deus ex mero arbitrio potestatem le- 
gislat. exerceat, an vero ita, ut humana ratio etiam legum div. 

erfectionem perspiciat. [Lugd. B. 770.] Fref. ad V. 775. K. A. 
Beyer, Apol. d. 9. ©. o. Unterf. d. L. v. d. göttlichen Etrafen. 
Hat. 779. Löffler, ob Gott firafe? [KL theol. Schrr. B. IL] 
Koch, de Deo poenas eas, quae per ipsam naturam ete physico 
causarum nexu peccata sequi dicuntur, remittente. 'Torg. 802.4. 
Williams, Essay on the equity of divine government and the 
sovereignty of div. grace. Lond. 813. Kritif d. Begr. v. d. Ges 
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fuͤhl iſt rein activ zu faffen, in Bezug auf alles Werden 
als welterfchaffende Phantafie, in Bezug auf alles Seyn, 
wie Gott in feiner ewigen Entwiclung es erkennt, als Wohle 
gefallen, in Bezug auf feine eigne unendliche Lebensfuͤlle 
ale Seligfeit. *) Aus fämmtlichen Attributen entfteht die 
göttliche Majeftät, kraft deren Gott allein Gegenftand der 
Religion ift, ) Ä 
$. 131. Kritik, 


Da die Geiftesformen dem Geiffe felbft als etwas er: 
feinen, das aud anders feyn koͤnnte, fo ift ihre Anwen 
dung auf Gott ein willkuͤrlicher, und weil dadurch eine Ver: 
fehiedenheit von Functionen in die Gottheit geſetzt wird, uns 
reiner Anthropomorphismus, deffen fich die Religionsphilo— 
fophie zu enthalten und bei der einfachen Idee zu verharren 
bat. Auch fordert die Religion in ihrem Wefen eine ſolche 
Eintheilung und Befchreibung nach Attributen nicht, fondern 
fie fhaut Gott an in der Idee als Einheit. Die Attribute 
find nicht durch eine wiffenfhaftliche Reflerion über die Idee 
Gottes entſtanden, fondern im Wechfel der religiöfen Erres 
gungen treten durch weltliche Beziehungen verfchiedne Seiten 
der göttlichen Perfönlichfeit hervor, welche der Andächtige im 
unmittelbaren von der Phantafie getragnen Gefühle als At: 
tribute ausfpricht. Hierzu bedarf es feiner wiffenfchaftlichen 
Beſtimmung, welche höchftens dienen kann, unmwirdige Vor: 
ſtellungen auszufcheiden; dagegen audy die von Dogmatifern 
nur erfonnenen Attribute, welche niemals in unmittelbarer 
Ergießung des frommen Gemüths vorkommen, werthlos find, 
Hierdurch flellt die Dogmatik einestbeils der heiligen Poefie 
und Beredtfamkeit ihr Eigenthum zurüd, anderntheils eignet 
fie daffelbe dem Volksunterrichte an, um durch die Attribute 
als einzelne Beifpiele, nad dem pfychologifchen Schema ges 





recht. Gottes. Cob. u. 2. 817. — Christjernin, de concil. just. 
et miser. Dei. Upsal. 791. 4. 

s) Hollaz p.254: Beatitudo est attributum, per quod Deus 
non tantum ab omnibus malis liber est, sed etiam omnibus bonis 
cumulatissime affluit, sibique ipsi plenissime suffieit. Neinhard 

«135: Beatitas est er naturae divinae conditio, qua omnia 
bona semper ac necessario possidet jisque fruitur. 

t) Hollaz p.255: Majestas Dei est attributum, ex quo Deus 
non tantum dicitur gloriosus, sed etiam ipsi soli cultus religio- 
sus debetur. Reinhard ©.134: Gloria interna [majestas] est 
complexus omnium perfectionum, quae sunt in infinita Dei na- 
tura. Gloria erterna est summa Dei perfectio, quatenus a re- 
bus creatis agnoscitur et colitur. ) 
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ordnet, die Idee abfoluter Perfönlichkeit zur Anfchauung zu 
bringen. Hierbei ift nicht erft zu bewirken, fondern nur zu 
bewahren, daß Gott in hoher Ferne und dod) aud) in vertraus 
licher Nähe gedacht werde. Ueberhaupt aber ift das richtige 
Denken Gottes erft das Abgeleitete, nicht von der Religion 
allein Abhängige: nur darauf kommt es an, daß Gott über 
alles geliebt werde. Alle Fromme meinen in vielerlei Zungen 
denfelben Gott, Das Eigenthümliche des chriftlichen Glaubens 
an Gott kann nur darin beftehn, daß feine Offenbarung in 
Ehrifto und in der chriftlichen Geſchichte anerkannt werde, 


Zweites Lehrſt. Von der göttlichen Weltfhöpfung. 
$. 132. Slaube des Hebraismuß. 


Der Monotheismus ruhte vornehmlich auf dem Glauben 
an einen Urfprung der Welt aus. Gott, dargeftellt in 2 heilis 
gen Sagen Gen. 1, — 2, 3. und 2, 4—24., welche den Koss 
mogonien des Altertbums ahnlich, *) doch durch Klarheit der 
Idee und Schönheit der Form ausgezeichnet , ohne einander 
zu widerfprechen, dadurch verfchieden find, daß die Sage Elo— 
him anſchaulich, erhaben und Findlich den Weltfhöpfer, nad) 
dem engen Begriffe der Welt im Sinne des Alterthums, durd) 
feinen belebenden Geift und durch fein fchöpferifches Wort in 
6 Tagewerfen ein jedes wohlbedacht nach der Reihenfolge her— 
vorbringen läßt, in welcher feine Eriftenz im Weltzufammens 
hange einer dichterifch volksmaͤßigen Naturbeobachtung ans 
gemeffen fcheint,, um des gelungnen Werkes froh den 7. Tag 
zu fegnen und zuruhn. Dagegen die Sage Jehovah mehr Geo— 
gonie, minder großartig, aber mehr ald Naturentwidlung bei 
der Bildung des Mannes aus Erde mit dem Hauche Gottes 
verweilt und die Neigung der Gefchlechter durch die Abftam= 
mung des Weibes heiligt. Hieran fchließen fich in dichterifch 
freier Geftaltung andre Ausfprüche, welche Gott als Welt: 
fhöpfer preifen Job. 38, 4-7. Ps. 33, 6-9. 104. Sn der 


“ *) Euseb.Praep. ev.I,9 5. III, 11. Kleufer, Zend-Aveſta. B. 
III. S. 59. Diod. Sic. I,7. Hesiodi Theog. 116 ss. — Beck, defon- 
tibus unde sententiae et conject. de creat. et prima facie orbis 
terrae ducuntur. Lps. 782. Dornedden, Erl. d. Agupt. Göt⸗ 
terl. durch die grieb. m. Ruͤckſ. a. d. mof. Kosmog. [Eichhorns 
Bibl. B.X. St. 2 f.) Stroth, Parall. z. Geſch. d. U. T. a. 
griech. Schriftft. L[Eihhorns Rep. B. XVI. ©. 65 ff.) Heyne, de 
Theog. ab Hes. condita. Comment. [Soc. Gott. T. II. p. 138 ss.] 
Howard, Geſch. d. Erde nach der Bibel vrg. m. d. Kosmoge— 
nien älterer Zeiten. U. d. Engl. v. Lehzen. Hann. 799. Bauer, 
hebr. Mythol, B. IL. ©, 69 ff. 
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Schoͤpfungsſage iſt die finſtre Tiefe als ein Urſpruͤngliches vor⸗ 

ausgeſetzt, aber vielfach wird die Welt als freie Offenbarung 

goͤttlicher Herrlichkeit gefeiert Ps. 19. 1-7, 97, 1-6. 119, 64. 
’ $. 155. Anfihten bes Judenthums. 

In den Apofryphen finden fi vielfache Hindeutungen 
auf den gefhichtlihen Inhalt der Schöpfungsfagen, doch auch 
fo, daß die Anordnung der himmlifchen Werte Gottes früher 
gedacht wird als die Ausftattung der Erde Sir. 16, 25-27. 


Eine Schöpfung aus Nichts 2 Mcec. 7, 28. [2 o0x övrov], 


obwohl der Unbedingtheit des hebräifhen Monotheismus ans 
gemeffen, fcheint doch nady Sap. 11,17. [28 ausogov ÜAns] 
und nad Alerandrinifhem Sprachgebrauche nur den Ueber: 
gang vom Chaos zum Kosmos auszufprechen. Wie die gries 
chiſche Philofophie, nach dem Grundfage, aus Nichts wird 
Nichts, und zur Erklärung des Unvolfommnen in der Welt, 
eine ewig vorliegende Materie annahm, fo auh Philo. Er 
feste dem abfolut activen ein abfolut paffives Princip gegen 
über und befchrieb diefes oder die Materie Platoniſch als forms 
108 und qualitätslos [obwohl au, hiermit im Widerfpruche, 
als ein widerfirebendes Gemifch der 4 Elemente], in fofern 
als nicht eriftirend [um 09], und nur in diefer Hinficht die 
Melt aus dem Nichtfeyn hervorgerufen.*) Die Zeit ift erſt 
mit der Welt geworden und die 6 Tagewerfe bezeichnen nur 
die Ordnung der Aufeinanderfolge,®) die Sabbathruhe eine 


a) De cherubim. T. I. p. 161 s: IIoös rıjv rıvos yEveoın 
soAAa dei auveideiv' ro dp oö, ro E& ovV, ro Öl oü, rö dr 
6. Kal e£otı uw Tö Üp oUV ro altıov, &£ od h Üln, Öl oö 
ÖE Tö Epyakeiov, Ör Ö de h alria. — Ebopnoeız altıov utv av- 
roũ [roV xödouov] Töv Yeöv, Up’ oö yeyovev' ÜAnv Öt, r& 
teooaga oroLyela, E$ @v auverpddm‘ Öoyavov Öt Adyov 
beoũ, dr od karsonevdaodn" Tüs Ök waraoxevns alrlav tv dya- 
Börnta Toü Önuiovppoö. De mundi opif. T. I. p. 2: Moons 
£yvo, Ötı Avaypramstaröv Eortıy, Ev Tois oboıw, To uiv elvar 
ÖögaarnjpLov alrıov, zb ÖE nayanrıröv' xal Orı ro utv 
Öpaorıjorov Ö av ÖAov vods Eorıw ellınpınEorarog xal dxpat- 
pveotartos" to Ö& nadmrınöv Abvyov kal Anlvntov EE Eavro. 
Ib. p. 5: "Hv utv [odola]) E£ Eavrüs ürtaxros, äroıos, dypv- 
xos, Erepoıwörntog, dvapuootlas, davupwvlag ueorn. De mundi 
incorrupt. T. II, p. 488: "Norxep Ex tod un Övros vVöt» pive- 
rar, oVÖ els TO un Öv päeigerar' Ex Tod yüp ovbdaun üvrog 
Aungavdv Eorı yev&odgı ri. De constit. prineipum. T. TI. 
p. 367: Ta un Öövra Exdleoev eis ro elvar’ rafıw EE dra- 
£ias xal E& ünolo» noröryras, xal €E£ dxoweovıjtov wal dvap- 
nuöorov xowmvlas xal üpuovias, Ex ÖL oxdrovs Pos Eopaod- 
HEVOS. 

b) De mundi opif. T.I. p.6: Xoövos our ıv aoö nöouon, 


J 


2. Cap. 2. Lehrſt. Von der goͤttlichen Weltſchoͤpfung. 167 


höhere Schoͤpferthaͤtigkeit. °) Zuerſt hat Gott die Idealwelt 
gefhaffen [Gen. 1, 1-5.] d. h. die Ideen aller Dinge in feis 
nem Geifte gebildet, die materielle Schöpfung befteht darin, 
daß er diefe Urbilder der Materie eindrüdt, d) Der Schöpfung 
Grund ift die freie Güte Gotted, und die Welt ift vollfoms 
men, foweit die Materie das Vollkommne in fih aufzunehs 
men vermag. °) Daß Gott zur Schöpfung des Menfchen Ge: 





GAR 7) obv auro yEyovev, N uer’ adröv‘ Eneidn pap Ödornus 
Tas ToU oVgavod xınjasdg Eotıw Ö xoövog, noOTEIa Tod Kı- 
vovusvov xcunotę vÜr dv yevorro. p. 3: °EE Ö — Önut- 
ovopnYHval pnoı [Mwcis) röv ndcuov, our Exeiön mpodedei- 
To TOÜ ypdvov unxovs Ö noıwv" dua yüp ndvra Öpav einög 
Yedv, OU npootärrovra udvov, äAAA al ÖLavoovusvov‘ AAN 
Eneiön Tols yıroukvoıs Edeı Tdfens, tafeı Ö dapıduös olneior, 
äpı3u@v Ök Pocsms vouoıs yernrinararos ÖEE£. Legum Alle- 
gor. T. I. p. 44: Eündes ndvv ro oleodaı EE Aukeaıs, N xa- 
io» xodvo xöauov yepov&var‘ ÖLörı adunas Ö Xoövos hus- 
õũv nal vurtöv Eorı ÖLdornua, Kal raüra HAlov kivnoıs Öneg 
yüv xal Und yüv lövros änorelei’ NAıos ÖL ufpos obpavov 
yeyovev, @oTe xo6vov AvouokopeiodaL venrepuv K6ouov. 


ec) Legum Allegor. L. I. T.I. p.44: 'EBööun Autog vara- 
naboas ec av HvnrTav odoracır, Apyerar Eripov HeioTipowv 
ÖLaTunbgeov * naderar yap ovbdenore noıwv Ö Yeds. Dang. De 
cherubim. T. I. p.1543: To odßßarov, Epumveverar Ö Avanav- 
os, Heov > elvaı Moüons, oUyl avdoonov. Ti yap Ev 
vois odoıw Avanavöusvov, el dei TaANdES elneiv, Ev £atın ÖBeös. 
"Avdnavkav ÖE ob nv Anpaflav wa‘ Eneiön pcs dpaorıj- 
> zo cöv ÖAwv alrıov, oböcnore loxov Toü noLeiv ra Hdl- 
wora, alla iv avev xanonadelas uera noAlns eUuagelas 
dnrovordrnv Eveppeiav. 
d) De mundi opif. T. I. p. 4: IIpgoAaßov yap 6 Yeös Äre 
Heds, Örtı ulunua wald» obx Av nore yEvoıro walod Ölya na- 
adsiyuaros, odöE rı tiv aloI9nrav Avuralrıov, Ö un noös 
dgxirumon xal vontijv lötav Aneıxoviodn, BovAmdels röv Öpa- 
Tov. Tovrovl x6ouov Önuiovepynoar, mpoeferunov Tov vontör, 
Iva xobusvos domudro al Yeosıdsorätn napadelyuarı Tov 
Omuarınöv ToüTov Aneppdontar, rpEOBUTEIgoV vEenTepov äneL- 
xövıoua, Tocadra negie£fovra alodnrü yErn, Öoaneg Ev Exei- 
vo vonrd. Hierauf das Beifpiel von Baumeifter einer Stadt. 
p.5: El ÖdE rıs E9eirjoesıe pyuuvorkpors yojoacdaı rois Övöua- 
ow, obötv Av Erepor elnoı tör vonröv elvar noouov, N Yeod 
Adyov nön woouonoLoüvrog" odöL rip h vont) ndAıs Erepbv Tu 
eoriv, 7 6 Toü dpyırextovos Aoyıouös, Nön Tıjv aladnrnv nü- 
Aw ch vonry xrigsew Ötavoovutvov. p. 6: Ilpörov napa ruü 
vonroü xdouov 6 noLwv Enoier — doauarov, xal ynjv 
döparov, al dcoos lötav xal xevod. 
e) Ib. p. 5: Ovdevl naparkıjrp, Tis yap 7v Ereposz u6vo 
Ö Eauro xomodusvos Ö HYeds, Eyvo dein evegpereiv draumüroıs 
xal nAovalaıs xapıoı NV avev Öwmpeäs Yelas pücıw enıhayeiv 
&£ &avrüs obdewög Ayadoü Övvauevnv. 'AAA ou npös To uäye- 
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hülfen genommen babe, ift ein gelegentlicher Einfall, um bie 
gemifchte Naturdes Menfchen zu erklären, 9) im Widerfpruche 
mit der Schilderung von Adams urfprünglicher Herrlichteit. &) 


6.15%. Lehre bes Neuen Teftamentes. 

Auf die Schöpfungsgefhichte wird nur bei Geltendmas 
bung menfhlicher Urverhältniffe Mt. 19, 4-6. Act. 17, 26. 
und bei Erwähnung der Sabbathruhe Hbr. 4, 4. hingedeutet, 
doch die Lesstre von Sefu in einem höhern Sinne geleugnet 
Jo. 5, 17. [$. 133. nt.c.] Zur Schöpfung möchte Rom. 4,17. 
überhaupt nicht gehören, und Hbr. 11, 3. ſpricht nach griechi= 
ſchem Spradygebraudye nur das Hervorgehen der Erfcheinungss 
welt aus intelligibelem Grunde aus. Aber abgefehn vom bes 
flimmten Gedanken eines Anfanges der Schöpfung und aus 
Nichts wird Gott als der Herr Himmeld und der Erden, der 
beide gemacht hat, infofern ald Vater, gepriefen, fo daß als 
les durch ihn, in ihm und in Bezug auf ihn ift Mt. 11, 25. 
Act. 17,24. Eph. 4,6. Apoc. 4, 11. Rom. 11, 35. Die 
Schöpfung ift feine Offenbarung Rom. 1, 20. Act. 14, 17., 
woraus gegen eine finfter asketifche Weltanfiht gefchloffen 
wird, daß alles Gefchaffne gut fey und auf eine fromme Weife 
genoffen werden fönne 1 Tim. 4, 35. Zwar wird die Welt 
vorzugsweife, und befonders von Paulus als eine daͤmoni—⸗ 
ſchen Gewalten verfalne angeſehn, im abftracten Gegenfage 
des Gottesreichs: doc läßt felbft der Sprachgebraud die hö= 
here Anficht zu, dag Gott die Welt fo fehr geliebt habe Jo. 3, 
16. Und während Jeſus ein einfaches Naturgewähs dem 
Glanze der hödhften menſchlichen Erfcheinung gleichftellt Mt. 6, 
28., fühlt Paulus eine Sympathie zwifchen dem fhmerzlichen 
Zuge, der ald das Zeichen der Bergänglichfeit durch die ganze 
Natur geht, mit den Nenaften und Hoffnungen des Mens 
fhenherzgens Rom. 8, 18-24. . 


6. 155. Heltere Dogmengefhihte bis zur Reformation 
Die Entwiclung des Dogma iſt eine durch griechifche und 
gnoffifhe Philofophie veranlaßte Mifchung des biblifcy relis 


bos edepyerei tõv abrod yapirov‘ Aneolypapoı yüg adral ye 
xal Ateleurnror’ nobs ÖE Täs Tav ebepperovutvov Övvdueis, 
ovᷣ yao ds nepunev 6 Yeös Ed noLeiv, ouro xal ro yevduerov 
ed näoyeıw. De cherubim. T. I. p. 447: Tevvä Ö Yes ovötv 
auto, xoeios dre dv ovdevös, nävra Öt To Außeiv Ösoucvm. 
De mundo. T. II. p. 603: TeAcıdrarov Nouorre TO uepıorov 
tov £oyov To ueploro Önurovpyo ÖLanAdoacdar‘ reicıörarov 
Ö our dv jv, el un Teleloıs auvenÄnpoüto u£peoiw. 

J) De mundi opif. T.I. p. 16s. g) $.65. nt. b. $.89. nt.c. 
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giöfen Glaubens mit den vorliegenden fpeculativen Unterſu— 
chungen über das Entftehn des Endlidhen aus dem Unendlis 
chen, daher bereits unter den Bätern bis Auguftin die Haupt 
punfte durchgefprocdhen waren, indem Betrachtungen uͤber die 
Mofaifhe Schöpfungsgefhichte, durch die Gelegenheit alles 
in Frage Stehende hier anzufnüpfen, ja nah dem Herfommen 
der Alten alle Weisheit göttlicher ımd menſchlicher Dinge an 
die Kosmogonie anzuſchließen, ein literarifches Lieblingsthema 
bildeten. 2) 1. Gegen Epikureer, Gnojtifer und Manichäer 
wurde Gott und Gott allein ald Urheber. des Weltalls aus 
dem Wefen der Gottheit und aus der Befchaffenheit der Welt 
einmüthig erwiefen,. P) 2. Auf die Frage nad) dem Woraus ? 
lag die Antwort vor: aus Gott, zunaͤchſt als Emanatis— 
mus, oder aus der Urmaterie, Praexiftentianismus, 
und zwar diefe entweder Platonifh als qualitätenlos, oder 
dualiftifch als bös, oder ein mittleres als widerfirebend füge 
fam. Die Kirchenmeinung hat fid) gegen das Pantheiftifhe 
im Emanatismus immer verwahrt, doch fommt nicht bloß bei 
Erigena, fondern aud) bei orthodoren Scholaftifern der Ge— 
danfe einer Selbftmittheilung Gottes vor, °) und ift hinfichts 
lid der höchften geiftigen Gaben alfezeit herrfchend gewefen, 
Sedem Dualismus in der Weltentftehung bat fich die ſieg— 
reihe Kirche immer widerfegt. Eine Schöpfung aus formlos 
fer Materie ift bei platonifirenden Kirchenvätern angedeutet.) 


4) Theophilus ad Autol. II, 5-18. Basilii Homil. IX in 
Efanuegov. Greg. Nyss. nepl tus Efanutoov. Ambrosius, 1. 
VI in Hex. August. de Genesi c. Manich. I. II. De Gen. ad lit- 
teram |. imperfectus.. De Gen. ad litteram I. XII. Jo. Philopo- 
nus in c.1. Geneseos, ed. Corderius. Vien. 630.4. — Hoessler, 
Philosophia vet. Ecc. de mundo. Tub. 783. 4. | 

b) Iren. Il, 2. 28. u. o. Tertul. adv. Marc. I, 11-18. 


. €) Erigena de Divis. Nat. I, 74: Cum audimus Deum om- 
nia facere, nihil aliud debemus intelligere, quam Deum in om- 
nibus esse, h. e. essentiam omnium subsistere. Ipse enim so- 
lus per se vere est, et omne, quod vere in his, quae sunt, di- 
citur esse, ipse solus est. Nihil enim eorum, quae sunt, per 
se ipsum vere est. Quodcunque autem in eo vere intelligitur, 
partieipatione spsius unius, qui solus per se ipsum est, accipit. 
Wenn er dennod von einer Ehöpfung aus Nichts fpricht, iſt die— 
fes bloß Accommodation zum kirchlichen Sprachgebrauch, fraft feis 
ner Vehre von der Superexiſtenz Gottes IL, 19. vra. $. 129. nt.d. 
Thomas P.I. Qu. 45. Art. 4: Creatio est emanatio totius esse 
ab ente universali. ⸗ 

d) Justin. Apolog.1. p. 48: Ildvra thv Apyıv dyado» Ovra 
Önmwvophoau Yeöv E£ Audsppeov.üins Öl dvdpwmovs Öeöt- 
‚Ödyueda. Doch Clem. Stromm. V. p. 699: "YAnv Unoridevrau 
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Aber grade durch den Platonifchen Sprachgebrauch, indem er 
volfsmäßig ernfthaft genommen wurde, verbreitete ſich der Ges 
danfe einer Schöpfung aus Nichts, und von Tertullian 
gegen den vermittelnden Dualismus des Hermogenes vertheis 
digt, ©) wurde der Creatianismus als der fehärffte Aus—⸗ 
druck für die göttliche Unbedingtheit und zum Unterfchiede von 
der Erzeugung des Sohnes Kirchenmeinung. f) Unterfuchungen 


ol pıldoogoı Ev rais Apyais* ol re Eroixol, wal IMidrorv, xal 
Ilv3aypöpas, aAA& wal’Apıororeins, oüyl dt ulav doynv. "Ioro- 
cav oVv nv walovusvnv UÜAnv Aroıov xal doynudrıorov Acyo- 
uevnv noös aurav, xal ToAumpötepov Nön un Öv npös roü 
Ildrovos elonosaı. Hierauf verfuchter Beweis aus einer Stelle 
des Timaus, daß Plato nur ein Princip angenommen habe. Aber 
er felbft nach Photii Bibl. cod. 109: ÖAN äxpovos, alfo diefe von 
Ewigkeit gefchaffen, oder doch abhängig. Vrg. nt. h. 

e) Tertul. adv. Herm. c. 2: Hanc primam umbram plane 
sine lumine pessimus pictor illis argumentationibus coloravit, 
praestruens aut Dominum de semetipso fecisse cuncta, aut de 
nihilo, aut de aliquo. Negat illum ex semetipso facere potuisse, 
quia partes ipsius fuissent, quaecunque ex semetipso fecisset 
Dominus, porro in partes non devenire ut indivisibilem et in- 
demutabilem. Proinde ex nihilo non potuisse eum facere sic 
contendit, bonum et optimum definiens Dominum, qui bona at- 
que optima tam velit facere, quam sit. Inveniri autem et ma- 
la ab eo facta, utique non ex arbitrio, nec ex voluntate. Quod 
ergo non arbitrio suo fecerit, intelligi oportere ex vitio alicu- 
jus rei factum, er materia esse sine dubio. Dagg. ec. 4: Her- 
mogenes duos Deos infert: materiem parem Deo infert. Deum 
autem unum esse oportet, quia quod summum sit, Deus est: 
summum autem non erit, nisi quod unicum fuerit. Doc c.21: 
non aperte Scriptura pronuntiavit ex nihilo facta omnia. — 
Boehmer, Hermogenes Afric. Lund. 832. 


f) Iren. 11, 10, 4: Homines quidem de nihilo non possunt 
aliquid facere, sed de materia subjacenti: Deus autem mate- 
riam fabricationis suae, cum ante non esset, ipse adinvenit. 
Aug. Conf. XII, 7: Fecisti coelum et terram non de te, nam 
esset aequale unigenito tuo — et aliud praeter te non erat, unde 
faceres, et ideo de nihilo fecisti coelum et terram. Lombard. 
L. II. D. 1. A: Plato tria initia existimavit: Deum scilicet, 
exemplar et materiam, et ipsa increata sine principio, et Deum 
quasi artificem, non creatorem. Creator enim est, qui de ni- 
hilo aliquid facit, et creare proprie est de nihilo aliquid facere. 
Facere vero non modo de nihilo aliquid operari, sed etiam de 
materia. Unde homo et angelus dicitur aliqua facere, sed non 
creare, vocatur factor, sed ‚non creator. Hoc nomen soli Deo 
proprie congruit. In Scriptura tamen saepe creator aceipitur 
tanquam factor, et creare tanquam facere, sine distinctione 
significationis. — Mosheim, de creat. ex nihilo» [ad Cudworthi 
Syst. intellectuale p. 951 ss.] 
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über jenes Nichts bei den Scholaftifern, nihil privativum und 
negativum.8) 3. Einer Schöpfung von Ewigkeit, wie fie Or i⸗ 
genes wegen der Unveränderlichkeit Gottes, der nur als 
Weltfchöpfer gedacht werden koͤnne, für nöthig hielt, R) doch 
wahrhaft ewig nur als Schöpfung der Geifterwelt, wurde die 
Schöpfung in oder genauer cum tempore entgegengeftellt. 
Stenäus hatte hierüber feine Beftimmung im Worte Got: 
tes gefunden, Auguſtin ſuchte die Schwierigkeit dadurch zu 
Iöfen, daß die Zeit allem Weltlichen wefentlid) fey, aber nicht 
in die Gottheit falle, i) Weil eine ewige Schöpfung als Feine 


g) Alex. Hales. Summae P. II. Qu. 9. Mmbr. 10. cf. Tho- 
mas P. I. Qu. 18. Art. 4. Duns Scot. L. II. D. 1. Qu. 2. 

h) Orig. de princ. I, 2,'10: Ilös oöx äronov rö un Exov- 
rd Tı Tov noendvrov auro Tov Yeov els To Lew EAnAvdkvaız 
Enel ÖE 00x Eoatıv, ÖTe navroxpdrop oUK nv, del elvaı dei rad- 
ra Öl A aavroxpdrop Eori. III, 5, 3: Quid ante faciebat Deus, 
quam mundus inciperet? Otiosam enim et immobilem dicere na- 
turam Dei, impium est simul et absurdum, vel putare, quod 
bonitas aliquando bene non fecerit, et omnipotentia aliquando 
non egerit potentatum. Hoc nobis objicere solent dicentibus 
mundum hunc ex certo tempore coepisse, et secundum Scrip- 
turae fidem annos quoque aetatis ipsius numerantibus. Nos ve- 
ro consequenter respondebimus observantes regulam pietatis, 
quoniam non tunc primum, cum visibilem istum mundum fecit 
Deus, coepit operari, sed sicut post corruptionem hujus erit 
alius mundus, ita et antequam hic esset, fuisse alios eredimus. 
Quod utrumque divinae Scripturae auctoritate firmabitur. &bens 
fo Hermogenes 6. Tertul. adv. Herm. c. 3: Deum semper Deum 
etiam Doniinum fuisse. Nullo porro modo potuisse illım sem- 
per Dominum haberi, sicut et semper Deum, si non fuisset ali- 
quid retro semper, cujus semper Dominus haberetur, fuisse ita- 
que materiam semper Deo Domino. 


i) Iren. II, 28, 2: Quoniam mundus hic factus est apote- 
lestos a Deo, temporale initium accipiens, Scripturae nos do- 
cent: quid autem ante hoc Deus sit operatus, nulla Scriptura 
manifestat. Aug. de Civ. Dei XI, 6: Si recte discernuntur ae- 
ternitas et tempus, quod tempus sine aliqua mobili mobilitate 
non est, in aeternitate autem nulla mutatio est, quis non vi- 
deat, quod tempora non fuissent, nisi creatura fieret, quae 
aliquid aliqua motione mutaret, cujus motionis et mutationis 
cum aliud atque aliud, quae simul esse non possunt, cedit at- 
que succedit in brevioribus vel productioribus morarum inter- 
vallis, tempus sequeretur. Cum igitur Deus, in eujus aeterni- 
tate nulla omnino est mutatio, creator sit temporum et ordina- 
tor, quomodo dicatur post temporum spatia mundum creasse, 
non video: nisi dicatur ante mundum jam aliquam fuisse crea- 
turam, cujus motibus tempora currerent. — Proculdubio non est 
mundus factus in tempore, sed cum tempore. cf. XII, 13-19. 
Confess. XI, 1235. De Gen. c. Man. 1, 2. 


12 Dntologie, Specielle Theologie. 


Schöpfung erſchien, wurde diefe Lehre angegriffen, mit der 
allgemeinen Verwerfung des Drigenes unter Juſtinian vers 
worfen, und Meinungen über die Tages: und Jahres: Zeit 
des Anfangs der Welt ließen fi vernehmen,*) Doc unters 
fhied Hilarins eine ewige praeparatio von einer zeitlichen 
paratio, die realiftifchen Scholaftifer mußten ewige Urbilder 
der Dinge in der Gottheit annehmen, I) auch erkannte Tho— 
mas, daß die Ewigkeit der Welt, wenn fie nur als ewig abs 
. hängig verftanden werde, aus Bernunftgründen nicht zu wis 
derlegen fey.”) 4. Die Mofaifhe Erzählung wurde grade 





k) Method. in Photii Bibl. cod. 325. — Zacharias [um 536] 
’Auuovıos, s. de mundi creatione contra Philosophos, ed. Tari- 
nus, Par. 618. 4. Barth, Lps. 653. 4. Jo. Philoponus, de ae- 
ternit. mundi c. Proclum, ed. Trincavelli, Ven. 535. f. — Joan. 
Damase. de fide orthod. 11, 7. Fabii Mar. Vietorini Tr. de prin- 
cipio diei, coeperitne vespera an matutino ? [Sirmond, Opp. 
dgm. vett.] 

l) Hilar. de Trin. p. 312s: Nihil non semper cum Deo 
fuit, quidquid in rebus est, quae etsi ad creationem sui coep- 
ta sunt, non sunt tamen a Dei vel praesentia vel potestate in- 
choata. — Neque tum paratum coelum est, cum praeparatum 
est, nam erat apud praeparantem et discernentem. — Tametsi 
habeat dispensationem sui secundum Moysen firmamenti solida- 
tio, aridae nudatio, maris congregatio etc. non tamen coeli, 
terrae caeterorumque elementorum creatio levi saltem momento 
operationis discernitur, quia eorum praeparatio aequabili penes 
Deum aeternitatis infinitate constiterat. Anselm. Monol. c. 9: 
Nullo pacto fieri potest aliquid rationabiliter ab aliquo, nisi in 
facientis ratione praecedat aliquod rei faciendae quasi exem- 
plum sive forma, — quare cum ea, quae facta sunt, clarum 
sit nihil fuisse, antequam fierent, quantum ad hoc, quia non 
erant, quod nunc sunt, nee erat, ex quo fierent: non tamen 
nihil erant ad rationem facientis. Cf. Duns Scot. L. 1I. D. 1. 
Qu. 2: Novitas potest esse in productione divina propter no- 
vitatem producti, licet non sit novitas in ipso producente, quia 
in productione prima novitas est ex parte producti, sed eirca 
velle non potest esse novitas vel mutatio ex parte voliti. 


m). Thomas P. IJ. Qu. 46. Art. 2: Mundum incepisse est 
eredibile, non autem demonstrabile vel scibile. Ethoc utile est 
ut consideretur, ne forte aliquis, quod fidei est, demonstrare 
praesumens rationes non necessarias inducat, quae praebeant 
materiam irridendi infidelibus, existimantibus nos propter hu- 
jusmodi rationes credere quae fidei. Sierauf Kritik der feiner 
Zeit gewöhnlichen Gründe, Quod ad primam demonstrationem, 
[,omne factum habet principium suae durationis: demonstra- 
tive probari potest, quod Deus sit causa effeetiva mundi: ergo 
‘ demonstrative probari potest, quod mundus inceperit,‘‘] philo- 
sophorum ponentium aeternitatem mundi duplex fuit opinio. 
Quidam enim posuerunt, quod fabrica mundi non sit a Deo. 
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als göttliche Offenbarung von einigen Kirchenvaͤtern alfegorifch 
genommen, ohne doch den gefbichtlichen Inhalt einer göttlis 
chen Weltfhöpfung aufzuheben. ") Zur Vermittlung der Pla- 
tonifhen und Firhlihen Anfiht und entfpredhend dem nihil 
negativum et privativum wurde unterfchieden creatio prima 
des Chaos, secunda der 6 Tagewerfe. °) 5. Gegen die Ans 
nahme einer göttlihen Nothwendigkeit wurde der Zweck der 
Schöpfung ald ein bedürfnißlos frei gefegter behauptet. Die 


Et horum est intolerabilis error, et ideo ex necessitate refel- 
litur. Quidam autem sic posuerunt mundum aeternum, [Aug. de 
Civ. Dei XI, 4.] quod tamen mundum a Deo factum dixerunt. 
Non enim mundum temporis volunt habere, sed suae creatio- 
nis initium, ut quodam modo vix intelligibili semper sit factus. 
Id autem quo intelligatur, invenerunt. Sicut enim, inquiunt, si 
pes ex aeternitate semper fuisset in pulvere, semper subesset . 
vestigium, quod a calcante factum nemo dubitaret: sic et mun- 
dus\semper fuit, semper existente, qui feeit. Et ad hoc intel- 
ligendum considerandum est, quod causa efficiens, quae agit 
per motum, de necessitate praecedit tempore suum eflectum, 
quia effectus non est nisi in termino actionis: sed si actio sit 
instantanea, et non successiva, non est necessarium, faciens 
esse prius facto duratione. 

n) Clem. Stromm. VI. p.813: Al xara räs Öd1apspovs Auf- 
pas Önwovpyiar arolovdia ueplorn napeıln)peioav, bs Av &x 
Toü NDOYyEVEoTepov TIP Tıunv ——— ändvrov TOV yevouf- 
vov, dua vonuarı wriodEvrov, dAR oUK Enions övrov rıuiov. 
OVbö av ponn Öeönkwro  Exdorov yeveaıs, ddpdos moLjoar 
Aeydeions cas Önuovppias‘ Eypnv yap Tı nal AEÖTovV dvoud- 
vaL, dLd Toüro apa npoepnrTeügn noota, E£ av rü Öeurepa, 
ndvrov Öuoo Ex wiäs vVolas wa Övrdueı yevoutvov, Ev yap 
oluaı ro Bovinua Tod YBeod Ev wa raurörmrı. los Ö av ev 
xo6vo@ yEvoıro xrioıs, Gvpyyevousvov Tois 000L Kal Tuü ypövoyz 
Orig. de prince. IV, 16: Tis voüv !yav olyoeraı apornv xal 
Öevrepav xal Toirmv NYucpav, Eontpav Te xal npwiav xopls 
hAlov yeyov&var xal aeAnjvns Kal dotpov; iv Ö& olovel aoo- 
mv xopis oöpavodz; is de oürms NAidios, os olmyHvaı Toö- 
nov AvdOWnov yeupyod ToV Yeov neWurevaivaı rapddcıcov — 
xal ri dei niclo Akpeıv, Tov un advv dußikov uvpla Öca 
roLadra Övvauevov Ovvayapeiv yeypaueiva usv Ds yEeyovöra, 
oU yeyevnuefva ötkardrnv Aefır. Ch, c. Cels. VI, 60. 
Theoph. ad_Autol. 11, 10 ss. Lactant. Instt. VI, 14. 

0) Die Örundlage der fholaftifchen Formel ſchon Justin. Apol. 
I. p. 78. u. dug. de fide et symb. c. 2: Credimus omnia Deum 
fecisse de nihilo, quia etiamsi de aliqua materia factus est 
mundus, eadem ipsa materia de nihilo facta est, ut ordinatis- 
simo Dei munere primo capacitas formarum fieret, ac deinde 
formarentur quaecunque formata sunt. Hoc antem diximus, ne- 
quis existimet contrarias sibi esse Scripturarum sententias: quo- 
niam et omnia Deum fecisse de nihilo scriptum est, et mun- 
dum esse factum de informi materia. 
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Formeln, daß Gott um der Gefchöpfe willen, und daß er um 
feiner felbft willen aefchaffen habe, enthalten nur die vers 
ſchiednen Seiten diefer Betrachtung, daß die Schöpfung eine 
Mittheilung feiner Güte und Offenbarung feiner Herrlichkeit 
fey.P) Nur Origenes ſah, nicht in der Erfchaffung ver: 





p) Tertul. adv. Prar. c. 5: Ante omnia Deus erat solus, 
ipse sibi mundus et locus et omnia. Iren. II, 30, 9: Ipse a se- 
metipso fecit libere et ex sua potestate, et disposuit et perfe- 
cit omnia, et est substantia omnium voluntas ejus. — Hic pa- 
ter, hic Deus, hie conditor, qui fecit ea per semetipsum h. e. 
per verbum et per sapientiam suam. Aug. de div. quaestt. 28: 
Qui quaerit, quare voluerit Deus mundum facere, causam quae- 
rit voluntatis divinae. Sed omnis causa efficiens est: omne au- 
tem efficiens majus est, quam quod efficitur. Nihil autem ma- 
jus voluntate Dei: non ergo ejus causa quaerenda. — Tertul. 
adv. Mare. 1,13: Mundum homini, non sibi fecit. Orig. in Gen. 
Hom. 1, 2. (T. II. p. 56.] Magna Dei factura homo, propter 
quem universus creatus est mundus. De prince. Il, 9, 6: Deus 
cum in principio crearet ea, quae creare voluit, i. e. ratioma- 
biles naturas, nullam habuit aliam creandi causam nisi prepter 
se ipsum, ji. e. bonitatem suam. Aug. de Civ. Dei. X1,23: Cau- 
sa fabricandi mundi fuit, ut Deus bonus conderet bona, et es 
sent post Deum, quae non essent, quod est Deus. Lombard. 
L. 11. D. 1. C: Cujus tanta est bonitas, ut summe bonus bea- 
titudinis suae, qua aeternaliter beatus est, alios velit esse par- 
ticipes, quamı videt et communicari posse et minui non posse. 
Illud ergo bonum, quod ipse erat, et quo beatus erat, sola 
bonitate, non necessitate aliis communicari voluit. D: Et quia 
non valet ejus beatitudinis particeps existere aliquis, nisi per 
iutelligentiam, quae quanto magis intelligitur, tanto plenius * 
betur: fecit Deus rationabilem creaturam. E: Ideoque si quae- 
ratur quare dreatus sit homo vel angelus, responderi potest: 
propter bonitatem ejus. F': Et si quaeratur ad quid, responde- 
tur: ad laudandum Deum. Thomas P.1. Qu.44. Art.4: Agere 
propter finem est alicujus indigentis fine. Sed Deus nullo est 
indigens. Ergo non competit sibi agere propter finem. — Sed 
contra est, quod dieitur Prov. 16: Universa propter semetip- 
sum operatus est Dominus. Respondeo: omne agens agit prop- 
ter finem. Alioquin ex actione-agentis non magis sequeretur 
hoc vel illud nisi a casu. Est autem idem finis agentis et pa- 
tientis inquantum hujusmodi, sed aliter et aliter. Unum enim 
et idem est, quod agens intendit inprimere, et quod patiens 
intendit recipere. Sunt autem quaedam, quae simul agunt et 
patiuntur. Quae sunt imperfecta. Et his convenit, quod et in 
agendo intendant aliquid acquirere. Sed primo agenti, qui est 
agens tantum, non contingit agere propter acquisitionem ali- 
eujus finis: sed intendit solum communicare suam perfectionem, 
quae est ejus bonitas. Et unaquaeque creatura intendit conse- 
qui suam perfeetionem, quae est similitudo perfectionis et bo- 
nitatis divinae. Sic ergo divina bonitas est finis rerum omnium. 
— ldeoque Deus solus est maxime liberalis, quia non agit prop- 
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ninftiger Wefen, aber in der unendlichen Reihe geborner und 
vergehender Welten nad) der einfeitig aufgefaßten Platonifchen 
Anfiht bloge Straf: und Reinigungs» Anftalten gefallner 
Geifter. 2) 6. Ueber die Befchaffenheit der Welt galt die Mei: 
nung, daß fie ihrem Zwecke angemeffen und ihres Urhebers 
würdig fey, während doch, abgefehn von diefer Reflerion, auch 
die kirchliche Gefinnung ſich in einer tragifchen Weltanfhanung 
gefiel. ") Die Schwierigkeiten gegen die Betrachtung der Welt 
als göttliche Offenbarung find vornehmlich von den Scholaftis 
fern erwogen worden. Die Frage erhob ſich von einer guten, 
zur möglichft beften Welt [Optimismus], welde in Bes 
tradht der Gute und Weisheit Gottes von einigen unbedingt, *) 
von andern in Anfehung feiner Allmacht und alles Sammers 
in der Schöpfung befchränftermaßen bejaht wurde, t) 


ter suam utilitatem, sed solum propter suam bonitatem. Duns 
Scot. LI. 11. D. 1. Qu. 1: Deus est causa productionis creatu- 
rarum per sapientiam et amorem, non tantum per ipsos, ut sunt 
simplieis intelligentiae et voluntatis, sed per sapientiam, ut est 
intellectus disponentis operanda, et per amorem, ut est volun- 
tatis opus affectantis. 


q) De princ. 11, 9. III, 5, 4. 


r) Daher beide ftreng firchlich, doch im Außerften Gegenfake: 
Tertul. adv. Marcionem u, Innocentius III. de miseria hum. 
conditionis. 


s) Anselm. de verit. 7s. Abael. Introd. III, 5. 


t) Lombard. L. I. D. 44. 4: Solent enim serutatores di- 
cere, quod ea, quae facit Deus, non potest meliora facere, 
quia si posset facere, et non faceret, invidus esset, et non 
summe bonus. B: Ab eis responderi deposco, cur dicunt rem 
aliquam sive etiam rerum universitatem non posse esse melio- 
rem quam est: sive ideo, quia summe bona est, ita ut.nulla 
omnino boni perfectio ei desit, sive ideo, quia majus bonum, 
quod ei deest, capere ipsa non valeat? Sedsi ita summe bo- 
num dieitur, ut nulla ei perfectio boni desit: jam creatura crea- 
tori aequatur. Si vero ideo non potest melior esse, quia bo- 
num amplius, quod ei deest, capere ipsa non valeat: jam hoc 
ipsum non posse defectionis est, non consummationis, et po- 
test esse melior, si fiat capax melioris boni, quod ipse potest, 
qui eam fecit. Potest ergo Deus meliorem rem facere, quamı 
facit. C: Si modus operationis ad sapientiam opificis referatur, 
nec alius nec melior modus esse potest. Non enim potest fa- 
cere aliquid aliter vel melius, quam faecit, i. e. alia sapientia 
vel majori. Si vero referatur modus ad rem ipsam, quam faeit 
Deus, dieimus, quia alius et melior potest esse modus. Et se- 
eundum hoc concedi potest, quia ea, quae facit, potest facere 
melius et aliter, quam facit, quia potest quibusdam meliorem 
modum existendi praestare et quibusdam alium. 
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$. 1356. Ratholifdbe und proteftantifde Kirchentehre. 

Der Glaube an eine goͤttliche Weltſchoͤpfung iſt einmuͤ⸗ 
thig ausgeſprochen, auf die Moſaiſche Schoͤpfungsgeſchichte nur 
im Cat. Romanus hingewieſen.“) Seit dem Symb. Nic. wird 
die Schöpfung der Öeifterwelt befonders erwähnt, b) Die Be: 
ffimmung aus Nichts findet fid in der 4. Eateranfynode und 
einigen reformirten Symbolen; °) in diefen auch, daß die 
Schoͤpfung gut fey, dem Menfchen zum Dienfte, und diefer 
Gott.) In der Eoncordienformel wird die Erzeugung des 
Menfchen der Ehöpfung gleichgeſtellt. °) 

9. 157. Die altproteftantifden Dogmatiter. 

Eie haben die Hauptfäge der patriftifchefcholaftifchen Ue— 
berlieferung fich angeeignet und in einer Definition zufammen: 
gefaßt. *) Sie faffen die Schöpfung aus Nichts als die eis 
gentliche und flellen fie unter den ihnen geläufigen Wunderbe— 
griff.) Sie bezeichnen creatio prima et secunda als imme- 





a) Symb. Apost: Credo in Deum — creatorem coeli et ter- 
rae. Cat. Rom. I, 2, 1: — quae quidem facile erit Parochis 
ad fidelium institutionem ex sacra Genesis historia cognoscere. 
‘ Haec igitur de universorum creatione, coeli et terrae, verbis 
intelligenda sunt. 

b) Symb. Nic: Factorem coeli et terrae, visibilium omnium 
et invisibilium. 

c) Conc. Lat. IV. c. 1: [Mansi T. XXII. p. 982.] Creator 
ab initio temporis de nihilo condidit ereaturam. C. Helv. L. 
c.6: Condidit omnia ex nihilo. C. Belg. c. 12: Credimus Pa- 
trem creaturas omnes, quandoque ipsi visum est, ex nihi;o 
crTeassc. 

d) €. Helv. II. ec. 7: Omnia, quae condidit Deus, erant 
valde bona, et ad utilitatem usumque hominis condita. €. Belg. 
c.12: Ut creaturae quidem homini, homo vero Deo suo inserviat. 

e) F. C. p. 573: Deus non modo Adami et Hevae corpus 
et animam ante lapsum, verum etiam corpora et animas nostras 
post lapsum creavit. 

a) Hollaz p. 351: Creatio est actio divina ad extra, qua 
Deus Pater per Filium in Spiritu S. tum substantias immateria- 
les et corpora simplicia ex nihilo, tum corpora mixta ex ma- 
teria inhabili et indisposita intra sextiduum solo voluntatis im- 
perio omnipotenter condidit, ad sapientiae,; potentiae et bonita- 
tis suae gloriam, atque hominum utilitatem. 

b) Koenig P. 1. $. 1605: Vox creationis improprie sumi- 
tur: de continuata specierum propagatione et conservatione 
Ps. 104, 30. de renovatione 2 Cor. 5, 17. de immissiome justis- 
simorum Dei judiciorum Jes. 45, 7. de collatione beneficiorum 
divinorum Jes. 41, 20. de rerum mirabilium productione Num. 
16, 30. Proprie et quidem primario significat productionem ex 
nihilo pure negativo, cujusmodi est creatio primae diei Gen.1, 
1. secundario notat ex materia quidem, sed tali, ex qua opu: 
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diata et mediata, fo jedoch dag auch einiges Beftimmte un— 
mittelbar aus dem Nichts gefchaffen fey. °) Sie vereinigen 
die Zwecke der Schöpfung durch eine Gradbeftimmung, d) An 
die Stelle der fpeculativen Forſchung feen fie mehr eine Be: 
fchreibung der Tagewerke nad) der Genefis, mit fo gläubiger 
Anhänglichkeit an den Schriftbuchftaben, daß fie auch naturs 
biftorifche Behauptungen, welche zu ihrer Zeit bereits abge: 
ſchmackt waren, nicht ſcheuen. ©) 


6. 1358. Neuere Anfihtem 


Leibnitz erneute die Frage nach einer beſten Welt, uns 
ter welcher er eine von Gott bewirkte, daher göttlichen Zwe⸗ 
den vollfommen entfprechende verftand, weldher Optimiss 
mus bald als eine Planmwählerei Gottes mißverftanden, bald 
aus einer befchränften Erfahrung beftritten,, auch verfpottet 





producendum citra actionem virtutis omnipotentis non emersis- 
set, aliquid Bar Gen. 1, 27. Hollaz p. 355: Antithesis: 
Ex nihilo nihil fit. Ergo ex nihilo nihil creatur. Resp. Ex ni- 
hilo nihil per vires humanas generatur: at per vim Dei infini- 
tam mundus et omnia, quae in illo sunt, creata sunt ex nihilo. 


c) Hollaz p.354: Dist. inter creationem primam sive imme- 
diatam, quae est ex nihilo absolute et haec nullam habet prae- 
jacentem materiam, et creationem secundam sive mediatam, 
quae est ex materia praejacente quidem, sed inidonea et inha-, 
bili. Opera primi diei ex nihilo pure negativo creata sunt, ope- 
ra reliquorum dierum (excepta anima humana) ex operibus 
primi diei. — Ex nihilo creati sunt angeli, anima Adami, coe- 
lum et elementa. Reliqua corpora producta sunt ex materia in- 
habili et indisposita. 

d) Quenst. P. I. p. 418: Finis creationis ultimus est Dei 
gloria. Manifestavit enim Deus in et per creationem gloriam 
bonitatis, potentiae, sapientiae. Finis intermedius est hominum 
utilitas. Omnia enim Deus fecit propter hominem, hominem au- 
tem propter se ipsum. Ps. 115, 16. s 


e) Quenst. P. I. 7.435: Dantur aquae supracoelestes, coe- 
lum undique ambientes, Deus enim veras et naturales aquas, 
subcoelestibus prorsus homogeneas in primaeva creatione supra 
coelum sideribus die quarto exornatum reposuit, ut S. Scrip- 
tura asserit. Gen. 1, 6s. Ps. 104, 3. 148, 4. Hollaz p. 369: Con- 
didit creator sapientissimus terram, ut ordinarie et universali- 
ter non moveatur, sed quiescat. Luminaribus autem coelesti- 
bus id muneris dedit, ut motu suo tempora definiant. Prob. 
1) Quia S. Scriptura terrae motum denegat Ps. 104,5. 2) Quia 
terrae tribuitur status sive quies. Eccl. 1, 4. 3) Quia lumina- 
ribus coelestibus motus tribuitur,. Ecel. 1, 5s. 4) Christus cum 
sole currente comparatur. Ps. 19, 6. 5) Statio solis, quae con- 
tigit belligerante Josua, stupendum habetur miraculum. Jos. 
10, 12 ss. 

Dogmatit, 2. Aufl. 12 
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worden ift.*) Ueber den Zweck der Welt ein bereits durch bie 
Kantiſche Schule vermittelter Streit zwifchen Gluͤckſeligkeit, 
Eittlichfeit und der Ehre Gottes.?) Während man ſich noch 
bemühte, die althebräifche Weltanfhauung in der Schöpfungss 
gefchichte vor der neuern Naturkunde zu rechtfertigen, ©) ent⸗ 
fchied der gleiche Charakter mit anderen Sagen der Vorzeit, 
die Art und doppelte Geftalt der Leberlieferung, der Wider: 
ſpruch mit der Naturwiffenfchaft und die kindliche Vorftellung 
Gottes für die mythifhe Anfiht in mancherlei Formen unter 
alten, die fi) nicht durch die Auctorität der Schrift gebunden 
fühlten, ) und mit wenigen Ausnahmen °) vertheidigten 
aud die Supernaturaliften den hiftorifchen Inhalt nur 
ale Gefchichte einer Geogonie oder allmäligen Erdrevolution, 
oder doch nicht ohne willfürliches Aufgeben und Verſtellen 
einzelner Züge, f) Aber einen Anfang der Schöpfung und aus 
Nichts hielten die meiften Dogmatifer für nothwendig zu bes 
haupten gegen die pantheiftifhen Syfteme, denen die Schoͤ— 
pfung nur ein Sichbeftiinmen, Sichgegenjtändlichwerden oder 


a) Leibnitz, Essais de Theodicee sur la bonte de dieu, la 
liberte de !’homme et l’origine du mal. [710.] Amst. 747. u. o. 
Lat. u. deutfch. Heusch, Ds. quo sensu hic mundus sit optimus? 
Jen. 739.4. Baumeister, H. doctr. rec. controversae de mundo 
opt. Goerl. 741.4. Kant, Betracht. i.d. Optim. Königsb. 759. 4. 

amml. d. Schrr. v. d. beften Welt, Roſt. 759. C. A. Creuzer, 
Leibnitii dectr. de mundo opt. sub examen voc. Lps. 795. — 
Voltaire, Candide. 

b) Krebs, de fine creat. primario. Lps. 768. Velthufen, 
ob Glückſ. o. Vollkommenh. leßter Zweck? [Denfes Mag. B. II. 
St. 1.) Ch. W. Snell, 3AbH. phil. Inhalts. Lpz. 796. 2. Abh. 

ce) \. Ef. Silberfhlag, Geogonie. Berl. 780 ff. 3B. 4. 
©. W. Mater, Verf. u. d, erfte Bildung d. Erde nah Mofis 
Bericht. Baf. 795. | 

d) Herder, die altefte Urkunde d. Menfhengefchl. Nig.774- 
6.29. Saͤmmtliche Schrr. 5.6.8.] Eihhorn, Urgelö. brig- 
m. Anm. v. Gabler, Altd. u. Nürnb. 790-3, 2 in 3 B. 
Nachtrag v. Gabler, eb. 795. J. L. Hlug). Die moſ. Geſch. 
d. Menſchen. Frkf. u. 8. 793. [vrg. Hug, de opere sex dier. 
Frib. 821. 4.) Daffe, Entdefungen d. alt. Erd: u. Menfchene 
geld. Hal. u. 8. 804-5.2 8 W. X. Teller, d. altefie Theos 
dicee. Gen. 803. Ziegler, Sritif d. Art. v. d. Schöpfung, [Hen⸗ 
tes Mag. B. IL ©t. 1. B. VI. ©t. 2.) Puftfuden, die Ur— 
get. 821-3. Yang. Dal. 28. Johannfen, d. fosınog. Anfichten 

. Inder u. Hebräer. Alton. 833. i , r 
„ e) Storr €. 323, 325. 328. Kelle, vorurtheilsfreie Wuͤr— 
dig. d. mof. Echrr. Freib. 812. €. G. Werner, geſch. Auffafs 
jung d. 3 erften Kap. 1. Mof. Tirb. 829. 
Reinhard S. 176 ff. Hahn ©2606. Steudel ©. 101. 
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Eichhentäußern Gottes ift. ®) Ueber diefen Gegenſatz fich erhe⸗ 
bend hielt Shleiermader [Chr. GI. $.40.) für hinreis 
chend, nur jede VBorftellung von dem Entftehn der Welt abzus 
weifen, durch welche irgend. etwas von dem Entftandenfeyn 
durch Gott ausgeſchloſſen, oder Gott felbft unter die erft in 
der Welt und durd die Welt entftandnen Beftimmungen und 
Gegenſaͤtze geftellt wird. 
$. 139. Kritik, 
Da das Abfolute weder einer Welt bedürftig, noch die 


8) Fichte v. fel. Leben. ©. 160f: „Die Annahme einer 
Schoͤpfung Lift] der Grund-Irrthum aller falſchen Metaphufit und 
Neligionslehre, und inöbefondre das Ur-Princip des Juden- und 
Heidenthums. Die abfolute Einheit und Unveränderlichfeit des gött— 
lichen Weſens in fich felber anzuerfennen genöthigt, wiederum auch 
das felbftandige und wahrhafte Dafenn endlicher Dinge nicht aufs 

eben wollend, ließen fie die letzten durch einen Aft abfoluter 
illfür aus dem erften hervorgehn: wodurd ihnen zuvörderft der 
Begriff der Gottheit im Grunde verdarb, und mit einer Willfür 
ausgeftattet wurde, die durch ihr ganzes religiöfes Syſtem bins 
durchging; fodann die Vernunft auf immer verfehrt und das Den— 
fen in eın traumendes Phantafiren verwandelt wurde; denn eine 
Schöpfung läßt fih gar nicht ordentlich denfen, das was man 
wirflich denfen heißt, und es hat noch nie irgend ein Menfch fie 
alfo gedacht. Inbeſondre ift, in Beziehung auf die Religionslehre, 
das Setzen einer Schöpfung das erfte Kriterium der Falfchheit, 
das Ableugnen einer ſolchen Schöpfung, falls eine folche durch vors 
bergegangene Religionslehre gefeßt feyn follte, das erfte Kriterium 
der Wahrheit Diefer Religionslehre.’ Hegel, Phil. d. Rel. B. IL 
©. 181: „So betrachtet im Element des Gedankens ift Gott, fo 
zu fagen, vor oder außer Erfhaffung der Welt. nfofern er fo 
in fich ift, ift dieß die ewige dee, die noch nicht in ihrer Rea— 
lität gefeßt ıft, felbft nur noch die abftrafte dee." 205: Das 
ewige an und für fi) Seyn iſt dieß, fich aufzufchließen, fich al 
Unterfchiednes feiner zu feren [al® Sohn), aber der Unterfchied 
ift eben fo ewig aufgehoben, das an und für ſich Gevende ift ewi 
darin in fich zurückgekehrt und infofern ift er Geift. 206 f: Es it 
die abfolute Freiheit der dee, daß fie in ihrem Beftimmen dag 
Andere als ein Freies entläßt. Diefes Andere, ald ein Selbftäns 
diges entlaffen, ift die Welt. Die Wahrheit der Welt ift nur 
ihre Idealität, nicht daß fie wahrhaft Wirklichkeit hätte. — Das 
Seyn der Welt ift dieß, einen Augenblid des Seyns zu haben, 
aber diefe ihre Entzweiung von Gott aufzuheben, nur dieß zu 
feun, zurückzukehren zu ihrem Urfprung, in das Verhältniß des 
Geiftee, der Liebe zu treten. B. I. ©. 133: Popular heißt die, 
Gott erfhafft die Welt.” Marheineke ©. 135: „Iſt kt, 
als Vater und Sohn, fid) ein Anderer, fo wird er fih aud ein 
Anderes, und hiemit die Welt erſchaffen. Die Welt ift, als 
Erſcheinung Gottes außer ſich oder als des Schöpfers, Entäuße: 
rung feines Weſens.“ Vrg. Fr. Schlegels phil. Vorleff. hrsg. 
v. WBindifhmann. Bonn, 837. B. II. Abth. 1. ©. 136. 


— 
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göttliche Liebe ohne eine Schöpfung gedacht werben kann; da 
das Sehen der Zeit auch gegen das Zeitlofe hin ein Vorher 
fest, da fie noch nicht gefegt war, und doch nichts gedacht 
werden kann, wodurd Gott zum Schaffen beftimmt wurde, 
daß er nicht von Ewigkeit dadurch beſtimmt worden fey, wies 
derum aber ein Schaffen nur als etwas Gewordnes, ſonach 
Zeitliches wahrhaft gedenfbar iſt; da endlich ein Hervorrufen 
des Seyns aus dem Nichtfeyn der menfhlichen Bernunft fo 
unbegreiflich ift als ein ewiges Seyn durch fich felbft oder durch 


ein andres, obwohl fie das eine oder das andre anzunehmen 


gedrungen ift: fo verwickelt fich jede Beſtimmung über einen 
Anfang der Welt in unlösbare Schwierigfeiten. Die hierdurch 
als möglich nicht ausgefchloßne Ewigkeit der Welt widerfpricht 
auch der Froͤmmigkeit nit, wenn fie nur gedacht wird als 
ewig gegründet in Gott, Denn der religiöfe Glaube an die 
Schöpfung befteht nur im Glauben an die Welt als freie Ofs 
fenbarung göttlicher Liebe und Herrlichkeit. Die hebräifche 
Schöpfungsgefhichte gehört demnach nicht zum religiöfen 
Glauben, das Urtheil über ihren hiftorifchen Gehalt aber hängt 
ab von der Sicherheit ihrer Meberlieferung, von welcher, nad: 


dem fie vorausgefegt iſt, nicht fchwer hält, Gründe der Zweck 


mäßigfeit zu erfinnen. Da die Darftelungsweife jedenfalls 
eine naive, poetifche, der Weltanfhanung des Alterthums ans 
gemeßne ift: fo erfcheint eine Rechtfertigung vor den Schrans 
fen der neuern Naturwiffenfchaft und Philofophie ganz unges 
hörig, und durch foldye peinliche Vertheidigung wird die relis 
giös und poetifch erhabne Volks: und Welt: Sage zum fins 
difchen Doyma. So gewiß die Genefis eine Weltfchöpfung 
meint, fo gefchieht doch dasjenige, was fie von der Erde ers 
zählt, fogar noch vor unfern Augen an andern Weltkörpern, 
die Weltfhöpfung ift keineswegs abgefchloffen, infofern kann 
die heilige Sage nur für ein Sinnbild der allgemeinen Welt: 
fhöpfung gelten, und in diefer Hinficht, wenn die neuere Wiſ— 
fenfchaft um den gläubigen Verlag auf den heiligen Buchſta⸗ 


# 


ben gekommen ift, erfcheint doch der neuern Weltfunde Got⸗ 


tes Schöpferherrlichfeit unermeßlicdy größer, als fie dem Als 


terthume erfcheinen Fonnte, Die Welt muß freilih vollfom= 
men und unendlich feyn, um Gottes würdig zu feyn: allein 
dawas Einzelnmwefen hierbei fehr gering bedacht feyn, auch 
jeder Beleg aus der Erfahrung durch fein Gegentheil aufges 
wogen werden kanns fo hat diefer Optimismus nur religiöfe 
Bedeutung als Ergebung in Gottes befte Welt. Die herges 
brachte Auffaffung des Weltzwedes ift angemeffen um anzus 


J 
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zeigen, daß nicht das Wohlfeyn der Ereatur, fondern das in 
der Schöpfung realifirte und zu realifirende Abbild Gottes 
das Höchfte fey. Für den Volksunterricht ift die einfache Idee 
göttlicher Weltfhöpfung und ihre biblifhe Darftellung vors 
nehmlich dahin zu entwideln, daß ftatt der mechanifchen und 
Öfonomifchen Naturanficht das religiöfe Gefühl des Alters 
thums, welches die Welt vergötterte, fich chriftlich erneuere 
als Liebe und Ehrfurcht gegen die göttlihe Offenbarung in 
der Natur, 


Drittes Lehrſtuͤck. Von ber göttlihen Vorſehung. 


Werdermann, Vrſ. e. Gefch. d. Meinn. ü. Schidf. u. Freih. 
Lpz. 793. Thlienemann), Allg. Materialien zu e. Geſch. d. 
L. v. Gotted Fürſ. [Stäudlind Mag. B. II. St. 1.) 


$. 180. Altteftamentiiher Glaube 

Das Zortbeftehn der Schöpfung oder die Erhaltung 
wird mit vorberrfchender Rücficht auf die unbedingte Machts 
vollkommenheit Gottes befchrieben,, altes befteht durch feinen 
Lebenshauch, fo lang es ihm gefäut Ps. 104, 295. Die Ers 
haltung als eine beftinimte, weifen Zwecken dienende und über 
vernünftige Wefen waltende iftdie Weltregierung [xoo- 
vora Sap. 14, 3.]. Sie erfcheint theild als eine allgemeine, 
Gott hält Buch iiber Tod und Leben, Gutes und Böfes Ps. 139, 
16. 69, 29. Ex. 32, 32., beftimmt jedem fein Loos Ps. 16, 5. 
Prov. 16, 33., feine Gerechtigfeit wacht über allem menfchlis 
chen Thun und Denken Sap. 1, 6-10., theils in befondern 
Acten göttlicher Hülfe und Strafe, in den alten Sagen fährt 
Gott felbft hernieder oder fendet feine Engel, feit dem Ans 
fange fchriftlicher Ueberlieferung wirft er gewöhnlich durch 
Mittelurfachen, fo dag feine Aufträge durch Menfchen voll 
fireft werden, denen fein Geift ed eingiebt, oder durch Nas 
turereigniffe, die dann doch als unmittelbare Werkzeuge Got⸗ 
tes angefehn find. Innerhalb der Iheofratie wird diefe Res 
gierung zwar bald zuriickgetreten, ja des Einen oder Andern 
wie vergeffend Ps. 10, 155. 22, 25. 44, 245., bald zürnend, 
bald Iangmüthig gedacht, doch in ihrem Werfen fittlih: aber 
ausländifche Völker werden nur nad) ihrer Stellung zum Volke 
Gottes gemeffen, Zudenfeinde find Gottesfeinde Jes. 41, 2s. 
Ps. 79, 65. Doch wie ſchon im Hebraismus einzelne Seher, 
wie der Verfaffer des Jonas, Gottes Herz größer dachten, fo 
erweiterte fich im helfeniftifchen Sudenthume der Gedanke zur 
wahrhaften Weltregierung, und Philo wußte nur auf eine 
fentimentale Weife eine Vorliebe Gottes für fein Volk zu 


ö 
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rechtfertigen, an die er doch zugleich eine arößre fittliche Vers 
pflibtung knuͤpft.) Daslebel als der fcheinbare Widerfprucd) 
gegen eine göttliche Weltregierung wurde fchon in der Urfage 
als Folge und Strafe des innern Uebels, der Sünde, anges 
fehn; auch ift bier die Vorſtellung einer Verwuͤnſchung der 
Natur um des Menfchen willen gegeben Gen. 3, 17 s., welche 
in der meffianifchen Hoffnung einer wunderbaren Segnung 
und Verfühnung des Naturlebend fortklingt. Nach der Ans 
fiht des gefammten Alterthums waren Keiden Strafen, die 
Gluͤcklichen die Gottgeliebten, und an die Beobadhtung des 
Geſetzes ſollte Segen und Fluch in irdifchber, unmittelbarfter 
Vollſtreckung gebunden feyn Lev. 26. Deut. 28. Daher Vers 
traun und Berechtigung des Frommen auf göttliche Hülfe in 
jeder Noth Ps. 26. 37, 5ss. Job. 31. Da jedoch die Wirk: 
lichfeit im Leben des Einzelnen und feit dem Exil des ganzen 
Volkes hart widerſprach, half man fi mit alferlei kleinen 
Bertröftungen, und erhob ſich aud zu diefer Anficht, daß das 
Unglück väterlihe Zudht und Prüfung fey Jes. 28, 24 ss. 
Prov. 3, 105. Allein viele Fromme find auch hilflos und 
hoffnungslos untergegangen, Daher fi zwei entfchiedne Les 
bensanfichten bilden: im urfprünglichen Gedanfen des Bu— 
ches Hiob demüthige Ergebung in Gottes unerforfchliche 
Rathſchluͤſſe, im Koheleth eine heitre, und im Grunde 
doch troftlofe Verzweiflung an jeder tiefern Bedeutung menſch— 
liher Dinge. Die Fortbewegung im Judenthume gefchah durch 
das Mächtigwerden ded Glaubens an Unfterblichfeit, als wo— 
durch die Theodicee fich leicht erledigte 2 Mce. 7. Daneben 


a) De justit. T. II. p.3655: Zyeööv rö odumav ’Iovdalov 
£dvos Ö6opavoü Abyov Lyeı, ovyrpıwöusrov Tois dravrayod 
näoı. Ta utv yüp, Öndre un HerAaroı varaokırToLev OVUPO- 
oal, dıa Tas Ev Tois Edveoıv Emıuiflas our axopei Bond» xoL- 
vonpapuvüvrov* TO Ö NKıord Tıs Fuvaywviserar, vöuoıs Efai- 

Eros yomutvo. 'AAR Gums rüs Önparlas alrod xal Eonulas 
E)eov xal olxrov onoı Mwoücns alel Aaußdvew Töv Hyeudva 
zöv Ölmv, @ noooxerkrjpwrar‘ Öwirı TOD ovunavros Avdoo- 
Nov yEvovg Aneveundn, old Tıs Anapyı) TO noıncn wal naropl, 
To 0 aitıov, al ta» doynyerav Tod Edvovs 'nepıudynroi * 
“uwoüuvar xal Aperal, al waddrep Dura dddvara ÖLaufvovar, 
dsıdalda kapröv P£povoaı rois Aropövoıs oorıjorov. Mi) u£v- 
rot voulcas Tıs Ayadov elvaı TEleıov TIYv elpeverav, OAıpmpel- 
to kalwv nodfewov' AoyıSduevos drı uelSovos öppis dfıos tuy- 
xaveın Eotiv 6 yervndeis ulv Ex Twv dplorwv, aloydımv Ö Emt- 
Foo» tois yervıjoanı did Tv tor Toürwv wariav. "Eynv yap 
olxela nanadeiyuara xwalorapatlas A uurjoerar, xal umdtv 
dnouarröuevos Eis Opiaivovros Plov warspdwoıw, Exiinaros. 
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erhielten fi} die hergebrachten Denfweifen. Als allgemeiner 
Bolkstroft und ald Rechtfertigung der fittlihen Weltordnung 
in der Geſchichte erfchien die meffianifche Erwartung der fünf: 
tigen Theofratie nach der von Propheten zwar zumeilen wis 
derfprochnen [S. 70], doch durchaus nationalen und antifen 
Anfibt, daß Fluch und Segen von den Vorfahren auf die 
Nachkommen vererbe, Obwohl die Freiheit neben der Vorſe— 
hung anerkannt Gen. 4, 7. Sir. 15, 12-17. und ſo mit ihr 
in ein Verhaͤltniß geftellt wird, daß der Menfch denkt und 
Gott lenft Prov. 16, 9., überfpannte Doc) das fromme Gefühl 
zuweilen die Abhängigkeit bis zur Ableitung auch des Boͤſen 
von Gott mit der dem Alterthume geläufigen Nebenvorftel- 
ung, daß die Verftodung in der Sünde der Simde Sold fey, 
und befchrieb die göttlihe Machtvollkommenheit auf eine die 
menfchliche Freiheit nicht beachtende Weife Jud. 9,23. 2 Sam. 
24,1. 10. 1 Reg.22, 21ss. [vrg. 8.70], Wenndie Phari— 
füer eine Mifhung und Ermäßigung von menfchlicher Frei— 
beit und göttliher Nothwendigkeit lehrten, ift dieß nur ein 
unklarer Ausdruck für die beiden Seiten der relativen Freiheit, 
Die Effener hielten ſich allein an die Abhängigkeit, die 
Saddircaer allen an die-Freiheit, indem ihnen menſchliche 
Vorſicht die alleinige Vorſehung war; doch bei jenem erfcheint 
die wahre Kräftigung des Willens. ®) 
8. 141. Neuteftamentiiher Glaube, 

 Koestlin, Symbolae ad ill. N. T. de. div. eaque-mer. mundi 

gubernatione doctr. Tub, 799. 4. 

Das Weltall ruht jmmerdar im Gott Col. 1,17. Hbr. 


b) Josephi, Antigg.. XIEI, 5, 9: Papıcaiol rıva wal oÜ aav- 
ra. ans eluapusuns elvar Atyovoıw Eopov, rıva Ö £p Eavrois 
Undoyeıv, ovußaivew te xal od yliveodaır. To Öt rar 'Eoon- 
vör yevos nävrov TV einapulvnv wvpiav dnopaiverar, xal 
undtv 6 un war Exeluns VHPoV dvdpmnoıs Anavri. LZaödov- 
xcatat ÖE Tv ulv eluapuevav dvampovoıw,, oVÖtv eivaı Taurnv 
Gdfıoüvres, VUTE Kat aurnv ru dvdomnva Teklos Aaußaveır, 
äravra ÖL Ep hutv adrois ridevrar, os wal tov üyadav ai- 
tlous Nuds avrous yıwousvovs, xal Ta yeloo mapüa huetipan 
GPuvAlav Aaußavouras. XVIU,3: Papıaioı aoaoosolaı eli- 
kapuern Ta navra üfıoüures abök Tod ürtomrelov ro Bovköue- 
vov tig Er’ aurois bpuns dAyamoüvvras‘ bonhoab TO YEo xpä- 
otu yev£odaı, wal To Exeivov BovAsurnpio wat Tav dvdoonnv 
To Veinoavzı n000XmpeEeIv uer& doerns n) warlas. 5: Eoon- 
vois ÖL ent uiv Ye xwuarakıneiv pılei rü narra Ö6 Aöyos. De 
B. Jud. 11, 8, 14: Papıcaioı eluapusvn Te wal Yen noood- 
ztovoL navre, Kal Tö utv aparreın ra Ölkara, xal ul), varü 
ro nAciorov Ent rois dvdomnoıs veiodaı, PonYeiv be eis, Exa- 
orov xal Tv eiuapuevnv. | 
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1, 3. Die Weltregierung wird ald unmittelbar gedacht, ſowohl 
im Naturlaufe Mt. 5, 45. Act. 14, 17. als in menſchlichen 
Thaten, insbefondre wird ale Macht auf Erden als eine 
gottverliehne angefehn Rom. 13, 1. 4. 1 Ptr. 2, 18., doc 
grade auf diefe Betrachtung legt Sefus die Warnung vor wills 
fürlichem Gebrauche Jo. 19, 11. Er denkt die VBorfehung, ohne 
doch des jüdifchen Gegenfages zu gedenten, auf den ſich erft 
Paulus einlieg, immer ald allwaltend: zwar nimt er für fi 
und die Seinen einen befondern Schu in Anſpruch, aber nicht 
zur leiblichen Rettung, fondern wiefern diefes in der Sache 
felbft liegt Mt. 26, 53. [cf. Jo. 18, 11.] Le. 12, 32., denn 
als Grundgedanke hat fih nun aus der meffianifchen Wei— 
ßagung die entwidelt, daß der Weltplan der Vorfehung die 
Gründung des Gottesreichs dur Ehriftum ſey. Das Kleinfte 
wie das Größte fteht unter Gottes väterlicher Leitung Mt. 10, 
28-31., ireifcher Befis ift nur eine Gefahr für dag Herz Mt. 
6,21. Lc.12,33 s., in beider Hinficht heitre Erhebung über alfe 
irdifche Sorge Mt. 6,25 ss. 1 Pir. 5, 7. Ueber das Uebel 
die hergebrachten Anſichten: daß es heilfam fey als Züchtis 
gung Hbr. 12, 5-11. auch, wiefern ſich die fittliche Vermahs 
nung daran knuͤpft, Strafe für beftimmte Sünden Mt. 9, 2. 
1 Cor. 11, 30. Aber Zefus felbft verwirft die Allgemeinguͤl⸗ 
tigeit diefes Standpunftes, und findet die Bedeutung des 
Uebels als eines verfchwindenden in der Förderung des Got— 
tesreichs durch daffelbe Jo. 9,1-3. Die Singer haben irdifchen 
Kohn für ihre Aufopferungen erwartet, und der Wunfch hat 
auch einen Ausſpruch Jeſu der Art zu Tage gebracht Lc. 18, 
2935., aber unleugbar hat der Herr Verfolgung und Tod in 
feiner Nachfolge verheißen Mt. 10,34 ss. Jo. 16, 2., nur une 
bekuͤmmert follten fie feyn um den Tod und des Siegs gewiß 
Mt. 10, 28. Diefer Glaube ift als unmittelbarer Ausfpruh 
der Frömmigfeit in Sefu Lehre wie in feinem Leben dargelegt, 
fo in kleinern Fährlichfeiten Mt. 8, 26., als im Glauben an 
den Sieg, da alles verloren ſchien Jo. 16, 33, 19, 30., er 
bewährte. fich fogleih im erften Märtyrerthum Act. 7, 55. 
und wurde auf immer ein Heldenglaube in der Kirche. Die 
Theodicee liegt in der alleinigen Achtung des ewigen Lebens, 
Um den fcheinbaren Widerfpruch der Sendung Jeſu durch Gott 
und feine Verwerfung durch das Bolt auszugleihen, hob 
Sohbannes die Abhängigkeit fo ſtark hervor, daß aud die 
Berwerfung von Gott bewirkt ſchien Jo. 12, 37-41. ef. 6, 44. 
Um den Hochmuth des Judenthums auf ein Geburtsrecht vor 
Gott zu brechen und im eignen Gefühle unbedingter Hinge— 
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bung, das als ſolches in ſeiner Unmittelbarkeit vollkommen 
recht hat, beſchrieb Paulus die Machtvollkommenheit Got⸗ 
tes auf eine Weiſe, mit der vor der Reflexion weder die goͤtt⸗ 
liche Heiligkeit, noch die menfchliche Freiheit beftehn fann Rom. 
9,6-24. Aber beide haben hier nur die eine Seite der Bes 
trachtung geltend gemacht, jede Ermahnung des Chriftenthums 
trägt in fih die Vorausſetzung menſchlicher Freiheit, und in 
der unmittelbarften Gewißheit des Gebets wird ed ausgefpros 
hen, daß nichts die Freiheit Störendes von Öott aus gefchehe 
Le. 11, A. Jac. 1, 12-15., vielmehr alles dem Frommen zum 
Heile gereichen müffe Rom. 8,28. Ebenfo erkennt Jeſus grade 
in der Erfüllung eines Gebotes und einer Schickung Gottes 
die volle Bewährung feiner Freiheit Jo. 10, 17 s- 


6. 132. Aeltere Dogmengefhichte bis zur Reformation 

Die Erhebung über alles Irdiſche und das Heroifche im 
chriſtlichen Glauben konnte feiner Natur nad) nur in Zeiten 
großer Kämpfe die herrfchende Stimmung feyn. Die Kirs 
henväter haben den Borfehungsalanben als etwas eigens 
thuͤmlich Chriftlihes wider vorgefundne Gegenfäge auch in 
befondern Schriften vertheidigt. *) Die Scholaftifer haben 
die betreffenden Fragen theils zur Allmacht und Altwiffenheit, 
theils zur Schöpfung gezogen, bis Thomas einen Theil ders 
felben im Artifel de rerum gubernatione zufammenfaßte, ®) 
dabei die Erhaltung, die fonft bald zur Schöpfung gezogen, 
bald mit der Weltregierung vermifcht wurde, als die erfie Wirs 
fung derfelben aufführend. Die Sofratifche Lehre, daß kraft 
der Vorfehung dem Guten nichts Uebles widerfahren koͤnne, 
und der griehifch römifche Volksglaube in feiner Gradation 
von launenhaften bis zu gerechten und gnadenreichen Ödttern 
ſchloß fich leicht am die juͤdiſch chriftliche Ueberlieferung. Die 
Stoiſche Behauptung der Möglichkeit unbedingter Freiheit dem 
Fatum gegenuber war wie die Sadducaͤiſche wenig beachtet, 
Gegen ein verftandlofes Fatum [Fatalismus], ber das doch 
ſchon die griehifche Poefie hinausgefchritten war,- und gegen ° 
die Epifureifche Zufallslehre Fortuitismus] *) wurde eine nad) 





a) Chrysost. Aöyos napawerırnös apds Zrayelpıov. [De pro- 
vid.] Theodoreti negl npovoiag Aöyoı. Salviani Massil. de gu- 
bern. Dei I. VIII. Par. 607. u, Opp. — Boethii de consolatio- 
ne philosophiae I. V. 

6) P.I. Qu. 103—105. 115-116. Auszug v. Cramer, 
Fortf. v. Bofjuet. B. VII. ©. 503 ff. | 

ce) H.Grotius, Sententt. Philosophorum de fato. Par. 648. 12. 
[Creuser} Philosophorum vett. loci de proy. div. itenique de 
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goͤttlichen Zwecken alles ordnende Macht weſentlich durch 
dieſelben Beweiſe vertheidigt, mit denen man Daſeyn und 
Einheit Gottes erwies. Aber der Name des Fatums ſchien 
immer unverfaͤnglicher, um anſtatt des Zufaͤlligen, welches 
dem beſchraͤnkten Verſtande erſcheint, den unabaͤnderlichen durch 
den göttlichen Willen geordneten Cauſalnexus zu bezeichnen. °) 
Su der Meinung einzelner Kirchenväter, daß der unbedeutende 
Wechſel des Naturlebend von der Vorſehung unberuͤckſichtigt 
den Naturmächten verfallen fey, hört man wohl noch die Bor: 


fato. Heidib. 809. Alex. Aphrodis., Ammonii, Plotini, Bardes. 
et Plethonis de fato quae supersunt, ed. Orelli. Lps. 825. — 
Blimner, d. dee d. Schickſ. im Aeſchyl. Lpz. 815. P. van 
Limburg, de ratione, quaSophoc. veterum de administr. et ju- 
stitia Dei notionib. usus sit. L. B. 820. 

d) Nemesius, de Nat. Hom. c. 43: BovAnoıs Heod, Öl qu 
aidvra Ta Övra Ti)v nodopspov ÖLefayopıiv Aaußäve. “H Ex 
Heod els Ta övra yıvousvn Eniutleia. Thomas P. I. Qu. 103. 
Art. 1: Per aliquam providentiam res naturales diriguntur ad 
finem boni, quod est gubernare. 

e) Aug. de Civ. Dei V, 9: Omnia fato fieri non dicimus, 
immo nulla fato fieri diecimus, quoniam fati nomen, ubi solet 
a loquentibus poni, id est in constitutione siderum, qua quis- 
qnis conceptus aut natus est, quoniam ‚res ipsa inaniter asse- 
ritur, nihil valere monstramus. Ordinem autem causarum, ubi 
voluntas Dei plurimum potest, neque negamus, neque:- fati vo- 
cabulo nuncupamus, nisi forte ut fatum a fando dictum intel- 
ligamus, non enim abnuere possumus esse scriptum in literis 
sanctis: Semel locutus est Deus etc. quod intelligitur: immo- 
biliter.. — Si mihi fati nomen alicui rei adhibendum placeret, ‘ 
magis dicerem fatum esse infirmioris, potentioris voluntatem, 
qui eum habet in potestate, quam illo causarum ordine, quem 
suo more Stoici fatum appellant, arbitrium nostrae voluntatis au- 
ferri. Cf. V,7. Boeth. de cons. phil. IV,6: Providentia est ipsa 
divina ratio in summo omnium principe constituta, quae cuncta 
disponit: fatum vero inhaerens rebus mobilibus dispositio, per 
quam providentia suis quaeque nectit ordinibus. — Ut haee 
temporalis ordinis explicatio in divinae mentis adunata pro- 
spectu providentia sit, eadem vero adunatio digesta atque 
explicata temporibus fatum vocetur. T’homas P. J. Qu. 116. 
Art. 1: Fatum a fando, ut ea fato fieri dicantur, quae ab 
- aliquo determinante sunt praeloquuta. Quae autem sunt pro- 
visa, non sunt fortuita. Si igitur res fato aguntur, exelude- 
tur casus a rebus. Contingit autem, quod aliquid ad inferiores 
cansas relatum est fortuitum, quod tamen relatum ad causam 
superiorem invenitur esse per se intentum: sicut si duo servi 
alicujus domini mittantur ab eo ad eundem locum, wno de: alte- 
ro irnorante, concursus duorum si ad ipsos servos referatur 
casualis est: si autem referatur ad dominum, qui hoc praeor- 
dinavit, non est casuale, sed per se intentum. Art. 4: Fatun 
est ordinatio secundarum causarum ad eflectus divimitus pro- 
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nehmigfeit heidnifcher Philofophie. HD) Die generelle Vorfehung 
bezieht fi auf die Erhaltung der Gattungen, die fpecielfe 
zunächft auf verniinftige Individuen. 8) Die Frage, ob Gott 
aud) wiederum vernichte,, entfcheidet Thomas dahin, daß er 
e8 könne, Doch nur hinfichtlich der Accidenzen thue.®) Er um: 
terfcheidet eine unmittelbare und mittelbare Wirkſamkeit Got— 
tes durch Mittelurfachen [causae secundae]. !) Zweck der Bor: 
ſehung ift ihm zunächft die Ordnung der Welt, letzter Zweck 
Gott felbft, d. h. die göttlihe Offenbarung in der Welt als 
eine fortwährende. K) Gegen die gnoftifhen Secten im Wlter: 
thum und im Mittelalter wurde die Theodicee ausgebils 
det. Man befchrieb das Böfe als das Nicdhtfeyende, den blo— 
fen Mangel am Guten, den nothwendigen Schatten deffels 
ben. D Man unterfchied ein Böfes der Schuld und der Strafe, 


yisos. Quaecungue igitur causis secundis subduntur, ea sub- 
duntur et fato. Si quae immediate a Deo fiunt [e. g. creatio, 
glorificatio] non subduntur fato. — Fatum refertur ad volunta- 
tem Dei sicut ad primum principium. 

f) Hieron. in Abac. 1, 14: ['T. III. p. 1601.] Sicut in ho- 
minibus etiam per singulos Dei currit providentia, sic in caete- 
ris quidem animalibus generalem quidem dispensationem intel- 
ligere possumus, v. g. quomodo nascatur piscium multitudo et 
vivat in aquis. Caeternm absurdum est ad hoc Dei deducere 
majestatem, ut sciat per momenta singula, quot nascantur cu- 
lices, quotve moriantur, quae cimicum et pulicum et muscarum 
sit in terra multitudo, quanti pisces in aqua natent et qui de 
minoribus majorum praedae cedere debeant. Non simus tam fa- 
tui adulatores Dei, ut dum potentiam ejus ad ima detrahimus, 
in nos ipsos injuriosi simus, eandem rationabilinm quam irra- 
tionabilium providentiam esse dicentes. Cf. Plinius, H. nat. 
Il, 7: Irridendum vero, agere curam rerum humanarum illud, 
quidquid est summum: anne tam tristi atque multiplici ministe« 
rio non pollui eredamus, dubitemusve? 

2 Junilius, de Part. Leg. div. II, 3-5. 

) P. 1. Qu. 105. Art.3 et4. i) P.I. Qu. 103. Art. 6. Qu. 
104. Art. 2. k) P. I. Qu. 103. Art. 2. 

D) Orig. in Jo. II, 7: [T. IV. p. 65.] Oödels dya9ds el um) 
els ö deds' obroüv 6 Ayadös Ta Övrı 6 aurös Eotıy‘ Evavriov 
ÖöE To dya9o TO xaxov, xal Evanrio» to Övrı To olx Öv* 
ols anoAovdei, Örtı Tö wanov our öv. Aug. de Civ. Dei XI, 
22: Natura nulla est malum, nomengue hoc non est nisi pri- 
vationis boni. Sed a terrenis usque ad coelestia sunt aliis bo- 
nis alia bona meliora, ad hoc inaequalia, ut essent omnia. 
Enchir. ad Laur. e. 13: Non potest esse malum, nisi aliquod 
bonum. Thomas P. ]. Qu. 48. Art, 1: Malum neque ad per- 
fectiones universi pertinet, neque sub ordine universi conelu- 
ditur, nisi per aceidens i. e. ratione boni adjuncti. Qu. 48, 
Art. 3: Nihil potest esse-per suam essentiam malum. Omne eus, 
inquantum est ens, bonum est, et malum non est aisi in bono 
ut in subjecto. 
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Mur diefed geht von Gott, jenes vom freien Willen der Erea⸗ 
turaus, =) Die Vorfehung bewirkt aus dem Böfen das Gute.”) 
Durch die Unterfcheidung eines zweifahen Willendactes wird 
die Thätigfeit Gottes in Bezug auf die Schuld als eine nur 
zulaffende befchrieben, fo dag auch durch Uebertretung des im 
Geſetze ausgefprochenen göttlihen Willens der Wille Gottes 
dennoch gefchieht.°) Doc bei dem tiefen Gefühle, dag alles 


m) Tertul. adv. Mare. II, 14: Nos adhibita distinctione se- 
paratis malis delicti et malis supplicii, malis eulpae et malis 
poenae, suum cuique parti defendimus auctorem. Malorum qui- 
dem peccati et culpae diabolum, malorum vero supplicii et poe- 
nae Deum creatorem. Thomas P.I. Qu.48. Art. 5: Omne malum 
in rebus voluntariis consideratum est poena vel culpa. [(Vorher 
Anerfennung, daß ed auch Uebel gebe, die nicht unter diefes Dis 
femma fallen, aber in rebus irrationabilibus.] Art. 6: Dei sa- 
pientia infert poenam ad vitandam culpam. Qu. 49. Art.2: Ad 
ordinem universi pertinet ordo justitiae, qui requirit, ut pec- 
catoribus ve inferatur: et secundum hoc Deus est auctor 
mali, quod est poena, non autem mali, quod est culpa. 


n) Clem. Stromm. I. p.369: To 9eo oVötr Avrixeıraı, nav- 
zoxpdrogı Övrı' AAAd xal al av Aänoorarnodvrov Bovlal re 
xal Evepyeıar, uepınal olcar, ylvovras utv Ex pavins ÖLadE- 
oens, xadaneg xal al vocoı al owuarınal’ xußepvavraı ÖL 
Uno is nadöAov noovolag Ent relos Üyıeıvöov. Aug. En- 
chirid. ec. 11: Deus omnipotens, cum summe bonus sit, nullo 
modo sineret mali esse aliquid in suis operibus, nisi usque 
adeo esset omnipotens et bonus, ut benefaceret etiam de malo. 
Salvian. de gubern. I: Nequaquam nobis dolenda est haec af- 
flictio calamitatum, quam intelligimus matrem virtutum. 


0) Clem. Stromm. IV. p. 602: Oüre 6 xvpios Yelrjuarı 
Znadev ro narpös, oüW ol Öımxduevor Bovinfos tod Yeov 
dubrovrar. 'AAAd unv obötv avev Heinftarog Tod xvplov ruv 
öhov' Asinerar ÖN Ta toradra avußalvew un koAucavros 
tod MAcoũ roũto yap uövov awSeı xal Tv noövoLra» xal nv 
üyadörnra Tod Yeod. Aug. Enchirid. ce. 100: Quantum ad 
ipsos attinet, quod Deus noluit, fecerunt: quantum vero ad 
omnipotentiam Dei, nullo modo id efficere valuerunt. Hoc 
quippe ipso, quod contra voluntatem Dei fecerunt, de ipsis fa- 
cta est voluntas ejus. — Ut miro et ineffabili modo non fiat 
praeter ejus voluntatem, quod etiam contra ejus fit voluntatem, 
quia non fieret, si non sineret, nec utique nolens sinit, sed 
volens. Nec sineret bono fieri male, nisi omnipotens etiam de 
malo facere posset bene. Nach Chruſoſtomus u. a. Joan. Da- 
masc. de fide orth. Il, 29: Asyeraı to uiv npörov, nponyou- 
yevov Heinua wal eddorxla, E£ avroü Öv' ro ÖL Ödeüre- 
go», Eindusvov Ynua, napaxybpnaıs, E£ Nueripas al- 
tias. Lombard. L. I. D. 45. F: S. Scriptura de voluntate Dei 
variis modis loqui consuevit, et tamen non est Dei voluntas di- 
versa, sed locutio diversa est de voluntate. Nam voluntas Dei 
vers ac proprie dicitur, quae in ipso est et ipsius essentia est, 
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Lebendige nur durch Gott fen, nehmen die Scholaftifer 
insgemein eine unmittelbare Mitwirkung Gottes zur Subftanz 
einer jeden Ihatan,?) dagegen Durandus die Mitwirkung 
nur auf die allgemeine Exiſtenz, nicht auf die befondre Actio 


et haec una est, nec multiplicitatem recipit nec mutabilitatem, 
quae inexpleta esse non potest, de qua propheta ait: Omnia, 
quaecunque voluit dominus, fecit. Et haec voluntas recte ap- 
pellatur beneplacitum Dei sive dispositio. @: Aliquando vero 
secundum quandam figuram dicendi voluntas Dei vocatur quod 
secundum proprietatem non est voluntas ejus: ut praeceptio, 
prohibitio, consilium necnon permissio et operatio [nt. p.]. 
H: Ista sunt signa divinae voluntatis, quemadmodum et signa 
irae dicuntur ira. Et est figura dicendi, secundum quam non 
est falsum quod dicitur, sed verum quod dieitur sub tropi nu- 
bilo adumbratur. M: Fit omne, quod beneplacito vult fieri, et 
omne, quod non vult fieri, nequaquam fit. Non ita autem de 
signis: quia praecepit Deus multis ea, quae non faciunt, et 
prohibet quae non cavent, et consulit quae non implent. D. 46. 
E: Non Deo volente vel nolente, sed non volente fiunt mala, 
quia non subest Dei voluntati, ut malum fiat vel non fiat, sed 
ut fieri sinat, quia bonum est sinere mala fieri. D. 47. A: Vo- 
luntas Dei semper efficax est, ut fiat omne quod velit, et ni- 
hil fiat quod nolit, — semper impletur aut de nobis aut a no- 
bis. — Hoc quippe quod contra ejus voluntatem fecerunt, de 
ipsis facta est voluntas ejus u, fo f. ganz nad Auguftin. Duns 
Scot. L. I. D. 47: Permissio est signum voluntatis divinae. 
Huic autem non correspondet aliquid in ipsa voluntate divina, 
nisi non velle prohibere illud fieri, sive non velle, quod est 
negatio actus divini positivi et per consequens non est actus 
positivus. — In passione Christi quod Deus voluit, hoc idem 
Judas et diabolus, sed illi mala voluntate, Deus vero bona vo- 
luntate, scilicet ut Christus moreretur. Verum illi actum volue- 
runt, quem Deus non voluit. 


p) Lombard. L. II. D. 18. @: Omnium rerum causae in 
Deo sunt, sed quarundam causae et in Deo sunt et in creatu- 
ris, quarundam vero in Deo tantum, T’homas P. I. Qu. 105. 
Art.5: Si sint multa agentia ordinata, semper secundum agens 
agit in virtute primi, nam primum agens movet secundum ad 
agendum, et secundum hoc omnia agunt in virtute ipsius Dei, 
et ipse est causa omnium actionum agentium. — Deus sufficien- 
ter operatur in nobis ad modum primi agentis, nec propter 
hoc superfluit opera secundorum agentium. — Deus non solum 
dat formas rebus, sed et conservat eas in esse, et applicat eas 
ad agendum, et est finis omnium actionum. Duns Scot. L. 1. 
D. 41. Qu. 1: Deus praescit se cooperaturum Lucifero ad sub- 
stantiam illius actus, qui erit peccatum. — Scit hunc peccatu- 
rum, non solum quod scit se permissurum, sed etiam quia 
scit se cooperaturum huic ad substantiam actus non eircumstan- 
tionati, et per consequens iste committet, vel non cooperatu- 
rum ei ad actum necessarium, et per consequens ille omittet. 
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des Individuums bezos. 9) Aber auch Thomas dachte die 
menfchliche Freiheit durch die göttliche Mitwirkung nicht be: 
ſchraͤnkt, vielmehr regiere Gott das Freie als ein Freies, *) 
Ueberhaupt ift die Freiheit nicht im Intreſſe der Borfehung 
geleugnet worden, wenn ſchon zumeilen die Leugnenden aus 
dem Grunde des Auguftinismus fih auf die Vorfehung berie- 
fen. Uber Auguftinus felbft, da wo er nur auf die goͤtt— 
liche Weltregierung reflectirt, wie er ihr Walten grade darin 
fieht, daß jedes in feiner eigenthimlichen Wirkſamkeit erhals 
ten werde, fo erfennt er auch ihr gegenüber und durch fie die 


menſchliche Freiheit gefichert. *) 


q) Durand. Sentt. L. II. D. 1. Qu. 5: Deus ad effectum 
causae secundae non agit immediate eadem actione cum crea- 
tura. — Non est simile de esse et de agere: quia esse causae 
secundae, puta intelligentiae, vel corporis coelestis, est imme- 
diatus effectus causae primae, quae est causa ejus immediata 
non in fieri solum, sed conservando in esse. Et ideo causa 
secunda non esset, nisi ei causa prima immediate coexisteret. 
Sed agere causae secundae non est immediatus eflectus causae 
primae. Et ideo non oportet, quod Deus ad talem actionem 
immediate coagat, sed solum mediate conservando naturam et 
virtutem causae secundae. 


r) Thomas P. I. Qu. 103. Art. 5: Secundum unam artem 
Dei gubernantis res diversimode gubernantur secundum earum 
diversitatem. Quaedam enim secundum suam naturam sunt per 
se agentia tanquam habentia dominium sui actus. Et ista gu- 
bernantur a Domino non solum per hoc, quod moventur ab 
ipso Deo in eis interius operante, sed etiam per hoc, quod ab 
eo inducuntur ad bonum et retrahuntur a malo per praecepta 
et prohibitiones, praemia et poenas. Hoc autem modo non gu- 
bernantur A Deo creaturae irrationabiles, quae tantum aguntur, 
et non agunt. Cum ergo Apostolus dieit, quod Deo non est 
cura de bobus, non totaliter subtrahit boves a cura guberna- 
tionis divinae, sed solum quantum ad modum, qui proprie com- 
petit rationali creaturae. Creatura rationalis gubernat se ipsam 
per intellectum et voluntatem, quorum utrumque indiget regi 
et perfici ab intellectu et voluntate Dei. Et ideo supra guber- 
nationem, qua creatura rationalis gubernat seipsam tanquam 
domina sui actus, indiget gubernari a Deo. 

s) Aug. de Civ. Dei VII, 30: Deus ubique totus, implens 
coelum et terram praesente potentia, non absente natura, ita 
administrat omnia, quae creavit, ut etiam ipsa proprios exer- 
cere et agere motus sinat. V, 9: Cicero coarctat animum re- 
ligiosum, ut unum eligat e duobus: aut esse aliquod in nostra 
voluntate, aut esse praescientiam futurorum, quoniam utrumque 
arbitratur esse non posse. Ipse itaque ut vir magnus et doctus, 
et vitae humanae plurimum et peritissime consulens, ex his duo-. 
bus elegit liberum voluntatis arbitrium. Religiosus animus 
ulrumque elegit, utrumque confitetur et fide pietatis utrumque 
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$. 1245, KRatbolifhe und proteftantifhde Kirchenlehre. 


Confessio Aug. [p- 9.] hat in ihrer Wiederholung des 
Nicänifhen Symbols zum creator den Titel des conserva- 
tor omniam rerum eingefhoben. Confessio Helv. Il. hat im 
Artikel de providentia den biblifhen Begriff der allgemei— 
nen Borfehung im Großen und im Kleinften, mit Einrebnung 
unfter eignen Sorge und That ale eines Mittels der Vorſe— 
bung.*) In den Gatehismen beider Kirchen giebt der Artifel von 
der Schöpfung und die Auslegung des Baterunfers®elegenheit, 
das Vertraun auf Gottes väterliche Fürforge zur Fülle geiz 
ftiger, zur Nothdurft leiblicher Güter volksthuͤmlich auszufpres 
chen. Luther hat neben der altteffamentlichen Zuverficht, dag 
die Erfüllung der göttlihen Gebote irdifch belohnt werde, aus 
feiner eignien Seele und Lage heraus den Glauben verfündet, 
daß rechte Frömmigkeit auf Erden nur Kampf und Trübfal 
finde. ®) Suder Formula Gonc. [p.617 ss. 799 ss.] wird dag 
Derhältnig Gottes zum Böfen dur die Unterfcheirung von 
praescientia und praedestinatio als ein bloß Zulaffendes er— 
klaͤrt. Bro. $. 94, 


conüirmat. — Non est consequens, ut, 5i Deo certus est om- 
nium ordo causarum, ideo nihil sit in nostrae voluntatis arbi- 
trio. Et ipsae quippe nostrae voluntates in causarum ordine 
sunt, qui certus est Deo ejusque praescientia continetur, quo- 
niam et humanae voluntates humanorum operum causae fiunt. 
Atque ita qui onınes rerum causas praescivit, profecto in eis 
causis etiam nostras voluntates ignorare non potuit. — Qu 
propter et voluntates nostrae tantum valent, quantum Deus eas 
valere voluit atque praescivit, et iden quidquid valent, certis- 
sime valent, et quod facturae sunt ipsac, omnino facturae sunt, 
quia valituras atque facturas ille praescivit,.cujus praescientia 
falli non potest. 

a) c.6: Ostendere [Christus] voluit, quidquid vilissimum ho- 
mines putant, omnipotentia Domini gubernari. — Media, per 
quae operatur divina providentia, non aspernamur ut inutilia, 
sed his hactenus nos accommodandos esse docemus, quatenus 
in verbo Dei nobis commendantur. Unde illorum voces tenie- 
rarias improbamus, qui dicunt: Si providentia Dei omnia ge- 
runtur, inutiles certe sunt conatus nostri et studia nostra, sa- 
tis fuerit, si omnia divinae permittamus providentiae guber- 
nanda, nec erit quod porro simus solliciti de re ulla, aut quid- 
quamı faciamus. 

b) Cat. maj. p. 437: Habes hujus praecepti früetum et 
praemium, ut ille qui hoc transgressus non fuerit, dies felices 
exigat,, nulla pressus inopia: contra quoque poenam, ut ille, 
. qui parentibus dieto non erit audieus, hoc citius intereat, nec 
unquam sua vita cum voluptate fruatur. Esse enim aut fieri 
Iongaevum, non tantum ad decrepitam usyue aeëetatem vivere 
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6. 101. Altproteftantifhe Dogmatiker. 


Nachdem fich diefes Lehrftück aus dem von der Schöpfung 
berausgebildet hatte, wurde die fcholaftifche Ueberlieferung 
mehr logifch zergliedert, als in ihre philofophifche Tiefe ein: 
gegangen. Die Vorſehung wird im engern Sinne als göttlis 
ches Vorfehen beftimmt, im weitern und gewöhnlichen Sinne 
enthält fie das Vorherfehen, die göttlihe Willensbeſtimmung 
und das wirkliche Eingreifen in die Welt.) Zunaͤchſt im 
lestern werden gewöhnlicdy 3 Acte unterfchieden: Erhaltung, 
Mitwirkung und Regierung.) Die Vorfehung wird aus Ver: 





Sceriptura nominat, sed omnia habere affatim, quae ad longae- 
vam vitam traducendam pertinent, ut est prospera valetudo 
corporis, uxor et liberi, victus non tenuis, externa rerum pax, 
bona et aequabilis reipublicae administratio et hujusmodi, sine 
quibus haec vita neque jucunde peragi neque diu consistere po- 
test. p. 520: Non est quod quidquam certius nobis futurum 
polliceamur, si nobis animus est esse christianis, quam cum 
diabolo et omnibus angelis ejus, neque non cum mundo nobis 
suscipiendas esse inimicitias, nos omnibus modis et omni mo- 
lestiae genere vexaturis et infestaturis. UÜbicunque enim gen- 
tium Evangelium praedicatum fuerit et fructus produxerit, ibi 
necessario crucis quoque persecutiones consequuntur. Neque 
" est, quod quisquam cogitet, se pacate et tranquille victurum, 
sed semel jacta alea periclitandum esse de omnibus, quaecun- 

ue in terris uspiam possidet, de fortunis, honore, fama, ae- 
Ann, conjuge, liberis, denique etiam de vita et capite pro- 
prio. Hoc jam nostrae carni, nempe Adamo veteri, vehemen- 
ter dolet: neque tamen malis cedendum est, sed magno animo 
eonstanter perseverandum et contra fortius eundum, ut invieta 
animi tolerantia, quibuscunque injuriis impugnati fuerimus, per- 
feramus, eaque aequo animo mittamus, quaecunque per vim 
nobis erepta fuerint. 


a) Quenst. P. I. p. 527: Providentia late accepta tres ac- 
tus complectitur: zoöpvoaıv seu rerum praescientiam, roöde- 
oWw seu propositum et decretum voluntatis divinae prospiciendi 
rebus omnibus, et Öcolwnoıv, ipsam conservationem et guberna- 
tionem. Stricte sumta refertur vel ad intellectum Dei et notat 
noöyvooı, Avdpwnonadös Deo tributam, Dei enim praevidere 
videre est, cum omnia ipsi sint praesentia, vel ad voluntatem 
et significat mpödeoıw. p. 535: Providentia est actio externa 
totius Trinitatis, qua res a se conditas universas et singulas 
tam quoad speciem, quam quoad individua potentissime conser- 
vat, inque eorum actiones et effectus coinfluit, et libere ac sa- 
pienter omnia gubernat ad sui gloriam et universi hujus atque 
inprimis piorum utilitatem. 

b) Ib. p. 531: Forma providentiae juxta alios consistit im 
duobus actibus, in conservatione et gubernatione, secundum 
alios tribus absolvitur actibus, scil. conservatione, cooperatione 
sive concursu et gubernatione. 
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nunft und Schrift erwiefen. °) Hinfihtlich ihres Gegenftans 
des wird nad) einem vorausgefesten größern Intreſſe, wels 
ches Gott an denen nimt, in denen fi) der Weltzwed wahr: 
haft erfüllt, allgemeine und fpecielle Borfehung unterfchieden.*) 
Ihre Beziehung auf die Hauptmomente: des menſchlichen Les 
bens bildete nur den Eingang zur Lehre vom terminus vitae, 
welche theils im Gegenſatze des islamifchen Fatalismus, theils 
in Bezug auf altteftamentliche Betrachtungsweiſen dergeftalt 
beftimmt wurde, daß zwar unter der Gategorie einer bypothes 
tifhen Nothwendigkeit das allgemeine Verhaͤltniß der aͤußern 
Nothwendigkeit und innern Selbftbeftimmung anerfannt, aber 
aud) die altteftamentlidhe in die chriftlich germanifche Anficht 
vom Tode eingemifcht wurde, °) Die Erhaltung wird als 


c) Beweife ex lumine naturae Mollaz p. 422ss: 1) ererum 
creatione, quia posita creatione, necessario ponenda est pro- 
videntia, sine qua res ereatae consistere nequeunt, 2) e rerum 
creatarum constante ordine; 3) ex omniscientia, omnipotentia, 
bonitate et omnipraesentia creatoris, 4) ex dietamine conscien- 
tiae, quae Deum sistit ut severum judicem, adeoque provi- 
dentiam Dei exhibet respeetu eorum, quae ab hominibus fiunt. 


d) Quenst. P. I. p. 529s: Materia circa quam sive objec- 
tum est vel generale vel speciale.. Objectum generale sunt in 
universum omnia, quae sunt. Objectum speciale primarium au- 
geli sunt et homines, et quidem hi in genere omnes Acta 17, 
28. Specialissime autem objectum ejus sunt homines pii et fi- 
deles Deut. 32, 9s. Ps. 4, 4. Mtth. 10, 31. Objectum secunda- 
rium sunt reliqua creata omnia, ne minimis quidem exceptis 
Deut. 25, #. 1 Cor. 9, 9. 


e) Hollaz p. 427ss: Providentia moderatur vitae humanae 
ingressum, progressum et egressum. — Terminum vel egres- 
sum Deus infallibiliter praescit. Ps. 139, 16. Job. 14, 5. Prae- 
fixus autem est vitae terminus decreto non absoluto, omnes 
causas secundas antecedente, aut exeludente, sed decreto hy- 
pothetico et ordinato, in causis secundis fundato et pro illa- 
rum eonditione formato. Lege ordinaria Deus constituit homini 
terminum vitae physicum, pro natura cujusque hominis et tem- 
peramento. Positive Deus praestituit terminum Ayperphysicum, 
vi promissionum suarum. Permissive terminum praeternatura- 
lem [vulgo irae] constituit. @uenst. P. I. p. 530: Unicuique 
homini terminus vitae a Deo quidem constitutus est, sed illa 
ordinatio non est absolnta, sed ordinata h. e. hominum pietate 
et impietate, item mediorum a Deo ordinatorum usurpatione 
et contemtu limitata. Hinc alii vitae sune terminum a Deo con- 
stitutum obtinent, ut Patriarcha Jacob Gen. 47, 29. ubi dies 
ejus dicuntur completi. Aliis terminus vitae abbreviatur Ps.55, 
24. Hanc vitae abbreviationem deprecatur David Ps. 102, 25. 
Aliis vitae terminus prolongatur Jes. 38,5. aliis duplicatur 1 Reg. 
17, 22. — Beverovieius, epistolica quaestio de vitae term. fa 
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ein fortwährendes Gehaltenfeyn durch die fhöpferifche Kraft 
Gottes gefaßt und zwar aus dem Lichte der Natur und Schrift 
erwiefen, doch der unbedingten Machtvollkommenheit Gottes 
anheimgeftelt.f) Die Mitwirkung wird nah Thomas 
befchrieben als gleichzeitige Thätigfeit Gottes, die Bedingung 
jeder That des Geſchöpfes, bezeichnet alfo eine Art der Erhal: 
tung, nicht bloß in Bezug auf das Freie, fondern auf alles 
Lebendige. 5) Auch zur böfen That ift Gott mitwirfend, aber 
nur im allgemeinen zur That, die Verfehrung derfelben ins 
Böfe gehört dem Eigenwillen des Geſchoͤpfes.“) Die Regies 





tali an mobili? eum doctorum responsis. Dortr. 634. 8. L. B. 
636. 4. — Tizelius, Coll. scriptorum de term. vitae. Lps. 691. 
Söffing, Betr. d. menfihl. Lebensz. Rudolſt. 707. 

f) Calov T. III. p. 1189: Conservatio est actio Dei exter- 
na, qua ex mera bonitate omnia, quae sunt, sustentat, pro 
voluntatis suae arbitrio ad gloriam suam. — Uti Deus ubique 
est per essentiam ac per omnis commeat, singulisque essentiis 
“ jllabitur intime: ita illapsu vel influxru hoc conservantur in esse 
a Deo singula, — ut radiorum esse a sole. Quenst. P. I. p.531: 
Conservatio rei propie nihil est aliud, quam continuata ejus 
productio, nec differunt, nisi per extrinsecam quandam deno- 
minationem. Addo: quousque vult. Uti enim Deus libere crea- 
turas condidit, ita quoque easdem libere conservat, quamdiu 
ipsi placet. Hollaz p. 441: Creatio et conservatio sunt actus 
divini distincti non per se, ex parte rei, sed per intellectun 
nostrum, ex diverso connotato ; conservatio quippe est conti- 
nuata creatio. 

&) Quenst. P. I. p. 531: Concursus est actus providentiae 
divinae, quo Deus influxu generali in actiones et eflectus cau- 
sarum secundarum, qua tales, se ipso immediate et simul cum 
eis et juxta indigentiam ct exigentiam uniuscujusque suaviter 
influit. p. 532: Concurrit Deus cum naturalibus ad modum cau- 
sae naturalis, cum causis liberis per modum causae liberae. 


k) Ib. p. 531: Extendit sese concursus Dei ad omnes ac- 
tiones, tam dbonas, quam malas. Distinguendum tamen inter 
effectum et defectum, inter actionem et actionis drafiav. Ef- 
fectus et actio est a Deo, non vero defectus et arafia. Ad 
eflectum Deus concurrit, vitium non causat, non enim in agen- 
dio defieit aut errat, sed causa secunda. p. 536: Duo sunt in 
actione peccaminosa, materiale et forınale. Materiale est sub- 
jectum vitiositatis, ipsa actio, et hanc Deus comprodueit, For- 
male est ipsa actieni inhaerens vitiositas, ad quam Dens nullo 
modo eoncurrit. Hollaz p. 444: Quia concursus divinus gene- 
ralis, indifferens et indeterminatus est, concurrit quidem Deus 
ad actionis malae materiale remotum, quod est modus quidamı 
physicus voluntatis, intellectus, ecnlorum, manus etc. Non ad 
ejusdem materiale prorimum, quod est motus et actio applicata 
et determinata ad objectum prohibitum , quae determinatio est 
a causa particulari, non universal. Man unterfchicd befondre 
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rung ift die Einwirkung Gottes zur Erreichung des Welt: 
zwecks. Ihre Theilung in permissio, impeditio, directio und 
determinatio unterfcheidet göttlihe Wirfungsarten in Bezug 
auf den fittlihen Inhalt und Erfolg freier menfchlicher TIha= 
ten.!) Denn während Zwingli bei fhärferem Eingehn auf 
den Begriff allwaltender Borfehung feinen wahrhaften Raum 
fand für die Freiheit des Sndividunm,K) und die Socinia: 
ner das Merkmal des Vorberfehns freier Thaten aus dem 
Begriff der Borfehung riffen: behauptete die gewöhnliche Dog: 
matif, wie Auguftin und trotz Auguftins, menfchliche Freiheit, 
und ſtatuirte nur ein briftlihes Fatum d. h. eine göttlidh: 
geordnete, die menfchlidye Freiheit in fich begreifende Entwick: 
lung von Urſachen und Wirkungen, w) 


6. 135. Neuere Anſichten. 


Da alle Intreſſen der Religion bier zufammenlaufen, wurs 
be die Borfehungslehre ein beliebter Gegenftand halb populärer 
Berhandlung. *) wtang erfreute man fih am empirifchen 


actus providentiae eirca mala. Quenst. P. I. p. 535: Antece- 
dentes: peccati praevisio, aversatio, prohibitio, impeditio; con- 
comitantes : substantine male agentis sustentatio, actionis ipsius 
quoad materiale coefficientia, drafias actioni inhaerentis per- 
missio. Consequentes sunt directio, determinatio, peccati re- 
missio, poenae irrogatio. 

i) Ib: p.533. k) De providentia. [T.I. p.352ss.] I) Socini 
Praelectt. 'Theol. ce. 8ss. Crell, de Deo et attrib. div. c. 22-24. 

m) Quenst. P. I. p.539: Deus omnes rerum cereatarum ac- 
tiones non solum exaetissime intuetur, sed et effectus contin- 
gentes causarum liberarum, quatenus a libera earum deter- 
minatione dependent, infallibiliter praecognoseit, hacc ipsa ta- 
men praevisio non nititur aliquo divino decreto, nec ullam per 
se imponit rebus praevisis necessitatem, aut earum tollit con- 
tingentiam, licet ipsa in se certa sit et infallibilis. Erflärt durch 
die Bemerfung, daß praevisio nur menfchlicher Ausdrucf [Deus 
nihil praevidet, sed omnia videt] und durch die Unterfiheidung 
von necessitas absoluta und hypothetica. Hollas p. 437: Non 
asserendum est fatum Stoicum, quo omnia absoluta et inevita- 
bili necessitate eveniant, neque fatum astrologicum rigidius, 
a quo etiam actus liberi voluntatis humanae ab influxu astro- 
rum dependeant: sed agnoscendum est fatum cehristianum, quod 
est connexio causarum et effectuum necessaria, necessitate ex- 
trinseca, quatenus a Deo infallibiliter praescita, decreto abso- 
Iuto vel conditionato constituta, et: regimine divino suaviter 
disponente gubernata est. 

a) Buttftett, vernuͤnft. Gedanfen v. d. N in Anf. d. 
Erb. u. Mitw. Wolfenb. 742. in Anf. d. Reg. 745. Sander, li. 
d. Vorf. Lpz. 780 f. 4 U. 801. 38. 820. 2 B. Greve, Größe 
u, Herrlich, Gottes in f. Vorf, u. Reg. uͤberh. u. d, Kirche insb. 
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Beweife in der ſtolzen Kinftlichfeit engfter Schranfen.®) Sn 
der dogmatifchen Behandlung wurde der concursus immer: 
mehr zur Antiquität, und da einige die Erhaltung: zur Schoͤ—⸗ 
pfung rechneten als ihre Fortfegung, fiel ihnen Borfehung und 
Meltregierung zufammen, Die Schwierigfeit einer göttlichen 
Fuͤrſorge um das Kleinfte löfte fih dur die Anerkennung, 
dag aud) das Kleinfte Ausdrud und Offenbarung der göttlichen 
Weltordnung. Einerfeits trat durch die Philofophie feit Leib— 
nis Gott immermehr hinter feine Welt zurüd, die in eigner, 
wenn ſchon anerfhaffner Kraft fi entwidle, und auch die 
Meltregierung wurde angefehn ale die in der Natur der Dinge 
- gegriindete Vollſtreckung eines ſittlichen Weltgefeges. °) Anz 
drerfeits in den pantheiftifchen Syftemen wurde die Weltregies 
rung zur göttlichen Selbftentwidlung. Die Unterfuhungen 
über die Freiheit verfuchten meift auch Ausgleihungen mit 
der göttlichen Vorſehung.) Wenn aber die pantheiftifche 
Mbilofopbie von Freiheit fprady, meinte fie die Theilnahme 
an abſoluter Freiheit, welde fie deßhalb auch als etwas viel 
Herrlicheres ruͤhmte, als was man gewöhnlich unter Freiheit 
meine. Die durch Leibnig angeregte Theodicee ift der Optimis: 
mus in Unfehung der Weltregierung. Das natürliche Uebel 
wurde als Bedingung alles Endlichen und als Reaction ges 
gen das fittliche Hebel, diefes ald Bedingung des fittlih Gu— 
ten angefehn. ©) 


lensb. u. 8. 787. Bormann, d. criftl. L. v. d. Vorſ. phil. 
ns Berl.820. Feldmann, Moira o. ü. d. Vorf. Yandeb, 
u. Zuͤll. 830, 

b) Leſſer, Infectotheologie. Loz. 738. Drf. Teftaceotbeot. 
Lpz. [744.) 756. Zorn, Petinotheol. Pappenh. 742 f. 2 B. 
Richter, Ichthyotheol. Lpz. 754. u. a. f. Walch, Bibl. sel. 
T. I. p. 697 ss. 

ce) 8.80. Schmidt-Phifelded, die Welt als Autos 
mat u. als Reich Gottes. Kopenh. 839. q) Vrg. ©. 62. 162. 

e) Üra. 6. 138. nt. a. Bilfinger, Cmm. phil. de orig. et 
permiss. mali praec. moralis. Fref. etL. 774. E. de Marees, 
Gottes Vertheid. ü. d. Zulafl. d. Bof., n. d. h. Schr. Defi. u. 
8, 784-90. 2 DB. 2. A. 1. B. 799. Feſt, Brf. u. d. Vortheile 
d. Leiden. Lpoz. 787. 2 B. Villaume, v. Urfpr. u. Abficht d. 
Ueb. Lpz. 784-7.3 Bd. Weishaupt, Apol. d. Mißverg. u. 
Ueb. Frkf. u & [787.) 790.28. Zollifofer, Ber. un d. 
Ueb. in d. Welt. Lpz. 789. Heydenreich, Phil. ü. d. Yeiden 
d. Menfchb. Lpz. 797-808. 3 Bd. Jac. Waaner, Theodicee, 
Bamb. u. Würzb. 809. Benediet, Theodiceae Particc, X. [Torg. 
et Annab. 810-20. 4 u.8.] Lps. 823. Grafv.Maiftre, Abend: 
ftunden v. ©. Petersb. o. Gefpräce ü. d. Walten der göttlichen 
Vorficht in zeitl. Dingen, U. d, Er. 824f. 28. — Sindervas 
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6.11. Kritik. 

Da die Erhaltung von der Schöpfung nicht bloß durch 
die menfchliche Anfhauungsweife der Zeit, fondern auch durch 
den objectiven Unterſchied des zunächft vorhergehenden Seyns 
oder Nichtſeyns, oder doch der Zeit und Ewigkeit gefchieden, 
und die Berwaltung nur die durch den Zweckbegriff beſtimmte 
Erhaltung freier Weſen ift: fo werden beide mit Recht unter 
der Borfehung zufanmengefaßt, wennfchon in diefer Worte 
bildung das einzelne anthropopathifch aufgefaßte Merkmal 
des Borherfehens unpaffend genug an die Stelle der geſamm— 
ten Weltthätigfeit Gottes gefegt ift. Die Erhaltung hin: 
fihtlid alles Gegenwärtigen erweift fi) durch den Augenfchein, 
aber die doch eigentlich gemeinte finftige Erhaltung alles Ein: 
zelnen, auch der Weltförper, würde, wenn fie zu erweifen wäs 
re, eine Schranke der göttlichen Machtvollkommenheit feyn. 
Nur die Erhaltung des Menſchen ift eins mit dem Glauben an 
die Unfterblichkeit, und das Weltall ruht in der göttlichen Liebe, 
Die Welt und alles darin ift einestheils in eigner Lebens: 
fraft und Entwicdlungsfähigkeit zu denken, denn Gottes Xiebe 
Fann nur dem Lebendigen gehören, anderntheils als immerdar 
abhängig und gegründet in Gott. Daher der concursus mit 
der Erhaltung gänzlich zufammenfälft, und nur auf freie Tha— 
ten befchränft, eine eigenthuͤmliche Urt der göttlichen Einwirs 
fung bezeichnen würde. Die Urt der göttliben Regierung 
ift durchaus geheimnißvoll, die Religion fordert nur die Abs 
haͤngigkeit alles Gefchehenden von Gott, Das Danebenbeftehr 
menfchliher Freiheit ift an sich leicht zu denfen und durd) 
das Gleichniß jeder menfhliben Regierung erläutert, welche, 
je beffer fie ift, defto mehr individuelle Freiheit fie erträgt, fie 
chert und fördert. Nur hinfihtlid des Vorherſehns ift die 
Schwierigkeit durd die Anerkennung, daß es fir Gott feine 
Zufunft giebt, noch nicht gelöft, denn der von einem freien In— 
dividuum noch gar nicht gefaßte Entfchluß ift nicht bloß in ſub— 
jectiver Anfhauung ein kuͤnftiger. Wie fich diefes aber auch 
verhalte, da e8 allein die menfchliche Freiheit ift, welde um 
ſich felbft hinfichtlich ihrer Abhängigkeit zu fihern, Grund des 
Ölaubens an die Vorſehung wird: fo kann fie von berfelben 
nicht verlett werden, denn nur wo Freiheit, da tft Borfehung, 
und umgekehrt. Daher auch die Freiheit durch die Vorſehung 


— — — — 


ter, fcept. Dialogen di. d. Vorth. d. Leiden. Lpz. 788. Kant, 
iı. d. Mißlingen aller phil. Verf. in d. Theod. Berl. Monatſchr. 
Eept. 791. u. Verm. Schrr. 3. B. 3. Abb.) Betrachtt. ü. d. Nas 
tur nicht nach Bonnet u. Sander. Lpz. 801. 
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nicht uͤberfluͤſſig wird, denn nur wer feine Freiheit gebraucht, 
hat ein Recht auf die Vorfehung zu vertrauen, Es giebt Ue— 
bei, welche ftrafend oder erweckend die Theodicee in ſich felbft 
tragen: es giebt aber auch Uebel, durch die der Einzelne und 
ein ganzes Zeitalter verfiimmert, daher wenn der Glaube an 
die Borfehung auf Erfahrungsbeweife gelehnt wird, aud) diefe 
Gegenbeweife gelten müffen. Aber der rechte Glaube geht als 
fein aus der Liebe Gottes hervor, achtet das natürliche wie 
das fittliche Uebel für ein durch die Erlöfung VBerfhwindendes, 
und fieht ein, daß erft die vollendete Weltgefhichte die Theo: 
dicee feyn koͤnnte. Die altteffamentliche Anſicht hat Recht für 
Völker, denen die firtliche und religiöfe Kräftigung immer 
auch zum irdifchen Segen wird: aber das Gluͤck des Einzelnen 
wird dabei geopfert. Denn der Glaube an die Vorſehung bes 
rechtigt nicht zur Sicherheit irgend eines Schuges in Noth und 
Gefahr, vielmehr weil ein jeder in der Gemeinfchaft ded Gans 
zen fteht, wird um deffen willen Trübes und Frohes ihn trefs 
fen, das mit feiner Individualitaͤt in Feiner befondern Verbin 
dung fteht: fondern er enthalt alfein die Heberzeugung, daß 
alles. dienen muͤſſe zur Beförderung des göttlichen Lebens, wos 


zu irdifches Gluͤck und Unglück ein gleich angemefnes Mittel | i 


feyn kann. Jeuer Glaube wird oft gemißbraudht zur Ver: 
weichlihung in egoiftifhen Wünfhen, und ed kommt dann 
zum Verzagen und Verzweifeln, fobald man ernfthaft feiner 
bedarf. Zum chriſtlichen Glauben an die Borfehung gehört vor 
allem die fittliche Gefinnung der Selbftverleugnung, welche im 
muthigen Kampfe wider alles Endliche fi in den göttlichen 
Willen demuͤthig ergiebt, und felbft im fcheinbaren Untergange 
der Freiheit, der eignen und eines ganzen Volkes, ihre vers 
berrlichte Auferftehung der Gottheit vertraut, 


1. Anhang. Gebet und Wunder, 


Brouerii de Nideck ds. de populorum vett. acrecc. adorationib. 
Amst. 713. Cramer, L. v. Gebet nach Dffenb. u. Vft. Hamb. 
u. Kiel 786. Staudlin, Geſch. d. Vorſtell. d. L. v. Gebet. 
Gött. 824. | 


6. 147. Hebräifhe und urchriſtliche Anſicht. 

Rehm, Hist. precum biblica. Goett. 814. 4. — Zobel, Ds. de 
not. mirac. div. biblica. Vit. 797. 4. Ammon, de not. mi- 
rac. Pgg. Il. Goett. 795-7. 4. [N. Opp. Gott. 803.] 

Durch die ganze Bibel geht ein Zwiegefprädh des Mens 
fhen mit Gott. Im A. T. wird mehr um aͤußre, im N. T. 
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mehr um innere Güter gebetet, doc) find dort nicht diefe, hier 
nicht jene ausgefchloffen 1 Reg. 3, 9-13. Le. 11, 3. Oft wird 
das Gebet alsbald erfüllt, insbefondre gilt dad Gebet des Froms 
men für Eräftig Ps. 145, 18s. Jac. 5, 16-18., und in der als 
‚ten Volksſage läßt Gott mit fi handeln um das Maß der 

rhörung Gen. 18, 23ss. Doch haben aud) viele gebetet, und 
Ye ganze Volk Gottes, in dem, was fie bitten, unerhört, 
In Jeſu Leben erklingen mannigfache Laute des Gebetes: 
fein Muftergebet enthält nur Bitten, mit der Bemerkung, 
daß Gott ihrer nicht bedürfe, und mit der Warnung vor heids 
nifcher Bielrednerei, welche fi aus dem Beten ein Verdienft 
vor Gott made Mt. 6,75. Sm Gegenfage der Sofratifchen 
Nefignation®) ſcheint es, als ob Sefus jedem Gebete in feis 
nem Namen umd in rechter chriftlicher Gemeinfchaft Erhörung 
verheiße Jo. 15, 16. 16, 23. Mt. 18, 19. und durch uners 
müdliches Beten der Borfehung etwas abdrangen lehre Mt. 7, 
7ss. Le. 11,5 ss. 18,155. Aber da Jeſus im eignen Gebete aus 
tieffter Herzensangft feinen Willen dem göttlichen Willen uns 
terordnnet Le. 22, 42. and als Bedingung der fihern Gebetss 
erhörung das Bleiben in ihm mit der ganzen religiöfen Fülle 
diefed Ausdrucks bei Johannes vorausfegt Jo. 15, 7: fo ift ein 
Gebet in feinem Namen ein Gebet in feinem Geifte, und der 
Beharrlichheit im Beten ift nad) dem Schlußworte das. wahrs 
baft Gute, der H. Geift verheißen Mt. 7, 11. Le. 11, 13. 
Die apoftolifhe Kirche gab viel auf die Kraft der hriftlichen 
Fürbitte, Paulus erbat fie oft, zwar zur Forderung in feinem 
Wirken für das Gottesreich, doch auch hinfichtlich beftimmter 
Zuftände feines apoftolifchen Lebens Phil. 1,19. 2 Thss. 3, 
15., Jacobus erwartete davon Heilung der Kranfen und mit 
ihm Sohannes Rettung gewiffer Sünder Jac. 5, 14-18. 1 Jo. 
5, 16. Wiefern die Erfüllung des. Gebetd durch ein Hereins 
greifen Gottes in den Narurlauf gedacht wird, ift fie ein Wunz 
der, und die Art, wie man fidy die Öottesregierung meift ald 
unmittelbar dachte, nährte den Wunpderglauben, Die Anficht 
des U. und N, J. ift darin nicht weſentlich unterfchieden vom 
gefammten Alterthbum,P) Die gewöhnlichen Bezeichnungen druͤ— 
den das Außerordentliche, Mächtige, Bedeutungsvolle aus. °) 
Wunder werden angefehn ald Ereiguiffe gegen den gewöhnlis 


a) Xenoph. Memor. I, 3, 2. 

b) Steger, d. Prodigien o. Wunderzeichen d. alten Welt. 800, 

0) ninyD2 [von x33]> Yavudora, n19473 ‚ Zeya, Övrd- 
Heis, MOND, MIN, Tegara xal onweia. 
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chen Naturlauf und uͤber die bekannte Menſchenkraft, bis zur 
beſtimmten Annahme des Widernatuͤrlichen 2 Reg. 6, 6. neu 
Geſchaffnen [ms2°72] Num. 16, 30. cf. Jer. 31, 22. und eis 
ner Umwandlung der Natur.) Aber im U. T. werden aud) 
bloß große, bedeutungsvolle Ereigniffe Exod. 34, 10. Ps. 106, 
21. und die Werke der Schöpfung Ps. 139, 14. Sir. 18, 5. 
als Wunder angefehn ; in ihnen erfennt Philo erft die wahren 
Wunder, ©) Jeſus faßt die Wunder mit allen andern Erweis 
fungen feiner Herrlichkeit unter den Gefammtbegriff feiner _ 
Thaten Jo. 14, 105. 15, 24. Die Bedeutung der Wunder 
ift Hulfleiftung oder Beglaubigung , beides meift verbunden. 
Sefus, obwohl die eitle Wunderſucht tadelnd, beruft fih auf 
feine Wunder als nationale Erweifungen des Meffiag Mt. 11, 
Ass. Jo. 10, 25.) Philo erklärt die Wunder Mofis als eine 
von Gott feinem Freunde verliehne Herrfchaft über die Ele- 
mente,5) Aber die Beglaubigung gilt nicht ale unbedingt 
Deut. 13, 1-3. Mt. 24, 24. Dort werden die Wunder falfcher 
Propheten dennoch von Gott abaeleitet, der fein Volk auf die 
Probe fielen wolle, in der fpätern Volfsmeinung von Däs 
monen Mt. 12, 24. 2 Thss. 2,9. Marcus [7, 33. 8, 23 ss. 
11, 20.] erzählt zwar einiges minder wunderbar als die Ans 
dern, und Sofephus [Antigg. III, 1,5. V, 1, 17. IX, 22. 
X, 1, 5.] hat einige altteftamentlihe Wunder natürlich gedeu⸗ 
tet: aber das jüngere Geſchlecht bewahrte den vollen Glauben 
an die Wunder der Vorzeit mit vieler Geneigtheit felbft Wun—⸗ 


d) Sap. 19, 6: "OAn ı xrioıs Ev lölo yevaı nakıv üvadev 
Öterunoürto, Unnperodoa rais lölaıs [oals] erırapais, iva ol 
oul nalödes pvlaydwcıv Aßkaßeis. 

e) Vita Mos. I. T. II. p. 114: El rıs rouroıs [den Mofaie 
fhen Wundern] Arıorei, Yeov oörd olödev‘ !yvo yäap dv, Ötı ra 
sapddofa Ö1 raüra wal rapdioya Beoü malyvla elow, Amı- 
dv els ra To Övrı neypdka wal orovöjs Afıa, yEvsoım oÜpa- 
voſũ, xal nAarırav xal Ankavöv dotipov xogelas , xal p9- 
Tös Avdiaumır, Hufgas uiv Niıarod, vurtmp ÖE Tod dıa aehı- 
uns, — xal Somv xal purüv Auvdıjrovs löcas —. ’AA)d Taü- 
ra utv nos äAyHzeıav övra Yavudoıa waranepp6vn- 
rar To avrıjder* ta ö8 un) Ev Eder, wäv mınpan), Fevars pavra- 
olaıg Evördövres waraninrröusda To Ppıloxalvo. 


5) Literatur 6. Hafe, Leben Jeſu. 2. A. ©. 112 f. 


g) Vita Mos. I. T. II. p.107: “Ynıjewovev &s deonörn Tüv 
otoıyelov Exactov, AAkdrrov iv elye Övvauı, mal rais np00- 
zageoıw Üneinov. Hal Yavuaorov Iows oVöEr" el yap xard 
env napoınlar xowa ta tov plkov, lkos Ök Ö auogiizns 
Avelponraı Yeoü, xurä To AxdAoudov ueriyoı dv avrod wal 
is arasus Kad Ö xoeıwödes. 
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der zu erleben. Parallel geht die Weißagung,, theils als bes 
geifterte Anfhaunung der künftigen Siege des Gottes =: Wolke 
und - Reiche, theils als theofratifch politifche Verkündigung, 
theils als eigentlihe Wahrfagung , die Leste mehr nad) dem 
Eril Dan. 11-12. Act. 11, 28., in der alten Sage nicht bloß 
unter den Hebräern Num. 22., zur Beglaubigung, Zröftung, 
insbefondre zur Ermweifung, des göttlichen Waltens und Eins 
begriffenfeyns beftimmter Ereigniffe in daffelbe. In der legs 
tern Abficht und zur volfsthiumlichen Verknuͤpfung des Neuen 
mit dem Alten werden im N. T. Perfonen und Ereigniffe der 
Borzeit ald unbewußte, tharfächliche, von der Vorſehung ges 
feste Weißagungen oder Vorbilder [röxor] angefehn Mt. 12, 
39ss.,Jo. 3, 14. 19, 36. Rom. 5, 14. 1 Cor. 10, 1-6. Gal. 
4, 22 ss., das ganze Judenthum als folch ein Vorbild aufs 
Evangelium Col. 2, 165, Hebr. 7. 8., denn das Nachbild 
gilt hier als das Vollkommnere, während in der Platonifchs 
Ulerandrinifchen Lehre das irdifche Nachbild als das Gerin— 
gere erſchien. 


5. 138. Anfihe und Herkommen der katholiſchen Kirche. 


Die allgemeine Sprache der Froͤmmigkeit und nach den 
beſondern bibliſchen Vorbildern erfuͤllte die Kirche in mannig— 
fachen Lauten. Die patriſtiſchen Belehrungen daruͤber ſchloſ— 
fen ſich meiſt an das Geber des Herrn,“) als gewöhnliche Ges 
betformel ſeit den Zeiten Tertullians, mit der Neigung auch 
der einen irdiſchen Bitte einen uͤberirdiſchen Inhalt zu geben.P) 
Gregor v. Nyffa findet den Grund, dag Gott zuweilen Gebete 
um zeitliche Güter erhöre in feiner Abfiht, die Schwächern 
im Bertraun zu großen, feiner würdigen Gebeten zu ftärfen. °) 
Die Aufnahme in's Kirchengebet wurde ald Anerkennung der 
Gemeinfhaft, als Ehre und Hülfleiftung angefehn, Wenn 
zuweilen ein religiös aufgeregter Kreis der Gottheit im Nas 
men Sefu feine Wünfche abzudringen meinte, brachte die Ers 
fahrung bald zur Befonnenheit, nur ein langwieriges Herſa— 
gen von Gebetformeln ald Buße oder verdienjtlihes Werk 
wurde zum weitverbreiteten, von der Kirche begiinftigten Mißs 
brauch. An die möglihe Entwicklung von Wundergaben in 
der Kirche hat man immer geglaubt und fie unter die Merk: 
male der wahren Kirche geftellt,, die Kirchenlehrer der erften 
Jahrhunderte verſichern noch viele Wunderpeilungen gefehn zu 


a) Literatur 6. Tholud, Bergpred. Hamb. 833, ©. 373, 
b) Ebend. ©. 419 f. c) Opp. T. I. p. 712. 
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haben,?) nachher kommen fie feltener vor und meift als Zeichen 
befondrer Heiligkeit: aber audy gegen die Mißbräuche des Wun— 
derglaubens hatte die Hierarchie fchon feit den Montaniftifchen 
Streitigkeiten mannigfach zu kaͤmpfen, die Wundergefchichs 
ten des Heidenthums wurden eingeräumt, aber aus daͤmoni⸗ 
ſchen Einflüffen oder geheimen Naturkräften hergeleitet. Das 
her man die Wunder Sefu gegen denfelben Vorwurf der Heiz: 
den zu vertheidigen hatte. Wenn diefe Wunder als Allego— 
rien angewandt wurden, °) fo lag darin fein Zweifel an der 
Thatſache. Nur wiefern fie als Ihaten Gottes feiner unmwürs 
dig fchienen, wird Origenes ihren gefchichtlichen Inhalt aufges 
geben und ihr juͤdiſches Verftändnig als mythiſch bezeichnet 
haben.) Auch wurden einige Wunderereigniffe des Lebens Je⸗ 
fu im 3. und 4. Jahrh. als Geſichte genommen.s) Die vereinzels 
te Zuruͤckfuͤhrung aller Wunder auf geheime Naturkräfte gehört 
erft einer heidnifchen Richtung des beginnenden 16. $ahrh.") 
Aus der Unbeftimmtheit des biblifchen Wunderbegriffs trat im 
der alten Kirche bald die eine, bald die andre Seite hervor, 
aud) das gegen die Natur, und nach einer doch nicht feitges 
haltnen Unterfcheidung wurde aonueiov nur vom Ungewöhne 
lichen, repas vom Unnatürlichen verftanden, !) Als aber Aus 
guftin auf eine befiimmtere Faffıng ausging, ergab fich ihm, 
daß der Wille Gottes eben die Natur eines jeden Dinges fey, 
fonach nichts gegen die Natur feyn Tonne, alfo das Wunder 
nur gegen die uns befannte Natur. Er ächtete daher die ers 
habnen Erfcheinungen des Naturlaufs für nicht minder wun— 
derbar und feste die fittlihen Wirkungen des Chriſtenthums 
über alle- Wunder, wie andre vor ihm.K) Dagegen unter den 


d) Iren. Il, 31 et 32. Orig. e. Cels. I, 46. III, 24. August. 
Retractt. I, 13s. de Civ. Dei XXII, 8. 

e) Clem. Stromm. VI. p. 787. 

J) Orig. e. Cels, II, 4. Vrꝗ. $. 135. nt. n. 

eg) Dafe, Leben Jeſu. $. 54. nt. 6. $. 55. nt. 3. 

Ah) Pomponatius, de naturalium effectuum admirandorum 
causis s. de incantationib. Bas. 556. 

i) Sedulius, Carmen pasch. I, 204: Die, ubi sunt, natura, 
tuae leges? Nach altern Voraangern T’heophylact. ad Rom. 
15, 19: Atapepeı onueiov xal Tepas, TO, TO utv onusiov Ev 
rois xarüu pVcıw Akyeadtar, Kaworgends UEV ToL yivoukvors, 
olov Ent Tod Tv nevdepav Ilerpov nuperrovoav eÜudEng 
lasnvar. To ôè Tepas Ev Tois un ward pücı, olov Tö Tov Ex 
yeverns 'tupiAdv ladijvar. Brg. Suiceri Thesaur. art. Znueiov. 

k) Aug. de Civ. Dei XXI, 8: Omnia portenta contra natu- 
ram dieimus esse, sed non sunt. Quomodo est enim contra na- 
turam, quod Dei fit voluntate, quum voluntas tanti utique con- 
ditoris conditae rei cujusque natura sit. Portentum ergo fit 


\ 
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Sholaftifern vornehmlih Thomas in der Anerkennung feft: 
ftehender Naturgefege und im Intreſſe die Eigenthimlichkeit 
des Wunders fhärfer herauszuftellen, auf eine fhon bekannte 
Unterfcheidung eingehend [nt. i] das Wunder im abfoluten 
Einne als gegen die gefammte Naturordnung befchrieb, daher 
Gott allein möglich und durd ihn feinen Organen, aber res 
lative Wunder nur gegen die und befannten Naturgefege, das 
ber auch durch daͤmoniſche Kräfte.) Diefe Anfiht wurde 
berrfchend, eine Firchliche Beftimmung ift jedody nur dahin ers 


non contra naturam, sed contra quam est nota natura — quam- 
vis et ipsa, quae in rerum natura omnibus nota sunt, non mi- 
nus mira sint, essentque stupenda considerantibus cunetis, si 
solerent homines mirari nisi rara. De utilit. cred. c. 16: Mi- 
raculum voco, quidquid arduum aut insolitum supra spem vel 
facultatem mirantis apparet. In Jo. Ev. Tract. XVII, I: Plus 
est, quod [Christus] vitia sanavit animarum, quam quod sana- 
vit languores corporum moriturorum. Sed quia ipsa anima non 
eum noverat, a quo sananda erat, et oculos habebat in carne 
unde facta corporalia videret, nondum habebat in corde, unde 
Deum latentem cognosceret: fecit quod videre poterat, ut sa- 
naretur unde videre non poterat. ®rg, Orig. e. Cels. II, 48: 
Eizo av, ott xara rıv 'Inood Enapyeliav ol uadnral xal 
ueiSova renoujxacıw av 'Inooüs aladnTav nenoinken‘ del pag 
avoiyovrar Öpdaluol TupAöv Ti Yyuyıv, xal dra Tüv £x- 
Kenwpnucvov apos Adyovs Aperis. 

I) Thomas P.T. Qu. 105. Art. 6: Si consideretur rerum or- 
do, prout dependet a prima causa, sic contra rerum ordinem 
Deus facere non potest. Sic enim si faceret, faceret contra 
suam praescientiam. Si vero consideretur rerum ordo, prout 
dependet a qualibet secundarum causarum, sic Deus potest fa- 
cere praeter orlinem rerum, quia ordini secundarum causarum 
ipse non est subjectus, sed talis ordo ei subjieitur, quasi ab 
eo procedens non per necessitatem naturae, sed per arbitrium 
voluntatis. Potuisset enim et alium ordinem rerum instituere, 
Unde et potest praeter hunc ordinem institutum agere cum vo- 
luerit, puta agendo effectus secundarum causarum sine ipsis, 
vel producendo aliquos effectus, ad quos causae secundae non 
se extendunt. — Deus sic rebus certum ordinem indidit, ut 
tamen sibi reservaret, quod ipse aliquando aliter ex causa es- 
set facturus. Unde cum per hune ordinem agit, non mutatur. 
Art. 8: Excedit aliquid facultatem naturae triplieiter, Uno mo- 
do quantum ad substantiam facti. Sicut quod duo corpora sint 
simul, vel quod sol retrocedat ; quod nullo modo natura facere 
potest. Et ista tenent summum gradum in miraculis. Secundo 
aliquid excedit facultatem naturae, non quantum ad id quod 
fit, sed quantum ad id in quo fit. Sieut resuscitatio meortuo- 
rum et illuminatio caecorum. Potest enim natura causare vi- 
tam, sed non in mortuo, Et potest praestare visum, sed non 
in caeco. Et haec tenent secundum locum in miraculis. Ter- 
tio modo excedit aliquid facultatem naturae quantum ad modum 


N 
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laffen worden, daß Wunder nicht ohne die Genehmigung des 
Bifhofs geſchehen follen, ®) | 
$. 149. Unfihten der proteftantifihen Kirde. 

Sn Luthers Catechismus wird mit harter Verwerfung 
des Möndysgebetes ald opus operatum auf die beftimmte, 
glaubige Bitte gedrungen. *) Neben Empfehlung des Gebetes 
um alles, was zum täglichen Brote im weiteften Sinne ge: 
hört,®) wird ermuntert, Gott um recht große, nehmlich ewige 
Dinge zu bitten. ) Luther in feinem Glaubensheroismug 


et ordinem faciendi. Sieut cum aliquis subito per virtutem di- 
vinam a febre curatur absque curatione et consueto processu 
naturae, et cum statim aer divina virtute in pluvias densatur 
absque naturalibus causis, sicut factum est ad preces Samue- 
lis et Eliae. Et hujusmodi tenent infimum locum in miraculis. 
Qu. 110. Art. 4: Miraculum proprie dieitur, cum aliquid fit 
praeter ordinem naturae. Sed non sufficit ad rationem mira- 
euli, si aliquid fiat praeter ordinem naturae alicujus particula- 
ris. Quia sic cum aliquis projieit TJapidem sursum, miraculum 
faceret, cum hoc sit praeter ordinem naturae lapidis. Ex hoc 
ergo aliquid dicitur esse miraculum, quod fit praeter ordinem . 
totius naturae creatae. Hoc autem non potest facere nisi Deus. 
— Sed quia non omnis virtus naturae creatae est nota nobis, 
ideo cum aliquid fit praeter ordinem naturae nobis notae per 
virtutem creatam nobis ignotam, est miraculum quoad nos. Sic 
igitur cum daemones aliquid faciunt sua virtute naturali, mira- 
cula dicuntur, non simpliciter,-sed quo ad nos. Et hoc modo 
magi per daemones miracula faciunt. 

m) Conc. Trid. Sess. XXV: Nulla admittenda esse nova 
miracula, nec novas reliquias recipiendas, nisi recognoscente 
et approbante Episcopo. 

a) Cat. maj. p. 510: Qui orare voluerit, necessum est, ut 
is aliquid exponat et nominatim .perstringat, quod petiit, quod 
nisi fit, non potest diei precatio. Merito. itaque rejecimus om- 
nium Monachorum ac Sacrificorum hactenus factas orationes, 
qui diu quidem ac noctu laboriose admodum ululant et mur- 
murant, at interim nullus eorum unquam vel pro titivillitio ora- 
re decrevit, et si in unum loeum omnes Ecclesiae rudentium 
asinorum officinae una cum toto omnium Religiosorum examine 
eongregarentur, non possent non fateri, se nuınquam ex corde 
vel pro minima vini guttula Deum orasse. Neque enim quis- 
quam illoram unquam aut Dei obedientia adductus, aut fide 
promissionis pellectus orare statuit, neque ullam necessitatem 
intuitus est: sed non ultra cogitavit, quam bonum opns facere, 
quo diurnum pensum Deo persolveret, ut qui non ab eo acci- 
piunt, sed tantum illi dare volunt. 

b) Ib. p. 528. ce) Ib. p. 517: Vides nos hoc loco non pro 
frusto panis, aut re aliqua transitoria precari, sed pro aeter- 
no thesauro, cujus pretium est inaestimabile, breviter pro om- 
nibus iis, quae Deus ipse possidet. — Quoniam Deus est, et 
quidem omnipotens, eum etiam honorem sibi vindicat, ut multo 
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meinte zuweilen Gott im Gebete etwas abftürmen zu koͤnnen, 
und zweifelte nicht, daß er fich feinen Philippum vom Tode 
erbetet habe. I) Nachmals kommt der Glaube an unmittelbare 
Gebetserhörungen vornehmlich bei frommen Gefühlsmenfchen 
vor; firenge biftorifche Kritik ag nicht im Charafter erbaulis 
cher Erzählungen diefer Art. ©) Die objective Wirkung der 
chriſtlichen Fürbitte blieb ein Streitfag, deffen Bejahung uns 
ter den Zeitgenoffen gleichfalls zunächit Fromm erregten Kreis 
fen angehörte. Luther achtete die biblifhen Wunder, obs 
wohl fie noch immer durch den Glauben vollbracht werden 
könnten, wo es Noth fey, für Kinderfpiele gegen die geiftlis 
ben Wirkungen des Ehriftenthums, f) die ihm doch wahrhaft 
über die Natur find, aber audy das große Naturleben wird 
ihm zum Wunder vol hoher fittliher Kräftigung. 8) Dage— 


plura ac magnificentiora largiatur, quam ullus queat mente com- 
prehendere, veluti fons perennis, qui quo largius manando 
exundat, hoc liberalius semel effundit. Nec quidquam impen- 
sius a nobis flagitat, quam ut multa et magna ab eo postule- 
mus, et contra nobis infensus est, nihil audacter et continen- 
ter a sua benignitate postulantibus. 


d) Zufammengeftellt in Yuthers Leben v. Pfizer. G.823f. 
B. Jung Stil lings Leben v. ihm felbft. neue A. 


e) 3. 
Brl. 806 7.5 B. Vrg. F. 9. Jacobis Brierwechjel. Lpz. 827. 
B. 11. €. 487. 

5) W. hreg. v. Wald. B.XI ©. 1339 f: ‚‚Diefelbe Kraft 
und Wirfung Chrifti bleibt allezeit in der Chriftenzeit, daß wo 
es noth wäre, auch nod wohl folhe Wunder geſchehen fünnten. 
[Brg. ©. 1271 f.] Wie denn au oft geſchehn ift und nod ge= 
ſchieht, dak in Chriſti Namen der Teufel ausgetrieben, item 
die Kranfen gefund werden u.f.w. Es find aber folche noch ei— 
tel geringe, und faft findifche Wunderzeichen gegen den rechs 
ten hohen Wundern, fo Chriſtus ohn Unterlaß in der Ehriftene 
heit wirfet durch feine göttliche Kraft. — Alſo gehn noch heuti= 

ed Tags und immerdar_ die großen Zeichen und Wunder uber 

under, daß noch eine Stadt oder ein Häuflein der Ehriften in 
rechtem Glauben bleibt, fo doch mehr denn bunderttaufend Zeus 
fel auf fie gerichtet, und die Welt fo voll böfer Buben und Ty— 
rannen iſt, und doch das Evangelium ohn ihren Danf erhalten 
wird: daß man ficht, wie er für die Heiden wohl hat müflen Aus 
Berlibe Zeihen geben, die man vor Augen fehen und greifen 
möchte, aber die Ehriften müflen viel höhere himmliſche Zeichen 
haben, dagegen jene noch irdılch find. Darum iſt nicht Wunder, 
daß fie nun aufgehöret, nachdem das Evangelium allentbhalben 
verfündigt ift denen, die zuvor nichts von Gott gewußt haben, 
die er hat müſſen mit Außerlichen Wundern herzuführen und ale 
den Kindern folche Aepfel und Birnen fürwerfen.’ 

,.. 8) Ör. hrig.v. De Wette B. IV. S. 128: „Ich hab neu= 
lich ziwei Wunder geſehen: Das erfte, da ich zum Fenſter hinauss 
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gen die altproteftantifhen Dogmatiter, durd) die 
Eintheilung der Vorfehung in eine ordentliche und außerors 
dentliche die Wunder in die Vorfehungslehre ftellend , doch 
nur in gelegentlicher Erwähnung, durch die Unterfcheidung 
von miracula und mirabilia den Lehrbegriff des Thomas aus— 
driickten. ®) Sie gedenken der Wunder als Befräftigung der 
H. Schrift, da fih jedoch bei Gruͤndung der proteftantifchen 
Kirche Faum irgend etwas zugetragen hatte, das ald Wunder 
gedeutet werden konnte, legten fie wenig Gewicht auf den 
Wunderbeweis und trugen Fein Bedenfen, felbft die Wunder 
der Sefuiten einzuräumen. !) Doch bildete ſich einzelnen En— 
thufiaften gegenüber immermehr die Anſicht, Wunder als et— 
was der Vergangenheit Verfallnes anzufehn.*K) Die Eintheis 


fahe, die Sterne am Himmel und das ganze ſchoͤne Gewölb Got— 
tes, und fah doch nirgends feine Pfeiler, darauf der Meifier 
foth Gewoͤlb gefeßt hatte, noch fiel der Himmel nicht ein, und 
ftehet auch fol Gewölb noch fett. Nu find etliche, die fuchen 
folche Pfeiler, und wollten fie gern greifen und fühlen. Weit fie 
denn das nicht vermögen, zappeln und zittern fie, als werde der 
Himmel gewißlih einfallen, aus feiner andern Urfadhen, denn 
daf fie die Preiler nicht greifen noch fehen. Wenn fie diefelbigen 
greifen fonnten, fo ftiinde der Himmel feſte.“ 

h) Quenst. P. I. p. 535: Distinguitur Providentia in ertra- 
ordinariam, qua supra et contra institutum a se ordinem ope- 
ratur agens infinitum Ps. 94, 8. Jos. 10, 12. et ordinariam, qua 
juxta legem naturae agit Mt. 6, 24. Ps. 65, 10ss. p.471s: Mi- 
racula vera et proprie dieta sunt, quae contra vim rebus na- 
turalibus a Deo inditam cursumque naturalem per extraordina- 
riam Dei potentiam efficiuntur, ut cum ferrum natat, aqua in 
vinum convertitur, mortui suscitantur. Mirabilia’seu miracula 
apparentia sunt Satanae mirabiles effectus, vel in re vel in mo- 
do, qui hominibus miraculosi apparent, quia per instantaneam 
applicationem agentium naturalium ad passiva, vel per occul- 
taın et subitaneam rerum transpositionem producuntur. 

i) Gerhard ed. Cotta. T. XII. p. 107: Miracula si non ha- 
beant doctrinae veritatem conjunctam, nihil probant. Quenst. 
P. I. p. 472: Disting. inter miracula haereticorum, ut haere- 
tici sunt et falsam doctrinam proferunt, et eatenus non pos- 
sunt facere miracula, et inter haereticos, quatenus cum Eccle- 
sia consentiunt et ad confirmationem doctrinae et sacramento- 
rum Dei miracula edunt, et sic nolim negare Jesuitas in India 
et Japonia vera quaedam miracula edidisse. 

k) Knapp, Ölaubenst. B.I. ©. 446: „Wenn man die Ge: 
fhichte und Erfahrung zu Rathe zieht, fo fünnen uns diefe fchon 
belehren, was von den angebliden Wunderthätern nad) der Apo— 
ſtelzeit zu halten fey. Diejenigen unter ihnen, die nicht Betrüs 
ger waren, gehörten felbft unter dig betrognen Schwärmer. Aber 
macht das N. T, felbft Hoffnung zur Fortdauer der Wunders 
frafte? Nein.’ 
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(ungen: miracula suspensionis und restitutionis, naturae 
und gratiae, potentiae und praescientiae, liegen zwar bereits 
in der alten Dogmatik, find jedod) erft nad) Hollaz uͤblich ge⸗ 
worden, In demfelben Kreife ſuchte man eine Theorie der 
Typen aufzuftellen. Erft die neuen Supernaturaliften 
mußten nad) Aufgebung der Erbfünde den Hauptbeweis für 
den übernatürlichen Urfprung des Chriftenthums auf die Übers 
natürliche Beglaubigung legen, wenn nicht der £ehre, doch des 
MWunderthäters, während fie doch meift auf den Auguftinifchen 
Begriff zurädgingen;!) einige erflärten das Wunder auch nur 
aus wunderbarer VBorausficht des Wunpderthäters, oder goͤtt— 
licher Präformation der Natur. ?) Dagegen frit Spinoza und 
Hume ſich aus philofophifchen und hiftorifhen Gründen eine 
vom Nationalismus fortgefeste Oppofition gegen die 
Wirklichkeit und Beweiskraft des Wunders bildete, ”) Die 
biblifhen Wunder wurden entweder als Thatſachen geleug— 
net oder als ſolche natürlich erklärt, Die Supernaturalis 
fien, obwohl alle Einwendungen der Frömmigkeit und der 
MWiffenfhaft dagegen vorbringend, enthielten fih doc nicht 
durchaus des Verſuchs, altteftamentlihe Wunder durch Erklaͤ— 
rungen derfelben Art mit der Bildung des Zeitalterd auszu— 
gleichen.) Uber der Ernft der hiftorifchen Kritik entfchied 
großentheils aud fiir die rationale Theologie gegen die natuͤr— 
lihe Erklärung ale Zurüdführung auf das Gewöhnliche und 
die Philofophie ftritt nur gegen dem fcholaftifhen Vegriff, das 


D) Reinhard ©. 238: Providentia miraculosa est ea cura 
divina, qua Deus aliquid efficit mutationibus a consuetddine 
naturae plane abhorrentibus. Miraculum est mutatio a mani- 
Jestis naturae legibus abhorrens, cujus a nobis nulla potest e 
viribus naturalibus ratio reddi. Hahn &.23f: „Mehrere unſ— 
ver altern Theologen hatten die falfche, weder in der Schrift aes 

ebne, noch an fich denfbare Meinung, daß durch die göttliche 

irfung bei einem wirflichen Wunder der Naturlauf geftört oder 
die natürlichen Gefeße aufgehoben worden ſeyn.“ Dagegen jolle 
fi) bei Thomas noch dag Richtige finden. 

m) Geiler, d. vernünft. Gl. an d. Wahrh, d. Ehrift. Erf, 
795. ©. 32 ff. Bonnet, Recherches phil. sur les preuves du 
Christ. ed. 2. Gen. 771. Ueberf. v. Yavater. Zür. 768. 

n) Spinoza, Tract. theol. polit. c. 6. Hume, Essay on ml- 
racles. Lond. 748. Jena 790. Rousseau, Lettres de la mon- 
tagne. Amıst. 764. [Boehme] De miraculis Epyeıplöıov a Philo- 
sopho Theologis exhib. Zwick. 806. EC laufen, Sritif u. Darft. 
d. Wunderbegr. [Dppofitionsfhr. B. VI. 9. 2.) 


0) 3.8. Steudel in d. Tüb. Zeitfchr. 833. 9.1. S. 126 ff. 
Dro. — Eb. 834. H. 4. ©. 101 ff. ” 
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her bloß ein fchlechthinniges Abbrechen von der Natur zu leug— 
nen ſchien. P) 
$. 150. Kritik. 

Die beftimmte plögliche Erhörung eines Gebete ift nicht 
undenkbar, wenn auch für den beftimmten Fall fchwerlich er: 
fennbar, und wäre in ſolchem Falle das Zufammenftimmen 
der Bitte und Erfüllung ebenfo als von Ewigkeit göttlich ges 
ordnet anzufehn wie jedes andre Zufammentreffen menfchlicher 
That und göttliher Schickung. Aber in feinem einzelnen Falle 
ift diefe Erfüllung zu erwarten, außer für ein Gebet um gött: 
lihe Dinge feinem wefentlihen Inhalte nad). Zwar erhört 
Sort jedes Gebet, aber nicht indem er dag Erbetne giebt, 
fondern mehr. Daher ob die Fleinen Wuͤnſche und Sorgen der 
Gottheit im Gebete vorzutragen feyn, der Sndividualirät und 
Stimmung aubeimzugeben ift. Aber das Gebet in allen ſei— 
nen Öeftalten iſt der natürliche Ausdruck unfrer Gemeinfchaft 
mit Gott, und erreicht alfo feinen Zweck in ſich feldft. Ges 
gen die objective Wirfung der Fürbitte fpriht: wie follten 
göttlihe Nathfchlüffe durch menſchliche Wuͤnſche verändert 
werden? daflırz die Fürbitte felbft als eine fo ſchoͤne Bethaͤ— 
thigung chriſtlicher Gemeinfchaft wirde an der Ueberzeugung 
ihrer Erfolglofigfeit erfterben. Aber die Fürbitte ift der natuͤrli— 
che, reinfte Ausdruck der durch die Religion gebeiligten irdifchen 
Liebe, aus der fie immerdar hervorquellen wird; und die rechte 
Gebetsftimmung ift nicht bloß Vertrauen, fondern auch Er: 
gebung. Dffenbar find die Geſetze des Weltalls viel größere 
Zeugniffe göttlicher Macht und Weisheit, die biftorifhen Wir— 
fungen des Ehriftenthums viel fegensreicher, und felbft die Be— 
herrfchung der Natur durch die Entdeckungen menfchlicher 
Kunft viel wirffamer, als alles, was je von Wundern der 
Vorzeit erzählt worden ift. Allein das Sintreffe an den Wuns 
dern. der H. Schrift in ihrer damaligen Auffaffungsweife, der - 
MWunfch eines finnlichen Erweifes für die Wirkſamkeit Gottes 
in perfönlicher Untheilnahme, die Sehnſucht nad Huͤlfe wo 
nach dem ftrengen Naturlaufe Feine Hülfe gedenkbar ift, felbft 
die Luft an der Poefie des Wunders im Gegenfage des alltäge 
lihen Naturlaufs, wird den Wunderglauben in feiner volks— 
thuͤmlich biblifhen Unbeftimmtheit immer aufrechthalten, und 
zwar um fo mehr, je poetifcher ein Volk, je weniger reflectie 


‚p) Shleierm. B. J. ©.256: „Aus den Intereſſe der Froͤm— 
migfert kann nie ein Beduͤrfniß entftehn, eine Thatfache fo auf— 
zufaſſen, daß dur ihre Abhängigkeit von Eott ihr Bedingtfeyn 
durch den Naturzuſammenhang fchlechthin aufgehoben werde,’ 
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rend und forfchend es ift. Die Regierung der durdy menſch⸗ 
lihe Freiheit bewegten Welt ift nur möglich durd die Eins 
wirfung göttlicher Freiheit, Diefe Einwirkung giebt den phis 
tofophifchen Begriff des Wunders, welches daher nur mit der 
Borfehung felbft geleugnet werden koͤnnte. Allein weil die 
Welt nicht eine unabhängig von Gott fortrolende Maſchine 
tft, deren ſtockendem Gange durch einzelne Wunderacte nad)s 
geholfen werden müßte, fondern ein in Gott lebendes Abbild 
göttlichen Lebens: fo wird jede Einwirkung göttlicher Freiheit 
eben dadurch, daß fie eintritt in die Natur, als Naturkraft 
wirken, deun die Natur ift die Offenbarung des göttlichen . 
Willens; eben wie jede Einwirkung menfchlicher Freiheit auf 
die finnliche Natur als finnliche Naturfraft wirft, und fie freis 
lid gebunden an ein nicht von ihr felbft geſetztes Geſetz. Aber 
nad) diefem Begriffe des Wunders ift daffelbe für den, der 
nicht den ganzen Gaufalnerus der Natur überfieht, im einzels 
nen Falle nie mit Beftimmtheit erfeunbar, und dasjenige noch 
nicht ausgefagt, was der Volksglaube, wie er auch in der 
H. Schrift vorliegt, eigentlich meint. Aber die Merkmale deffel: 
ben, wie fie auch von den nenern Supernaturaliften gefaßt 
worden find, das Außerordentliche, den Zeitgenoffen Unerklärs 
bare und dem Gottesreihe Dienftbare können von der Philos 
fophie leicht zugeftanden werden, und es ift nur Sache der 
Geſchichtsfotſchung zuzufehn, ob nicht die Eine oder Andre 
der biblifhen Wundererzählungen der Volksſage, oder der 
Macht eines reinen Willens Uber die Natur, oder fonft einer 
einft verborguen Naturfraft angeböre. Wunder in diefen 
Sinne können noch immer aus dem geheimnißvollen Schoße 
der Natur emporfteigen, und die Wiffenfchaft hat ihr Urtheil 
über den einzelnen Fall ſich frei zu erhalten. Auch die Weis 
ßagung ift nad) ihrer Möglichkeit in der göttlichen Altwiffen- 
heit gegeben, würde hinſichtlich aͤußerer Schickſale die Freiheit 
nicht einmal berühren, und ift ald Naturereigniß der Ahnung 
und des magnetifhen Helfehns, wie als genialer Scharfblick, 
in fo fheinbaren Thatfachen hervorgetreten, daß eine Unmoͤg— 
lichfeitserflärung, welde künftiger Forſchung nicht Raum 
gäbe, fogar unvorfidtig wäre. Der religiöfe Sinn der Weis 
ßagung liegt aber viel weniger in diefer Borausverfündigung 
des Zufilligen, als im Vertraun auf das vernuͤuftig Nothwen— 
dige, auf die jenfeitige Bollendung des Meuſchen und auf dei 
einftmaligen Sieg des Gottesreichs; hinſichtlich ſchon erfüllter 
Weißagungen in der Anerkennung des göttlichen Waltens und 
der Einheit des Weltplans, wenn ſchon im Einzelnen manche 
Dogmarit. 2. Auf. 14 
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Erfüllung abfichtlich herbeigeführt oder wie bei den Typen nu. 
nationale Erinnerung und gefhichtlihe Entwidlung ift. Aus 
Mundern erwählt dem Wunpderthäter nur infofern eine bleis 
bende Bekraͤftigung, als in feinen außerordentlidhen Thaten 
und Schidjalen etwas Providentielled erfcheint, wodurch Lie 
Anerkennung gefördert wird, daß fein Werk im Plane der 
Vorſehung liegt, ohne dadurd über menſchliche Beſchraͤnkung 
und Zuthat erhaben zu feyn. Im erbaulicher Rede iſt bei Bes 
trachtung der biblifhen Wunder das oft dabei erwähnte und 
an fih wahre Bolkögefühl zu erweden: Gefühl der Gegen 
wart Gottes und Preis deffelben, daß er fo große Dinge den 
Menfhen gegeben hat. Wenn das Vertraun daran gejtärkt 
werden mag, daß Bott mit feiner Hülfe nicht an den gemeis 
nen Lauf der Dinge gebunden ift, fo ift doch auch an die Bes 
fheidenheit zu eriunern, daß niemand ein Recht habe zu feis 
nem Beften ein Wunder zu hoffen, das zu feinem Beften felbft 
Ehriftus nicht verlangte, 


2, Anhang. Engel und Teufel. 


Ode, Tract. de angelis. Traj. 739. Schultheß, Engelwelt, 
Engelgeleß u. Engeldienft, philolog. u. liter, erörtert u. auf 
d. ev. Wahrh. zurldfgeführt, Zur. 833. — J. G. Mayer, 
Hist. diaboli. Tub. ed. 2. 780. Horft, Dämonomagie o. 
Gef. d. Glaub. an Zaub. u. dam. Wund. Frkf. 818. 28. 
Deff. Zauberbibl. Mainz 821-6. 6 B. 


$. 151. Ginleitung. 


Der religiöfe Glaube an Engel betrachtet fie als freie 
Diener, an Teufel ald Knechte der Borfehung. Der Glaube au 
fie entftand oder wurde genährt durch die Neigung, mit wel— 
cher die jugendliche Phantafie geheimnißvollen Wirfungen und 
Trieben Geftalt und individuelles Daſeyn verleiht. Die Engel 
verfinnlichen den allgemeinen Einfluß der Borfehung auf die 
Menſchenwelt und entfpreden dem Zuge nad) einer über menſch— 
liche Befchränfung erhabnen und doch uns verwandten Geifters 
welt. Die Teufel verfinnlichen den Urfprung des Bofen, fein 
abgerißned Auffteigen in unferm Herzen, den angebornen 
Edyauder vor feiner Vollendung und vor einer unbefannten, 
ungeheuern Naturgewalt. Die gefhichtliche Darftelung, nad 
der Natur ded Gegenftandes nicht fowohl eines Dogma, als 
eines Volksglaubens, bezieht fih daher auf diejenigen von der 
Gottheit verfchiednen, vernünftigen und individuellen Wefen, 
welche einwirten auf die Menfchheit. 
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6.15%. Glaube des Hebralbmus. 
Gramberg, Grundzüge d. Engellehre des A. T. [Winers 
Zeitſchr. f. will. Theol. 827. 2. 9.) 

Die Engel find Boten Gottes oa In, ein Gott⸗geliebtes 
und verwandtes Geſchlecht Madza 92 Job. 2,1., wahr: 
ſcheinlich aud obs, Ps. 82, 1., nicht Gen. 1, 96. 3,5, 
überweltliche , lichte Naturen bwin Ps. 89, 6. Job. 5, 1. 
Da ihre individuelle Ausbildung erft einer fpätern Zeit anges- 
hört, find fie nicht Ueberrefte eines verfhwindenden Polytbeis- 
mus, obwohl fie die Anfchaulichfeit deffelben einigermaßen er: 
festen, fondern dem Monotheismus eigenthuͤmlich dienten fie 
theils zur Darftellung der Herrlichfeit Gottes, theils verfinns 
lichten fie einzelne Thaten der Vorſehung. Wohl aber wird 
in der älteften Sage der Engel Gottes mit Jehovah felbft 
verwechfelt, wiefern er erfcheint Gen. 31, 11. 13. Exod. 3, 
2-7. 13, 21. ef. 14, 19. Jud. 6, 11 ss. 13, 20. 22 ,*) mit 
den Sternen find die Engel wie himmlifche Gefhwifter Job. 38, 
7. cf. Jes. 40, 26., perfonifieirte Naturfräfte werden ihnen 
gleichgeftent Ps. 104, 4. cf. 148, 8.: doch werden fie als Pers 
fonen im Rathe und Heere Jehovahs gedacht Gen. 28, 12. 
32, 1. Job. 1, 6., und grade in der Alteften Sage effen fie 
mit den Menfchen Gen. 18, 8. und mifchen fid) mit den Toͤch— 
tern der Menfchen Gen. 6, 2., geiftiger Jud. 13, 15-22. Ein 
Sürft des Himmelsheeres erſcheint Jos 5, 14., ein Unterſchied 
von ſolchen, die allezeit in der Naͤhe Gottes leben wie die oo 1in 
Jes. 6.) und folchen, die zur Beforgung weltlider Dinge aus; 
gefandt werden, ift Ps. 103, 20. kaum angedeutet. Der Ges 
danfe fie Durch Namen zu unterfcheiden verbleibt beim erften 
altegorifchen Verſuche Jud. 13,175. 832. Sie werden als 
Borbilder menfhlider Güte und Weisheit gedacht 1 Sam. 29, 
9.2 Sam. 14, 17. 20., ale Vermittler göttlier Offenbarung 
Job. 5, 1. 33, 23., ihr allgemeiner Schutz für die Frommen 
unter alferlei Bildern Ps. 34, 8. 91, 11s. Durch die Strenge 
der alleinigen Anbetung Sebovahs Exod. 20,3. und durd das 
Berbot des Sternendienftes Deut. 4, 19. 17,3. ift auch Engels 
anbetung ausgefchloffen, ohne daß doch bei der Verwechslung 
Jehovahs mit feinem Engel und bei den Höflichfeitsbezeuguns 


Stahl, uͤ. d. Erfheinun en ner Engel. [Ei 
born BihL 3. VII. ©. 156 ff.] gen de ⸗ * 


b) in cerastes Num. 21, 6. Deut. 8, 15. Jes. 14, 29., 
ni comburere, nad) arabifchem Slaummort verwandt mit 
oıt 

14 * 
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gen des Orients eine genaue Graͤnzſcheidung erkennbar iſt 
Jos. 5, 14. Jud. 13, 19 8. Die ovamı2 find nicht Engel, ſon— 
dern wie Sphinx und Greif Mächten heiliger Orte Gen. 3, 
24., als vierföpfige geflügelte Hierogigphen der Naturkraft 
Träger Jehovahs und feines Donnerwagens 1 Sam. 4,4. Ps. 
18, 11. Ezech. 1. 10. 2 Sam. 22, 11., und wurden vornehm: 
lic) in einer Mifhung von Ihiers und Menfchengeftalt als hei: 
lige Bildwerke gebraucht Exod. 25, 18ss. 26, 155. 1 Reg. 6, 
23 ss.°). Bei dem vorherrfchenden Gefühle der göttlihen Macht⸗ 
vollfommenheit lag der Gedanke an einen wenn auch nur vor: 
übergehenden Gegenfat dem hebräifchen Volksglauben nicht nas 
he, und die Schöpfungsfage fcheint fid dem ausdruͤcklich ent: 
gegenzufegen,. Denn die Bekanntfchaft mit daͤmoniſchen Vor: 
ſtellungen erfcheint in den Mofaifchen Zauberverboten, aber nur 
im Berfuche der Abhaltung aus dem Volksglauben. Daher 
ſchwer zu denken ift, daß unter bısız, Lev. 16, 8. 10. 26. der 
im fpätern Volksglauben bekannte bofe Geifb zu verftehen fen, 
dem eine fo bedeutende Stelle im Nationalcultus eingeräumt 
würde, Der böje Geift 1 Sam. 16, 14. cf. Jud. 9, 23. ift nur 
eine finfire von Gott gefandte Stinmmung, der verderbende Enz 
gel Exod. 12. Jehovah felbft, oder ein Engel zur Vollziehung 
eines Strafgerihts 2 Sam. 24, 155. Jes. 37, 36. Ps. 35, 5. 
Ebenfo ift an [vrg. 1 Reg. 11, 14. Ps. 109, 6.) im Prologe 
des Hiob ein den Menfchen zwar lbelwolfendes, aber immer 
noch himmliſches Weſen. Doc bilder diefe poetiſche Geftalt, 
wie die Bolfsanficht von der Natur der Goͤtzen [DYıW, von 
ww] Deut. 32, 17. und die Gefpenfterfurdt vor fabelhaften 
Thieren ter Wüfte Jes. 13, 21. 34, 14. den Uebergang zum 
Glauben an Dämonen. 
%. 155. Glaube des Judentums. 

Die Bezeichnung DrWTR, ol Apıoı roö Heod, wird 
mit KHerausftelung ihres fittlicpen Moments vorwalten?, vu, 
Eponyogos, nur bei Daniel, [4, 10. 14, 20.) Seit dem 
Exile tritt eine Engelhierarchie mit beftimmten fombolifchen 
Namen, Ordnungen und Gefchäften hervor Dan. 9, 21. 10, 
21. Tob. 3, 25. 12, 12. 15. 2 Mec. 3, 25. 10, 295. Die Ense 
gel werden nach ihrem Wefen überfinnlich Tob. 12, 19., in 


c) Michaelis, de Cherubis. [Cmmtt: Soc, reg. Gott. T. I. 
p- 157 ss.] Herd er, v. Geiſt d. hebr. Poeſie. B. I ©. 177 ff. 
Y»urnugel, * Gher. Anfang u. Ende im Paradiefe. Frkf. 821. 
Kaiser, de Cherubis humani generis mundique aetatum sym- 
bolis ac geniis. Erl. 827. 2 Peg. 4. Nödiger in d. Hall, En— 
vet. B. XVI. SG. 288 ff. Züllig, d. Cherubimwagen. Heidlb. 
832. Vrg. Kunſtblatt d. Morgenb. 834. N. Lf. 


| 


— 
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ihrer Erfeheinung finnlich dargeſtellt Dan. 10, 5., doch kommt 
es nicht zu einer wahrhaft anfhaulichen Zudividualitär. Der 
Volksglaube zur Zeit Jeſu kannte Schusgengel der Geftirne, 
Völker und einzelner Menfchen.*) Wenn dagegen die Saddu: 
cäer Engel lengneten Act: 23, S., fo ift vielleicht nur ihre 
fortwährende Einwirkung im Sinne des Volksglaubens ge: 
meint; doch zeigt die Unbefangenheit, mit der Joſephus 
[Antigg- 8, 13, 7. 9; 2, 1.] einige altteffamentlihe Engeter: 
ſcheinungen bei Seite fhiebt, und mit der Philo [De Gigant. 
T. 1. p.263s. Quod Deus immut. T. I. p. 273.] Gen. 6, 2. 
in moralifche Allegorien verflüchtigt, daß man den Pentateuch 
verehren, und doch die Engel leugnen konnte. Philo ftellte 
feine Lehre, von den aus Gott hervorgegangnen göttlihen Mits 
telwefen, Aoypoc; welde, im Gegenfage der von irdifcher Luft 
ergriffnen, in Leiber herabgefuntnen Seelen, unkförperlich, 
rein und felig in den Lüften wohnend alle Berbindung zwiſchen 
der Sinnenwelt und dem jenfeitigen Gotte vermitteln, in Pas 
rallele einestheils mit den Engeln der H. Schrift, andern— 
theils mit den Dämonen der Griechen.) Die daͤmoniſchen 
Spuren in den kanoniſchen Büchern find noch in der Unents 





a) Fr. Schmidt, Hist. dogm. de ang. tutelarib. [Illgens 
Denkſchr. d. hiſt. theol. Geſellſch. Lpz. 817.) | 


5) De Gigant. T. I. p. 263 s: Wuyai sioı wara Tov deoa 
neröusvar."Eotıv drapraiov xal Tov afpa Somr nenrinpoodar‘ 
rnöra ÖE Hulv Lorıv Adpara, Örirep wal autos oöy Öparbs 
alaYyıjosı" waralaußaveordar Ö adräs [Wuyäs) dvayraiov Ind 
voö, ira npös tüv Öuolo» Tö now» Heophraı. Tov oöüv pu- 
xöov al ulv apös owuara nareßyoar, al Ö ovderi ans yis uo- 
elov „£loodv note avvereydbivar. Als apısgwdeious wal tig 
Tod narpds Hevarelas repieyouivars Ömperıoı al Ötaxovoıs 
ö Önuiovpyös eimde yonjadaı nods Tv Tav Yynyrov Enıotaolav. 
pP-2665: Vuxal dowuaroı Ev TO Toü navrös Hedrpw Ömnenen- 
ovoaı Yeaudrov xal dxovoudtaov Yeiov, DV änAnoros eis Tad- 
tas eloeAnAvudev Eoms, umdevos nwivauspyoüvros dnokAavovoıy. 
De somn. I. T. I. p. 642: "AlAaı elalv xadapdrarar xal Apı- 
orar, ueıSdvo» ppovnudrov xal Yeroripwv erıkayodogs, UN- 

evös ulv TOv nepıyeiov nort Öpeydeioaı Tonapdrav, Ünrap- 
xoı h Tod naunyenovos, Dorep ueyühov Baas)ews — 
xal ara, dpopwaaı ndvra xal dxovovom. Taurus Öaluo- 
vas uiv ol ählkoı pılöaopor, Ö ÖE lepös Adyos dyy£kovs 
elode waleiv, nIOTPVEOTEED yowuevog Övöuarı" xal ydp Tüs 
Tod narpös Enıneleuaeıs Tois Eypovoıs, al täs rav Enyovov 
xoslas To narpl Ösappeikovaor‘ ap Ö xal üvepyonivous au- 
Tols kal warıdvras Elanyapev" ouu Eneidı) Tav umvuodrrav Ö 
ndvra Epdaros eldevaı Yeös deirar, AA ori Tols Enınnjoos 
[Dabne: Atxoopois, eher: Enıwalpoıs) huiv ovvepege ueoltaıs 
xal Öaırnrais Aöyoıs xohadaı. ' 
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fhiedenheit des Buches Hiob: ein Lügengeift [AAxd. rııY] geht 
von Gott aus 1 Reg. 22, 1955. 2 Chron. 18, 20 ss., Satan 
als Ankläger vertritt nır das firenge Urtheil Gottes im Ges 
genſatze der Durch den Engel Jehovahs vertretnen Milde Zach. 3. 
Aber 1 Chron. 21, 1. wird vom Satan die Eingebung deffels 
ben Gedanfens abgeleitet, der in der frühern Anficht 2 Sam. 
24, 1. von Zehovah in feinem Zorne hergeleitet wurde, In 
den Apokryphen ift nur Sap. 2, 24. ein dıddokos genannt, 
mit offenbarer Beziehung auf die Schlange des Paradiefes, 
deren Motiv auch Zofephus im Neide findet. *) Sn andern 
Denfmalen des Hrellenismus ift gar nichts Dämonifches, und 
beidemal, wo Philo darauf kommt, ift es nur Anwendung 
des Volksglaubens auf böfe Menfchen. 2) Dagegen in den Pas 
-Läftinenfifchen Apofryphen zwar aud) fein Satan, aber befon= 
ders im B. Baruch und Tobi ein tiefeingedrungner Volksglau—⸗ 
be an Dämonen, als übelmollende, beſchraͤnkte Mächte, auch 
stveüua novnoov Tob. 6, 7. Sie wohnen an wüften Orten, 
find Gödten der Heiden Bar. 4, 7. 35., verlieben fih in Mäd- 
chen, tödten den Menfcben, der durch Schuld oder Unvorfidhe 
tigfeit ihnen verfaͤllt Tob. 6,14 -18., können aber durdy Ges 
bet und aͤußre Mittel vertrieben werden Tob. 6, 7ss. 8; 2s. 
Auch Joſephus fennt nur Dämonen, welche nad) dem grie— 
chiſch römifchen Glauben von den Larven, als die Geifter boͤ— 
fer Menfchen, ©) die Lebenden geiftig und leiblich verlegen, 
auch perfönlich von ihnen Befiz nehmen. Er erzählt authens 
tifh die Heilung folder Beſeßnen durch Befhwörungsfors 
meln und eine geheimnißvolle Wurzel.f) Sn der jüdifchen 
Theologie diefer Zeit wurde Gen. 6, 2. ald Sündenfall der 
Engelangefchn. Wenn auc der Engelglaube ſich aus fich felbft 





ce) Sap. 2, 233: 0O Heös Ertıoe Töv avdomror En’ dpdap- 
ola’ — p3övo Ök ÖLaßöokAov Hdvaros eianAdev Eis To» 
xoouov. Jos. Antigg. 1, 1, 4: 'O öpıs avvöuırwurvos TO TE 
Adduo xal zn yuvvaml pHovepös eiyev Ep ols aurous ed- 
‚Öautovıoeın WETO NEXELGuevous Tois TOb Ysov napayp£iuaoın. 
Dahne, jüd. aler. Re. Phil. Hal. 834 B. 1. ©. 172F. Dog. 
Grimm, Comm. u. d. B. d. Weish. Ten. 837. ©. 72 ff. 

d) De Gigant. T. I. p. 2648: "Qonep Ayadovs Öaluovas 
xal wakoüs Arno ol moAAoletc. Fragm. T. II. p. 650: 
Er Aoı xal Belas Andneuntoi gäpıros ol rhv aurı)v Erel- 
vo ÖraßoAınıv voroüvres wanorsyvlar. 

e) Bell. Jud. VII, 6, 3: T& xalovusva darudvıa raüra 
nornoov £orıw dvdodnav nvebuara, Tois Soc eloövouera 
xal xreivovra Tobs No Belar un tupyavorras.- - 

J) Bell. Jud. VII, 6, 3. Antigg. VIII, 2, 5. Timmermann, 
diatr. antiquario - medica de daemoniacis evang. Kint. 786. 
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entwideln Fonnte, fo deutet doc diefe Daͤmonenlehre mannig⸗ 
fach auf die Einwirkung des perfifhen Dualismus, obwohl obs 
ne Verlegung des Monotheismus, | 


$. 1584. Meuteftamentliher Glaube, 

Verſuch e. bibl. Dämonologie. M. Vorr. u. Anh. ſo. Gens 
ler.) Hat. 776. Winzer, de daemonologia in N. T. libris 
proposita. Cmm. 1. 11. Vit. 8125. III-V. Lps. 821-2.4. Jahn, 
was lehrt die Bibel v. Teufel? [Theol. Werfe. 821. E.61 ff.) 
— C. C. Schmid, doctrinae de diab. in libris Jo. proposi- 
tae brevis descriptio. Jen. 800. 4. 


Aus dem N. T. felbft und aus den nädhftfolgenden Rab: 
binen erhellt, daß diefer ganze Gedanfenfreis aus dem gemein 
famen Boden des paläftinenfifchen Volksglaubens aufgewach— 
fen if. Manche Erwähnungen der Engel find nur bildlich 
Mt. 4, 11. 22, 30. Le. 16, 22. Jo. 1, 52., oder ungewiß wie 
Mt. 18, 10. von Schugengeln. Doch ift feine Spur, daß ſich 
Sefus vom Volksglauben entfernt hätte, den er jedoch nur 
in feinen allgemeinften Beziehungen fittlidy religiös oder mefz 
fianifch anwendet. Nur die judenchriftlichen Biicher haben bes 
fannte Engelnamen und individuelle Züge Le. 1, 19, Jud. 9. 
Sohanmes bat bloß eine Engelerfcheinung der Maria nach— 
erzählt 20, 12., denn 12, 29. und, wenn ed ädht wäre, 5, 4. 
berichtet bloß eine Volksmeinung. Defto häufiger die Engel 
in der Apofalypfe als poetifhe Mafchinerie. Paulus ers 
wähnt Rangordnungen der Engel Eph. 3, 10. 1, 21. Col. 1, 
16., indem er fich ihrer bedient, wie der Hebräerbrief, um 
durch ihre Unterordnung die Erhabenheit des Meffias anfchaus 
lich zu machen. Die Engelerfcheinngen bei der Geburt und 
Himmelfahrt Zefu gehören zu mythifchen Ereigniffen, *) die 
der Upoftelgefhichte beftehn theils in Viſionen Act. 8, 26. 
10, 3., theils laffen fie eine unwilffürliche Verwechslung mit 
menfhblichen Boten der Vorfehung zu Act. 5, 195s. 12, 7 ss., 
nur die Engel bei der Auferftehung fcheinen der Gefihichte ans 
zugehören. Sie werden geiftig und fittlih erhaben gedacht 
Mt. 24, 36. Lc. 9, 26. 20,36. Tim. 5, 21., ohne Gefchlechtes 
verhältnig Mt. 22, 30. ald nvsuuarg Aeırovoyira Hbr. 1, 
14., fie nehmen liebreich theil an unferm fittlichen Yeile Le. 15, 
10., einft werden wir ihnen ahnlich und in ihrer Gemeinde 
ſeyn Mt.22, 30. Hbr. 12, 22., aber ihre aooaxvvnoıs und 
Honoxela wird verworfen Apoc. 19, 10. 22, 8s. Col.2, 18. 
Satan erfheint als Herrfcher eines daͤmoniſchen Reichs, als 
Quell und Spitze alled Boͤſen. „Aug die neu hervortretenden 


a) Haſe, Leben Jeſu. $. 31. 32, 150. 
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Bezeihnungen gehören wohl alle dem hergebrachten Sprach⸗ 
gebrauche.) Avdpwnoxtovos an’ apxüjs Jo. VIII, 44. bes 
‚ zieht fi auf den zweiten blutigen Suͤndenfall, °).ö öpaxomv 
Ö ueyas und oͤ öyıs Ö apxalos Apoc. 12,9. auf den erften 
[nad) einer dem Paulus noch fremden Anfiht 2 Cor. 11, 3.], 
beides nach Annahmen der rabbinifchen Theologie. Nicht nur 
wird dem Reiche Gottes das Reich Satans entgegengeſetzt 
Mt. 12, 26-28., und infofern ift Jeſus gefommen, die Werfe 
des Teufeld zu zerftören 1 Jo. 3, 8., fondern indem Satan 
von Johannes ald 6 doxav rod xoouov rovrov 12, 31. 14, 
30. von Paulus als 6 Heös rod alovos rovrov 2 Cor. 4, 
4. gefchildert und das Wefen diefer Welt in die finnliche Luft 
gefest wird, fo daß alles, was nicht zur Kirche gehört, diefem 
MWeltgotte verfällt 1 Cor. 5, 10. 1 Tim. 1, 20.: ſcheint hiers 
durd) eine dualiftifche Unficht der Weltgefchichte ausgefprochen.. 
Zum fatanifhen Reiche gehören: die böfen Menſchen als 
viol und Öıdrovor des Teufels Mt. 13, 38. Jo: 8, 44. 2 Cor. 
11, 15., die Berdammten nad dem Weltgericht und die En: 
gel des Teufels [dauuönıa, avevuara novnod, anddagre] 
Mt. 25, 41. in verfchiednen Ordnungen Eph. 6, 12. !) Wie 
Satan urfprünglich in der Wahrheit ftand Jo. V111,44., 1 Tim. 
3, 6. fo find aud) feine Engel erft finndig geworden 2 Ptr. 2,4., 
wohl Jud. 6. nach der rabbinifchen Anficht von Gen. 6, 2. als 
Suͤndenfall, und nad) einem Kampfe mit den treuen Engeln aus 
den Himmel geftoßen Apoc. 12,7 ss. *). Ueber ihre Wohnung 
und Wirkſamkeit verfchiedne, zum Theil widerſprechende Vils 
der 2 Pır. 2, 4. Jud. 6. Lc. 10, 18. Mt. 24, 41. Eph. 2, 2. 
6, 12. Hinfihtlih der Beſeßnen liegt die Volksanſicht zu 
Grunde wie bei Joſephus und im Talmud, auch ſtellt Jeſus 
feine Dimonenaustreibungen denen der Pharifäer wefentlich 
gleih Mt. 12, 27., und Unberufne treiben in Jeſu Namen 
Dämonen aus Le. 9, 49.) Es mag feyn, daß durch den Ges 


5b) Mt. 10, 25, 12, 27: BeeießoVß 2 Reg. 1, 2., Beeise- 
BovR Yar by. 2 Cor. 6, 15: Berlap, 6 aovngös. O eipd- 
Sov, 6 Er9oös, 6 dvriöwwos, Ö karı)pogos. 

ce) Schultheß, ereg. theol. Forfh. B. J. Et. 1. Nitzſch 
in d. Berl. theol. Zeitfhr. 9.3, ©. 52 7. Füde, Comment, it, 
‘oh. B. II. ©. 291 ff. 

d) Schott, sententia recentius defensa de iis naturis, quae 
in libris N. T. Öalwoves audiunt, ab angelis lapsis et Satana 
prorsus distinguendis, examinatur. Jen. 821. 4. 

e) F. Schmid, Enarratio doetrinne S. T.. de lapsn daem. 
Vit. 775. 4. f) Semier, de daemoniacis, quorum in Ev. fit 
mentio. Hal. [760.] el. 4. 779, 
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genfat die Vorftellung eines daͤmoniſchen Reichs noch flärfer 
hervortrat, als fie fhon insgemein im Volksglauben lag, aber 
zugleich das Vertraun des Siegs, denn wie Ehriftus den Teus 
fel befiegt hat, feine Berfuchung wie feine Anfechtung Mt. 4, 
1ss. Jo. 14, 30., fo kann jeder Ehrift mit den Geifterwaffen 
eines frommen Sinnes ihn befiegen Eph. 6, 10 ss. Jac. 4, 7. 
1 Jo.4, 4. cf. Le.10,19., und in der Ferne liegt als Gefuͤhls⸗ 
anſchauung die einftmalige Vernichtung des dämonifchen Reichs 
1 Cor. 15, 26. Apoc. 20, 2ss. Der Grundgedanke in diefen . 
bildlich volksthuͤmlichen Ausdrücken ift der Sieg des Gottess 
teichs über das Böfe, daher wenn der Teufel nur als perfo= 
nificirtes Princip des Böfen genommen würde, wie dieß bei 
Sohannes möglich wäre, der religiöfe Inhalt weſentlich ders 
felbe bliebe. Die Berfuhungsgefhichte kann keinenfalls fireng 
biftorifch genommen werden. Sefus, um uͤberhaupt verftänd: 
lich zu feyn, mußte fi bei Dämonifchen der herfümmlichen 
Ausdrudsweifen bedienen und Johannes kann fchwerlich ohne 
Grund diefe Urt der Wunderheilung übergangen haben, Die 
Dämonenlehre ift weder zu den Hauptlehren des Ehriften: 
thums gezählt,5) noch mit demfelben irgendwie dogmatiſch 
verbunden worden. Da fi jedody auch in den vertraulichiten 
Reden Zefu feine Undeutung eines Zweifels, noch in der apo— 
ftolifchen Kirche eine Spur deffelben findet: fo ift die Behaups 
tung einer felbftibewußten Accommodation unbeweisbar, | 
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Cotta, Hist. succineta dogm. de ang. 'Tub: 765. 2 Dss. 4. 
J. B. Carpzov, varia Hist. ang. ex Epiph. et allis vett. 
monn. eruta. Helmst. 772.4. Keil, de doctr. vett. Ece. per 
Plat. etc. [Opuscc. p. 584ss.] Uftert, merfw. Gtellen d. 
Kirchenv. ü. d. Wefen der Dämonen. [Paul. Yehrbegr. 5. 4. 
©. 421 ff.) 


Als Sefhwifter der Genien und Stellvertreter des Po: 
Igtheismus wurden die Engel im hebräifchen Chriſtenthume 
begünftigt, und vom Volksglauben getragen unter mannigfas 
hen fremdartigen Einflüffen bald mehr dichterifch ausge: 
ſchmuͤckt, bald mehr fpeculativ betrachtet. Ueber ihren Urs 


e) Dag. Storr, Doctr. chr. p. 180: Christus etiam tum, 
cum diabol{ commemoratio non fecit ad declinandam, sed ad 
cumulandam offensionem (Jo. 8, 48. 52,), etiamsi auditores nul- 
lam ansam commemorationis attulissent, rem dedita opera (v, 38. 
41.) eo tandem deduxit, ut de diabolo commemorare posset. 
Eandem doctrinam coram diseipulis seorsum tractavit, imo in- 
ter capita doctrinae, quam divinus Spiritus per apostolos in 
mundo promulgaturus esset, diserte numeravit (Jo. 16, 7.). 
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fprung hielt man anfangs auch Emanation für unverfaͤng⸗ 
lich, *) aber die hebräifhe Grundanficht mußte für die Schös 
pfung entfcheiden, welche von einigen durch die Gleichſtellung 
mit dem Platonifhen xoouos vonros vor die Sinnenwelt ges 
fest, von andern nad) etwanigen Beziehungen in die Tagwerke 
eingereiht wurde, der Kirchenglaube deutet auf die Schöpfung 
ohne Zeitbeftimmung.®) Ueber ihre Natur galt immer beides, 
daß fie weder bloß geiftig, noch mit menfchlicher Leiblichkeit zu 
denken feyn, wobei bald das Eine, bald das Andre hervorges 
hoben, auch wohl die eigentliche Natur mit momentanen Mit: 
teln der Erfcheinung verwechfelt wurde ; auch die firdliche Bes 
ſtimmung im Bilderftreite 787 bezeichnete nur beide Seiten, °) 


a) Justin. c. Tryph. $. 128: ‘O narı)p, örav Bovinraı, AE- 
yovaı, Öbvauıw abrud nponndav ori, wal ötav Bovinraı, nd- 
Aw dvagre)kcı els Eavrör. Kara roürtov To» Tpunov xal Toüg 
äpytlovs zoıiv auröv Ösödonovam. AAN elalv äyyekoı del 
uevovres xal ı) Avalvöusvor eis Enelvo, LE vüunep pepdranın. 
Lactant. Instt. IV, 8: Magna inter Dei Filium et caeteros an- 
gelos differentia est. Illi enim ex Deo taciti spiritus exierunt. 
llle vero cum voce et sono ex Dei ore processit. Dgg. Iren. 
2, 17. 

b) Orig. in Mt. Tom. 27: [T. III. p. 692.] ‘2s ev ro Inß 
[38, 7.] yeyoantaı, Öre Eyevvjönoav doroa, Tveoav röv Yebv 
nävres Ayyeloı alroü, @s npeoßurepo. xal TıuWrepor, Od Uö- 
vov tod dvdpwnov, AdAAd xal andons er’ aurods wocuonoılas. 
Aug. de Civ. Dei XI,9: Ubi de mundi;constitutione sacrae li- 
terae loquuntur, non evidenter dieitur, utrum vel quo ordine 
ereati sint angeli. Sed si praetermissi non sunt, vel coeli no- 
mine, ubi dietum est: In prineipio fecit Deus coelum et ter- 
ram, vel potius lucis hujus, de qua loquor, significati sunt. 
Joann. Damasc. de fide orthod. II, 3. Symb. Nicaenum: Fac- 
torem — visibilium et invisibilium. 

ce) Tertul. de carne Chr. c.6: Constat angelos carnem non 
propriam gestasse, utpote naturas substantiae spiritualis, et si 
corporis alicujus, sui tamen generis; in carnem autem huma- 
nam transfigurabiles ad tempus, ut videri et congredi cum ho- 
minibns possint. Basil. M.de Spir. S. c.16:°H utv ovUcla av- 
Tov d£pıov aveüna, ei riyoı,  aüp däülov, ward rd 
yerypauusvov* h noLwWwv Toüs Aypeiovs abrov nveluara xal tods 
Asıtovpoos abroü nüp — dio xal Ev Toro elol, xat 
öparol yivovral, Ev TO elöes Tov olxeiov adrav owudrav 
rois afioıs Eupavıgöusvor. Fulgentius Ruspensis de Trin. e.8: 
Plane ex dupliei angelos esse substantia asserunt viri docti, i. e. 
ex spiritu incorporeo, quo a Dei contemplatione nunquam re- 
cedunt, et ex corpore, per quod ex tempore hominibus appa- 
rent. Conc. Nie. II: [Mansi T. XIII. p.133.] Tas eixövas 
ruundusv — To» äylov nal dowudrov üyyeiov. Cf. p. 122. 
378 etc. Loersius, de ang. corpore et nat. Traj. 737.4. Roess- 
ler, Phil. vet. Ecc. de spir. Tub. 783. 4. " 
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Eine Rangordnung war immer angenommen, doch ſcheute 
man im Angefichte der Willkuͤr anoftifcher Syfteme ihre Auf: 
ftefung, bis Pfeundos Dionyfius eine foldhe gab, weldye, 
ohne Beachtung feines Emanationsſyſtems, in die firchliche 
Anſicht hberging. d) Es ift nur eine dem Drigenes eigenthuͤm⸗ 
liche, doch ibm wefentlicdhe Lehre, daß diefer Rang nicht von 
Gottes Gnaden, fondern verdient fey. ®) Ihr Wiffen bes 
ſchrieb Auguftin als theils aus den Gegenftänden, theilg 
aus Gott, jenes dem Abend, die dem hellen Tage vergleichend, f) 
Ihr Umt blieb zur Verherrlichung und zum Dienfte Gottes 
[ÜuvoAoyırov und Asırovpyırov). Durd) die Mifhung juͤ— 
difcher und griehifcher Vorftellungen trat vornehmlich der 
Glaube an Schugengel hervor, welche für größere und Fleinere 
Kreife eingefegt, die ganze Natur belebten und jedem feine 
fpecielfe Borfehung darftellten. 8) Als Hilfreiche Weſen höhes 


d) Clem. Stromm. VI. p. ?93. [$. 106. nt. v.] Aug. Enchir. 
c. 58: Quid inter se distent quatnor illa vocabula, quibus uni- 
versam coelestem societatem videtur Apostolus [Col. 1, 16.] esse 
complexus dicendo: ‚‚sive Sedes, sive Dominationes, sive Priu- 
cipatus, sive Potestates,‘‘ dicant qui possunt, si tamen possunt 
probare quod dicunt, ego me ignorare confiteor. Nach Dion. 
Areop. de coel. Hierarchia ce. 6-10. 3 Hierarchien: 1) Opdroı, 
Aepovßlu, Zepapiu, 2) ’E£ovoiaı, Kuoısrnres, Avvausıs, 3)"Ay- 
yeloı, 'Aoyappskoı, 'doyai. Joan. Damasc. de fide orthod. II, 
3: RKados 6 Beoloyınwrarös Pnoı Auovücıos 6 Apsonapirns, 
nüca h Yeolopia, Nyovv N Bela ypapn, Täs obpaviovgs ovolas 
Evvia neninne* Taltasg 6 Beilos levoreleorns eis Toeis dpopl- 
ger TpLadınas Ötanoouıjosız etc. | 

e) De Prince. I, 8, 1: Nec existimandum [punto], quoniam 
fortuito accidat, ut illi angelo illud injungatur officium, v. g. 
Raphaelo caranfli et medendi opus, Gabrielo bellorum provi- 
dentia, Michaelo mortalium preces curare. Haec enim officia 
promeruisse eos non aliter putandum est, quam ex suis quem- 
que meritis ac pro studiis ac virtutibus, quae ante mundi hu- 
jus compagem gesserint, suscepisse. 


f) Aug. de Civ. Dei XT, 29: Angeli non per verba sonan- 
tiaDeum discunt, sed per ipsam praesentiam immutabilis veri- 
tatis h. e. Verbum ejus unigenitum. Ipsam quoque creaturam 
melius ibi h. e. in sapientia Dei tanquam in arte, quae facta 
est, quam in ea ipsa sciunt, ac per hoc et se ipsos ibi melius, 
quam in se ipsis. Ibi ergo tanquam in cognitione diurna, in 
seipsis tanquam in vespertina. 

e) 4Athenagor. Lerat. c.24: Toüro h röv Ayy&iov adora- 
os To Bea Ent moovola yEyove Tois on’ adrtoü ÖLarenooumut- 
voıs, Iva vv utv navrelınnv wal yevırnv Ö Yeös Tov 
öAov nodvorav [Eyoı) , iv dt ert uepovs ol En adrois ra- 
x9Evres äpyeAoı. Hermas, Mand. VI, 2: Duo sunt genii cum 
homine: unus aequitatis et unus iniquitatis. Gregor. M. Moral. 


220 Ontologie. Specielle Theologie. 


rer Art waren die Engel früh Gegenftände einer gewiſſen Ber: 
ehbrung,®) aber der Abſcheu vor allem Polytheiftifchen verans 
laßte erft entfhiedne Mipbitiigungen eines jeden Engeldiens 
fies. i) Durch die fteigende Verehrung der Heiligen wurde zwar 
. das Anfehn der Engel wefentlich vermindert, aber der Anftand 
forderte, ihnen nicht geringere Ehre zuzugeftehn, daher fpäter 
ihnen religiöfe Verehrung [ngooxuvnoıs] verordnet wurde 





in Job. 39, 15: Angelus bonus, qui deputatus est alicui ad cu- 
stodiam, eum specialiter ad bonum hortatur, malus permissus 
est ei ad tentandum. Sec hoc non de Scriptura habemus de- 
terminatum. 

h) Justin. Apol. I. $.6. p.47: ’Exeiv6v re [nartpa Ötkaro- 
ouvns], xal rö» ap aurod vlöv EAdövra, “al röv av Al- 
Av Eroutvov nal Efouolovuevov dyadov dyyeiov orTparör, . 
aveuud Te Tb npgopnrınov eßöueda al npookvvouüusnv, 
Aöyo wal AAndYela tıuavres. Orig. c. Cels. VIII, 13: El ui» 
evoeı [KEADoS] Tous AANdOS Unnpkras tod Heoöd, röv Taßpın! 
xal robs Aoınols App£lovs, Kal Tourous EAspe deiv Bepaneu- 
sodaı‘ loos dv TO nepl TOUÜ HYepaneveıv auvrod anuawöue- 
vor Eukadtrjpavres, xal 16 is Tod Bepanedovros nodfens, 
einousv av eis Tov Tönov, @s nepl rnAımovbtov ÖLalepöuevor, 
änen Exmpoduev nepl aurwv vonoaı. KEuseb. Praep. ev. VII, 
15: Oeclas utv Övvdusıs Onnperixäs tod naußacılEos Yeod xal 
Asırovppiras ElÖOTES, Kal Kata TO KOOCNKOV TLUGVTES, ud- 
vuv Ö& Yeöov ÖunokAoypoürres al udvov gEßovres. 


i) Iren. 11, 32,5: Nec invocationibus angelicis facit [Eccle- 
sia] aliquid, nec incantationibus, nec reliqua prava curiositate, 
sed pure et manifeste orationes dirigens ad Dominum, qui om- 
nia feeit, et nomen Domini nostri Jesu Christi invocans. Orig. 
e. Cels. V, 5: 'Ayy&kovs xaltcaı u) Avalaßdvras rhv 
Öntp ärdomrovs aepl abrav Emioryunv, our eüAoyor. "Iva 
Ö& xa9 Unödeow N neol aurav Eriorjun waralnpIn‘ adın 
H Enıoryun napaatıjoaca iv picaw abrav Aal ep ols elaıw 
Exactoı TerapusvoL, oUx Edası allm Yapdeiv eüyeodar, y to 
npös ravra nn ext ndor Yen dia Tov Imrijpos Yuav. 'do- 
wel Ö& woos To lAems Hulv Tobs Aplovs Aypy£iovs elvar tod Heod 
al advra nodrreıw alrtous Into hucv, 7 nods ror Yeöv ÖLd- 
Yerıs huöv, don Övranıs dvdgontvn pre, uıuovusrn 
Tv Ereivov npoaigeow, uiuovusvov aurav töv-Hedv. Cone. 
Laodic. can. 35: [Mansi T. II. p. 570.] Ob dei Xpwotiavoos 
eynarakeineıw tv Enninoiav tod Yeod xal Apyelovs bvoud- 
Seiv mal avvafesıs aoreiv‘ ei Tıs oo» ebgedN Taycn Ty 
xerpvunusvn elöwAoiarpela ayoldgwv, Eoro avädenn, Ortı Epra- 
qehıne Tov wöpiov Nunr Äpıoröov va siömkolarpela wpocni- 
dev. Epiph. Haer. WXXIX, 7: ’Ev rıun Eaton Maola, 6 Ö& aa- 
ryo wal vlös xal äyıov aveüua agoorvveladm, oüre äy- 
yeloı yopodar dofokopia» roraurnv. Aug. de vera rel. e. 55: 
Neque videndo angelos beati sumus, sed videndo veritatem. 
Honoramus eos caritate, non servitute. Nec eis templa con- 
'struimus. Becte itaque scribitur, hominem ab augelo prohibi- 


\ 
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im Gegenfate der Anbetung [Aarpela].K) Drigenes mußte 
nach feiner Freiheitslehre die Engel in der bleibenden Wahl: 
fähigteit des Guten und Böfen denfen, was noch im 4. Jahrh. 
nach andern Beziehungen ausgeführt wurde:!) aber Augu⸗ 
fin ſtellte nur die alte Bolksanficht wieder her, indem er die 
Erhabenheit des Engelreichs über der Siinde behauptete, und 
zwar als eine nad) dem Falle des einen Theild dem andern 


tum, ne se adoraret. Greg. M. Expos. in Cant. Cant. c.8: Post- 
quam Christus venit et fidelibus spiritum libertatis 'infudit, ab 
ipsis etiam angelis ecclesia honoratur. Hinc est, quod Josue 
angelum adoravit, Joanni vero volenti se adorare dixit: Vide 
ne feceris, conservus enim tuus sum. 


k) Ambros. de viduis ec. 9: Videtis, quod magno peccato 
obnoxia minus idonea sit, quae pro se precetur, certe quae 
pro se impetret. Adhibeat igitur ad medieum alios precatores. 
— Obsecrandi sunt angeli, qui nobis ad praesidium dati sunt. 
Cone. Nic. II. Litt. ad Imperatores: [Mansi T. XIII. p. 406 s.] 
Ei roAlanıs edonraı H npooxürngıs Ev rn Hela ypapn, 
“al rtois aotsıolöyoıs Apioıs narpacıv Nuov Enl is Ev aveu- 
karı — os noAvonuos oö—üa j rnM ulav rov aurijs 
onuamwousvov eupalve 1yv ara Aarpelav npoooxurnoıw. 
"Eorı yüp npooxvvnos al h ward rıumv al nödov xal pö- 
Bov‘ @s — Nusis ti walkivınov xal Huspordrnv 
Tuov Baoıkelav‘ Eorıv Eripa wara pößov uövorv etc. "Evdev 9 
Yela popagpı) ÖLöderovoa huds’ Küpıov TöV Yedv 00V rpooxKv- 
vhosıs, wat aüroudvoAarpeüucgeıs NV ur npooKüvn- 
ow anoklros wal oU uvm elomxev, bs ÖLdpopa onuamwdueva 
&yovoav‘ tb Ö& Aatpeugeıs aurTo uovo elonxe, kal ydo uo- 
vo des nv Aarpelav dvaptpouev. Toütwv oürws dao- 
Ösiydivrov, Öuokopovusvos eddpeorov elvar [npoönkor) Evo- 
nıov Tod Heod, elkovınds dvarundosıs — TÜV rıulov Ayye- 
Aov xal nüvrov Tv Aylov noooxvveiv wal donase- 
03a: — Dallaeus, adv. Latinorum de cultus relig. objecto tra- 
ditionem disp. Gen. 664. 

I) De prine. 1, 5, 3: Consideremus, si sancti angeli, ex 
quo sunt, semper sancti fuerunt, et sancti sunt, sanctique 
erunt, et neque receperunt unquam, neque recipere potuerunt 
peccati locum. Quod utique si ita reeipiamus, ut putentur 
sancti angeli et sanctae potestates etc. substantialiter istas di- 
gnitates possidere, consequens sine dubio videbitur, etiam ea, 
quae in contrariis offieiis nominata sunt, ad hunc modum in- 
telligi debere, ita ut principatus illi, adversus quos nobis est 
ecolluetatio, illud ipsum obluctans omni bono non postmodum 
recepisse declinantes a bono per arbitrii libertatem putentur, 
sed cum ipsis simul substantialiter exstitisse.. Quodsi haec de 
malignis virtntibus intelligi videtur absurdum, sicut certe ab- 
surdum est, ut causa malitiae ipsarum remota ab arbitrii sui 
proposito conditori earum uecessario adscribatur: quomodo non 
etiam de bonis virtutibus cogimur similia confiteri i. e. quia 
non substantiale sit in ipsis bonum. 5: Immaculatum esse prae- 
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Theile verliehne, =) Der apoftolifche Glaube an ein daͤmoni⸗ 
[ches Reich wurde mit allem, was fid in dayptifcher und hel⸗ 
lenifcher Vorftellungsweife von dunkeln Naturmädten vors 
fand, verfett, aber obwohl der Teufel ald Gegengott [avri- 
Deos] befchrieben wurde, fo uͤberſchreitet doch felbft Lactans 
tius auf der Außerften Gränze des Kirchlichen nicht die ges 
meinfame Behauptung wider den gnoftifhen Dualismus, daß 
der Teufel von Gott urfprüngli gut erfhaffen fey.") Luci— 
fer nach Jes. 14, 12 ss. cf. Le. 10, 18. und nad) der heidnis 
fhen Berehrung diefes Planeten Aug. de doctr. chr. 11, 21. 
Nach der gewöhnlichen Meinung als Erzengel gefchaffen, fein 
Fall durdy Neid oder Hochmuth, wovon die Altern Vaͤter eis 
nen Fall der Dämonen nad Gen. 6, 2. und nach deffen Aus: 
führung im Buche Henoch zu fcheiden pflegten, den Orige: 
nes nur zum allgemeinen Platonifchen Gedanfen erhob. °) 





ter Patrem et Filium et Spiritum S. nulli substantialiter inest, 
sed sanctitas in omni creatura aceidens est, quod autem acci- 
dens est, et decidere potest. Cyrilli Hier. Cat. Il, 10: Olx 
" oldauev Öoa al appekoıs ovvexaonoE [YEds)" oupxmpei yap 
xarxelvoıs, Ereiön Eis uövos dvaudgrntos, 6 rtàs äuaprlas Nuov 
xadapiSov ’Inooöz;. 

m) Enchirid. c. 28: Angelis aliquibus impia superbia de- 
serentibus Deum — caeteri pia obedientia Domino cohaeserunt, 
accipientes etiam, quod illi non habuerunt, certam scientiam, 
qua essent de sua sempiterna et nunquam casura stabilitate se- 
euri. Cf. c. 105: Multo liberius erit arbitrium, quod omnino 
non poterit servire peccato. Neque enim culpanda est volun- 
tas, aut voluntas non est, aut libera dicenda non est, qua 
beati esse sic volnmus, ut esse miseri non solum nolimus, sed 
nequaquam prorsus velle possimus. 


n) Lactant. Instt. II, 8: Fabricaturus Deus hunce mundum, 
qui constaret rebus inter se contrariis, fecit ante omnia duos 
fontes rerum inter se adversantium, illos videlicet duos spiri- 
tus, rectum et pravum, quorum alter Deo est tanquam dextra, 
alter tanquam sinistra, ut in eorum potestate essent contraria 
illa. — Deus produxit similem sui spiritum, deinde fecit alte- 
ram, in quo indoles divinae stirpis non permansit. Itaque 
suapte invidia tanquam veneno infectus est et ex bono ad ma- 
lum transscendit, suwoque arbitrio, quod a Deo illi liberum da- 
tum fuerat, contrarium sibi nomen adseivit. Invidit illi ante- 
cessori suo, qui Deo patri perseverando probatus est. 


oe) Athenagor. Legat. c. 24: — ol öl Evißgısav xal 7 
eis ovolas Önoordoeı xal Ty doxn — els Erıdvuuiav neodv- 
ces nagdEvov xal Hrrovg gapnös ebgedevres. Ex utv oöv Tov 
epl Tüs napdevous Eyövrav ol walouuevos Epevvjängav pipav- 
zes. Iren. 1V, 36, 4: u.a. Orig. ec. Cels. V, 55: Toüs Övvaue- 
vouſs AKOVEDd AEOPNTIKOU —— aeloousv, ÖTı Kal tν 
npod Nuov Tıs Taura Avıjpapev eis röv nepl Yuxon» Adyov, Ev 
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Aber im Gefühle des mythifhen Charakters diefer Anficht 
wurde fie feit dem 4. Jahrh. aufgegeben. ?) Dad ewige Vers 
lorenfeyn alles Dämonifchen war immer der herrfchende Glau—⸗ 
be, 1) obwohl noch einige Freunde des DOrigenes im 4. Jahrh. 
auf die Alerandrinifche Freiheitslehre [S. 126 f.] hindeuteten, 
Die Betrachtung der olympifchen Götter ald Dämonen und 
ihrer Thaten als dämonifher Wirkungen”) wurde durch die 
Berfchiedenheit des juͤdiſch-bibliſchen und elaſſiſchen Spradyges 
brauchs begünftigt.*) Bon den Wundergaben der apoftolis 


enıduula yıvoucvov TOD Ev oouarı dvdownwv Blov, änep Tp0- 
noAopov £paone Aelkydar Yvyarivas dvdeonov. erns- 
dorf, de commercio angelorum cum fillabus hominum ab Ju- 
daeis et Patrib. platonizantib. credito. Vit. 742. 4. 

p) Aug. de Civ. Dei XV, 23: Non illos ita fuisse angelos 
Dei, ut homines non essent, sicut quidam putant, sed homi- 
nes proculdubio fuisse Scriptura ipsa [Gen. 6, 3.] sine ulla am- 
biguitate declarat. — Omittamus igitur earum scripturarum fa- 
bulas quae apocryphae nuncupantur. Scripsisse quidem non- 
nulla divina Enoch negare non possumus, quum hoc in epistola 
canonica Judas Apostolus dicat. Sed non frustra non sunt in 
ceanone scripta. Cur autem hoc, nisi quia ob antiquitatem su- 
spectae fidei judicata sunt, nec, utrum haec essent, quae ille 
scripsisset, poterat inveniri. Unde illa, quae sub ejus nomine 
Be et continent istas de gigantibus fabulas, quod non 

abuerint homines patres, recte a prudentibus judicantur non 
esse credenda. Philastrii Haeres. CVII: Alia est haeresis, quae 
de gigantibus asserit, quod angeli miscuerint se cum feminis 
ante diluvium, et inde esse natos gigantes suspicatur. 

gq) Tatianus ec. Graec. c. 15: ‘H to» Öauudvor Undgranız 
ouvx Eyeı ueravolas rünov. Joan. Damasc. de fide orthod. II, 
4: "Orep Eorl rois dvdponoıs Ö Bavaros, toöto Tois üypp£koıg 
h Enarwgıs‘ uera yüp Tv Eratooıw vbx Lorıy Ev auroig ue- 
Tdvora , @onep ouöt Tuis dvdobnoıs uera TovV Yavarov. 

r) Athenag. Legat. e. 26: Oi uiv neol ra eiöwla auroug 
Eixovres ol Öaluoves elaıw, ol npoor:TnKöres To arxı Tov ie- 

eiov aluarı xal radra repgikıyumusvor‘ ol ÖE Yeol, @s dor 
x tüs wart aurodg latoplas eldevaı, Avdpwroı yeydbvasın, xal 
obs utv Öaluovas elvar tobs Enıdarevovras Tois Ödvöuacı, ni- 
orıs h Endorov Evägpeia. Minueii Fel. Octavius. c.27: Impuri 
spiritus, daemones, sub statuis et imaginibus delitescunt et af- 
Hatu suo auctoritatem quasi praesentis numinis consequuntur, 
dum inspirant interim vatibus, extorum fibras animant, avium 
volatus gubernant, sortes regunt, oracula efficinnt falsis plu- 
ribus involuta. Nam et falluntur et fallunt, ut et nescientes 
sinceram veritztem, et quam sciunt in perditionem sui non con- 
fitentes. Tertul. Apol. c. 22: Aemulantur divinitatem, dum fu- 
rantur divinationem, Keil, de angel. malorum s, daemoniorum 
eultu apud gentiles. [Opuscc. p. 584 ss.) 

8) Orig. c. Cels. V,5: Ouy öp@v [KeAaos) Örı rd rav daı- 
uövov Övoua oVöL ufoo» Eariv, as ro rar Avdounwn‘ del 
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ſchen Kirche behauptete ſich die Beſchwoͤrung Beſeßner am 
laͤngſten als gemeiner Brauch, !) die Anſichten darüber ſchwank⸗ 
ten durch die bibliſche Ueberlieferung auf der einen und durch 
die Aufklärung der griechiſchen Aerzte auf der andern Seite“) 
Eine dogmatifche Verbindung des Teufels mit der Erlöfung 
blieb vereinzelte Meinung. Obwohl durd das kirchliche Amt 
der Eroreiften fich der Gedanke an daͤmoniſche Macht gleiche 
fam perfönlicy darftellte, und den Dämonen nicht nur Anfech— 
tung und Verfuhung, fondern aud) leibliche Uebel aller Art 
zugefhrieben wurden, ”) fo blieb doch auch das Vertraun, daß 





Ö Ent tov palkov Em Toö nayvripov owuaros Öuvduen» 
gaooeraı. Lactant. Institt. Il, 14: Daemonas grammatici die- 
tos ajunt quasi Öaluovag [danjuovas] i. e. peritos ac rerum scios. 

t) Tertul. Apolog. e.23: Edatur hic aliquis sub tribunalibus 
vestris, quem daemone agi constet. Jussus a quolibet christiano 
loqui spiritus ille, tam se daemonem confitebitur de vero, quam 
alibi deum de falso. Aeque producatur aliquis ex iis, qui de 
deo pati existimantur, qui aris inhalantes numen de nidore 
concipiunt. Ista ipsa virgo coelestis pluviarum pollicitatrix, 
iste ipse Aesculapius medicinarum demonstrator — nisi se dae- 
mones confessi fuerint, christiano mentiri non audentes, ibi- 
dem illius christiani procaeissimi sanguinem fundite. Orig. e. 
Cels. VII, 4. [daluoves) oös our 6Alyoı ypıorıavov Anskav- 
vovoL Tov naoydvrav, cy obdevl nepıL£pyp kal uapıno ı) Pap- 
nakevrıno apäyuarı, dAAd udıy eixn val Öonhasoıw änkov- 
or£paıs, xal 00a dv Övvarro rooodyeıv änAoöcrtepos Avdpmnos, 
bs Eninav yüp löiwtaı th ToLWwörov apärrovoı. Minucii Fel. 
Octavius c. 27: Adjurati [daemones] per Deum verum inviti 
miseris corporibus inhaerescunt [inhorresceunt], et vel exsiliunt 
statim, vel evanescunt gradatim, prout fides patientis adjuvat, 
aut gratia curantis adspirat. 

u) Orig. in Mt. Tom. 13. [T. III. p. 577.] Tarool ut» 
puvowAoyeitwoav, Äare undt dnddaprov aveüua elvar vouisov- 
tes katü töv rörov [Mt. 17, 1558.], dAA& omuarındv odunto- 
pa—' hueis Öt ol xal To evayyeiio nıoreiovres, Örtı To vö- 
onua roüro And nveuuaros dnadiäprov Ev Tois ndoxovgı ad- 
To Yempeitaı eveppovusvov etc. Aug. de ecel. dormatib. ce. 83: 
Daemones per energicam operationem non eredimus sudstan- 
tialiter illabi animae, sed applicatione et oppressione uniri. 
IIlabi autem menti illi soli possibile est, qui creavit, qui na- 
tura subsistens incorporeus, capabilis est suae facturae. Doc 
prg. De divin. daem. c. 5. Philostorgü Hist. ece. VIII, 10: 
[loropei] Yedaaodaı Tlorsıdovıov Ev larpınj Ötanpexovra* 
Asyeıv Ö' adrov oUx dodos, oByt Öbauuıdvov Exrıdeosı Tols Av- 
Bocbæous Eenßanyevceodar, Ippov ÖE Tıvov waroyvulav TO ad- 
»os Epyageodtaı, un) ÖL yüap elvar th napdrav layıv daudvo», 
dvdoorov pücıw Enmopeagovoav. Psellus, de operat. daemo- 
num. Par. 615. [Auszug in d. Beitr. 3. Beförd. d. vern. Denkens, 
9. 1.4. 17. 18.) Jahn, bibl. Arcaol. B. II. €. 400 ff. 

v) Justin. Apol. 1. c. 5. p.46: Jaluoves gadkoı Erıpavelas 


2. Cap. 3. Lehrft. 2. Anhang. Engel und Teufel. 225 


ein Ehrift mächtiger fey als der Teufel,”) und nur in der 
aufgereizten Phantaſie von Einfiedlern und Mönchen ward es 
Ernft mit daͤmoniſchen Kämpfen. 

$. 156, Lehre und Glaube des Mittelalters. 

Die eine fcholaftifche Auffaffung, wie fie großentheils ſchon 
bei Lombardus vorliegt, enthält die ganze patriftifche Ue— 
berlieferung in geringer Fortbewegung. Die Engel werden ges 
dacht als zugleich mit der fihtbaren Welt gefchaffen, ) und 
hierdurch findet diefe Lehre ihre theilweife Stellung im Sy: 
ſteme. Die Meinungen fhwanften, ob die guten Engel durch 
natürliche Kraft oder dur hinzugefommene Gnade dem Falle 
widerftanden, wobei theild die Parallele mit dem Urzuftande 
des Menfchen zu bedenken, theils die Urfache des Falls von 
Gott abzuhalten war.®) Die Befeftigung im Guten durch 


nomodusvor xal yuvalnas Euoiyevoav xal naldag Öıepdeipan 
xal pößntpa Avdocdroıs Eöeıgav. Tertul. Apolog. c. 22: Mul- 
tum spiritualibus viribus licet, ut invisibiles et insensibiles in 
effectu suo potius, quam in actu appareant. Si poma, si fru- 
ges nescio quod aurae latens vitium in flore praecipitat, in ger- 
mine exanimat, in pubertate convulnerat, ac si caeca ratione 
tentatus aër pestilentes haustus suos offundit. Badem igitur 
obscuritate contagionis adspiratio daemonum mentis quoque 
corruptelas agit furoribus et amentiis foedis, aut saevis libidi- 
nibus. Aug. de divin. daemon. c. 5: Accipiunt saepe potesta- 
tem et morbos immittere, et ipsum aërem vitiando morbidum 
reddere, et perversis atque amatoribus terrenorum commodo- 
rum malefacta suadere. 

mw) Hermae Pastor, Mand. 7: Diabolum ne timeas, timens 
enim. Dominum dominaberis illi, quia virtus in eo nulla est. 
Cyrili. Hier. Catech. XIII, 36: (6 oravpös) onusiov nıorov kal 
püßos darudvon, 

a) Lombard. L. IT. D. 2. C: Simul creata est spiritualis 
creatura ji. e. angelica et corporalis, quod Augustinus super 
Gen. ad Lit. [1,1.) ostendit dicens, per coelum et terram spi- 
ritualem corporalemque creaturam intelligi, et haec creata sunt 
in prineipio temporis. T’homas P. J. Qu. 61. Art. 3: Circa hoc 
invenitur duplex sanctorum doctorum sententia, illa tamen pro- 
babilior videtur, quod angeli simul cum creatura corporea sunt 
ereati.. Sunt enim quaedam pars nniversi. Nulla autem pars 
perfecta est a suo toto separata. {Non est igitur probabile, ut 
Deus, cujus perfecta sunt opera, creaturam angelicam seorsum 
ante alias creaturas creaverit, quamvis contrarium non sit re- 
putandum erroneum. 

6b). Lombard. L. II. D. 5. C: Si quaeritur, utrum post crea- 
tionem conversis aliquid collatum sit, per quod converterentur 
i.e. diligerent Deum: dicimus, quia est eis collata gratia coo- 
perans, sine qua non potest proficere rationalis creatura ad 
meritum vitae, F: (Quod vero aliis non est data, culpa eorum 
fuit, quia cum .stare.possent, noluerunt quousque gratia appo- 
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die Gnade nach dem Falle der geringern Anzahl enthält die 
Unmöglichkeit der Sünde, nicht durch Aufhebung , fondern 
durdy Kräftigung des freien Willens, °) Die noch wachfende 
Vollendung iſt dadurch nicht ausgeſchloſſen.“) Daruͤber ſchwank⸗ 
ten die Anſichten, ob dieſe Befeſtigung und Beſeligung durch 
ein vorhergehendes Verdienſt bedingt fey. ©): Die Unterfcheis 
dung von cognilio matutina et vespertina wurde hergebrachte 
Lehrform. f) Die neue fcholaftifche Auffaffung, wie fie bei Th o⸗ 





neretur, sicut alii steterunt, donec illis cadentibus eis gratia 
apposita est. Ergo cadentium culpa in hoc deprehendi potest, 
quia licet sine gratia nequirent proficere, quam nondum acce- 
perant, per id tamen, quod eis collatum erat in creatione, po- 
terant non cadere, quia nihil erat, quod ad casum eos compel- 
leret. Thomas P. I. Qu. 62. Art. 2: Angeli indiguerunt gratia 
ad hoc, quod converterentur in Deum, prout est objectum 
beatitudinis. Art. 3: Quamvis super hoc sint diversae opinio- 
nes, quibusdam dieentibus, quod creati sint angeli in natura- 
libus tantum, aliis vero, quod sint creati in gratia: hoc tamen 
- probabilius videtur, tenendum, quod fuerunt creati in gratia 
gratum faciente. Sic enim videmus, quod omnia, quae pro- 
eessu temporis per opus divinae providentiae sunt producta, 
in prima rerum conditione producta sunt secundum quasdam 
seminales rationes. — Inclinatio gratiae non imponit necessi- 
tatem, sed habens gratiam potest ea non uti et peccare. 

c) Lombard. L. Il. D. 7. 4: Angeli qui perstiterunt, in- 
tantum confirmati sunt per gratiam, quod peccare nequeunt. 
Mali vero per malitiam adeo sunt obstinati, quod bene velle 
non valent. B: Sed cum nec boni peccare possint, nec mali 
bene velle, videtur, quod jam non habeant liberum arbitrium, 
quia in utramque partem flecti non possunt: tamen utrique ha- 
bent liberum arbitrium, quia et boni non aliqua cogente ne- 
cessitate, sed propria voluntate, per gratiam quidem adjuti, 
bonum eligunt, et mali spontanea voluntate, a gratia destituti, 
malum sequuntur, et mali habent liberum arbitrium, sed de- 
pressum atque corruptum, quod surgere ad bonum non valet. 

d) Lombard. L. II. D. 11. D. Thomas P. I. Qu. 62. Art.9. 


e) Lombard. L. II. D. 5. G Quibusdam placet, quod bea- 
titudinem meruerint per gratiam, quam in confirmatione per- 
ceperunt, simulque in eis meritum et praemium fuisse dicunt, 
nec meritum praecessisse praemium tempore, sed causa. Alis 
autem videtur, quod beatitudinem, quam receperunt in confir- 
matione, non meruerint, dicentes tune non fuisse eis collatam 
gratiam ad merendum, sed ad beate vivendum. Quod autem 
tunc in praemium acceperunt per obsequia nobis exhibita, ex 
Dei obedientia et reverentia mereri dicunt, et ita praemium prae- 
cessit merita; et hoc mihi magis placere fateor. 

J) Thomas P. I. Qu. 58. Art. 6: Sicut in die mane est 
principium diei, vespere autem terminus: ita cognitio ipsius 
primordialis esse rerum dieitur cognitio matutina, et haec est 
secundum quod res sunt in Verbo. Cognitio autem ipsius esse 
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mas augdgebildet vorliegt, auch dem alfgemeinten Ausdrucke 
der A. Lateranfynode entfpricht, ift die Vorftelung der Engel 
als rein geiftiger Wefen, 8) fo daß an die Stelle der poetifch 
mythiſchen Darftellung eine Speculation tritt über die Zuftände 
eines durchaus überjinnlichen, und doch endlichen Geiftes, 
Mur wiefern die Engel ven Menfchen erfcheinen, bilden fie ſich 
aus verdichteter Luft einen Körper, welcher die zu dem bes 
ſtimmten Gefchäfte nöthigen, nicht aber die allgemeinen Fun⸗ 
etionen des finnlichen Lebens verrichtet, 2) Die Engel find im⸗ 





rei creatae, secundum quod in propria natura consistit, diei- 
tur cognitio vespertina, nam esse rerum fluit a Verbo sicut a 
quodam primordiali prineipio. Art. 7: Sicut ad eandem con- 
elusionem habere possumus et medium demonstrativum et dia- 
lecticum, similiter cadem res potest sciri ab angelo per Ver- 
bum increatum et per speciem innatam. 


g) Conc. Later. IV. ce. 1: [Mansi T. XXII. p. 982.] Deus 
creator omnium invisibilium et visibilium, spiritualium et cor- 
poralium, * sua omnipotenti virtute simul ab initio temporis 
utramque de nihilo condidit ereaturam, spiritualem et corpora- 
lem, angelicam videlicet et mundanam ac deinde kumanam, 
quasi communem ex spiritu et corpore constitutam. Die den 
Uebergang bildende Auffaffung bei Alex. Hales. ift vorzugsweiſe 
dargeftellt von Cramer, Fortf. v. Bofluet. ZT. VII. ©. 424 ff. 
Thomas P.T. Qu. 50. Art. 1: Id quod praeeipue in rebus crea- 
tis Deus intendit, est bonum quod consistit in assimilatione 
ad Deum. Perfecta autem assimilatio effectus ad causam atten- 
ditur, quando effectus imitatur causam secundum illud, per 
quod causa producit effectum, sicut calidum facit calidum. Deus 
autem creaturam produeit per intellectum et voluntatem. Unde 
ad perfectionem universi requiritur, quod sint aliquae creatu- 
rae intellectuales. Intelligere autem non potest esse actus cor- 
poris, nec alicujus virtutis corporeae. Unde necesse est pone- 
re ad hoc, quod universum sit perfectum, quod sit aliqua in- 
corporea creatura. Antiqui autem ignorantes vim intelligendi 
et non distinguentes inter sensum et intellectum, nihil esse 
existimaverunt in mundo, nisi quod sensu et imaginatione ap- 
prehendi potest. Et quia sub imaginatione non cadit nisi cor- 
pus, existimaverunt, quod nullum ens esset nisi corpus. — Cir- 
cumscribi terminis localibus est proprium corporum: circum- 
scribi terminis essentialibus est commune cuilibet creaturae, 
tam corporali, quam spirituali. @u. 51. Art. 1: Non igitur om- 
nes substantiae intellectuales sunt unitae corporibus, sed ali- 
quae sunt a corporibus separatae, et has dicimus angelos. 


h) Thomas P. T. Qu. 51. Art. 2: Qnidam dixerunt ange- 
los nunquam corpora assumere, sed omnia quae in Scripturis 
divinis leguntur de apparitionibus angelorum contigisse in vi- 
sione prophetiae h. e. secundum imaginationem. Sed hoc re- 
pugnat intentioni Scripturae. — Angeli non indigent corpore 
assumto propter seipsos, sed propter nos, ut familiariter cum 


. 15 * 
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mer an einem beftimmten Orte, aber nicht raumerfüllend, ſon⸗ 
dern nur wiefern ihre Thätigfeit auf einen beffimmten Gegens 
ftand gerichtet ift, und nur deßhalb koͤnnen 2 Engel nicht au 
demfelben Punkte feyn, weil diefelbe Wirkung nicht 2 volftäne 
dige Urfachen haben fann.:) Sie bewegen fid) von einem Punks 
te zum andern, aber nicht wie Körper durch Körper, fondern 
durch bloßen Willensact,daher, wenn fie wollen, im Momente.*) 
Sie fprehen unter einander durch bloßen Willensact ohne äußs 
res Zeichen durd) den Raum unbefhränft, !) und fiehn fo hoc) 





hominibus conversando demonstrent intelligibilem societatem, 
quam homines exspectant cum eis habendam in futura vita. — 
Licet a@r in sua raritate manens non retineat figuram neque 
colorem, quando tamen condensatur, et figurari potest, sicut 
patet ex nubibus. Et sic angeli assumuut corpora ex aere, 
condensando ipsum virtute divina etc. 


i) Ib. Qu. 52. Art. 2: Divina virtus et essentia infinita est 
et est universalis causa omnium, et ideo sua virtute omnia con- 
tingit et est ubique: virtus autem angeli, quia finita est, non 
se extendit ad omnia, sed ad aliquid unum determinatum. Unde 
cum angelus sit in loco per applicationem virtutis suae ad lo- 
cum, sequitur, quod non sit ubique, nec in pluribus locis, sed 
in uno loco tantum. Quidam imaginationem transcendere non 
valentes cogitaverunt indivisibilitatem angeli ad modum indi- 
visibilitatis puncti. Et ideo crediderunt, quod angelus non pos- 
set esse nisi in loco punctali. Sed manifeste decepti sunt. Nam 
punctum est indivisibile habens situm, sed angelus est indivi- 
sibile extra genus quantitatis et situs existens. Unde non ne- 
cesse est, quod determinetur ei unus locus indivisibilis secun- 
dum situm, sed vel divisibilis vel indivisibilis, vel major vel 
minor, secundum quod voluntarie applicat suam virtutem ad 
corpus majus vel minus. Art. 3: Duo angeli non sunt simul in 
eodem loco. Ratio est, quia impossibile est, quod duae cau- 
sae completae sint immediatae unius et ejusdem rei. Andre wie 
Occam, Quodl. Qu. 4. geftehn das Letztre zu. 


k) Thomas P. I. Qu. 53. Art. 1: Quia angelus non est in . 
loco.nisi secundum contactum virtutis, necesse est, quod mo- 
tus angeli in loco nihil aliud sit, quam diversi contactus diver- 
sorum locorum successive, quia angelus non potest simul esse 
in pluribus locis. Hujusmodi autem contactus non est necessa- 
rium esse continuos. Art. 3: Et sic angelus in uno instanti 
potest esse in uno loco, et in alio instanti in alio loco, nullo 
gempore intermedio existente. 

) Ib. Qu. 107. Art. 1: Ex hoc, quod conceptus mentis an- 
gelicae ordinatur ad manifestandum alteri per voluntatem ip- 
sius angeli, conceptus mentis unius angeli innotesecit alteri. Et 
sic loquitur unus angelus alteri. Nihil est enim aliud loqui ad 
alterum, quam conceptum mentis alteri manifestare. Clauditur 
mens hominis ab alio homine per grossitiem corporis. Unde 
cum etiam voluntas ordinat conceptum mentis ad manifestan- 
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über alter finnlihen Empfindung, daß an die Schupengel felbft 
der Schmerz des Mitgefühls nicht hinaufreiht.") Im Volks— 
glauben erfcheinen Engel zuweilen bei Wundergefchichten, doch 
ftehen fie weit hinter den Heiligen zurück, ihr Nepräfentant in 
der Volfsverehrung ift Michael, Die fcholaftifhe Behandlung 
der Dämonenlehre ift der eberlieferung und dem Volksglauben 
gegenüber faft nur abwehrend und rationalifirend, Thomas 
erweift aus der Natur des Geiftes, daß die eigentlihe Suͤnde 
der Dämonen nur Hochmuth und Neid feyn Fönne,") er mußte 
leugnen, daß Gen. 6, 2. von Engeln rede, und fand fir den 
Bolfsglauben an Zeufelsföhne mit wunderlihem Scharffinn 
eine natürliche Deutung. °) Subftantielle Einwohnung wird 
verworfen und nur Verſuchung zugeflanden, dur Zulaſſung 





dum alteri, non statim cognoseitur ab alio, sed eportet ali- 
quod signum sensibile adhibere.. Hoc autem obstaculum non 
habet angelus, et ideo quameito vult manifestare suum eoncep- 
tum, statim alius cognoseit. Art. 4: Locutio angeli in intel- 
lectuali operatione consistit. Intellectualis autem operatio om- 
nino abstracta est a loco et tempore. In eo, quod est omnino 
abstractum a loco et tempore, nihil operatur neque temporis 
diversitas, neque loci diversitas. Unde in locutione angeli 
nullum impedimentum facit distantia loci. 


m) Ib. Qu. 113. Art. 7: Angeli non dolent neque de pec- 
catis neque de poenis hominum. Tristitia enim et dolor secun- 
dum Augustinum non est nisi de his, quae contrariantar vo- 
Iuntati. Nihil autem aceidit in mundo, quod sit contrarium 
voluntati angelorum, quia veluntas eorum totaliter inhaeret 
ordini divinae justitize. Nihil autem fit in mundo, nisi quod 
per divinam justitiam fit aut permittitur. 


n) P. I. Qu. 63. Art. 2: Peccatum in aliquo esse potest 
dupliciter. Uno modo secundum reatum, alfo modo secundum 
uffeettum. Secundum reatum quidem omnia peccata in daemo- 
nibus esse contingit, quia dam homines ad omnia peccata in- 
ducunt, omnium peceatorum reatum ivcurrunt. Secundum af- 
fectum vero illa solum peccata in malis angelis esse possunt, 
ad quae contingit affici spiritualem naturam etc. 


0) P. I. Qu. 51. Art. 33 Sicut Augustinus dieit, multi se 
expertos vel ab expertis audisse confirmant, Sylvanos et Fau- 
nos, quos vulgus incubos vocat, improbos saepe exstitisse mu- 
lieribus atque earum expetisse atque peregisse concubitum. 
Unde hoc negare impudentiae videtur. Sed angeli Dei nullo 
modo sic lahi potuerunt. Unde per filios Dei intelliguntur filiäi 
Seth, qui boni erant. Filias autem hominum nominat Scriptura 
eas, quac natae erant de stirpe Cain. Si tamen ex coitu dae- 
monum aliqui interdum nascuntur, hoc nen est per semen ab 
eis decisum, aut a corporibus assumtis, sed per semen alicu- 
jus hominis ad hoc acceptum, utpote quod idem daemon, qui 
est succubus ad virum, fiat incubus ad mulierem. 
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Gottes zur Hebung der Menfchen, fo daß auch die Teufel nur 
als Diener Gottes erfcheinen.P) In den Herzen der germanis 
ſchen Völfer hatte fi ein inniger und fchauerlicher Glaube 
an damonifche Gewalt begründet, weniger an Dämonenbefis 
Kung, als an Bündnig und ‚Buhlfchaft mit dem Zeufel, 
ber zugleich erhielt die Bolfsvorftellung durch das Andenken 
der alten, im Damonenreiche untergegangenen Götterwelt 
wahrhaft individuelle Zuͤge, und das Volk in feiner gemüthlis 
hen Kraft erhob ſich tiber die eigne gewaltige Anaft durch als 
lerlei poffenhafte Erzählungen vom einem betrognen Teufel. °) 
Das Goncilium von Trient hat nur gelegentlich zur Empfehs 
lung der Sacramente, doch in flarfen Ausdruͤcken ded Volkes 
u: von verderblichen Nachftellungen des Teufels gefpros 
en, ”) 


p) Lombard. L. II. D. 8. E: Quod in homines introeant 
atque ab eis expulsi exeant, Evangelium aperte deelarat: sed 
utrum secundum substantiam fuerint ingressa, an propter mali 
effectum dicantur ingressa, non adeo perspicuum est. [(Nach Eitas 
ten aus Auguftin und Beda.] Mentem honinis juxta substantiam 
nihil implere potest, nisi creatrix trinitas, quia tantummodo 
secundum operationem et voluntatis instinctum anima de his, 
quae sunt creata, impletur etc. His auctoritatibus ostenditur, 
quod daemones non substantialiter intrant corda hominum, sed 
propter malitiae effeetum; de quibus pelli dicuntur, cum no- 
cere non sinuntur. D. 11. A: Cum omnes angeli boni nostrum 
bonum velint, ille tamen, qui deputatus est alicui ad custodiam, 
eum specialiter hortatur ad bonum, sicut legitur de angelo To- 
biae. Similiter et mali angeli cum desiderent malum hominum, 
magis tamen hominem ad malum incitat et ad nocendum for- 
tius instat ille, qui ad exercitium ejus depututus est. Thomas 
P. I. Qu. 111. Art. 2: Solus Deus efficaciter potest movere vo- 
luntatem, angelus autem et homo per modum suadentis. Qu. 
64. Art. 4: Bonum hominis duplieiter procuratur per divinam 
providentiam, Uno modo directe: dum aliquis inducitur ad bo- 
num et retrahitur a malo, et hoc decenter fit per angelos bo- 
nos. Alio modo indirecte: dum aliquis exercetur impugnatus 
per impugnationem contrarii. Et hanc procurationem boni hu- 
mani conveniens fuit per malos angelos fieri. Qu. 114. Art. 1: 
Circa impugnationem daemonum duo est considerare: scilicet 
ipsam impugnationem et impugnationis ordinem. Impugnatio 
ipsa ex daemonum malitia procedit, qui propter invidiam pro- 
feetam hominum impedire nituntur. Sed ordo impugnationis 
est a Deo, qui ordinate novit malis uti ad bona ea ordinando. 


g) Grimm, deutfche Mythol. Gott. 835. ©. 549 ff. 


r) Sess. XIV. e. 1: Etsi adversarius noster occasiones per 
omnem vitam quaerat et captet, ut devorare animas nostras 
quoquo modo possit, nullum tamen tempus est, quo vehemen- 
tius ille ommes suae versutiae nervos intendat ad perdendos 





i 
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6.157. Evangelifhe Kirchenlehre und altprot. Dogmatiken 


Die Engel werden nur gelegentlich als Wefen höherer 
Ordnung erwähnt Cal. min. p. 395. v. 16. F. C. p. 719. 
v. 6. Sie mögen für ung beten, fhüsen vor dem Teufel, find 
aber nicht zır verehren. 2) Bei Gelegenheit der Heiligen fpöts 
telt Melanchthon über die hergebrachte Eintheilung der co- 
gnitio.d) Auch über die Dämonen, in Ermanglung des Streits 
punftes, Fein befondrer Artikel, aber wie Luther die ganze 
Doefie des Volksglaubens in fi) trug, und fie fleigernd alles, 
was fi ihm entgegenfeste, in der Perfon des Teufels zufams 
menfaßte, fo ift diefer Glaube auch in den Lutherifchen Syms 
bolen hie und da zu Worte gekommen. Der Teufel wird zwar 
durch Gottes Wort überwunden, wie Ehriftus ihn uͤberwun—⸗— 
den hat, ) aber noch bildet er einen wirklichen und gefährlis 
hen Gegenfag. Außerhalb Ehrifto ift der Teufel unfer Gott 
und hat das Werk Gottes in der Menfchheit graͤulich verdor⸗ 
ben.) Er bewirkt die kirchlichen Mißbräuche, e) ſucht alfes 


nos penitus, et a fiducia etiam, si possit, divinae misericor- 
diae deturbandos, quam cum impendere nobis exitum vitae pro- 
spicit, 

a) A. €. p. 224: Hoc largimur, quod angeli orent pro no- 
bis, Exstat enim testimonium Zachariae I, 12. Cat. min. p.383: 
Tuus sanctus angelus sit mecum, ne diabolus quidquam in me 
possit. A. S. p. 31l: — tamen inde non sequitur, angelos a 
nobis esse invocandos, adorandos, jejuniis, feriis, missis, tem- 
plorum fundationibus et aliis modis honorandos ut patronos et 
intercessores, ut Papistae faciunt, hoc enim idololatricum est. 


b) A. C. p. 2228: Disputant de matutina et vespertina co- 
gnitione, fortassis quia dubitant, utrum mane, an vesperi au- 
diant. 

c) A. C. p.85: Christus vieit diabolum et dedit nobis pro- 
missionem et Spiritum Sanctum, ut auxilio divino vincamus 
et ipsi. 

) F. C. p. 667: Extra Christum diabolus est deus et prin- 
ceps noster. p. 648: Quod natura hominis corrupta est, quod 
cogitationes, verba et facta ejus prava sunt, hoc originaliter 
et principaliter est opus Satanae, qui per peccatum opus Dei 
in Adamo miserabiliter corrupit. 

e) A. S. p. 3085: Inde evenit, ut cacodaemones malitiam 
suam exercerent, et ceu animae defunctorum apparerent, mis- 
sas, vigilias, peregrinationes exigerent horrendis mendaciis et 
ludibriis. Quae omnia oportuit nos pro articulis fidei recipere. 
— Sie seilicet Satanas Papam dementavit, ut ista laudaret et 
stabiliret. p. 315: Patet Papae dogma repraesentare ipsum dia- 
bolum, dum mendaeia papalia de missis, purgatorio, monastica 
vita, operibus propriis et cultibus fietitiis supra et contra Deum 
urget, et omnes christianos, qui has Papae abominationes supra 
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zu hindern, was wir von Gott bitten, bedroht alfezeit unfer 
Leben und Eigenthum, verurfacht weltliches Unglück aller Art 
und tödtet die Menfchen auf manderlei Weife;f) doch kann 
man aud einen Bund mit ihm ſchließen.«) Die altprotes 
ffantifhen Dogmatiker ſuchten wieder die fcholaftifche 
Spiritualität mit diefem volksthuͤmlich proteftantifchen Inhalte 
zu verbinden. Sie handeln vorerft ganz nad den Scholaftis 
fern von der Natur und den Attributen der Engel insgemein ;h) 
mit fih und unter einander nicht ganz einftimmig über den 





omnia praedicare et honorare nolunt, damnat, trucidat, ex- 
eruciat. 


f) Cat. maj. p.532s: Diabolus omnia, quae oramus, sum- 
mo studio impedire conatur, nempe Dei nomen, regnum et vo- 
Inntatem etc. Nam diabolus gum non tantum mendax, verum 
etiam homicida sit, nunqnam non nobis insidiose necem ma- 
chinatur, ut animo suo morem gerat nobis in periculosos ca- 
sus praecipitatis aut damno corporis affectis. Inde fit, ut com- 
plures fracta cervice perimat, multos immissa insania rationis 
usu privet, nonnullos in undis submersos suffocet ete. p. 525: 
Haec omnis ejus est cogitatio et desiderinm, ut haec omnia, 
quae a Deo impertita habemus, nobis auferat. Neque centen- 
tus est, rerum spiritualium procurationem foede conturbare, 
ut animas nugis suis seductas suo imperio subjiciat, verum ma- 
nibus pedibusque obstat etiam, enixe studendo, ne qua in ter- 
ris externarum rerum administratio, aut eivilis status, honeste 
et pacate institutus, diu consistat, unde tot passim lites, jur- 
gia, caedes, motus, seditiones, tumultus et bella concitat. 
Insuper tempestates et grandines emittit e nubibus, aut con- 
tagione pecus infieit, aut corrupto coeli tractu a@rem reddit 
pestilentem et tabificum. 


g) Cat. maj. p. 405s: Huc pertinent etiam illi, qui cum 
diabolo foedus ineunt, ut eos ampliter ditet, aut amicarum com- 
potes faciat, aut pecus a contagione servet incolume, aut rem 
perditam restituat, cujus generis sunt incantatores, venefici et 
magicarum artium periti. 


h) Hollaz p.374: Angeli sunt spiritus finiti, completi, con- 
diti a Deo, intelligentes, voluntate liberi, "et ordinati ad obe- 
undum grata Dei ministeria. p. 377: Sunt spiritus omnis ma- 
teriae, tam crassioris, quam subtilioris expertes. p. 381s: At- 
tributa negativa: Audivisibilitas, invisibilitas, immutabilitas, 
immortalitas, illocalitas. Affirmativa: scientia, voluntatis liber- 
tas, potentia, duratio aeviterna, ubietas definitiva, agilitas. 
Duratio angelorum habet initium, sed caret fine, ideoque com- 
muniter vocatur aevum. Sunt angeli in ubi definitivo, quoni- 
am pro Iubito certum sibi definiunt spatium, in quo toto sunt 
toti et toti in qualibet spatii parte, propterea quod essentia eo- 
rum est indivisibilis. Deus dieitur in ubi repletivo, quoniam 
omnia in omnibus implet. Corpora phy.sica sunt in ubi circum- 
scriptivo seu ocoupalivo, . 


2. Cap. 3 Leheſt. 2. Anhang. Engel und Teufel. 233 


urſpruͤnglichen ſittlichen Zuſtand, in welchem der Fall des ei⸗ 
nen Theils geſchah.) Nach der Kataſtrophe des Falles blieb 
beiden Iheilen eine gewiffe Freiheit. *) Die Befeftigung der 
guten Engel gefhah aus Gnaden, doch in Bezug auf ihre bes 
wiesne Standhaftigfeit.) Die altteftamentliche Anbetung der 
Engel wird eludirt, ») ihre Zahl zuweilen militärifch berechs 
net,”) eine Rangordnung zwar angenommen, aber wegen 
Anerkennung der Pfendonymität des Dionyſius, ebenfo wie 
das Dafeyn der Schugengel, unbeftimmt gelaffen, °) Die Däs 





i) Quenst. P. I. p. 4465: Status angelorum est vel origi- 
nalis vel originalem secutus. Quoad originalem statum angeli 
omnes initio sunt aequaliter justi, boni et sancti a Deo con- 
diti. — Conditi tamen sunt angeli ad bonum et malum morale 
indifferentes, nam velle bonum et nolle malum et vice versa 
nolle bonum et velle malum poterant. — Ratione status origi- 
nalem secuti quidam angelorum in concreata sanctitate persti- 
terunt atque in ea a Deo eonfirmati sunt, aliqui vero peccando 
liberrima voluntate a Creatore suo defecerunt. Hollaz p. 384: 
Status originalis est status gratiae, quem in prima creatione 
per gratiam Creatoris omnes angeli sunt nacti, et in eodem 
aequaliter sancti eonditi atque in via ad aeternam beatitudinem 
collocati sunt. Status originalem secutus est vel gloriae vel 
miseriae. | 

k) Quenst. P. I. p. 447ss: Sunt angelorum certa momenta 
observanda: 1) ereationis, 2) perfectionis et defectionis, 3) con- 
firmationis et obdurationis, quo alii in bono eonfirmati amplius 
labi non possunt, alii in malo obdurati bene agere nequeunt. 
Libertas angelis bonis competit a coactione, ezercitii, quae est 
inter velle et non velle, agere et non agere, necnon libertas 
quaedam specificationis, quae est inter hoc et illud bonum li- 
bere eligendum. [Hollaz p. 389s: Libertas a coactione, a ne- 
cessitate interna, a miseria. Quae sane libertas praestantissima 
est, hac enim angeli accedunt ad similitudinem Dei.] p. 455: 
Voluntati aliqua post lapsum mansit libertas a coactione, con- 
tradictionis inter velle et non velle, agere et non agere, nec- 
non libertas quaedam speeificationis, quae est inter hoc et il- 
lud malum libere eligendum. 

!) Quenst. P. I. p. 479: Causa confirmationis angelorum in 
bono non est absolutum aliquod Dei decretum, nee ullum in- 
terveniens meritum, sive proprium sive alienum, vel etiam 
ipsius Christi, sed sola et mere gratuita Dei bonitas, obe- 
dientiam angelorum ultra condignum ‚munificentissime remu- 
nerans. 

m)‘ Hollaz p. 395: Angelus sub visibili forma in V. T. a pa- 
tribus conspectus, vocatus Jehovah, desceriptus ab attributis et 
operibus soli Deo propriis, cultuque divino honoratu$, fuit an- 
gelus increatus, nimirum Filius Dei, futurae suae incarnationi 
praeludens. 

n) Gerhard Sect. 18. $. 78. Hollaz p. 384. 

o) Quenst. P. I. p. 450: Ordinem et distinctionem inter 
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morten nehmen ‚theils geiſtig, theils leiblich von den Menſchen 
Beſitz, ») erſcheinen als Geſpenſter ) und vertauſchen Kinder 


bonos angelos a Deo esse stabilitum ad evitandam confusionem 
haud gravate admittimus, esse vero determinate novem ordi- 
nes seu choros, de quibus ex Pseudo - Dionysio Areop. schola- 
stici multis philosophantur, ut incerta et falsa repudiamus. 
Hollaz p. 390: Angeli boni officia sua expediunt coram Deo 
consistendo, hominibus piis assistendo atque diabolis et homi- 
nibus malis resistendo. Unicuique homini peculiarem angelum 
tutelarem, qui eum ordinarie ubivis locorum et quocunque tem- 
—— comitetur, a Deo esse assignatum, pro certo affırmare 
aud licet. 

p) Hollaz p. 400ss: Obsessio diabolica est duplex, spiri- 
tualis. et corporalis. Illa est, qua diabolus animos hominum 
impiorum excoecat, pessimis consiliis instruit, eosque quasi 
laqueis captos, ad voluntatem suam ducit. Haec est, qua spi- 
ritus impurus, permittente et peccata antegressa vindicante 
Deo, corpora hominum ingreditur, intra eadem secundum 
substantiam habitat et in illis operatur. [Quenst. P. I. p. 457: 
Quoad corporalem obsessionem subjectum quod est homo, quan- 
doque impius, quandoque pius, quod posterius patet ex dva- 
Aoyia similium afflictionum Job. 1, 18. 2 Cor, 12, 7. Hollaz: 
Observandum est, afflictos esse Jobum et Paulum non per in- 
ternam Satanae inhabitationem, sed externam assistentiam.] 
 Signa obsessionis corporalis recensentur varia, quorum quae- 
dam obsessis sunt propria, quaedam melancholicis, eestaticis 
et phreneticis communia, idoque non disjunctim, sed conjun- 
etim sumenda et consideranda sunt, ne gravibus morbis affe- 
ctos pro obsessis habeamus. Indicia sunt: 1) Linguarum pe- 
regrinarum atque disciplinarum notitia, nullo studio compa- 
rata: 2) Occultorum et futuroerum scientia atque manifestatio: 
3) Loquela, aperto ore, absque debita organorum dispositione 
facta: 4) Avicularum, ovium, boum, porcorum, ursorum etc. 
repraesentatio: 5) Robur plus quam humanum in portandis 
oneribus immanibus: 6) Blasphemiae horrendae in sanctissi- 
mum numen eructatae: 7) Agillima corporum diductio sine dis- 
solutione compagis corporis Le. 4, 35. 8) Gestus et actus im- 
puri, saevi, terribiles, v. g. spumant interdum .ore, frendent 
dentibus, abjieiunt se in aquam, in ignem, mortem sibi con- 
sciscere nituntur: 9) Gravis vexatio intus in visceribus et par- 
tibus corporis ventrisque intumescentia: 10) Cessatio sensuum 
et facultatis locomotivae Mt. 15, 22. Lc. 8, 25 ss. Antidota 
praesentissima sunt preces et jejunium. Mt. 17,21. Dorschaeus, 
de horrenda et miserab. Satanae obsessione. Jen. ed. 2. 720. 4. 
Er. Hofmann, vernunfts und fohriftgem. Betracht. v. d. Wirs 
fung, Macht u. Gewalt d. Teufel in d. Luft u, menfchl. Körs 
pern. Cor. 749. 

q) Hollaz p. 402: Cacodaemones .hominibus illudere spe- 
etris sacrae literae docent: Jes. 13, 21. 34, 14. Sap. 17, 35. 
Mt. 14, 26. Lc. 24, 37. Spectra non sunt animae defunctorum. 
Profligantur fide invicta, precibus ardentibus, seria vitae emen- 
datione, patientia constanti. ‘ . 
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mit Wechfelbälgen; *) doch iſt ihre Wirkſamkeit durch die Vor⸗ 
fehung befchränft und gereicht zur Verherrlichung Gottes. *) 
Sn den reformirten Symbolen ift zwar der Glaube an 
Engel und Dämonen ausgefprochen, doch ohne befondres In—⸗ 
treffe und mit wenig Spuren der Schauder des Volksglaus 
bens.) Ealvin hat alled Phantaftifche und Speculative in 
diefer Lehre zurücgewiefen, den Schuß der Engel bloß als eine 
göttlihe Accommodation an unfre Schwachheit angeſehn und 
nur die möglichft vereinfachten Thatſachen der biblifchen Bors 
ftellungsweife zugeftanden.“) Auch die Lehre von der unbedings 





r) Ib. p. 483: Angeli non pössunt generare. Dicis: Dan- 
tur campsores (Wechfelbälge) qui adeo monstrosi sunt, ut nul- 
lum alium nisi diabolum patrem habeant. Resp. Partus mon- 
strosi sunt a natura in generando aberrante vel deficiente. 
Quidam campsores non sunt veri homines, sed spectra diabo- 
lica. Quidam campsores geniti sunt ab hominibus obsessis vel 
correptitiis, quorum phantasiam diabolus turbavit, ut defice- 
rent in generando, quorum foetus loco legitimorum liberorum 
diabolus potest substituere. 


8) Quenst. P. I. p.457: Causa [obsessionis] efficiens spiritus 
impurus est, qui, quidquid agit, ex permissione divina agit, 
usurpans in hominem dominium, neque in se, neque ratione 
exercitii absolutum, sed per providentiam divinam limitatum, 
Hollaz p. 401: Finis intermedius est poena vel castigatio, ul- 
timus est justitiae, sapientiae et potentiae divinae manifestatio, 


t) Conf. Helv. II. c.7: Inter omnes creaturas praestant an- 
geli et homines. — Docemus ergo, angelos alios quidem per- 
stitisse in obedientia, ac ad fidele Dei et hominum ministe- 
rium esse deputatos, alios vero sua sponte lapsos et in exi- 
tium esse praecipitatos factosque esse omnis boni fideliumque 
hostes. Conf. Belg. c. 12: Creavit angelos, eosque bonos etc, 
Diaboli et cacodaemones ita corrupti sunt, ut Dei omnisque 
boni sint hostes, qui omnibus viribus ecclesiae ac singulis ejus 
membris veluti praedones insidiantur, ut imposturis suis om- 
nia destruant perdantque. Mit Verdammung der Sadducher und 
Manichaer. 

u) Instit. I, 14, 4: Meminerimus hic, ut in tota religionis 
doctrina, tenendam esse unam sobrietatis regulam, ne de re— 
bus obscuris aliud vel loquamur, vel sentiamus, vel scire etiam 
appetamus, quam quod Dei verbo fuerit nobis traditum, Alte- 
rum ut in lectione Scripturae iis continenter quaerendis et me- 
ditandis immoreınur, quae ad aedificationem pertinent, non cu- 
riositati aut rerum inutilium studio indulgeamus. Et quia Do- 
minus non in frivolis quaestionibus, sed in solida pietate, ti- 
More nominis sui, vera fiducia, sanctitatis officiis erudire nos 
voluit, in ea scientia acquiescamus. Quamobrem relinquenda 
sunt nobis illa uarawuara, quae ab otiosis hominibus de an- 

elorum natura, ordinibus, multitudine absque verbo Dei tra- 
untur. 11: Deus non facit hoc necessitate, quasi carere an- 
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ten Prädeftination und die Ablehnung des Taufexorcismus war 
Urſache, daß der Glaube an daͤmoniſche Gewalt in der refor- 
mirten Kirche weniger hervortrat, 


6.158. Meufte Dogmengeſchichte. 

Die Vorftelung der Engel geftaltete fih unmerklich 
mehr zur Annahme zwifchenweltlidher Mefen, die nad) der Bes 
ſchaffenheit jedes MWeltkörpers einen Körper annehmen. Abge— 
fehn von Sweden borgs Phantafien und von Augu ſt i s 
Vorſchlage Dogmengeſch. J. 260.] den H. Geiſt als Schöpfer, 
der Geiſterwelt anzuſehn, Fand nur ein Nüdgehn zu den Bes 
rihten der H. Schrift ftatt. Schon die ältern Dogmatifer hats 
ten gegen folche zu flreiten, welche das gefammte Beifterreich 
für eine bloße Perfonification menfchlicher Gedanken oder göttlis 
cher Wirkungen hielten.*) Der Nationalismus hat weni: 
ger das mögliche Dafeyn von Engeln, als den hiftorifchen und 
dogmatifchen Gehalt desjenigen beftritten, wasin der H. Schrift 
von ihnen erzäßlt wird, daher diefes aus dem Grunde der Schrift 
auctorität vom Supernaturaligmusg vertheidigr wer: 
den mußte, ohne daß doch ein bedeutfames religiöfes Moment 





gelis nequeat, nam quoties libet, ipsis praeteritis, opus suum 
vel solo nutu peragit. Hoc ergo ad solatium nostrae imbecil- 
litatis facit, nequid omnino, quod animis nostris in bonam - 
spem erigendis valeat, desideremus. Illud quidem unum satis 
superque esse deberet, quod Dominus asserit, se nostrum esse 
proteetorem. Sed dum tot periculis, tot hostium generibus 
nos videmus eircumsideri, fieri interdum poterit, ut trepida- 
tione impleamur, nisi pro "modulo nostro gratiae suae praesen- 
tiam apprehendere nos Dominus faciat. Hac ratione non modo 
nos sibi curae fore promittit, sed se innumeros habere satel- 
lites, quibus procurandam salutem nostram mandaverit. 16: Quid 
nostra refert vel plura vel in alium finem de diabolis scire? 
Fremunt nonnulli, quod non ordine et distinete lepsum illum 
ejusque causam, modum, tempus, speciem pluribus locis Serip- 
tura exponat. Sed quia haec nihil ad nos, melius fuit, si non 
subticeri in totum, ac certe leviter attingi, quia nec Spiritu 
Sancto dignum fuit, inanibus historiis sine fructu curiositatem 
— 18: Quia Deus immundos spiritus, prout libitum est, 

uwc illne infleetit, hoc regimen ita temperat, ut fideles pu- 
gnando exerceant, incursionibus sollieitent, ac interdum vulne- 
rent, sed nunquam vincant et opprimant. 

a) Quenst. P. I. p.444: Quod tenendum contra Sadducaeos 
veteres, qui angelos motus quosdam vel affeetus tantum homi- 
nibus inpiratos esse censuere, item Anabaptistas, qui angelos 
actiones solum Dei, delicta punientes, aut bona remunerantes 
esse delirant, itemque contra Davidem Georgium, superioris 
saeculi haeresiarcham,, confundentem — cum mentis hu- 
manae cogitationibus. 
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ded Glaubens an ihre gegenwärtige Wirkfamkeit nachgewiefen 
wurde, ) Daher mit Ausnahme weniger, deren erregte oder 
mit Eitelfeit verfeste Froͤmmigkeit befondern Engelfchuß genofz 
fen zu haben oder erwarten zu dürfen meinte, ſich die Anfiche 
ten in diefer Negative nahe famen, „daß, ob Engel find, auf 
unfere Handlungsweife feinen Einfluß haben darf, und daß 
Dffenbarungen ihres Dafeyns jest nicht mehr zu erwarten 
find.’’°) Die Ueberfpannung und der gefährliche Einfluß des 
Bolfsglaubens an fatanifche Gewalt veranlaßte eine frühere 
und heftigere Polemif. In diefen rein praftifhen Intreſſe hatte 
noch im 16. Jahrh. Wier und nah ihm Beder den forts 
währenden Einfluß der böfen Geifter gelengnet, Thomaſius 
gewann die öffentliche Meinung gegen die Herenproceffe, Se m⸗ 
ler gegen die Wirklichkeit daͤmoniſcher Befigungen. 4) Hier: 
durch geſchah's, dag ſich eine Zeitlang der Kampf der Ents 
widlung des Droteftantismus um diefes Dogma verfammelte, 
Alte diejenigen, die ſich nicht durch Bibelwort gebunden fühle 
ten, verwarfen aus rationalen und hiftorifchen Grinden das 
Dafeyn eines Zeufels, oder doc) feine aus der H. Schrift ents 
nommne Beichreibung, als die es felbft nicht zu einer beftimms 
ten Borftellung bringe. ©) Doc wie einestheils der Glaube 
des Teufels als eines volksthuͤmlichen und Fünftlerifcben Bils 
des zugeflanden wurde, fo liebten es anderntheils philoſophi— 
fhe Dogmatiker fchon feit Kant den Teufel als die Perfonifis 





b) Storr $. 49: Ad tranquillandum animum satis est tenere, 
non adstrictum esse Deum naturali cursu rerum, sed aliis quo- 
que modis opitulari posse, nec nullius momenti est, harum 
viarum, quae patent Deo, exemplum aliquod videre in ange- 
lorum munere. 

e) Schleierm. B. J. ©. 225. Nisfch 3. Aufl. ©. 179 f. 
— Reinhard, wie Ehrifien fi fi) bei d. verfch. Meinungen u. d. 
Geifterwelt zu verhalten haben. Drsd. 795. 

d) Wier, Liber apologeticus de pseudo - -monartchia daemo- 

num. Bas. 577.4. Becker, de betooverde Weereld. Leov. 691. 
1. 2. T. 8. Amst. 3. 4. T. 4. Ueberf. v. Schwager, durdges 
febn u. verm. v. Semler, (ps. 781. 3 B. T’homasius: de ceri- 
mine magiae. Hal. 701. de orig. et progressu processus inqui- 
aitorii contra sagas. Hal. 712. Semler ſ. $. 154. nt. f. 


:e) ©. 8. Meier, phil. Gedanten v. 3. Wirfung des T. dat. 
760. Merfuch e. bibl. Damonologte o. Unterf. d. 8. d. 9, S. 
Teufel m. Vorr. 2 Anh. [v. Semler.J Hal. 776. deffina, 
göttl, Entwidel. d. Satans durch d. Menfitengefhl. Teil. 782, 
Corrodi,i. Erihen u. Wirfung d. Satans. [Freimüth. Vers 
fuche. Bert. 788. 3. Abb.) Der T. in f. Ohnmacht, Fragm, v. 
e. Antidiabolikus. "Et. 790. Phi. Fragm. u. ie T. u. d. Ders 
ſuchung Chriſti. Frkf. u. L. 792, 
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tation eines urfprünglich Böfen zu behandeln, wodurd wohl 
felbft der Schein einer Vertheidigung der Kirchenlehre ent- 
ftand. f) Die Supernaturaliften mußten die Objectivität der 
biblifchen Vorſtellungen vertheidigen, fuchten ein religiöfes 
Moment darin nachzumeifen ‚5) und wegen des Befeffenfeyns 
in einiger Verlegenheit fahen fie daffelbe am liebften als etwas 
durchaus Vergangnes an.) Aber die eifrigere Orthodorie und 
Myſtik nahm ſich des Teufels aus Neigung an, indem fie feine 
Einflüffe als immerdar drohende und gegenwärtige behauptete. i) 





J) Kant, v. Kampfe d. guten Prince. m. d. böfen. [Rel. 
innerh.) Erhard, Apol. d. T. [Fichte u. Nieth. phil. Journ. 
Lpz. 798. 9.2.] Schelling, phil. Unterf, ü. d. Wefen d. Frei. 
(Phil. Schrr. B. 1] Daub, Judas Iſch. Heidelb. 816-8. 29. 
Marbeinefe Aufl. 1. ©. 176 ff. Dog. Aufl. 2. S. 152. 

ge) [Kö fter]) Demüthige Bitte um Belehrung an d. großen 
Männer, welche feinen T. glauben. Deutfchl. 3.4. (#775. Storr, 
Dogm. $. 52: „Ungeachtet wir in einzelnen Zällen eine Einwirs 
fung [bofer Engel] niemals beſtimmt behaupten fünnen, fo müfs 
fen wir doch wiften, daß fie im Allgemeinen ftatt finden könne, 
und wirklich ftatt finde, damit: wir diefe fehadenfrohen Feinde 
unferes wahren Wohls, durd deren Macht und Lift Menfchen, 
die der Suͤnde feinen Widerftand thun, oft weiter gebradht wer— 
den, als fie felbft wollen, nıdt aus dem Auge verlieren, damit 
wir in Vermeidung derjenigen Fehler, welche dem Teufel und feis 
nen Engeln den Zugang zu unfern Herzen öffnen, defto behutſa— 
mer werden, und forgfaltiger die Mittel zur chriftlidien Tugend 

ebrauchen, welche auch gegen die Verführung des Teufeld wirfs 
am find. Dieb einzufchärfen und die Lehre der 9. Schrift von 
den böfen Engeln als Antrieb zum Guten und Abſchreckungsmit— 
tel vom Böfen zu gebrauchen, möchte weit befler feyn, als alle 
Vorftellungen vom Einfluß böfer Engel geradezu zu verwerfen, 
fie mögen in der H. Schrift deutlich enthalten, oder bloß Zufäße 
es menfchlihen Aberglaubens fen. Durch diefe unbefonnene His 
Be, womit man gegen Wahrheit und Irrthum zugleich frreitet, 
macht man dem Volke auch die vernunft- und Khriftinäßigen 
Gründe gegen feine falfhen, aber mit wahren Vorftellungen ver: 
menaten Meinungen verdächtig, und beftärft es durch einen fo 
re Kampf nur um fo mehr in feinem fchadlichen Aber» 
glauben. 


h) Der bloß mit Gründen für und wider: Steudel Glaus 
benst. ©. 174 f. 

i) [Sung) Stilling, Theorie d. Geifterfunde. 808. 
Efhenmanver, Religionsphil. Tüb. 822. B. II. ©, 213 ff. 
Juſt. Kerner] Ueber d. Befeflenfein. Heilbr. 833. Geſch. Bes 
feflener neuerer Zeit, Nebft Reflerionen üı. Befeflenfein. u. Zaub. 
v. Eſchenmayer. Karlör. 834. Juſt. Kerner, e Erfcheinung 
a. d. Nachtgebiete d. Natur, durch e. Reihe von Zeugen gerichts 
Lich beftätigt. Stuttg. 836. — Dog. Wirth, Theorie d. Som⸗ 
nambulismus. Lpz. u. Gtuttg. 836. 
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6.159. Keitie, 


Bei der Unendlichkeit des Seyns iſt wahrfcheinlih, daß 
ed auch in ihrem urfprünglichen Seyn reicher ausgeftattete 
und durch die Gebrechen des Körpers minder gebundne Wefen 
giebt als der Menfch, diedaher auch einer höhern Entwiclung 
wie eines tiefern Falles fähig find. Die Philofophie hat Feine 
beftimmten Gründe ihren Einfluß auf die Menfchenwelt für 
unmöglich zu erflären, foweit Dadurch weder die göttliche Vor⸗ 
fehung befchränft, noch die menfchliche Freiheit aufgehoben 
wird, Da jedoch die gefbidhtlihen Denkmale diefes Einrlufs 
fes einer großentheils unbiftorifchen Zeit angehören, insbefons 
dre der Teufel immer nur erfchienen ift, wo er geglaubt wurde, 
und die ihm zugefchriebnen Wirkungen ſich vor der höhern Bil: 
dung und Reflerion in den Geſetzen der ſinnlichen und geiftis 
gen Natur nachweifen liefen: fo bleibt das wirkliche Dafeyn 
folder Wefen immer etwas Problematifched. Aber der Thron 
Gottes, den fie umgeben follen, und eine Hölle in der Unter: 
welt fann feit Gopernicus und Columbus nicht einmal vor der 
bloßen Weltbetrahtung mehr beftehn, man müßte fie denten 
als Bewohner andrer Weltfyfteme, etwa mit der Fähigkeit 
einer Verbindung zwifchen denfelben. Die Vorftellung abfos 
lut abgefchloßner Reihe im Guten und im Böfen hat etwas 
jugendlidy Heberfpanntes und. die Behauptung der Engelfreiheit 
bei der Unmöglichkeit zu fündigen ruht auf der Verwechslung 
ereatürlicher und göttlicher Freiheit. Das Bild eines daͤmo⸗ 
nifchen Herrfcherd, der Gottes Wege gewiffermaßen durchs 
kreuzt, während feine Herrfchaft doch auch nur eine von Gott 
eingefegte feyn Fönnte, fheint dem unendlichen Abitande des 
Schöpferd vom Gefchöpfe zu widerfprehen, und unleugbar 
find die verborgnen Wege der Vorfehung oft für die Wege 
des Teufels auf Erden angefehn worden, Auch ift es Peine 
slüklihe Wirkung eines heiligen Buchs, daß dadurch in welte 
lihen Dingen ungebildete Vorftellungen der Vorzeit gegen die 
höhere Einfiht fpäterer Gefchlecdhter erhalten werden follen, 
wie hinſichtlich daͤmoniſcher Beſitzungen ſchon in der griedi- 
fhen Kirche gefhah. Wenn aber auch Dafeyn und Einwirs 
fung beider Geifterreiche über allen Zweifel zu ftellen wäre, fo ' 
würden fie doch Feinenfalls mit der Religion mwefentlich vers 
bunden feyn, und find immer nur durch Poefie und Aberglaus 
ben mit ihr verbunden worden. Denn der wahre Glaube an 
die Borfehung bedarf nicht erft der Engel, und die wahre Vers 
wahrung vor dem Böfen bedarf keiner befondern Verwahrung 
gegen die Unfechtungen des Teufels. Aber als ein Heiliger Sas 
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genkreis, fremd der Dogmatik und ihrem vergeiftigenden Stre: 
ben, gehört die Darftellung von Engeln und Zeufeln dem 
firhlichen Bultus und der Kunft, die Engel zunaͤchſt den bil: 
denden, die Damonen den redenden Kiünften, indem fie mit 
einem geheimen Zauber für das menfchlidhe Herz eine Fülle 
idealer Beziehungen finnvoll verfinnlichen. Der Volksglaube 
an den Teufel ift mit großer Vorſicht zu behandeln, da einer 
untergeordneten, obwohl erft angewöhnten Bildung mit der 
Eriftenz des Teufels die Furchtbarfeit des Böfen felbft vers 
ſchwunden und die Auctorität der H. Schrift verlegt ſcheint. 


nn — ⸗ 


Zweiter Haupttheil. Chriſtologie. 


8. 160. Aufgabe 

Nachdem dargethan iſt, daß im Chriſtenthume das Weſen 
der Religion enthalten ſey, iſt darzuſtellen, wie die Religion 
im Chriſtenthume wirklich geworden, oder wodurch das Chri— 
ſtenthum eine hiſtoriſch beſtimmte religiöfe Gemeinſchaft ſey. 


Erſter Theil. Chriſtus in der Geſchichte. 
$. 161. Ueberſicht. 

| Gegenftand der Unterfuchung ift die unmittelbare religiöfe 

Einwirkung Ehrifti. Sie ift bedingt durd) feine religiöfe Per: 

‚ fönlichfeit. Beide werden vermittelt durch den religiöfen In— 

halt des irdiſchen und überivdifchen Zuftandes Ehrifti. 


Erftes Lehrſtuͤf. Bon der Perſon Ehrifti. 

Dorner, id, Entwidelungsgefch. d. Chriſtol. [Tub. Zeitfhr: 
835, 9. 1.] 

$. 162. Die meffianifhe Weißagung. 

Literatur b. Hafe, Leben Jeſu 9. 43-45. Jof. Bed, it. d. 
Entwickl. u. Darft. d. meſſ. Idee in d. 9. Schrift alten Bun— 
des. Dann. 835, 

Die weitverbreitete Hoffnung auf ein goldnes Zeitalter, 
auf einen Wiederherfteller oder Vollender unferes Geſchlechts 
trat unter den Hebräern beveutfam hervor durch den fittlihen 
Glauben an einen einigen Gott, der das Vertraun feiner einft« 
maligen allgemeinen Geltung in fi trug. Nach dem Exile er⸗ 
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wuchs diefe Weißagung, nicht ohne Unterbrechungen, zum 
Mittelpuntte des Volfslebens, da allein durd) diefelbe fidy die 
Juden ihren Glauben, das Lieblingsvolk Gottes zu feyn, bei 
dem fortwährenden Unglüde des Staats bewahren founten. 
Die meffianifche Weißagung hat ihren religiöfen Inhalt nicht 
in ihren einzelnen, nach den verfchiedenen Individualitaͤten 
und Zeiten verfcehiednen Merkmalen , fondern im Großen als 
das Mittel, durch welches die Vorfehung den Meflias hervor 
rief und dem Heilande der Menfchheit die erfte Anerkennung 
unter feinem Volke bereitete. Nach der Volksſage hofften die 
Patriarchen aufeine unzählige Nachkommenſchaft, die das Land 
ihrer Wandrung befigen werde Gen. 12, 3. 18, 18., der junge 
Staat auf eine Blüthe der Theofratie Lev. 26. cf. Deut. 28., 
welche Weißagung eines goldnen Zeitalters ohne einen andes 
ren Herrfcher deffelben als Jehovah auch unter den Propheten 
vorfommt Jes. 2, 2-5. Mich. 4. Ezech. 11, 17-20. Zach. 
8, 20-23., und in den Apofryphen herrfchend ift Sir. 33, 185. 
50, 24. Bar. 2, 27 ss. Tob. 13, 16-18. cf. 1 Mce. 14, 41. 
Sm Berfalle des Staats ſchloß fi) die Hoffnung an die Er: 
innerung feiner fhönften Bergangenheit, und ein Sohn Das 
vids wurde ald König der glücklichen Zukunft erwartet Jes. 9, 
65. 11, 1ss. Jer. 23, 5. Mich. 5, 1 ss. Ezech. 34,23. Hos. 3, 
5. cf. 2 Sam. 7. Bei aller Spealifirung diefes theofratifchen 
Königs läßt doch fein Urfprung an nichts Uebermenſchliches 
denken, und Jes. 7, 14ss. ift zwar meſſianiſch, doc) geht es 
nicht auf den Meſſias und ift ſchwerlich auch nur als wunders 
bares Zeichen gedacht. Aber die feit dem Erile ausgebildete 
Dämonolögie veranlaßte, da alles Herrliche auf den Meffias: 
übertragen wurde, ihn als übermenfchlides Wefen zu denken 
Dan. 7, 135. cf. 12,2.°) Sm Zeitalter Gef, wie aus den 
Evangelien felbft erheüt, da Joſephus [B. Jud. VI, 5.] die 
meffianifche Weißagung nur als römifcher Höfling mißbraudhte, 
galt im Volke die menfchliche Unfiht, doch finden ſich auch 
Anklänge eines übermenfchlichen Meffias Jo. 7, 27. Hbr. 7, 
3., welche Erwartung fpäterhin vorherrfchend und mit der er= 
ftern durch Annahme eines doppelten Meffias ausgeglichen 
wurde.) Die Samariter behielten die Hoffnung eines menſch— 


a) nıWn von m@m zuerſt Dan. 9, 255. nach Ps.2,2. Von 
Propheten Ps. 105, 15., von Prieftern Lev. 4, 3ss., von Koͤni— 
gen 1 Sam. 24, 7. 

b) Just. c. Tryph. e. 49: [p. 145.] Hävres Huels röv Xoı- 
oröv ävdomnuv E& dvdoanwv rpooÖoxXWueEevV yevijosodar, Kal 
zov 'Hilav xopicaı aurtöov EAdövra. Glaesener, de gemino Jud. 

Dogmatik, 2. Auf. 16 


& 
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lichen Meffias [amwiı] wie es fcheint aus dem Geſchlechte 
Joſephs, doch erfcheinen fie einer Steigerung bis zur Incar⸗ 
nation und Apotheofe nicht abgeneigt. °) Auch die Sadducder 
fünnen, wenn überhaupt, nur einen menfhlichen Meffias er: 
wartet haben, Ein Gottesfohn wurde der Meffias ald Menſch 
genannt im theofratifhen Sinne wie Ps. 2,7. 82, 6., und als 
‚höheres Wefen im mythifdhen Sinne wie Gen. 6, 2., in bei⸗ 
den Bedeutungen aud ws, 12 nad) Dan. 7, 13. Er wurde 
je nad Bedürfniß und Neigung bald als Friedensfürft Zach. 
9, 95., bald als Kriegsfürft Jes. 11, 11ss. Mich. 5. gefchil- 
dert, aber diefer politifche Charakter mußte in einer Theofra= 
tie eine religiöfe Grundlage haben, welche bald mehr bald we— 
niger hervortritt. Eine fpeculative Lehre lag bereit, der Bor: 
ſtellung eines überirdifchen Meffias eine philofophifche Bes 
deutung zu geben: die Anerkennung des in der Schöpfung: 
geoffenbarten Gottes, welche fid aus dem alten Naturpanz 
theismus erhoben hatte, in indifcher und perfifcher Religiongs 
-philofophie als Schöpfungswort [Oum, Honover], von Pla= 
ten als Selbftanfhauung Gottes und fehaffender Verftand 
[Aoyos, löca] bezeichnet, mit der orientalifhen Auffaffung 
des Abfoluten ald ewige Ruhe und Abgefondertheit von der 
Melt in Alerandrien vereinigt, auf das fchaffende und herr— 
ſchende Wort Gottes im U. Teftamente bezogen, in den Apo— 
fryphen als göttlihe oopia und von Philo als aus Gott 
hervorgetretner Aopos perfonificirt wurde. d) Diefe Borftel: 
lung hat ihren finnbildlichen Gehalt nie ganz verleugnet, aber 
Dhilo, wenn er in diefer Sache folgerecht dachte, hat den 
Logos als perfönlidhes, aus der Gottheit hervorgegangnes 
Mefen gedacht, denn nur ein folches erfüllte den geforderten 
Zweck, [$- 153. nt. b.] die der Gottheit für unwuͤrdig geach— 
tete Einwirkung auf die Welt zu vermitteln. ©) Indeß mußte 


Messia. Himst. 739. Ueber die Meffiasvorftellung im Buche So- 
har f. De Wette, de morte J. Ch. [Opusce.] p. 103ss. Bertholdt, 
Christologia Judaeorum Jesu Apostolorumque aetate. Erl. 811. 
Bengel, Symbolae ad solvendam quaest. an Judaei Jesu et Apo 
stolis antiquiores iisque aequales naturam div. vel humana sal- 
tem majorem in Messia apparituram praestolati sint? Tub. 822. 
3 P. 4. [Opp. Hamb. 824. N. 17-19.] ec) Jo. 4, 4-43. Gese- 
nius, de Samaritt. Theol. Hal. 823. p. 41ss. Vrg. $. 165. nt. a. 

d) Eihhorn, u. d. Perſonif. d. Eigenfchaften Gottes une 
"ter d. fpatern Juden. Inf. Bibl. B. III. Et. 2. Luͤcke, Come 
ment. 1. Ev, Job. 2.4, B. J. ©.205 ff. Grossmann, Quaestt. Phi- 
lonear. P. II. de Aöyo Philonis. Lps. 829.4. Gfrörer, Philo 
vu. d. aler. Theoſ. Stuttg. 831. B.I. S. 306 ff. Dähne, jüd. 
aler. Rel. Phil. Abth. 1. S 202 ff. . 

e) Vita Mos. III. T. II. p. 154: dJırrös ö Adyos, &v 


’ 
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Philo doch auch den Logos in der Gottheit denken, wie die 
Vernunft im Mienfchen, f) er perfonificirt aud) andre götts 





re To navıl, xal Ev Avdoanov pöoce‘ xara utv TO näv, Ö 
ze neol TÜV domudrev xal napadeıpuarınav lösov, EE av ö 
vonTös Erdyn xöouos, xal nepl TOV Öparörv, A ÖN wuunuara 
xal Aneınoviouara rav ldenv Exeivov Eariv, E£ av ö aloy- 
vos ouros änsteieito. ’Ev dvdoonp Ö 6 uev Eorıw Evduade- 
Tos,ödE npopopınds' wal ö ulv ola tıs anpı, Ö Ö& ye- 
yovos in’ Exelvov dEov, wal toũ uEv Eotı xopa TO hyeuovındv, 
ou Öt xatà roopopäv, yAörra xal ordua. De Conf. Ling. 
T. I. p. 414: Tovrov utv npeoßürarov vlöv Ö rov ÖV- 
Tov Aveteıle nano, ÖvV Eregmdı agoTöpovov avouaoe, xal Ö 
yevvndels uEvToL mıuolusvog Täs TOD narpög ÖÖols, rpög ra- 
— doxeruna Exelvov Blenov, Euöppov elön. p. 427: 
dv umdeno uevror rıs dfıöyaeos av vlös Yeod TIOGapope- 
eodar, onovdasero kocueiodhar vark Tbv ap mToyovo» al- 
to Aöyov, tövV äyyekov npgsoßürarov, as doydy- 
yekov noAvdvvuov Öndoyovra‘ xal yüp doxn, xal Övoua 
Beoö, xal Aöyos, xal ö war eindva Avdpwnos xal Öspar Iopanı 
npo0ayopederar, — BEoü yap eilmov Adyos 6 moeoßuraros. 
De Cherub. T. I. p. 145: 0 amöalıoögos xal zvßepvnrns 
toöü navrös Aöyos Belos. Quis rerum div. haer. T. I. p. 501: 
. To dpyayy&io xal apeoßvrdro Aöyo Ömpeav E£alperov Löwxev 
ö ra Öla yevvjoas nar)p, Iva uedopıos aräs TO yevöusvov 
Ölaxpivn Tod nenomnöros. ‘OÖ adrös inerns uev eorı Tod 
Bvnrod unpalvovros del zods Tov äpdaprov, zoeoßevrns 
ÖE Toü Nyeudvos agpös To dmıjnoov. ’Ayarkerar ÖE Ent 7 Öw- 
get xal oeuvuvohevos aurıv exöınpeitaı pdoxwv‘ xüyo elorı;- 
Keıv Avd uEoo» xvplov xal bumv* oürte dy&vvnros ds 6 
Beös Ov, oüTe yevvnrös os dueis, dAld uEoos Tav äxpos, 
Aupor£pos Öungeiov' rapüa ul» TO Pureigavtı, aoög niorın 
Tov un) ovunav dpavloaı dos) ort xal Anootivaı rd 
yEvos, dxooulavr dvri nocouov £EAöusvon* napda ÖL To pürrı, 
npös edeinıoriav Tod uNnnore vov lkenv Bebv meprideiv To 
lötov £oyov. De Somn. T. I. p. 655: 'AroıBos eferacov, el 
9 dvrı Övo elol Heol‘ Atyerar pyap’ &yb elur 6 Yeös 6 öpdeis 
coL, qux Ev Toro To Euo, AAN Ev Tüno Yeoü, bs Av Er£pov. 
Ti oöv yon Atyeınz Ö uiv dAndela Yeös els earıw, ol öe Ev 
Kartaypnoeı yevduevor, nAclovs. Aiô nal 6 lepös Adyos &v ro 
napövrı tiv uiv AAmdela dk Tod Äpdgov ueufvuxev Elrmv* 
eyo eluı 6 Beos, Tov Ö Ev waraypnoeı ympls agdgov, pd- 
oxov, 6 bpdels 001 Ev Tüno, ob Toü HJeov, dl avrd uö- 
vov BEoü. Kuakei ôb Heov Töov npsoßu'Ttarov adrud vurl 
Aöyov, od derwidarnovov mepl Tv How Tov Övondreav. 
(al yao Ev Eripoıs omewauevos el Lorı tı Toü Övros Övoua, 
capös &yvo, ÖTı wupıov — ovôev, 6 Ö° dv einp rıs, waraypod- 
pevos Epei, Alyeodaı yap ob nepuxev, AAN 7) udvov Tö ür. 
T. II. p. 625: Ilepl Erepov deod you ro, &v elnövı Heod 
Eroinoa tov ävdowunov, AAN odyxl z5 Eavroü. De Confus. 
Ling. T. I. p.413: Ovroı [pii Israelitae] ounerı efapxovrı 
neidovraı Aöym, dAld To Tod navrös hpsudvı Fed. 
f) De Mundi Opif. T. I. p. 16: "Ov Eyeı Adyov Ö ueyas 
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liche Attribute, ohne die doch weder die Gottheit noch der Los 
908 als perfönlihes Wefen gedacht werden fann,$s) gerade 
die beftimmteften Ausfprüche für ein eigenthuͤmliches Seyn 
himmlifcher Mächte gehn nicht auf den Logos, fondern auf 
eine unbeftimmte Mehrheit nad Art der volksmaͤßigen Vor— 
flellung von den Engeln.P) Aber wie ſich diefes auch verhalte, 
jedenfalls lag es nahe, den Logos als urfprünglich perſoͤnli— 
ches oder erft perfönlich werdendes Weſen mir der Meſſias—⸗ 
idee zu vereinigen. Philo Hat diefe Vereinigung nicht vollzo= 
gen, denn er fpricht zwar von einer meffianifchen Zeit, auch 
im volksthuͤmlichen Sinne, aber nit von einem individuellen 
Meffias.!) 


$. 163. Ausſprüche Jeſu Über fein Verhältniß zur Gottheit. 


. Danov, locor. quorund. Sc. S. divinit. Ch. probantium ex- 
lanatio. Jen. 779. 4. Gemler, ®orber. a. d. Grofbrit. 
Mreidf. v. d. Gotth. Chr. Hal. 787. J. Fr. Flatt, comm. 
in qua symbolica Ecc. de deitate Chr. sententia vindicatur. 
Gott. 788. Ritter, bibl. Pbilofopheme uͤ. X. den eingeb. 
Sohn Gottes. (Henkes Muf. B. III. St. 2.) M. Weber, doctr. 
bibl. de natura Ch. filii Dei. Hal. 825. 4. Schulthess, de 
uno planissimo plenissimoque arg. pro divinit. disciplinae 

ac personae Jesu. Tur. 828. 


Als Zefus fi für den Meffias erfannte, erhob er die 
moralifche, theofratifche und mythifche Bedeutung eines Got: 
tesfohnes zur hochſten religiöfen Bedeutung. Er ift: a) o 
viös roũ Yeoü 6 uovoyevns Jo.3, 16., b) vom Himmel ge: 
fonmen Jo. 3, 13. 6, 38., ec) hat Gott gefehn Jo. 6, 46., 


Nysuov Ev ünavrı To xboup, Toütov bs Eoıze xal ö Avdpunt- 
vos voüs Ev dvdowno. 

g) De Cherub. T. I. p. 143s: Kara röv Eva Övros Övra 
Yeöp Öbo Tüs ivordro elvaı nal apdbras Övvdueıs äyado- 
enrta xal efovglav‘ xal dyadyornrı uiv TO näüv ee. 
xcrat, E£ovola ÖE Tod yevundevros apyeıw. Toitov Ö£ avva- 
yayov dupoiv ufcov elvar Abdpov' Aödyo yäp wal dpyovra xal 
Gyadov eivar rev Yedv’ doxns utv oüv xal dyadörnros, tor 
Öveiv Övvdusov, Ta xeıpovßlu elvaı obußoAa, Aödyov ÖL cv 
pAoyivnv goupalar. 

h) De Conf. Ling. p. 431: Eis @v 6 Yeds Auudjrovs nepl 
abröv Eye Övvanzıs, domyobs xal awrnplovs Toü yevoue- 
vov ndoas. — Xpeios uto yap oddevds darın 6 TOD navrös na- 
To" To Öt aoerov Öo@v Eavro re xal Tois piwoutvors, als 
Unmwdois Övvdusoıw Zorıv & Ölankdrrew Epixev, ovöt Tadraıs 
eloänav adroxpdropa dobs TOD TeAsaıovppeiv Eniorjunv, iva 
pa} Te ninuneindeln TEv Apırvovusvov eis peveoıw. Cf. Fragm. 
T. II. p. 679. 


i) Daͤhne Abth. I. ©. 432 ff. 
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d) ift eins mit dem Water Jo. 10,30. 14, 10., deghalb e) kommt 
der Bater in ihm zur Erfcheinung Jo. 14, 5-9. 12, 25. und 
f) wird in ihm geehrt Jo. 5, 225., g) er befigt göttliche Aus 
macht Mt. 11, 27. 28, 19. Le. 10,22. und h) Präeriftenz 
Jo. 17, 5. 8, 56 ss. 6, 62. Dieſe Ausfprüche koͤnnen eine We— 
fensgleichheit mit Gott bezeichnen, aber nur g und h fann 
auf ein übermenfchliches, der Gottheit untergeordnnetes Weſen 
bezogen werden, und ein folches wäre weder eins mit Gott, 
nody die Erſcheinung deffelben in der Menfchenwelt. Gegen 
eine Wefensgleichheit zeugt der durchgängige Eharafter der ſich 
dem Bater umbedingt und ohne Hinterhalt unterordnenden 
Frömmigkeit Sefu Mt. 19, 17. Jo. 8, 28. 14, 28. 17, 3., die 
eifrige Trennung der Ehre Gottes vonder feinigen Jo. 5, 31 ss. 
7, 18., das Bekenntniß nicht allwiffend zu feyn Mc. 13, 32., 
und die riickhaltslofe Weife, mit der er aus altteffamentlichen 
Sprachgebrauche darthut, wie wenig er dur die Benennung 
des Gottesfohnes in das Privilegium der Gottheit eingveife 
Jo. 10,33 -36. Dagegen auch bloß fittliche Hebereinftimmung 
mit dem göttlichen Willen, ohne ein näheres Verhaͤltniß des 
Menfhen zum Wefen der Gottheit, zur Erklärung diefer Stels 
len nicht ausreicht. Es find aber Ausfprüce derjenigen Res 
ligiofität, welche das der Anlage nad) allgemeinmenfchliche, in 
Jeſu durch freie Kraft und Gottes Gnade, fo viel im Men: 
ſchen vollendet feyn kann, vollendete göttliche Leben anerkennt. 
Hiernach ift vlos Tod Heod Folge des allgemeinen zarno Nu» 
und allgemeinmenfchliche Beftimmung Mt. 5, 9. im Gegenfage 
der verfehlten Beftimmung ale Urfprung vom Teufel Jo. 8, 38. 
44., uovoypevns der Öeliebtefte gleich dem Paulinifhen nowro- 
roxos als der Froͤmmſte und ald Meſſias, in letzterer Hinſicht 
gleich mit 6 vios Tod avdonnov, mit der idealen Nebenbedeus 
tung [humanissimus], denn zur Unterfcheidung einer göttlichen 
und menſchlichen Natur liegt in der hiftorifchen Bildung beider 
Ausdrücde nirgends eine Beranlaffung, vielmehr Jo. 3, 13.5, 27. 
ſteht Menfchenfohn, wo, wenn fold ein Unterſchied ftattfände, 
norhwendig Gotresfohn ftünde, *) b) Er ift noch immer drin 


a) C. D. Ilgen, de notione tit. filii Dei Messiae h. e. un- 
cto Jovae in L. S. tributi. Jen. 795. Horn, ü. d. verſchiednen 
Einn, in welchem J. Eh. im N. T. Sohn Gottes genannt wird. 
[Röhre Mag. 830. B. HI. &t.1.] — Less, de filio hom. Gott. 
776. 4. [Opuscc. T. 1. ds. 6] K. C. L. Schmidt, uͤ. d. Ausdr, 
ö vlös tod drdp. im N. T. ſHenkes N. Mag. 798. B. II. ©t.2.) 
Wie fonnte fih 3. zugleich Menfchenf. u. Gottesf. nennen? [Aus 
auftis Monatſchr. 802. B. II. ©. 393 ff.] Scholten, [praes. 
J. Heringa] de appellatione roü viod tod ävdg. qua J. se Mes- 
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[6 @v &v ro oögavo], das Leben in Gott iſt gemeint, 
e) Durch v. 45. wird daffelbe Verhältnig auf alle Fromme bes 
zogen, d) ebenfo dur v. 23, Einheit der frommen Liebe, 
e) Weiler das Ebenbild Gottes ift durch feine religiöfe Voll⸗ 
endung; aber die ganze Menfchheit ift nad) demfelben Eben— 
bilde gefchaffen. f) Nicht durdy Anbetung feiner Perfon, da 
er vielmehr auch eine einfach menfchliche Anerkennung auf Gott 
zuruͤckwies Mt. 19, 17., fondern durdy Anerkennung der durd) 
ihn wirkenden Gottheit und durch feine Nachfolge. g) Jeden 
falls nur übertragene Allmacht für den Sieg des göttlichen 
Reichs, alfo Ausſpruch des reinften Gottvertraueng; mit jes 
dem, welcher allein für diefes Neid) lebt, ift Gottes Allmacht. 
h) Jeſus, fobald er meffianifhe Weißagungen auf fich bezog, 
mußte fi zum Meffias.prädeftinirt achten [cf. Apoc. 13, $.] 
und ſprach diefes auf befondre Beranlaffung in der Art aus, 
wie die Rabbinen von den 7 vorweltliden Dingen fprachen. 
In der erften Stelfe war die befondre Beranlaffung ein Gebet 
um Erfüllung des in Gott von Ewigkeit her befchloßnen, in 
der andern die Behauptung der ihm von jeher beftimmten 
Meffiagmwirde in Bezug auf den volksthuͤmlichen Glauben, 
daß die verflärten Väter theilnehmend herabfehn auf das Schick— 
fal ihres Volks. Die legte Stelle fpricht nur im volfsthims 
lih allgemeinmenfhliden Sinne vom Heimgange zu Gott, 
Die Präeriftenz in Gott ift alfg nur das Gegenſtuͤck zur Poft: 
eriftenz in der Chriftenheit Mt. 28, 20. Doch iſt diefe Aus: 
legung mehr eine mögliche als eine zwingende, und es ift 
möglih, daß Sohannes an eine Präeriftenz des Logos ges 
dacht hat. Die religiöfe Vollendung kann negativ aud) als 
Sündenlofigfeit bezeichnet werden, Jeſus hat fein deßfalliges 
Gelbftbewußtfeyn nur indirect angedeutet Jo. 8, 46. und ein 
abfolutes Gutfeyn von fich abgelehnt Mt. 19, 16. Uber die 
Erhabenheit feines religiöfen Selbſtgefuͤhls und fein Einsſeyn 
mit Gott ift in der Art ausgefprochen, daß ein Dazwifchenges 
tretenfeyn der Suͤnde undenkbar ſcheint.“) Die göttliche Nas 
tur Ehrifti ift alfo das vollendete göttliche Leben des Menfchen 
durch religiöfe Vereinigung mit Gott, welde fittlidy religiöfe 


siam professus est. Traj. ad Rh. 809. [A. Fit. 3. 809. N. 248.) 
Fleck, de regno div. Lps. 829. p. 105-22. 

b) Hoevel, [praes. Baumgarten.) de dvauaprnoia Ch. ejusg. 
necessit. Hal. 740. 4. M. Weber, Virtutis Jesu integritas ne- 
que ex ipsius professionibus neque ex actionibus doceri potest. 
Vit. 796. 4. [Opuscc. p. 17955.) Ullmann, ü. d. Eindlofiaf. 
Jeſu. [Etud. u, Krit. 828. 1. 9.) 2. A. 833. 3. U. 836. Ch. F. 
Fritzsche, de ävauapr. J. C. comm. II. Hal. 8355. 4. 
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Anſchauung, angedeutet in den Gedanken vom göttlichen Eben⸗ 
bilde und vom H. Geifte, wie in der theofratifhen Bedeutung 
des Meffias, aber verfcbieden von jeder vorgefundnen Erwars 
tung, als That und Lehre zugleich aus Jeſu Innern hervors 
trat als die fchöpferifche SSdee des Chriſtenthums. 


6.16% Apoftolifhe Auffaffung 

Semler, carmina quaedam apost. [Jo. et Pauli] quibus eviden- 
ter demonstratur J. Ch. esse verum deum et hom. Hal. 
772-5. 2 Dss. 4. Kleuker, ‘oh. Pet. u. P. als Chriſto— 
logen. Rig. 785. Herder, v. Sohne Gottes d. Welt Heis 
land. Rig. 797. [J. G. Schmid] Jo. et Pauli doctrinam de 
natura Ch. quam maxime consentire demonstratur. Jen. 
802. 4. Rettberg, an Jo. in exhibenda Jesu natura reliquis 
can. scripturis vere repugnet? Gott. 826. Grimm, de Joan- 
neae Christologiae indole Paulinae comparata. Lps. 833. 
Ufteri, Paul. Lehrbegr. ©. 302-35. Dähne, Paul, Lehr— 
begr. ©. 108-18, 

1) Im Betragen der Zünger bei Lebzeiten Jeſu und in 
feiner Anerkennung ald Meffias unter dem Volke herrfcht die 
Anſicht der menſchlichen Natur eines Davidfohnes vor, die jes 
doch nach feiner Auferfiehung durch die Berklärung, in der 
unter diefen Umftänden ein fo erhabner Geift feinen Hinters 
laßnen erfehien, zum Glauben an feine übermenfchliche Natur 
überging, wie fie fi) darftellt in den Sagen feiner Empfängs 
niß, Geburt, Himmelfahrt und in der Hoffnung feiner Wieders 
funft als König des Geifterreichd. Beide Unfichten werden in 
den 3 Evangelien und in der Apoftelgefchichte dadurch vermit— 
telt, daß Zefus zwar urfpriünglich als Menfch gedacht ift, aber 
nad) der mefjianifchen Weißagung [Jes. 11,2.] vom 9. Geifte 
erfuͤllt, von Gott gefalbt und erhoben Mt. 3, 16. c. parall. 
Le. 4,1. Acta 2, 33. 10, 38. 2) Sobannes hat Jeſu 
Ausſpruͤche für feine göttlide Natur im ſittlich religiöfen 
Einne vorzugsweife aufbewahrt, die ganze Sagenverherrlis 
hung tbergangen und die Sdee göttliher Menfchheit rein 
dargeftellt. Die göttliche Herrlichkeit Chrifti [68a] ift mit: 
theilbar Jo. 17, 22., die Geburt aus Gott eine fittlih reli— 
giöfe Jo. 1, 128., unfre einftmalige Beftimmung zu feyn wie 
Gott 1 Jo. 3,2. Daher ſcheint der Logos im Prologe nur 
ein entlehntes Symbol der in der Menfchheit allgemeinen, in 
Ehrifto vollendeten Offenbarung Gottes. Doch ift möglich, 
daß diefe religiöfe, in der Tiefe des Gefühle beſchloßne Anz 
fhauung in die fpeculative Logoslehre überging, wobei noth— 
wendig unbeftimmt bleibt, ob der Logos vor feiner Menſch— 
werdung als eigentliche Perfon gedacht fey, und die Bezeich— 
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nung ald eos nah dem vollfommen gleichen Philonifchen 
Sprachgebrauce ein der Gottheit adaͤquates Wefen nicht bes 
zeichnet. Auch hatten Vorftellungen neben einander Raum, 
wie daß der Logos in Sefu Menſch wurde und doch erft auf 
den gereiften Mann der 9. Geift fam Jo. 1, 14. 32.°) Die 
Apokalypſe feiert in poetifcher Symbolik eine Upotheofe Chri— 
fi. 3) Paulus erhob einestheild den Glauben an einen 
menfchlichen Meſſias zur religiöfen. Sdee, indem er zum götts 
lihen Wefen Ehrifti die ganze von feinem Geifte befeelte 
Menfchheit als Ehriftenheit heranzog: Chriftus ift dem Fleis 
ſche nad) vom Stamme Davids Rom. 1, 3., dem Geifte nad 
d. i. was er durch Gottes Gnade und eigne That geworden 
ift vios Toö Heoö, und zwar LöLos, nowroToxos, aber Ev 
noAhois aöe)pols Rom. 8, 29., eikbv, uoopn Yeoö Phil. 
2, 6., aber die Ehriften odumoogoı rüs einövos ToÖ viod 
aüroü Rom. 8, 29., in ihm wohnt aäv ro aAnguua rs 
Heornros Col. 2, 9., aber die Ehriften &v auro aenAnow- 
uévot v. 10. Cf. Acta 17,28 s. Helas koıwavol PVosns 
2 Petr. 1, 4. Anderntheils eignete fih Paulus auch die Bors 
flelung eines übermenfhlichen Meſſias an und erhob fie zur 
fpeculativen Anficht, nach welcher Chriftus erfted Gefhöpf und 
MWeltfchöpfer ift Col. 1, 15- 1 Cor. 8, 6.®) Doch ift der Lo 
gosname nicht gebraucht und von der philofophifchen Grund: 
lage Philos nicht die Rede, Diefe Anſicht, nur ein fragmen— 
tarifches Philoſophem, vielleicht bloß um den Mefjias Uber 
andre Himmelsmächte, mit denen man zu Koloffa in geheim: 
nißvoller Verbindung zu ftehn meinte, und über die griechifchen 
Götter zu erheben, fudyte mit der erftern dadurch eine Vermitt— 
lung, daß Ehriftus dargeftellt wurde erft zum Lohne feines 
irdifchen Lebens mit der Weltherrfchaft belohnt Phil. 2, 6-11. 
cf. Eph. 1, 20s., wodurch zwar der fittlichen Idee entfpros 
chen, aber dem Wefen des Logos widerfproden wird, In 


a) J. B. Carpzov, de Aoyp Philonis non Johanneo. Himst. 
749. 4. Ballenftadt, Philo u. Joh. o. neue philof, frit. Uns 
terf. ir. d. Logos, Braunſchw. 802. Rortf. Gött. 812. Winzer, 
num quid discriminis inter röv Adyov Joanni dietum et rö 
nveüua intercedat. Lps. 819.4. Baumlein, Verf. die Beden— 
tung d. oh. Logos a. d. Religionsſyſt. d. Hrients zu entwideln. 
Tüb. 828. Unter den Commentaren Paulus, Lüdeu. Tholuck. 


b) Griesbach, de mundo a Deo patre condito per filium. 
Jen. 781. 4. [Opuscc. T. II. B 12ss.] .4. Ag. Niemeyer, de Col. 
1, 15-20. Jen. 826. Dagg. Schleiermader ind. Stud. u. 
Krit. 832. 9. 3. ©. 497 ff. Daag. Lücke, de loco Col. 1, 24. 
Gott. 833. 4. p. 1-3. Grimm Il. c. p. 71s. 
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demſelben Widerſpruche vereinigt der Brief an die Hebraͤer die 
Vorſtellung Jeſu als des Weltſchoͤpfers, des uͤber alle Engel 
erhabnen und nur eine Weile unter fie erniedrigten Abglan— 
zes göttlider Majeftät 1, 3. 2, 9. mit der Vorftellung des 
durch feinen erlernten Gehorfam und durch feine Treue auf 
Erden erft Bollendeten und zur Herrlichkeit Erhobnen 2, 9. 
3,2. 5, 85. 12, 2. Diefe Mannigfaltigfeit erflärt ſich das 
durch, daß das Gefühl des ungeheuern Eindrucdes, den Jeſus 
auf feine Umgebungen gemacht hatte, die mand)erlei Vorftel: 
lungsweifen der Zeit ergriff, um fein Unausſprechliches aus— 
zufprechen, während nur die Anerkennung Jeſu als Meſſias 
1 Jo. 2,22., nicht eine beftimmte Erklärung gefordert oder 
gegeben wurde, was darunter zu verftehn fey, daher nicht nur 
die vorhandnen Geftalten der Meffiashoffnung fogleich eintras 
ten in die Kirche, fondern auch jede eigenthuͤmliche Entwick— 
lung fich geltend machen fonnte, wenn fie jich nur zwifchen 
den zwei im N. T. nicht überfchrittenen Schranfen beweate, 
nehmlich Chriftum als einen wirklichen Menfchen anzuerkennen 
und der Gottheit untergeordnet. Es fommt wenig darauf an, 
daß die Stellen, welche für die Bezeichnung Jeſu ald Heos ans 
geführt werden, hinfichtlih der Aechtheit wie Acta 20, 28. 
1 Tim. 3, 16., oder hinfichtlich der Konftruction wie Le. 1, 
16. Jo. 20, 28. Rom. 9,5. Tit. 2, 13. Hbr. 1, 8. 1 Jo. 5, 
20. Apoc. 22, 65. zweifelhaft find, denn auf verfchiednen 
Standpunften des Glaubens an ihn Fonnte Sefus nach das 
maligem Sprachgebrauche Heos genannt werden. Daher diefe 
Stellen fir eine ernfthafte Apotheofe des Meffiad gegen die 
beftimmteften Erklärungen feiner Unterordnung unter die Gottz 
beit 1 Cor. 3, 23. 11, 3. 15,28. Eph. 1, 17. Col. 1, 15. 
Hbr. 5,8. bei der Strenge des juͤdiſchen Monotheismug nicht 
gebraucht werden können. Gewiß fonnte Phil. 2, 10. nur in 
einer Gemeinde gefchrieben werden, die ihre Knie vor Ehrifto 
beugte cf. Le. 24, 52., auch wurde der Name Sefu angerufen 
1 Cor. 1, 2., und wahrfcheinlich find auch Gebete an ihn ges 
richtet worden: alfein nach morgenländifcher Sitte ift Knies 
beugung feine Gottesverehrung, der Uebergang von liebevols 
ler Verehrung eines großen, grade religiös bedeutfamen Abs 
geſchiednen bis zur Anbetung ein faft unmerfliher, und mans 
cherlei Wefen find im Laufe der Zeiten von den Chriften anges 
rufen worden, ohne daß man daran dachte, fie der Gottheit 
gleih zu adhten, wie denn Sefus im N. T, immer nur als 
vermittelndes MWefen und Organ fo gern neben die Gottheit 
geftellt wird. Daß Jeſus unfchuldig gelitten habe, überhaupt, 
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obwohl verfucht wie unfer ein, ohne Sünde geblieben fen, 
war einmüthige Vorausfegung 2 Cor. 5, 21. Hbr. 4, 15. 7, 
26. 190. 3,5. 1 Pir. 2, 22. 3,18, ‘ 


$. 165. Bildung des Dogma von der Gottheit Chrifti. 

G. Bull, defensio fidei Nicaenae. [Opp. ed. Grabe. Lond. 703. f.] 
Whitby, Disqq. modestae in Bulli defens. ed. 2. Lond. 720. 
[Souverain] Le Platonisme devoile ou le verbe Platonicien. 
Col. 700. Ueberf, m, Ann. v. Yöffler. Züll. 792. Oelrichs, 
de vera eorum, qui med. S. 2. et in 3. floruerunt patrum 
de ratione et relat. Filii c. Patre sentt. Gott. 787. Mar: 
tini, Verf. e. pragm. Geſch. d. Dogma v. d. Gotth. Chrifti 
in d. erften 4 Jahrh. Roft. u. Lpz. 801. 1. T. Vogelsang, 
fides Nicaena de Filio Dei patrum traditione confirm. Col. 829. 


Als die Beftimmung der Menfchheit zu einem göttlichen 
Leben theoretifch zurüctrat, fand die gefhichtliche Erfcheinung 
desjenigen feft, der dieß Leben in Wort und That offenbart 
hatte. Daß ſich das tiefe Gefühl vom göttlihen Inhalte feiz 
nes Lebens zur Borftellung eines Gottes entwidelte, war der 
helleniſchen Volksbildung angemeffen und aud fonft im Sinne 
der Zeit.) Daß die Gnoſtiker den Erlöfer unter die höchften 
Aeonen ftellten, wurde wohlerft durch feine Firchliche Erhebung 
veranlaßt, mußte aber auf diefe verftärfend zuruͤckwirken. Als 
lein der firenge Monotheismus des riftlichen Judenthums hielt 
feft an den alten Meffiasideen und zog fich zunaͤchſt durch feine 
andre Seite, durch die Beibehaltung des jüdifehen Geſetzes, 
im 2. Jahrh. von der Gemeinſchaft des fiegreichen Paulinis 
fhen Chriſtenthums zurüd als Secte der Nazarder umd 
Ebioniten, unter denen fid die beiten nationalen Vor— 
flellungen neben einander finden: Jeſus als bloßer Menfch 
und als übermenfchliches, doch nicht goͤttliches Wefen.) Die 


a) Acta 14, 11ss. 8,9. Iren. I, 23: Simon a multis quasi 
deus glorificatus est, et docuit semetipsum esse, qui inter-Ju- 
daeos quidem quasi Filius apparuerit, in Samaria autem quasi 
Pater descenderit, in reliquis vero gentibus quasi Spiritus San- 
tus adventaverit. 

b) Justin. ec. Tryph. c.48: [p.144.] Obx AnöAAvrar ro Toö- 
rov elva Ägıoröv Tod Yeoü, Eav Arodsifaı un Öbvouar, ri 
xal mnpoünngyev vlös Tod noımroü tüv Öiov, Yeös Öv, xal ye- 
yevvara Avdomnos dd Tüs napdEvov‘ AAid En navrös dmoder- 
xvuuevov Öt: ooütôs Eatıv 6 Xguorös, Öartıs obros karaı, &üv Ö& 
un Anodeınvio, Ötı npoünnpye, — Ev Toito nerkavjodal ue 
uövov Atyeıv Ölwarov, AAAd un ägveiodaı, Örı ourds eorın 6 Kor- 
orös, Eüv palımra as Avdpmnos ef dvdodnonv yevımdels, xal 
Enkopı) [enkoyfj) yevdusvog eis Töv [Tö) Xpioröv elvar Anudcır- 
vinraı. Kal yap elol tıwes And Tod Hueregov pevovg 
öuoAopoüvres auröv Xpıoröv elvar, ävdomnov Öl Ef Av- 
Heunmv yevöuevov dnopamwöuevor' ols 0b ovvrideuar, old 


“ 





1. Lehrft. Chrifti Perfon. 251 


heitenifche Ausbildung ſchloß fich an den Logos nad) Johan⸗ 
nes und Paulus unter dem Einfluffe des Philonifhen und 
Platonifchen Philofophems, fo daß unter den Griechen die 
Bedeutung der Bernunft, unter den Lateinern die des Wortes 
vorwaltete, doch bei beiden im erwünfchten fehmebenden Dops 
pelfinne,. Die finnbildliche und unperfönliche Auffaffung des. Lo—⸗ 
908 vor der Menfchwerdung findet fih bei Athenagoras 
und allem Anfcheine nah bei Jrenaͤus, ) von Zuftinus 


dv nAeioroı Taurd uoı dofdoavres elnoıev. Tertul. de prae- 
script. c. 33: Paulus invehitur in observatores et defensores 
legis. Hebionis haeresis est. Joannes eos maxime antichri- 
stos vocat, qui non putarent Jesum esse Filium Dei. Hoc 
Hebion vindicavit. Orig. ec. Cels. VI, 61: "Eotwodv rıves röv 
Inooüv Arodsydusvoı., bs napd Toüro xpıorıavol elvar alyonv- 
res’ Irı Ök wai ward röv Tovöalov vouov hs ra ITovdalov nArj- 
97 Bıioüv EIEAovres‘ obroı Ö' elaliv ol Ööırrol ’Edıwvaior 
Nror Ex napdevov Öuokopoüvres Öuolos Yulv röv ’Inooüv, ı 
oÜx oũüto yeyevvjodar, AAN os Toüs Aoınoüs dvdomnovs. 
Euseb. H. ecc. III, 27: "AA Aovs 6 novnods dalunmv Tüs mepl 
‚tov Xoıoröv Tod Yeod ÖLadEoems dövvarov Exosioaı, Yarcpa- 
Anntovs eboov, Eoperepigero. , Eßtovalous Tourtovg olkelog 
enepnugov ol npöroı, aroyas Ta nepl tod Xpiorod dofagov- 
res, Autöv utv yap auröv xal xoıwöov hyoüvro, wark npoxonv 
NYovs aurov udvov Äävdgmnov Öedrkarmusvor, E£ dvöpös- Te 
kowovias xal tüs Maolas yepevvnutvov. "AAkoı ÖE rs aurns 
Övres nooonyoplas thv utv Tov elpnutvov Extonov duedlöpa- 
oxov Aroniav, Ex nandEvov xal TOD äylou aveduaros un) dp- 
vouuevoL yeyovevar ToV eh ob unv EI Öuolos xal oUroL 
rooündpyeıw abröv, Yedv Aöyov Övra al ooplav Öuokopoüv- 
TEs, 77 TÜV nooTepmv nepierpexovro Övoreßeig. 

c) Athenag. Legat. e. 10: Od yüp, @s zowmral uvdonot- 
oũotu, odötv Beirlovs av dAvdoarm» Öeınvövres tous HBeods, 
N nepl Tod Heoü xal narpös N ep! vod viod epoovN;kauen* 
GAR Eotıw 6 vlös Tod Yeoö Aöyos Toü narpds Ev löcg 
xal £Evepyeia. Ilpös adroü yap xal Öl albroü aavra Ep£ve- 
To, vos Övros tod narpos xal roü vlod. "Ovros Ö& tod vloü 
Ev narpl xal narpös Ev via, Evörnrı al Övvdusı nveuuartos, 
voüs xal Adyos Toü narpos Ö vlös tod Yeod. IJloorov yevvn- 
na [Eortı) To aarpl, oUyY a5 yevöucvov, £E£ doyäs yäo 6. 
eds, vous didLos ov, ae auros Ev Eavro tröy Ad- 
yov diöws Aoypınös ov, AA) os Tav bAıxav £vundvrov Anolov 
Mey broreıuevov Öinnv löla wal Evepysıa elvaı rposidmr, 

(al TO dyıov aveüua Anöpporav elva pautv Toü Heod, dx As 
bEov xal Eenavapepduevov ws Axriva hAlov. Tis oüv 
oUx Av dropıjoaı, Akyovras Yeöv narepa xal vlöv Yedv xal 
nveüua Äpıov, Öeınvdvras aötör xal Tıjv Ev TH Evmosı Övvauın 
xal qıv ev cn rafeı ÖLalveaıv, Anoboas d9Eovs vakovufvovgz 
cf. c. 24. Iren. II, 28, 5: Deus totus exsistens mens et totus 
exsistens Logos, quod cogitat hoc et loquitur, et quod loqui-. 
tur hoc et cogitat. Cogitatio enim ejus Logos et Logos mens 
et omnia concludens mens ipse est Pater. Qui ergo dieit men- 
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wird fie freilih nur in ihrem Extreme gemißbilligt, T) im 
3. Jahrh. tritt fie mehrfach hervor, befämpft und unterges 
hend, denn fie fchien, fireng genommen, Chrifto zu viel, und 
im weitern Sinne, ihm zu wenig zu geben. °) Die vorwelt- 
liche, wenn auch nicht ewige Perfönlichfeit des Logos, bei apo— 
ſtoliſchen Vätern angedeutet, F) tritt bei Ju ſt inus entfchieden 
hervor. Er achtet den Logos, deffen Hervorgehn aus Gott 
durch alferlei Gleichniffe bezeichnet wird, für ein göttliches 
Mefen, doch dem Vater untergeordnet, 8) er fest die philofos 





tem Dei et prolationem propriam menti donat, compositum eum 
pronuntiat, tanquam aliud quiddam sit Deus, aliud autem prin- 
eipalis mens existens. — Vos autem [Gnostici] generationem 
ejus a Patre divinantes et verbi hominum per linguam factam 
prolationem transferentes in Verbum Dei, juste detegimini, 
quod neque humana nec divina noveritis. [Doch 6: Si quis no- 
bis dixerit: quomodo ergo Filius prolatus a Patre est? dieimus 
ei, quia prolatiionem istam, sive generationem, sive nuncupa- 
tionem, sive adapertionem, aut quolibet quis nomine vocaverit 
generationem ejus inenarrabilem, nemo novit.] //, 30, 9: Solus 
unus Deus fecit per semetipsum h. e. per Verbum et Sapien- 
tiam suam coelum et terram. IV, 6,6: Omnes viderunt in Fi- 
lio Patrem, invisibile enim Filii Pater, visibile autem Patris 
Filius. Et propter hoc omnes Christum Deum nominabant. 


d) C. Tryph. c. 128: [p. 221.] Tıyooro rıvas paaxeıw cHV 
ÖöUvauıv mv rapä tod narpös röv ÖAmv paveisav to MoüÜ- 
oei, 7 ro laxwß, ayyeiAov xaleiodar Ev rn noös Ardooroug 
rp00d0, Eereön Öl aurijs Ta apa To naroös Tois dvdowrors 
üppehkeraı" Ö6&av Ök, Ereiön Ev dxaonto nor: pavraola 

aivera‘ Avöpa ÖE notre xal Äävdomnov xakeiodar, Ereudn) 
v ih roadrams oynuarıSöusvos paiverar, alanep PBov- 
Aerau 6 narıjo* wal Aöyov xalovoıw, Eneuön al tag napä 
tod narpös Öuikias Pepe Tois Avdomnoıs. "Artuntov ÖL xal 
äyupıortov TOD narpös Taurnv nv Öbvauın brdpyew, Övnep 
roönov to Toü HAlov paol pas Ent yüs elvar ätuntor xal äxch- 
geıotov Övros toũß NAlov Ev TO vlpavd, xal ÖrTav Öbon ovra- 
zopeperar TO päs' vürus 6 nano, Örav Bovinrar, Ätyovar, 
Övvauın abrodö zpornmdäv zoui, xal örav Bovintar, nd- 
Av avaareikeceı eis eavroöov. 

e) Schleiermader, ü. d. Geaenf. zw. d. Sabellian. u. 
Athanaf. Worft. [Theol. Zeitfhr. Berl. 822, 3. 9.] Fiteratur b, 
Hafe, Kirchengejd. $. 123. 

f) Clem. Rom. ad Cor. I, 16: Tö oxnrtpov tus uepyaloov- 
vns Too Yeoü, 6 KüpLos Hua» Apıorös. Hermas. Simil. 5, 6: 
Illum Spiritum S., qui ereatus est omnium primus, in corpore 
Deus collocavit. Ignat. [fürzere Necenfion) ad Rom. 6: Ilasos 
toü Seoũ. Magnes.-6 et 8: Aöyos didıos Yeoü, Ös zpd alovov 
rapäa naroı ıjv. CA. Plinii Ep. X,96: Quod essent soliti stato 
die ante luceım convenire carmenque Christo quasi Deo dicere. 

2) C. Tryph. c. 61: [p. 157.] doyv rg0 aavrov <ov 
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phiſche Grundlage der namenloſen, uͤberweltlichen Gottheit vor— 
ans, ) und ſpricht das Bewußtſeyn der Verwandtſchaft dieſes 
Dogmas mit dem Platonifhen Philoſophem wie mit der hel— 
lenifchen Anfchauungsweife in feiner Weife aus, ) daher es 





xtioudrov 6 Beös yepevvunxe Övvaulv rıva E£ Eavroü Aopı- 
“nv, Nrtıs wat Ödfa xuplov waleitaı, mork Öt vlös, work ÖE 
oopla, notè ÖE aypekos, nuts ôt Heös, more ÖL xUpLos xal 
Aöyos, rot: Ö& doxyıorodrnypov Eavröv Atpeı“ Eye yüp ndvra 
npooovouageodar Er TE Tod ürmpereiv To narpıo Bovin- 
uarı xal Ex Tod And Toü narpös FeANoeEı yeyevvnodar. AÖ- 
yov tıva mooßailkovpres Abyov yevvouev, 0b xaräa drorom)v, 
[p- 222: ©s dnouepıSouevns rüs Tod narpös ovolas]) &s EAar- 
todnvas Tov Ev Nuiv Adyov npoßaiAkduevor‘ xal Öroiov Enl 
upös Öp@uev AAko yıröusvov, oUK Elarrovutvov Exeivov € 
ov N Avampıs pyEyover. c. 128. [p. 221 s.] Auvvauıs aörn, Hr val 
Veov walel ä noopnrtınös Aöyos kal Apyehov, oÜx ds To roü 
Nhlov põs Örduarı uövov Apıdusiraı, aAAd wal dpıd um: 
Erepörv rı eori. Apol. I. c. 13. [p. 50s.] "AYeoı oUx Eoukv, 
or Önuovpov roüde Tod mavrös oeßduevor, — tiv ÖLödexa- 
Adv TE ToUTmv yevdusvov Huiv xal eis Toüro yevundtvra Xoı- 
oröov, vlöw auroü Toü övras Heoü uadövres xal Ev dbev- 
repaxmpa Exovres, nveuud Te npopnrıröov Ev roitn rd- 
ge. CA. Theophil. ad Autol. II, 10: Oö rı To BEo ovrmikua- 
dev AAA altüs Eavroü Tönos ov, Kal ävevdens Ööv, xal bnep- 
exav nod Tüv aldvov, NIEANOEV ävdomnov noLjoaı © yvo- 
on, TOiTo ov aponroluace tov wÖouov. "Exwv oũv Ö Yeös 
zo» Eavruü Abyow Evdıdderov Ev rois löloıs ankAdypyvors, 
EYEVVNOEV aurtov uera rüs Eavrod ooplas E£epevfduevog 
no tav Öhmv. Toürov Tov Adpov Layev brxovopöv tüv Im 
aurod yeyevrnusvov, xal Öl adrud ra navra nexolmkev‘ oü- 
tos Akyerar AdpoyN, OTı dpyeı wal Kugiedcı advrov Tov Öl au- 
toũ ÖeönuLwvopnutvor. 

h) C. Tryph. ce. 10: [p. 95.] Abvauls eorı roö dßönarov. 
saroös. Bra. $. 129. nt. d. 

i) Apol. T. ec. 60: [p. 71.) Tö ev ta zapd TTAdrovı Tiuaio 
guvmokoypovuevov nepi ro vlod tod Yeod, Öre Akyeı, Eyiacev 
avröv Ev to navrl, napd Moolos Aaßhv einev. — Aevre- 
gav utv yaparv To apa Beod Aöym, Öv xeyıdadaı Ev ro 
ravıl Epn, didöwar, tiyv Ö& rolitnv ro Aeydevrı Eerupeoeodar 
to Übarı aveuuarı. 0.22: [p. 57.) Yiös Yeoö 6 ’Inaoös Ae- 
yöusvos, el xal kowös uövov üAvdomnos, dıd vopiav äfıos 
viös Beoü Akyeodaı. EI d& xal autor Alyouev Aoyov Yeoü, 
xowöov toũto Earo Duiv rois töv Epunr Aöpov rov apa 
HEeod Appeirınbv Akpovow. EI ö& alrıdoarrd tis Eotavpwodar 
avröv, Kal TOUTo Koıwov Tois apoxarmpıdunusvors nadoügın 
vlois rad’ Duäs tod Arög Öndpyeı. Ci. Arnob. adv. Gent. TI, 
38: Coneedamus, interdum manum vestris opinationibus dantes, 
unum Christum fuisse de nobis, mentis, animae, corporis, fra- 
gilitatis et conditionis unius: nonne dignus a nobis est tan- 
torum ob munerum gratiam Deus diei, Deusque sentiri? Si 
enim vos Liberum, quod usum repererit vini, si, quod panis, 
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ihm gar nichts Hebervernünftiges ift, vielmehr die Nechtferti- 
gung der altteffamentlichen Gotteserfcheinung und die Aner— 
fennung des Chriſtenthums als der objectiven Vernunft, in 
fofern in aller vorchriftlihen Vernunft ſchon enthalten und 
ihre Bollendung.K) Tertullian hat ohne die philofophifche 
Grundlage das Dogma dahin fortgebildet, daß er den Logos 
für gleichen Wefens achtet mit dem Vater, !) weil er ihn für 
emanirt halt, ”) und diefed Hervorgehn erweift er aus dem - 


Cererem, si Aesculapiam, quod herbarum, si Minervam, quod 
oleae , — divorum retulistis in coetum: honoribus quantis af- 
ficiendus est nobis, qui ab erroribus nos magnis insinuata ve- 
ritate traduxit. 

k) C. Tryph. ce. 127: [p. 220s.] Mr) Hyeiode auröv röv &pev- 
vnrov Yeov xaradedyxevaı 7) dvaßeßnnevar nodEv‘ 6 yap Apön- 
Tos rarı)o kal KÜgLOS TÜV aAvTmv VÜTE OL ApiKTal, VÜTE TEQL- 
aatei' — nos dv ı) Aakrjasıe npös Tıva, ij öpdein Tv, 7) Ev Ela- 
zioro u£geı ps paveinz; Oürte ob» ’Aßpaau, oüre 'loaax, oũte 
larop, oure aAlos ardoorwv elde TOV ratepa wal ABHNTOV Kü- 
eLov Tav ndvrov änkos, nal aurod toü Äpioroü' aA Exeivov 
Tov wara BovAnv rmyv Ereivov nal Yedv Orra viov alrod, xal äy- 
yscAov Ex TOD Unmpereiv N yroun aurod, Ös xal nüg note yE- 
yove tn moös Mooea Öuıkia nm ano tus Barov. Apol. II. e. 10: 
[p. 95.) "Ooa walos dei Epdeyfavro xal eügov ol pılooogpn;- 
cavres N) vouoderjoavres, watü Abyov u£pos Ebpeoens wal Yen- 

las Eotl novnYEevra avrois’ Eneiön ÖE 0V ndvra ra Toü Adyov 
eyvopLoav, Ös Eortı Xpıorös, xal Evavria Eavrois aoAldrıs 
einov. — Apıoto Öt To wal'band Zmrpdrovs And u£povs yvo- 
oYEvrı, Adyos püp ıjv Kal Eortıv 6 Ev navri ov, OÖ pıAdcopor 
oVöE pıAoköpor uövov Exneiodnoavr, dAAa xal yeıporeyvar xal 
löıörar, Ererön Övvauis Eotı Toü dpenjtov narpög, Kal ovxl 
dvdownelov Adyov ra oxeun. 

!) Ade. Prar. c. 2: Quasi non sie quoque unus sit omnia, 
dum ex uno omnia, per substantiae scilicet unitatem, et nihi- 
lominus custodiatur oeconomiae sacramentum, quae unitatem 
in trinitatem disponit, tres dirigens, Patrem et Filium et 
Spiritum S. Tres autem non statu, sed gradu, nec substantia, 
sed forma, nec potestate, sed specie: unius autem substantiae 
et status et potestatis, quia unus Deus, ex quo et gradus isti 
et formae et species in nomine Patris et Filii et Spiritus San- 
eti deputantur. | 

m) Ib. c. 8: Hoc si qui putaverit, me npoßoAnv aliquam 
introducere ji. e. prolationem rei alterius ex altera, quod facit 
Valeutinus, alium atque alium Aeonem de Aeone producens: 
primo quidem dicam, non ideo non utitur et veritas vocabulo 
isto, quia et haeresis potius ex veritate accepit, quod ad men- 
dacium suum strueret. Valentinus probolas suas separat ab 
auctore et ita longe ab eo ponit, ut Aeon Patrem nesciat. 
Apud nos autem solus Filius Patrem novit. Sermo et in Pa- 
tre semper, sicut dieit; Ego in Patre. Et nunquam separatur 
a Patre, quia: Ego et Pater unum sumus. Protulit enim Deus 
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Weſen der Gottheit.”) Aber es gab eine Zeit, als der Logos 
nod nicht aus der Gottheit hervorgegangen war,°) er ift dem 
Bater untergeordnet und nur ein Theil der göttlichen, Subftanz 
ift in ihm übergegangen, daher die Einheit Gottes in der Dreis 
heit durch dieſe Heberordnung und Urfächlichkeit des Vaters 
geficyert ift, der nad) einem doch nicht feft durchgeführten Ges 
danfen felbft mur als die erfte der Formen erfcheint, in denen 
fi die Gottheit offenbart. ?) Bei den Ulerandrinern 


Sermonem, sicut radix fruticem, et fons fluvium et sol radium. 
Nam et istae species probolae sunt earum substantiarum, ex 
quibus prodeunt. 

n) Ib. e. 7: Ergo, inquis, das aliquam substantiam esse 
Sermonem? Plane. Non vis eum substantivum habere in re 
per substantiae proprietatem, ut res et persona quaedam videri 
possit, et ita capiat seeundus a Deo constitutus duos efficere, 
Patrem et Filium, Deum et Sermonem. Quid est enim, dices, 
sermo, nisi vox et sonus oris, et, sicut grammatieci tradunt, 
aer offensus, intelligibilis auditu, caeterum vacuum nescio quid 
et inane? At ego nihil dico de Deo inane et vacuum prodire 
potuisse, ut non de inani et vacuo prolatum, nec carere sub- 
stantia, quod de tanta substantia processit et tantas substan- 
tias fecit. 

0) Adv. Hermog. ce. 3: Ex quo esse coeperunt, in quae 
potestas Domini ageret, ex illo per accessionem potestatis et 
factus et dietus est Dominus, quia et Pater Deus est et judex 
Deus est, non tamen ideo Pater et judex semper, quia Deus 
semper. Nam nec Pater potuit esse ante Filium, nec judex 
ante delictum. FPuit autem tempus, cum et delictum et Filius 
non fuit, quod judicem et qui Patrem Deum faceret. Adv. 
Prar. c. 5: Ante omnia Deus erat solus, ipse sibi et mundus 
et locus et omnia, ne tunc quidem solus, habebat enim secum, 
quam habebat in semetipso, rationem suam, quae sensus ipsius 
est. Hanc Graeci Aöypov dieunt, quo vocabulo etiam sermonem 
appellamus. Ideo jam in usu est nostrorum per simplieitatem 
interpretationis sermonem dicere in primordio apud Deum fu- 
isse, cum magis rationem competat antiqniorem haberi, quia 
non sermonalis a principio, sed rationalis Deus etiam ante 
princeipium. Tamen et sic nihil interest. Nam etsi Deus non- 
dum sermonem suum miserat, proinde eum in ipsa ratione in- 
tra semetipsum habebat, tacite cogitando et disponendo secum, 
quae per sermonem mox, erat dieturus. c. 7: Ipse Sermo spe- 
ciem et ornatum suum sumit, sonum et vocem, cum dicit Deus: 
Fiat lux. Haec est nativitas perfecta Sermonis, dum ex Deo 
procedit. 

p) Ib. c. 4: Qui Filium non aliunde deduco,, sed de sub- 
stantia Patris, nihil facientem sine Patris voluntate, omnem a 
Deo consecutum potestatem, quomodo possum de fide destruere 
monarchiam, quam a Patre Filio traditam, in Filio seryo. Adeo 
manet [monarchia] in suo statu, licet trinitas inferatur, ut etiam 
restitui habeat Patri a Filio. Siquidem Apostolus scribit de 
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finden fi faft alle Beftimmungen des Philonifchen Logos mit 
der hergebrachten Anerkennung feiner Perfönlichkeit und Iden— 
tität mit Chriſto, während doch zugleich der Logos als allge: 
meine Vernunft und Offenbarung über die ganze Menfchheit 
ausgegoffen erfcheint. Origenes hat das Dogma darin forte 
gebildet, daß er die Emwigfeit des Logos erwies, 1) wodurd er 
ihn jedoch nur der Welt gleichftellte, und daß er jede Emanation 
als etwas Materielled leugnete, weßhalb er aud) die Ausdrücke 
des Zeugens und Schaffens bald verwarf, bald als Sinnbilder 
für ein ewiges Werden des Geiftes vom Geifte brauchte, doch 
‚ immer ein Entftehn des Logos aus der göttlihen Subftanz bes 
hauptend.”) Aber der Logos ift der Gottheit untergeord- 


ultimo fine, quum tradiderit regnum Deo et Patri. e.9: Pater 
tota substantia est, Filius vero derivatio totius et portio, sicut 
ipse profitetur: Quia Pater major me est. c. 26: Sermo Dei 
Deus, quia ex Deo, non tamen ipse, ex quo est. Quodsi Deus 
Dei, non erit ipse Deus, sed hactenus Deus, quia ex ipsius 
-Dei substantia, qua et substantiva res est et ut portio aliqua 
totius. Vrg. not. |. 

q) De prince. I, 2, 2: Quomodo extra Sapientiae gene- 
rationem fuisse aliquando Deum Patrem vel ad punctum mo- 
menti quis potest sentire, qui tamen pium aliquid de Deo in- 
telligere noverit? Aut enim non potuisse Deum dicet gene- 
rare Sapientiam, antequam generaret, ut eam, quae ante non 
erat, postea genuerit, ut esset, aut potuisse quidem et, quod 
dieci de Deo nefas est, noluisse generare: quod ntrumque et 
absurdum esse et impium omnibus patet, i. e. ut aut ex eo, 
quod non potuit Deus, proficeret, ut posset, aut cum posset, 
dissimularet ac differret generare Sapientiam. Prooter quod 
nos semper Deum Patrem novimus unigeniti Filii sui, ex ipso 
quidem nati et quod est, ab ipso trahentis, sine ullo tamen 
initio, non solum eo, quod aliquibus temporum spatiis distin- 
gui potest, sed ne illo quidem, quod sola apud semetipsam 
mens intueri solet. IV, 28: Quomodo potest diei, quia fuit 
aliquando, quando non fuit Filius? Nihil enim aliud est id di- 
cere, nisi quia fuit aliquando, quando veritas non erat, sa- 
pientia non erat, quando vita non fuerit, cum in his omnibus 
perfecte Dei Patris substantia censeatur. 

r) Ib. I, 2, 6: Ne quis incurrat in illas absurdas fabulas 
eorum, qui prolationes quasdam sibi ipsis depingunt, ut divi- 
'nam naturam in partes vocent et Deum Patrem, quantum in 
se est, dividant, cum hoc de incorporea natura.vel leviter su- 
spicari non solum extremae impietatis sit, verum etiam ulti- 
mae insipientiae, nec omnino ad intelligentiam consequens, ut 
-incorporeae naturae divisio possit intelligi. Magis ergo sicut 
voluntas procedit e mente et neque partem aliquam mentis se- 
cat, neque ab ea separatur, tali quadam specie putandus est 
Pater Filium genuisse imaginem scilicet suam, ut sicut ipse 
invisibilis est per naturam, ita imaginem quoque invisibilem 


1. Lehrft. Chrifti Perfon. 257 
net, *) nur im weitern Sinne Gott zu nennen t) und Gebete 


genuerit. Ib. IV, 28: Ilarno os ddraiperos @v xal dufpıoros 
vlod nano od npoßaAmv auröv, ws olovral Tıves" ei yo 
nooßoAln Eotıw 6 vlös Tod zarpös wat yerväü ulv E& adroü 
ünoia Ta Tov Sbwv yevvijuara, Avdyın ooua elvaı TV npo- 
— xal tov nooßeßAnusvov. Non enim dieimus, sicut 

aeretici putant, partem aliquam substantiae Dei in Filium 
versam, aut er nullis substantibus Filium procreatum a Patre 
i. e. ertra substantiam suam, ut fuerit aliquando, quando non 
fuerit: sed abscisso emni sensu corporeo ex iuvisibili Verbum 
et Sapientiam genitam dieimus absque ulla corporali passione, 
Nec absurdum videbitur, cum dicatur filius charitatis, si hoc 
modo etiam voluntatis putetur. Ib. I, 2, 3: Quali modo intel- 
leximus Sapientiam initium viarum Dei esse, et quomodo creata 
esse dicitur, species scilicet in se et initia totius praeformans 
et continens creaturae, hoc etiam modo Verbum Dei eam esse 
intelligendum est. C. Cels. VI, 17: Oüre töv dyp£vnrorv 
Kal adons yeuntns pÜcens nportöroxov war dflav elötvar tıg 
Ölvataı, as Ö yevviaaas aurov zarı)o. De prine. I, 2, 4: 
Infandum est, Deum in generatione unigeniti Filii atque in 
subsistentia ejus exaequare alicui vel hominum vel aliorum ani- 
mantium generanti: sed necesse est aliquid exceptum esse Deo- 
que dignum, cui nulla prorsus comparatio non in rebus solum, 
sed ne in cogitatione quidem inveniri potest. Est namque ita 
aeterna generatio, sicut splendor generatur ex luce. Non 
enim per adoptionem spiritus Filius fit extrinsecus, sed natura 
Filius est. 

s) De prine. TI, 3, 5: O0 utv eds xal narno avveyov rä 
nävra pdaveı els Exaotov Tov Övrov, uetaötöoös Exdotp And 
‚rod lölov to elvar‘ Ov ydp Eotın. 'E)därtrov Ötnpös TövV na- 
reoa Ö vlös, p9avov En! udva ra Aopınd“ ÖEUuTEpOS ydp Eatı 
tov narpös. "Erı Ök nrrov To nveüua To dyıov, Ent uövoug 
Toüs äplovs ÖLinvovusvov. C. Cels. VI, 60: Diximus prorimum 
eonditorem esse Verbum Dei Filium, illum fuisse mundi quasi 
ipsummet opificem: Verbi vero Patrem esse primarium condi- 
torem, eo quod suo Filio mandavit, ut mundum faceret. In 
Jo. Tom. II, 6: [T. IV. p. 60.] llävra Öl auto eyevero. [Jo. 
1, 3.] ’Evddöe el navra da roü Adyov Eyerero, oUy Und Toü 
Aöyov Epevero, AAN Uno wgeitrtovosxal ueisovog apa 
cov Aöyov' is Ö Av AAkos oUrog Tuyxdon N 6 nariip; 

t) Ib. Tom. II, 2. [T'.IV. p. 50.) Ioavens tiynoı utv ro 
ag9oov, Örte h Yeös bvouanla Ertl Tod dyevviitov TAgoeTaL Twv 
or altiov, awwad Ö: auto, Ute ö Auyos YBeös Gvouagerat. 
Kai to noAloüs ee elvar ebyoufvovs Tapdcoov, EuAa- 
Bovutvovs Öbo Avapopeüvaaı Yevbs, xal napäa ToDro neoınl- 
nrovras ıWbevögc: al dosßeoı Ööpuacın, NToı dpvovuevovs lÖld- 
enra vlod Erepav apa Tijv Tod zarpöos, Öuokopoüvras Yedv 
elvaı TöV ueypı Övöuaros rap’ adrois vlöov rp00ayopevöuevor, 
N dovovusvovg Tijv Yeörnra Toü vloü, tıdevras ÖL abroü nv 
löuötyta, Kal Tı)v odbaiav Kata xepıppaynv Tupydvovgav, Erk- 
gav ToD narpös, Evreüden Alcadar Ölbvarar‘ Aekteov yüap al- 
Tois, Örtı Tore uiv aurödeus Ö Hess Earı, Ölönep kal ö 

Dogmatit, 2, Auf. 17 
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an ihn zu richten.) Aus der Schule des Drigened wurde 
Dionyfius von Aleranirien dur den Gegenfag gegen die 
unperfönliche £ogosauffaffung des Sabellius [um 260] auf 
die Behauptung getrieben, daß der Sohn Gottes ein Werf 
des Vaters, dem göttlihen Wefen fremd und in der Zeit ges 
worden fey.”) Dagegen Dionyfius von Rom aus der Na— 
tur des Logos und wegen der Wuͤrde Ehrifti fein ewiges aus 
dem Bater und daher gottgleihen Wefens Seyn geltend machte, 
ohne die Alfeinherrfchaft des Baters und durch felbige die Eins 
beit in der Dreiheir zu leugnen, ”) Der alerandrinifche Diony— 





Zorijo pnow Ev cn npös TovV naripa edyn‘ Iva yiıvooxwol oe 
röv uövov AAmiınöov Yeov. Häv ÖE rö napda To aurödeos ue- 
vorn zis Enelvov Veornros Yeonoıovusvov oo 6 FHEdg, dAAd 
HEeös Kupıharepov Av Akyoıro, © nävrws 6 nowrörorog 
ndons vtloews, dte apW@ros To nobs röv Yeöv elvar, ondoas 
eis Beörnros eis Eavröv, Eotl Truuwwrepos Tois Aoınois nap 
auröv Yeois, av 6 Yes Yeds Eatıv, xard To Aspdusvov* 
Heög Yeov wüpıos Eidinoe —. 'Aindıwös oüv Yeös 6 Beds* 
ol Ö& war! Exeivov uoppouusvor Yeol, os eindves npororü- 
nov, TÜV nAeıdvwv Einövmv N Apyfrunos einov Ö nos TöV 
Heöv Eotı Aöyos. 

u) C. Cels. V, 4: Iläoav utv Öejaw xal npooevynv xal 
Evrevgıv nal euyapınriav Avansunreor to Enl nacı Yen ÖLd 
ou Eni ndvrov dyp£lov Apyıepeos, Eupüugov Adyov kal deoü 
denoöusda ÖE xal aurod Tod Aödyov, xal Evrevßöusda auro 
xal euxapıorıjoousv kal npgooev£ousda Ök, E&iv Övvduesda xa- 
vaxoveım rs nepl npooeugüs Kvpıokefiasxalxaraxpoı- 
Ems. 

v) Athanas. Ep. de Dion. Alex. e. 4: [T.T. p. 551.] ®aol 
zo» uaräpıov JrovVorov elonnevar, aoinua xal yevnröv 
elvar töv viov Tod Heon, unre ÖE püceı löimv, alld Fevorv 
" xar ovboiav elvar Tod narpös" Dorep Eoriv Ö yenppös ryög 
anv Aunelov, Kal Ö vaunnpös nods TO Ondpos' Kal yap @s 
noinua Öv, oUr ıjv nolv yevnraı. 

w) Athanas. de deer. Syn. Nie. e. 26. [T. I. p. 275 s. Auß 
der Schrift des rom. Dionyf. aegen die Eabellianer.] Elxöros 
Gv Atyoıuı xal mpös Toüs xararäuvorras iv uovapziav eis 
zoeis Övvdusıs xal neuspıouevag bruotacsıs wal Yedrnras’ — 
oi xar ÖLduetpov Avrixewraı an Zadeiklov pyvoun’ Ö utv 
yap Blaopnusi, auröv rov vlöv elvaı Atyov Tov naripa, xal 
Eurakın‘ ol Öb roeis brooradosıs Fevas, AA)ı)lov navräranı xe- 
‚xopıoutvas Öraıpoüvres nv Ayiav uovada' Nvoodaı yüg Ardy- 
n To Yen Tov öAmn to» Heiov Adyov, Eupikoywmpeiv ÖE To den 
xal evdıaıräodaı dei To dypıov aweüua' non walrıyv Yelav Tpı- 
ada eis Eva, Oarep els Kopvpijv Tıva, töv Yedv TWV ÖAmv FUp- 
xspalawoücdul re wal ovvapeodaı. Ov usiov Ö Av Tıs waraufu- 
poıro rovs zoinua Tov vlöv elvaı Öbofdgovras xal yepovivar röv 
KÜpLwv onen Ev Ti övros yeroufrov vouiSovras, tor Yslov 
Aoyiov yevunnoıw auto Tv Aäpuötrovgav xal npenovoav nI00- 
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fing verfiherte, daß es ihm, hiermit einverftanden, nur um 
die verfchiedne Perfönlichkeit und Abhängigkeit des Logos zu 
thun gewefen fey.*) Um die Einheit Gottes im engern Sinne 
zu fihern und den dunkeln Begriff einer Zeugung, die er nur 
materiel als Emanation denfen fonnte, aufzuheben, wandte 
Arius den gewöhnlichen Ereationsbegriff auf den Logos an, 
der nicht aus dem Weſen Gottes, fondern aus Nichts durch 
den göttlihen Willen ind Dafeyn gerufen, ſonach einft nicht 
gewefen und nicht gleichen Wefens mit Gott, doc) erftes Ge— 
fhöpf, Weltfhöpfer und Gott fey, mit wechfelnden Ausdruͤ— 
en des Zeugens und Schaffens, in der und vor aller Zeit.Y) 


naprvpo'vrov ‘ BAdopnuov 00V u£pıorov, xEıporoinrov Toö- 
rov Tıva Akpeın Tov wÜpıov' el yüap yéyovev vlös, nv, ôre 00x 
nv' del Ö& ıjv' el ye Ev TO narpi Eatıw, bs gurös por, xal 
ei Aöyos xal oopla xal Öbvanıs 6 Kpıorös, ralra de Öuvaneız 
odoar roü Heoü Tupydvovorv' el Tolvuv yepovev Ö vlös, nv, 
ÖTE 00x NP raüra' ı)v äda warmpös, ÖTe yopis rTouTov Tv ö 
Heds. — OdrT oÜv xarauspißew yon eis roeis Yeörnras ryV 
Yavuasrnv uovada' oure moımoeı voAdew ro Afloua wal brep- 
BaAkov ueyedos Tod wupiov‘ dAid neniotevntvaı els Yeöv na- 
zo ravroxparopa, al els Xpıoröv 'Inooöv röv vlov adroü, 
wat els TO Ääyıov nveüua, hvoodaı di To Yen röv Öl» röv 
Aöyov. 

x) Athan. Ep. de sent. Dion. Alex. c. 15: [p. 559. Aus 
deflen Apologie.] Odx 7v, Öre Yeds our ıjv narno, xal del Ö 
Aoıorös Aöyos Eotl xal oopia xal Ölvauıs, oB pap ÖN) Toucw» 
üyovos av 6 Beös, elta eraudonounjoaro‘ AAN örı m) map’ 
&avrod Ö vlös, AAX Ex Toü narpös Eyeı tb elvar, dAnalyaoua 

orös didiov nÄävros kal aurös diöLds Eortıw. ce. 18. [p. 561.] 
Hisyfa nal ö nogop£govo Eypninua war’ Euob yebdos Öv, &s 
ob Atyovros Tov Kpıoröv Ö6uoovcıLov eiva ro Yeo. EI yap 
xal TO Övoua ToüTd nur u) ebonkevar nov Tav Apiov ypa- 
püv, AAkad ye ta Emıysipjuard uov ra E&äs ans Ötavolag rav- 
ns our Ardöeız xal yap dvdpwneiav pyovv napedEunv‘ ÖnAov 
&s oboav Öuoyernj, pPıjoas ndvrws Tolg yoveis u6vov Er£pgovg 
elvar Tov Texvor, Ötı ıı) alrol elev Ta Tenva, — xal Puröv 
elrov And ontpuaros 1) and bisns AveAdov Erepov elvar roü, 
öder EBiaornoe, xal navrns Exeivo kadeornnev ÖuoLopves. 
c. 23: [p. 565.] IInpn tov dyada» Andvrov Eoriv öé YEos‘ no- 
tauos Ö& Un abrod npoysöusvos Ö vlös' Amößpora yap vov 
Aöyos, xal os Er’ dvdoonwv eineiv, And vapdlas dLd orduarog 
ELoyetelctar, ETEDOS yerdusvos Tod Ev wapdia Aöyov 6 ÖL& 
yAvoons vous nponnöwv' 6 utv yap Zuewe nponeumpas val Eorın 
olos ıjv, 6 Ö& ELentn nponeupdels kai pepsraı navraxod, xal 
oſũtos Eotiv Änarepog Ev Enatipo, Erepos Öv Yarkpov, xal Ev 
eloıw Övres Ölo' öto xal öä narıp val Ö vlös Ev, kal Ev dl- 
Ankoıs EAExImoav elvaı. 

y) Ep. ad Euseb. Nicomed. b. Epiph. ;Haer. LXIX, 6: 4ı- 
Ödoxouev, Örı övlös wur Eorıv äpevunrog, oVÖL uepus apev- 
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In Nlerandrien mußte ſich zunächft der Origeniftifche Gegen: 
fa einer ewigen Zeugung dagegen erheben. Allmälig trat die 
ganze morgenländifche Kirche in den Kampf, als in deffen Eon 
fequenzen es fih um den Werth des Ehriftenthums und um 
das Beſtehn des Monorheismus handelte, Die Reichsſynode 
zu Nicda [325] entſchied gegen das Artanifche Gott » Ges 
fhöpf.”) In dem fiegreichen Ausdrude der Wefensgleichheit 
hatte die hergebrachte Borftellung der Unterordnung nochKaum. 
Als aber Athanaſius nach dem fon mehr in diefem Sinne 
verfaßten Symbole die Wefensgleichheit ernfthaft nahm als 
völige Sottgleichheit,**) befchränfte ſich die althergebrachte 


PaTov war ovöEra ToOnoD, ovött EEE Uroxeutvov rıivds‘ AAN 
örı HBeilnuarı wal BovAn Öneorm ago Xoövov xal aob 
alovo» nAjons.Yeds, uovopevns, dvaikoloros, xal nolv 
yevvndn, „ro wrıadn, ro ögLodr, Ri) Yeuskiwmd), 0UR 
v, dpe&vuntos yap oUx ıv. Awröueda, Örı einouev, doxny 
F eı ö vlös, 6 oͤe Bud; üvapxos Eotı, Kal ürı einouev, E£ 0X 
veoveortiv, oGrtos A elzousv, Kadöorı oVÖE uepos PEod 
dortiv, oVÖE E£ Uroreıuevov tıvös. Ep. ad Alex. Ib. 7: Olöda- 
nev Eva Yebv udvov dyevunrov, u6vov Vopöv, u6vor Ayadöv, 
yerrıjoavra vlöv uovopevn) ao6 Xoövor alorlav, Öl oU al toüs 
aluvas xal tu Avına neroinke, — xtiaua Toü Yeod rTEisıov, 
GAR ObX os Er Tor xrıoudrov, yerımua, AAN oUx os Ev tWv 
yervnuarov, 8: Ei to E£ aubrod, xal To ex yaorpös, xal ro 
ex Tod narods E£NABoV, xal Nao bs Epos abroü Öuodvaıov, 
xal os npoßoin und Tıvov voeitaı, auvderos Eotar 6 narııp wal 
dralperos wal roentös wal owua. Athan. Or. e. Arian. I: [T.T. 
p- 294. nad) der Thalta.] Our del 6 Yeös narıyp, obr dev ö' 
vlös, dAld advrov Ovrov EL oÜx Övror, xal 6 vlös tod Yeod 
d£ our övrmv Egriv. Töreyüo yeyovev, öte Befotinraı al- 
zöv 6 Heös Öönwmovppnoar‘ wal ött ulv pioeı ToEenTös Eatı, TO 
d: lölo autefovain Beßouinrar uevew xarös, dia Toüro 6 
deos mooyıwoorov £oeodaı xaAdv auröov, ooAadbv tTaurnv 
aıro rıyv Ödfav Öföoxev, v dv xal Ex Ts dperns coxe uetü 
raota. OVöt Beos dANYFınds Eorıw ö Xouorös, dAAu ue- 
coyn xal aurös, wonep ol akkoı navres, Akyzsraı Beos. 

z) Symb. Nie. b. T'heodoret. Hist. ece. I, 12: ITlıorevouev 
els Eva Ber, zaripa navrorpdropa, zävrov Ögaröv Te al 
dogarov aoımrijv‘ xal els Eva wügıov 'Inooöv XKpıoröv, Tov 
vlöv Tod Beod, yevudivra EK TOU zarpög uovopevij, TOVTE- 
orıw ER TuS oUalas Tod marpös, Yebv Er Yeod, wal pas €x 
gorüs, Yeov AANYıvöov Ex Yeod dAnNdıwod, yerındErra, 
ou roındivra, ÖuoodaLo» To aaroi‘ Öl od ra adrra 
Ep£vero, TÜ TE Ev TO olbpavo al ra Ev cn pi. — Toüs Ö& A&- 
yovras, ÖtTı ıv note, ôte oUx Nv, xal aplv pevundüvaı oÜr 
nv, nal ötı €£ oUK Övrov Epevero, 1) E£ Eripas Unootdoeng 
N ovolas elvar paorovras, Toentöov 7) aAkoıoröv row viöv 
ou Heod, Avadeuariseı ) Ayla wadolır), nal drootokın) Ek- 
xinola. Yiteratur b. Sc Kirchengeſch. 6. 136. 

aa) Fidei Erpositio: [T. I. p. 240.] Iorevouev eis. Eva 
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Anfiht auf eine Wefensähnlichkeit PP) und wurde durch den 
Gegenfag der Athanaſiauer eine Zeitlang auf die Seite der 
Arianer gedrängt. Der Eieg ſchien lange zweifelhaft und 
das Bewußtſeyn der Kirche zerfpalten. Aber nachdem die Mes 
flerion fidy einmal hierauf gewendet hatte, mußte der Widers 
fpruch eines gefchaffnen oder untergeordneten Gottes offenbar 
werden, amd da eine entfchiedne Entgöttlichung Chrifti im 
Einne aller Partheien unmöglich war, mußte die volle Gott: 
gleichheit des Sohnes fiegen, während doch die Gotteinheit bes 
hauptet und der Vater als ewiged Princip des Sohnes aner: 
kannt wurde, Die Synode von Conftantinopel [381] als 
Zolge der Thronbefteigung Theodoſins des Gr. und die Taufe 


kovoysvi; Adyov, oopiav, vldöv" Ex narpös Avdpywms xal diölms 
yeysvvnucvov, Adpov ÖL o nuopopındv, olx £vöLdderov, our 
arögpoLav Toü Teieiov, od Tunow Tas dnadoüs PÜcEns, oöte 
——— ar vlöov adrorein, t Aalndırv elnöva Tod 
narpös, ladrıuov wal laodofov, Yeöbv dANYıvÖör iu 
Yeov AANYıvoü, rapTroxrpdTopa EK NAavToxpdropos. 

bb) Euseb. Caes. Demonstr. evang. V, 4: Düceı deös, AA’ 
oUx ö apöros Yeös. C. Marcel. II, 7: Oüöt looriuovs auräg 
[Tas ÖVo Unoorassıs) ÖpıSöucdea, old dupo avapxovs. CF. 
Hist. ecc. I, 2. Cyrill. Hier. Catech. IV, 7: lliotevs eis röv 
vilöov Tod Heoü, Töv duHoLov wara ndvra TO yevvıjoavrı, di- 
Öims nal ünarakıinrws Ex Tod nartpös yeyevvnusvov. Cf. Sozom. 
Hist. ecc. 1V, 24: Röügıl)os rois ÖuoLdvaLov ro zarpi to» 
vlov elanyovulvoıs Enducvos. Syn. Antioch. a. 345. b. Athan. 
de Syn. Arimini et Seleue: [T. I. p. 899.] Ilorsvovres eis Tv 
navri)eıov tolada, xal Yedv uiv To» nartoa Akpovres, YBeo» 
Ö: xal röv viöv, ob Öbo Tovrous Yeols, AAA Ev üuokupoüuen 
ans Yeurnros dfloua xal ulav axpıdn Tüs Baaıleiag Gvupo- 
viav' navrapxoüvros utv xad6lov rävrov, xal aurod 
vloüö, uövov Tod narnös, To de vlwü Unorterapud- 
vov TO narol, Extös Öl autod ndvrov uer aurov Paaıkei- 
ovros TÜV Öl alrod yeroufvov. Syn. Ancyr. a. 358. b. Epiph. 
Haer. LXXIII, 4: Eat to narpös xal viod, EendeßiAnucvoy 
ToV oVwuarıröv ndvraov, zavarlnpdjosraı uövn n öuolov 
wat wat oVolanv Swov persswvppla, exeiön räs narna önuolas 
vovolas aurod voeitaı zarıjo. Daa. Syn. Sirmiens. Il. a. 351. 
b. Jlilar. de Synod. ec. Arian. e. 11: Quod vero quosdam mo- 
vebat de substantia, quae graece usia appellatur, i. e. ut ex- 
pressius intelligatur, homousion, aut quod dieitur homoeusion: 
nullam omnino fieri oportere mentionem, nec quemquam prae- 
dicare, ea de causa, quod nec in divinis scripturis continea- 
tur, et quod super hominis scientiam est, nec quisquam po 
sit nativitatem ejus enarrare, de quo scriptum est: generatio- 
nem ejus quis enarrabit? Scire autem manifestum est solum 
Patrem, quomodo genuerit Filium suum. Nulla ambiguitas 
est, majorem esse Patrem. Nulli potest dubium esse, Patrem 
honore, dignitate, majestate et ipso nomine Patris majorem 
esse Filio, ipso testante: Qui me misit major me est. 
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Ehlodwigs find nur die zufälfigen Träger der an ſich noth— 
mwendigen Thatfache jenes Siegs, als der höhern Einheit des 
jüdifhen Monotheismus und helenifhen Polytheismus, *°) 


$. 166. Bildung des Dogma vom Gottmenſchen. 
Wakefield, Eng. into the opinions of the three first Cent. 
eoncerning the person of J. C. Lond. 783. Cotta, Hist. 
doctr. de Ch. Ds. I. ad Gerhardi Loc. theol. T. IV. Planck, 
Observv. in primam doctrinae de naturis Christi historiam. 
Gott. 787-9. 2 P. [Comm. th. ed. Velthusen etc. T. I. 
B: 1413.) (Milov] Ueber Tefus, deſſen Perfon u. Amt n. d. 
tein. d. alten KB. [Henfes Mag. B. III. St. 1-3.] 


Während die Sehnfucht nach dem in der Menfchheit felbft 
verfannten Göttlichen Chriftum als Gott einſam hinftellte 
über die Welt, fuchte ein nicht minder maͤchtiges Gefühl ihn 
feftzubalten in den Bruderarmen der Menfchheit. 1. Gegen 
den Dofetismus, der wegen Bösartigfeit der Materie 
in alleiniger Nüdfichtuahme auf eine übermenfchlide Natur 
Jeſu einen wirklichen menfchliden Leib deffelben unter mans 
nigfachen Ansflüchten leugnete, bat fihb das Gemeinge— 
fühl der Kirche immer erklärt.) Mitten inne nahmen die 
Alerandriner zwar einen menfhlichen Körper Jeſu an, 
aber nad) ihrer Vorſtellung vom materiellen Leben dachte ihn 
Clemens als vollfommnes Werkzeug des Logos uͤber aller 
Naturnothwendigkeit und unfreiwilligen Affection, Origes 
nes als wechfelnd im Eindrude je nach der Fähigkeit des Ans 
fhauenden; was einer handfefteren Betrachtungsweife als 
Doketismus erfcheinen Fonnte.®) 2. Zwar unterfchied die Lo: 


ec) Gregor. Naz. Or. 38: [p. 6165] O©cod örav elxw, Akyo 
narpös xal vlod xal Ayplov nweluaros’ vüre unto raüra rs 
HeornrTos yeousvns, Iva un Önuov Yedv elgapdpmuev, oöre 
Evrös robrov ÖgıSouerns, Iva un mevrlav Bedrntos watanpıdö- 
nev, 7 da mıiv uovapxlav Tovdaigovres, ı) da ryv dpdo- 
vlav 'EAAnvigovres, TO ydo wanıv Ev Auporsooıs Öuoıor, 
xdv Ev rois Evavrloıs eboloxnraı. Cf. Joan. Damase. I, 7. 

a) Vielleicht fhon 1 Jo. 1, 1-3. Ignat. ad Smyrn. c. 2-5. 
Trall. ec. 9s. Glaubensregel 6. Orig. de prince. Prarf. $.4: Cor- 
pus assumsit nostro corpori simile, eo solo differens, quod 
natum ex virgine et Spiritu S. est. Natus et passus est in 
veritate, non per phantasiam. — H. A. Niemeyer, Ds. hist. 
theol. de Docetis. Hal. 823. 

b) Clem. Stromm. VI, p. 775: Towoöros yap Ö yrworınös, 
bs uövors rois dla ThV uom)v TOD obuartos yıvousvors nadEoı 
seoınintew, oldv nelvn, Ölveı val rois Öuoloıs. AAR Ent utv 
Tod 0OTÄp0os TO omua Ararreiv bs odua Tüg Avaykalas bunn- 
geolas els dtauovYv, yEAws üv el‘ Epayev yüap oV ÖLd To 00- 
ua, Övvausı ouveydusvov äyige AAN @s wm) Tous gvvövras Al- 
Ams nepl abroö Ppoveiw bnsıaeidoı, WBonep Auskeı Üoregov 
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goslehre immer Göttliches und Menſchliches in Chriſto, nach 
einer dem Helleniemus leichtfaglichen Vorſtellungsweiſe vom 
Herabfteigen der Götter unter die Menfchen, aber nad) dem 
Borgange des Johannes und nad dem Urfprunge diefes Bes 
griffs war in den-erften Jahrhh. bloß von einer Fleiſchwer— 
dung des Logos die Rede und allem Anfcheine nah dachte man 
den Logos an der Stelle des menfchlichen Geiſtes.““ Nur 
Zertullian gedenft noch unbeflimmt einer menfchlichen 


Öoxıjaeı rıvis abröv nepaveosodaı brtlaßov‘ autos be araf- 
arıos Anadns nv, els ÖvV olötv zapsıoöverar klrnua madn- 
zınöv, oöte HöovN, oöte Alam. Orig. in Mt. Comm. Series ce. 
100: /T. III. p. 906:] Venit traditio talis ad nos de Jesu, 
quoniam non solum duae formae in eo fuerunt, una quidem 
secundum quam omnes eum videbant, altera autem secundum 
quam transfiguratus est coram discipulis suis in monte, quando 
et resplenduit facies ejus tanquam sol: sed etiam unicuiqne 
apparebat secundum quod fuerat dignus. Secundum quod de 
manna est scriptum, quando Deus filiis Israel panem misit de 
coelo omnem delectationem habentem et ad omnem gustum 
convenientem, quando desiderio offerentis obsequens, ad quod 
quis voluerat vertebatur. Et non mihi videtur incredibilis esse 
traditio haec, sive corporaliter propter ipsum Jesum, ut alio et 
alio modo videretur hominibus, sive propter ipsam Verbi na- 
turam, quod non similiter cunctis apparet. Photius, Cod. 109. 
als Lehre des Clemens: un oapxwdnvar Tröov Adyov, AAid Öd- 
£&aı. — Gieseler, Comm. qua Clementis et Orig. doctrinae de 
corpore Chr. exponuntur. Gott. 837. 4. 


ce) Ignat. ad Ephes. c. 7: Eis larods &orı oapxırds te xal 
Avevuatınös, yevunTös Kal Apfvınrtos, Ev Gapaki yerduevog, 
Yes Ev Adavdro Son, xal Ex Maplas xal Ex Yeod, no@tov 
naıntös wal röre Anadıjs. Justin. Apol. I. c. 32: [p. 63.] 0 
Aöyos — oapkonoımdels ävdownos yeyover. p. 21: [p. 56.] To 
ô? röv Adyov, Ö Eortı now@rov pevrnua Tod Yevd, Aveu Enıut- 
£las pdoxew huds yeyevvjodaı 'Inooüv Apıoröv, wal Toürov 
oravpwdevra al Anodavdvra xal Avaordvra AdveAnkvudivar 
els rbv odpavöv, od apa Tobs zag Üuiv Aeyouevovg vlovg 
co Au xamwöv rı pepousv. C. Tryph. c. 68: [p.166.] Al yoa- 
at röv Xoıoröv xal naınTöv xal npooxvunTöp xal Yeov 
rodeırvüuovaw. Apol. II. ce. 10. wohl platoniſch wie Apollina— 
rıd. Iren. III, 16, 6: Verbum unigenitus, qni semper humano 
generi adest, wunitus et consparsus suo plasmati secundum 
placitum Patris et caro factus, ipse est Jesus Christus. V, 1, 
3: Quemadmodum ab initio plasmationis nostrae in Adam ea 
quae fuit a Deo adspiratio vitae animavit hominem, et animal 
rationale ostendit: sic in fine Verbum Patris et Spiritus Dei, 
adunitus antiquae substantiae Adae, perfectum eflecit homi- 
nem, capientem perfectum Patrem. Arnob. adv, gent. I, 60: 
An aliter potuit invisibilis illa vis et habens nullam substantiam 
corporalem, inferre se et accommodare mundo, coneiliis inter- 
esse mortalium, quam ut aliquod tegmen materiae solidioris 
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Eeele,d) und Origenes hat im Gottmenfchen eine vernünf: 
tige Seele angenommen, als Mittelglied und um alles Lei— 
dende im Leben des Erlöferd auf fie zu legen. *) Als aber der 
Begriff einer abſolut göttlihen Natur in Chrifto entwickelt 
und ſonach von feinem menfhlichen Wefen genau getrennt 
wurde, erfchien diefes durch den bloßen Leib, wie die Aria: 
ner es zu denfen Urfache hatten, f) oder auch zugleich durch 
die YUyn nad der Platonifchen Trichotomie, der göttliche 
Aöyos an der Stelle des menfchlihen vods, tie Apolli: 
naris esdacdhte,F) nicht hinreichend vertreten, und gegen ihn 


assnmeret? Assumslt igitur hominis formam et sub nostri ge- 
neris similitudine potentiam suam clausit. ©laubensregel 6. 
Orig. de prince. Praef. $.4: Jesus Christus, ante omnem crea- 
turem natus ex Patre, se ipsum exinaniens homo factus, in- 
carnatus est cum Deus esset, et homo factus mansit quod 
erat Deus. 

d) Adv. Prar. c. 16: [Filiaus Dei] suscepturus etiam ipsas 
substantias hominis, animam et carnem. De anima c. 13: In 
Christo invenimus animam et carnem. Quid anxia est, inquit, 
anima mea ad mortem, et panis quem ezo dedero pro salute 
‚mundi caro mea est. Dagg. De carne Chr. e. 5: Aliter non 
diceretur homo Christus sine carne, sicut nec Deus sine spi- 
‚ritu Dei. Ita utriusque substantiae census hominem et Deum 
exhibuit, bine natum, inde non natum, hine carneum, inde 
spiritualem, hine morientem, inde viventem. — Virtutes spi- 
ritum Dei, passiones carnem hominis probaverunt. Cf. Adv. 
Prax. ce. 27. 

e) De Prine. II, 8, 4: Alia sunt, quae Salvatori sub ani- 
mae nomine adscribuntur, et alia, quae sub Spiritus nomine der 
putantur. Nam quum passionem aliquam vel perturbationem 
sui vult indicare, sub animae nomine indicat, ut quum dieit: 
nunc anima mea turbata est. In manus autem Patris commen- 
dat non animam, sed Spiritum, et quum carnem dieat infir- 
mam, non animam promtam dieit, sed Spiritum: unde vide- 
tur quasi medium quoddam esse inter carnem infirmam et Spi- 
ritum promtum. Cf. nt. k und ce. 

f) Athan. c. Apollin. II, 4: "Aosıos aagrxa uösvnv noög 
droxpvg)v TÜüs Yeurnto; Öuokopei, Avril Öt Tod Eomden Ev 
huiv dvdoorov, rodüro darı Tus Yuyns, Tov Adyov Ev qm 
oapxl Afyeı yepovevar, Tv Tod näatovs vonoıw xal nv e% 
ddov Avdoranın ch Yeirmyrı zpoodyeıw toluwv. Ci. Epiph. 
Haer. LXIX, 19. T'heodoreti Dial. 3. [T. IV. p. 233.] 


&) Greg. Naz. Or. XLVI: [T. I. p. 722.] Karaowevdge 
[AroAıvaoıos) Tor ivdpwror Exeivov Töv Arader Nrorra röv 
voö» um &yar, GdAld Tv Heörnta Toü noropevoös TV 
Tod vod dvaninpwouoar u!nog yer£odar Tod dvdomrelov ovy- 
—— To Tpıryudgiov' BUuynsTe wald ohuatos warä, 
zo avdosaıwor nepl abröv Öörtov, vod Ö& un Övros, dAAd Töv 
exelvov TIRrov Tod Yeod Aöuyov Avaningvüvrog. 


—f 
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entwickelte ſich die Kirchenlehre als Vereinigung einer volls 
kommen menſchlichen und vollkommen goͤttlichen Natur. P) 
3. Ihr Verhaͤltniß nach der Vereinigung war bis in's 5. Jahrh. 
unbeſtimmt, und der Sprachgebrauch von Yucıs, Undoranıs, 
odbola ſchwankend, da eine rein natürliche Sprache für diefe 
übernatürlichen Verhältniffe nicht gebildet und durch das Bes 
dürfnig einer entgegengefegten Nomenclatur für die Trinitaͤts— 
lehre irritirt war. Für den hellenifchen und aͤgyptiſchen Got: 
tesbegriff war das Leiden und Sterben eines Gottes nicht ums 
erhört. Tertullian ſuchte zuerft das Eigenthuͤmliche der 
menfchlichen und göttliben Subftanz in Chrifto zu fcheiden, 
während er doch unbedenklich vom Tode des Gottes fprad). ') 
Drigenes fchied einestheils die Natnren, indem er alles 
Leidende auf die menſchliche Seele legte [nt. e], anderntheils 
nahm er eine ſolche Durhdringung des Göttlihen und Menſch— 
lihen an, daß die Beziehung menſchlicher Prädicate auf den 
Sohn Gottes mindeftens als Nedeweife gerechtfertigt erſchien, 
und von einer Verwandlung des Menfchlichen in den Gott 
die Rede feyn konnte.k) An das Lestere ſchloß fich die nach— 


h) Conc. Rom. a. 378: [Mansi T. III. p. 461.] Adserunt 
dicere Salvatorem ex virgine imperfectum ij. e. sine sensu 
[voö) hominem suscepisse. Heu quanta erit Arianorum in tali 
sensu vicinitas! Illi imperfectam divinitatem in Dei Filio di- 
cunt, isti imperfectam humanitatem in hominis filio mentiun- 
tur. Nos autem secundum catholicae ecclesiae professionem 
perfectum Deum perfectum suscepisse hominem profitemur. 


-Cone. Constant. a. 331. verdammt im 1. und 7, Canon Apollina— 


rie, im Eymbolum nur gapkwsEvra Ex aveüuaros üplov xal Ma- 
olas Tijs napd#Evov xal Evavdponıjoapra. Der beſtimmtere Auss 
druck erft Symb. Ephes. |. nt. p. wiederholt im Symb. Chalced. 
und Symb. Athan: Homo ex substantia matris in saeculo na- 
tys, perfectus Deus, perfectus homo, ex anima rationali et 
humana carne subsistens. 

i) Adv. Prar: ec. 27: Videmus duplicem statum non confu- 
sum, sed conjunctum in una persona, Deum et hominem Je- 
sum. De Christo dissero. Et adeo salva est utriusque pro- 
prietas substantiae, ut et spiritus res suas egerit in illo i. e. 


— Yirtutes- et opera et signa, et caro passiones suas functa sit, 


esuriens sub diabolo, flens Lazarum, anxie usque ad mortem 
denique et mortua est, quia substantiae ambae in statu suo 
quaeque distincte agebant. — C. Marc. II, 16: Christianorum 
est etiam mortuum Deum credere, et tamen viventem in aevo 
aevorum. 

k) De prine. IT, 6, 3: Anima [Jesu] utpote substantia ra- 
tionabilis — merito pro eo, vel quod tota esset in Filio Dei 
vel totum in se caperet Filium Dei, etiam ipsa cum ea quam 
assumserat carne, Dei Filius et Dei virtus, Christus et Dei sa- 


* 
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mals in der Alexrandrinifhen Schule herrſchende Ans 
fiht, der das Menfchliche in's Göttliche uberging, wofür die 
Annahme einer einzigen incatnirten Natur zwar nicht der 
nothwendige, doch ein nahe liegender Ausdruck war.) Das 
gegen die Untiohenifche Schule, ihrem Charakter getreu, 
Goͤttliches und Menſchliches in Chriſto mehr auseinander 
hielt. m) Nah Bolendung ded Kampfes um die Gottheit 


pientia appellatur. Nam et Filius Dei mortuus esse dicitur, 

ro ea scilicet natura quae mortem utique recipere poterat, et 
Eoniis filliius appellatur qui venturus in Dei Patris gloria 
praedicatur. Et hac de causa per omnem Scripturam tam di- 
vina natura humanis vocabulis appellatur, quam humana na- 
tura divinae nuncupatienis insignibus decoratur. Magis enim 
de hoc, quam de ullo alio dici potest, quia erunt ambo in carne 
una, et jam non sunt duo, sed caro una. C. Cels. III, 41: 
[T. I. p. 474.] To Yonröov adrod o@ua xal rryv dvdganivnv 
Ev AUTO Yyuyıv 7) noös Exeivov [vlöv Beoö) od uövov koıwo- 
via, dAAü wal Evoeı nal dvanpdası TA ueyıord Yauev npo0el- 
Anpevar, xal is Exeivov YBEeornros xenowavnköra eis Seöu 
ueraßeßnuevar. Öleihnik vom Feuer und Eiſen: De prince. 
II, 6, 6. | 

I!) Athan. [?) de incarn. Dei Verbi: ‘OuoAoyoüuev elvaı ròr 
aurop vlov Beod xal Yeov ward aveuua, viov ÖL dvdpmnov 
xara odpxa' 0b Öbo Pügeıs röv Eva Yebv, ulav npooxvvn- 
qıyv xal ulav Angookdvuntov’ alla uiav pücıv roü Yeod Ad- 
yov DETAPKMUEVUNY xal novarvvovusınv uera Tüs Vapkös 
adrod mA zoooxvvijoe. Julius I ad Dionys: [Mansi T. II. 
p-1191.] Aeyovoı [Samosateni] &s dxobo öVo Püneıs, xal- 
roı tod 'Indvvov vapüs Eva Arodelfavros roV wüpıov €v To 
Atyeıv' ö Aöyos oapE Epevero, nal to TlauAov Ev To Akpeın * 
eis wlgios, Öe od Ta ndvra. — Mia» ÖuoAoypoüvuerv pücıv 
zijs dnadoüs HBeornyros val ns nadmrınns vapnös. Greg. Naz. 
Orat. XXXI: [T. I. p. 497.] °O nv exevooe, wal ö un nv 
rooo&laßev" od Öbo yerdusvos‘ Beös yap duporepa, To 
te anpocAaßov xal to npoainpädtv, 6Vo pügeıs els Ev ovr- 
Öpauoücar, ovx vlol ÖVo. Orat. XXXVIIT: [p. 620.) IIgoeA- 
Bo» Yeös nera hs nooolnbens Ev Ex ÖVo Tüv Evavrior, 
av To utv EIEwae, To Ö& EedEHHn. D is wawüs uikens! 
Doch p. 621: Aneotain utv, dAN os ävdpwnos, Öınkoüg 
yap jv' Enel nal Exonlaoe nal Eneivnos xrA. 

m) Diodor. Tars. noös tobs Zuvrovoraoräg in Canisii Leectt. 
ed. Basnage T. I. p. 591s: Jesus proficiebat aetate et sapien- 
tia. Hoc de Verbo Dei non potest diei. Verbum maius est 
Christo. Maria non peperit Verbum, sed hominem nobis simi- 
lem genuit. Adoramus purpuram propter indutum et templum 
propter inhabitatorem, formam servi propter formam Dei. Gra- 
tia filius homo ex Maria natus, natura autem Deus’ Verbum. 
T'heod. Mopsuest. nad) Marius Mercator b. Mansi T. IV. p. 1350: 
‘O deondrns Yeos Aöyos avdomnov elinpe teieıov, Öv, yevöd- 
uevov Dad vouov, Anuglnitaos ovvipev lauvro‘ Yavdrov uiv 





‘ 
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Chriſti wandte ſich die Reflerion der Kirche auf diefen Punkt, 
Als Neftorius dielluterfcheidung auf eine Weife ausſprach, 
die der Verehrung der Gottesgebärerin und der perfönlichen 
Einheit des Erlöfers gefährlih ſchien,“) machte Cyrillus 
die AUlerandrinifche Auflöfung des Unterfchieds gegen ihn gele 
tend, °) Der Streit ift ald großer perfünlicher Kampf hierar— 
chiſcher Mächte geführt worden [Synode zu Epheſus 431], 
aber in der fiegreichen Glaubensformel zeigt ſich bereits eine 
Vermittlung der Öegenfäge: die Einheit beider unvermiſch— 
ten Naturen in der einen Perfon, fo daß in Bezug auf dies 





abröv rara vöuov dvdourav neıpasdijvaı waraonevdoas, Epel- 
pas Ö& Ex verpwv al nadloas Er Öefıuv Tod Yeoü. Jeyerar 
moooxUrnow, &s Ayhpıorov roös tiv Delav pücw Eyov Tv 
ovvdpeıav, dvapopa YBeov xal evroia adons auto rüs xrl- 
otœos THV npooRUımoLw Anoveuovans. Oüre ÖVbo pautv vlovs, 
oöre ÖVo xuplovs‘ Ereiön els war odalav 6 Yeös Adyos, pxeQ 
OVTOS OVVNUUEVOS TE Kal UETEXWV HEedrnTos Kowavei tüs vlod 
rpoonyoglas te xal rıuns. "Eva Tolvuv TÜV xÜpLdv pauer, 
’Inooüv ——— apwroruros ulv TöV Yeöv Aupov vooürrtes, 
rov nat’ ovolav vlöv YEoö, avveriwwooörreg ÖE TO Anpsiv, 'In- 
coüv röv Arno Nagaper. 

n) Dei Marius Mercat. p.54: Oeoröxos i. e. puerpera Dei 
Maria? an autem dävdpwxrordxog ij. e. hominis genitrix? Habet 
matrem Deus? Ergo excusabilis gentilitas matres diis subintre- 
ducens. Paulus ergo mendax de Christi deitate dicens d.rd- 
zog, Auntoo. Non Maria peperit Deum. Non peperit crea- 
tura increabilem, sed peperit hominem deitatis instrumentum. 
— Divido naturas, si conjungo reverentiam. Mansi T. IV. 
p. 1197: TO nopoeideiv Töv Beov Adypov Ex TS XoLatorörov 
aapdevov apa tus Yelas EöLdayInv yoapnis‘ To de yervndn- 
var YBebv EE aurüs, obdauod Eedlödydmv. p. 1201: Aauypyurov 
qyv TOV pÜceov TNo@uUEv Ouvvapeıav' Ööuokopwuen ToöV Ev 
avdouno Yedv' aedmouev Töv rn Bela ovvapela TO ravrorpd- 
too BED vungoaKvvouuevov une Dag. nach Cyrilli 
Commonitor. de Nest. b. Mansi T. IV. p. 548s: O©coü Aöyos, 
Öörtı ovviv del bs Avdounro Apio TO Ex rs zapdEvov, ud 
roũto Akyera Evavrdpooanaaı‘ BorEp ÖE avvnv Tois zpopnitars, 
oöro gpnaol [Neordgws) xal ToVTo wara usiSova ovvapeıar. 
Jia ToürTo pedpeı navraxgod TO Akyeır nv Evmaw, all Övo- 
uageı ovvdpeiar, onen Eorıw Ös E£oden. My), pnolv, örı 
Öneo Atyouev Anodareiv Into hu Tov vlöv Tod Heod, al 
Gvaorijvar‘ Ö avdomros Antdave xal Avforn, nal vbölv toöro 
noös Tov Toü Yeov Adyov. 


0) Cyrilli Anathematismi XII. b. Mansi T. V. p. 1ss. . Ne- 
storii Anathematismi XII. ib. T. IV. p. 109955. Cyrilli Ep. ad 
Acacium b. Mansi T. V. p. 320: Vo utv püoeıs hvoocdal 
en uera Öt av Evooır, ws Arponusrns Non rs els Ödo 

tarouüs, ulav elvar niotedouev Tv Tod vlod Pücı» &s 
Evös, nimv Evavdpwnıjoavros wal vEeVupKwuEDoV. 
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felbe göttliche und menfhliche Attribute verbunden, in Bezug 
auf die Naturen aber getrennt werden,P) Als dagegen Eutys 
des die Alerandrinifhe Anficht einer abfoluten Einigung 
der Naturen behauptete, 2) wurde nach kurzem Siege [Ephes 
fus 449] zu Chalcedon 451 die Kirchenlehre feftgeiteilt; 
unzertrennlidde Einheit beider nad ihrer Eigenthuͤmlichkeit 
ungemifhten Naturen in der einen Perfönlichfeit Ehrifti, *) 
Zu Grunde liegt der Brief Leos 1, welcher die Verſchieden— 
heit der Naturen im Leben Zefu nachweiſt, aber zugleich wegen 
Einheit der Perfon die Wirkſamkeit einer jeden Natur, in Ges: 
meinfchaft mit der andern denft, und deßhalb, wennaud nur 
als Ausdrucksweiſe, der doch eine gewiffe Wirklichkeit entfpre= 
de, es rechtfertigt, daß dem Subjecte der menfhlichen Na— 
tur göttliche Wirkſamkeit zugefchrieben werde und umgekehrt. «) 


p) Symb. Ephesinum: [Mansi T. V. p.303s. durch die Pars 
tbei des oh. v. Antiochien an den Kaiſer gefandt, in der fpüs 
ter von Cyrill angenommnen Form.] “OuoAopoünev Tov Klpıon 
Huce 'Inooüv Xgıorör, tov vilöov ruü Yeod, Heöv TEeieıov al 
ardowrov TEieıov Ex Wuyns Aoyınjs wal obuaros, od alavon 
ulv Ex Tod natods yervnd£vra wara Tıyv Yeörnra, Er Eoyarov 
Ö& tor Nucspov TOv auröv Er Maplas wura tiv dvdgmnörnra, 
ÖbuooVgLuV»TO narpi xara Tv Yedryra, Öuoodugrov 
Huiv ward Tv Avdgonörnra, Öölo yao püceov Evmoıs 
yeyove. Kara raurmv Tv Tüs dovyyürov fvbgdens lvvorav 
suokopoöuev Tv Aplar napdErov Heordxon dLa To Töv deör 
Aöyov oaoxwdtijvar xal eravrdumrnjoar, wat €£ aurüs rüs FUl- 
Anysos Erwoaı Eauro TöV EE aurüs Anpdevra vadv" tüs Ök 
edappelınas nepl Tod xvplov povüs lausv Tobg YeoAdpovs Av- 
Öpas TAs utv KoworoLroürtas @ Ep EvögnpooKhrov, Täg 
dE Ötatpoüvras ds Earl ÖVo Pücsov, xal räs uiv Heonge- 
eis wara Tıyv Heornra Tod Xpıoroü, Tüs Öt raneırds ward 
rim dvdomaörnrta aurtuü — 

q) Mansi T. VI. p. 744: "Ouoloya Ex ο pν ve- 
yerjodar ToP xUÜptor Nucv zoo ns Erooeng*’ uera ÖL mv 
Evooıw ulav Püoıv öuoAoyo. Mit Berufung [p. 744] auf 
Cyrill und Athanafius. 

r) Definitio Conc. Chalced. b. Mansi T. VII. p. 115; [nad 
Miederhotung der Beftimmungen von Epheſus nt. p.] "OuoAoyeiv 
enöwddorouer Eva nal tar uurov Apıorov, vlör,, wügior, 1o- 
voyeri), Ex Oo pücsnm [Ev ÖVo plünssiv) davyyuras, Atper- 
os, übdeaıperas, dxwpioros yilwpıSöuevov’ ovdauou TISs TOP 
YVoeov Ötapopds Arpomusvns dia tiv fvasın, owgsoufuns Ö& 
uärkov Tis löwdrnros Exatipas picews wal els Ev npdownov 
al uiav bndoraaw ourroegovons. | 

8) Jıeon. Ep. ad Flavianum: [Mansi T. V. p. 1359 ss. ed. 
Henke, Hlmst. 780. 4.) ec. 3: Salva proprietate utrlusque na- 
turae et substantiae et in unam coeunte persona, suscepta est 
a majestate humilitas, a virtute infirmitas, ab aeternitate mor- 


’ 
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Der Alerandrinifhe Gegenfas hat unter mannigfachen Ges 
ftalten-gegen die bleibende Verfchiedenheit der Naturen forte 
gefämpft [Monophyfiten], weil dadurch die Einheit Ehrifti 
und die Unbedingtheit des göttlichen Wefens verlegt ſchien: 
aber das Dogma wurde nicht weiter fortgebilder, und auf der 
3. Synode zu Eonftantinopel 680, mit welcher diefer 
firhlich politifche Dogmentampf endete, ift die Chalcedoni— 
ſche Formel nur gegen die Monotheleten verwahrt worden. *) 
In der Sdentität der Perfon durchdringen fi) die Naturen, 
fo daß jede menſchliche Handlung Zefu zugleich eine göttliche 





talitas. ec. 4: Qui verus est Deus, idem verus est homo, et 
nullum est in hac unitate mendacium, dum invicem sunt et hu- 
militas hominis et altitudo deitatis. Agit enim utraque forma 
eum alterius communione quod proprium est. Verbo scilicet 
operante, quod Verbi est, et carne exsequente, quod carnis 
est. Unum horum coruscat miraculis, alterum succumbit in- 
juriis. Esurire, sitire, lassescere atque dormire evidenter hu- 
manum est. Sed quinque panibus quinque millia hominum sa- 
tiare, largiri Samaritanae aquam vivam, supra dorsum maris 
plantis non desidentibus ambulare et elationes fluetuum inere- 
pata tempestate consternere, sine ambiguitate divinum est. Sic- 
ut non ejusdem naturae est flere miserationis affeetu amicum 
mortuum, et eundem. remoto quatriduanae aggere sepulturae 
ad vocis imperium exeitare redivivum: ita non ejusdem natu- 
rae est dicere: ego et Pater unum sunns, et dicere: Pater 
major me est. Quamvis enim in Jesu Christo Dei et hominis 
una persona sit: aliud tamen est unde in ntroque communis 
est contumelia, aliud unde communis est gloria. c. 5: Prop- 
ter unitatem personae in utraque natura intelligendam et filius 
hominis legitur descendisse de coelo, cum Filius Dei carnem 
de virgine assumserit. Et rursus Filius Dei crucifixus dieitur 
ac sepultus, cum hacc non in divinitate ipsa, sed in naturae 
humanae sit infirmitate perpessus. Wefentlich fo ſchon Zpiph. 
Haer. LXIX, 24. 


t) Mansi T. XT. p. 637: Abo puvoınäas Beirjoess ev auro 
xal ÖVo puoıküs Eveppelag Adıaıperos, Arpirros, Auspiotos, 
douyxotos xarta Tıyv TÜV dyiov nartepov Öıdaaraklav KnnÜr- 
rouev, xal ÖVbo pvowmä Yeirjuara oby Taevavrla, un yEvoıto, 
xados ol aoepeis Epnoav alperıwoi, AAN Enöuevov to dvdpw- 
aıvov abrod Bernna, xal un Arrınintor, udAkov utv 00V 
“al Önotaoodusvovr TO Beim aubrod wal navaderei Perrjuarı. 
p- 640: Dautv dlo adrod ras'piaeıs Ev N uf avrod drakau- 
moloas brocrtäcs, Ev N td te Yaluara xal Ta radıjuara Öe 
öAns adrod rs olnovoninıjs Avaorgopns od ward puvraolar, 
alla dAndos Emedelfaro, Tüs puaınns Ev aury TN uıä Öno- 
ordası ÖLapopäs yropıgoufvns TO uerä tus Yarcpov xowmvlag 
Exatöpav piocw Beieıw Te wal Eveppeiv ra ldia, wad Öv 6m 
Adypov Ölo puoına Yeinuard re wal Evepypelas ÖofdaSouev moög 
oorneiav Toü Avdpwmnivov pevovs kwaralkıimg Gupzpigovra. 
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iſt und umgekehrt, aber dod) das Princip der Handlung nur 
der einen oder andern Natur je nad) ihrer Eigenthümlichfeit - 
angehört und die Eigenthimlichfeiten einer jeden Natur, an 
fid) betrachtet, feineswegs von der andern ausgefagt werden.“) 
Dasjenige was wirklich die eine Natur von Attributen der 
andern angenommen habe, ift auf die menfchliche Natur be— 
fhranft und, abgefehen von der Abforbirung und DVergöttlis 
hung derfelben auf monophyfitifhem Standpunkte, feit Atha— 
nafius vornehmlidh als Theilnahme an Weltherrfchaft und 
Anbetung beſtimmt worden.’) 4, Als das Befondre der menſch⸗ 


u) Jo. Damasc. de fide orth. IIT, 19: . dıiovvoros xauı)v 
va Heavöpınn)v Eveppeav proas Tov Koworöv huiv nero- 
Atevulvov, OUK Avampdv Täs Pvoınüs Eveppeias, Wiav Ev£p- 
yeıav Ex Te Tüis Avdooniuns wal Belas pyeyernucvnv pnols* 
GAka BEe)mv deifar TovV Kamwov xal dAndpbnTov Tp6nov This tör 
pvowov TOoü Apıorod Ereppeiov Enrpäaroens, TO AnopönTo 
zoöao tus els Ahlındla ta» Tod ÄApıortod plaeov repLXo- 
CMOSOS aooapöows. — Toüro oüv Önkoi h Yeavdoını) Ev£p- 
yeıa, Örtı dvönmdirtos Yeod, Nyovv Evardparıjoarros, al 
% avdoorivn aurod Eveoyeıa Bela )v, Npovv Tedewuern, wal 
oun Auoıpos tus Belas aurod Erveppelas* walı Bela aurtoü Evrep- 
yeıa obr Auorwpos Ts avdomnivns abrod Evepyelas' dAN Exa- 
reoa ob» ri Erepa Yeopovulın. Akyeraı Öt 6 Todros oVTog ne- 

ippaoıs, Örtar Tıs ÖVo Tıra da wiäs epıAddn Akfeosg. 
III, 4: Oeörnrta ulv ov Atpovrss ob xarovoudgouev al- 
rüs ta This Avdomnörnros löıwuara, OU ydap pausv Vedrnra 
nadnmıv n xrioriiv* oöüté ÖE Tis AvdpWHröTnTos xamıyo- 
pgoöuev ra Tüs Yeornros löiwuara‘ oö yüp pautv dvdpond- 
ınra äxtıarov. ’Ent Ö& rs Unootdosos, wäv Ex TOD avvau- 
QuT£pov, xüv E£ Eros Tov ueg®P Taurnv bvoudomuev, AuportE- 
go» Tov pioceov rA löisuara alrn Enırideuer. 

v) Athan. c. Arian. Or. IV: [T.I. p. 492.] Ka96Aov xonN 
ToüTo yırmarsınr, Örtı oVöLv av Akysı elAnpivar, bs un yon 
Elaßev, elye yap alra del Yeös @v 6 Adyos‘ Atyeraı Ö& vüv 
avdpmrivos ürı E)aßev, Iva Tüs gapxds Ev auto Aau- 
Bavovons Aovındv EE Exelvns val Ep Huas Öraukvon Beßalms. 
Epiph. Haer. LXIX. 78: H oüo£&  Adnö Maplas oüca xal Ex 
TO NUETEPOV yEvovs Tupydvovoa Kal LETENOEPOUTO eis 
Öödfav, Ödgav Erınroucvn tus VBeörnros, Tv Tıuv Te nal Te- 
Asıörnra nal Ödfav Thv Erovpdvıov, Nv un elyev ) oüpE an’ 
doyns, Evrauda ÖE Aaßoüca Ev N Ovverdası Toü Beoü —— 
Ambros. de fide V, 6: Didieisti, quod omnia sibi ipsi subjicere 
possit secundum operationem utique deitatis: disce nunc, quod 
secundum carnem onınia subjecta accipiat, sicut scriptum est 
Eph. 1. Conc. Constantin. III. b. Mansi T. XI. p. 637: “Ov 
roonov H Aumuos Eibvyousvn abrod 0apE Yen Beica oÜx 
avno&dn, aAh Ev TO lölo aurıjs Op@ re wal Adyo ÖL£uewev, 0ÜTO 
al To Avdoanıwov adrod HEeinuaYEemHEv ovx dımoedn. Jo. 
Damase. defide orth. I1l,15: Tov utv,oixeiov auynudrov ) Yed- 
INSTD Abuarı ueradiöndın ‘ aurn ÖE Tav Tjs dapxös nadav ÖLa- 
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lichen Natur Jeſu galt theils feine jungfranlidhe Ge— 
burt, welche mit Ausnahme der einen judenchriftlichen Anz 
fiht [$. 165. nt.,b.] nah Matthäus und Lucas allgemein 
angenommen, ”) und mit griehifchen Mythen ähnlichen In— 
halte verglichen, *) aber wohl ebendeghalb und nad dem Wer 
fen der Logoslehre ald Grund, und Beweis der göttlichen Na— 
tur nur etwa von folchen geltend gemacht wurde, denen bei 
der Unperfönlichfeit des Kogos erft in Marias Schoße ein ine 
dividnelled gottmenſchliches Weſen entftand; Y) theils feine 
Siündlofigfeit, die als einfache Thatfache immer geglaubt 
und als Bedingung der Erlöfung betrachtet, *°) bald als Praͤ— 
rogative der Gottheit alfo aus der Gemeinfchaft mit der götts 
lien Natur hergeleitet, bald als Fähigkeit in Adam, ja auch 
als Wirklichkeit in heiligen Menfchen anerkannt wurde; Aus 
guftin hatte auch ein Freiſeyn von der Erbjünde nacdhzuweifen, 
wozu ihm die Empfängniß ohne fleifchlihe Luft diente, P) 


ueveı duftoxos, ob yao Borep da rüs vapnös hy Heörns Eriip- 
yei, oᷣrto xal da rs Beörnrtos h aüpE auroü Enaoyev, Öp- 
yavov yao I oüoE TÜs Heörnros Eyomudrıoer. 

w) Symb. Apost: Conceptus de Spiritu S., natus ex Ma- 
ria virgine. Glaubensregel b. Orig. f. nt. a. 

x) Justin. Apol. I. e. 22: [p. 57.) El dı4 nap9Eevov yeyer- 
vnodar [Apıoröv) pEgouev, Kowöv xal Tovro obs row Ileo- 
osa £oto buiv. Orig. c. Cels. I, 37: [T. I. p. 355.] Ovötv äro- 
nov moös "Eiinvas xal 'EAinvırais loroplaıs gonoaodaı, Iva 
un doxousv udvor TH napaddgo Lloropla rautn weronodaı' 
£öoge ydap Tıow, oÜ nepl üpxalov rıvov loropıov xal Homi- 
x“ov, — xal nepi Tıvov yIEs wal nponv pνν“, dva- 
yodyar &s Övvardv, örtı xal IIldarov and tus 'Augpırriduns yE- 
yove, xmAuFerTos ToU "Aolotovos abın avveideiv, Eos dno- 
xuoeı tou E&’AndAlmvos onapevra. 'AAAa Tadra utv dAndws 
uũßot, xınjoavres eis TO dvankdoaı ToLoürd Tı nepl Behr 
6v Evöuıgov uelSova av noAiöv Eyovra ooplav xal Ölvauın, 
xal and xoeırrdvav al Yeioripow onepudrow nv doxiv tüg 
ovorTdoens Tod obuarog elAnpeivar, a5 Tuüro Apuöogov Tois 
ueiSoow 7 xara ävdponov. 

y) 3: ®. Iren. V, 1: Ebionaei — neque intelligere volen- 
tes, quoniam Spiritus S. advenit in Mariam et virtus Altissimi 
obumbravit eam: quapropter et quod generatum est, sanctum 
est et filius altissimi Dei Patris omnium, qui operatus est in- 
carnationem ejus. | 

z) Doch erjt Symb. Chalced: [Mansi T. VII. p. 116.] — 
xara näüvra Öuorov huiv, xools äuaprias. 

aa) Stellen in Suiceri T'hesaur. art. ’ Avaudornros. 

bb) Tertul. de anima e. 41: Solus Deus sine peccato, et 
solus homo sine peccato Christus, quia et Deus Christus. Clem. 
Paedag. III, 12: [p. 307.] Movos dvaudprnrtos aurös ö Adyos* 
Tod utv yüp Efauapraveıv näcı Eupuvrov xal wowöv, — Jo. 
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Eeele,d) und Origenes hat im Gottmenfchen eine vernünf: 
tige Seele angenommen, als Mittelglied und um alles Rei: 
dende im Leben des Erlöfers auf fie zu legen. *) Als aber der 
Begriff einer abfolut göttlihen Natur in Chrifto entwickelt 
und fonad von feinem menfchlihen Wefen genau getrennt 
wurde, erfihien diefes durch den bloßen Leib, wie die Aria— 
ner es zu denken Urfache hatten, f) oder auch zugleich durd) 
die puyn nad der Platonifchen Zridyotomie, der göttliche 
Aoyos an der Stelle des menfchlidhen voös, wie Apolli— 
narisd eddacdhte,F) nicht hinreichend vertreten, und gegen ihn 


assumeret? Assımsit igitur hominis formam et sub nostri ge- 
neris similitudine potentiam suam clausit. Glaubensregel B. 
Orig. de prince. Praef. $. 4: Jesus Christus, ante omnem crea- 
turem natus ex Patre, se ipsum exinaniens homo factus, in- 
earnatus est cum Deus esset, et homo factus mansit quod 
erat Deus. 

'd) Adv. Prax. ec. 16: [Filius Dei] suscepturus etiam ipsas 
substantias hominis, animam et carnem. De anima ce. 13: In 
Christo invenimus enimam et carnem. Quid anxia est, inquit, 
anima mea ad mortem, et panis quem ego dedero pro salute 
‚mundi caro mea est. Dagg. De carne Chr. e. 5: Aliter non 
diceretur homo Christus sine carne, sicut nec Deus sine spi- 
‚ritu Dei. Ita utriusque substantiae census hominem- et Deum 
exhibuit, hine natum, inde non natum, hinc carneum, inde 
spiritualem, hine morientem, inde viventem. — Virtutes spi- 
ritum Dei, passiones carnem hominis probaverunt. Cf. Adv. 
Prax. ce. 27. 

e) De Prine. II, 8, 4: Alia sınt, quae Salvatori sub ani- 
mae nomine adscribuntur, et alia, quae sub Spiritus nomine der 
putantur. Nam quum passionem aliquam vel perturbationem 
sui vult indicare, sub animae nomine indicat, ut quum dieit: 
nunc anima mea turbata est. In manus autem Patris commen- 
dat non animam, sed Spiritum, et quum ecarnem dicat infir- 
mam, non animam promtam dieit, sed Spiritum: unde vide- 
tur quasi medium quoddam esse inter carnem infirmam et Spi- 
ritum promtum. Cf. nt. k und ee. | 

f) Athan. e. Apollin. II, 4: "dosıss odpxa usvnv moös 
droxpvgnv Tüs Yeornroz Öuokopei, dvri ÖL ro Eawdev Ev 
hulv dvdoorov, Toüro Eorı is bBuyns, Tov Aöyov Ev qy 
oapn! Afypeı yepov&var, Th Tod nddovs vionoıw wall nv ££ 
ddov Avdorasın can Heöiryrı nooodyeıw Tolusv. Ci. Epiph. 
Hoaer. LXIX, 19. T'heodoreti Dial. 3. [T. IV. p. 233.] 


g) Greg. Naz. Or. XLVI: [T. I. p. ?22.] Karaonevaseı 
[AroAıraouos] Tor ivdomaov Exeivov tör därodev xorra röv 
voöv un Eyewr, dAld Tv Jeöornrta Tod uovopevoös TNV 
Tod voõ dvarniAnowoaoav u£nos yer£adar Tod dvdpmrelov avp- 
— — ro Toınuögiov' BWUyüsTte wal Owuaros ward. 
ad Avdoosnıwov nepl autor Örror, voö Ö& un Övros, dAAd Töv 
exeivov Töxo» Tod Yeod Aödyov dvanAngvüvros, 
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entwidelte ſich die Kirchenlehre als Vereinigung einer volfs 
kommen menfchlichen und vollfommen göttliden Natur. P) 
3. Ihr Verhältnig nad) der Bereinigung war bis in’s 5. Jahrh. 
unbeftimmt, und der Sprachgebraud) von pucıs, ünöoranıs, 
odola ſchwankend, da eine rein natürliche Sprache für diefe 
übernatürlichen Verhältniffe nicht gebildet und durch das Be— 
dürfnig einer entgegengefesten Nomenclatur für die Trinitaͤts— 
lehre irritirt war. Für den helleniſchen und aͤgyptiſchen Got— 
tesbegriff war das Leiden und Sterben eines Gottes nicht uns 
erhört, Tertullian fuchte zuerft das Eigenthuͤmliche der 
menfchlihen und göttlihen Subftanz in Chriſto zu fcheiden, 
während er doch unbedenklich vom Tode des Gottes fprad). !) 
Origenes ſchied einestheils die Natnren, indem er alles 
Leidende auf die menſchliche Seele legte [nt. e], anderntheils 
nahm er eine ſolche Durchdringung des Göttlichen und Menſch— 
lihen an, daß die Beziehung menfchlicher Prädicate auf den 
Sohn Gottes mindeftens als Redeweife gerechtfertigt erfcbien, 
und von einer DBerwandlung des Menſchlichen in den Gott 
die Rede feyn Fonnte.K) An das Lestere fchloß ſich die nach— 


h) Conc. Rom. a. 378: [Mansi T. III. p. 461.] Adserunt 
dicere Salvatorem ex virgine imperfectum ij. e. sine sensu 
[voö]) hominem suscepisse. Heu quanta erit Arianorum in tali 
sensu vicinitas! Illi imperfeetam divinitatem in Dei Filio di- 
cunt, isti imperfectam humanitatem in hominis filio mentiun- 
tur. Nos autem secundum catholicae ecclesiae professionem 
perfectum Deum perfectum suscepisse hominem profitemur, 
-Cone. Constant. a. 331. verdammt im 1. und 7. Canon Xpollina« 
rie, im Eymbolum nur vapkwdEvra Ex anveluartos äylou xal Ma- 
olas Tüs napdEivrov wal Evandoorıjoavra. Der beftimmtere Aus— 
druck erſt Symb. Ephes. f. nt. p. wiederholt im Symb. Chalced. 
und Symb. Athan: Homo ex substantia matris in saeculo na- 
tys, perfectus Deus, perfectus homo, ex anima rationali et 
humana carne subsistens. 


i) Adv. Prax! ec. 27: Videmus duplicem statum non confu- 
sum, sed eonjunctum in una persona, Deum et hominem Je- 
sum. De Christo dissero. Et adeo salva est utriusque pro- 
prietas substantiae, ut et spiritus res suas egerit in illo i. e. 
virtutes- et opera et signa, et caro passiones suas functa sit, 
esuriens sub diabolo, flens Lazarum, anxie usque ad mortem 
denique et mortua est, quia substantiae ambae in statu suo 
quaeque distincte agebant. — C. Mare. II, 16: Christianorum 
est etiam mortuum Deum credere, et tamen viventem in aevo 
aevorum. 

k) De prince. IT, 6, 3: Anima [Jesu] utpote substantia ra- 
tionabilis — merito pro eo, vel quod tota esset in Filio Dei 
vel totum in se caperet Filium Dei, etiam ipsa cum ea quanı 
assumserat carne, Dei Filius et Dei virtus, Christus et Dei sa- 
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mals in der Alexandriniſchen Schule herrfhhende Ans 
fiht, der das Menfchliche in's Göttliche uͤberging, wofür die 
Annahme einer einzigen incarnirten Natur zwar nicht der 
nothwendige, doch ein nahe liegender AUusdrud war.!) Das 
gegen die Untiohenifhe Schule, ihrem Charakter getreu, 
Goͤttliches und Menſchliches in Chriſto mehr auseinander 
hielt, ”) Nah Vollendung des Kampfes um die Gottheit 


pientia appellatur. Nam et Filius Dei mortuus esse dicitur, 
> ea scilicet natura quae mortem utique recipere poterat, et 
ominis filius appellatur qui venturus in Dei Patris gloria 
praedicatur. Et hac de causa per omnem Seripturam tam di- 
vina natura humanis vocabulis appellatur, quam humana na- 
tura divinae nuncupationis insignibus decoratur. Magis enim 
de hoc, quam de ullo alio dici potest, quia erunt ambo in carne 
una, et jam non sunt duo, sed caro una. C. Cels. III, 41: 
[T. I. p. 474.] Tö6 Yunröv abrod omua xal mv dAvdponivnv 
Ev auUTDo Yyuyıv qij noös exeivov [viov YEod) od udvav xoıwo- 
via, aAlü xal Evbaeı nal dvanpdaoesı TA utyıord pauev TI008L- 
Anp£var, xal rüis Exeivov HEeirnros nenvıwornxora eis Bew 
keraßeßnaevar. Gleichniß vom Feuer und Eifen: De prine. 
3 ’ 

!) Athan. [?) de incarn. Dei Verbi: “OuoAopoüuev elvar röv 
aurov viov Beoü xal Heöov wara nveüua, viöv ÖE dvdoanov 
xara odora‘ ol Öbo püosıs Töv Eva Beov, ulav npo0KVvvN- 
qıv wal ulav Anpoorüvnrtov' dla ulav Pücıv toü Beod Ad- 
yov 0EGapKmuevNnv xal npooxvvovutınv uera ris Vapkög 
adrod uıa rooorvvnjoeı. Julius I ad Dionys: [Mansi T. II. 
p. 1191.] Atypovoı [Samosateni] @s dnodo ÖVo püneıs, xkal- 
roı tod 'Iodvvov oupos Eva Anodelfavros rövV Küpıov Ev TO 
Atyeın“ ö Aödyos oüpE Ey£vero, nal roü Jlaukov Ev To Atyeır 
els xı'pıos, Öl od Ta ndvra. — Miav Öuolopoüusr püocıv 
ans dnadoüs HYeornros xal rag nadnrınns vapnös. Greg. Naz. 
Orat. XXXI: [T. I. p. 497.] °O ıv Exevooe, wal ö u) Nv 
rovotlaßev‘ ob Ölo yerdusvos’ Heös yap dupöorepa, To 
ze noooAaßov xal to nooainpätv, öVbo püceıs els Ev ovr- 
Öpauoücar, ovx vlol ÖVo. Orat. XXXVIII: [p. 620.) IIooei- 
Bor Yeös uera ns noooknbens Ev Ex ÖVo Tüv £vavriov, 
av ro ulv EdEwae, ro Öt . "D rs wawns ulkens! 
Doch p. 621: 'Ancordin uiv, AAN os ävdownos, Öınkoüg 
yap vw‘ Enel wal Exoniace xal Exeivnoe Kr. | 

m) Diodor. Tars. noös robs Zuvovaraords in Canisii Lectt. 
ed. Basnage T. I. p. 591s: Jesus profieiebat aetate et sapien- 
tia. Hoc de Verbo Dei non potest diei. Verbum maius est 
Christo. Maria non peperit Verbum, sed hominem nobis simi- 
lem genunit. Adoramus purpuaram propter indutum et templum 
propter inhabitatorem, formam servi propter formam Dei. Gra- 
tia filius homo ex Maria natus, natura autem Deus Verbum. 
T'heod. Mopsuest. nadı Marius Mercator b. Mansi T. IV. p. 1350: 
‘O deonörns Yeös Adyos Avdomnov elAnpe TEAeıov, Öv, yevd- 
ukevov Und vouov, Anvponrwos Ouvviüyev Eavro‘ Yavarov yiv 





« 


* 
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Chriſti wandte ſich die Reflexion der Kirche auf dieſen Punkt. 
Als Neſtorius die Unterſcheidung auf eine Weiſe ausſprach, 
die der Verehrung der Gottesgebaͤrerin und der perſoͤnlichen 
Einheit des Erloͤſers gefaͤhrlich ſchien,“) machte Cyrillus 
die Alexandriniſche Aufloͤſung des Unterſchieds gegen ihn gel— 
tend.“) Der Streit iſt als großer perfönlicher Kampf hierar— 
hifcher Mächte geführt worden [Synode zu Epheſus 431], 
aber in der fiegreichen Glaubensformel zeigt ſich bereits eine 
PBermittlung der Gegenfäpe: die Einheit beider unvermifdye 
ten Naturen in der einen Perfon, fo daß in Bezug auf die— 





abrov xard vöuov dvdpodrav neıpacdnvar warannevdgas, Eypel- 
pas de Ex verpov wal nadloas Ex Öefıöav.roü Yeod. Akyerar 
MIOOKÜrNOLWw, &s dAxyupıorov mpös tiv delav plcw Eyav rıyv 
evvayesıav, Ävapopa Yeod xal Evvoia ndons auto Tijs kri- 
oos THV npoOHXÜVNoLw Aroveuovans. Oörte Öbo pautv vlous, 
odre ÖVo xupiovs' Ereiön els war’ ovolav 6 Yeös Adyos, @regQ 
oohros ovvnuuevos Te wal ueriyov Heörntos Koweovei rüs vlod 
npoonyoplas te xal tıuns. "Eva Tolvuv TovV wÖpıLdv Pauer, 
’Inooöv Xopuortuv' apwrorinos utv Tov Bebv Aöpor vooürTes, 
Tüv nat’ obolav vlöv Hevd, ovverwooörres ÖE TO Anpdiv, 'In- 
coüv tüv dnö Nasaper. 

n) ‘Bei Marius Mercat. p.54: Osoröxog i. e. puerpera Dei 
Maria? an autem dvdowroroxos i. e. hominis genitrix? Habet 
matrem Deus? Ergo excusabilis gentilitas matres diis subintre- 
ducens. Paulus ergo mendax de Christi deitate dicens dxd- 
zop, dunftop. Non Maria peperit Deum, Non peperit crea- 
tura increabilem, sed peperit hominem deitatis instrumentum. 
— Divido naturas, sed conjungo reverentiam. Munsi T. IV. 
p. 1197: TO mpoeAdeiv Tor Yeov Aöpov Ex Täs Rn 
napdEevov apa tus Yelas EöLödyInv yoapns‘ To Öe yevrndij- 
var Yebv EE aurtijs, oVödauoü ädrdns, p. 1201: "douypyurov 
aNv TOv PÜoeov rNoWusv Avvdapeıav' Öuokoyauer TÜV Ev 
avdounrw Yedv' aedmuev Tv m Yela ovvaqela TO ravroxpd- 
Top 9eo oVunpooxvvodbusvovr Avdoonov. Dogg. nach Cyrilli 
Commonitor. de Nest. b. Mansi T. Ir. p. 5485: Ocoü Adyos, 
örtı ovviv del Hs Avdodro äpio To Ex TAs zapdEvov, öÄtà 
zoüro Akyeraı Evavdporijoaı" Worep dt avrniv Tois roopntars, 
oöro pnol [Neotöpiws) xal Tobrn ward ueiSova ovvanpeıav. 
Aa Toüro pevyeı navrayoü To Akyeıw rıjv Evooı, AAN Ovo- 
nase: ovvapsıav,, @oneo Eorım Ös E£odev. Mi), pnolv, Örı 
Önep Aeyouev Aarodareiv Into huöv röv viöv Tod Yeov, val 
dvaorijvar‘ ö dvdowros Arnedave nal Aveorn, xal obötv TLÜTO 
noos Tov Tod Yeov Adyov. 

0) Cyrilli Anathematismi XII. b. Mansi T. V. p. 1ss. . Ne- 
storii Anathematismi XII. ib. T. IV. p. 109955. Cyrilli Ep. ad 
Acacium b. Mansi T. V. p. 320: Jöo ulv pÜceıs nvoodal 

auev, uera Öf rı)v Evaoır, &s Arnonusens Yon rs els ÖVo 
varvuns, ulav elvar mıoredouer rijv Tod vlodo pügcı» ös 
Evös, nAmv Evavdpunnjoavros nal 0eVapKwuEvoV. 
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felbe göttliche und menſchliche Attribute verbunden, in Bezug 
aufdieNaturen aber getrennt werden.P) Als dagegen Eutys 
bes die Alerandrinifhe Anficht einer abfoluten Einigung 
der Naturen behauptete, I) wurde nad) kurzem Siege [Ephes 
fus 449] zu Chalcedon 451 die Kirchenlehre feftgeftelt; 
unzertrennliche Einheit beider nad) ihrer Eigenthuͤmlichkeit 
ungemifhten Naturen in der einen Perfönlichfeit Chriſti.*) 
3u Grunde liegt der Brief Leos 1, welcher die Verfchiedene 
heit der Naturen im Leben Jeſu nachweiſt, aber zugleich wegen 
Einheit der Perfon die Wirkfamkeit einer jeden Natur in Ges 
meinfchaft mit der andern denkt, und deßhalb, wennauc nur 
als Ausdrudsweife, der doch eine gewiffe Wirklichkeit entfpres 
che, es rechtfertigt, Daß dem Subjecte der menfchlichen Na— 
tur göttliche Wirkfamkeit zugefchrieben werde und umgekehrt. ») 


p) Symb. Ephesinum: [Mansi T. V. p.303s. durch die Pars 
thei des Joh. v. Antiochien an den Kaiſer geſandt, in der ſpaͤ— 
ter von Evrill angenomnmmen Form.) “OuoAopoöuev Tov wUbpıov 
nucv ’Inooov Apıorör, tov viov Tod Yeod, Yeöv TEAeıwv al 
ardpwrov TEAELoV Ex Yuyns Aoyınjs wal owuaros, od alavo» 
ulv EX TOD nartpös yervndävra wara rıyv Hedrnra, Er Eoydrov 
Ö& Tür hucsvov Tv abröv Ex Maplas warüa rijv dvdpomnörnra, 
ÖGUOEOUCLOVITO nartpi xara rıjv Veornra, Öuooügıov 
Yulv wara iv dvdponörnra, Öölo yap pUcsov Evmaıs 
yeyore. Kara raurnv rıv Tis dovyyüuruv Eraoeng Fvvorav 
ouokopoduev nv Aplar napdeivonr Heororon dıa To row Yedv 
Aöyov oapxadtnvaı kal Eravrdomrijoar, wal ££ adrüs tus auvk- 
Anjweos Er@oar davro Tov EE aurüs AnpYEvra vadv‘ rüs Ö& 
edappelındas repl TOD xvplov paovüs lousv Tobg HEoAöpovg äv- 
Öpas Tüs ulv nowonoroüvras as Ep EVögnpocHNroV, Täs 
Fri ÖLaupoüvras @s Enl Ö6Vo Pücsov, xal räs ul» Heonpe- 
eis ward mv Yeornta Tod Äpıaroü, Tüs ÖL Taneıvas xara 
rıv dvdomaörnra auroü Ban ER 

y) Mansi T. VI. p. 744: "Ouoloyo ex öVo püucsov ye- 
yerjodar ToV 'xÜpeov Nusv zoo is Evooeng’ uera Ö& Tv 
Evooıw ulav pücı» ÖuoAoyo. Mit Berufung [p. 744] auf 
Cyrill und Athanafius. 

r) Definitio Cone. Chalced. b. Mansi T. VII. p.115; [nad 
MWiederhotung der Beftimmungen von Epbefus nt. p.) "OuoAopeiv 
exöıddonousv Eva nal tor ulrov Xpıoröv, vlöv, wügıov, Ho- 
voyerij, Ex Öbo pÜcsenv [Ev Öbo plcssıw) dovyyürtas, Atpen- 
os, döraıpfras, dxwploros yiwpıSöusvor’ obdauod ris tör 
pVoeov ÖLapopäs drpomueons da Tv Evasıy, OwSsoueuns Ö& 
ualkop rs lÖWörTnTos exategas pioeoz wal els Ev zp6ownrov 
xal ulav bndotasıw ovrTpeyovons. 

8) Leon. Ep. ad Flavianum: [Mansi T. V. p. 1359 ss. ed. 
Henke, Himst. 780. 4.) c. 3: Salva proprietate utrlusque na- 
turae et substantiae et in unam coeunte persona, suscepta est 
a majestate humilitas, a virtute infirmitas, ab aeternitate mor- 
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Der Alexandrinifhe Gegenfab hat unter mannigfachen Ges 
ftalten- gegen die bleibende Verfchiedenheit der Naturen forte 
gekämpft [Monophyfiten], weil dadurd die Einheit Ehrifti 
und die Unbedingtheit des göttlichen Wefens verlegt ſchien: 
aber das Dogma wurde nicht weiter fortgebildet, und auf der 
3. Synode zu Eonftantinopel 680, mit welder diefer 
firchlich politifche Dogmenfampf endete, ift die Chalcedonis 
ſche Formel nur gegen die Monotheleten verwahrt worden. !) 
Sn der Sdentität der Perfon durchdringen fi) die Naturen, 
ſo dag jede menfchlihe Handlung Jeſu zugleich eine göttliche 





talitas. e. 4: Qui verus est Deus, idem verus est homo, et 
nullum est in hac unitate mendacium, dum invicem sunt et hu- 
militas hominis et altitudo deitatis. Agit enim utraque forma 
eum alterius communione quod proprium est. Verbo scilicet 
operante, quod Verbi est, et carne exseqnuente, quod carnis 
est. Unum horum coruscat miraculis, alterum succumbit in- 
juriis. Esurire, sitire, lassescere atque dormire evidenter hu- 
manum est. Sed quinque panibus quinque millia hominum sa- 
tiare, largiri Samaritanae aquam vivam, supra dorsum maris 
plantis non desidentibus ambulare et elationes fluctuum inere- 
pata tempestate consternere, sine ambiguitate divinum est. Sic- 
ut non ejusdem naturae est flere miserationis affeetu amicum 
mortuum, et eundem. remoto quatriduanae aggere sepulturae 
ad vocis imperium exeitare redivivum: ita non ejusdem natu- 
rae est dicere: ego et Pater unum sumus, et dicere: Pater 
major me est. Quamvis enim in Jesu Christo Dei et hominis 
una persona sit: aliud tamen est unde in ntroque communis 
est contumelia, aliud unde communis est gloria. ce. 5: Prop- 
ter unitatem personae in utraque natura intelligendam et filius 
hominis legitur descendisse de coelo, cum Filius Dei carnem 
de virgine assumserit. Et rursus Filins Dei cerucifixus dieitur 
ac sepultus, cum haec non in divinitate ipsa, sed in naturae 
humanae sit infirmitate perpessus. Weſentlich fo ſchon Zpiph. 
Haer. LXIX, 24. 


t) Mansi T. XT. p. 637: Abo pvowmäs Beirnfaes Ev adro 
xal Öbo puoıküs Eveppelas Adıaıperws, Arpertos, àäuegiortos, 
dovpxrutos nark iv Tüv Apiov nartpov Ördaakarlav KNOÜT- 
rouev, wal ÖVo pvoım& Yeinuarta ody Trxevavria, un y£voıto, 
xadms ol üoeßeis Epnoav alperınoi, AAN Endusvov TO dvdow- 
aıwov aurod Belnua, xal un dvrinintov, uäAiov ulv oü» 
xal Önutaoadusvovr TO Yeim adrod wat navadevei Yekıjuarı,. 
p. 640: Dauiv Öbo aurod räs"pücnsıs Ev T ua adrod Ödıakau- 
wolcas brvordosi, Ev. N Ta Te Yaluara xal ra nadıjuara Ör 
ÖAns audrod ns olnovoukiis Avaotpopns ob ward Ppuvraoiay, 
alla AAmIos Emedelfaro, Tis PuoıKhs Ev aury N ud Uno- 
ordası ÖLapopäs yuvo&pıgousvns To uerd Ts Yarzpov koıwovlag 
Exaripav püow Veisıw Te xal Eveppeiv ta löra, way Öv ÖM 
Aödyov ÖVo puoıka Yeinjuara TE al Eveppelas Ödofdsouev noög 
surnelav toũ Avdpwmnivov yEvovs naralirjims Guprp£govra. 
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ift und umgekehrt, aber dod) das Princip der Handlung nur 
der einen oder andern Natur je nad) ihrer Eigenthuͤmlichkeit 
angehört und die Eigenthimlichfeiten einer jeden Natur, an 
fic) betrachtet, Feineswege von der audern ausgefagt werden.“) 
Dasjenige was wirklich die eine Natur von Attributen der 
andern angenommen habe, ift auf die menfchliche Natur be— 
fchranft und, abgefehen von der Abforbirung und Bergöttlis 
hung derfelben auf monophyfitifchem Standpunkte, feit Atha— 
nafius vornehmlid als Theilnahme an Weltherrfchaft und 
Anbetung beſtimmt worden.“) 4, Als das Befondre der menſch⸗ 


u) Jo. Damasc. de fide orth. III, 19: . diovuoıos kamı)v 
zıva Heavdspınn)v Evippeav proas tov Xoworöv huiv nero- 
Artsvutvov, O0bx Avamypav Täs pvonäs Eveopelas, wiav Eveg- 
yeıav Ex Te Tis Ardoomxivns wal Velas yeysvnucenv pnoto* 
aArüa Her)ov deifaı Tov kamwov xal AnöbönNTov To6nov tüs tör 
pvowov Toü Apıorod Eveppeadv Erparaeos, TO AnopdıiTo 
zoöao tus els AAinda Tav toü Äpısrod picemv nepLıyo- 
CVOSCCos nooopdpwms. — Toüro oũv ÖnAoti ) Yeavöpır) EvE£p- 
yeıa, örtı dvöpmdErtos Heod, Nyovv Evardpgmrıjoavros, xal 
H Avdoorivn aurtod Ev£ppeıa Yeia ı)v, Nyovv tedenufrn, xal 
oUR Auoıpos tus Belag auroü Evepypelas’ wall) Yela auroü Evep- 
yeıa oVR Auowos Tüs dvdporluns abrod Eveoyelas‘ AAN ixa- 
repa obv qjj Ereoa Dewpovulın. Aëyerat Öt 6 Todros oößtos m e- 
olppacıs, Ötav Tıs ÖVo Tıra ÖL uiäs megıläßn Atfeos. 
III, 4: Oeöryrta ulv oü» Atpovtes ob karovoudgSouev ad- 
ns ra Tas dvdomnörnros löiwuara, oU yap pausv Yeörnra 
adv N arıoriiv* obre Ö& tus AvdpmrörnTog xanıyo- 
goöusv ta rüs Yeornros löiwuara” oö yüp pautv dvdpond- 
intra äxrtıorov. ’Eni Ö& tus Unootdoews, Kdv EX TOD avvau- 
Dor£pov, xüv E£ Erös TOV uepdv TauTnv bvoudomuev, AuportE- 
gov Tüv püceov rA löiswuara aut Exırideuer. 

vo) Athan. c. Arian. Or. IV: [T. I. p. 492.] Ka9öAov xon 
ToüTo yırmarsın, Ötı ovötu av Akysı elAnp£var, bs u) &ymv 
&laßev, elye yüp alra del Yeös Ov Ö Adyos' Akyeraı Ö& vür 
avdowmrivos ürtı Ehaßev, Iva ns 0apxüs Ev auto Aau- 
Bavovans Aoındv EE Exeluns val Ep Huds Örauevn Beßalos. 
Epiph. Haer. LXIX. 78: Hodoſs n ano Maplas oÖoca xal Ex 
TOD NUETEDOV yEvovs TUpydvovoa Kal HETELOEPEUTO Eis 
ödfar, Ph erıxtousen TÄS Vedrntos, thy Tıunv Te xal Te- 
Asıdrnra xal Öödfav Tyv Erovpavıov, Tv un elyev ) oüpE an’ 
apyüs, Evrauda ÖL Aapoüca Ev N ovvermaeı Toü Yeoü —— 
Ambros. de fide V, 6: Didieisti, quod omnia sibi ipsi subjicere 
possit secundum operationem utique deitatis: disce nunc, quod 
secundum carnem omnia subjecta accipiat, sicut sceriptum est 
Eph. 1. Conc. Constantin. III. b. Mansi T. XI. p. 637: “Ov 
roonov 5 Aumuos Eyvymucvn abrod ap Bem Yzica our 
avno&dn, dA} Ev To lölo auris Oo@ te nal Adym ÖLdueıvev, OÜTO 
xal To Avdonrıwov adrov HeAnuaYEemoHEv oux drnoedm. Jo. 
Damase. defide orth. I1l,15: Tov utv,olxeiov auynudrov ) Yed- 
INSTO Abuarı ueradiöndın * aurn ÖE TOv rüs Vapgkös nadov ÖLa- 
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lichen Natur Jeſu galt theils ſeine jungfraͤuliche Ge— 
burt, welche mit Ausnahme der einen judenchriſtlichen Ans 
fiht [S. 165. nt.,b.] nah Matthäus und Lucas allgemein 
angenommen, “) und mit griehifhen Mythen ähnlihen In— 
halte verglichen, *) aber wohl ebendeghalb und nad dem Wer 
fen der Logoslehre ald Grund, und Beweis der göttlichen Na= 
fur nur etwa von foldhen geltend gemacht wurde, denen bei 
der Unperfönlichfeit des Logos erft in Marias Schoße ein in: 
dividuelles gottmenſchliches Weſen entſtand; ) theils feine 
Suͤndloſigkeit, die als einfache Thatſache immer geglaubt 
und als Bedingung der Erloͤſung betrachtet, »a) bald als Präs 
togative der Gottheit alfo aus der Gemeinfchaft mit der götts 
lichen Natur hergeleitet, bald als Fähigkeit in Adam, ja auch 
als Wirklichkeit in heiligen Menfchen anerfannt wurde; Aus 
guftin hatte auch ein Freifeyn von der Erbjünde nacdhzuweifen, 
wozu ihm die Empfängniß ohne fleifhlide Luſt diente. bP) 


ueveı Auftoyos, od yüg ooreg da Ts vapwos h Beörns Erijp- 
yeı, ooüto xal dia tus Heörnros h oapf aurod Enaayev, Öp- 
yavov yao h aduE us Heörnros Erpnudrıoev, 

w) Symb. Apost: Conceptus de Spiritu S., natus ex Ma- 
ria virgine. Ölaubensregel b. Orig. f. nt. a. 

x) Justin. Apol. I. c. 22: [p. 57.) El dia rap9Evov yeyer- 
vnodaı [Aoıorov) pEpouev, xowöv xal Toüto zpös Tov Ileo- 
otca £oto buiv. Orig. ec. Cels. I, 37: [T. I. p. 355.] Olötv äro- 
aov npös "EAinvas wal ‘EAinvırais loroplaıs yonyoacdaı, iva 
un dorwuev uövor TH napaöögo loropia radcn wexonodar‘ 
£öofe ydp Tıow, od zepl dpxalov rıwov loropıov xal Yomi- 
xov, alka xal nepl Tıvaov yBEs wal apamv yevoucvom', Ava- 
yodıar &s Övrardv, Örı xal Iliarov and cas 'Aupırridvns yE- 
yove, xoAudrros rov Apliorovos aurh ovveideiv, Ems dino- 
xunjoeı tou E£ 'AnöAilmvos onapevra. AA) tadta ulv dimdos 
HösoL, xıyaavres els To Avanidoaı Toıoürd Tı nepl Avöpös, 
öv Evöuısov uelSova tov noAkuv Eyovra ooplav xal Öbvauır, 
xal and xpeitrovov xal Beiotiopow onrepudtov nv doynv rüg 
VvoTdoens To obuartos elANpEvaL, Ds TOürTo — rois 
neiSoow 7 xara ävdponor. 

y) 3. B. Iren. V, 1: Ebionaei — neque intelligere volen- 
tes, quoniam Spiritus S. advenit in Mariam et virtus Altissimi 
obumbravit eam: quapropter et quod generatum est, sanctum 
est et filius altissimi Dei Patris omnium, qui operatus est in- 
carnationem ejus. | 

z) Doc erſt Symb. Chalced: [Mansi T. VII. p. 116.] — 
kara ndvra Öuoıov huiv, xools Auaprias. 

aa) Stellen in Suiceri T'hesaur. art. ’ Avaudprnros. 

bb) Tertul. de anima e. 41: Solus Deus sine peccato, et 
solus homo sine peccato Christus, quia et Deus Christus. Clem. 
Paedag. III, 12: [p. 307.] Movos dvaudornros aurös -ö Adyog* 
6 utv yap Efauapraveın nücım Lupurov wal kowöv, — Jo. 
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Auf die Frage, wodurch grade diefes beftimmte Individuum 
der hoͤchſten Gemeinfchaft gewürdigt worden fey, hat nur 
‚Drigenes fich eingelaffen, und fie nah Grundgedanken feis 
ned Syſtems aus dem Standpunfte eines vorirdifchen fittlis 
chen Berdienftes beantwortet. °*) Die Erfcheinung Jeſu wurde 
je nad) dem Borherrfchen der juͤdiſch asketifchen oder helleni— 
ſchen Lebensanficht als haͤßlich oder fhön gedadht, 14) Die 
Derfönlichteit der menfchlichen Natur wurde entweder 
geleugnet, oder in der Art aufgefaßt, daß fie nicht vor der 


Incarnation des Logos gewefen, alfo nur in ihm fey.*®) 
-— 2 


Damase. de fide orth. IT, 12: ’Eroinoev 6 Yeös röv ävdomrov 
pÜgeı Avaudornrovp' 0UY bs u) Enideyöusvov Auapriav, uÖ- 
vov yüp To Yelov duaprias Eativ Avenidsntov' AAR oUx Ev rl 
pÜcsı TO duapraveın &yovra, Ev TH mooaıpeaeı uälkor, NTOoL 
e£ovolar Eyorra ueveıw xal mpoKörtew Ev to dya9o. Athan. 
e. Arian. Or. IV: [T. I. p. 485.) lloAAol äyıoı yeyövaoı xa- 
Bapol adons äuaprias. Brg. 6. 9. nt. e. Aug. de genesi ad 
lit. X, 19s: Non est anima Christi de traduce praevaricatio- 
nis Adae. Nec Levi nec Christus in lumbis Abrahae secun- 
dum animam, secundum carnem vero et Levi et Christus [Hbr. 
7, 4): sed Levi secundum concupiscentiam carnalem, Chri- 
stus autem secundum solam substantiam corporalem. Cum enim 
sit in semine et visibilis corpulentia et invisibilis ratio, utrum- 
que eueurrit ex Abraham vel etiam ex ipso Adam usque ad 
ceorpus Mariae, quia et ipsum eo modo conceptum et exortum 
est: Christus autem visibilem carnis substantiam de carne vir- 
inis sumsit, ratio vero conceptionis ejus non a semine virili. 
rg. De fide ad Petr. c. 2. 


cc) De prince. II, 6, 3: Unigenitus Dei cum invisibilis Dei 
ipse sit imago invisibilis, participationem sui universis ratio- 
nabilibus creaturis invisibiliter praebuit, ita ut tantum ex eo 
unusquisque participii sumeret, quanto erga eum dilectionis in- 
hacsisset affeetu. Verum cum pro liberi arbitrii facultate va- 
‚rietas unumquemque ac diversitas habuisset animorum, ut alius 
ardentiore, alius tenuiore erga auctorem suum amore tenere- 
tur, illa anima, de qua dixit Jesus: quia nemo auferet a me 
animam meam, ab initio creaturae et deinceps inseparabiliter 
ei inhaerens, utpote Sapientiae et Verbo Dei et veritati ac 
luci verae, et tota totum recipiens, atque in ejus lucem splen- 
doremque ipsa cedens, facta est cum ipso principaliter unus 
spiritus, sicut et Apostolus his, qui eam imitari deberent, pro- 
mittit, quia qui se jungit Domino, uuus spiritus est. Hac ergo 
zubstantia animae inter Deum carnemque mediante, non enim 
possibile erat Dei naturam corpori sine mediatore misceri, 
nascitur Deus homo. Vrg. nt. k. 

dd) Hafe, Leben Jeſu $. 41. 

ee) Aug. de fide ad Petr. c. 17: Deus Verbum non acce- 
pit personam hominis, sed naturam, et in aeternam personam 
divinitatis accepit temporalem substantiam carnis. Jo. Damase. 
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$. 167: Der Gottmenſch des Mittelalters. 


Der Adoptianismus, nur ein Berfuch, ſich nad) eis 
nem vormals unbefangen gebrauchten Bilde die Erhebung des 
menſchlichen Individuums zur Gemeinfchaft mit dem Gottes 
fohne zu denfen, wurde als Neftorianismus im fränfifchen 
Neiche verworfen [f. 792].°) Die Sasung von Chalcedon 
blieb unabänderliche Kirchenlehre, die von den Scholaftifern 
nur zergliedert wurde, wobei Fragen der Art vorfamen: ob 
nicht auch eine andere Perfon der Trinität Menfch wer: 
den, ®) oder der Erlöfer nicht auch ein Weib feyn fonnte? °) 
warum nicht gleich nad dem Sündenfalle oder am Ende der 


de fide orth. III, 11: H pVoıs 7 wıln Hempla waravoeiraı xwa9 
Eavriv yüp obX Üpeornaev‘ N) wowös Ev räcı Tais ÖuoeıdE- 
ow Üxootdoesoı Talrtas ovvdrrovoa, al Alyeras Ev TO Elder 
Hewpovulrn pücıs‘ 7 Ökınas ) aurı) Ev rgoaAıjıpe ovußedn- 
KöTov Ev ua brootdosı, wal Afyeraı Ev aröun Yewpovusrn 
vos, hd adrı) oüoa rn Ev tw elösı Yempovusın. “O oüv Beög 
dyos vaynmdels, oüre nv Ev ty Yılf Yenola Katavoovuk- 
vv pöcıw üvelaußer, od yap odoxwcıs roüto, dAlü nAdaua 
Va0WDOEDS" OUTE mv Ev To eldcı Hewpovuevnv, 00 yüap ad- 
cas tas brootacsıs Av£laßev‘ dla nv Ev ardum, Tv 
aurıyv oboav tn Ev To elösı, Arapyı)v yüp dv&laße tov Nue- 
TEpov Yvpduaros, od na Eavrıyy brooräcav, xal dTouov 
pre rporTepov, val oürtas br’ auroü noooAmpdeicar, 
AR Ev cn auroü broordee. badpfacar, aüurTn pyüp h Inöotu- 
oL5 TOU YEoü Aöyov £yevero 7 apa Undoranıs. 
a) Kirchengefch. $. 217.— MHilar. de Trin. II,2: Parit virgo: 
artus a Deo est. Infans vagit: laudantes angeli andiuntur. 
per sordent: Deus adoratur. Ita potestatis dignitas non 
amittitur, dum carnis humilitas adoptutur (Aleuin: adoratur). 
Isid. Hisp. Etymologg. VII, 2: Unigenitus vocatur secundum 
divinitatis excellentiam, quia sine fratribus: Primogenitus se- 
cundum susceptionem hominis, in qua per adoptionem gratiae 
fratres habere dignatus est. — Epist. Episce. Hisp. ad Gall, 
[Alcuini Opp. T. II. p. 568 ss.] c. 9: Confitemur Dei Filium, 
Deum verum ex vero Deo, ex Patre Unigenitum sine adop- 
tione: Primogenitum vero in fine temporis, verum hominem 
assumendo de virgine in carnis adoptione: Unigenitum in na- 
tura, Primogenitum in adoptione et gratia. Felir: [Alcuin e. 
Fel. IV. 2:) Ut idem qui essentialiter cum Patre in unitate 
Deitatis verus est Deus, in forma humanitatis cum electis suis 
per adoptionis gratiam deificatus fieret et nuncupative Deus. 
Aleuin c. Fel. I, 1: Inaudito Dei ecclesiae nomine nuncupa- 
tivum Deum nominare illum non timet, dividens Christum in 
duos filios, unum vocans proprium, alterum adoptivum, et in 
duos Deas, unum verum Deum, alterum nuncupativum Deum. 
J, 11: Sicut Nestoriana impietas in duas Christum dividit per- 
sonas propter duas naturas, ita et vestra indocta temeritas. 
b) Lombard. L. III. D. 1. B. c) Ib. D. 12. E. 


Dogmatit. 2. Auf. 15 
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Zeiten geboren?!) Naͤchſt der hergebrachten Gemeinfhaft 
der Naturen durch die Einheit der Perfon, als einer infofern 
höhern Einheit, ©) wurde nad Joh. Damascenus die Lehre 
ausgebildet, daß wegen jener Einheit die von der einen oder 
andern Natur hergenommenen concreten Bezeichnungen der 
Derfönlichkeit fowohl von einander prädicirt, als aud von 
jeder derfelben die Prädicate der andern Natur ausgefagt 
werden könnten, f) nicht aber fo die Abftracta beider Natu— 





d) Thomas P. III. Qu. 1. Art. 5 et 6. 


e) Thomas P. III. Qu. 2. Art. 4: Persona Christi dupli- 
eiter potest considerari. Uno modo secundum illud, quod est 
in se: et sic est omnino simplex sicut et natura Verbi. Alio 
modo secundum rationem personae, ad quam pertinet subsi- 
stere in aliqua natura, et secundum hoc persona Christi sub- 
sistit in duabus naturis. Unde licet sit ibi unum subsistens, 
est tamen ibi alia et alia ratio subsistendi: et sic dieitur per- 
sona composita,, in quantum unum duobus subsistit. 

J) Ib. P. III. Qu. 16. Art. 1: Ista propositio: Deus est 
komo, ab omnibus christianis conceditur: non tamen ab omni- 
bus secundum eandem rationem. Quidam enim hanc proposi- 
tionem concedunt, non secundum propriam acceptionem ho- 
rum terminorum. Nam Manichaei Verbum Dei dieunt esse ho- 
minem, non quidem verum, sed similitudinarium. Alii vero 
ponunt veritatem ex parte hominis, sed negant ex parte Dei. 
Dicunt enim Christum esse Deum non naturaliter, sed parti- - 
'cipative seilicet per gratiam, sicut et omnes sancti dicuntur 
dii, excellentius tamen Christus prae aliis propter gratiam 
abundantiorem. Haec est haeresis Photini. Alii vero conce- 
dunt hanc propositionem cum veritate utriusque termini, sed 
tamen veritatem praedirationis non salvant. Dicunt enim, quod 
homo praedicatur de Deo per quandam conjunctionem vel di- 
gnitatis, vel auctoritatis, vel etiam affectionis, vel inhabitatio- 
nis. Sic posuit Nestorius Deum hominem esse, ut per hoc 
nihil aliud significet, quam quod Deus est homini conjunctus 
tali conjunetione, quod homo inhabitetur a Deo et uniatur ei 
secundum affeectum et secundum participationem honoris di- 
vini.— Dicimus hane propositionem esse veram, Deus est homo, 
non solum propter veritatem terminorum, quia scilicet Christus 
est verus Deus et verus homo, sed etiam propter veritatem 
praedicationis. Nomen enim significans naturam communem 
in conereto potest supponere pro quolibet contentorum sub na- 
tura communi, sicut hoc nomen homo potest supponere pro 
quolibet homine singulari. Et ita hoc nomen Deus ex ipso 
modo suae significationis potest supponere pro persona Filii 
Dei. De quolibet autem supposito alicujus naturae potest vere 
et proprie praedicari nomen signifieans illam naturam in con- 
creto. Quia ergo persona Filii Dei est suppositum naturae hu- 
manae: vere et proprie hoc nomen homo potest praedicari de 
hoc nomine Deus, secundum quod supponit pro persona Filii 
Dei. Ebenſo Art. 2. Homo est Deus. 


1. Lehrſt. Chrifti Perfon. | 275 


ren. 8) Der Gottmenſch als folder Fonnte nicht fündigen, die 
Bertilgung felbft des Keims der Sünde wurde nad) der einen 
Anſicht mehr mechanifch von einer der Geburt vorausgehenden 
Einwirfung des H. Geifles, nad) der andern mehr moralifh 
aus der Fülfe feiner Tugenden hergeleitet.) Lombardug 
entfchied für die feiner Zeit noch ftreifige Meinung, daß der 
Gott nur die unperfönlihe Menfhennatur angenommen ha= 





g) Ib. Art. 5: Utrum ea, quae conveniunt filio hominis, pos- 
sint Praedicai de divina natura, et de humana natura ea, quae 
conveniunt Filio Dei? Respondeo dicendum, quod ea, quae 
sunt propria unius, non possunt vere de alio praedicari. In 
mysterio autem incarnationis non est eadem natura divina et 
humana: sed eadeın est hypostasis utriusque naturae. Et ideo 
ea, quae sunt unius naturae, non possunt de alia praedicari, 
secundum quod in adstracto significantur. Nomina vero con- 
creta supponunt hypostasin naturae, et ideo indifferenter prae- 
dicari possunt ea, quae ad utramque naturam pertinent, de no- -- 
minibus concretis, sive illud nomen, de quo dieuntur, det in- 
telligere utramque naturam, sicut hoc nomen Chrisius, in 
quo intelligitur et divinitas ungens et humanitas uncta: sive 
solum divinam naturam, sicut hoc nomen Deus vel Filius Dei: 
* solum humanam naturam, sicut nomen homo vel Jesus. Vrg. 

. 166. nt. u. 


h) Lombard. L. III. D. 12. C: Si potuit peccare et po- 
tuit damnari. Si potuit damnari, potuit non esse Deus. ‘ Hie 
distinetione opus est, utrum de persona, an de natura aga- 
tur. Si de persona agitur, manifestum est, quia peccare 
non potuit, nec Deus non esse potuit. Si vero -de natura, 
diseutiendum est, utrum agat de ea ut Verbo unita, an de 
ea tanquam non unita. Non est enim ambiguum animam illam 
entem unitam Verbo peccare non posse, et eandem, si esset et 
non unita Verbo, posse peccare. D. 3. dA: Mariam totam Spi- 
ritus Sanctus in eam praeveniens a peccato prorsus purgavit 
et a fomite peccati liberavit, vel fomiten ipsum penitus eva- 
cuando, vel sic debilitando , ut ei postmodum peccandi occa- 
sio nullatenus extiterit. D: Hominum omnis caro peccati est. 
Sola Christi non est caro peccati, quia non eum mater concu- 
piscentia, sed gratia concepit. Habet tamen similitudinem car- 
nis peccati per passibilitatem et mortalitatem. Thomas P. III. 
Qu. 15. Art. 2: Christus perfectissime habuit gratiam et omnes 
virtutes. Virtus moralis animam facit esse rationi subjectam, 
et tanto magis, quanto perfectior fuerit virtus. Ad rationem 
autem fomitis pertinet inclinatio sensualis appetitus in id, quod 
est contra rationem. Sic igitur patet, quod quanto virtus in 
aliquo fuerit magis perfecta, tanto magis in eo debilitatur vis 
fomitis. Cum igitur in Christo fuerit virtus secundum perfec- 
tissimum gradum, consequens est, quod in eo fomes peccati nou 
fuerit, cum etiaın iste defectus non sit ordinabilis ad satisfa- 
ciendum, sed potius inclinet ad contrarium satisfactioni. 


18 % 
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be.!) Da er den Sat, ob Gott durdy die Menfchwerdung et: 
was geworden fey, nur dialeftifch behandelte, ohne fidh für 
eine der verfchiedenen Anfichten feines möglichen Inhalts zu 
entfcheiden, und da die Frage, ob Ehriftus nad) feiner Menfche 
heit eine Perfon oder etwas fey? zwar gleihfalts von ihm 
nur referirt, doc) jedenfalls im Falle der Gleichftellung von 
persona und aliquid verneint wurde:*) fo verwarf Alerans 
der III [1163] den Satz: quod Christus non sit aliquid, 
secundum quod homo,!) und ein ſchmaͤhſuͤchtiger Myfticiss 
mus warf auf das Andenken des Lombardug die Ketzerei des 
Nihilianismus.”) Dagegen von der einen Seite des 
kirchlichen Gemeingefühls gänzlich abbrechend, meift auf pan— 
theiftifhen Grundlagen, und nur in diefer Beziehung an Eri— 
gena erinnernd, ") trat im 13. und 14, Jahrh. bald in ſcho— 
laftifcher, bald in myftifcher Geftalt, auch volksthuͤmlich, eine 
Behauptung auf, nach der die göttliche Natur in Ehrifto zwar 
wahrhaft göttlich, doch zugleich als ſolche allgemeinmenſch— 
lich ift. °) 


i) L. III. D. 5. D: Non accepit Verbum Dei personam homi- 
nis, sed naturam, quia non erat ex carne illa et anima illa una 
composita persona, quam Verbum accepit, sed accipiendo univit 
et uniendo accepit. E: A quibusdam opponitur, quod persona 
assumsit personam. Persona enim est substantia rationalis in- 
dividuae naturae, hoc autem est anima. Ergo si animam as- 
sumsit, et personam. Quod ideo non sequitur, quia anima 
non est persona, quando alii rei unita est personaliter, sed 
quando per se est. Illa autem auima nunquam fuit quin es- 
set alii rei conjuncta. ®rg. Thomas P. III. Qu. 4. Art. 2. 

k) L. III. D. 6. 7 et 10. I) Mansi T. XXII. p. 239. 

m) Cramer, Fortf. v. Boffuet. T. VII. ©. 1-42. 

n) Zwar De Divis. nat. II, 23: Si natura humana non so- 
lum ad dignitatem angelicam in Christo renovata pervenit, ve- 
rum etiam ultra omnem creaturam in Deum assumta est: quod 
factum est in capite, in membris futurum esse impium est ne- 
gare. Aber Y, 25: Quamquam totam humanam naturam in se- 
ipso et in toto humano genere salvavit, quosdam in pristinum 
naturae statum restituens, quosdam per excellentiam ultra na- 
turam deificans: in nullo tamen nisi in ipso solo humanitas 
deitati in unitatem substantiae adunata est. Hoc enim pro- 
prium caput Ecclesiae sibi reservavit. 

0) Kirchengeſch. $. 361. — Cone. Paris. a. 1210. [Martene 
Thes. Anecd. T. IV. p. 163 ] als rrlehre der Echule des Amalr. 
de Bena: Pater in Abraham incarnatus, Filius in Maria, Spiri- 
tus 8. in nobis quotidie incarnatur. Omnia unum, quia quicquid 
est, est Deus. (Genauer zum Theil b. Gerson, de concord. me- 
taphysicue cum logica: Deus diecitur finis omnium, quod om- 
nia reversura sunt in ipsum, ut in Deo immutabiliter conquies- 
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$. 158. Coangelifdhe Kirdhenlebreundaltprot. Dogmatifer, 


Die unzertrennliche Einheit der Perfon in der Verſchie— 
denheit beider Naturen wurde unverändert feftgehalten.?) Zus 
weilen unbewußt regt fi) die Ahnung von etwas Allgemein 





cant. Dixit omnia esse unum et omnia esse Deum: dixit enim, 
Deum esse essentiam omnium creaturarum.] Als Lehre einzels 
ner Waldenfer zu Lvon um 1230 Stephanus de Borbone: [D’Ar- 
gentre, Coll. Judielor. de novis errorib. T. I. p. 87s.] Dicunt 
plurimi, quod quilibet bonus homo sit Dei Filius sicut Christus 
eodem modo. Et cum dicunt se credere incarnationem, nati- 
vitatem, passionem, resurrectionem Christi, dicunt quod illam 
eredunt veram conceptionem Christi etc. cum bonus homo con- 
cipitur, nascitur, resurgit per poenitentiam, vel ascendit in 
coelum, cum martyrium patitur, illa est vera passio Christi. 
Lehre des Dominicaners Eccardus in der Verdammungsbulle Joan» 
nis X XII. a. 1329: [.D’Argentre. T. I. p. 312 s.] Simul et se- 
mel, quando Deus fuit, quando Filium sibi coaeternum genuit, 
etiam mundum creavit. Nos transformamaur totaliter in Deum 
et cenvertimur in eum simili modo, sicut in sacramento panis 
convertitur in corpus Christi. — Quidquid Deus Pater dedit Fi- 
lio suo unigenito in humana natura, hoc totum dedit mihi; hic 
nihil excipio, nec unionem, nec sanctitatem, sed totum dedit 
mihi sieut sibi. — Quidquid dieit S. Seriptara de Christo, hoc 
'etiam totum verificatur de omni bono et divino homine. — 
Quidgquid proprium est divinae naturae, hoc totum proprium 
est homini justo et divino, propter hoc iste homo operatur 
quidquid Deus operatur, et creavit una cum Deo coelum et 
terram, et est generator Verbi aeterni, et Deus sine tali ho- 
mine nesciret quidquam facere. — Pater generat me snum Fi- 
lium, et eundum Filium. Quidquid Deus operatur, hoc est 
unum: propter hoc generat ipse me suum Filium sine omni di- 
stinctione. — Omnes creaturae sunt unum purum nihil. Non 
dico, quod sint quid modicum, vel aliquid: sed quod sint unum 
purum nihil. 


a) €. A. p. 10: Filius. Dei assumsit humanam naturam in 
utero Mariae virginis, ut sint duae naturae, divina et huma- 
na, in unitate personae inseparabiliter conjunctae, unus Chri- 
tus, vere Deus et vere homo. F. C. p. 776: Duae naturae 
in Christo eo modo sunt unitae, ut nulla sit facta confusio, aut 
naturae unius in alteram transmutatio, et utraque suas natura- 
les et essentiales proprietates retineat. Conf. Helv. II. c.11: Fi- 
lius est Patri juxta divinitatem coaequalis et consubstantialis, Deus 
verus, non nuncupatione, aut adoptione, aut ulla dignatione, 
sed substantia et natura. Eundem credimus hominis factum 
esse fililum, ex semine Davidis, non ex viri coitu, quod He- 
bion dixit, sed conceptum purissime ex Spiritu S. et natum 
ex Maria semper virgine. Agnoscimus in uno atque eodem 
Domino nostro duas naturas vel substantias, ita conjunctas et 
unitas, ut absorptae, aut confusae, aut immixtae non sint, 
sed salvis potius et permanentibus naturarum proprietatibus. 
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menfchlichen in diefem Berhältniffe.d) Die Suͤndloſigkeit wird 
einfach vorausgefegt. °) In dem Theile der lutherifchen Kirche, 
der fich tiber die Soncordienformel vereinigte, ift nach Luthers 
Borgange,!) um das Dogma von der wirklichen Gegenwart des 
Leibes im Abendniahle ohne Zransfubftantiation zu begrünz 
den, die Lehre von der beftimmten Art, wie die Öemeinfchaft 
der Naturen ald communicatio idiomatum wirklich ftattfins 
de, ©) dadurd ausgebildet worden, daß 3 Elaffen fchriftgemäs 
fer Ausſagen von Ehrifto aufgeftellt wurden, denen fraft jes 
ner communicatio objective Wahrheit Jzufomme:f) 1) Ei— 
genthimlichfeiten der einen Natur werden von der Perfon aus— 
gefagt nach ihrer von der andern Natur entlehnten Bezeichs 
nung. 8) 2) Von der einen oder anderen Natur werden Thäs 


— — — 


b) F. C. p. 610: [als Irrlehre:.) Quod phrasis tantum sit, 
cum dieitur: Deus est homo et homo est Deus, siquidem di- 
vinitas nihil cum humanitate et humanitas nihil cum deitate 
realiter commune habeat. p. 780: [alö Beweisftelle für die Gottes 
heit Ehrifti] Gloria et honore coronasti eum, et constituisti 
eum super omnia opera manuum tuarum, omnia subjecisti sub 
pedibus ejus. 

ce) A. €. p. 93: Christus sine peccato subiit poenam pec- 
eati. F. C. p. 696: Christus de Spiritu S. sine peccato con- 
ceptus et natus est. Conf. Angl. Art. 15: Christus per om- 
nia similis factus est nobis, excepto peccato, a quo prorsus 
erat immunis, tum in carne, tum in spiritu. 

d) Pland, Geſch. d. prot. Vehrbegr. B. VI. S. 758 ff. 

e) F. C. p. 768: Ex hoc fundamento, quod unio persona- 
lis docet, quomodo videlicet divina et humana natura in per- 
sona Christi sint unitae, ut non modo nomina communia, sed 
realiter et reipsa inter se, sine omni confusione et exaequa- 
tione essentiarum, communicent, promanat etiam doctrina de 
communicatione idiomatum duarum in Christo naturarum. p. 765: 
Erudita antiquitas unionem hypostaticam et naturarum com- 
municationem similitudine animae et corporis, item ferri ean- 
dentis, aliquomodo declaravit. Anima enim et corpus, quem- 
admodum etiam ignis et ferrum, non tantum per phrasin aut 
verbaliter, sed vere et realiter communicationem inter se ha- 
bent: neque tamen hoc modo confusio aut naturarum exaequa- 
tio introdueitur, qualis fieri solet, cum ex melle et aqua mul- 
sum conficitur, talis enim potus non amplius aut aqua est 
mera, aut mel merum, sed mixtus quidam ex utroque mulsus. 
p. 77T. v. 62. 

f) F. C. p. 769: Propositiones et praedicationes, quibus 
utimur, cum de persona Christi et de naturis et proprietatibus 
ejus loquimur, non omnes unius sunt generis aut modi. 

g) F. C. p. 770: Primo eum in Christo duae sint distinetae 
naturae, quae essentiis et proprietatibus suis neque mutantur, 
neque confunduntur, utriusque vero naturae una fantum sit 
persona: ea, quae unius tantıım naturae propria_ sunt, alteri 
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tigfeiten ausgefagt, welche zum Erlöfungswerfe, fonach zur 
ganzen Perfon gehören.P) 3) Der menfhlichen Natur werden 
göttliche Attribute beigelegt, !) und hiernach kann Ehriftus auf, 
dreifache Weife irgendwo leiblich zugegen feyn.K) Die andre 
Seite einer vollftändigen communicatio idiomatum wurde 
wegen Unveränderlichfeit der göttlichen Natur nicht behaup= 
tet.) Dagegen, wie fhon Melanchthon diefe Doctrinen 
gegen den praftifchen Inhalt der Lehre von Ehrifto zurückges 
ſtellt hatte,) Zwingli eine wirkliche Mittheilung der 
Idiome, die für feine Abendmahlslehre nicht zu brauchen war, 
yerwerfend, die communicatio idiomatum für bloße Redefi— 
gur erflärte,”) womit die reformirten Symbole und Galvin 


naturae non seorsim, quasi separatae, sed toti personae, quae 
simul Deus et humo est, attribuuntur, sive Deus sive homo 
nominetur. 

kh) F. C. p. 773: Deinde quod ad rationes officii Christi 
attinet, persona non agit et operatur in seu cum una, vel per 
unam naturam tantum: sed potius in, cum et secundum atque 
per utramque naturam, -seu, ut concilium Chalcedonense loqui- 
tur, una natura agit seu operatur cum communicatione alte- 
rius, quod cujusque proprium est. Itaque Christus est noster 
mediator, redemtor, rex, pontifex etc. non secundum unam tan- 
tum naturam, sed secundum utramque. Enthält nur den Ges 
genfaß genen Stancarus und Dfiander. 

A) F. C. p. 774: Sacrae Literae et orthodoxi patres prae- 
» elare testantur, quod humana natura in Christo eam ob cau- 
sam, quod cum divina natura personaliter unita est, deposito 
servili statu, jam glorificata et ad dexteram majestatis exaltata, 
praeter et supra naturales, essentiales atque in ipsa permanen- 
tes humanas proprietates etiam singulares, supernaturales, in- 
effabiles atque coelestes praerogativas majestatis, gloriae ac po- 
tentiae super omne, quod nominatur, acceperit. k) Ib. p.752 ss. 

!) Quantum ad divinam in Christo naturam attinet, cum 
in ipso [Deo] nulla sit, ut Jacobus testatur, transmutatio, di- 
vinae Christi naturae per incarnationem nihil vel accessit, vel 
decessit. 

m) Loci theol. Ed. prince. Praef. p.4s: Non est, cur mul- 
tum operae ponamus in locis illis supremis, de trinitate, — de 
modo incarnationis. Quid adsecuti sunt jam tot saeculis scho- 
lastici theologistae, cum in his locis solis versarentur? — Re- 
liquos vero locos, peccati vim, legem, gratiam, qui ignorarit, 
non video, quo christianum vocem, nam ex his proprie Chri- 
stus cognoseitur, siquidem hoc est Christum cognoscere, be- 
neficia ejus cognoscere, non, quod isti docent, ejus naturas, 
modos incarnationis contueri. 

n) Eregesis eucharistiae negotü: [Opp. T. I. p.350s.] Alloeo- 
sis, quam nos desultoriam locutionem interpretati sumus, Plu- 
tarcho auctore, tropus est, quo consuetus ordo commutatur, 
cum scilicet propter affinitatem aliquam passionum grammati- 
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wefentlich einftimmen, °) DieLutheraner hielten dieß für eine 
Larve des Teufels, für ein Zerreißen der Perfon Ehrifti und 
einen foldhen Chriftus nicht der Mühe werth;P) ihre eigne Lehre 





carım fit de una ad aliam saltus aut permutatio. Eas itaque 
permutationes, quibus divini homines de Christo pro duarum 
in illo naturarum unione libere usi sunt, imo Christus ipse de 
se ipso jucunda variatione usus est, quas paulo ante theologi 
idiomatum communicationem vocabant, eas inquam alloeoses, 
quo Grammaticos haberemus magis propitios, adpellavimus. — 
Est ergo 4Alolooıs, quantum huc attinet, desultus ille, aut 
si mavis permutatio, qua de altera in eo natura loquentes al- 
terius vocibus utimur. Ut cum Christus ait: caro mea vere est 
cibus: caro proprie est humanae in illo naturae, attamen per 
commutationem hoc loco pro divina ponitur natura. Quatenus 
enim Filius Dei est, eatenus est animae cibus, ait enim: spiri- 
tus est qui vivificat. Rursus cum perhibet filium familias a co- 
lonis trucidandum, cum filius familias divinitatis ejus nomen 
sit, pro humana tamen natura accipit, secundum enim istam 
mori potuit, secundum divinam minime. j 


0) Conf. Helv. II. ec. 11: Minime docemus, naturam in 
Christo divinam passam esse, aut Christum secundum humanam 
naturam adhuc esse in hoc mundo, adeoeque esse ubique. In- 
terim non negamus et dominum gloriae juxta verba Pauli ceru- 
cifixum esse pro nobis. Nam communicutionem idiomatum, ex 
Scripturis petitam, et ab universa vetustate in explicandis com- 
ponendisque Scripturarum locis in speciem pugnantibus usur- 
patam, religiose recipimus. Calvini Instit. IT, 14, 1: Attribuunt 
[Seripturae] Christo interdum, quae ad humanitatem singula- 
riter referri oporteat: interdum quae divinitati peculiariter com- 
petant: nonnunquam quae utramque naturam complectantur, 
neutri seorsum satis conveniant. Atque istam quidem dupliecis 
naturae conjunctionem, quae in Christo subest, tanta religione 
exprimunt, ut eas quandoque inter se communicent: qui tro- 
pus veteribus löiwuaro» xoworia dictus est. 


p) F. C. p. 770s: Hoc Cinglius vocat alloeosin, cum ali- 
quid de -divinitate Christi dieitur, quod tamen humanitatis pro- 
prium est et contra. Cave tibi, cave, inquam, tibi ab ista 
alloeosi: est enim larva quaedam diaboli, quae tandem talem 
Christum fingit, secundum cujus rationes’ ego certe nolim esse 
christianus. p. 784s: Ubicunque recte dixeris: hie est Deus: 
ibi fateri oportet: ergo etiam Christus homo adest. Et si lo- 
cum aliquem monstrares, in quo solus Deus, non autem ho- 
mo esset, jam statim persona divideretur. Absit autem, ut 
ego talem Deum agnoscam aut colam. Ex his enim sequere- 
tur, quod locus et spatium posset duas naturas separare et 
personam Christi dividere, quamı tamen neque mors neque om- 
nes diaboli dividere potuere. Et quanti tandem, obsecro, pre- 
tii esset talis Christus, qui unico tantum loco simul divina et 
humana persona esset, in omnibus vero locis duntaxat sepa- 
ratus Deus esset sine assumta humanitate. 
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für ein der Vernunft unerreichbares Geheimniß. M Der Con⸗ 
cordienformel lag die dogmatifche Ausführung von Chem: 
nis zu Grunde, *) Die zu feiner Zeit nod) unbeftimmten Nas 
men*) ftellten ſich allmählig für die 3 Glaffen der propositio- 
nes idiomaticae als genus idiomaticum, apotelesmati- 
cum und majestaticum fefi. Die altproteftantifhen 
Dogmatifer unterfchieden beftimmte, fid) aus einander ent— 
wicelnde Momente des Dogma,!) zerlegten gewöhnlich das 





gq) F. C.'p.787: Hortamur omnes pias mentes, ne sua ra- 
tione humana in tantis mysteriis perscrutandis euriosae sint, 
sed potius cum Apostolis simpliciter credant, oculos rationis 
suae claudant, et intellectum suum in Christi obedientiam cap- 
tivent. : 
r) Chemnicii de duabus naturis in Ch., de hypost. earum 
unione etc. Jen. 570 u. o. bef. c. praef. Selnecceri. Lps. 578. 4. 
?.7: Substantia et natura est illud, quod ex se multis indivi- 
duis ejusdem speeiei commune est, quodque totam singulorum 
essentialem perfectionem complectitur. Persona et individuum 
est quiddam singulare, quod totam quidem et perfectam ejus- 
dem speciei substantiam habet, sed characteristica quadam et 
personali proprietate determinatum, atque ita a reliquis ejus- 
dem naturae individuis non essentia, sed numero diseretum 
per se subsistit. Est enim persona, sicut usitate definitur, sub- 
stantia individua, intelligens, incommunicabilis, quae nec al- 
terius pars est, nec in altero sustentatur. p. 252: Docetur in 
primo gradu: idiomata naturarum tribni seu communicari per- 
sonae. In secundo genere: utramque in Christo naturam agere 
cum communione alterius, quod eujusque proprium est. In 
tertio gradu agitur de hyperphysicis, quae ipsi assumptae na- 
turae communicata sunt. Et illa communicatio non est reci- 
proca, sed humanitati tantum communicantur a divinitate. — 
Selnecceri Exegema de unione personali, de idiomatum com- 
mun. Henricop. 572. 12. Ej. Repetitio doctr. de proprietati- 
bus duar. natt. in Ch. Jen. 590. 

s) p.168s: Ex patrum scriptis constat, voeabulum xoıro- 
vlas de omnibus ac singulis tribus gradibus usurpari. Non dis- 
plicet igitur, quod quidam eruditi vocabulo xoıweovias addunt 
peculiares notationes, ac gradus ita distinguunt, ut primum 
genus appelletur communicatio idiomatum, secundum communi- 
catio operationum, tertinm communicatio majestatis. Ego de 
vocabulis, si modo rebus ipsis non struantur insidiae, cum ne- 
mine litigabo. 

t) Hollaz p. 66555: Unitio sine incarnatio est actio divina, 
qua Filius Dei naturam humanam, nobis consubstantinlem, in 
utero virginis.Mariae in unitatem personae sune assumsit. Unio 
" personalis est duarum naturarum in una Filii Dei hypostasi 
subsistentium conjunctio, utriusque naturae communionem in- 
ferens. Communio naturarum est mutua divinae et humanae na- 
turae participatio, per quam natura divina, particeps facta hu- 
manae, hanc permeat, perficit, inhabitat, humana vero, par- 
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1. genus wieder in 3 species,“) im 3. genus fonnten fie 
eine unmittelbare und wahrhafte Mittheilung nur hinfichtlich 
der attributa operativa [8,159 f.] annehmen, Y) die Eigen: 
fchaften, welche der menſchlichen Natur an ſich, doch nur in 
Beziehung auf die unio personalis zufommen, entwidelten 


fie nad) der patriftifch = fcholaftifchen Ueberlieferung. ”) 


ticeps facta divinae naturae, ab hac permeatur, perficitur at- 
que inhabitatur. p. 684ss: Ex unione personali et communione 
duarum naturarum fluunt propositiones personales, juxta atque 
communicatio idiomatum. Propositiones personales sunt, in qui- 
“ bus concretum unius naturae de concreto alterius naturae mo- 
do singulari praedicatur. Communicatio idiomatum est vera et 
realis propriorum divinae et humanae naturae in Christo, ab 
alterutra, vel utraque natura denominato, participatio. 


u) Quenst. P. III. p. 968: 'Avrilöooıs est, qua tam divina,, 
quam humana de Christo, ab utraque natura denominato, seu 
de conereto personae proprie dieuntur. Kowovla töv Yelov 
est, quum de persona Adyov Evodpxov, ab humana natura de- 
nominata, divina praedicata proprie enuntiantur. ’Töwrolmois , 
est, quum humana de concreto naturae divinae enuntiantur. 


v) Hollaz p. 7048: Omnia attributa divina communicata 
sunt carni Christi, qua inhabitationem et possessionem: ad 
‚usurpationem vero et immediatam possessionem eidem collata 
sunt idiomata operativa. Attributa quiescentia non admittunt 
actum secundum, adeoque per operationem ad extra se non 
exserunt. Proinde eadem humanae Christi naturae ad yonoıw 
non sunt communicata. At licet de assumta carne non praedi- 
centur immediate, praedicari tamen de eadem possunt mediate, 
mediante attributo operativo. 


w) Hollaz p. 657: Christus assumsit infirmitates naturales, 
onmnibus hominibus in statu naturali [post lapsum) communes : 
non autem personales, e causis particularibus provenientes, 
multo minus moraliter vitiosos defectus adseivit. — Competunt 
humanae Christi naturae quaedam proprietates individuales, qui- 
bus eadem velut praerogativis caeteros homines antecellit: cu- 
jusmodi sunt: a) dvunooracla earentia propriae subsistentiae, 
divina Filii Dei hypostasi, tanquam longe eminentiori, com- 
pensata; 5) dvauaprnola inhaesiva, qua Christus omnis pec- 
cati proprii tam originalis, quam actualis expers est; c) sin- 
gularis animae et corporis excellentia. @Quenst. P. III. p. 78: 
Perfeetio corporis tria potissimun eomplectitur: 1) summam 
euxpaolav, bonam et aequabilem corporis temperiem, 2) ’AYa- 
vaoiav, ratione principii intrinseci, ob exactissimam "tempera- 
menti harmoniam et secundum conditionem naturae impeccabi- 
lis ei competentem Rom. 6, 23. Quanquam mortale Christi cor- 
pus fuerit ab extrinseco et secundum voluntariam olxcovoulav 
. Jo. 10, 17s. ita tamen, ut in libere suseepta morte incorrupti- 

bile fuerit Ps. 16, 10. Act. 2, 31. 3) Summam formae elegan- 
tiam ac venustatem Ps. 45, 3. Cant. 5, 10. 
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6.169, Anfihten des neuern PBroteftantismus.' 


1) Die Supernaturaliften verzichteten auf die 
communicatio idiomatum, und lehrten entweder nad) dem 
Vorgange der Urminianer eine Unterordnung des Sohnes 
auf vornicänifche Weife, wobei ihre Behauptung von einer 
Gottheit des Sohnes auf dem Standpunkte eines wahrhaf: 
ten Monotheismug feinen Sinn hat, oder zogen fid vor den 
Einwendungen der Wiffenfchaft in eine voltsmäßig biblifche 
Unbeftimmtbheit des Begriffs zurüd. ®) 2) Die Rationalis 
ffen, nad dem Vorgange der Socinianer, dod mit 
Aufgebung ihrer mythifchen Apotheofe, verwarfen fowohl im 
theoretifchen als fittlihen Sntreffe das Dogma von der Gott: 
heit Ehrifti, entweder rein negativ, oder indem fie nah Kant 
einen ideal nothwendigen, hiftorifch möglichen Glauben an die 
dur Tugend Gott wohlgefällige Menſchheit darin anerfannz 
ten, mit immer entfchiednerer Neigung die Berwirflidung 
diefes Ideals in Jeſu anzunehmen, wobei jedody die Lehre 
von Chrifto nicht fowohl zur Dogmatik, als zur Religions: . 
geſchichte gehört.) 3) Die äfthetifhe, von Herder an 
gedeutete, von de Wette durchgeführte Anficht erblickt für 
das religisfe Gefühl in Jeſu Leben nad) feinem firtlihen In— 
halte eine Erfcheinung der Gottheit, und in jedem dhriftlichen 
Leben Aehnliches, ohne doch die gründliche Wahrheit diefes 
Gefühle mittels einer durchgeführten Anthropologie darzus 
thun.°) 4) Auf pantheiftifchemn Standpunkte in feinen höhern 
Bildungsformen wurde die Gottheit Ehrifti fpeculativ aufge: 
faßt als eine beftimmte Gottes: und Welt:Entwidlung, oder 
religiös als ein mit dem Bewußtfeyn Gottes vollfommen eis 
niges Seyn Gottes in dem Frommen, alfo immer eine Menfch: 
werdung Gottes von Ewigkeit, in welder Chriftus einen 
mehr oder minder 'hervorgeftellten Höhen= und Entwiclungss 
Punkt bezeichnet, aber wegen Anerkennung einer wahren Gotts 
heit und Menfchheit in ihm mit den Formeln der Kirchenlehre 


a) Limborch Th. chr. II, 17, 25. Clarke, the seripture of 
doetr. of the trinity. Lond. [712.] 719. Mit Semlers Vorr. 
Zur. 774. — Morus p. 625. 137ss. Storr $. 42. 75ss. Knapp 
3.11. S. 200f. Hahn E.230f. 457. Steudel &.334 ff. 342. 

b) Cat. Racov. Qu. 96. 144-156. 245. [Hafie] Freimüth. 
Unterf. uͤ. J. d. Sohn ©. Halle u. Lpz. 798. Schulthess, de 
uno planissimo plenissimogne argum. pro divinitate disciplinae 
ac pers. Jesu. Tur. 828. Kant, Rel. innerb. 111, 1,7. Henke 
$. 97. Rohr Br. uͤ. Nat. ©. 36. 405 ff. Wegsch. $. 123. 128. 

ec) Herder, v. Eohne Gottes. Kig. 797. E. 156 ff. De 
Werte, Dogmat. B. UI. 5. 66. Rel. u. Theol, A. 2. E. 251 ff. 
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leicht vereinbar, %) 5) Schleiermader, von der Thatſache 





d) Schelling, Meth. d. af. Stud. ©. 184: „Verſöhnung 
des von Gott abaefallnen Endlichen durch feine eigne Geburt in 
die Endlichfeit, ift der erfte Gedanfe des Chriftenthung und die 
Vollendung feiner ganzen Anficht des Univerfums und der Ges 
fhichte deſſelben in der Idee der Dreieinigfeit, melde eben des— 
wegen in ihm fchlechthin nothwendig ift. Die Beziehung diefer 
idee auf die Gefchichte der Welt liegt darin, daf der ewige, aus 
dem Wefen des Waters aller Dinge geborne Sohn Gottes 
das End liche felbft ift, wie es in der ewigen Anfhauung Gottes 
ift, und welches als ein leidender und den Verhängnifien der Zeit 
untergeordneter Gott erfcheint, der in dem Gipfel feiner Erfchet« 
nung, in Chrifto, die Welt der Endlichfert fchlieft und die der 
Unendlichfeit oder der Herrfchaft des Geiftes öffnet. S. 192: Die 
Menfchwerdung Gottes ift eine Menfchwerdung von Ewigfeit. 
Der Menfh Ehriftus ift in der Erfcheinung nur der Gipfel und 
in fo fern auch wieder der Anfang derfelben, denn von ihm aus 
follte fie dadurch ſich fortfeßen, daß alle feine Nachfolger Glie— 
“der eines und defleiben Yeibes wären, von dem er das Haupt ift. 
Daß in Ehrifto zuerft Gott wahrhaft objectiv geworden, zeugt 
die Gefhichte, denn wer vor ihm hat das Unendlihe auf foldhe 
Weife offenbaret?’’ Hegel, Rel. Phil. B. II. S. 230 f: „Gott 
ift dich alö lebendiger Geift: fich von fich zu unterfcheiden, ein 
Anderes zu feßen und in dieſem Anderen mit fich identifch zu 
bleiben. Diefes Andersſeyn ift das ewig fich feßende, ewig fich 
aufhebende. ©.232 f: Indem der Geift fich zu einem Anderen vers 
hält, fo ıft er nicht der ewige Geift, fondern der endliche 
Geift: er ift der unverföhnte, fremde. Das iſt überhaupt die 
Schöpfung der Welt, die an ihr das Unterſchiedne iſt, nämlich 
die Natur und der endlidhe Geift, für den die Natur ift. 
Das von Gott Unterfchiedne ift bier wirflich ein Anderes und 
hat die Form eines Andern: es ift die Natur, die für den Geift 
und für den Menfcen tft. Dadurch foll die Einheit vollbracht und 
das Bewußtſeyn bewirft werden, daß das Ende und die Beftims 
mung der Religion die Verfühnung iſt. Das Erfte iſt das ab» 
firacte Bewußtiwerden Gottes, daß der Menſch fih an der Na— 
tur zu Gott erhebt. ©. 234 f: Die andre Weife ift die höbere 
durch den endlichen Geift, — dieß ıft die Erfheinung Got— 
tes im Fleifche. — Es muß dem Menfchen die an fich fevende 
Einheit der göttlichen und menfchlihen Natur in gegenftändlicher 
Meife geoffenbart werden, dieß ift durch die Menfhwerdung 
Gottes gefheben. Die Möglichkeit der Verföhnung ift nur das 
rin, daß gewußt wird die an ſich fevende Einheit der göttlichen 
und menfctlichen Natur; fo fann der Menſch fih aufgenommen 
wifien in Gott, infofern Gott ihm nicht ein Fremdes ift, er fich 
au ihm nicht als ein Aeußerliches verbält, fondern nach feiner 
Freiheit Eubject in Gott ſey. ©. 238: Die Einheit der göttlis 
chen und menfchlichen Natur, der Menfch in feiner Allgemeinheit 
ift der Gedanfe des Menfchen. Hier auf diefem Gtandpunfte 
ift es nicht um den Gedanken des Menfchen, fondern um die finn= 
liche Gewißheit zu thun, alfo ift es ein Menfch, der Menfch als 


1. Lehrft. Chriſti Perfon. 285 


des chriftlichen Bemwußtfenns ausgehend, daß der ſuͤndige Menfch 
in der chriftlihen Gemeinfchaft die Aufhebung feiner Suͤnd— 
haftigkeit und Mittheilung ſchlechthiniger Vollkommenheit 
finde, folgerte hieraus, daß der Gründer diefer Gemeinfchaft 
fhlechthinige Vollkommenheit und eine wefentlicde Unſuͤnd— 
lichfeit befaß, die auch nicht einmal durd) den Kampf hindurch 
zugehn hatte, alfo eine ftetige Kräftigfeit des Gottesbewußt- 
feyns, welche ein eigentliches Seyn Gottes in ihm war, hier: 
durch das religiöfe Urbild der Menfchheit, in feinem Entftehn 
nur durch einen fhöpferifchen Act Gottes erflärlich, in feiner 
Entwicklung durchaus menfchlih und geſchichtlich.“) — Das 
gegen der alte Proteftantismus den religiös volfsmäßigen In— 
halt des Dogma in der herrnhutifchen Anbetungsweife noch 
fteigerte, und ald Reaction, gegen die neue Zeit proteftirend, 
doc) in der Form modernerWiffenfchaft und Gemüthlichfeit auch 
die communicatio idiomatum wieder in Anſpruch nahm. f) 


$. 179. Refultat 


Die communicatio idiomatum ruht zwar auf der phanz 
taftifhen Borftellung, als fünnten Eigenfhaften wirken los— 
getrennt von der Subftanz, deren Eigenfchaften fie find: doch 
bezeichnet fie als dDogmatifches Mittelglied die einzig denfbare 





Einzelner. —. Ehriftus ift_in der Kirhe Gottmenfc genannt 
worden, diefe ungeheure Zuſammenſetzung ift es, die dem Ver— 
ftande fchlechthin widerfpricht ; aber die Einheit der göttlichen und 
inenfchlichen Natur ift dem Menſchen darın zum Bewußtfenn, zur 
Gewißheit gebracht worden, daß das Andersfenn, oder wie man 
es aud ausdrüdt, die Endlichfeit, Gebrechlichkeit der menſchli— 
chen Natur nicht unvereinbar fey mit diejer Einheit, wie in der 
ewigen dee das Andersjeun feinen Eintrag thue der Einheit, 
die Gott ift. 261: Das Erfte war die dee in ihrer einfachen 
Allgemeinheit für fih, das zum Urtbeil, Andersfenn . noch 
nicht Aufgefchloßne, der Vater. Das Zweite ift das Beſonde— 
re, die dee in der Erfeheinung, der Cohn. Die dee in der 
Aeuferlichfeit, fo daß die Außerliche Erfcheinung umgefehrt wird 
zum Erften, gewußt wird als göttliche Idee, die Identitaät des 
Göttlihen und Menjchliben. Das Dritte ift dieß Bewußtſeyn, 
Gott ald Geift, und diefer Geift als ertftirend iſt die Ge— 
meinde. Marheinefe ©. 123 fi. 174 ff. 254 ff. Roſen— 
franz, Enwfl. Hat. 831. S. 36 ff. 147 ff. Conradi, Eelbft- 
bewußtf. u. Offenb. Mainz 831. ©. 66 ff. 
e) Schleierm. dir. Gl. 3. IL 6. 86-99, Schweizer, 
‚u. d. Dignität d. u ei ne (Stud. u. Krit. 834. 9. 3. 
J) Sartorius: Die luth.L. d. gegenf. Mitth. d. Eigenfch, 
d. beiden Naturen in Eh. [Beitr. 3. d. theol. Will. v. Dorpat. 
At. 832. B. I. ©, 348 ff.] Die L. v. Ch, Perfon u. Werk. 
damb. [831,] 834, . 
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Weiſe einer perfönlichen Einheit verfchiedner Naturen, und. 


es ift inconfequent, die höchfte Einheit der Perfon zu behaup— 
ten, während man es nicht auf die geringere Gemeinſam— 
feit der Uttribute wagen will; auch wird nach der reformirten 
Anſicht der ganze traditionelle Schriftbeweis für das Zufams 
menkommen zweier verſchiedner Naturen in Ehrifto wanfend, 
Das Willkuͤrliche und Unerhörte in den Begriffen von Natur 
und Perfon trifft doch nur den dogmatifchen Ausdrud des 
Glaubens. Auch hat die Kirche immer mehr den guten Willen 
und die Meinung gehabt an die Gottheit Ehrifti zu glauben, 
als die Sache felbft, denn durch den Begriff des Gezeugtſeyns 
wird dem Sehne das wefentlide Merkmal der Gottheit, das 
Abfolute, abgeſprochen. Dennod wenn göttliche und menſch— 
liches Wefen für qualitativ verfchieden geachtet wird, fo uͤber— 
fteigt ihre Bereinigung in einem Subjecte zwar menſchliche 
Einfiht, allein a priori kann ihre Unmöglichkeit nicht dars 
gethan werden, vielmehr entfpricht fie dunkeln Gefühlen eis 
ner Sehnfucht des Menſchen nach dem Görtlihen. Es war 
aber Refultat der Anthropologie und Theologie, daß die menfcs 
liche Natur deffelben Gefhlehts ift mit der göttlichen, nut 


dadurd quantitativ gefchieden, dag der Menfh nad dem . 


Unendlichen ftrebt, Gott das Unendliche ift. Daher würde die 
menſchliche Natur dadurd mit der göttlichen vereinigt wers 
den, wenn fie.das Abfolute, die göttliche Natur mit der 
menſchlichen, wenn fie das Vefchränfte in fih aufnähme, 
Deides enthält einen unbedingten Widerfpruh, denn jede 
von beiden Naturen, in alfem gleich mit der andern, ift nur 
verfchieden durch die Negation deffen, was fie bei der Ber: 
einigung in fih aufnehmen fol, mit deffen Aufnahme fie alfo 
nothwendig zur andern Natur würde, nicht mit ihr vereinigt. 
Diefe Borftellung eines Gottmenfchen vernichtet ſich daher 
durch innern Widerfpruch und beruht nur auf mißverflandner 
Anthropologie und Theologie. Aber das menfchliche Leben felbft 
wurde erfannt als ein göttliches, welches dDieSchranfen der Ends 
lichkeit Äberwindet und theilnimt an göttlicher Vollkommen— 
heit durch die Liebe zu Gott. Somit ift in Chrifto nit durch 
ein wunderbares Eingehn der göttlichen Natur in die menſch— 
liche, fondern durd die vollendete Ausbildung der menfclis 
hen Natur das göttliche Leben zu Tage gefommen, Dagegen 
bat die jungfräuliche Geburt nur ein äfthetifches, aber weder 
im Sinne der proteftantifchen Kirche noch der Religionsphi— 
lofophie ein religiöfes Intreſſe: der bleibende Sinn in diefer 
heiligen Sage ift, daß Sefus mit dem unverlegten Keime zur 
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vollkommnen Menfchheit geboren wurde, Wie diefe Geburt 
von Seiten Gottes die pofitive Bedingung der Vollfommen: 
heit Sefu war, fo von feiner Seite die negative Bedingung 
feine Siundlofigfeit, welche, neuerdings faft allzuſpitz gefaßt, 
auch fchriftgemäg als Sieg in einem nur niemals unentfcied- 
nen Kampfe genommen werden kann. Die göttliche Natur 
Chriſti, nicht im kirchlich orthodoren, aber au nicht im 
verfänglich ‚metaphorifchen,, fondern im ernften Sinne der 
Wiffenfchaft, ift alfo feine ungetrübte Frömmigkeit. Die Kir- 
henlehre, welde in ſaͤmmtlichen Mythologien des Alterthums 
mehr oder minder verduntelte Typen findet, hat den Glauben 
an die göttlihe Natur und Beftimmung der Menfchheit umd 
an ihre Bollendung in Chrifto durch das mifverftandne Sym— 
bol eines menfchgewordnen Gottes treu uͤberbracht. Es if 
aber Zeit ald Gemeingut der Menfchheit anzuertennen, daß nach 
Ehrifti Borbilde jeder Menſchenſohn, foweit an ihm ift, zum 
Gottesfohne, jeder Menſch zum Gottmenſchen erwachſen folle. 
Die Kirchenlehre darf den Uebergang, welchen fie für die Welt— 
fhichte gebilder hat, auch jegt noch im Volfsunterrichte bil: 
den. Uber wenn einestheils der Glaube an das göttliche Eben— 
bild imMenfchen erweckt, anderntheils die in Jeſu Leben ver: 
Plärte Menfchheit gefchichtlih vor Augen geftelt wird, fo 
findet fid) von felbft der Uebergang zum begeifterten Glauben 
an unfre göttlihe Beftimmung in Jeſu Nachfolge, und an 
die Stelle der Anbetung, die doch auch in der Kirche, da wo 
fie mehr als Heiligendienft gewefen if, nur der-in Ehrifto 
wirkenden Gottheit galt, tritt die fromme Liebe, die dod) aud) 
in jener das Größte war, 


Zweites Lehrftül, Bon dem Werfe Chrifti. 
6. 171: Vorchriſtliche Antnüpfungspuntte. 


Schoettgen, de Messia. [Hor. Hebr. et Talm. Dresd. 742. 
T. II.] Schwarz, Jesus Targumieus. Torg. 2 Cmmt. Torg. 
758.4. Keil, Hist. dogmatis de regno Mess. Christi et App. 
aetate. Lps. 781. Ch. Schmidt, chriſtol. Fragmente. [Bıbl. 
f. Krit. u. Exeg. B. I. ©t.1.3.] Bertholdt, Christol. Judd. 
Jesu Apostolornmqne aet. Erl. 811. — De Wette, de morte 
J. Ch. expiatoria. Ber. 813. P. I. !Opp. Ber. 830.] Cteus 
del, bibt. Beleuhtung d. Verfühnungstehre. (Tüb. Zeitfebr, 
831. B. IV.) Klaiber, die neuteft. L. v. d. Sunde u. Er: 
löfung. Gtuttg. 836. — 9. J. Schmitt, Grundidee des 
Mothus o. Spuren d. göttlich aeoffenb. 8. v. d. Welterlöfung 
in Eagen u, Urf. d. Alteften Völker. Frkf. 826. 


Als Werk des Meffiad wurde die Wiederherftellung und 
Vollendung der-Theofratie erwartet, [mon, Bacıkeia erft 
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Dan. 7, 14.] daher die beiden Momente derfelben auch dem 
mefjianifhen Werke wefentlich find, das Politifhe und das 
Neligiöfe, fo daß bald das Eine bald das Andre vorwaltet, 
aber in umfaffenden Schilderungen beide gleihmäßig enthal— 
ten find Lev. 26,7s. Mich. 2, 13. 5, 3-8. — Lev. 26, 12. 
Joel 3, 15. Ezech. 36, 265. Beide Momente nad) weitefter 
Entfaltung erfcheinen in der Weißagung von Zion als politis 
ſcher und religiöfer Welthauptftadt Mich. 4, 15. 5, 3. Daher 
der Meſſias als König und als Priefter gedadht wird Ps. 110, 
4., aud feine Vorftellung als Prophet liegt im alten Volks— 
glauben Deut. 18, 15., und die Zufammenfaffung diefer drei 
Wuͤrden ſcheint noch vordriftlih zu feyn.*) Die göttliche 
Segnung wurde zur wunderbaren Befriedigung und Befreunz 
dung der Natur gefteigert Joel 3, 23. Jes. 11, 65s. ald Wie 
derherfiellung eines Urzuftandes Gen. 2. 3. Nicht fowohl zum 
Werke des Meffias, als zur Bedingung feines Eintretens ge— 
hört allgemeine Sindenvergebung Zach. 3, 9. Dan. 9, 24. 
Bon Seiten Gottes erfcheint fie als freie Willkuͤr mit. der Hinz 
deutung auf unverdiente Gnade und auf die den Vorfahren 
gegebnen Verheifungen Jes. 43, 25. Mich. 7, 13 ss., von 
Eriten des Volks als durch Reue, Beßrung und einen gott: 
verliehnen Geift. bedingt Ezech. 20, 43. Hos. 14, 2-5. Joel 
2, 123. 3, 1. Jer. 3, 125. 36, 3 Nur finnbildlic) ift die Lu— 
ffration Ezech. 36,25 -27. cf. 33, 16. Aber in vorhergehens 
den Strafgerichten fol der größte Theil des Volks untergehn, 
der eberreft entfühnt und gebeffert werden Jes. 3, 25-4, 3. 
Zach. 13,85. Sindenvergebung bedeutet dem ganzen 
Alterthume die göttliche Wegnahme des Strafüibels und die 
Miederherftellung des durd die Stände geftörten Verhältniffes 
zu Gott, nad) der Vorftellung eines genauen Wechfelverhältz 
niffes zwifhen Sünde und Uebel.) Daher die natürliche 
Suͤhne dur Erduldung der Strafe Lev. 26, 41s.Jes. 40,2. 
und fromme Reue ift bereit fie zu tragen Mich. 7, 9. 2 Sam. 
24, 17. Aber an die Stelle der Strafe fegte der Hebraismus 
auch, wie andere Religionen des Alterthums, die Fürbitte 
gottgeliebter Menfchen Gen. 18, 2355. Exod. 32, 30 ss, das 


4) Schoettgen p.107. 2988. Gefenius, Comment. i1. Sef. 
3.1. ©. 79. Cf. Joseph. B. Jud. I, 2, 8. 


b) Noesselt, de eo quid sit, Deum condonare hominibus 
peccata, poenasque remittere? Hal. 792. Gusfind, iſt unter 
Bündenverg., welche das N. T. verfprich , Aufhebung der Etrafe 
au verftehn ? [Flatıs Mag. B. III. IV.) J. @. Schmid, remiss. 
pece. notio bibl. indagatur. Cmm, Ill. Jen. 796. 4. 
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Suͤhnopfer und die ftellvertretende Strafe Die 
allgemeine Bedeutung des Opfers ift: Darbringung eines 
werthvollen Gegenſtandes zur thatfächlihen Verehrung Gots 
tes, bald mehr in Anerkennung feines allgemeinen Herrfchers 
rechts, bald mehr nad) alterthuͤmlicher Hoflitte Exod. 34, 20. 
Deut. 16, 16 s. Die Gottheit nimt dad Opfer an, indem 
es finnlich vernichtet wird, oder indem ihre Priefter ed genies 
Ben, oder indem fie einen Theil gaftfreundlich zuruͤckſtellt. Der 
Einn des Opfers kann fo vielfah feyn als die Abjicht aller 
Sottesverehrung. Das Bundesopfer ift nur religiöfe Weihe 
eines Vertrags und die Deutung Jer. 34, 18. ganz individuell, 
Das Heilbringende liegt in dem Bunde mit Gott Exod. 24, 
6-3. und in feinem Zeichen, der Befchneidung Gen. 16, 10 ss. 
Zach. 9, 11. Die dem Sühnopfer faft in allen heidnifchen 
Euiten zu Grunde liegende Vorfiellang des Legens der Suͤn—⸗ 
de auf ein fremdes Haupt, wodurd daßelbe als ftellvertres 
tendes Opfer dem Untergange geweiht, doc nicht eigents 
li der Sünde theilhaft, wohl aber für jeden, der nicht 
durch höhere Weihe davor gefhüst ift, levitifh unrein wird, 
findet fih im U. Teftament,°) daher Blut als Sühne gilt 
Lev. 17,11. cf. Ezech. 16, 6. Uber jene Borftellung ift nicht 
fireng durchgeführt, das Suhnopfer fheint auch als Buße 
angefehn nad Urt des germanifchen Wehrgeldes Lev. 5. 6. 
und fein Befonderes geht in den allgemeinen Opfergedan— 
fen zurück Lev. 5, 11.%) Dem Menfhenopfer nad Landes 
- fitte ald Aufopferung des Höchften trat die fiegreihe Humas 
nität des Hebraismus entgegen Jud. 11, 39. Gen. 22, 12s. 
Deut. 12, 31. Aber der Gedanke ftelivertretender Strafe war 
gegeben durdy den Despotismus orientalifcher Zufliz, durch 
das der antifen Weltanſicht räthfelhafte Leiden ies Frommen 
und durch den Glauben des Alterthums an Fluch und Segen 
über ganzen Gefchlechtern. Wurde vorzugsweife das Leiden 
und Mitleiden des Frommen für heilbringend gehalten Jes. 55, 
2ss., fo galt doch auch der Untergang des Schuldigen als 
blisableitend für minder Schuldige Jes. 43, 35. cf.,Prov. 21, 
18. Jo. 11, 50., worin fowohl die Meinung lag, daß es ges 


c) Lev. 16, bef. 21. 6, 26-28. Exod. 29, 14. Cf. Herodot, 
II, 39. Schon Anjelmifch: Beschith chochma c. 3. b. De Wette 
Opp. p. 30. 

d) Outram, de sacrificiis. Amst. 678. F. A. Wolf, u. Entſt. 
d. Opfer. (Verm. Schrr. ©. 243 ff. — Scholl, uͤ. Opfer. [Stu— 
dien d. Würt. Geiftlihf. B. IV. 9.1.8. V. 9 2) — G©ys 
fes, Derf. u. Natur, Abſicht u. Urfpr. d. Dpf. M. Anm. v, 
Gemler, Hal. 778, Klaiber, ©, 369 jf. 

Dogmatik, 2, Aufl. 19 
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nug ſey, wenn dem Zorne oder der Gerechtigfeit Gottes nur 
ein Opfer falle, ald aud) die Erfahrung des Heilbringenden 
in der Hingebung des Einzelnen für das Ganze, was ſich fubs 
jectiv als religiöfes Gefühl des Märtyrertbums darftellt. *) 
Um die Zeit Jeſu wurde die Zürbitte des Meſſias nach Jes. 
53, 12. für fühnend gehalten.) Sn alerandrinifcher Theolos 
gie galt der Logos als Fürfprecher und Mittler bei Gott, als 
Hoherpriefter des Univerfums, nur fein Abbild der Hohes 
priefter auf Zion. 8) Wiefern der Knecht Jehovahs Jes. 52, 
13-53. ſchon nad) der urfprünglichen Bedeutung vom Volke 
Gottes zur befondern Geftaltung aufiteigend, fpäter, wenn 
auch gegen das Leidensvolle widerftrebend, P) zum Meffias ins 
dividualifirt wurde, liegt darin ein Leiden, das dem Ganzen 
zum Heile ausfchlägt;!) auch Le. 2, 34. und Jo. 1, 29. ift 
ein wahrfcheinlich vordriftlider Gedanfe an Kämpfe und 
Edymerzen des Meſſias ausgefprohen: aber ein fterbender 
Meffias lag der Volfserwartung fo fern als den Apofteln, 
und ift erfi nad) der Zerftörung Jeruſalems durd) den großen 
Volkstod felbft und durch die Zufammenfaffung mit dem fa= 
maritanifhen Meffias entſtanden, deffen Hinopferung dann 





e) Joseph. de Maccab. c. 6: [&chet Eleazars) LU oloda 
Bei, Ötı, zapöv uoı oWSeadar, Baodvoıs wavorırals arudn}- 
oxo Öıd tüv vöuov. Toıyaovoüv lAews yevod To Edveı ov, dp- 
xedels TH) Nuctepa Önto aurav Ölun, Kaddpaıov abrav xoin- 
caı ro Euöv alua, wal dvrl HuyGv adrav Adße nv Eu» vu- 
xıjv. Und der objective Erfolg: e. 17. 

- f) Jonathan: Jes. 53, 4. 11. b. De Wette Opp. p. 1043. 


g) Philo, Quis rerum div. haer. T. I. p. 501: ‘O Adyos 
inerns uev Eotı TOD YounTod unoaivovrog dsl apds Tor dApdap- 
cov, nosoßevrns ÖE Tod Ayeuovos apös To Önnjxoor. Ayarle- 
var Ö& erl ri) Ömpel xal Geuvvvduevos aurı)v Erdınpelira Pd- 
oxov* Kaya elorıjxeıw dva ueoov xvplov kal buov. — ’Eyo 
Enınnovaeioouar Ta elomvala yevioceı zagü Tod xnadalpsın o- 
Atuovs Eyvoxörtos elumvogvianos del Yeod. De Somn. T. I. 
p- 653: Avo lepa BsoU‘ Ev ulv Öde Ö woouos, Ev © xal Anyıs- 
geüs h npwröpovos auroü Yelog Adyos‘ Eregov ÖL Aupını) bu- 
x), ns Eocüs ôú moös Aaiıjderav Avdomaos, oU ulunua aloyn- 
cov 6 rüs narplovg euyüs nal Yuvolas Ernıtelöv £otıv. De pro- 


fugis T.T. p. 563: Aöyouev yap, TovV dpyıepea or Avdponov, 


aikd Adyov HYeilov elvar, advrov oUx Enovalov uövor, dA 
xal dxovolov döımnudrov Aufroxor. 
h) Jonathan: Jes. 52, 13ss. b. De Wette Opp. p. 102 ss. 
ar das Xeltere abichliefend Gefenius, Comment. it. 
Gef. B.U. S. 188 ff. — Umbreit, ü. d. Knecht Gottes [Etud. 
u. Krit. 828. 9. 2.) Steudel, de am 72y, num et quo sensu 
ejus idea a Jesafa mente concipi potuisse videatur ? Tub. 829. 4. 
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auch, nach dem Aufhören des Opfercultus, als Suͤhnopfer galt.k) 
Dagegen Propheten verfichert hatten, daß jeder nur feine eigne 
Schuld trage Ezech. 18., alles Außerliche Opfer vergeblich fey 
und die Gefinnung allein gelte Ps. 51, 185. Jes. 66, 2-4. 
Amos 5, 21ss. Hos. 6, 6. Mich. 6, 6-8. Dennod liegt in 
der meffianifchen Weißagung, wie in den meiften Mythenfreis 
fen, die Hoffnung auf heilbringende, von der Sünde wie vom 
Uebel erlöfende Mächte. 


$. 172, Lehre bed Neuen Teſtamentes. 

Taylor, the scripture doctr. of atonement examined. Lond. 

751. Frkf. 773. Sykes, scripture doctr. of the redemption, 
Lond. 756. Frkf. 777. Geiler, ü._d. Verföhnungstod Ch. 
Ertl. 778-82. 2 B. Storr, ü. d. Zwed d. Todes J. Abh, 
. Ert. d. Br, an d. Hebr. Tub. [789.] 809. B. II. 8. Ch. 
Flatt, phil. exeg. 1. d. L. v. d. Verſoͤhn. Gött.u, 
Stutta. 797 f. 2B. (Gubalkey) Hift. phil. u. exeg. Darſt. 
d. verfihiednen Gefichtip. aus welchen d. Tod J. betrachtet 
werden fann. Brieg. 803. [n. T. Hal. 822.] De Wette, [vor 
6. ı71.) P. 11. F. MH. W. Günther, de mortis J. Ch. fine 
salutari ac vi sacrificali. Gott. 830. 4. Tollin, Verf. & 
Entwidt. d. 8. v. J. Eh. als d. Erlöfer a. d. H. ©. m 
Vorr. v. Neander. Bri. 834. Klaiber. [vor $. 171.) Fis 
Fer, d. Bedeut. d. Todes J. Lpz. 836. 


Ute Beziehungen des Werkes Chrifti vereinigen ſich in 
der Gründung des Gottesreichs, als der Verwirklichung des 
religidfen Momentes der Theofratie in univerfaler Entwid: 
lung. Als Inhalt des Gottesreichs hat Chriftus das Heil ge: 
bracht d. h. die Gottesliebe felbft und ihre Seligkeit, infofern 
ooTno,*) und im Gegenſatze des alten einen neuen Bund 
der Menfchheit mit Gott gefhloffen, zunächft infofern ueol- 
ns Hbr. 8, 6. 9, 15. Gal 3, 19. 1 Tim. 2, 5.6) Das Heil 
ift in Bezug auf Böfes aller Art anoAörpwors, in Bezug 
auf den Abfall des Suͤnders von Gott waraklaypr. Chriſtus 
. hat das Heil gebracht insbefondre durch feine Lehre als die 
vollfommene religiöfe Wahrheit, wie fie hervorging aus feinem 
Einsſeyn mit Gott Jo. 18, 37. 6, 63. 7,285. Le. 24, 19., 
durch die Vorbildlichkeit feines Lebens Jo. 13,15. Mt. 
20, 28. 1 Ptr. 2, 21., und durch Erwedung des religiöfen 


k) Dan. 9, 26. nach fpäterer Deutung. 4 Esra 7, 29 s. Sohar 
und Luchoth Habberith b. Schoettgen u. De Wette. Daaa: 
Staudlin, ü. d. Urfprung d. Idee e, leid. büß. u. ſterb. Mefs 
fias. (Gott. Bibl. B. I. ©. 239 ff.) 

a) Schlaeger, de diis hominibusque servatoribus. Amst. 737. 

b) Wetftein u. Winer zu Gal. 3, 19. 


19 * 
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Geiftes Act. 2, 175. Rom. 8,15 s. cf. Jo. 15, 26. Sn ber 
apoftolifhen Kirche war die Bedeutung feiner Lehre als der 
höchften heiibringenden Weisheit anerfannt Rom. 1,16. Eph. 
4, 13. Tit. 1, 1., doch trat fie gegen die perfünlidhen Bezies 
hungen zuruͤck. Sein Borbild wird weniger unter der falten 
Form eines moralifchen Exempels, als unter den Bildern lies 
bevolfen Hineinlebens aufgefaßt. Als Jeſus auf feiner Bahn 
einen furchtbaren Tod in hiftorifcher und fittlicher Nothwens ' 
digkeit vorfand, hat er diefen Tod unter mannigfachen Ge— 
fihtspunften betrachtet: als nothwendig nad) göttlicher, von 
den Propheten verfündeter Ordnung Le. 24, 46., als frei 
übernommen aus Gehorfam gegen Gott und aus Treue in feis 
nem Berufe Jo. 10, 12-18. cf. Hbr. 2, 17., als Zeugniß 
der Liebe Gottes Jo. 3, 16., als hoͤchſten Erweis feiner eig: 
nen Liebe und als Vorbild gleiher Aufopferung Jo. 15, 13. 
20. cf. 1 Jo. 3, 16. Eph. 5, 2., zur Berherrlihung feiner 
Sache und Perfon Jo. 12, 23 s. cf. Hbr. 2, 10., als Bedin— 
gung der felbftändigen Wirkſamkeit der Apoftel Je. 16, 7., 
zum Heile der ihm geiftig Berbundenen Jo. 6, 53 ss., ald Buns 
desopfer und zur Vergebung der Sünden Mt. 26, 28., ein Lö 
fegeld [Auroov] für viele Mt. 20,28. cf. Jo.10, 15. Obwohl 
hierdurch der Lebergang zum Sühnopfer gegeben ift, enthal- 
ten diefe Betradytungen dod) nichts, was nicht nad) vorliegen: 
den volfsmäßigen Borftellungsweifen in der hiftorifchen Wir— 
fung und fittlihen Bedeutung diefes Todes läge. Auch bes 
trachtete Jeſus die Elindenvergebung als meffianifchrs Recht 
Mt. 9, 2-6., verfündete fie und ließ fie verkünden gleich dem 
Zäufer nad) der meffianifhen Weißagung als Folge der Reue 
ganz abgefehen von feinem Tode Le. 3,3. [ef. Mı. 3,2., 4,17.] 
18, 13 s. 24, 47., wie als Folge der eignen liebevollen oder 
verfühnlichen Gefinnung Le. 7, 47. Mt. 6, 12. 14s. Cbenfo 
in den Seligſprechungen der Bergpredigt, in den Parabeln 
vom verlornen Sohne und vom Weltgericht ift wenigftens die 
Neflerion auf den Tod Jeſu gänzlich zurickgetreten. Wie 
jene Todesbetrahhtungen erft in der Nähe feines Todes her— 
vortraten, hat ſich diefer Tod als die Sonnenhöhe feines Le— 
bens dem Andenken der apoftolifchen Kirche tief eingedruͤckt, 
daher alle Segnungen, die das Werk feines ganzen Lebens find 
Rom. 5, 19., in feinem Tode zufammengefaßt werden. Er 
ift eine Erlöfung von der Knechtſchaft des Gefenes Gal. 3, 
13. Eph. 2, 15. Hbr. 9, 14., des Sleifches und der Sünde 
Rom. 8, 1-4. Gal. 1, 4., des Teufels und des Todes Col. 1, 
13 s. 2, 15. Hbr. 2, 14. c£. 1 Jo. 3, 8. 1 Cor. 15, 55. Bor: 
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nehmlich wird die Sündenvergebung auf den Tod Jeſu ge: 
ſtellt, als Suͤhnopfer: Hbr. 7, 27., Ilaornoıov Rom. 
3,25., IAaouös 1 Jo. 2, 2., Öavrıouös aluaros 1 Ptr. 
1, 2. Die Ausdrudsweifen find zwar meift nur bildlich volks— 
mäßig Col. 2, 13s. 1 Jo. 1,7. 1 Pir. 2, 24, Apoc. 13, 8., 
und die Präpofitionen, welche eine Aufopferung anftatt der 
Menſchen bezeichnen fönnen, werden in unbefangnem Wechs 
fel fo gebraucht, daß fie bald offenbar, bald in fchwanfenden 
Uebergängen aud zum Heile der Menfchen bezeichnen : aber 
der beftimmte Sinn des Sühnopfers ift immer Stellvers 
tretung, und diefe tritt auch zumeilen beftimmter hervor: 
2 Cor. 5, 21. Rom. 8, 3. 1 Tim. 2, 6. 1 Pir. 1, 18s. Hier⸗ 
durch erfcheint der Tod Jeſu als eine Verfühnung zwis 
ſchen Gott und Menſch. Sie gebt aus von der göttlichen Liebe 
Rom. 8, 32, 1 Jo. 4, 9., ift alfo nur eine Veränderung im 
Innern des Menfhen 2 Cor. 5, 18-20. Wiefern aber der 
Sünder gedacht wird ald unter dem Zorne Öottes Eph. 2, 3., 
der durd) die Berföhnung aufhört Rom. 5, 9, 1 Tbss. 1, 10., 
ändert fih aud das Berhältnig Gottes zum Menfchen. Aber 
es find diefes nur verfchiedne Gefichtspunfte, wo in der Res 
flexion bald der Zorn bald die Liebe Gottes hervortritt, daher 
auch beider zufammen gedacht wird Rom. 5,85.°) Eine Auss 
gleichung liegt darin, daß nad) Rom. 3, 25. [cf. 8, 3 s.] Gott 
aus Gnaden Ehriftum als Suͤhnopfer darfiellte, um feine 
Gerechtigkeit zu zeigen.d) Uber Jeſus ift auch als Opfer nicht 
Gegenftand des görtliben Zornes, fondern Gott angenehm 
Eph. 5, 2. Die Verfühnung ift ausnahmlos ausgeſprochen 
und als ewig geltend Hbr. 9, 12,, doch werden in warnender 
Rede gewiffe Suͤnden der Ruͤckfaͤlligen als unverfühnbar are 
gefehn Hbr. 6, 4-6. 10, 26. [vrg. S.105.] Wiefern aber die 
Berföhnung vorzugsmweife auf den vordriftlichen Zuftand bes 
zogen wird Hbr. 9, 15., fteht ihr zur Seite, und auch ohne 
diefe Ruͤckſichtnahme als die andre volksthuͤmliche Vorftellungss 
weife, die $ürbitte Chriſti Rom. 8, 34. 1Jo.2, 1. ale des 
wahren Hohenpriefterd Hbr. 7, 25 5. Die Lehre Pauli ift von 
den andern apoftolifhen Auffaffungen nur dadurd verſchieden, 
daß in einigen feiner Ausfprüche jenes beftimmter hervorges 
treten iſt, und daß nach feiner Lehre von der Suͤnde ſich die 
ganze Bedeutung Ehrifti in dieſer Beziehung concentrirt, °) 


e) Tholud, Iſt nur d. Menfh mit Gott o. Gott auch mit 
d. M. verföhnt worden? [Fit. Anzeiger 833. Nr. 8 f.) 

d) Drig., Tholuf, Flatt, de Wette zu Rom. 3, 25. 

e) 9. A. Dfiander, deen zu e. pragm. Darft. d. Paul. 
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Er bat die Erlöfung auch auf die Natur gedeutet Rom. 8, 
18-22. und auf das Weltall ausgedehnt als ein Friedens: 
ſchluß mit Gott und unter fi Col. 1,20. cf. Eph. 1, 10. 
dag. Hbr. 2, 15 5., während er doch auch feine eignen Tribe 
fale als ergänzende, für die Kirche fteilvertretende Leiden an— 
fieht Col. 1, 24. Im Hebräerbriefe wird hervorgehoben, daß 
der Priefter zugleich dag Opfer ift, und das Bild des Bundes: 
opfers geht über in das des Zeftamentes 9, 11-17. Als Bes 
dingung wird die Eimdlofigfeit Jeſu überall vorausgefegt 
2 Cor. 5, 21. 1. Ptr. 1, 19. Hbr.7, 26., aber nur bei der Für: 
bitte liegt ein Gewicht auf der Erhöhung Chriſti, während 
feine übermenfchliche Natur bloß im Hebräerbriefe mit dem 
Suͤhnungswerke wefentlich verbunden iſt, er mußte ung gleich 
werden, um menfchlic fühlen zu lernen 2, 17s., allein auch 
fein Tod erfcheint hier nur als Schattenbild eines uͤberirdiſchen 
Ereigniffes 8, 1-5. 9, 235., was doch nur Anwendung der 
alerandrinifchen Logoslehre ift [S. 290]. Abgefehn hiervon 
wurde durch Geltendmachung des Todes Jeſu als eines auf 
immer hinreichenden Opfers volksverftändlic fir Zuden und 
Heiden die Abfchaffung der Opfer dargethban Hbr. 9, 12. 10, 18. 
und das Aergerniß eines getödteten Meſſias verklärte fi zur 
frommen Bewunderung feines Todes 1 Cor. 1, 22-24. Aber: 
diefe Wendung gefchah, weil die Apoftel felbit im Sinne ih: 
res Volkes dachten und das Unbegreifliche eines gehängten 
Meffias Gal. 3, 13. ihnen dadurch begreiflich wurde, Zwar 
läßt fih nach der deffalligen Unbefangenbeit der Evangelien 
und von hebräifch oder griedhifch gebildeten Gemeinden nicht 
vorausfegen, daß ihnen Siindenvergebung unmoͤglich erſchien, 
außer durch den Tod Ehrifti bewirkt: aber der Glaube an den 
Verſoͤhnungstod ift eine religiöfe Gefühlsanfchauung, in der 
fid) die Schauer von Schmerz und Wonne, mit denen man die 
Zodtenfeier des Herrn alltäglich beging, auszuſprechen fuche 
ten. Obwohl ſich daher nicht dartbun läßt, daß die Verſoͤh— 
nung durch Ehriftum auf eine begriffsmäßige Weife als uns 
bedingt notkwendig erfannt worden fey, wie ſchon defhalb 
unmöglich ift, weil der zu Grunde liegende Begriff der Sünde 
nicht bis zu diefem Bewußtſeyn ausgebildet war [$. 90]: fo 
fü.lte ſich dody die apoftolifche Kirche durch Ehriftum verföhnt 
mit Gott und verfündere diefe Verföühnung als das Heil der 
Welt. Zwar hat Chriftus fein Erloͤſungswerk eigentlich nur 


Verföhnungst. [Tzſchirners Mag. f. Prod. B. J. Et.1.) Uſteri 
€. 83-151. Vrg. in A. 3. ©. 61-709. Daͤhne $. 13. 
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in ſich felbft perfönlich volzogen, und feine Auferftehung ift 
nur die aͤußre göttliche Bürafchaft feines Siege, daher auch 
ihr und feiner Erböhung diefelbe erlöfende Wirkfamfeit zuges 
ſchrieben wird 1 Cor. 15, 17-20. Rom. 4, 25. 1 Ptr. 1, 21. 
3, 21. Act. 5, 31: aber er wird gedacht ale der zweite Adam 
Rom. 5, 12ss., und die Uebertragung gefchieht dadurd, daß 
die Gläubigen durch die Einheit der Liebe ihm eingepflanzt 
dasjenige geiftig ihm nacherleben,, was er fterbend und vers 
bherrlicht für fie erlebt bat Rom. 6, 4-6. 8, 17. Gal. 2, 19. 
5, 24. Eph. 2,5. Col. 3, 3. 


$. 1735. Lehre der Kirchenväter. 


Cotta, Ds. historiam doctr. de redemtione Ecc. sanguine 
J. Ch. faeta exhibens [Gerhardi Loeci. T. IV. p. 105 ss.] 
Ziegler, Historia dogm. de redemt. Gott. 791. 4. [Commtt. 
th. ed. Velthusen etc. T. V.] Baͤhr, die Lehre d. Kirche 
v. Tode J. in d. erften 3 Jahrh. Sulzb. 832, 


1. Sn den öfumenifchen Symbolen ift nur die allgemein 
ſte Anfibt der heilfamen Wirkfamteit Chrifti angedeutet. ®) 
Der Glaube an diefelbe, feftgegründet auf chriftlicher Erfah— 
tung, ift in freien theologifchen Berhandlungen zum Dogma 
entwicelt und das Bewußtſeyn diefer Freiheit ausdrücklich 
ausgefprochen worden.®) Diefe Entwicklung war nur dadurd 
bedingt, daß, jemehr fid) das Dogma von der Gottheit Ehriftt 
ausbildete, in der Geburt eines Gottes und im Tode eines 
Gottmenfchen tiefere Beweggründe gefunden werden mußten, 
als die einfache biftorifche Betrachtung fie bergab. Aber nad 
diefer wurde noch im 4. Jahrh. das Werk Ehrifti in Lehre und 


a) Symb. Apost: Credo — remissionem peccatorum. Nie: 
Qui propter nos homines et per nostram salutem descendit de 
coelis — crucifixus etiam pro nobis. — Unum baptisma in re- 
missionem peccatorum. Athanas: Necessarium est ad aeter- 
nam salutem, ut incarnationem Domini nostri fideliter credat. 
— Qui passus est pro nostra salute. 


b) Iren. I, 10, 3: Tö nAelov N LAarrov war& oUvecw el- 
ôevat Tıväs, oÜR Ev To iv Onödeoıw aurıv dAAdogeın pive- 
rar, — dla Ev To Tü, Öca Er naoaßokais elonrar, npoHErEp- 
yaSeodar, xal Ev To rıjv TE noayuarelav xal olwovronlar Tod 
Heod Exdınypeiedar — wal dıa Ti 6 Adyos aänf Eyivero xal 
!radev, — Ent Toutwv p&p xal Erl tüv Öuolaov avrois ene- 
Böonosv 6 Andaroklos‘ © Bados aAovrov [Rom. 11, 33.] etc. 
Greg. Naz. Orat. 33: [T. I. p. 536.] ©rAoadper mo nepl xo- 
onov xal wdoumv, nepl ÜAns, mepl buyüs, meol koyınav PÜ- 
oeov BeArtıdvav TE xal yeıpdvov, mepi dvaotddens, Kolaeos, 
üvtarodögens, XpL.oroü nadnudrov‘ Ev rovroıs yäg xal 
Co Erıtupyäveıv OUR AxeNoTov nal To Ötauapraveıw Akivövvor. 
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Vorbild geſetzt. ) Die Lehre wurde vornehmlich der griechis 
ſchen Philofophie gegenüber als hoͤchſte Weisheit geltend ges 
macht, doch meift in ihrer rein praftifhen Tendenz als Heils- 
lehre, 2) und durch die allgemeine Unnahme der Accommoda— 
tion fah fi Origenes zu einem fehr befiheidnen,, doc) der 
alerandrinifchen Theologie erwünfchten Zugeftändniß berech— 
tigt. ©) Das Vorbild wurde als fittlide Kräftigung indis 
vidualiſirt.) Eufebius hat alle Beziehungen des Werkes 





c) Iren. II, 14, 7: Utrumne hi omnes [Philosophi graeci} 
cognoverunt veritatem, aut non cognoverunt? Et siquidem 
cognoverunt, superfina est Salvatoris in hune mundum de- 
scensio. Ut quid enim descendebat? Numgquid ut eam, quae 
cognoscebatur veritas, in agnitionem adduceret his, qui cog- 
noscunt eam? Lactant. Instt. div. IV,23: Nemo post mundum 
conditum talis extitit nisi Christus, qui et verbo sapientiam 
tradidit et doctrinam praesenti virtute firmavit. 26: Deus cum 
statuisset hominem liberare, magistrum virtutis legavit in ter- 
ram, qui et praeceptis salutaribus formaret homines ad inno- 
centiam, et operibus praesentibus justitiae viam panderet, qua 
eradiens homo et doctorem suum sequens ad vitam aeternam 
perveniret. Is igitur corporatus est, ut homini, ad quem do- 
cendum venerat, virtutis et exempla et incitamenta praebe- ” 
ret. Sed cum in omnibus vitae officiis justitiae specimen prae- 
buisset, ut doloris quoque patientiam mortisyque contemtum, 
quibus perfecta et consummata fit virtus, traderet, venit in ma- 
nus impiae nationis. Sustinuit cruciatus, verbera et spinas. Po- 
stremo etiam mortem suscipere non recusavit, ut homo illo 
— subactam et catenatanı mortem cum suis terroribus trium- 

aret. 
E d) Euseb. H. ece. I, 3: Ovxerı rurovs olök elwövas, dA) 
ubrüg yuuväs dperüs wat Blov ovgävıov avrois dAnYelas ödp- 
uacı Tuis Mauochtatę zapadoug. 

e) Orig. c. Cels. III, 79: ’Edv rıs Ev robroıs Öeraıdaruo-- 
vlar uäikov N rovnplav nepl robs noAloös Tr nıotevövrov 
co Aöyo elvar Yarragnraı, wal Eyraif; bs Öeioıdaluovas roL- 
oorrı To Adyo hudr‘ pijoouer nods autor, Orı Dareo eyé 
qıs Tor vouoderöv nods Eowotörra, el robs waAklarovg Edero 
rois moAlraıs vöuovs, Ötı 00 robs wadaraf wakklarovs, AAN 
o» £öbvarro robs waAklorovs‘ oürTw Akyoıro dv wai dad Tod 
sarpös TOv ypıorıavar Aödyov, Örtı @v £övvarro ol noAkol 
sis Beirlooıw )Yör, tous waAkiorovg edEumnv vduovs, kal Öt- 
taoxahlav. 

5) 3. B. Aug. de agone christ. ec. 11: Aeternitas Dei ho- 
minem assumsit, ut disceremus, docente ipso Domino, infir- 
mitates, quas peccando coliegimus, recte faciendo posse sanari. 
Ostendebatur enim nobis, ad quam fragilitatem homo sua £ul- 
pa pervenerit, et ex qua fragilitate divino auxilio liberaretur. 
ltaque Filius Dei hominem assumsit. et in illo humana perpes- 
sus est. Haec medicina hominum tanta est, quanta non Po- 
test cogitari: nam quae superbia potest sanari, si humilitate 
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Ehrifti unter dem Ideale des dreifachen Amtes zufammenges 
faßt. 8) Aber immer blieb fein Tod die Hauptfache, Alle Ge: 
fihtspunfte, unter denen derfelbe im N. Teftamente aufge: 
faßt ift, finden ſich auch bei den Kirchenvätern, bald mehrere 
zufammengefaßt, h) bald vereinzelt: aber bei der wechſelnden 
Betrabtungsweife derfelben Schriftfteller ift aus der Reflerion 
auf die eine Seite nicht auf das Ablengnen der andern zu 
fliegen. Auch die Betrachtung als Befördrungsmittel der 


Filii Dei non sanatur? Quae avaritia sanari potest, si pauper- 
tate Filii Dei non sanatur? Quae iracundia sanari potest, si 
patientia Filii Dei non sanatur? Quae impietas sanari potest, 
si charitate Filii Dei non sanatur? Postremo quae timiditas 
sanari potest, si resurrectione Domini non sanatur ? 

g) H. ecc. I, 3: Ob uövovs Tobs dpyısgwodvn reriunut- 
vovs Elaio axevaoıo Tod avußökov xpLouevovs Evena, TO TOoÖ 
xeLWwtod warexdoueı ap’ “Eßpaioıs Ovoua, AAkd xal robs Ba- 
oıl£as, obs Kal abroüs veuuarı Yeio noopätar xolovres eixo- 
vıroög Tıvas yoLorobs Areıppaßovro. "Hön val aurav tar apo- 
YPnrTav tiwäs ÖLa xolouaros xoıLorobs Ev TUr@ yeyorivar nap- 
eulnpauev‘ Hs Tuvrtovs änavras tiv En} Töv dAndNn Aororöv, 
cöv Evdeov Adyov, Avayopav Lyesw, udvov dpxıeg£a töv 
ölov, xal udvov ändans Tüs nrlaeons Baaıkea, xal uövov 
TEOPNTÖV AEXLıÄAEOPHÜTNYV TOD zartpös TUpydvovra. 

h) Cypr. ad Demetrianum. p. 196: Venia confitenti datur 
et ad immortalitatem sub ipsa morte transitus. Hanc gratiam 
Christus impertit, hoe munus misericordiae suae tribuit, subi- 
gendo mortem trophaeo crucis, redimendo credentem pretio 
sanguinis sui, reconciliando hominem Deo Patri, vivificando 
mortalem regeneratione coelesti. Hunc sequamur omnes, hu- 
jus sacramento et signo censeamur, hie nobis viam vitae ape- 
rit, hic ad paradisum .reduces facit. Cum ipso semper vive- 
mus, facti per ipsum filii Dei, enm ipso exsultabimus semper, 
ipsins eruore reparati. Euseb. Dem. ev. IV, 12: Toralrm tıs 
abro xal ufypı Tod Yavdrov Epevero h olmovauıla, Ns ob ulav 
altlav, dAlü xal nAelovus edpor Av rıs EdeAjoas Syreiv" aob- 
nv utv yap 6 Aöypos Örödereı, Iva xal verpov val SoVTmv Kv- 

wevon* deuripav Ök, Örws Täs Aucrpas aroudgorro Auagrlas, 
ürto husv rowdels‘ rolımv, @s Av lepeiov Yeod al uspain 
Yvoia Unko Tod olunavros wbouov anpooayYeln To Ben’ TE- 
täornv, bs dv rüs Öaruovenns Eveopelas droßnnros Aöyoıs 
xadalgeoıw Areppdoarro‘ neuntnv Eal Tau, bs dv rois au- 
roö yvooluoıs wal uadnrals rs wara ro» Yavarov napü YEO 
Sons rıYv EAnlda un) Aöyoıs, dAAüa avdrois Enyoıs ravaarı)oas 
eudapaeis abrous Aneopaooıro. Epiph. Haer. LXIX, 52: Oeös 
»ö6yos lila donnjaeı Abörjrto rıvl ooplas uvormplo Evardnd- 
anoe, Öi ÖreoßoAnv —— — iva £v TM oagxl warangl- 
om iv duaprlav, nal Er) TO oravod ÖLaAlon riv wardgar, 
xal Ev TO uvijuarı warapalgerov roujon Tv pYopäv, nal Ev 
To dön abv ın wuyn xwareAdav Ev q5 Yeörnyrı w)den To KEv- 
tp0v Tod Yavdrov, kal Öuakdgn zo npös cov dön» dtadınnv. 
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Lehre, ') ald Märtyrerthum, Beifpiel, K) zur Theilnahme an 
allem Menfchlichen und zur Aufhebung aller andern Opfer!) 
iſt nicht Übergangen, die Vergleihung mit den Devotionen 
und mit den getödteten Götterfühnen des Heidenthums drang 
fih auf, m) aber bis in's 4. Jahrh. herrfchen 2 eigenthumlic) 





i) Orig. in Jerem. Hom. X, 2: [T. III. p. 183. zu Jer. 11, 
19: Jeüre xal Eußaloyev FÜukov eis Tv äprov adrod.) 0O Toü 
Tyooũ äpros ô Abyos Eotiv, Ev & Tospdusda* Erel rolvuv Öt- 
Ödoxovros abrod Ev TO Aao NYEINGav ro ondvöakov Ev TT 
dıdaomakla abrod npoodeivaı dıd Tod otavphoaı abrör, elrov* 
Balwuev £bAov els To üprov adrod. — Td &VAov Eußindtv 
els Töv Aprov abrod xgelrrora Tb» Aorov zenolnke. Tlapd- 
öeıpua Aaußdvo And toü Mooſoe vouov‘ To Eilov BAndEv 
els To nınodv ÜÖwp Exoinaew adrö yAund’ oürns rd £iAov 
tod nddous Xoıotoü EAdOV eis TV Adyov nerolmke td» äprop 
adrod pyAvrütepov‘ aplv EAdm yoüv els ro» doro» abrod rö 
EbAov, Örte Apros uövos nv nal Ebkov oUx Av 8 ——— 
Ala abroũ, els näcav Tv yiv oUx E£jAdEer ö p9dpyos adrod* 
ar Erel mpootlaße Öbvauıw Ö äpros da Tod Eikov tod PAN- 
Hevros els abröv, dia Toüro 6 Aöyos rüs Öudaoraklas adroü 
vereumrar ÖAnv mv olxovuernv. 

k) Iren. IP, 2, 7: — qui secundum similitudinem carnis 
peceati in ligno martyrii exaltatur a terra et omnia trahit ad 
se et vivificat mortuos. Orig. in L. Jesu Nave Hom. VIIT, 3: 
[T. II. p. 416.] Duplex ratio dominicae erueis: una, qua dieit 
Petrus, quod Christus erueifixus nobis reliquit eremplum, et 
secunda, qua erux trophaeum de diabolo fuit. Aug. de Civ. 
Dei. XVIIT, 49: Seminato quantum per ejus oportebat prae- 
sentiam corporalem Evangelio mortuus est, resurrexit: passione 
ostendens, quid sustinere pro veritate, resurrectione, quid spe- 
rare in aeternitate debeamus. 


I) Iren. P, 23, 2: Recapitulans universum hominem in se 
ab initio usque ad finem, recapitulatus est et mortem ejus. 
Orig. in Lev. Hom. III, 5: [T. II. p. 96.] In Christum om- 
nis hostia recapitulatur, intantum ut, postquam ipse oblatus 
est, omnes hostiae cessaverint, quae eum in typo et umbra 
praecesserant. 


m) Orig. ec. Cels. I, 31: [Inooüs] Erw» röv Havarov Unto 
od tor Avdobrwv yEvovs dvedifaro, Avdhoyov Tois Anoda- 
voooıw Into narplöov, Ent To oßEoar Avınınd koarıjoavra xa- 
raorıjuara, ı) Apopias, ) Övonkolas. Eixös ei elvaı Ev y 
pVbosı T@v anoapudrov, ward Tıvas ünoppitous wat Övalnnrovg 
zois noAkois Adyovs, Pic Toigöurmv, @s Eva Öinarov, Into 
tod xowod Arudavövra Exrovaios, inortpgoraouocs Eurousiv 
pabiomv dauoviov, Evepyoüvrav Aoıuobs 7) üpoplas, 7 Öva- 
wkolas, N rı Tov naganınolav. Aeyeracav oo» ol Bovköue- 
voı Anıoreiv To ’Inooov oateę dvdpoonwv Anoredonnevar Tob- 
no —— röTepov ouöoßte rüs EAimvıras mapadefovraı xal 
ar s noAküs loroglas nepl Too rıwag Into Tod Koıwod 
TedrnKevau Kadarperınös TOV nponartahlapdvrwv rüg ndAsız wal 
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entwickelte Geſichtspunkte vor: die Erloͤſung wird auch auf 
das Fleiſch bezogen, indem die Auferſtehung deſſelben aus ihr 
hergeleitet wird, ) und das Loͤſegeld wird dem Satan für die 
ihm verfallnen Seelen zugetheilt, bald mehr als nach einem 
göttlichen Weltgefege, bald mehr als durdy freien Vertrag. °) 
Nachdem Gregor v. Nazianz das Unwuͤrdige diefer Zutheis 
lung gerügt hatte,P) blieb doch in der römifchen wie in der 





ca Eon warovz; Justin. Apol. I. c. 22: [p. 56.] To rö» Adyov, 
re. yevvnua TOoü YEeod, pdoxew Nuäs yepevnadar Kpısrov 
rov ÖLöddonalovr Nusv xal Toütov oOTavpwdevra wal dxo- 
Yavdvra xal dvaordvra AverinAvdevar eis tör oVgavöov, od 
rapa robs nap Üuiv Aspousvovg vlobs TO Ai wawov Tı pEpo- 
uev. I6oovs yugp viovos paorovaı tod Alös ol ag Üuiv Tıum- 
uevor gvppoupeis, Exiortaoye‘ ‘Epunv utv, Adyov Tov Epun- 
veuvrırdv Kal navrov ÖLddaornadlov‘ ’Aauwinmov Ök, xal Hepa- 
TEUTID» yevdusvov, KEepavrodevra aveinkAvdevar eis oVpandv * 
Awvvoov ÖtöruonapayYevra* Hoaxika ÖE Yuyn advov £av- 
tov nupi Övvra. - 

n) Clem. Rom. I. ec. 49: Jıa iv aydaanv, Tv Eoyev mods 
huds, To alua aurod £öwxev Into Huov 6 Xgıorös, wall cıv 
odpoxa orto rTüs vaoxos Nuov, xal tiv yuyıv Into TWwv 
Uvyav hucv. Justin. Apol. I. ce. 63: [p. 82.] "Yatp owrnoias 
To» miotsvörtov auto xal Efovderntrvar nal nadelv Unkuer- 
vev, Iva Anodarov xal Avagrüs vınjon Tov Iavarov. Clem. 
Paedag. III. p.309s: Avrtös iLuouds Earı neol TWv duaprıav 
Nuov, os pnoiv 6 Iodvvrns, 6 lwucevos Huorv wal oma xal 
vuyıv. Iren. II, 20, 3. III, 18. 7. cf. Aug. de Civ. Dei. 
AX, 6. 

o) Iren. V, 1, 1: Verbum potens et homo verus sanguine 
suo rationabiliter redimens nos redemtionem semetipsum dedit 
pro his, qui in captivitatem ducti sunt. Et quoniam injuste 
dominabatur nobis apostasia [diabolus], et, cum natura esse- 
mus Dei, alienavit nos contra naturam, suos proprios faciens 
discipulos: potens Dei Verbum et non defieciens in sua justitia 
jJuste etiam adversus ipsam conversus est apostasiam, ea, quae 
sunt sua, redimens ab ea, non cum vi, quemadmodum illa do- 
minabatur nostri, sed secundum suadelam, quemadmodum de— 
cebat Denm snadentem, et non vim inferentem accipere, quae 
vellet. Orig. in Mtth. Tom. 16, 8: [T. III. p. 726.] Tivı 
löoxe Tv Yuyıv abroö Aurgov Avri nollavp; oU yao N 
to 989° wi) Tı oöv TO mornod; ovros y&do Exgpdreı hubr, 
Fu; dodn TO Onto Aucßv auro Auroov, % tod 'Imooö wuyi, 
drarndevrı, &s Öuvautvo aurüs kupieücat, wal vby Ögdv- 
Ti, ötL od @£oeı tiv Exil TO narsyeıw adrızv Bdoavov. — Our 
Zuevs al Exelvo @ Eö£öoro Aurpov dvrl nullöv, dıd roürd 
pnow Ev pakuo lı6, 10.) oU# Eyrarakeiweıs Tv Yyuyılv uov 
els dönv. Basil. Hom. in Ps. 48. Greg. Nyss. Orat. cat. c.22- 26. 

p) Orat. XLII: [T. I. p. 691.] "Eorı tolvuv eferdoaı Ödy- 
na, rois tv moAkois napogWuevov, Euol Ö& xal Alav £fera- 
Söuevov. Tivı yap ro ünio humv alua xal negl tiros Exedn, 


300 Chriftologie. Chriſtus in der Gefchichte. 


griehifchen Kirche die Meinung, neben dem alten Glauben 
einer Befiegung des Satan, daß derfelbe durch feine Schuld 
am Zode des Gottmenfchen fein Recht auf die Seelen verlos 
ren habe, wobei zu Grunde lag, daß Satan als der Herr des 
Zodes fich getäufcht habe, oder getäufcht worden fey. 2) Aber 
auch die Borftellung eines der Gottheit dargebradhten Opfers, 
fowohl Suͤhnopfer als Opfer des fchuldigen Gehorfams, ift 
vom Anfange an vielfach ausgeſprochen. Das beftimmte Mo: 
ment der Stellvertretung dabei wird in den erften Jahrhh. 
nicht ausdrüdlich hervorgehoben, ohne doch ganz uͤberſehen zu 
ſeyn.) Den Ausdruck satisfactio hat vornehmlih Tertuls 
lian aus dem juridiſchen und claffifhen Sprachgebrauche in 
die Theologie eingeführt, aber als eine der Gottheit für eigne 
Sünden geleiftete Genugthuung,*) von Jeſu gebraudt ganz 


7b ufya wat neoıBöntov Toü Heod xal dpyıegens xal Puuartosz 
Karsıydusda utv ydap Ind Toü nornood, zerpaukvor Ind na 
äuapriav" el ÖL TO Autpov olk ülkov Tıvös N) TOU Kateyov- 
zos ylverar, Snto tivi rodro elanvexdn;5 el utv To novnoo, 
peo ns Üßoens, el un napa tod Yevd uövov, dAla xal 
röv Heöv auröv Aurpov 6 Anorıs Aaußaveı, wal uuo#ov oürTwag 
Öreepun Ns Eavrod rupavvidos, Öl Öv nal huhv YeldcodaL 
ikavov NV. 

q) Aug. de lib. arb. III, 31. Ueber Leo I: Griesbach, Loci 
theol. coll. e Leone M. [Opp. Jen. 824. T. I. p. 98ss.] Greg. I. 
in Evv, L. II. Hom. 25, 8. — Jo. Damasc. de fide orthod. IIT, 
27: Ovijonsı wal davröv To narol nooop£pe Yvolav net 
Nuav' abro yap neninuusinkauev, xal abröv Eder TO ünto 
2. Autpov ee un y&ap yEvorro TO TUpdrro TO ToÜ 

eondtov npoceveydivar alua. Iloöosısı Toıyapoüv 6 Ydva- 
Tos nal karanmıcv .rö omuartos ÖElcap, TO TÜs Yedrntos üpri- 
OTO@ nepıneiperar, xal dvauaprıjtov xal SmonoLwü yEvadue- 
2 obuaros, ÖLapdelperaı, kal niüvrag Avayeı, oös ndhaı Ka- 
qenıev. 

r) Tertul. e. Mare. III, 11: Quum omnia ista destruxeris, ut 
Deo indigna confirmes, non erit indignior morte nativitas, et 
eruce infantia, et natura poena, et carne damnatio. De pudi- 
eit. c. 22: Sufficiat martyri propria delieta purgasse. Quis alie- 
nam mortem sua solvit, nisi solus Dei Filius? Nam et ia 
ipsa passione liberavit latronem. Ad hoc enim venerat, ut ipse 
a delicto purus et omnia sanctus pro peccatoribus obiret. Orig. 
in Lev. Hom. I, 37 [T. II. p. 186.] Posuit ergo manum suam 
super caput vituli: hoc est peccata generis humani imposuit su- 
per caput suum, ipse est enim caput corporis ecclesiae suae. 
In Joan. Tom. 28, 14: [T. IV. p. 393.] Mövov ’Inooö rd 
advrov rüs Auaprias poprlov Ev To Urto tüv Öko» xmols 
Heod aravod Avahaßeiv eis Eavröv, xal Baordoa: m uspaiy 
adrod loxuüt deövrnusvov, mit Berufung auf Jes. 53, 35. Dar 
gegen Bahr. 

s) Cajus Dig. II, 8, 1: Satisfacere dicimus ei, cujus desi- 
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abgefehen vom Erlöfungswerke. t) Origenes bat Rom. 3, 
25. im Sinne des Paulus erflärt,“) doch ohne ein Ges 
wicht darauf zu legen, geht er fogleih auf abgefhmacdte Ale: 
gorien tiber, Den erften Entwidlungspunft des nachmaligen 
Dogma bezeichnet Athanaſius: nad feiner Wahrhaftigkeit 
mußte Gott die angedrohte Kodesftrafe an der Menfchheit voll: 
ziehn: diefes widerfprach feiner Güte, überhaupt dem Welt: 
zwecke: der Gottmenfch ſchlug fid) durd einen flellvertretens 
den Opfertod in’s Mittel,’) Diefe Vorftelung blieb neben 





derium implemus. Ulp. Dig. XIII, 7, 9: Satisfactum aceipi- 
mus, quemadmodum voluit creditor, licet non sit solutum. 
Cic. Rab. Post. 17: Ut omnium vel suspicioni, vel malevolen- 
tiae, vel crudelitati satisfiat. Cie. Verr. II, 1, 31: In qua ei- 
vitate legatus populi romani violatus sit, nisi publice satisfa- 
ctum sit, ei civitati bellum indiei solere. — Tertul. de jejun. 
ec. 3: Ut homo per eandem materiam satis Deo faciat, per quam 
offenderat, i. e. per eibi interdietionem. De patient. ec. 13: 
Sie ille rex Babylonius, offenso Domino, cum squalore et pae- 
dore septenni ab humana forma exulasset, immolata patientia 
corporis sui, et regnum recuperavit, et, quod optabilius est 
homini, satis Deo fecit. De cultu femm. I, 1: Si tanta in ter- 
ris moraretur fides, quanta merces ejus exspectaretur in coe- 
lis, nulla vestrum laetiorem habitum appetisset, ut non squalo- 
rem potius affectaret, ipsam se circumferens Evam lugentem 
et poenitentem, quo plenius id, quod de Eva trahit, omnis 
satisfactionis habitu expiaret. 

t) De patient. e. 3: Patientia Domini in Malcho vulnerata 
est. Itaque et gladii opera maledixit in posterum, et sanita- 
tis restitutione ei, quem non ipse vexaverat, satisfecit per pa- 
tientiam, misericordiae matrem. 

u) In Rom. III, 7: [T. IV. p. 513.] Cum dixisset, quod 
pro omni genere humano redemtionem semetipsum dedisset, 
ut eos, qui in peccatorum captivitate tenebantur, redimeret: 
nunc addit aliquid sublimius et dieit: quia proposuit eum Deus 
propitiationem per fidem in sanguine ipsius, quo -scilicet per 
hostiam sui corporis propitium hominibus faceret Deum, et 
per hoc ostenderet justitiam suam. Deus enim justus est, et 
Justus justificare non poterat injustos, ideo interventum voluit 
esse propitiatoris, ut per ejus fidem justificarentur, qui per 
opera propria justificari non poterant. 

v) De Incarn. Verbi. [T. I. p. 58 ss.] e. 7: Obu dAnds 
nv 6 Heös, el, eindvros aurod dnodvnorew Nuäs, [el rapa- 
Bain tiv Evrolıv) un) dnedvnonev 6 avdomnos. 'Angents Ö& 
ı)v ra üraf yevöueva Aoyıra wal Tod Aödyov alrod ueraoyöv- 
ta napanöklvodar, oUx Afıov yäapg nv Ts Ayadornros Tod 
Yeodo ra ür aurod yevoueva diapdelpsodar da Tv napd Toü 
dıaßdAov yervoufvw rois Avdpamoıs ärnäarnv. ce. 9: Luvlöchy 
6 Aöpos, Ötı allows vür Av Auvdeln tüv dvdoorov Ah pYonpä, 
el un da Tod advras üanodaveiv, oby old» Te dt nv rov Ab- 
yov Anodaveiv dddvarov Övra xal toö narpös vlöv, Tourov 


L 
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den andern gleichberechtigten. Auch der Firchlichen Opferlehre 
liegt als tiefer fittliher Sinn das Hineinleben in Ehriftum 
mit dem hergebradhten Bilde des zweiten Adam zu Grunde, ”) 
Als Grund in Gott wird vielfad) feine Liebe gepriefen, mit 
ihrer Macht Gegenliebe zu weden,*) wodurc das Andre nicht 
ausgefchloffen ift, daß Ehriftus aud Gott und feinen Zorn 
verföhnte.Y) 2. Die Berfühnung durch den Zod Sefu galt 





Evenev TO Öuvdusvov dnodaveiv Eavro Aaußave oöua, iva 
Tod Ent ndvrov Adyov ueralaßov Avri ndvrov Ikavov yEvnrau 
To Yavdrpo, xal da ToV Evoınıjoavra Adyov Apdaprov ÖLauel- 
vn’ xal Avınöv And adavrov hy p9opd nadvonraı Th As ava- 
otdoesws yaoırı. "Oder os lepeiov al Iıua mavrös EAeldepov 
onllov 6 aurös Eavro E)aße oöua npoodyav els ddvarov, ind 
ndvrav eudÜs Tov Öuolov Npdvıge Tov Ydvarov TT X00090- 
oa ro waralkıjkov. Eindrws Tb» davrod vaov kal ro owua- 
Tınöv Opyarov 7000dpwv Apribvyov Inte ndvrov Enkıjpov TO 
6peıköusvov TO Yavdro, xal oüros ovvdv da Tod Öuoiov 
ruis näcıw 6 apdaprog Tod Yeod vis, einöros Tobs ävrtas 
eveövoev üpsdapoiav Ev N nepl rüjs dvaordoens Enayyeiig. 
Hierauf Vergleihung mit einem großen König, der ſich in einer 
Stadt niederläßt. T. I. p. 150 dramatifche Darftellung des Ents . 
fehluffes der Menſchwerdung mit noch unbeftimmteren Motiven. 
Curilli Hier. Cat. XIII, 33. 

w) Iren. V, 16: Ev utv rö nowro ’Adau noooexdıpauev, 
pi) noujoavres toõũ Yeod rrokıv‘ Ev ÖL To Öevriop "dd 
‚aronarniAdpnusv urmkooı ueyoı Yavdrov yevöusvoe. Orig. in 
Rom. f, 9: [T. IV. p. 563.] Christus Dei virtus et sapientia 
ipse est arbor vitae, cui complantari debemus, et novo quo- 
dam atque amabili Dei dono mors illius nobis arbor vitae effi- 
citur. Ipsa quidem morte, qua Jesus mortuus est peccato, ut 
peccatum omnino non fecerit, nos non possumus mori, ut om- 
nino nesciamus peccatum: similitudinem tamen habere possu- 
mus, ut imitantes eum et vestigia ejus sequentes abstineamus 
a peccato. 10: [p.569.] Non sine causa [Paulus, Rom. 6, 11.] 
dixit: Cogitate vos mortuos esse peccato. Res enim, de qua 
sermo est, in cogitatione magis subsistit, quia hujusmodi 
mors non in effectu, sed in cogitatione habenda est. Qui enim 
. cogitat mortuum se esse, non peccat, v. c. si me concupis- 
centia mulieris trahat, si argenti, et ponam in corde meo, 
quod mortuns sim in Christo et de morte cogitem, exstingui- 
tur concupiscentia et effugatur peccatum. Aut si odio vel ira 
inflammatus ad necem coneiter inimici etc. ®rg. nt. f. 


x) 3. B. Aug. de catech. rud. e. 7: Quae major causa est 
adventus Domini, nisi ut ostenderet Deus dilectionem suam in 
nobis, ut et nos invicem diligamus, quoniam prior dilexit nos. 
Nulla est enim major ad amorem invitatio, quam praevenire 
amando, et nimis durus est animus, qui dilectionem si nole- 
bat impendere, nolit rependere. 


V) Constitt. Apost. VIII, 12: ’E£evuevioard oe röv Eavrod 
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für jeden, der fich diefelbe aneignete, hinfichtlich alles Vers 
gangnen als vollendet, als umvollendet theils in Bezug auf 
die hohepriefterliche Fürbitte und auf die finftige Vollendung 
des Gottesreichs in jedem Einzelnen, *) theils wiefern fich 
aus der Kirchenzucht der erften Sahrhunderte die Meinung 
entwicelte, daß die Suͤnden der Ehriften nicht ohne eigne Bu— 
Ben und Werke vergeben würden, ſonach ſich die volle Verſoͤh— 
nung nur auf Sünden vor der Taufe beziehe. ») Daher mans 
cherlei Mittel der Sindenvergebung und Verfühnung,PP) Doch 





Yeov al nartipa, xal TO xooun — ————— xal Ts Eenınsi- 
uevns 6Goyüs Tobs nävras NAlevdepwgoe. rg. nt. u. 

z) Orig. in Lev. Hom. VII, 2: [T. II. p. 221.] Quando 
consummat opus? Quando me, qui sum ultimus et nequior om- 
nium peccatorum, consummatum fecerit et perfectum, tum con- 
summat opus suum. Nunc enim adhuc imperfectum est, do- 
nec ego maneo imperfectus. 

aa) Clem. Stromm. IV, 24: [p. 634.) Toréov roöbs vera ro 
Aovrgov Tols Auaprıjuacı nepınintovras, Tobtovs elvar tous 
rnardevoutvovs‘ Ta ulv yag rposveppnYevra dpeidn, Tu Ö& 
enıpıvöusva Exkadaloeraı. Cypr. de op. et eleem: [p. 197.] 
Cum Doninus adveniens sanasset illa, quae Adam portaverat 
vulnera, legem dedit sano, et praecepit, ne ultro jam peccaret, 
ne quid peceanti gravius eveniret. Coartati eramus et in an- 
gustum innocentiae praescriptione conclusi. Nec haberet, quid 
fragilitatis humanae infirmitas faceret, nisi iterum pietas divi- 
na subveniens justitiae et misericordiae operibus ostensis viam 
quandam tuendae salutis aperiret, ut sordes postmodum quas- 
cunque contrahimus, eleemosynis abluamus. Loquitur in Scrip- 
turis divinis Spiritus Sanetus: Eleemosynis et fide delicta pur- 
gantur. Non utique illa delicta, quae fuerant ante contracta, 
nam illa Christi sanguine et sanctificatione purgantur. Item 
denuo dieit: Sicut aqua extinguit ignem, sic eleemosyna pec- 
catum. Hic quoque ostenditur, quia, sicut lavacro aquae salu- 
taris gehennae ignis extinguitur, ita eleemosynis atque ope- 
ribus justis delietorum flamma sopitur. Et quia semel in bap- 
tismo remissa peccatorum datur, assidua et jugis operatio ba- 
ptismi instar imitata Dei rursus indulgentiam largitur. 

bb) Orig. in Lev. Hom. III, A: T. Il. p. 190s.] Audi, quan- 
tae sint remissiones peccatorum in Evangeliis. Est ista pri- 
ma, qua baptizamur in remissionem peccatorum. Secunda 
remissio est in passione martyrii. Tertia est, quae pro elee- 
mosyna datur. [Le. 11, 41.] @uarta nobis fit per hoc, quod 
et nos remittimus peccata fratribus nostris. Quinta est, cum 
eonverterit quis peccatorem ab errore viae suae. [Jac. 5, 20.] 
Serta fit per abuudantiam charitatis. [Le. 7, 17. 1 Ptr. 4, 8.] 
Est adhuc et septima, licet dura et laboriosa, per poeniten- 
tiam, cum lavat pecrator in laerymis stratum suum et cum non 
erubeseit sacerdoti indicare peccatum suum et quaerere medi- 
einam. [Ps. 31, 5.] Chrysost. in Jo. Hom. LXXII: (T. VIIT. 
p. 465.) 'Anoowiysı viyv burapiav aparov ro Avürgov' Üare- 
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hielt man das Löfegeld Ehrifti für größer als unfre Schuld, *°) 
Die Berföhnung wurde durch das in Weißagungen und Typen 
bezeugte Borgefühl des Glaubens auf die Frommen des U. Ies 
fiamentes, und wo die Erinnerung an heidnifhe Vorfahren 
oder die Achtung vor heidnifcher Bildung lebendig war, durch 
die Höllenfahrt Ehrifti, durch die apoftolifche Predigt im Has 
des und durch die vordriftliche Wirffamkeit des Logos, auf 
die Heiden der Vorzeit bezogen. 44) Noch entfchiedner lag es 
im Geifte der alerandrinifchen Theologie, daß Origenes 
den Logos als Berföhner der Welt im vollen Sinne dachte. ©*) 


oov dt wal Erepaı Ödol noAkal wal navrodaral‘ pıldvdgmmos 
yüo ov Ö Beös xal uera raüra Eömxen Huiv Ödoos working 
dnakkapiis av zodrn raodv Eorıw h dıd rüs EAenuoodvns. 

cc) Cyrilli Hier. Cat. XIII, 33: Ob rooad'rn Nv Töv äuap- 
<olcov N Avoula, bon Tod Unepanodvrjaxovros j ÖLnawoovım* 
ob TOoVÜToV Nudgrouev, 600» Eöinaorgpäpnoev 6 Tv yuyıv 
Unto huov tedeinwg. Chrysost. in Rom. Hom. X: [T.X.p. 121.] 
Uoiro zAslova ov Öpellouev wartßalev 6 Xouorös, xal To- 
voÜrTo nAeiova, 60m zpds bavida umpav nekayos äneıpor. 

dd) Hermas, Simil. IX, 16. Evang. Nicodemi ce. 18ss. [Thi- 
lo, Codex apoer. T. I. p. 6755ss.] Eusebii Alerandrini Or. in 
Parasceves diem. [Euseb. Emeset. Opusce. ed. dugusti p.15ss.] 
Vrg. $. 92. nt. q. $. 98. nt. m. $. 106. nt. h. 


ee) In Jo. Tom. 1, 40: [T. IV. p. 41s.] Meyas &otw äo- 
xıeoeds, oUx Into dvdoonwv udvov, alla wal navrög Ao- 
yınoüd Tv ünaf Yvolav npoosveydeicav Eavrov Aveveyrov, 
xools yaop Yeod Untp navrös Eyeuoaro Yavdrov, [N] örep 
Ev tıoı xelrtaı qüs apös 'Edgatovs (2, 9.) Avrıppdpoıs, xäpırı 
Yeo0. Kal arorov bato dvdpmaivov ulv abröv pdoxeım duap- 
Tyudrov yeysvodaı Yavdrov, obu Erı ÖE wal Inte aAAov * 
nupa Tov Avdymaov Ev Auaprıjuacı yeyernutvov, olov UnEp 

" dortpwv, vÜÖE TWV doTgmv ndvras xadapav Ovrav Evanıov 
tod Yeod, os Ev To ’Iop Avepvouev, [25, 5.) el un dpa Unep- 
Bokınös tOũto eignraı. Tom. 1,34: [p.35.] IIoõtos xal Eoya- 
Tos 6 0mTN)9, oux Ortı ov tâ uerafl, AdAld Tov äxgeov, Iva 
öNAodN, UTLı Ta ndvra yepovev autos’ Exlornoov Öt nöTenov 
ävdpmnös Eotı TO Eoyarov ı) ra nakouusva kartaxydovıa, 
ov elaw ol Öaluoves, Nrtor advres, j tıves. In Rom. I, 4: 
[T. IV. p. 465.] Si ergo cum apparuit nobis hominibus, non 
sine Evangelio apparuit, consequentia videtur ostendere, quod 
etiam angelico ordini non sine Evangelio apparuerit [1 Tim. 3, 
16.), illo fortassis, quod aeternum Evangelium a Joanne me- 
moratum edocuimus. Si vero etiam in reliquis coelestibus or- 
“dinibus tale aliquid ab eo gestum esse suspicandım sit, in ea, 
qua singuli quique sunt forma apparens eis et annuntians pa- 
cem, quoniam quidem per sanguinem crucis pacificavit, non 
solum, quae in terra, sed et quae et in coelis sunt [Col. 1, 
20.), etiam tu apud teipsum discutito. III, 8: [p. 516.) Quod 
dixit Joannes, [1 J. 2, 2.) quaedam nobis intulisse videtur 
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Aber die in der Kirche hergebrachte Weltanficht befchränfte ihn 
auf die Menfchheit. ) Dagegen die Befchränfung auf einen 
Theil der Menfchen, auf welde Auguſtin durd feine Präs 
deftinationstheorie hingedrangt wurde, dem althergebradhten 
Glauben an die objective Allgemeinheit der Erlöfung widers 
ſprach.56) 3. Bei der Beziehung auf den Teufel lag ein Ges 
wicht auf dem Gottjeyn des Erlöfers, bei der Opferidee trat 
dieſes erft Durch Athanafius hervor. Das Menfchwerden des 
Gottes wurde für nöthig gehalten, weil die wahre Huͤlfe nur 
von der Menfchheit felbft ausgehn koͤnne; doch fpielen in dem 
erfien Verfuche einer Demonftration deßhalb bei Srenäus 
die verfchiednen Beziehungen in einander, die er im Erloͤſungs— 
werke fand. 4b) Die Altern Väter, foweit fie hierauf philos 


auzmenta mysterii, ut ostendat Jesum propitiatorem esse non 
solum credentium, verum et totius mundi, non tamen prius 
mundi et tunc nostrum, sed prius. Quamvis enim universa 
creatura gratiam redemtoris exspecetet, unusquisque tamen in 
suo ordine veniet ad salutem. Vrg. $. 106. nt. t. \ 

f) Tertul. de carne Chr. e.14: Homo perierat, hominem 
restitui oportuerat. Ut angelum gestaret Christus, nihil tale 
de causa est. Nam etsi angelis perditio reputatur, nunquam 
tamen illis restitutio repromissa est. Nullum mandatum de sa- 
lute angelorum suscepit Christus a Patre. — Hieron. ad Avitum 
Ep. LAT, 4: Intulit [Origenes], quod et cogitasse sacrilegum 
est, pro salute daemonum Christum etiam in a@re et in super 
nis locis esse passurum. Et licet ille nen dixerit, tamen, quod 
consequens est, intelligitur: sicut pro hominibus homo factus 
‘est, ut homines liberaret, sie pro salute daemonum Denm fu- 
turum, quod sunt hi, ad quos venturus est liberandos. In dies 
fen Einne das Verwerfungsurtheil der 5. ofum. Synode b. Man-. 
si T. IX. p. 395 ss. 518. 

ge) 3. B. Athan. de Syn. Nic. Deer. [T. I. p. 262.) ’EAa- 
Pev omua Ex Ts naudevov, Iva Toüro npooev£pras Yuolun . 
UÜnto advrov ro zarol Anallaln nävras Nuäs, öoot 
poßo Yavdarov Zvoyoı Juev Öovielas. Lucidi Libellus: [Acta 
Conc. Arelatens. a. 475. b. Mansi T. VII. p. 1011.) Juxta sta- 
tuta Coneilii damno, qui dieit, quod Christus mortem non pro 
omnium salute susceperit. Assero Christum, quantum perti- 
net ad divitias bonitatis suae, pretium mortis pro omnibus ob- 
tulisse, et quia nullum perire velit, qui est salvator omnium, 
maxime fidelium, dives in omnibus, qui invocant illum. 

hh) Aug. de vera rel. e. 16: Ipsa natura suscipienda erat 
quae liberanda. Iren. III. 18, 7: El u ävdomnos £vinnoe» 
rbv Avrinakov Toü dvdowrov, our dv ÖLkalos Evunı)dn 6 £y- 
9oös. Jlakın re el un ö Beös £ömonjoaro Tijv owrnolar, our 
äv Bedalos Zayousr aurıiv. Kal ei m) ovrıjvyodn 6 Avdpazos 
75 VEd, olr av Eöur)dn ueranyeiv zus apYapalas. "Edsı yäan 
rov ucsoitnv Beod TE xal avdonnav ÖLd Ts las noög Eratk- 
govs olxeioryros elg Yihlav Kal Öuövorav Tobs Auporipous 
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fophifch reflectirten, dachten den Logos von allem Keiden un— 
berührt. i) Aber nad) dem Beduͤrfniß, die göttliche Natur in 
der entfcheidenden Kataftrophe wirffam zu denken, wurde bes 
fonders feit dem Neftorianifhen Streite durdy die Gemein— 
fchaft der Naturen eine Mitthätigfeit des Logos beim Erlö: 
fungstode angenommen, die fich freilich nur in conventionele 
len Formeln ausfprechen ließ, und in der endlich doch ſiegrei— 
hen Formel der Theopaſchiten nur ihren fcharfften Ausdruck 
fand. kk) Uber audy abgefehn vom Zode galt die Menfchwer: 
dung an fich felbft als eine Erlöfung und Verberrlichung der 
Menfchheit, N) was bald mehr populär, mm) bald mehr ſpe— 





ovvayaysiv, xal den utv napasrnoaı röv Avdpwnov, drdow- 
moi Öt yropioaı rov Yeöv. — Oportebat enim eum, qui inci- 
peret occidere pececatum et mortis reum redimere hominem, id 
ipsum fieri, quod erat ille, ji. e. hominem, ut peccatum ab ho- 
mine interficeretur et homo exiret a morte. 


ii) Tertul. adv. Prax. e. 29: Cum duae substantiae censean- 
tur in Christo divina et humana, constet autem immortalem 
esse divinam , sicut mortalem quae humana sit, apparet, qua- 
tenus eum mortuum dicat [Apostolus], i. e. qua carnem et ho- 
minem, non qua spiritum et Sermonem. Tam incompassibilis 
Pater est, quam impassibilis etiam Filius ex ea conditione, 
qua Deus est. Zwar Clem. Cohort. p. 84: Illotzvoov dvdeuno 
xal deu, TO zadörrı wal npoakwvovutvo Ho Sort, TO ve- 
*o0. Aber er fogar Paedag. I, 5. p. 112: ‘0 load — ro xv- 
givv NV Heörnrta alvitreraı, un opayels‘ dveorn yüp uE- 
zu av unöelav 6 ‘Imooös un naar, wadanep lepovppias 
apeıuevog 6 'Ioaax. Orig. in Jo. Tom. 28, 14: [T. IV. p. 392:] 
Ovx Aanidaver 6 Yeöos Abypos, Aveniöertos yap npmröroros ad- 
ons. ntioens Yavdrov' Unto Tod Aaod dt An&dapev oüros 
ö ävdowros, Tb anävrov Somv wadapuhrepor, Arte Övrdue- 
vos näcav tiv Ökov Tod xöcuov Anapriav els Eauröv üvaka- 
Pov Avcaı xal Efapavloaı, Erel un duaprlav Enoinoe. Iren. V, 
17,3. 

; kk) Syn. Constantinop. a. 553. can. 10: [Mansi T. IX. 
p. 384.] Ei rıs oby Öuolopei Töov Eotavpmu£vov vaprl 
xUgiov Huov I. X. elvar Yeov AANYıwör wal Eva tnsäpias 
roıdöos‘ ö ToLwoDrog Avddeua far. Jo. Damase. de fide orth. 
III, 26: Ozöv utv oapx! zadbvra Ypauiv, Yeörnrta Ök 
oapri nadoücar, N Yebv dıd vapnöos nadıvra, ovdunös. 27: 
El xal TEIVnKEev bs Avdomnos, xal N Ayla adbroü wuyn Toü 
irpävrov ÖNpEIN omuaros‘ dAA N Yedrns Aybpıoros dupo- 
repov ÖLduewe, TÜS TE WUyüs Kal TOÜ ownaros, wal 0VbÖE oÜ- 
cos y ula Undaranıs eis ÖVo baoctdosıs ÖLnpnrar. 

il) Hilar. de Trin. II. p. 32: Dei Filius natus est, ut na- 
turam in se carnis acciperet, perque hujus admixtionis socie- 
tatem sanctifcatum in eo universi generis humani corpus exi- 
steret. . 

mm) Aug. de agone chr. c. 11: Erigat spem suam genus 
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culativ,an) vornehmlich nach zwei Beziehungen gedacht wurde: 
wiefern in dem offenbarenden Gotte, der, um in menfchliche 
Gemeinſchaft einzutreten, Menfch werden mußte, der ums 
fihtbare Vater erfannt werde, °°) und wiefern Gott menſch— 
lid werden mußte, auf daß der Menfch göttlich werde. PP) 
Daher Origenes, obwohl in der Suͤnde die Nothwendig— 
feit des göttlichen Opfertodes erfennend, doch nicht das Ver— 
haͤltniß zu Ehrifto als dem Erlöfer für das hoͤchſte hält, ſon— 
dern die freie geiltige Gemeinfchaft mit ihn, ald dem Principe 
alles Goͤttlichen.aa) Wiefern Atha naſius an fündlofe Mens 


humanum et recognoscat naturam suam, et videat, quantum 
locum habeat in operibus Dei. Nolite vosipsos contemnere 
viri: Filius Dei virum suscepit. Nolite vosipsas contemnere 
feminae: Filius Dei natus ex femina est. 

nn) Iren. F, 1, 3: Virtus altissimi obumbravit Mariam, 
quapropter et quod generatum est, Filius altissimi Dei Patris, 
qui operatus est incarnationem ejus et novam ostendit genera- 
tionem, uti, quemadmodum per priorem generationem mortem 
haereditavimns, sie per generationem hanc haereditaremus 
vitam. — Quemadmodum ab initio plasmationis nostrae in Adam- 
ea, quae fuit a Deo udspiratio vitae, unita plasmati, anima- 
vit hominem et animal rationale ostendit: sic in fine Verbum 
Patris et Spiritus Dei adunitus antiquae substantiae plasmatio- 
‚nis Adae viventem et perfectum effecit hominem, capientem 
perfectum Patrem, ut, quemadmodum in animali omnes mor- 
tui sumus, sie in spirituali omnes vivificemur. 

00) Iren. III, 11, 6: Patrem invisibilem ille, qui in sinu 
ejus est, Filius-omnibus enarrat. F, 1, 1: Non aliter nos dis- 
cere poteramus, quae sunt Dei, nisi magister noster, Verbum 
exsistens, homo factus fuisset. Neque enim alius poterat enar- 
rare nobis, quae sunt Patris, nisi proprium ipsius Verbum. 
Neque rursus nos aliter discere poteramus, nisi magistrum 
nostrum videntes, et per auditum nostrum vocem ejüs perci-, 
pientes, uti imitatores quidem operum, factores autem sermo- 
num ejus facti communionem habeamus cum ipso. 

pp) Orig. c. Cels. III, 28: [T. I. p. 465.] Ar Exeivov No- 
£aro Bela al drdgorirn avrugalveodar plcıs‘ iv h dvdom- 
alvn m zoös To Berörepov vowovla yeryrar Sela oUx Ev 
uövo To Imooü, Alld xat mänı rois uerä Tod nuiarevcıw 
Gvahaußavovaı Blov, Öv ’Inooos £&dldafenr, Advdyovra Ext rw 
aoös Tor Year — — xal Tv moOs Exeivov Kowwviav, adv- 
ta töov ward Tüs 'Inooo UGnodnxas Süvra. Athan. c. Arian. 
Or. IV: [T. I. p. 487.) "25 6 wügıog Evövoduevos TO awua pE- 
yovev Avdomros, oörTwas Ausis ol dvdponoı zapa tod Adyow 
BeonroLrovunueda. 

q9) In Num. Hom. XX IV, 1: [T. II. p. 362.] Si non fuis- 
set peccatum, non necesse fuerat Filium Dei agnum fieri, nec 
Opus fuerat eum in carne positum jneulari, sed mansisset hor, 
quod in prineipio erat, Deus Verbum: verum quoniam introiit 
peccatum in hunc mundum, peccati autem necessitas propitia- 
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fhen glaubte [S. 75], trat auch ihm die Beziehung Chrifti 
auf die Sünde zurüd, Gregor v. Nyffa kannte Menfchen, 
für die der Gottesfohn nicht Menfch zu werden brauchte,"*) 
und Gregorv. Nazianz fand im Wefen Gottes weder 
eine Nothwendigfeit noch ein Wohlgefallen an der Hinopfe: 
zung feines Sohnes.) Erſt Auguſtin begründete in der 
Erbfünde die allgemeine Norhwendigkeit diefes Opfertodeg, 
der ihm ohne jene vergeblich erfchien ; i) doch ift in feinen De— 
monftrationen die frühere Unbeftimmtheit einer bloßen Ges 
fühlsanfhauung nicht überwunden, vu) und er erfannte, daß 
Gott aud auf andre Weife vermocht hätte, die Menſchen zu 





tionem requirit, et propitiatio non fit nisi per hostiam, neces- 
sarium fuit provideri hostiam pro peccato. Beweisftelle für das 
Andre: $. 9. nt.n. 

rr) C. Apollinarem: [T. II. p. 695.] Ei nävres xaràâà Töv 
Moücta öÖvvarüs elyov Evrös yeveodaı -Tod yvöpov, &v © El- 
6er 6 Mwüons ra ddeara' 7) ward row ÖynAöv Naökov Toıwv 
obpavov InepapdYvar val Ev TO napadeiow nepl Tav Unte Aö- 
yov npapudrov ÖrdaydHvar Ta dbönrta‘ N ward Töv SnAorıyv 
"Hkav To rupl npös Ton aldEegıov Xopov advernapdivar' 
xara tov 'IeSerujA Te xal ’Hoaiav Eri Tod Hodvov rs Ödens 
löeiv, 7) Und TOv yepovplu Erawpöuevon‘ od Adv Ey&vero ndv- 
Tos xoela rüs dıa vapnös Tod Heod Nucv Enıpavelas, advımv 
ToLWwvrov Övrov. 

ss) Or. XLII: [T. I. R 6915.] Tis 6 Aöpog uovoyevoös Al- 
na TEprew nurtepa, Ös oVö: Tov "Ioaan Eöffaro rapäa Tod za- 
toös rpo0pepöusvor, AAA AvrnAldgare rıyv Yvolar xpıöv Av- 
ridobs Tod Aoyırod Yuuaros'‘ ı) Öönkor, Örı Aaußdveı utv Ö 
xarıo, oUr alrıjoas ovdE Öendels, AAld dd Tv olmovoulav 
xal TO xonvar äyıaodijvar To Avdpwrivo Toü Beod röv äv- 
doonov, iv adrös Huds Efeinrar, Tod Tupdvvov Bla xparı)- 
cas, xal npds adröv Exravaydyn ÖLd TOD viod usoıTeücavros, 
‚xal els tuunvu Tod narpös Toüro olkovonjoavros. 


tt) Enchirid. c.48: Illud unum peccatum tam magnum est, 

ut in uno homine originaliter, atque ut ita dixerim radicaliter, 
totum genus humanum damnaretur, non solvitur ac diluitur 
nisi per unum mediatorem Dei et hominum hominem Christum, 
ui solus potuit ita nasci, ut ei non opus esset renasci. Doch 
fogteich als Folge nur die gewöhnliche Eatanstheorie nt. o. — 
Contra Julian. VI, 24: Si salvi erunt aliqui sine Christo et 
justificantur aliqui sine Christo: ergo Christus gratis mortuus est. 


uu) De Civ. Dei IX, 15: Si, quod multo probabilius dis- 
putatur, omnes homines, quamdiu mortales sunt, etiam miseri 
sint necesse est, quaerendus est medius, qui non solum homo, 
verum etiam Deus sit, ut homines ex mortali miseria ad bea- 
tam immeortalitatem hujus medii beata mortalitas interveniendo 
perducat, quam neque non fieri mortalem oportebat, neque 
ermanere mortalem. Mortalis quippe factus est non infirmata 
erbi divinitate, sed carnis infrmitate suscepta: non autem 
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retten. ””) Die Rhetorik der Kirchenväter benutzte den unge: 
heuern Gedanken eines Gottmenfchen und feines Geſchicks 
zu den glänzendften Gegenfägen, Aber die Todesuͤberwindung 
und der Gottesfriede war in der That vorhanden, und dag ers 
habne Eiegsgefühl, welches die Kirche in allen ihren Kaͤm⸗ 
pfen erfüllte, ruhte vornehmlich auf diefem Glauben, daß fie 
gegründet fey vom Eingebornen Gottes und Über feinem Grabe, 


1 Scholaftifer und fathbolifhe Kirchenlehre. 


Cramer, Boffuet. Th. VII. ©. 550 ff. Gefchichtliches uͤ. d. 
nn. une und Genugthuungsl, [Ev. 8. Zeit. 834, Nr. 1ff. 
Anfelmusg entwidelte gegen das Uergerniß des unglätis 
bigen Verftandes an einem gebornen und geflorbnen Gott die 
Vorſtellung des Opfertodes Jeſu zum Begriff einer allgemeis 
nen und rationellen Nothwendigfeit, als ftelfvertretende, die 
Größe der Schuld überbietende Genugthuung, welche für die 
dem ewigen Tode verfallne Menfchheit nur ein Gottmenſch 
durch feinen fchuldlofen Tod leiften konnte, dadurch die Fordes 
rungen der göttlichen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit aus⸗ 
gleihend, den Weltzweck erfüllend. Den Vorderfag bildet 
nicht fowohl die Erbfünde, als die FZurchtbarkeit der eignen 
Sünde. Die Ehre Gottes, der die Genugthuung geleiftet. wird, 
ift das hoͤchſte Gut, die heilige Weltordnung felbft, obwohl et— 
was ritterlich aufgefaßt.*) Die reihe Mannigfaltigkeit der 


permansit in ipsa carne mortalis, quam resuscitavit a mortuis, 
quoniam ipse fructus est mediationis ejus, ut nec ipsi, propter 
quos liberandos mediator effectus est, in perpetua vel carnis 
morte remanerent. 

vv) De agone christ. ec. 11. Sunt stulti qui dicunt, non po- 
terat aliter sapienutia Dei homines liberare, nisi susciperet ho- 
minem, et nasceretur a femina, et a peccatoribus omnia illa 
päteretur. Quibus dieimus: poterat omnino, sed si aliter fa- 
ceret, similiter vestrae stultitiae displiceret. De Trinit. XIII, 
10: Eos qui dicunt, itane defuit Deo modus alius, quo. libera- 
ret homines? parum est sie refellere, ut istum modum assera- 
mus bonum et divivae congruam dignitati, verum etiam ut os- 
tendamus, non alium modum possibilem Deo defüisse, cujus 
potestati cuncta aequaliter subjacent, sed sanandae nostrae mi- 
seriae convenientiorem alium non fuisse, nec esse oportuisse. 
Quid enim tam necessarium fuit ad erigendam spem nostram 
mentesque mortalium, conditione ipsius mortalitatis abjectas, 
ab immortalitatis desperatione liberandas, quam ut demonstra- 
er nobis, quanti nos penderet Deus, quantumque dilige- 
ret 

a) Cur Deus homo? [Opp. Lps. 1550. 4.) T, 3: Objiciunt 
nobis deridentes simplicitatem nostram infideles, quod Deo fa- 


310 Chriſtologie. Chriſtus in der Gefhichte. 


ältern Vorſtellungen trat dagegen erft allmälig zuruͤck. Als 
Abälard, im Sntreffe einer bloß fittlich religiöfen Verſoͤh— 





cimus injuriam, cum eum asserimus in uterum mulieris de- 
scendisse, lacte nutritun, crevisse, et ut multa alia taceam, 
quae Deo non videntur convenire, lassitudinem, famem, sitim, 
verbera et inter latrones mortem sustinuisse. 6: Quibus cum 
dieimus: redemit nos a peccatis et ab ira sua, de inferno et 
de potestate diaboli, quae quia nos non poteramus, ipse pro 
nobis venit expugnare, et redemit nobis regnum coelorum; et 
hoc modo ostendit, quantum nos diligeret: respondent: Si di- 
eitis, quia Deus haec omnia facere non potuit solo jussu, quem 
cuncta jubendo creasse dicitis, repugnatis vobismetipsis. Aut 
si fatemini, quod potuit, sed noluit nisi hoc modo, quomodo 
sapientem illum dieitis, quem sine ulla ratione tam indecentia 
velle pati asseritis®? 7: Nihil erat in diabolo, cur Deus con- 
tra illum ad liberandum hominem sua uti fortitndine non de- 
beret. 8: Voluntas Dei uunquam est irrationabilis. 11: Omnis 
voluntas rationabilis creaturae subjecta debet esse voluntati Dei. 
Hoc est debitum, quod debet angelus et homo Deo, hie est 
solus et totus honor, quem a nobis exigit Deus. Sola namque 
talis voluntas opera facit placita Deo, cum potest operari, et 
cum non potest, ipsa sola per se placet, quia nullum opus sine 
illa placet. Hunc honorem debitum qui Deo non reddit, au- 
fert Deo quod suum est, Deumque erhonorat, et hoc est pec- 
care Quamdiu autem non solvit, quod rapuit, manet in cul- 
pa, nec suffieit solummodo reddere quod ablatum est, sed pro 
contumelia illata plus debet reddere quam abstulit, — et haec 
est satisfactio, quam omnis peccator debet Deo facere. 12: Vi- 
deamus, utrum sola misericordia sine omni solutione ablati sibi 
honoris deceat Deum peccata dimittere? Sic dimittere pecca- 
tum non est aliud quam non punire, et quum recte ordinare 
peccatum sine satisfartione non est nisi punire: si non puni- 
tur, inordinatum dimittitur. Deum vero non decet aliquid in 
suo regno inordinatum dimittere. [c. 24: Derisio est, ut talis 
misericordia Deo attribuatur. Nimis est contraria justitiae il- 
lius, quae non nisi poenam permittit reddi propter peecatum. 
Quapropter quemadmodum Deum sibi esse contrarium, ita hoc 
modo illum esse misericordem est impossibile.] 13: Nihil minus 
tolerandum est in rerum ordine, quam ut creatura creatori de- 


bitum honorem auferat, et non solvat quod aufert. Nihil au- - 


tem injustius toleratur, quam quo nihil minus est tolerandum. 
Pnto, quod non dices Denm debere tolerare, quo nihil inju- 
stius toleratur. Item si Deo nihil majas aut melius: nihil ju- 
stius, quam honorem illius servare in rerum dispositione sum- 
ma justitia, quae non est aliud quam ipse Deus. Necesse est 
ergo, ut aut ablatus honor solvatur, aut poena sequatur: alio- 
quin aut sibi ipsi Deus justus non erit, aut ad utrumque im- 
potens erit, quod nefas est cogitare. 14: Deum impossibile 
est honorem suum perdere: aut enim peccator sponte solvit 
quod debet, aut Deus ab invito accipit. Quoniam ergo homo 
ita factus est, ut beatitudinem habere posset, si non peccarit: 
«um propter peccatum beatitudine et omni bono privatur, de 


ı® 
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nung durch die vom Gottmenſchen ausgehende Erleuchtung, 
wie durch das Vorbild ſeiner Liebe und Demuth, ein Recht 





suo, quamvis invitus, solvit quod rapuit. 15: Dei honori ne— 
quit aliquid, quantum ad ıllum pertinet, addi vel minui, idem 
namque ipse sibi honor est incorruptibilis et nullo modo mu- 
tabilis. Verum cum unaquaeque creatura suum et quasi sibi 
praeceptum ordinem sive naturaliter sive rationaliter servat: 
Deum honorat, non quod illi aliquid affert, sed quod sponte 
se ejus dispositioni subdit et in rerum universitate ordinem 
suum et ejusdem universitatis pulchritudinem, quantum in ipsa 
est, servat. Cum vero non vult quod Deus, Deum, quantum 
ad illam pertinet, inhonorat, et universitatis ordinem et pul- 
chritudinem, quantum in se est, perturbat. 20: Dice ergo, quod 
solves Deo pro peccato tuo? Poenitentiam, cor contritum ek 
humiliatum, abstinentias et multimodos labores corporis, et mi- 
sericordiam dandi et remittendi, et obedientiam. Quid in his 
omnibus das Deo? Cum reddis aliquid, quod debes Deo, etiam- 
si non peccasti, non debes hoc computare pro debito, quod 
debes pro peecato. Totum quod es, quod habes et quod potes, 
debes. Quid ergo solves Deo pro peccato? Quid ergo erit de 
te? 21: Ponamus omnia illa, quae modo posuisti, te pro pec- 
cato posse solvere, te non debere, et videamus, utrum pos- 
sint sufficere ad satisfactionem unius tam parvi peccati, sicut 
est unus adspectus contra voluntatem Dei? Si videres te in 
conspectu Dei, et aliquis tibi diceret: adspice illuc! et Deus 
econtra: nullatenus volo ut adspicias: quaere tu ipse in corde 
tuo, quid sit in omnibus, quae sunt, per quod deberes contra 
voluntatem Dei illum adspectum facere? Sie graviter pecca- 
mus, quotiescunque scienter aliquid quantumlibet parvum con- 
tra voluntatem Dei facimus, quia semper sumus in conspectu 
ejus, et semper ipse praecipit nobis, ne peccemus. Secundum 
quantitatem peccati exigit Deus satisfactionem. Non ergo sa- 
tisfacis, si non reddis aliquid majus, quam sit id, per quod 
peccatum facere non debueras. Nec Deus ullum obligatum ali- 
quatenus debito peccati assumere potest ad beatitudinem. IT, 
4: Si nihil pretiosins agnoscitur Deus fecisse quam rationalem 
naturam ad gaudendum de se: valde alienum est ab eo, ut 
ullam rationalem naturam penitus perire sinat. 5: Neresse est, 
ut bonitas Dei propter immutabilitatem suam perficiat de ho- 
mine, quod incepit, quamvis totum sit gratia bonum quod fa- 
eit. 6: Hoc autem fieri nequit, nisi sit qui solvat Deo pro 
peccato hominis aliquid majus, quam omne quod praeter Deum 
est, Illum quoque qui de suo poterit Deo dare aliquid quod 
superet omne, quod sub Deo est, majorem necesse est esse, . 
quam omne, quod non est Deus. Nihil autem est super omne, 
quod Deus non est, nisi Deus. Non ergo potest hane satisfa- 
ctionem facere nisi Deus. Sed nec farere illam debet nisi ho- 
mo, alioquin non satisfacit homo. Si ergo, sicut constat, ne- 
cesse est ut de hominibus perficiatur superna eivitas, nec hoc 
esse valet, nisi fiat praedicta satisfactio, quam non potest fa- 
cere nisi Deus, nec debet nisi homo: necesse est, ut eam fa- 
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ciat Deus homo. 11: Si dieimus, quod dabit seipsum ad obe- 
diendum Deo, ut perseveranter servando justitiam subdat se 
ejus voluntati: non erit hoc dare, quod Deus ab illo non exi- 
gat ex debito, omnis enim rationalis creatura debet hanc obe- 
dientiam Deo. Alio itaque modo oportet, ut det seipsum aut 
aliqnod de se. Videamus, si forte sit vitam suam dare sive 
tradere se ipsum morti ad honorem Dei? Hoc enim ex debito 
‘Deus non exiget ab illo. Video hominem illum plane quem 
quaerimus, talem esse oportere, qui nec ex necessitate moria- 
tur, quoniam erit omnipotens, nec ex debito, quia nunquam 
peccator erit, et mori possit ex libera voluntate, quia neces- 
sarium erit. 14: Vita ista tantum amabilis, quantum est bona. 
Unde sequitur, quia vita haec plus est amabilis, quam sint 
peccata odibilia. Putasne tantum bonum tam amabile posse suf- 
ficere ad solvendum quod debetur pro peccatis totius mundi? 
Immo potest plus in infinitum. 19: Eum autem qui tantum bo- 
num sponte dat Deo, sine retributione debere esse non judi- 
cabis. Qui retribuit alicui, aut dat quod ille non habet, aut 
dimittit, quod ab illo potest exigi. Prius autem quam tantam 
rem Filius faceret, omnia, quae Patris erant, sua erant, nec 
unquam debuit, quod illi dimitti possit. Si tanta et tam de- 
bita merces nec illi nec alii redditur, in vanum Filius rem tan- 
tam feeisse videbitur. Necesse est ergo ut alicui alii reddatur, 
quia illi non potest. Si voluerit Filius, quod sibi debetur, alii 
dare: poteritne Pater jure illum prohibere, aut illi, cui dabit, 
nezare? Quibus convenientius fructum et retributionem suae 
mortis attribuet, quam illis, propter quos salvandos hominem 
se fecit et quibus moriendo eremplum moriendi propter justi- 
tiam dedit? Frustra quippe imitatores ejus erunt, si meriti ejus 
participes non erunt. Aut quos justius faciet haeredes debiti, 
quo ipse non eget, et exundantiae suae plenitudinis, quam pa- 
rentes suos et fratres, quos adspieit tot et tantis debitis obli- 
gatoß egestate tabescere in profundo miseriarum. 20: Miseri- 
cordiam vero Dei, quae perire videbatur, cum justitiam Dei et 
peccatum hominis considerabamus, tam magnam tamque con- 
eordem invenimus justitiae, ut nec major nec justior cogitari 
possit. Nempe qnid misericordius intelligi valet, quam cum 
Bean tormentis aeternis damnato et unde se redimat non 

abenti, Deus Pater dicit: Accipe unigenitum meum et da per 
te! Et ipse Filius: Totle me et redime te! 


b) Theol. chr. IV, 13: Ostenditur, cum dieitur Filius Dei 
est incarnatus, lumen divinae Sapientiae per hanc incarnatio- 
nem :carnalibus effulsisse, atque hoc solum, vel hoc speeialiter 
benefirinam Deum intendisse in ipso habitu carnis. Tale est 
ergo Sapientiam Dei incarnatam esse, ac di dicatur, ad hoc 
Deum incarnatum esse, ut vere doctrina justitiae nos instrue- 
ret, tum praedicatione, tum etiam eremplo corporalis conver- 
sationis suae. Moriendo quidem docuit, quantum nos dilexe- 
rit, atque in hoc ipso nobis usque ad mortem pro ipso certan- 
di exemplum proposuit. Resurgendo autem viam immortalita- 
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h. Bernhard für daßelbe.) Die ganze Unbeftimmtheit 
des Kehrbegriffs erfcheint no bei Lombardus. Er deutet 
im bunten Wechſel faft auf alle Vorftellungen und Bilder 
der alten Kirche, doch liegt überall die rein hiftorifche religiöfe 
Wirkung zu Grunde Die Verfühnung acht aus von der 
Liebe Gottes, it Wegſchaffung der Suͤnde als einer Feindſchaft 
wider Gott, und geſchieht zunäcft durch das Vorbild der in 
Sefu Tode bewiesnen Liebe und Demuth, ©) Ueber die Ange: 


tis exhibendo praedicavit. Prius itaque docendus erat homo, 
qui vel crederet, vel ageret, deinde ad amorem trahendus eo- 
rum quae nosset. Epitome c, 23: Quidam dicunt, quod a po- 
testate diaboli redemti sumus, qui hominem decipiendo ipsum 
sibi subjecit. Ideogae, ut dieunt, missus est Filius Dei, ut, 
quoniam potestate hominem ei auferre potuerat, magis justitia 
et humilitate in eum uteretur. Alioquin inferre ei injurkam 
videretur, cum jure hominem, qui se illi maneipaverat, possi- 
‚deret. Ego vero dico et ratione irrefragabili probo, quod dia- 
bolus in hominem nullum jus habuerit. Neque enim qui eum 
decipiendo a subjeetione domini sui alienavit, aliquam potesta- 
tem super eum debuit accipere, potius si quam prius haberet, 
debuit amittere. Est alia causa, quia ille se ei emancipare 
non potuit. Quamquam enim aliquis servus a domino suo fu- 
giat, non tamen alteri se jure pro servo tradere potest. CIf. 
Comm. in Ep. ad Rom. 1. 11. [Opp. p. 550s.] 


c) Ep. ad Innoc. II. de erroribus Abael. c.5. Discat [Abae- 
lardus] diabolum non solum potestatem , sed etiam justam ha- 
buisse in homines, ut consequenter et hoc videat, venisse uti- 
qne in carne Dei Filium propter liberandos homines. — Dia- 
boli in hominem quoddam jus, etsi non jure acquisitum, sed 
nequiter usurpatum, juste tamen permissum. Sic homo juste 
captivus tenetur, ut tamen nec in homine, nec in diabolo illa 
esset justitia, sed in Deo. / 


d) L. III. D. 19. F: Reconeiliati sumus Deo per mortem 
Christi. Quod non sie intelligendum est, quasi nos ei sic re- 
conciliaverit Christus, ut inciperet amare quos oderat, sicut 
reconciliatur inimicus inimico: sed jam nos diligenti Deo recon- 
eiliafi sumus. Non enim ex quo ei reconeiliati sumus per san- 
guinem Filii, nos coepit diligere, sed ante mundum , prius- 
quam nos aliquid essemus. Quomodo ergo nos diligenti Deo 
sumüs reconeiliati? Propter peccatum cum eo habebamaus ini- 
micitias, qui habebat erga nos charitatem, etiam eum inimieci- 
tias exercebamns adversus eum operando iniquitatem. Ita ergo 
inimici eramus Deo, sieut justitine sunt inimica peccata: et ideo 
dimissis peccatis tales inimieitiae finiantur. Christus ergo re- 
eonciliat, dum offendieula hominum tellit ab oculis Dei i. e. 
dum peccata delet. @: Omnes fideles per miortem reconcilia- 
vit Deo, dum sanati sunt ab impietate, quicunque humilitatem 
Christi credendo dilexerunt et diligendo imitati sunt. d: Sed quo- 
modo a peccatis per ejus mortem soluti sumus? Quia per ejus 


J 
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meſſenheit dieſes Todes wiederholt ſich die Auguſtiniſche Lehre 
[$. 173. nt. o.], vornehmlich in Beziehung auf ten Satan, 
aber neben der Betrachtung des Kreuzes als einer Falle für 
den Teufel fteht der Ölaube einer fittlichen Befreiung von der 
Eiinte als Befreiung vom Teufel.*) Der Gott wirft zum 
Mittleramte nur, wiefern die Suͤndloſigkeit des Menſchen durch 
ihn gefichert wird.) Vornehmlid Thomas hat die Anfel: 


mortem, ut ait Apostolus, commendatur nobis charitas Dei i. e. 
apparet eximia et commendabilis charitas Dei erga nos in hoc, 
quod Filium tradidit in mortem pro nobis peccatoribus. Ex- 
hibita autem tantae erga nos dilectionis arrha, et nos accen- 
dimur ad diligendum Deum et per hoc soluti a peccatis justi 
effieimur. Mors ergo Christi nos justificat, dum per eam cha- 
ritas excitatur in cordibus nostris. | 


e) L. III. D. 20. 4: Si quaeritur: utrum alio modo pos- 
set Deus hominem liberare quam per mortem Christi? dici— 
mus et alium modum fuisse possibilem Deo, cujus potestati 
cuneta subjacent: sed nostrae miseriae sanandae convenientio- 
rem modum alium non fuisse. Quid enim mentes nostras tan- 
tum erigit et ab immortalitatis desperatione liberat, quam quod 
tanti nos fecit Deus, ut Dei Filius, in se manens quod erat, 
et a nobis accipiens quod non erat, dignatus nostrum inire 
consortium, mala nostra moriendo perferre? Est et alia ratio, 
quare isto potius modo, quam alio liberare voluit, quia sie et 
Justitia superatur diabolus, non potentia. Quadam justitia Dei 
in potestatem diaboli traditum est genus humanum, peccato 
primi hominis in omnes originaliter transeunte. Sed qua ju- 
stitia Christi et quomodo vietus est ea [diabolus]? Quia in eo 
nihil dignum morte inveniens oceidit eum. Et utique justum 
est, ut debitores, quos tenebat, liberi dimittantur, in eum 
eredentes, quem sine ullo debito occidit. D. 19. A: Quid fe- 
eit redemtor captivatori nostro? Tetendit ei muscipulam eru- 
cem suam, posuit ibi quasi escam, sanguinem sunm. Quippe 
ad hoc sanguinem suum fudit, ut peccata nostra deleret. Unde 
ergo nos diabolus tenebat, deletum est sanguine redemtoris. 
Non enim tenebat nos nisi vinculis peccatorum nostrorum, istae 
erant catenae captivorum. Venit ille, alligavit fortem vincu- 
lis passionis suae, intravit in domum ejus i. e. in corda eo- 
rum, ubi ipse habitabat, et vasa ejus, scilicet nos, eripuit. 

f) Ib. B: Factus est [Dei Filius] homo mortalis, ut mo- 
riendo diabolum vinceret. Nisi enim homo esset, qui diabo- 
lum vinceret, non juste, sed violenter homo ei tolli videretur, 
quia se illi sponte subjecit. Sed ut homo vincat, necesse est, 
ut Deus in eo sit, qui eum a peccatis immunem faciat. Si enim 
per se homo esset, vel angelus in homine, facile peccaret, cum 
utramque naturam per se constet cecidisse.. @: Mediator est 
inquantum homo. Nam inquantum Deus, non mediator, sed 
aequalis Patri est. Verus ergo mediator inter mortales pecca- 
tores et immortalem justum apparuit, mortalis cum hominibus, 
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miſche Theorie geltend gemacht, 5) und die Uebertragung des 
Perdienftes Ehrifti aus unferm Einswerden mit ihm hergelei— 
tet.4) Auch feine Auffaffung der satisfactio ald abundans 
kann im Anfelmifhen Sinne verftanden werden. !) Doc) ftelft 
er die satisfactio nur zwifchen die andern hergebrachten Vor— 
ſtellungsweiſen [redemtio a potestate diaboli, apertio ja- 
nuae paradisi ete.], und bei der Behauptung einer bloß res 
lativen Nothwendigkeit begnügt er fih mit Auguftin die größe 
re Angemeffenheit diefer Nettungsanftalt aus Gründen zu 
behaupten, in denen fich meift die natürlichen religiöfen Fols 
gen darftellen, K) die doch auch Anfelmus nicht ausgefchloffen 


justus cum Deo, per infirmitatem propinquans nobis, per ju- 
stitiam Deo. Das Letztre die gewöhnliche ſcholaſtiſche Lehre. 

ge) P. III. Qu. 22: De sacerdotio Ch. Qu. 48: De modo 
passionis Ch. quantum ad effectum. Qu. 49: De effectibus pas- 
sionis. Qu. 50: De morte Ch. 

h) Qu.48. Art.2: Caput et membrum sunt quasi una per- 
sona mystica, et ideo satisfactio Christi ad omnes fideles per- 
tinet sicut ad sua membra. Inquantum enim duo homines sunt 
unum in charitate, unus pro alio satisfacere potest. 

i) Ibid: llle proprie satisfacit pro offensa, qui exhibet of- 
fenso id, quod aeque vel magis dilieit, quam oderit offensam. 
Christus autem ex charitate et obedientia patiendo majus Deo 
aliquid erhibuit, quam exigeret recompensatio totius offensae 
humani generis: primo quidem propter magnitudinem charita- 
tis, ex qua patiebatur; secundo propter dignitatem vitae suae, 
quam pro satisfactione ponebat, quae erat vita Dei et honi- 
nis; tertio propter generalitatem passionis et magnitudinem do- 
loris assumti. [Qu. 46. Art. 6.] Et ideo passio Christi non so- 
lum sufficiens, sed etiam superabundans satisfactio fuit. 

k) Qu. 1. Art. 2: Ad finem aliquem dieitur aliquid neces- 
sarium duplieiter. Uno modo, sine quo aliquid esse non po- 
test, sicut cibns est necessarius ad conservationem humanae 
vitae. Alio modo, per quod melius et convenientius pervenitur 
ad finem, sicut equus necessarius est ad iter. Primo modo 
Deum incarnari non fuit necessarjium ad reparationem huma- 
nae naturae, Deus enim per suam omnipotentem virtutem po- 
terat humanam naturam multis aliis modis reparare: secundo 
autem modo necessarium fuit. Qu. 46. Art. 2: Haec etiam ju- 
stitia dependet ex voluntate divina, ab humano genere satisfa- 
etionem exigente: nam si voluisset absque omni satisfactione 
hominem a peccato liberare, contra justitiam non voluisset. 
Ille enim judex non potest salva justitia culpam sine poena di- 
mittere, qui habet punire culpam in alium commissam, puta 
vel in alium hominem, vel in totam rempublicam, vel in supe- 
riorem principem. Sed Deus non habet aliquem superiorem, 
sed ipse est supremum et commune bonum totius universi. Et 
ideo si dimittat peccatum, quod habet rationem culpae ex eo, 
quod contra ipsum cominittitur, nulli facit injuriam, sicut qui- 
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hatte.) Noch wefentlicher hat Duns Scotus die Satis— 
factionstheorie verlegt, indem er das Verdienft Ehrifti zwar 
mit der Menfchwerdung anhebend, doch für an ſich unzurei— 
chend und nur angenommen von der göttlichen Gnade ſaccep- 
' tilatio] erflärte, ”) Uber er hat auch alle Hauptgedanfen des 





cunque homo remittit offensam in se commissam absque satis- 
factione, misericorditer et non injuste agit. Art. 3: Tanto ali- 
quis modus convenientior est ad assequendum finem, quanto per 
ipsum plura concurrunt quae sunt expedientia fini. Per hoc 
autem, quod homo per Christi passionem est liberatus, multa 
ceoncurrerunt ad salutem hominis pertinentia praeter liberatio- 
nem a peceato. Primo enim per hoc homo cognosecit, quan- 
tum Deus hominem diligat, et per hoc provocatur ad eum di- 
lirendum', in quo perfectio humanae salutis consistit. Secun- 
do quia per hoc dedit nobis eremplum obedientiae, humilitatis, 
constantiae, justitiae et caeterarum virtutum in passione Christi 
ostensarum, quae sunt necessariae ad humanam salutem. Ter- , 
tio quia Christus per passionem non solum hominem a peccato 
liberavit, sed etiam gratiam justificantem et gloriam beatitu- 
dinis ei promeruit. Quarto quia per hoc est homini inducta 
major necessitas se immunem a peccato conservandi, qui se san- 
guine Christi redemtum cogitat a peccato. Quinto quia hoc 
ad majorem dignitatem hominis cessit. Et ideo convenientius 
est, quod per passionem Christi liberaremur, quam per solam 
Dei voluntatem. 

!) Cur Deus homo? II, 12: Sunt et alia multa, cur eum 
valde conveniat hominum similitudinem et conversationem 
absque peccato habere, quo facilius et clarius per se pategt 
in ejus vita et operibus, quam velut ante experimentum sola 
ratione monstrari possint. Quis enim explicet, quam necessarie 
et sapienter factum est, ut ille qui homines erat redemturus 
et de via mortis ad viam vitae docendo reducturus, cum homi- 
nibus conversaretur, et in ipsa conversatione cum eos doce- 
ret verbo, qualiter vivere deberent, seipsum eremplum praebe- 
ret. c. 19. ſ. nt. a. 

m) L. III. D.19: Dieunt: meritum Christi habet quandam 
infinitatem ex supposito Christi, quod eliciebat et exercuit ope- 
rationes illius naturae assumtae, et ideo vita illius suppositi et 
operationes fuerunt bonum infinitum, propter quod mors, pas- 
sio et aliae operationes habuerunt quandam infinitatem, ut suf- 
ficerent pro infinitis peccatis delendis et infinitis gratis confe- 
. rendis. Dieta ista videntur Ayperbolica. — Meritum Christi fuit 
finitum, quia a principio finito essentialiter dependens. [Non 
enim Christus quatenus Deus meruit, sed quatenus homo.] 
Sicut omne aliud a Deo ideo est bonum, quia a Deo volitum, 
et non e converso: sie meritum illud tantum bonum erat, pro 
quanto acceptabatur, et ideo meritum, quia acceptatum, non 
aulem e converso, quia meritum et bonum, ideo acceptatum, 
et tantum potuit acceptari passive, quantum tota Trinitas po- 
tuit et voluit acceptare active. Sed ex formali ratione sua non 
potuit acceptari in infiaitum et pro infinitis: tamen ex circam- 
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Anfelmus offen beftritten, und die flellfvertretende Genug 
thuung nur als etwas willfürlih von Gott Befchloßnes für 
haltbar erklärt, während ihm der vernünftige Sinn des Tudes 
Jeſu ein Märtyrerthum und ein göttliches Liebeszeichen ift. ”) 





stantia suppositi et de congruo ratione suppositi habuit quan- 
dam rationem extrinsecam, quare Deus potuit acceptare in in- 
finitum et pro infinitis. Si autem illud meritum fuisset alterius 
personae, tunc non ratione operis, nec operantis fuisset con- 
gruitas acceptationis illius. Pro quantis autem et pro quot Deus 
voluit passionem illam sive bonum velle acceptare, pro tot suf- 
cit. 
* n) L. III. D. 20: Ad istam quaestionem, quae est mere 
theologica, propter quam solum videtur Anselmus fecisse totum 
librum Cur Deus homo? et ibi videtur eam solvisse, primo vi- 
dendum est secundum Anselmum: quod necessarium fuit homi- 
nem redimi, secundo quod non potuit redimi sine satisfactione, 
tertio quod facienda erat satisfactio a Deo homine, quarto 
quod convenientior modus fuit hie scilicet per passionem Chri- 
sti. — In istis dietis Anselmi videntur aliqua dubia. Primo 
enim ista conclusio in se videtur dubia, cum velit, quod re- 
demtio non possit esse nisi per mortem Christi. dug. de Trin. 
13, 10. Alius modus redimendi hominem Deo non defuit. Ejus 
enim potestati cuncta subjacent, non ergo necessitas in con- 
chısione. Contra ea, quae dicuntur in secundo articulo, dato, 
quod satisfactio requiratur: non tamen requiritur necessario, 
quod satisfaciens sit Deus, nec hoc probatur. Et quando in 
tertio articulo dieitur, quod non satisfacit quis Deo, nisi of- 
ferat Deo aliquid majus formaliter, quam pro quo peccare.non 
debuit, quod est majus tota creatura, credo, salva reverentia 
sua, quod hoc non est verum. Non enim oportuit satisfactio- 
nem pro peccato primi hominis excedere totam creaturam in 
magnitudine, sulfecisset enim obtulisse Deo majus bonum, quam 
fuerit malum illinus hominis peccantis. Unde si Adam per gra- 
tiam datam et charitatem habuisset unum vel multos actus di- 
ligendi Deum propter se ex majori conatu liberi arbitrii, talis 
dilectio suffeeisset pro peccato suo remittendo et fuisset satis- 
factum. Contra illud, quod dieit in quarto articulo, quod nul- 
lus nisi homo debuit satisfacere, hoc non videtur absolute ne- 
cessarium, quia unus, qui non est debitor, potest satisfacere 
pro alio, sicut pro alio orare. Unde sicut Christus homo inno- 
cens non debitor satisfeeit, sic si placuisset Deo, potuit unus 
bonus angelus satisfecisse offerendo aliquid placitum Deo pro 
nobis, quod ipse acceptasset pro omnibus peccatis, quia tan- 
tum valet omne creatum oblatum, pro quanto Deus acceptat. 
Praeterea videtur, de possibili dico, quod quilibet potest sa- 
tisfacere pro se, quia si data fuisset euilibet homini prima gra- 
tia sine meritis, sicut modo, licet quilibet sit filius irae, cui- 
libet dat primam gratiam sine meritis, et tunc meretur beati- 
tudinem, igitur potuit etiam meruisse deletionem culpae Tune 
ad quaestionem dico, quod omnia hujusmodi, quae facta sunt 
a Christo circa redemtionem nostram, non fuerunt necessaria 
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Aber als der Elare, verftändige und doch enthufiaftifche Gedans 
fe, der die Hauptdogmen der Kirche unter einander verband, 
überwog die Anfelmifhe Theorie und liegt allen kirchlichen 
Darftellungen feit dem 14. Jahrh. mehr oder minder beffimmt 
zu Grunde, Auch die satisfactio abundans als das Herges 
brachte [$. 173. nt. cc:] und der Werthſchaͤtzung Ehrifti mehr 
Zufagende fiegte in der gelehrten Meinung, obwohl die Franz 
ciscaner ftets widerfprachen, Da e8 aber im Sintreffe der Kir: 
che lag, die von ihr felbft ausgehenden Sctisfactionen oder 
deren Erlaffe, Meßopfer und Verdienfte der Heiligen hervor— 
zuheben, fo wurde das Verdienft Chrifti von den Scholaſti— 
fern mannigfach beſchraͤnkt, ) und trat thatfächlich immers 
mehr zurücd bis zu einer Genugthuung bloß für das Gedan— 
fenbild einer Suͤnde vor der Taufe, Sn der Kirchenlehre von 
Trient iftdie Genugthuung durch das Leiden Ehrifti im all: 
gemeinen anerfannt und vorzugsweife auf die Erbfiinde bezo— 
gen,P) während für die Sinden nah der Taufe eigne Ges 





nisi praesupposita ordinatione divina, quae sie ordinavit fieri, 
et tune tantum necessitate consequentiae necessarium fuit Chri- 
stum pati, sed totum fuit contingens simpliciter, et antecedens 
et consequens. Unde credendum est, quod ille homo passus 
est propter justitiam. Vidit enim mala Judaeorum quae fece- 
rant, et quomodo inordinata affectione afficiebantur ad legem 
suam, nec permittebant homines curari in sabbato, et tamen 
extrahebant bovem de puteo, et multa alia. Christus igitur vo- 
lens eos ab errore illo revocare per opera et sermones, maluit 
mori quam tacere, quia tune erat veritas dicenda Judaeis, et 
ideo pro justitia mortuus est; tamen de facto sui gratia libere 
passionem suam ordinavit et obtulit Patri pro nobis, et ideo 
multum tenemur ei. Ex quo enim aliter potuisset homo redi- 
mi, et tamen ex libera sua voluntate sic redemit, multum ei 
tenemur, et amplius, quam si necessario et non aliter potuis- 
semus fuisse redenti. Ideo ad alliciendum nos ad amorem suum, 
ut ceredo, hoc praecipue fecit, et haec est congruitas, non ne- 
cessitas. Si autem volumus salvare Anselmum, dicamus, quod 


‘omnes rationes suae procedunt praesupposita ordinatione divi- 


na, quae sic ordinavit hominem redimi. 


0) 3.8. Lombard. L. III. D. 19. C': Christus nos redemit 
ab aeterna poena relarando debitum, a temporali vero penitus 
nos liberabit in futuro. Adhuc enim exspectamus redemtionem 
corporis: secundum animas vero jam redemti sumus ex parte, 
non ex tolo, a culpa, non a poena, nec omnino a culpa. Non 
enim ab ea sic redemti sumus, ut non sit, sed ut non domi- 
netur. 

p) Conc. Trid. Sess. VI. can. 3: Si quis Adae peccatum, 
unicuique proprium, vel per naturae vires, vel per aliud reme- 
dium asserit tolli, quam per meritum unius mediatoris J. Ch., 
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nugthuungen für nöthig geachtet werden, deren Wirkſamkeit 
jedoh durch Ehriftum bedingt iff. ) Die satisfactio abundans 
ift in Ölaubenggefegen zweiter Ordnung ausgeſprochen.“) Die 
griechiſche Kirche verharrte bei der alten Unbertimmtheit 
und hat nur über das Verhaͤltniß der göttlichen Natur zum 
Zode die beftimmteren Formeln, *) 


qui nos Deo reconciliavit in sanguine suo, factus nobis justi- 
tia, sanctificatio et redemptio, anathema sit. Sess. VI. c. 7: 
Christus, cum essemus inimiei, propter nimiam charitatem, qua 
dilexit nos, sua sanctissima passione nobis justitiam merwit 
et pro nobis Patri satisfecit. Dabei die mancherlei solgen und 
Zwede nach der alten Ueberlieferung: Cat. Rom. L. I. P. II. 
c. 6. : ’ 
9) Sess. XIV. c. 8: S. Synodus declarat falsum omnino 
esse, culpam a Domino nunquam remitti, quin universa etiam 
poena condonetanr. Sane et divinae justitiae ratio exigere vi- 
.detur, ut aliter in gratiam recipiantur, qui ante baptismum 
per ignorantiam deliquerint, aliter vero qui semel a peccati et 
daemonis servitute liberati et accepto Spiritus S. dono scien- 
ter templum Dei violare non formidaverint. Et divinam_ cle- 
mentiam decet, ne ita nobis absque ulla satisfactione peccata di- 
mittantur, ut occasione accepta, peccata leviora putantes in 


= 


graviora labanıur. Accedit, quod dum satisfaciendo patimur pro | 


peccatis, Christo conformes efficimur, arrham habentes, quod 
si compatimur, et glorificabimur. Neque vero ita nostra est 
satisfactio haee, ut non sit per Christum. Nam ex nobis ni- 
hil possumus, eo cooperante, omnia possumus. Ita non habet 
homo, unde glorietur, sed omnis gloriatio nostra in Christo 
est, in quo vivimus, meremur, satisfacimus. 

r) Clem. VI. Constit. Unigenitus: [a. 1343. Ertravv. comm. 
L. V. Tit. 9. e. 2.] Gutta sanguinis modica propter unionem 
ad Verbum pro redemtione totius humani generis suffecisset. 


Cat. Rom. L. I. P. II. e.6: Est integra atque omnibus nume- | 


ris perfecta satisfactio, quam Christus Patri persolvit. Neque 
vero pretium debitis nostris par solum et aequale fuit, verum 
ea longe superanvit. 

s) Conf. orthod. P. I. Qu. 47: [p. 92.] O0 Yavaros Toö 
Aogı0ToV, va ntor uf Öötapoparspov ToÖrovV, apa Örov tor 
qwv aAlov Ö)ov irdodrer, da Tals Apopuais Todtaıs' apö- 
rov da To Papos TÜV Auaprıov was \Jes. 53, 4.)' Öeirepov 
dtati els Tv oravoov Andro Erkıjpov Tv levoodvnv, Eauvrör 
mpooeveynas To zarol els dAnoAutpocaıw TOD yevovs Tüv dvdow- 
zo» {1 Tim. 2, 6. Eph. 5, 2.)* exei anduı els TOV OTavpöv ETE- 
Atiove Tv uegıtelav Avdıscov YBeod xal dvdodrov }Col. 1,20. 
2, 14.) Qu. 46: [p. 91.] Apıorös Enadev xara tiv odpra, xal 
Öyı ward thu Yeörnrta’ arlid unv h Yeörns, bs dv Elaße ryv 
üvdomrörnra, worte ÖEv £7WgIodNKEen ar’ aurıv, oöüte eis Tov 
xapov Tod Yardrov‘ wald xal N Yu) va Exmplodnkev ind 
ro xopul, ua h HBedrns oöte ünd TO xopul, oöte And rıiv Yu- 
xjv notre Eropiodnxe. 
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$. 175. Evangeliſche Kirchentehre. 


Als eine Rettung der Sache Chriſti aus dem Vertraun 
auf Menſchenwerke wurde gegen die Mißbraͤuche der katholi— 
ſchen Satisfactionen und im Gegenſatze alles eignen Verdien— 
ſtes die alleinige und vollkommene Genugthuung durch den 
Tod des Gottmenfhen“) nad Anſelmiſcher Iheorieb) gel— 
tend gemadt. Durd die fireng gefaßte Erbfünde erhielt die 
Erlöfung ihren dunkeln Hintergrund, galt aber wefentlicdy zu— 


a) €. A. p. 13: Traditiones humanae, institutae ad placan- 
dum Deum et satisfaciendum pro peccatis, adversantur Evan- 
gelio. A. C. p. 195: Ubi docet hoc Scriptura, non posse nos 
a morte-aeterna !liberari, nisi per compensationem certarum 
poenarum? At saepissime docet, remissionem peccatorum gra- 
tis contingere propter Christum, Christum esse victorem pec- 
cati et mortis: quare non est assuendum meritum satisfactio- 
nis. p. 111: Donatur nobis remissio peccatorum, si credimus 
nobis remitti peccata propter Christum. Alioqui quorsum opus 
erat Christo ? Haec sententia semper in conspectu esse debet, 
ut opponi possit his, qui abjecto Christo, deleto Evangelio, 
male torquent Scripturas ad humanas opiniones, quod remis- 
sionem peccatorum emamus nostris operibus. A. 8. p. 304 5: 
Hic prineipalis articulus est, quod J. Ch. Deus et Dominus no- 
ster sit propter peccata nostra mortuus, et propter justitiam 
nostram resurrexerit, et quod ipse solus sit agnus Dei, qui 
tollit peccata mundi. — De hoc articulo cedere, aut aliquid 
contra illum largiri nemo piorum potest, etiamsi coelum et terra 
corruant. Et in hoc articulo sita sunt omnia, quae contra pa- 
pam, diabolum et universum mundum docemus, testamur et 
agimus. Conf. Helv. II. e. 14: Improbamus illos, qui suis sa- 
tisfactionibus existimant se pro commissis satis facere pecca- 
tis. Nam docemus Christum unum morte et passione sua esse 
omnium peccatorum satisfactionem, propitiationem et expia- 
tionem. 

b) €. A. p. 10: Docent, peccata remitti propter Christum, 
qui sua morte pro nostris peccatis satisfecit. A, C. p. 93: Lex 
damnat omnes homines, sed Christus, quia sine peccato subiit 
poenam peccati et vietima pro nobis facta est, sustulit illud 
jus legis, ne damnet hos qui eredunt in ipsum. F. C. p. 696: 
Humana natura sola sine divinitate omnipotenti Deo neque 
obedientia neque passione pro totius mundi peccatis satisfa- 
cere valuisset. Divinitas vero sola sine humanitate inter Deum 
et nos mediatoris partes implere non potuisset. Cum autem 
obedientia Christi sit totius personae, ideo ca est perfectissima@ 
pro humano genere salisfactio, qua aeternae et immutabili ju- 
stitiae divinae, quae in lege revelata est, satis est factum. 

'onf. Helv. II. ec. 15: Christus peccata mundi in se recepit et 
sustulit, divinaeque justitiae satisfecit. Conf. Belg. 21: Cre- 
dimus J. Ch. summum sacerdotem esse, qui se nostro nomine 
coram Patre stitit ad iram ipsius plena satisfactione sua pla- 
candam , offerens se ipsum in ligno crucis. 
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gleich als Genugthuung für alle Thatfünden.°) In Schriften 
der NReformatoren ift die thomiftifhe Anfiht ausgefprocden, 
die Symbole tretennur der feotiftifchen entgegen, in der Sa— 
he felbft liegt: unendliche Genugthuung für unendlihe Schuld. 
Die ganze Bedeutung Ehrifti wurde auf feinen Zod gelegt, 
[Menfhwerdung und Anferftehung nur als nothwendiger Vor— 
der= und Nahfag] und alle Segnungen des Todes in die er— 
worbene Suͤndenvergebung. Vornehmlich in den Iutherifhen 
Symbolen ift diefes durchgeführt, während in den reformirten 
Symbolen aud) die Altern unbeftimmtern Borftellungen vor: 
kommen bis zum allgemeinften Ausdruce eines Verdienftes 
Ehrifti und des durch ihn gebrachten Heiles.“) Durch das Bes 
dürfnig einer weitern Auffaffung wurde in der Concordienfors 
mel, mit Zuffimmung einiger reformirten Symbole, aud) das 
Leben Ehrifti ald vollkommne Gefegeserfüllung [obedientia 
activa] zur fielfvertretenden Genugthuung gerechnet ;°) als fols 





ec) €. A. p. 10: — ut hostia esset non tantum pro culpa ori- 
ginis, sed etiam pro omnibus actualibus hominum peccatis. 

d) Conf. Helv. II. ce. 11: Passione et morte sua omnibus- 
que adeo, quae a suo in carne adventu nostra causa fecit et 
pertulit, reconciliavit omnibus fidelibus Dominus Patrem coe- 
lestem, expiavit mortem, condemnatinnem et inferos confregit, 
ac resurrectione sua vitam immortalitatemque reduxit. Conf. 
Ang. art. 18: Sunt anathematizandi, qui dicere audent, unun- 
quemque in lege, aut secta, quam profitetur, esse servandum, 
modo juxta illam et lumen naturae accurate vixerit, cum sa- 
erae Liiterae tantum J. Ch. nomen praedicent, in quo salvos 
fieri homines oporteat. Uf. Calv. Inst. II, 16, 5: Ex quo in- 
duit personam servi, cocepit ad nos redimendos pretium libera- 
tionis solvere. Scriptura tamen, quo certius definiat modum sa- 
lutis, hoc morti Christi quasi peculiare ac proprium adseribit. 


e) F. C. p. 684s: Cum Christus non tantum homo, verum 
Deus et homo sit, in una persona indivisa, tam non fuit legi 
subjectus, quam non fuit passioni et morti obnoxius, quia domi- 
nus legis erat. Eam ob causam ipsius obedientia, non ea tan- 
tum, qua Patri paruit in tota sua passione, verum etiam qua 
nostra causa sponte sese legi subjecit eamque obedientia sua 
implevit, nobis ad justitiam imputatur, ita ut Deus propter to- 
tam obedientiam, quam Christus azendo et patiendo, in vita et 
morte sua praestitit, peccata nobis remittat. Conf. Helv. II. 
e. 11. f. nt. d. Form. Cons. Helv. can. 15: Ita Christus vice 
electorum obedientia mortis suae Deo satisfecit, ut in censum 
tamen vicariae justitiae universa ejus, quam per totius vitae 
eurriculum legi, sive agendo, sive patiendo praestitit, obedien- 
tia vocari debeat. Rotundo asserit ore Spiritus Dei Christum 
sanctissima vita legi et justitiae divinae pro nobis satisfecisse, 
et pretium illud, quo emti sumus, non in passionibus duntaxat, 
sed tota ejus vita legi conformata collocat. 16: Haud probare 

Dogmatik, 2. Aufl, 21 
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che gegen die Anfelmifche Lehre, als einfache Ihatfache des Ge- 
horfams und der Sündlofigkeit altchriftlih. Selbft da, wo 
die Stellvertretung dahin ausgeführt wird, daß Ehriftus auch 
den göttlihen Zorn auf fi nimt, bleibt er doch ununterbro⸗ 
chen Gegenftand des göttlichen Wohlgefalleng, und legter Grund 
der Erlöfung die Liebe Gottes, wie befonders in Privatfchriften 
der Reformatoren hervortritt, f) Die Uebertragung wird gedacht 
als Zurehnung und Gefchen? des Verdienftes und der Gerech— 
tigkeit Chrifti. Auch die Frommen der vordriftlichen Zeit haben 
in Bezug auf den Erlöfungstod die Stindenvergebung erlangt.s) 


possumus oppositam doctrinam illorum, qui justitiam Christi 
activam et passivam ita partiuntur, ut asserant activam eum 
sibi pro sua vindicare, passivam vero electis donare. Cf. Culv. 
Inst. II, 16, 5: Ubi quaeritur, quomodo dissidium Christus in- 
ter nos et Deum sustulerit, generaliter responderi potest: toto 
obedientiae suae cursu. Brg. nt.d. — Baumgarten, de Ch. ho- 
mine obligatione legis div. soluto. Hal. 742. 4. C. @. Walch, 
de ob. Ch. act. Gott. 754.4. Winzer, de ob. Ch. act. Lips. 826.4. 


f) Conf. Scot. art. 9: Christus non tantum cerucis mortem 
est passus, quae, Dei sententia, fuit maledicta, sed etiam ad 
tempus iram Patris, quam peccatores meriti sunt, subivit. Ve- 
rum nihilominus permansit unice dilectus et benedictus Patris 
Filius in medio angoris sui. F. C. p. 687: Ad justificationem 
requiruntur: gratia Dei, meritum Christi et fides. Luther. 
B. VI. ©. 2170: „Gott der Vater hat ihm aus Piebe, die er 
zum menfchlichen Gefchlecht gehabt, die Sunde der Welt aufges 
legt. Weil ihm aber die Sünde aufgelegt ift, fommt das Geſetz 
und fagt: Wer ein Sünder ift, foll fterben. Darum, Chrifte, 
weil du willft Bürge ſeyn, und für alle Günder die Strafe leiden, 
o mußt du auch die Suͤnde und den Fluch tragen. Darum thut 

aulus recht, daß er den gemeinen Spruch aus Mofe auf Chriſtum 
deutet: Ein jeglicher, der anı Holz hanget, ift von Gott verflucht ; 
Ehriftus ift am Holz gehangen, darum ift er von Gott verflucht.“ 
Calv. Inst. II, 16, 2: Quomodo in Filio singulare amoris sui 
pignus nobis dedisset, nisi jam ante fuisset gratuito favore com- 
plexus? Hic emergit aliqua repugnantiae species. In hunc mo- 
dum Spiritus in Scripturis loquitur, Deum fuisse hominibus ini- 
micum, donec in gratiam Christi morte sunt restituti etc. Hu- 
jus generis locutiones ad sensum nostrum sunt accommodatae, 
ut melius intelligamus, quam misera sit extra Christum nostra 
conditio. 3: Atque hoc tametsi pro captus nostri infirmitate di- 
eitur, non tamen falso. Deus enim, qui summa justitia est, ini- 
quitatem, quam in omnibus nobis conspicit, amare non potest. 
Habemus ergo omnes in nobis, quod Dei odio dignum est. Ve- 
rum quia Dominus quod suum est in nobis perdere non vult, 
adhuc aliquid invenit, quod pro sua benignitate amet. Utcun- 
que enim peccatores vitio nostro simus, manemus taınen ejus 
creaturae. 


&) F. C. p. 583: Christus solus nostra est justitia. p. 688: 
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In der Intherifchen Kirche wurde die Genugthuung objectiv als 
für die ganze Menfchheit gefhehn geachtet, nach calvinifchem 
Lehrbegriffe nur für die Erwählten, obwohl diefes felten ents 
fchieden hervortritt.) Die alleinige Beziehung auf die Suͤn— 
de ergänzend hielt Ofiander die göttlihe Menfhwerdung 
and) ohne Adams Fall als die volle Entwidlung des göttlichen 
Ebenbildes für gedenfbar, und achtete dafür, daß Ehriftus 
nad) feiner göttlihen Natur unfre Gerechtigkeit fey.!) Dage— 
gen Stancarus das Mittleramt nur auf die menſchliche 
Matur bezog. K) Auch die Schweizer traten diefer Meinung 
als einer neftorianifchen entgegen, doc verwirft ihr Glau— 
bensbefenntniß alles Leiden der göttlichen Natur in einfacher 
Negation ;!) dagegen durch die communicatio idiomatum fid) 
die volle Antheilnahme des Gottes an der Genugthuung ers 
wies.) Der Fürbitte Chriſti wurde im Gegenfage der Heilis 





Nobis Christi justitia impntatur. — Remissio peccatorum ex 
mera gratia propter solum Christi meritum nobis donatur. — 
A. C. p. 264: Vetus pontificatus et vetera sacrificia non fue- 
runt ad hoc instituta, ut mererentur remissionem peccatorum, 
sed tantum ad significaudum futurum sacrificium unius Christi. 
Oportuit enim sanctos in Veteri Testamento justificari ex pro- 
missione remissionis pececatoruam, donandae propter Christum. 
Omnes sanctos ab initio mundi sentire oportuit, satisfactionem 
fore pro peccato Christum, qui promissus erat. p. 112: Norat 
Daniel promissam esse remissionem peccatorum in Christo non 
solum Israelitis, sed etiam omnibus gentibus. Alioqui non po- 
tuisset regi polliceri remissionem peccatorum. /[Dan. 4, 24.] 

h) F. C. p. 804 s: Firmissime retinendum est, quod pro- 
missio Evangelii sit universalis h. e. ad omnes homines perti- 
neat. Ipsius sanguis propitiatio est pro totius mundi peccatis. 
Canones Dordrac. II, 8: Fuit Patris liberrimum consilinm, ut 
mortis pretiosissimae Filii sui salvifica efficacia sese exsereret 
in omnibus electis, ad eos solos fide justificante donandos. 


i) An Filius Dei fuerit incarnandus, si peccatum non in- 
troivisset in mundum ? item de imagine Dei. Monte regio 550. 4. 
Pland, Gefh. d. prot. Vehrbegr. DB. IV. ©. 248 ff. 

k) De Trinitate et Mediatore adv. Bullingerum, Calvinum ete. 
ecclesiae Dei perturbatores. Cracov. 562. Pland, eb. E.449 ff. 
Vrg. 9. 174 nt. f. 

I) Conf. Helv. II. ec. 11: Minime docemus nataram in Chri- 
sto divinam passam esse. Praeterea credimus, Dominum nostram 
J. Ch. vere passum et mortuum esse pro nobis, sicut Petrus 
ait, [4, 1.] carne. 

m) $. 168, nt. h. F. C. p. 697: Damnamus errores, qui ver- 
bo Dei et nostrae religioni repugnant: quod Christus sit justi- 
tia nostra tantum secundum divinam naturam,, — duntaxat se- 
cundum Aumanaım naturam. p. 772: Vere et recte de Christi 
passione diei potest: Deus mortuus est, Dei’sanguis, Dei mors. 


9; 
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genanrufung gedacht.n) Als Priefter und König ift er feiner 
Kirche allezeit gegenwärtig. *) 
6.175. Altproteftantifde Dogmatiter 

Eine vollere Anſchauung wurde dadurch vermittelt, daß 
das alte Volksbild eines dreifachen Amtes, worauf ſchon Cal—⸗ 
vin III, 15.] großen Werth gelegt hatte, feit Gerhard zu eis 
ner Trilogie benugt wurde, in der fid) die verfchiednen Bezies 
hungen der religiöfen Wirffamfeit des Gottmenfchen darftells 
ten.®) 1. Das Prophetenamt begreift die heilbringende 
Dffenbarung göttlicher Wahrheit durch Chriftum [functio im- 
mediata] und durd) das von ihm eingefehte Lehramt [media- 
ta].?) Das Beifpiel ift nur die Lehre ald That, °) auch rech⸗ 





Non enim in sua natura Deus mori potest. Postquam autem 
Deus et homo unitus est in una persona, recte dicitur. Quando 
videlicet ille homo moritur, qui cum Deo unum quiddam seu 
una persona est. 

n) A. C. p. 90: Qni sedet ad dextram Patris et perpetuo 
interpellat pro nobis. p. 272: Adversarii jubent invocare san- 
ctos, cum neque promissionem Dei, neque exemplum Scriptu- 
rae habeant. Et tamen faciunt, ut major fiducia misericordiae 
sanctorum coneipiatur, quam Christi, cum Christus ad se ve- 
nire jusserit, non ad sanctos. Fortassis ex aulis regum sumunt 
hunc ordinem, ubi amicis intercessoribus utendum est. At si- 
rex constituerit certum intercessorem, non volet ad se causas 
per alios deferri: ita cum Christus sit constitutus intercessor 
et pontifex, cur quaerimus alios? 

0) F.C. p.783: Sentimus eum ecclesiae suae in terris ut me- 
diatorem, caput, regem et summum sacerdotem praesentem esse. 

a) Quenst. P. III. p. 212: Officium mediatorium est fun- 
ctio competens toti personae Yeavdpo@rov, qua per utramque 
naturam omnia perfecte exsecutus est, tam acquirendo, quam 
applicando, et etiamnum exsequitur, quae ad salutem nostram 
requiruntur. — Officium Christi alii triplex faciunt, propheti- 
cum, sacerdotale et regium, alii duplex, propheticum sacerdo- 
tali ineludentes, cum sacerdotis non tantum sit sacrificare, ora- 
re, intercedere et benedicere, sed etiam docere; a plerisque 
tamen retinetur tripartita distinctio. 

b) König P. III. $. 211: Munus propheticum est functio 
Christi Seavdp&rov, qua is ex S. Trinitatis consilio divinam 
de salute nostra voluntatem sufficientissime nobis revelat, ea 
seria intentione, ut omnes ad agnitionem veritatis coelestis per- 
veniant. $. 208: Immediata est, qua Christus ipse in diebus car- 
nis suae Evangelium hominibus annuntiavit, legem divinam a 
corruptelis Pharisaeorum vindicavit, discipulosque suos ad fu- 
turum ministerium praeparavit. Mediatu fit opera vicaria Apo- 
stolorum eorumque, qui illis succedunt usque ad diem novissi- 
mum. — J. Schmid et Ch. Reuchlin, Dss. de off. Ch. proph. 
[Arg. 644.] Tub. 702. Köppen, Dsp. de Mess. proph. Gryph. 719. 

c) Hollaz p. 758: Christus est propheta eremplaris, qui, 
quod docuit verbis, expressit factis. 


2. Lehrft. Chrifti Werk, 325 


nete man zuweilen nad dem Begriffe der alten Prophetie 
Wunder und Weißagungen hierher. 2. Das Hoheprie— 
fferamt enthält fireng genommen die unmittelbare und über: 
natürliche Wirkſamkeit Chrifti in Bezug auf die Sünde, *) 
theils satisfactio, theild intercessio, wozu man im 18. Jahrh. 
nad) einem weitern Begriffe des Prieſterthums benedictio 
sacerdotalis geftelit hat. Die Satisfactionstheorie des Anfel: 
mus ift fo fireng wie fonft bei feinem Scholaftifer durchge⸗ 
führt, *) doch mit der proteftantifchen Modification der obe- 
dientia activa, neben der die passiva auch als satispassio 
erfcheint, und die Genugthuung nur gleich der Schuld, Das 


-  d) König P. III. $. 217: Off. sacerdotale est functio Ehri- 
sti, qua is singularissimum sacerdotium ex consilio S. Trinita- 
tis susceptum in temporis plenitudine secundum utramque na- 
turam exsecutus est, ut hominem lapsum cum Deo reconcilia- 
ret. Hollaz p. 731: Off. sac. est, quo Christus exactissima le- 
gis impletione et sacrificio corporis sui nostri causa laesae ju- 
stitiae divinae satisfecit et eflicacissimas pro salute nostra pre- 
ces Deo offert. Quenst. P. III. p. 222 s: Causa movens est pec- 
cati culpa et reatus a Spiritu S. foetor dicta. Hic foetor ad- 
scendit in nares Dei justissimi. Foetor autem sublatus est per 
odorem suavitatis sacrificii Christi: — Hülsemann, Tr. de off. 
sac. Vit. 635.4. Calov, Dsp. de off. Ch. sac. et regio. Vit. 676. 
Ci. Winzer, de sac. off. quod Christo tribuitur in ep. ad Hebr. 
Cmm. III. Lps. 8255. 4. 


e) König P. III. S. 232: Satisfactip est prior officii sa- 
cerdotalis pars, qua Christus Deo unitrino pro omnibus om- 
nium hominum peccatis in judicio divino post voluntariam in- 
tercessionem sibi imputatis consummatissimae obedientiae Iy- 
trum solvit, in justitiae et misericordiae Dei laudem et nostri 
redemtionem. @Quenst. P. III. p. 227: Tota Trinitas peccatis 
offensa irascebatur hominibus, et ob justitiae suae immutabili- 
tatem, naturae sanctitatem et comminationum veritatem im- 

une peccata dimittere non poterat. — Si Deus absque satis- 
actione homini delietum condonare potnisset salva infinita sua 
justitia, tanto impendio Filii unici non fuisset opus. Infinitus 
Deus erat peccato offensus, et quia peccatum est offensa, in- 
juria et violatio infiniti Dei, atque ut sic dieam deicidium, hinc 
infinitam quantam malitiam habet et infinitas poenas meretur, 
adeoque infinitum satisfactionis pretium exigebat, , quod solus 
Christus praestare potuit. p. 2478: Debiti alieni a Christo sus- 
cepti solutio non erat sufficiens ex divina acceptatione. Neque 
enim acceptavit Deus aliquid in hac satisfactione ex hiberalitate, 
quod in se tale non esset, nec de jure suo in exactione poe- 
nae aliqnid remisit, sed quod justitiae ejus rigor postulabat, id 
omne Christus sustinnit. Finis satisfactionis ex parte Dei est 
demonstratio : 1. justitiae, 2. misericordiae, quae in eo elucet, 
quod Pater Filium unigenitum nostri loeo in ignominiosissimam 
mortem tradidit ejusque satisfactionem pro nostra acceptavit. 


“' 
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genugthuende Leiden beginnt mit der Empfängniß,f) hat mehr 
auf Gethſemane ald auf Golgotha feinen Höhenpunft, 8) und 
enthält intenfiv felbft die Höllenftrafen, P) Gegen Katholifen 
wurde die Unbedingtheit, gegen Galviniken die Allgemeinheit 
[finalis, nicht eventualis] der Genugthuung dargethan. i) Die 
Fürbitte wird zwar nad) der Beranlaffung ihres Hervorhebeng 
1$. 175, nt. n.] auch im weitern Sinne gefaßt,K) ift aber 
fireng genommen das in der Zeirlichfeit begonnene [terrestris], 
in alle Ewigkeit fortgefegte [coelestis] Geltendmachen der Ges 
nugthuung vor Gott,!) begründet in der Ewigkeit des prie— 
ſterlichen Amtes, und wird ganz eigentlich verftanden. =) 3. Das 





f) Ib. p. 253: Durationis satisfactionis terminus a quo pri- 
mum momentum exinanitionis, terminus ad quem triduum mor- 
tis est, omnes enim actus Christi a primo conceptionis momen- 
to fuerunt satisfactorii, ut quod per novem menses in utero 
virginis delituit, in paupertate natus est, famem, sitim, frigus 
sustinuit. Haec enim omnia pro nobis et nostri causa pertulit. 


g) Hollaz p. 770: Passio magna est extrema passio, quam 
redemtor exantlavit biduo ante mortem, partim in anima, par- 
tim in corpore, acerbissimos dolores perferendo. 


| h) Ib. p. 771: Sustinuit Christus infernales poenas, qua 
substantiam, non qua aecidentia. Sustinuit dolores intensive 
gravissimos, doloribus aeternis damnatorum aequipollentes, non 
in roö damnatorum, sed in monte oliveti et in ligno crueis. 


i) Quenst. P. III. p. 228 ss: Objectum, pro quo satisfa- 
ctum, reale sunt: 1. omnia peccata, tam originale, quam actua- 
lia, tam praeterita, quam futura, tam venialia, quam morta- 
lia, imo et ipsum peccatum in Spiritum S. [!] 2. omnes pec- 
catorum poenae, tam temporales, quam aeternae. p. 237 ss? 
Objectum personale non est ipse Christus, non angeli boni, 
nec mali, sed soli homines. Satisfecit autem pro hominibus 
peccatoribus, omnibus et singulis, nemine prorsus excepto. 


k) König P. III. $. 241: Intercessio est posterior sacer- 
dotii pars, qua Christus pro omnibus hominibus, inprimis vero 
electis, vi universi meriti sui, vere proprieque, at sine ulla 
majestatis suae imminutione, interpellat, ad impetrandum no- 
bis quaecungne corpori atque animae salutaria esse novit. in 
dieſer Hinfichte und als vorbeſtimmt Quenst. P, III. p. 257: In- 
itium hujus intercessionis aeternitas est. 


!) Hollaz p. 749: Intercessio est dupler. Generali inter- 
cessione Christus Patrem pro omnibus hominibus, ut salutaris 
mortis suae fruetus illis applicetur , speciali intercessione orat 
pro renatis, ut in fide et sanctitate conserventur et crescant. 

m) Quenst. P. III. p. 257: Forma consistit non in nuda 
valoris meriti coram Deo praesentatione, sed in interpellatione 
vera, reali et propria. Calov T. VII. p. 538: Apparet in pro- 
prio sanguinolento corpore, imo ut probabile est, cruento etiam, 
quia visus est a S. Joanne ut agnus occisus, et sistit Patri 
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Königsamt enthält die hoͤchſte Erfülfung des altteffament: 
lihen Meffiasideald, ald regnum potentiae sive naturae 
Weltherrſchaft, gratiae Herrfchaft über die Kirche, gloriae 
über die Verflärten,"”) nach der göttlichen Natur von Ewig⸗ 
feit, nad der menfchlien dem Rechte nad) feit der Ems 


pfängniß. ®) 
$. 177. Anfihten des neuern Proteſtantismus. 


Die Socinianer hatten die Satisfactionstheorie, aleich- 
zeitig mit ihrer fchärfften Ausbildung, verworfen. Sjndem 
fie das priefterlihe Amt aus Accommodation zu den Anfichten 
des Hebräerbrief8 annahmen, ohne es doch vom Föniglichen 
Amte wahrhaft zu fcheiden, und Chriftum als religiöfen Ges 
fetsgeber verehrten, fahen fie in feinem Tode ein ſittliches Vor: 
bild, den Weg zu feiner Herrlichkeit, ein Liebespfand und 
einen Zroft in allen Leiden. *) Dagegen Grotius im Geifte 
feiner Parthei einescheils die Anfelmifche Theorie nad) ihrem 


vulnera sua, ut Patrem ad commiserationem moveat. — J. J. 
Boehme, de interc. sac. c. praef. J. G. Walchii. Jen. 739. 4. 
C. G. Walch, de interc. Ch. sac. Gott. 774. 4. 

n) König P. III. $. 248: Officium regium est funetio Chri- 
sti, qua secundum utramque naturam omnes creaturas maje- 
state et virtute infinita, quoad divinitatem ex generatione ae- 
terna, quoad humanitatem ex personali unione ipsi competen- 
te, modo divino moderatur. $. 257: Officium Christi in regno 
potentiae est functio Yeavdomnov, qua omnia in universum 
manuum divinarum opera modo divino gubernat in nominis Dei 
gloriam et subditorum salutem. $. 267: In regno gratiae est 
functio Beardporov, qua per ministerium verbi et sacramento- 
rum ecclesiam sibi colligit, collectam divina virtute regit, con- 
servat et protegit in nominis divini laudem, satanici regni de- 
structionem et fidelium salutem. $. 275: In regno gloriae est 
functio Hsavdpwrov, qua ecclesiae in coelis triumphanti glo- 
riosissime praeest in nominis divini laudem et beatorum aeter- 
nam refectionem. 

0) Quenst. P. IIT. p. 263: Secundum divinitatem terminus 
a quo est existentia objectorum regibilium, juxta humanitatem ve- 
ro, ratione possessionis, potestatis et majestatis regiae divinae, 
necnon juris ad universale dominium, primum conceptionis mo- 
mentum. Nam Christus secundum humanam naturam a primo 
unionise et unctionis momento et sie rex natus est, uti etiam 
agnitus est a Magis, gentium primitiis. | 

a) Catech. Racov. Qu. 380: Quae causa erat, easdem af- 
flictiones et mortem Servatori perferendi, quibus credentes sunt 
obnoxii? Duae ejus rei exstitere causae, quemadmodum du- 
plici ratione Christus suos servat. Primum enim exemplo suo, 
ut in salutis via, quam sunt ingressi, persistant, suos mnvet, 
Deinde iisdem in omni tentationum et periculorum certamine adest. 
Verum qua ratione Christus suo ipsius exemplo credentes ad per- 
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wahren Sinne darlegte als eine Genugthuung, die aus Liebe 
der weltregierenden Gerechtigkeit, und nicht einem egoiftifchen 
Zorne geleiftet worden fey, anderntheils den Begriff der ac- 
ceptilatio hineintrug, fo daß nur ein Exempel ſtatuirt wors 
den ſey.“) Nachdem durh Töllner die obedientia activa, °) 


eistendum in illa singulari pietate, sine qua servari nequeunt, mo- 
vere potuisset, nisi atrocem mortem, quae pietatem facile comitari 
solet, gustasset? Aut qui curam suorum in tentationibus et pe- 
riculis tantam gerere potuisset, nisi, quantopere graves et na- 
turae humanae per se intolerabiles essent, ipse expertus esset. 
Qu. 384: Morte et resurrectione Christi certi sumus facti de 
nostra resurrectione ad eum modum, quod in exemplo Christi 
propositum id nobis spectemus, eos, qui Deo obtemperent, e 
quovis mortis, quantumrvis atrocis, genere liberari. Deinde 
quod jam nobis constet, Christum eam consecutum esse pote- 
statem, quasi possit suis j. e. qui ipsi parent, vitam aeternam 
donare. Qu. 386: Hinc perspicio longe plus in resurrectione, 
quam in Christi morte situm esse in nostrae salutis negotio. 
Qu. 387: Cur vero ita crebro omnia haec morti Christi adscri- 
bit Scriptura ? Propterea quod mors via ad resurrectionem et 
exaltationem Christi fuerit. Deinde quod ex omnibus, quae 
Deus et Christus nostrae salutis causa fecerunt, mors Christi 
potissimum nobis Dei et Christi charitatem ante oculos ponat. 
Qu. 388: Nonne est etiam aliqua alia mortis Christi causa? 
Nulla prorsus. Etsi nunc vulgo Christiani sentiunt, Christum 
morte sua nobis salutem meruisse et pro peccatis nostris satis- 
fecisse, quae sententia fallax est et erronea et admodum per- 
niciosa. Qu. 391: Scripturae repugnat ad eum modum, quod 
Scripturae passim Deum peccata gratuito remittere testentur, 
Qu. 392: Rationi repugnat, quod Sequeretur, Christum. aeter- 
nam mortem subiisse, si Deo pro peccatis satisfecisset, cum 
constet, poenam, quam homines peccato meruerant, aeternam 
mortem esse. @u. 393: Perniciosa est ad eum modum, quod 
hominibus fenestram ad peccandi licentiam aperiat, aut certe 
ad socordiam in‘ pietate colenda eos invitet. Qu. 408: Quid 
de reconeiliatione sentis? Christum nobis, qui propter pecca- 
ta nostra Dei inimici eramus et ab eo abalienati, viam osten- 
disse, quemadmodum nos ad Deum converti atque ad eum mo- 
dum ei reconciliari oporteat. Qu. 476: Munus sacerdotale in 
eo situm est, quod, quemadmodum pro regio munere potest 
nobis in omnibus necessitatibus subvenire, ita pro munere sa- 
cerdotali subvenire vult, atque haec illius subveniendi sen opis 
afferendae ratio sacrificium ejus [figurato loquendi modo] ap- 
pellatur. — F. Socin. de justific. [Opp. Irenop. 656. f. T. I. 
'p. 601 s.] Jo. Crell, Resp. ad H. Grot. de satisfact. 623. [Bibl. 
Frat. Pol. T. V.] 


b) Defensio fidei cath. de satisf. Ch. adv. F. Socin. L. Bat. 
617. den. ed. Länge, Lps. 730. 4. übrf. v. Johannſen, Flensb. 
u. £p3. 800, Limborch, Th. chr. III, 20 s. 

e) Der thäatige Gehorfam Ch. Brest. 768. Zuſaͤtze. Brl. 770. 
Vermiſchte Auff. B. IL. St. 2, 
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durch Ernefti das dreifache Amt zur Antiquität geworden 
ſchien, ) beſchraͤnkte fi die Betrahtung des Werkes Ehrifti 
ſowohl polemifd als apologetifch meift auf feinen Tod. Wäh: 
rend aber der Pietismus fih in der Gefühlsanfhauung des 
fterbenden Erlöfers als Kreuz: und Bluttheologie concentrirte, 
und nad feinem herenhutifchen Zweige in den Wundmalen. 
des Gottmenfchen einen Spielpla frommer Empfindfamteit 
fand, ©) verlor die neuere Theologie mit der Erbfünde das Ob: 
ject einer übernatürlihen Verfühnung. 1) Die Superna: 
turaliften, meift mit entfchiedner Polemik gegen die oft 
mißverftandne Kirchenlehre, f) eigneten fich theild die Theorie 
des Örotius an, 5) theils erwählten fie fih einen oder mehrere 
von den Gefihtspunften der H. Schrift; ) fo fand Menken 
den Grund der Hingabe Jeſu einzig in der Liebe Gottes, ins 
dem er an die Stelle des Strafleidens ein nothwendiges Prüs 
funagsleiden feste für Jeſum ſelbſt und ale Ehrenrettung der 
menfchlihen Natur; ) fo fah Klaiber im Tode Jeſu von 
Seiten Gottes Bewährung feiner heiligen Liebe, von Seiten. 
Sefu Aufhebung des unvolllommen und Darftellung des ideal 
Menfhlichen in ihm felbft als dem Repräfentanten der Menfche 
heit; *) andre erfannen fi willfürlih Grund und Imed.!) 
2) Der gewöhnlihe Nationalismus hielt fi) an die fitt: 
liche Bedeutung und hiftorifhe Wirkung des Todes Sefu, m) 


d) De off. Ch. tripliei. [Opp. th. p. 413 ss.] Theol. Bibl. 
9.1 St. 2. Dog. Dresde, Obss. in tripartitam divis. muneris 
Serv. Vit. 778. 4. 

e) 3. B. die Mittheilungen b. Stinftra, Warnung vor d. 
Fanaticismus, A. d. Holl. u. Franz. Berl. 752. 

5) 3. 2. we ©. 482. Steudel ©. 269 f. Gtier, 
Beitr. 3. bibl. Theol. ©. 34 f. 89. Menfen, Klaiber nt. i. k. 
Dog. Ev. Kirchenz. 834. N. 1 ff. 66 ff. 837. N. 20 ff. 

g) Michaelis, Gedanken u. Sünde u. Genugth. [Hamb. 
748 ff.) Gött. u. Brm. 779. Seiler, [vor $. 172.] Tholud, 
d. 2. v. d. Günde u. vd. Verföhner 0. wahre Weihe des Zweif— 
lerd. Hamb. [823.] 5. A. 836, 

h) Stäudlin, de mortis Jesn consilio et grarit. Gott. 794. 
4. umgearb. in d. Gött. Bibl. B. J. Gt.4-7. 11. 12. ergänzt in 
fe Dogmatif. 4. 4. ©. 412 ff. Storr. [vor $. 172.] 

i) Die Verföhnungslehre v. Menken. In wörtl, Auszügen 
a. deſſen Schriften. Bonn. 837. 

k) 8. v. d. Suͤnde u. Ertöf. bef. ©. 87. 281. 

D 3. 8. Zöllid, Br. ii. Cupran. ©. 322 ff. 

m) Eberhard, neue Apol. d. Gofr. o. Unterfud. d. 2. v. 
d. Seligk. d. Heiden. Berl. [772 ff.] 3, U. 778, 2'd. Loͤffler, 
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wobei unbedenklich fchien, eine Nccommobation der Apoftel oder 
auch Gottes zur Abfchaffung aller andern Opfer durch das 
Eine und zur Zufiherung des Sündenerlaffes anzunehmen, 
auch für die Schwachen am Geiſte eine finnbildliche Bedeutung 
desTodes Jeſu einzurdumen."”) Diefe Betrachtung ale Allegorie 
für allgemeinmenfchlidhe Zuftände war befonders durch Kant 
empfohlen worden.°) 3) De Wette fah im Tode Sefu ein 
gefhichtlich gegebenes Symbol der Refignation und der Vers 
föhnung aller Widerfprüche im religiöfen Gefühle. ?) 4) Die 
pantheiftifhe Philofophie fand im Zode des Gottmenfchen 
Thatfahe, Zeugnig und Sinnbild vom allgemeinen Proceffe 
‚des göttlichen Lebens, welches eingehend in’s Endliche, den 
noch göttlich bleibt, und in der höchften Spike der Endlichfeit, 
im Zode felbft zur Einheit mit fich zuruͤckkehrt. ) 5) Für 





ii. d. kirchl. Genugthuungsl. Zull. u. Freyſt. 796. Gubalke. 
[vor 6. 172.) Gabler, ü. d. Nothw. d. Todes J. a. d. na— 
tuͤrl. Gefichtep. [Meuft. theol. Tourn. B. IX. Et. 3. Dagq. K. 
Eh. Flatt in Suͤskinds Mag. 805. Et. 12.) C. L. Nitzsch, de 
mortis a J. Ch. oppetitae necessitate mor. Vit. 810s. 2 P. 4. 

n) Wegscheider $. 142: Attamen ne animis fortioribus bene 
consulendo imbecilliores offendamus, sententiam de morte J. Ch. 
expiatoria , ipsorum scriptorum ss. exemplo, etiam symbolica 
quadam ratione adumbrare licebit, ita ut mors Christi propo- 
natur tanquam symbolum, quo sacrificia qualiacunque sublata 
sint, ac reconciliatio hominis cum Deo significata et venia pec- 
catorum peccatori cuivis vere emendato solemni ritu confir- 
mata; vel tanguam symbolum inaugurationis novae religionis, 
quam auctor, quasi novum foedus Dei cum hominibus ictum, 
sanguine suo sanxerit; vel tanguam symbolum amoris erga ho- 
mines, tum Dei, qui mortem innocentissimi pro hominum sa- 
lute toleratam non prohibuerit, tam J. Ch. ipsius, qui homi- 
nibus a superstitione atque vitiositate liberandis redimendisque 
vitam devovere haud dubitaverit. 

o) Kant, Rel. innerh. ©. 91 ff. Krug, Widerftreit d. 
Vernunft mit fich felbft in d. Verföhnungslehre, dargeftellt u. 
aufgelöfet. Zuͤll. 802. 

p) De morte Ch. Ber. 813. [Opp. 830.) Rel. u. Theol. S. 254f, 
Dogmat. $. 73. a. b. i 

g) Vrg. 6.169. nt. d. Hegel, Rel. Phil. B. IL. ©. 253: 
„Goit ſelbſt iſt todt, beißt es ın einem [urberifchen Liede; dieß 
Bewußtſeyn drüdt dieß aus, daß das Menſchliche, Endliche, 
Gebrechliche, das Negative göttliched Moment felbft ift, in 
Gott felbft ift; daß das Andersfeyn, das Endliche, das Negative 
nicht außer Gott ift, die Einheit mit Gott nicht hindert. Der 
Tod hat einer Geitö diefen Sinn, daß damit das Menfchliche 
abgeftreift wird und !die göttliche Herrlichfeit wieder hervortritt. 
Aber der Tod ift felbft augleich auch das Negative, diefe höchſte 
Epiße defjen, dem der Menſch als natürliches Dafeyn und eben 
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Schleiermacher lag die Erlöfung zunaͤchſt in der göftlis 

den Menfchwerdung felbft ald dem vollen Anbrechen der Re— 

ligion ; im Tode Jeſu nur infofern, als der Erlöfer, um dur) 

die ideal aufgefaßten Functionen des dreifachen Amtes ung in 

feine Gemeinfchaft aufzunehmen, in die Gemeinfchaft des Ue— 

beis eintreten mußte, von dem er Feine Miturfache war. £) 
4, 178. Reſultat. 

1. Seder Glaube an eine übernatürliche und nothmwendige 
Verfühnung durch den Tod Jeſu wird zum Plaren und folges 
rechten Begriff erft in der Anfelmifchen Theorie. Diefe ruht 
auf einem vorausgefesten Zwiefpalte, fonach auf einer wirk⸗ 
lichen Berfchiedenheit der göttlichen Eigenfchaften, die der Idee 


damit Gott felbft ausgeſetzt ift. In diefer ganzen Geſchichte ift 
den Menfchen zum Bewußtfenn gefommen, daß die Idee Gottes 
für fie Gewißheit hat, daß der Menfch unmittelbarer, präfens 
ter Gott ift und zwar fo, daß in diefer Geſchichte, wie fie der 
Geift auffaßt, felbft die Darftellung des Procefied ift defien, 
mas der Menfch, der Geift ift. An fi Gott und todt — diefe 
Verimittelung, wodurch das Menfchliche abgeftreift wird, andes 
rer Seits das Anfichfenende zu ſich zurückkommt und fo erft Geift 
ift. S. 254 f: Die Erplifation der Verföühnung ift, daf Gott ver— 
föhnt ift mit der Welt, oder vielmehr, daß Gott fich gezeigt hat 
als mit der Welt verfühnt zu ſeyn, daß das Menfchliche eben ihm 
nicht ein Fremdes ift, fondern daß diefes Anderöfenn, fich Unter— 
fbeiden, die Endlichfeit, ein Moment an ihm felbft ift, aber 
ein verfehwindendes. — Andere Formen 3. B. vom Dpfertod, re: 
duciren fih von felbft auf das, was gefagt worden. Opfer heißt: 
die Natürlichkeit, das Andersfenn aufheben. Es heit: Chriſtus 
ift für Alle geftorben, das ift nicht etwas Einzelnes, fondern die 
öttliche, eh Geſchichte. Es heißt ebenfo: in ihm find Alle ges 
ftorten. In der Natur Gottes ift dieß felbft ein Moment; es ift 
in Gott felbft vorgegangen. Gott fanı nicht befriedigt werden 
durch etwas Anderes; nur durch fich felbft. Diefer Tod ift die 
Liebe felbft, als Moment Gottes gefeßt und diefer Tod ift das 
Verſöhnende. Es wird darin die abfolute Liebe angefchaut. Es 
ift die Identität des Göttlichen und Menfchlihen, daß Gottsin 
ihm, im Endlichen bei fi uf ift und dieß Endliche im Tode 
ſelbſt Beftimmuna Gottes iſt. Gott hat durch den Tod die Welt 
verföhnt und verföhnt ewig fich mit. fich felbft. Dieß Zurückkom— 
men ift feine Rückkehr zu fich felbft und dadurd ift er Geiſt.“ 
Drag. Ufteri, Paul. Lehrbegr. ©. 133: ‚Die Menfchwerdung 
des auf dem Urgrunde aller Dinge (Vater) gezeugten Sohnes 
tft die Verſoͤhnung des Endlichen mit dem Unendlichen, des Ges 
Koafinen mit dem Urgrunde ded Seyns, des Zeitlichen mit dem 

wigen. Der menfchgewordne Eohn Gottes aber tritt durch den 
Tod wieder heraus aus der Sphäre des Endlihen in die Ephäre 
der Unendlichfeit zurück als Geift, der nun im Endlichen waltet 
und ed ewig mit Gott verbindet.’ 

r) Schleierm, dr. Glaube. B. 11. S. 100-105, 
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Gottes widerfpricht. Ste fichert nur fcheinbar die Unverleklich- 
keit des Geſetzes, denn das ift feine Gerechtigkeit, die den Un— 
ſchuldigen, fondern die den Schuldigen trifft. Sie entfpricht 
genau der Erbfünde und vernichtet fich wie diefe durch innern 
Widerſpruch, weil Sünde und Frömmigkeit in der Freiheit wur= 
zeln, daher Zurechnung einer fremden Schuld fittlid fo uns 
denkbar iſt, als Zurechnung eines fremden Berdienfted. Hinz 
fihtlih des Erlöfers, wie felbft nach Anfelmus kein Menfch 
an fittlichen Thaten etwas übrig hat, fo ift auch Jeſu Tod eine 
fittlihe That, und vor der folgerecht orthodoren Betrachtung 
verfehwindet fogar faft jeder geiftige Schmerz, und nur ein fürs 
perliches Leiden bleibt übrig, weldyes nie das größte iſt. Sitt— 
liche Gefahr liegt zwar nur im Mißbrauche der Satisfactiongs 
theorie, doch liegt auch die fittliche Förderung: Beranfchaulis 
hung der Furchtbarfeit aller Suͤnde und Tröftung des an fi 
verzweifelnden Suͤnders nur in einer finnlihen Anſchauungs— 
weife von Wahrheiten, die als ſolche dem religiöfen Geifte ges 
wiß find. Dasjenige aber, wodurd diefe Theorie fich fittlich 
rechtfertigt, das Aneignen des Verföühnungstodes durch daß 
Leben und Sterben mit Chrifto, führt, fobald es zum Plaren 
Begriffe kommt, fogleid) auf den natürlichen Boden der relis 
giöfen Gemeinfchaft und eignen fittlihen Entwicklung zurid, 
Die Polemik gegen die katholifchen Satiöfactionen wird durch 
die Verwerfung aller ftellvertretenden Genugthuung, durd die 
Verehrung Gottes im Geifte und durd Hinweifung auf die 
freie Gnade Gottes nicht minder fiegreich geführt, Sene Theo— 
tie drängt fi aber deghalb dem Verftande anf, weil die unbes 
dingte Verwerfung des Böfen in unferm Gewiffen und denz 
noch das Vertraun, daß Gott größer ift ald unfer Herz, da= 
durch leicht vermittelt fcheint, und weil der Wechfel, der durch 
Hingabe an das Evangelium in unferem eignen Gemüth über 
unſer Verhaͤltniß zu Gott vorgeht, dem finnlichen Bewußts 
ſeyn als eine Berändrung in Gott erfsheint, die aufdem Stand: 
punkte der bloß verftändigen Reflexion durch die Anfelmifche 
Theorie am leichteften erklärt wird. Wenn aber diefe durch 
ein Spiel mit dem Begriffe des Unendlichen und mit dem Maße 
der Genugthuung ſich zu dem erwünfchten Ziele gefteigert hat, 
fo hebt die Mopification des Grotius das Wilfürliche in der 
nöttlichen Gerechtigkeit nur entfchiedner hervor, und die meis 
ften neuern Supernaturaliften haben nicht einmal den Begriff 
einer Suͤnde aufgeftellt, welche einer uͤbernatuͤrlichen Verſoͤh— 
nung bedürfte; aber fie werden darauf hingedrängt, weil finns 
108 wäre, den Gott des Univerfums geboren und hingerichtet 
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zu benfen, um zu vollbringen, was auch ein hoher Menſch voll 
bringen Fonnte, Die Betrachtung des Gefreuzigten als Erweis 
der Liebe Gottes hat als Begriff doch erft dann einen Sinn, 
wenn bereits nachgewiefen ift, warum der Gruͤnder der Kirche 
göttlicher Abkunft feyn und fterben mußte. Die rationaliftis 
{che Behauptung ift wahr an fidy und hat immer in der Kirche 
gegolten, nur erfchöpft fie nicht den Suhalt deffen, was die 
Ehriftenheit am Kreuze des Erlöfers gewonnen hat. Eine noth- 
wendige Accommodation zu Volfsbegriffen findet weder in den 
geſchichtlichen Verhältniffen [ef 1 Cor. 1, 23.] noch in den 
Geſetzen des Geiſtes Beftätigung. Die fymbolifchen Auffaffun: 
gen, foweit fie religiös find, koͤnnen alle zugeftanden und mit 
manchen andern vermehrt werden, als erbauliche Betrachtungen 
über den Tod Jeſu, nicht aber ald Gründe feiner Nothwendig⸗ 
feit oder auch nur als Zwecke deffelben. Die kirchliche Anſicht 
ift nach ihrem Grunde und ihrer gefchihtlichen Bildung durchs 
aus verfchieden von der pantheiftifchen, weiche nur in gnoftis 
fhen Syftemen, bei Pſeudo⸗Dionys und Erigena Anklaͤnge 
findet. Das Gemeinfame ift bloß: die Gottheit als dem Schick 
fale der Endlichfeit unterworfen. Aber als Entwidlungsmos 
mente diefes Bewußtſeyns dürften die Mythen von Dfiris, He— 
rakles und Adonis weit bedeutfamer feyn, als die Gefchichte 
des Gefreuzigten. Schleiermachers Recht ift darnach zu mefs 
fen, ob die vollkommne religiöfe Entwidlung, die wir in Chris 
fto, und die unvollfommne, die wir in ung erfennen, ſich nicht 
auch rein naturgemäß und gefchichtlidy in der Menfchheit ent— 
wideln fonnte, was in der Kehre von der Sünde entfchieden 
ift. Die Iheilnahme am Uebel fagt nichts ſpecifiſch Eigenthuͤm— 
liches von Jeſu aus und macht auch nicht darauf Anfprud, 

2. Ehriftus wurde durch Lehre und Leben der Gründer einer 
von feinem Geifte befeelten Gemeinſchaft, mit der Abficht, die , 
Menſchheit zur hoͤchſten religiöfen Entwicklung zu vereinigen, 
deren Ausführung in einem großartigen Anfange vor ung liegt, 
Gründer des göttlichen Reichs auf Erden, indem er durch res 
ligiöfe Erziehung die Freiheit weckte, die Menfchen zur Ent: 
faltung ihres höhern Lebens begeifterte und durd den heiligen 
Bund aller Frommen, foweit fie ihn verftanden, den Gegen: 
fat wider das Neid) des Böfen mächtig hinausführte. Diefes 
fein Werd ift nur die Offenbarung feines Seyns. Diefe umfaf: 
fende hiſtoriſche Anficht, die auf dem Syllogismus der Welt: 
gefhichte ruht, fcheidet fi durch die Lehre von der Suͤnde 
[$. 80-87.) in zwei folgerehte Syfteme, Der evangeliſche 
Eupernaturalismus geht von dem WBorderfage aus, 
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daß aus der allgemeinen Suͤndhaftigkeit ein Gottesreich nicht 
hervorgehn konnte. Da nun der Chriſt, während fein Gewiſ— 
fen ihn verdammt, im chriftlichen Leben den Frieden mit Gott 
findet, fo folgt: EChriftus mußte Vergebung der Suͤnden brin- 
gen. Die Möglichkeit derfelben liegt: darin, daß wir von Gott 
nur fubjective Kenntniß haben, Die verzeihende Liebe Gottes 
konnte nicht in das Gewiſſen gelegt werden, weil fie das uns 
bedingte Geſetz deffelben als eine fich felbft Suͤnden vergebende 
Macht verlegt haben würde, Dennoch konnte die Menfchheit 
nicht anders gerettet werden als durch folches Evangelium, 
Chriftus hat daßelbe gebracht. Die Reinheit feines Lebens, 
durch welche die Taͤuſchung eines leichtfertigen Gewiffens une 
möglich war, und ein Segen über feinem Werke, durch wels 
chen fih Gott zum Bürgen feiner Verfündigung erklärt hat, 
ſoll diefelbe nur äußerlich glaublih madhen. Die Gewißheit 
ruht allein auf der That und chriftlihen Erfahrung. Wenn 
der Sünder fein Verlangen nad) dem Frieden mit Gott fich 
felbft durch fittliche Umkehr beweift, fo befteht das Gewiſſen mit 
feinem unbedingten Gebote und mit feiner Berurtheilung une 
verlegt, aber das Herz getröftet fi) der neuen Liebe Gottes, 
Die dur Ehriftum wiederhergeftellte Liebe zwifchen Gott und 
Menſchheit ift Berfühnung, aber nicht fowohl Gottes mit dem 
Menſchen, als des Menfchen mit Gott, denn nur im Bewußt: 
feyn des Menfchen über fein Verhaͤltniß zu Gott geht eine 
Veraͤndrung vor, Gottes Liebe war immer diefelbe. Die Ver: 
föhnung ift die Berfiherung, daß Gottes Liebe auch den Sun: 
der umfaffe in Hoffnung feines Befferwerdeng, fie fchafft erft 
die Möglichkeit Gott wieder zu lieben und den Muth zur wah— 
ren Befehrung. Niemand hat den Glauben an die Berfühnung 
neben dem umnverbrüchlichen Ernfte des Sittengefeges außer 
durch das Evangelium; aber die Verkündigung deffelben ift 
nicht auf das irdifche Keben befhränft. Der alleinige Grund 
der Berföhnung ift die Barmherzigkeit Gottes. Chriftus wurde 
derfelben bewußt durch feine eigne volfommne Gottesliebe und 
dadurd) Gründer des Gottesreichs. Supernaturalismus ift dies 
fes Syftem nicht wegen des Glaubens an hbernatürliche Offens 
barung, gegen die es indifferent ift, fondern nad) $. 28. wer 
gen der Nothwendigfeit einer religiöfen Wahrheit außer den 
Gränzen der menfchlichen Natur im Zuftande der Sünde, Die 
Lehre von der Berfühnung ift uber der Vernunft, aber diefe 
empfängt in ihr die Erfüllung ihrer Sehnfucht. Evangelifch 
wird diefer dDogmatifche Supernaturaliömug genannt, weil er 
zur Religion und Seligfeit nur das Evangelium von der Vers 


2. Lehrſt. Chriſti Werk. 335 


führung bedarf. Aller andre Inhalt der H. Schrift, fo ge= 
wiß in ihr die Ausfprüche der wahren Religion enthalten feyn 
müffen, unterliegt wegen möglicher Bermifchung mit dem Srr- 
thume der freiften Prüfung. Sonad) erfcheint der Fundamens 
talartifel von der Erfcheinung des Chriſtenthums, die Verfühe 
nung, als Fundamentalartifel vom Wefen aller Religion, uns 
endliche Liebe, denn das Chriſtenthum ift nur die Wiederhers 
flelung der verlornen natärlihen Religion. Der chriſtliche 
Rationalis mus verehrt in Chrifto das religidfe Vorbild 
und den religiöfen Erzieher der Menfchheit, weldyer durch eig— 
ne Geifteshoheit und durch Verhältniffe, in denen der Segen 
Gottes unverkennbar ift, alfo von Gott berufen, eine Ber: 
brüderung der Menfchheit für die Vollendung des religiöfen 
Lebens gegründet hat. Aus religiöfer Pflicht ift der Ratio: 
nalift ein Chrift, weil er in der hriftlichen Gemeinfchaft das 
Höchfte erkennt, was er nur felbft begründen fönnte, und weil 
er nur durch diefe Gemeinfchaft an den Sieg des Guten in fi) 
und in der Welt glauben kann. Er findet die Ausſpruͤche der 
vollkommnen Frömmigkeit in der H. Schrift, obwohl vermifcht 
mit minder vollkommnen volksthuͤmlichen Vorftelungen , die 
als ſolche vom religiöfen Geifte erfannt werden. Mehr aber 
als jene freie und pflihtmäßige Gemeinfchaft, die doch als Ge⸗ 
meinfchaft frommer Liebe je nach dem individuellen Charakter 
zur höchften, unberingten Hingebung wird, kann ein Syftem 
nicht begründen, welches die unverlegte Freiheit in allen gött: 
lihen Dingen behauptet. Die Einheit beider Syfteme beiteht 
darin, daß beide im Chriſtenthume nichts fuchen als eben die 
vollfommne Religion, hr Unterfchied befteht nicht zunächft 
und nothwendig in Dogmen, fondern thatfädhlid) darin, daß 
zwar beide das Ehriftenthum als Wiederherftellung der natuͤr— 
lichen Religion anfehn, aber der Nationalismus als eine ſolche, 
weldye der Menfch auf rein firtlihem Wege durch die eigne, im 
Ghriftenthume nur gewecte und erftarfte Kraft bewirken kann 
und foll, der Supernaturalismug als eine ſolche, weldye auf 
rein fittlihem Wege durch eigne Kraft nur erfehnt, aber als 
lein durch das Evangelium empfangen werden fann. In der 
£ehre von der Suͤnde ift dieſer Gegenfas nothwendig gegeben 
und entfchieden. 
3. Das Chriftenthum, wiefern es den durch die Sünde ge⸗ 
ſtoͤrten Liebesbund zwiſchen Gott und Menſchheit erneut, iſt 
Verſoͤhnung, wiefern es den Geiſt erloͤſt aus Knechtſchaft aller 
Art, Erloͤſung; aber nur wiefern es die vollkommne Religion 
iſt und allein auf religiöfe Weiſe. Das irdiſche Daſeyn Chriſti 
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iſt der objective Aıffang der Verfühnung und Erlöfung , ihre 
fubjective Aneignung und Verwirklichung vollzieht ſich alfe Zei- 
ten hindurch. Der Tod Zefu ift nur die Vollendung feines its 
difhen Dafeyns. Bei einem hiftorifchen Ereigniffe kann bloß 
von einer hiftorifchen Nothwendigkeit die Rede feyn. Diefe lag 
darin, daß unter den gegebnen Berhältniffen,, hätte fih Je— 
ſus dem Tode entziehn wollen, er weder Ehriftus gewefen, noch 
eine Ehriftenheit geworden wäre, Wie aber diefer Tod dur 
die Auferftehung Chriſti und durch den unuͤberwindlichen To— 
desmuth der Ehriften den Sieg des Chriſtenthums entfchied, 
fo konnte er auch als eine unendliche Thatſache von den verfchies 
denften Gefichtspunften aus betrachtet werden, Alle diefe Ge⸗ 
fihtspunfte, wie fie im N. Teſtamente vorliegen, haben einen 
religiöfen Sinn, obwohl feiner an fid) eine apriorifche Noth⸗ 
wendigfeit diefes Todes enthält. Am fernften liegt der neuern 
Bildung die Borftelung eines Opfertodes, wiefern darunter 
ein wirkliches Erfegen oder Ueberbieten des Süuhn:» und Bun— 
desopfers gedacht wurde, auch hat ein anderes Bedürfniß dies 
fer Betrachtungsweife mit dem Nergerniffe an einem getödtes 
ten Meffias aufgehört, Aber die welthiftorifche Bedeutung des 
Dpfertodes ift, wie diefes Weltgeſetz durch die ganze Natur und 
durch alle menfchliche Gemeinfchaft geht, daß immer das Eine 
dem Andern aufgeopfert wird, jeder Opfertod die Geburtss 
flätte eines neuen Lebens ift, und die herrlichften Siege fter- 
bend erfämpft. werden. Das ift die höchfte fittliche That jedes 
endlich unendlichen Weſens, diefes Opfer in frommer Erge— 
bung und freier Liebe zu bringen. In diefem Sinne hat fid 
Sefus geopfert, um, da erednicht mehr durch fein Leben fonnz 
te, durch feinen Tod das Gottesreich zu gründen, Der Gott» 
heit aber fann der Menfc im Geifte der vollkommnen Reli— 
gion nichts opfern als dag, wovon das Menſchenopfer das furcht— 
bare Schattenbild ijt, fein eignes Herz, woraus, fobald es Gott 
durch die Öefchichte fordert, jede andre Aufopferung entfpringt. 
Sn diefem Sinne fol jeder Ehrift ſich mit Ehrifto opfern, und 
darin liegt das Heil. Ein anderes ftellvertretendes Opfer fennt 
die vollfommne Religion nicht, alfo aud) feinen Erfag dafür, 
Diefe Erhebung Über das Altteftamentliche, wie fie ſchon den 
Propheten gewöhnlicd war [S. 291], hat auch Jeſus ausgefpros 
chen, [Mt. 9, 13.] Die Wahrheit in der fpätern Entwidlung 
der Opfervorftellung zur Satisfactionstheorie ift das Paulini— 
fche: vorerft, im Gegenſatze des Aberglaubeng auf ein Verdienft 
vor Gott durch eigne Werke, die unbedingte Hingabe in Got 
tes Gnade, wie fie im Wefen alferwahren £iebe liegt; ſodann 
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das fich felbft Abfterben um allein in Ehriffo zu leben, wo das 
Abfterben der ſchlechten Selbftheit zufommt, aber das reine 
und ewige Sch gerade in der Hingabe an Ehriftum als den 
Inbegriff alfer höhern Tendenzen des Menfchenlebeng feine 
hoͤchſte Entwicklung findet. Das Beziehn der Erlöfung auf das 
Weltall überfhreitet wenigftens menfchliches Wiffen und Bes 
dürfniß, das Beziehn auf die Natur, obwohl ein Wechfelver: 
bältniß zwifchen dem Menfchengeifte und der Natur ftattfins 
det, ſteht wenigftens an der aͤußerſten Gränze des religiöfen 
Bewußtſeyns und findet in der Naturbetrachtung nur den Stuͤtz⸗ 
punft, daß die fleigende geiftige, aber nicht nothwendig relis 
giöfe Bildung die Natur des Erdförpers zum immer volfomms 
neren Organe des Geiftes macht. 

4. Es gehört zu den himmlifchen Fügungen, durch welche 
das Ehriftenthum feine Beflimmung zur Bolfsreligion der Welt 
beurfundet, daß der Gründer ed mit dem Leben erfaufen mußte, 
Die höchſten Gegenfäge des religiöfen Lebens und alles Lebens 
vereinigen fich in feiner Todesfeier. Selbft in der Paffions: und 
Ofter= Feier eines Gortmenfchen nad) der orthodoren Vorftels 
lung tritt diefer unendliche Snhalt von Schmerz und Freude 
für die Phantafie noch glänzender hervor, während die fittliche - 
Mahnung in ihrer reinen Menfchlidyfeit dazu begeiftert, daß 
der Ehrift mit dem Tode des Herrn alle Todesfurcht ablege, als 
les Zeitliche frei hingebe an das Ewige, der Juͤnger es nicht 
befjer verlange als der Mieifter, und doch des Lebens vollfte Freus 
de erſt ergriffen bat, nachdem er ſich im Geifte zum atfezeit 
bereiten Opfer weihte für das ottesreih. Weil aber Jeſu Tod 
diefe Bedeutung dod nur hat durch fein Leben, fo ift diefes 
in feiner umfaffenden Wirkfamteit, nit unangemeffen für die 
Volksrede nad) dem aus den würdigften Geftalten eines befreuns 
deten Volkslebens genommenen dreifachen Amte in idealer Auf 
fafjung, darzuftellen, wobei das Prieftertbum im proteftantiz 
fhen Sinne zu deuten ift, das Königthum aber ſich desje— 
nigen Sinnes zu befcheiden hat, den Ehriftug felbft hineinlegte 
[Jo. 18, 37.], aber ebendeßhalb ift es mächtiger als alle Reiche 
der Welt. Diefer Wirkſamkeit Zefu dankt die ganze Ehriften- 
heit Religion und Seligfeit, Obwohl die Unterfuchung, ob und 
wiefern diefe nicht auch außer Ehrifto gefunden werden koͤnne, 
im Streite der Wiffenfchaft liegt, fo ift doc) hiftorifch entfbieden, 
daß fie der Chriſt wenigſtens mittelbar der in der Kirche fort: 
gepflanzten religiöfen Bildung danke, fowie philofophifch, daß 
nicht irgendein VBerdienft des Menſchen, fondern die Gnade 
Gottes allein die Sünder verföhnt und felig macht. 

Doamatit, 2, Auf. 99 
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Drittes Lehrfiül. Bon beiden Zuftänden Ehrifti. 
$. 179. Betrabhtungsmweife des M. Teftamentes. 

Jeſu irdifches Leben, obwohl nicht ohne Herrlichkeit durd) 
innere Würde, Äußere Macht und Verehrung Jo. 1, 14. 2, 
411. Mt. 21, 9ss., galt doch ihm felbft und den Apofteln als 
ein niedres im Gegenſatze einer jenfeitigen Verklärung Me. 16, 
49. 1 Pir. 1, 11., oder im Gegenfate deffen, was feiner Würde 
nad) ihm zufäme 2 Cor. 8, 9. Dem Glauben an eine tiber: 
menſchliche, vorweltlide Würde Jeſu erſchien fein irdifches Das 
ſeyn auch in Beziehung auf die Vergangenheit als Erniedri: 
gung, aber diefe als Weg zur Erhöhung Phil. 2, 6-11. Hbr. 
9, 7-9.2) Unter den Momenten feines Lebens har Jeſus die 
Werke, die Gott ihm gegeben Jo. 5,36. und feine Geneigtheit 
fi aufzuopfern Jo. 10, 12 ss. hervorgehoben, die Apoftel Tod, 
Auferftehung und feine Erhebung zur Rechten Gottes; ie 
Kestere ein zwar vom Palafte auf Zion hergenommenes Bild 
Ps. 110,1., das doc) in der apoftolifchen Auffaffung eine Theile 
nahme an göttlicher Weltherrfchaft bis zur Steivertretung aus— 
drückt 1 Cor. 15, 25.) Zwifchen beide Erftere ift 1 Pr. 3, 
419. die volksthuͤmliche Anficht gefeut, Daß der Geift Zefu in 
die Unterwelt geftiegen fey [Act. 2, 27.], um den Scyatten 
das Evangelium zu predigen, Noahs Zeitgenoffen jtatt der Tod⸗ 
ten insgemein 1 Ptr. 4,6., wegen des Gegenfages zwifchen 
Sinfluth und Taufe.) Die Darftellung des Lebens Jeſu ift 
ohne ängftlihe Nabforfhung und kuͤnſtliche Ausgleichung mit 
der glaͤubigſten Vorausſetzung eines durchweg hiftorifhen Ins 
halts, das Menfhlide und Natürliche überall durdleuchtend, 
doc vol Luſt am Außerordentlichen und Lebernatürlichen ; viel— 
leicht noch mehr, als aus den apoftolifhen Briefen und Acten 
erhellt, Anfnüpfungspunft und Gegenftand gemeinfamer Erz 
bauung. 

6.180. Aeltere Geſchichte des Dogma. 
Insgemein wurde die Menſchwerdung ſelbſt als Act der 
Erniedrigung angefehn, während doch auch die Erhebung in 
ihr fih dem Gefühle aufdrang, daher von einigen Scyolafti: 








a) Taxsirwaıs Act. 8, 33. ödfa Jo. 17, 5. 1. Tim. 3, 16. 

6) Ch. M. Pfaff, de Patre ad dext. Filii et de Fil. ad dextr. 
Patr. Tub. 774.4. Noesselt, de Ch. homine regnante. Hal. 787.4. 
Knapp, de J. Ch. ad dext. Dei sedente. Hal. 787. 4. [Scripta. 
ed. 2. p. 41 ss.] 

e) Pott, Exc. 3. ad Epp. cath. T. If. Vogel in Gablers 
Sourn. ſ. th. kıt. 803. B. V. S. 309 ff. vrg. E. 417 ff. Clausen, 
dogmatis do desc. Ch. ad inferos hist. bibl. atque ecc. Hafn. 819. 
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fern behauptet wurde, Chriſtus ſelbſt Habe ſich etwas verdient.*) 
Achtete man aber die göttliche Natur für gleichfam erniedrigt,P) 
fo wurde doch auch, fobald fich die Reflexion hierauf wandte, 
anerfannt, daß die Knechtögeftalt der Unmandelbarfeit göttlis 
cher Natur feinen Eintrag thue, ) deren Durchleuchten man in 
den Wunpderthaten ſah.“) Durd das Bedürfniß, den religiös 
fen Inhalt der Gefhichte Jeſu ald Gegenſtand des Glaubens 
auf einige Hauptpunfte zu bringen, bildete fidy allmälig der 
2. Artikel des apoftolifhen Symbols. Die mit mortuus et 
sepultus erft fononyme Formel descendit ad inferna erhielt 
im 4. Sahrh. ein dogmatifches Intreſſe und feften Play im 
Eymbolum, Die Hölenfahrt wurde evangelifch, mythiſch oder 
metaphorifcd) verftanden, *) und nur von der Seele Jeſu, f) die 
Himmelfahrt zwar aͤußerlich und wirklich, 8) doc das Eigen 
zur Rechten Gottes oft mit entſchiedner Anerfennung des mer 


a) Bernard. Clarev. Serm. 2. Adse: Christus quum per na- 
turam divinitatis non haberet, quo cresceret, per descensum, 
quomodo cresceret, invenit. Pari ratione nonnisi per humilia 
tibi patebit aditus ad sublimia. Lombard. L. III. D. 18. 4: Me- 
ruit quidem membris redemtionem, sed et sibi meruit — Chri- 
stus per humilitatem et obedientiam passionis clarificationem cor- 
poris, impassibilitatem animae., 


b) Greg. Naz. Or. 31: [T. I. p. 497 s.] °O 7v Extvooe, al 
ö un ı)v nooa&laßev. — Kevmoın Öt Atyo rw rüs Öd&ns olo» 
Ügpeolv re xal EAdrragır. 


ce) Hilar. de Trin. III: [p. 46.] Verbum caro factum non 
amiserat quod erat, sed coeperat esse quod non erat. Non de 
suo destiterat, sed quod nostrum est accepit. In Ps. 138. Enar- 
ratio: [p. 1103.] Quod homo fuit, nobis profecit, sibi nihil dem- 
sit. Exinanivit enim se in forma Dei manens. Aug. de Trin. I,7: 
Non sie accepit formam servi, ut amitteret formam Dei. De fide 
ad Petr. ec. 2: Utraque nativitas unius est Filii Dei, divina, se- 
eundum quam creator in forma Dei coaeternus Patri Deus est, 
humana, secundum quam semetipsum exinaniens et formam ser- 
vi accipiens in conceptu materni uteri semetipsum formarit. 
[Nur feheinbar (utherifch.] Leo I. de nativ. sermo 7: Dei Filius 
se ad susceptionem humilitatis nostrae sine diminutione suae 
majestatis inclinavit. 

d) Beſonders ausgeführt von Leo I. f. $. 166. nt. s. | 

e) Dietelmaier, Hist. dogmatis de desc. Ch. literaria. [Norimb. 
741.] Alt. 762. Semler, de vario et impari vett. studio in reco- 
lenda hist. desc. Ch. Hal. 775.4. Volborth, quantum error Apoll, 
contulerit, ut dogma de desc. Symbolo insereretur. Brunsu. 795. 

f) Aug. de fide ad Petr. c. 2: Deus homo in infernum se- 
cundum solam animam descendit. 

g) Car. Lud. Müller, de resur. J. Ch., vita eam excipiente 
et asc. in coelum sententiae, quae in ecc. ad finem usque 8. VI. 
viguerunt. Haun. 836. p. 119 ss. 

22% 
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taphorifchen Sinnes.®) Der gefchichtliche Inhalt des Lebens 
Sefu trat vor dem Glanze feiner göttlichen Majeftät immer: 
mehr zurüd, und konnte auch nur vorzugsweife nad) feiner 
MWunderfeite neben dem phantaftifchen Schwunge der Heiligen: 
fage beftehn. 
$. 181. Evangeliſche Kirhenlehre 

Kraft der communicatio idiomatum wurde Erniedris 
gung und Erhöhung des Gottmenfchen nur auf die menfchliche 
Natur bezogen, fo daß er bis zur Auferftehung die göttliche Kraft 
zwar meift verborgen hielt, doch nad Gutbefinden gebrauchte.*) 
Leber die Höllenfahrt wurde gegen Uepin P) im 9. Artikel der 
Goncordienformel feftgefest, daß Chriftus als Gott und Menfch 
zur Unterwelt geftiegen fey und den Satan befiegt habe, die 
Art des Siegs ein Geheimniß, der Ölaube daran ein Troft den 
Gläubigen. Dagegen in der reformirten Kirche die Höllenfahrt 
theils übergangen, theils unbeftimmt erwähnt, theils als Bild 
für die genugthuende Todesangft angefehn wurde, °) Die Red: 





k) Aug. de fide et symb. c. 8: Nec ideo quasi humana forma 
eircumscriptum esse Deum Patrem arbitrandum est, ut de illo 
cogitantibus dextrum aut sinistrum latus animo occurrat, autidi- 
psum quod sedere Pater dicitur, flexis poplitibus fieri putan- 
dum est. Tale enim simulacrum Deo nefas est christiano in 
templo collocare, multo magis in corde nefarium est. Ad dex- 
teram ergo intelligendum est dictum esse in summa beatitu- 
dine, ubi justitia et pax etgaudium est, sicut ad sinistram haedi 
constituuntur i. e. in miseria. 

a) F. C. p. 767: Hypostaticae unionis et communicationis 
virtute omnia miracula sua edidit, et divinam suam majestatem 
pro liberrima voluntate, quando et quomodo ipsi visum fuit, non 
tantum post resurrectionem suam, verum etiam in statu erina- 
nitionis manifestavit. Ex hac naturarum communione khumana 
natura habet illam eraltutionem, post resurrectionem a mortuis, 
super omnes ereaturas, quae revera nihil aliud est, quam quod 
Christus formam servi prorsus deposuit, sed ad plenam posses- 
sionem et divinae majestatis usurpationem secundum assumtam 
kumanam naturum evectus est. Kam vero majestatem statim in 
sua conceptione, etiam in utero matris habuit, sed ut Aposto- 
lus lequitur, seipsum exinanivit, eamque, ut Lutherus docet, 
in statu humiliationis secreto habuit, neque eam semper, sed quo- 
ties ipsi visum est, usurpavit. p. 779. v. 65. p. 785. v. 85. 

b) Erflarung d. 16. Pſalus. Hamb. 544. 

ce) Cat. Genev. [Augusti p. 475.] Quod de ejus ad inferos 
descensu adjectunı est, quem sensum habet ? Eum non commu- 
nem tantum mortem fuisse perpessum, sed etiamı dolores mor- 
tis, sicut Petrus inquit. Hoc autem nomine horribiles angustias 
intelligo, quibus ejus anima constrieta fuit. [Mt. 27, 46.] Quia, 
ut pro peccatoribus satisfaceret, coram Dei tribunali se siste- 


— 
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te Gottes wurde wegen der Abendmahlslehre und philoſophiſch 
als göttliche Allgegenwart genommen, und doch als eine trüfts 
liche Verherrlichung unſeres Fleiſches und Blutes. ) In der 
reformirten Kirche hielt man feſt an einer beſtimmten Dert: 
lichkeit. °) Doch blieb in beiden Kirchen aud) das Verftändniß 
des biblifchen Ausdrucks. Aller Glaube an die Tharfachen des 
Lebens Jeſu wurde nad) feinem legten Zwecke auf die religiöfe 
Einwirkung bezogen. f) 


$. 182. Altproteſta ntifde Dogmatiker. 


Erſt durch die lutheriſchen Dogmatiker erhielt die Lehre 
von den beiden Zuſtaͤnden, welche der Gottmenſch nach ſeiner 
menſchlichen Natur in der geſchichtlichen Bewegung ſeines Le⸗ 
bens durchlaufen habe, ihre Ausbildung und Stelle im Sy: 
fiem. 2) Nach einer wechfelnden Zählung wurden gewoͤhnlich 


bat, torqueri hac anxietate ejus conscientiam oportebat, ac si 
derelietus a Deo esset, imo ac si Deum haberet infestum. Cat. 
Heidelb. Qu. 44: Cur additur: descendit ad inferna? Ut in sum- 
mis doloribus et tentationibus me consolatione hac sustentem, 


.quod dominus meus inenarrabilibus animi angustiis et terrori- 


bus, in quos cum antea, tum maxime in cruce pendens, fue- 
rat demersus, me ab angustiis inferni jiiberavit. Nach Calvins 
Inst. II, 16, 10. 

d) F. C. p. 600: Dextera Dei ubique est, ad eam autem 
Christus ratione humanitatis suae vere collocatus est, ideoque 
praesens gubernat omnia. p. 768: [Dextera Dei] non est certus 
aliquis et circumscriptus in coelo locus, ut sacramentarii fin- 
gunt, sed nihil aliud est, nisi omnipotens Dei virtus, quae coe- 
lum et terram implet, in cujus possessionem Christus juxta hu- 
manitatem suam venit. p. 788: Inde dulcissimam et firmissi- 
mam consolationem petant, atque sibi perpetuo gratulentur, quod 
caro nostra et sanguis noster in Christo in tantam sublimita- 
tem, ad dexteram majestatis et omnipotentis virtutis Dei sit 
collocata. 

e) Conf. Helo. II. ec. 11: In carne sua credimus adscen- 
disse Dominum nostrum supra omnes coelos adspectabiles in 
ipsum coelum supremum, sedem videlicet Dei et beatorum, ad 
dextram Dei Patris, quae, etsi et gloriae majestatisque consor- 
tium aequale significet, accipitur tamen et pro certo loco. Jo. 14, 
2. Act. 3, 21. 

J) A- €. p. 69: Non satis est credere, quod Christus na- 
tus, passus, resuseitatus sit, nisi addimus et hunc articulum, 
qui est causa finalis historiae: remissionem peccatorum. Cf. 
Conf. Aug. varıata p. XVI: Ad hunc articulum [de remiss. pecc.] 
reliqui de historia Christi referri debent. Nam id beneficium 
est finis historiae. 

a) Quenst. T. III. p. 332s: Christus, majestate communi- 
cata [xtnoıs]) secundum carnem, se primum evacuavit [xEvo- 
Gi5), eamque non exercuit [xpüyıs], postea vero eandem plene 


342 Chriſtologie. Chriftus in der Geſchichte. 


SGrade oder Ucte des status exinanitionis und A Grade des 
status exaltationis aufgeftellt,d) mit der halbbewußten Abficht, 
die dem religiöfen Glauben wefentlihen Momente des Lebens 
Jeſu darzulegen, wobei man fidy jedoch mit bequemen Wort= 
Definitionen begnügte. °) Die Höllenfahrt wurde als erfter Act 
der Erhöhung fo gefaßt, daß Ehriftus nach der menſchlichen 
Natur hinabgefahren ſey um feinen Triumph uͤber das Böfe 
zu feiern,?) die reformirte Anſicht wurde als uneigentliche Be— 
zeihnung beigeordnet, ©) die eine altkicchliche findet fih nur 





usurpavit [xojoıs): hinc orta est distinctio inter statum exina- 
nitionis et exaltationis. Subjectum quod est Christus, quo est 
humana natura, utpote sola deteriorationis capax. König $. 286: 
Exinanitio est status FeavdoWruv, quo secundum humanam na- 
turam majestatis divinae usu plenario et incessante realiter, 
libere tamen se abdicavit, ut pro commisso in protoplastis dei- 
formitatis raptu justitiae Dei satisfaceret. [Quenst: ut pati et 
mori posset pro mundi vita.] $. 359. Eraltatio est status Yeav- 
906baou, quo secundum humanitatem assumtam e profundissima 
xerooe. ad gloriae coelestis mere divinae usurpationem plena- 
riam ac nunqnam interrumpendam evectus est, ut in nomine 
Jesu omne genu se flecteret et ipse nos omnibus pressuris su- 
periores factos ad supercoelestia secum ereheret. 

b) Quenst. T. I1J. p. 338: Exinanitio sub se habet certos 
actus, in quibus maxime fuit conspicua, videlicet, ut eos Sym- 
bolum apost. recenset, mirandam conceptionem, pauperrimam 
nativitaten, quo refertur humilis educatio, acerbissimam pas- 
sionem, jgnominiosam mortem ac denique sepulturam. 9.371: 
Habet exaltatio distinctos gradus, quorum primus est descensus 
ad inferos, secundus resurrectio ex mortuis, tertius adscensio 
in coelos, ultimus sessio ad dextram Patris. 

c) 3: ®. Hollaz p. 769: Conceptio est actus supernaturalis, 
quo caro Christi superveniente Spiritu S. producta ex massa 
sanguinea Mariae virginis in ejusdem utero primum esse, nobis 
consubstantiale, accepit. Nativitas est 'egressio Dei -infantis 
ex utero materno in has lucis auras. p. 784: Adscensio est actus 
Christi gloriosus, quo resuscitatus secundum humanam natu- 
ram reali et per liberam oeconomiam lecali motu modoque vi- 
sibili usque ad nubes, et inde invisibili ratione in commune 
beatorum coelum et in ipsum thronum Dei se evexit, ut regnum 
Dei, hostibus triumphatis, occuparet et perimanentem in coelis 
sedem nobis pararet. 

d) Hollaz p. 777s: Christus descendit ad inferos secundum 
humanam naturanı, eamque totam, corpore et anima constan- 
tem — non eo fine, ut a daemonibus quidqnam mali pateretur, 
sed ut de daemonibus triumphum ageret, et homines damnatos, 
in carcere infernali jure concludi, convinceret. 

e) Quenst. T'. III. p. 371: Descensus ad inferos accipitur 
vel improprie vel proprie. Improprie sunitur vel metaphorice, 
prout notat exquisitissimos et vere inlernales dolores, quos tem- 
pore passionis Christus sustinuit Ps. 16, 10., vel metonymice de 
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bei Melandhthon.f) Da nad) der communicatio idiomatum 
Ghriftus auch nad) feiner menfhlihen Natur fbon im Mut: 
terleibe Himmel und Erde regierte, dem aber die Erniedrigung 
und die ganze Macht des hiftorifchen Eindrucks Jeſu zu wis 
derfprechen fchien, fo entftand hierüber f. 1616 ein Streit der 
theologifchen Facultäten: Tübingen behauptete, daß Ehriftus 
auch als Menfh die Weltherrfhaft geheim ausgeübt habe, 
Gieſſen leugnere dieß, Wittenberg entfchied für Gieffen, doch 
mit Hervorhebung des vermittelnden Satzes der Concordien— 
formel [$. 181. n#. a].8) Die reformirten Dogmatifer bezo— 
gen die Zuftände auf beide Naturen, indem fie die menſchliche 
Natur hinfichtlid) ihrer kuͤnftigen Herrlichkeit, die göttliche nur 
der Erfcheinung nad) erniedrigt achteten.") Daß die Erhöhung 
nicht vertient fey, wurde nad) Borderfäten beider firchlichen 
Syſteme gegen Scholaftifer, Soeinianer und Arminianer gel- 
tend gemadht. !) 
6. 135. Neueſte Geſchichte des Dogma. 

Nach Aufgebung der communicatio idiomatum murden 
die Zuftände Chrifti wieder in den biblifhen Beziehungen auf: 
gefaßt. Die Hölfenfahrt wurde als nichtsfagendes Geheim— 





virtute et efficacia passionis Christi cf. Zach. 9, 11. Neutra au- 
tem significatio est hujus loci. 

f) Enarratio in Ev. Jo. ec. 19: Christus resuscitavit patres 
et praedicavit spiritibus, qui erant in carcere. 


eg) Walch, Bibl. sel. T. II. p. 653 ss. Wald, Religion?s 
ftreitigfeiten in d. lutb. 8. B. 1. ©. 206 ff. B. IV. ©, 551 ff. 
Cotta, Ds. II. ad Gerh. Locos theol. T. IV. p. 60 ss. 

h) Polanus in Syntagm. VI, 22. p. 22. p.2681. Turretini 
Theol. elencht. P. Il. Loc. 13. qu. 9. $. 7. 

i) Quenst. T. III. p. 324s: Christus non pro se, sed pro 
nobis praestitit legi perfectam obedientiam, passus et mortuus 
est, adeoque non promeruit exaltationem, aut alind quidquam 
sibi, sed nobis. Probatur: a personae Christi dignitate, a com- 
municationis idiomatum veritate etc. Calv. Inst. II, 17, 6: 
Quaerere, an sibi ipse meruerit, non minus stulta est curiosi- 
tas, quam temeraria definitio, ubi hoc idem asserunt. Quid 
enim opus fuit descendere unicum Dei Filium, ut sibi acqui- 
reret quidquam novi? Et consilium suum exponens Deus om- 
nem dubitationem eximit. Non enim Filii utilitati consuluisse 
dieitur Pater in ejus meritis, sed eum tradidisse in mortem, 
quia mundum diligeret. Frigeret etiam alioqui confirmatio illa 
amoris, quam Paulus commendat, quod Christus pro inimicis 
mortem subierit. Praepostere huc trahunt Pauli testimonium 
Phil. 2, 9. Quibus enim meritis assequi potuit homo, ut judex 
esset mundi atque in eo resideret majestas illa, enjus millesi- 
nam partem cunctae hominum et angelorum virtutes attingers 
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niß,“) als volksthuͤmlicher Ausdrud, oder ald Sinnbild ges 
nommen, ®) das Sitzen zur Rechten Gottes als Regierung der 
Kirche, oder nur als liebevolle Theilnahme an ihrem Geſchick. 
An die Stelle der definirten Grade beider Zuftände trat los— 
getrennt von der Dogmatik die wiffenfchaftlihe Darftellung 
des Lebens Jeſu in gläubiger, fritifcher oder ffeptifcher Weiſe. 
Das Wunderbare in den Hauptmomenten diefes Lebens wurde 
von den verfchiednen Partheien übernatürlich, natürlich oder 
mythifh genommen. Bei aller Berfchiedenheit waren die meis 
ften darüber einig, in Ehrifto das religiöfe Urbild der Menfch 
heit anzuerkennen. °) Doch wie die neuere Philofophie übers 
haupt geneigt war, im Dogma des Gottmenfcen die Idee gött- 
licher oder gottverwandter Menfchheit anzuerfennen, für wel: 
he das wirkliche Leben Sefu nur die Bedeutung eines Ent: 
wicklungspunktes im allgemeinen Bewußtfeyn habe,?) fo trennz 


nequeunt? Sed facilis solutio est, Paulum illic non disserere 
de causa exaltationis Christi, sed consequentiam duntaxat osten- 
dere, ut nobis esset exemplo. 

a) Reinhard ©. 386: Ea animi Christi, corpore soluti, 
actio, qua animis eorum, qui diluvio perierant, quaedam nun- 
tiavit, in libris sacris haud patefäcta. 

b) De Wette, bibl. Dogm. $. 285: „Welche Vorftellung 
aus der Idee, daß Ehriftus aller Heiland fen, und auch die Tode 
ten gerettet zu werden verdienten, abzuleiten iſt.“ Marhei— 
nefe 1.4. 8.414 f: „Auch in den verworfenften Geelen zeigt fich 
noch ein Lichter Punft, an welchem fich Chriftus verfündiat, und 
wie die Teufel felbft noch zitternd glauben, fo feheut er felbft die 
erftidende Atmofphäre des Böfewichts und die Hölle nicht, um 
fein ewiges Dafenn, und hiermit die ewige Etrafe, wie in fich 
allein alle mögliche Erlöfung zu verfündigen.’’ 

ec) Krit. Pred. Bibl. 837. B. 18. 9.3. ©. 558: „Der Ratio» 
nalismus ftellt dem Negirten immer ein Pofitives entgegen, 3. B. 
Ehriftus war nicht die zweite Perſon der Gottheit, fondern das 
deal der vernünftigen Menfchheit. Ein gewöhnlicher Menfch, 
foll er nach der Angabe boshafter Gegner ſagen.“ Aber in Löffs 
ler'’s Platonismus der Kirchen. 2. A. 792. S. X der Wunſch: 
‚daß der Urheber des Chriftenthums der chriftlichen Welt immer 
unbefannt geblieben ſeyn möchte, damit fie nur der Wohlthaten 
feiner Wahrheit genofjen, nicht den Mikbrauch feiner Perfon em= 
pfunden hätte.’ Neuber, Rel. u. Gittlihf. Alt. 818. ©. 88: 
„Damit die Entwürdigung Gottes endlich einmal ende, werde ed 
laut gefagt, daß die Abgötterei, welche man mit der Perfon Chris 
fti treibt, eine Gottesläfterung iſt.“ 

d) Spinoza, Ep. 21: [Opp. ed. Paulus. T.I. p. 510.] Dico 
ad salutem non esse omnino necesse, Christum secundum car- 
nem noscere: sed de aeterno illo Dei filio, h. e. Dei aeterna 
sapientia, quae sese in omnibus rebus et maxime in mente hu- 
mana et omnium mazime in Ch. J. manifestavit, longe aliter 


\ 
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ten einige vom hiftorifchen einen idealen Chriſtus, welchen Kant 
als ein Sollten, ) Strauß nah Hegelfhen VBorderfägen als 
etwas nur in der ganzen Menfchheit Ausgeführtes und Auge 
führbares befchrieb. f) Dagegen behauptet wurde, fowohl von 


J 


sentiendum. Nam nemo absque hac ad statum beatitudinis po- 
test pervenire , utpote qnae sola docet, quid verum et falsum, 
bonum et malum sit. — Caeterum quod quaedam ecclesiae ad- 
dunt, quod Deus naturam hominis assumserit, monui expresse, 
me, quid dicant, nescire, imo ut verum fatear, non minus ab- 
surde mihi loqui videntur, quam si quis mihi diceret, quod eir- 
culus naturam quadrati indnerit. Fichte, v. fel. Veben. e. 173f: 
„Nur das metaphufifche, keineswegs das hiftorifche, macht felig; 
das leßtere macht nur verftandig. ft nur jemand wirflich mit 
Gott vereinigt, fo ift es ganz gleichgültig, auf welchem Wege er 
dazu gekommen; und es wäre eine fehr unnüße und verfebrte Bez 
fhäftigung, anftatt in der Sache zu leben, nur immer das Anz 
denfen des Weges fih zu wiederholen. Falle Jeſus in die Welt 
zurücfehren fönnte, fo ift zu erwarten, daß er vollkommen zus 
frieden fern würde, wenn er nur wirflich das Ehriftenthum in 
den Gemuͤthern der Menfchen herrfchend fände, ob man nun Eein 
Merdienft dabei preifete oder es uͤberginge; und dieß ift in der 
That das allergeringfte, was von fo einem Manne, der ſchon 
damals, als er lebte, nicht feine Ehre fuchte, fich erwarten ließe.’ 
Schelling. [E.284.] Hegel, Rel. Phil. B. II. S. 263: „Zus 
nächft ift die Adee an dem Einzelnen in finnlicher Anfchauung 
vorhanden, diefe muß abgeftreift, das ewige wahrhafte Welen 
hervorgehoben werden. Dieß ift der Glaube der entftehenden Ge— 
meinde, Cie füngt vom Einzelnen an, der einzelne Menfch wird 
verwandelt von der Gemeinde, wird gewußt ald Gott. Indem der 
Glaube von der finnlihen Weife anfängt, hat er eine zeitliche 
Gefhichte vor fich, was er für wahr bält, ift aufere gewöhnliche 
Begebenheit und die Beglaubigung ift die biftorifche, juriftifche 
MWeife. Aber es tft nicht um den Glauben zu thun ald Glauben 
an diefe außere Gefchichte, fondern daß diefer Menfch Gottes Sohn 
war. Da wird der finnliche Inhalt ein ganz anderer, der Ge— 
aenftand hat fich vollfommen verwandelt auf einem empirifch eri= 
ftirenden in einen göttlihen, in ein wefentlich höchftes Moment 
Gottes felbft. 266: Der wahrhafte chriftliche Glaubensinhalt iſt 
zu rechtfertigen durch die Philofopbie, nicht durch die Gefchichte. 
Was der Geift thut, ift feine Hiftorie, es ift ihm nur um das zu 
thun, was an und für ſich ift, nicht Vergangnes, fondern ſchlecht— 
hin Praͤſentes.“ Brg. Strauß, Streitſchriften. B. 1. 9. 3. 
[838.] ©. 76 ff. 

e) Rel. innerh. d. Gränzen d. bl. Bern. St. 3. Abth. 1,7. 

J) Leben Jeſu. 4.2. B. II. ©.739 f: „Das iſt nicht die 
Art, wie die Idee ſich realifirt, in Ein Exemplar ihre aanze 
Fuͤlle auszufcbütten, und gegen alle andern zu geizen; in jenem 
Einen ſich vollftandig, in allen übrigen immer nur unvollfiandig 
abzudruden: fondern in einer Manchfaltigfeit von Eremplaren, 
die ſich gegenfeitig ergänzen, im Wechfel fich fegender und wies 
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einer andern Auffaffung Hegelfcher Principien aus, die abfos 
Inte Vollkommenheit eines Individuums liege im Wefen 
der Idee, 5) ald auf Schleiermachers Standpunkte, die fpeci= 
füfche Dignität des Religionsgründers fey in der Eigenthuͤm⸗ 
lüd)£eit des religiöfen Lebens gegründet, h) 


Deranfhebender Individuen, liebt fie ihren Reichthum auszubrei⸗ 
tem. Und das ſoll feine wahre Wirklichkeit der Idee ſeyn? Die 
Idee der Einheit von göttlicher und menſchlicher Natur wäre nicht 
wielmehr in unendlich höherem Sinn eine reale, wenn ich die 
ganze Menfchheit als ihre Verwirklichung begreife, ald wenn ich 
eimen einzelnen Menſchen als folche ausfondere? Eine Menfche 
werdung Gottes von Emwigfeit nicht eine wahrere, als eine in eis 
mem abgefchloffenen Punkte der Zeit? Das ift der Schlüffel der 
aamzen Ehriftotogie, daß als Subject der Prädicate, welche die 
Kirche Chrifto belegt, fratt eines Individuums eine Idee, aber 
eine reale, nicht Kantifch unwirkliche geſetzt wird. Die Menſch⸗ 
heit 1ft der menfchgewordne Gott. — Vieh allein ift der abfolute 
Inhalt der Chriftelogie: Daß derfelbe an die Perfon und Ge— 
ſehichte eines Einzelnen gefnupft erſcheint, hat nur den fubjecti= 
ven Grund, daß diefes Individuum durch feine Perfönlichfeit und 
ige Anlaß wurde, jenen Inhalt in das allgemeine 
ußtfein zu erheben, und daß die Geiftesftufe der alten Welt, 
rd des Volfs vielleicht zu jeder Zeit, die Idee der Menfchheit 
ansır in der concreten Figur eines Individuums anzufhauen vermag.“ 
— 5) Rofenfranz, Kritik d. Schleierm. Glaubensl. Vorr. 
S. XVILf: „Ich ſehe den Grundfehler der Strauß'ſchen Auf— 
faſſung darin, daß er die Eubjectivität der Subſtanz nur in 
der unendlichen Vielheit der Gubjecte, in der menſchlichen ats 
tung will gelten laſſen. Chriſtus ift fein Eollectivum von Praͤdi— 
caten, welche der Geift der Menfchheit ihm zuertheilt hätte; er 
iſt Die concrete Einheit derfetben. Das Wefen der Idee ſchließt 
. gerade auch die Abfolutheit der —— als Indididuum, als 
dieſer einzelne Menſch in ſich; der Gedanke, in der Menſchheit 
Chriſtum zu ſehen, erhaͤlt erſt durch die Vermittlung der abſolu— 
ten Menſchwerdung Gottes volle Wahrheit, und wird durch fie 
feineswegs aufgehoben.” Dog. Strauß, GStreitfchriften. B. J. 
9.3. ©. 57 ff. 

4) Schweizer, d. Leben Jeſuv. Strauß im Verb. 3.Schleierm. 
Dignität des Religionsftift. [Etud. u. Krit 837. 9.3.] bef. ©. 500 fi 
„Schleiermacher lehrt, Daß zum eigenthümlichen Wefen der Re— 
ligion aeböre, immer nur von einzelnen, religiös genialen, d.h. 
prophetifehen Individuen auszugehen in edler beftimmter Geftal- 
tung, und den übrigen Menfchen mitgetheilt zu werden. Diefe 
Entwicklungsgeſetze bringen es mit fi, daß die tieffte Erlebung 
des göttlichen Wefens der indipiduellen Ausrüftung und Begei— 
Kung eines Einzigen nur zukommen fonnte, der dann feine gentale 
Andiwidualität allen Uebrigen mittheile, Nicht zufällig alfo fey 
dieſes gefommen, fondern mit derfelben Nothwendigfeit in der 
Drdnung der Dinge begründet, wie in andern Gebieten daß ftete 
allmalige Fortfchreiten bis an's Ende der Zeiten.’ 
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$. 184. Refultat, 


1. Das Dogma von der Erniedrigung und Erhöhung Ehrifti 
fpricht theils die allgemeine, im Mythus des Prometheus wie 
in Künftlers Erdenwalfen und Verklärung gemeinte Idee aus, 
daß jeder höhere Menfch ein leidender Gottesfohn ift, aber mit 
der Hoffnung, von der feinem Geifte fremden Gewalt einft ers 
löft in feiner wahren Heimath fünftiger Herrlichkeit theilhaft 
zu werden, cf. Rom. 6, 4s. 8, 17., theild hat es die befons 
dre Bedeutung, unfre Dankbarkeit gegen den Herren zu wecken, 
der ums zuvor geliebt und jeden Schmerz erduldet hat, damit 
wir Frieden hätten, Die Schärfung dieſes Momentes im 
firhlichen Dogma, daß Gott, der Sohn, aus dem Himmel ſei— 
ner Seligfeit herabftieg, um ſich fir ung freuzigen zu laffen, 
und daß wir zu einem Gott beten, der felbit es gefühlt hat, 
wie einem Menfcbenherzen zu Muthe ift in der Verführung 
wie in der Anaft des Kebens, ift Doch nur eine fhöne, finnliche 
Anſchauungsweiſe, denn das Herabfteigen eines Gottes bat 
feinen Sinn vor dem Geiſte; wo Gott ift, da ift überall Him— 
mel und Seligfeit; und der dad Menfchenherz nerchaffen hat, 
wird ohnedem wiffen, mie ihm zu Muthe ift. Die Hoͤllenfahrt 
enthält als volksthuͤmliche Vorausſetzung den religiöfen Sinn, 
daß Freiheit und göttliche Gnade aud) jenfeit des Grabes if. 
Die unmittelbare Verbindung Chriſti mit der Ehriftenheit auf 
Erden liegt verborgen in dem Geheimniffe des Zufammenhangs 
zwifchen der irdifchen und überirdifchen Welt: nur das ift of: 
fenbar, daß Jeſus mächtiger als je ein Menſch fortlebt auf 
Erden, und in der Art, die dem Geifte an fichb die hödhfte ift. 
Obwohl denkbar wäre, daß Ehriftus in feiner überirdifchen Ver— 
klaͤrung eine befondre Fürforge des Durch ihn gegruͤndeten Reichs 
von der Gottheit empfangen habe, fo fcheint doch auf die def: 
fallige Vorſtellung der Apoftel der juͤdiſche Meffiasglaube und 
die alerandrinifche Rogoslehre eingewirft zu haben: jedenfalls 
ruht die Kirche als das Gottesreich ohnedem fiber im Schutze 
der Borfehung, und der Gedanke einer Theilnahme der menſch— 
lichen Natur an der Weltherrfchaft ift doch nur eine grandiofe 
Hereinbildung aus polytheiftifcher Weltanſchauung, wie fie auch) 
nur in einer Zeit entfichn konnte, ald man die Erde für dag 
Weltall nahm. Uber in der Liebe zu Ehrifto iſt die Hoffnung 
einer einftmaligen perfönlidyen Gemeinfchaft mit ihm gegruͤn— 
det, und es ift faum anders zu denken, ald daß er auch jen— 
feits Haupt und Herz der Kirche ſeyn werde, obwohl das Ber: 
haͤltniß einer vieleicht weit größeren Gemeinfchaft der Schö— 
pfung-den irdifchen Standpunkt verändern kann. 2. Der res 
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ligiöfe Snhalt, der das MWefen des Chriftenthums ausmacht, 
würde Wahrheit bleiben, auch wenn das ganze Dafeyn Chrifti 
zur Fabel würde, und was Fidyte von Jeſu erwartet, ift, fo= 
weit es feine egoiftifche Ehre betrifft, eine gerechte Voraus: 
fegung: aber wie mit ver Verfluͤchtigung des hiftorifchen Chri— 
ſtus zunächft im Volksleben jene ganze religiöfe Macht ſchwin— 
den würde, welche das Beifpiel und die Wirklichkeit vor der 
bloßen Lehre voraushat, und wie die freudig ernfte Liebe zu dem 
Vollender unferes Geſchlechts in trauriger Dede auf die eigne 
- Gedanfenwelt zurüdgewiefen würde, fo würde in legter Folge 
auch das Ehriftenthum als gefchichtliche Religionsgemeinſchaft 
untergehn, da es als foldhe nur in Ehrifto befteht und durd) ein 
als folches erfanntes Traumbild nicht auf die Länge zufammenz 
gehalten werden fünnte, Aber nothwendig zum Chriſtenthum 
gehört von der Gefchichte Jeſu nur der Glaube, daß Ehriftus ir- 
gendeinmal als religiöfes Urbild auf Erden gelebt und in dem— 
felben Geifte die Kirche gegründet babe, Es fcheint aber unmög= 
lich für irgend etwas in beftimmter Art hiftorifch Gewesnes den 
apriorifchen Beweis feiner Nothwendigkeit zu führen, und felbft 
im glüdlichften Falle wäre die exceptio feines erft fünftigen 
Seyns nicht zu entfräften. Nur gegen die Behauptung, daß es 
dem Geſetze aller Entwidlung jumwiderlaufe, den Anfangspunft 
einer Reihe als ein Größtes zu denken, ift im Gegenfage des 
empirifchen Wiffens und Könnens auf die Analogie mit andern 
Gebieten zu verweifen, die auf einem unmittelbar Erlebten und 
auf genialer Anſchauung ruhn, wo die Meifter zwar nicht abs 
folut am Anfange, auf dem auch Ehriftus nicht ftand, aber 
doch als unerreichte Vorbilder am Anfange neuer Schulen und 
Lebensgemeinfchaften fiehen. Aber hierdurch ift nur die Mög: 
lichkeit eines Chriftug gegeben.. Der Beweis feiner Wirklichkeit 
ift einestheils ein rein hiftorifcher, aus den Urfunden feiner 
Geſchichte und aus der Unleugbarkeit der Kirche als feiner 
Mirfung, anderntheils ruht er auf demjenigen, was Chriftug 
einem jeden geworden ift. Diefer innere Beweis ift zwar durch 
jenen vermittelt, aber in der Urt, daß er durch momentane 
Shwanfungen der Wiſſenſchaft über den hiftorifchen Beweis 
nicht berührt wird. Das Urbildliche ift anf religiöfem Gebiete 
nur das Höchfte und individuell Vollkommne, nicht aber alle 
religiöfe Sndividualitäten umfaffend, Daher auch Ehriftus eins 
fam ftehn würde ohne eine Chriftenheit. Daß die religiöfe 
Vollkommenheit ſich in andern Individuen nach andern Seiten 
hin entwiceln, oder au nur unter andern Umgebungen wies 
derholen dürfte, ift möglich an ſich. Aber zurWirklichfeit würde 
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ed doc) nur kommen theils durch eine That Gottes, ohne die 
auch Ehriftus nach feinem vollkommnen Seyn umerflärtich iſt 
[S. 237], theils durch ein Zufammentreffen von Weltverhältz 
niffen, durdy welche die Entwicklung und Wirkſamkeit Jeſu bes 
dinge war. SeitChrifto ift aber ganz angemeffen feinemBewußts 
feyn von feinem Seyn und Wirken, trog der mächtigen von ihm 
ausgehenden Anregung nirgends eine religiöfe Zndividualität 
aufgetreten, die nur entfernt an ihn hinanreichte, und alles 
fheinbare Heberbieten ift zur Earricatur umgeſchlagen. Provis 
dentiell ift ſchwer zu denken, daß fich durd) zwei gleich vollendes 
te, und doch in ihrer ganzen Gefchichtlichfeit nothwendig weit 
auseinandergehende religiöfe Individualitaͤten als Religions— 
gründer das Neid Gottes auf Erden von Haus aus zwiefpäls 
tig entwideln ſollte. Der Glaube an Ehriftus findet. feine 
Entwidlung, die nad) allgemein menſchlichem Geſetze noth— 
wendig, aber als zeitliche Erfcheinung auch durd äußere Ver— 
hältniffe ohne einen Schaden an der Frömmigkeit bedingt ift, 
in der Einficht aller Umftände feines Lebens, foweit fie jene 
beiden Momente des religiöfen Seyns und Wirfens betreffen, 
zu denen alfo jede Aeußerung reiner Humanität und jede Ruͤck— 
wirfung Gottes auf diefelbe gehört; ihre Gränze hat diefe 
Entwidlung nur in den hiftorifchen Quellen. Hiernad haben 
einige Beflimmungen des apoftolifhen Symbols diefen relis 
giöfen Charakter überfchritten. Streitigkeiten der wiſſenſchaft— 
lihen Forfhung über jene Entwicklungspunkte, da diefe für 
jeden einzelnen auch nicht feyn koͤnnen, berühren als ſolche 
weder das religiöfe Wefen noch den hiftorifchen Grund des 
Chriſtenthums, wie fie denn, in ihrem freien Verlaufe zulegt 
immer gedient haben, die Sicherheit des Grundes darzuthun 
und die Klarheit der Entwicklung zu fürdern, 
$. 185. Anhang Bon Unrufung der Heiligen. 

Durch die fromme Feier des Märtyrertbums [ef. Hbr. 13, 
7.] und durch die dem Ehriftenthum fajt gleichzeitige Achtung 
vor Tugenden, die das rein Menſchliche überbieten, entwickelte 
fi) feit dem 3. Jahrh. die Verehrung der Heiligen und befrie- 
digte ein vom Polytheismus zuridgelaßnes Beduͤrfniß, im 
dem derfelbe Entwicklungsproceß, der fich in der monotheis 
ftifchen Apotkeofe Chriſti vollzogen hatte, nun gemäß der Bor: 
bildlichkeit Chrifti an den Repräfentanten der Kirche im Stande 
der Erhöhung vollzogen wurde, daher da, wo diefes Streben 
eulminirte, bei der AUpotheofe des MWeibes in der Einheit 
von Jungfrau und Mutter, fi faft alle mythifche und dog: 
matifhe Annahmen der Incarnation des Gottesſohnes wies 
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derholten, Aber nicht bloß einzelne proteftantifch gefinnteMänz 
ner und Secten erhoben fich feit dem 4. Jahrh. für den firens 
gen Monotheismus, fondern wiefern durch die Heiligen das 
Verdienſt Ehrifti befchränfe und der Polytheismus begünftigt 
ſchien, hörte man auch mitten in der Kirche Stimmen gegen 
ihre übertriebene Verehrung, ®) und im Bilderftreite zerfiel die 
ganze Kirche über den Heiligendienft und feine Conſequenzen. 
Allein da diefe Richtung einmal eingefchlagen war, mußte diejes 
nige Meinung als die froͤmmere erfcheinen, in welder die eins 
mal anerfannten Gegenftände der Verehrung möglichft hoch ges 
fett wurden. In der Reflerion des Bilderffreites waren die Bes 
ſchraͤnkungen feftgeftellt worden, um den Heiligendienft mit dem 
chriſtlichen Monotheismus auszugleichen,P) die von der Theolos 
gie immer bewahrt, °) und zu Trient gegen die Vorwürfe der 
Proteftanten mit befondrer Vorſicht ausgeführt worden find.) 





a) Tertul. de pudic. c. 22: Quis permittit homini donare, 
quae Deo reservanda sunt? Sufficiat martyri propria delicta 
purgasse. Quis alienam mortem sua solvit, nisi solus Dei Fi- 
-lius. Qui illam aemularis donando delicta, si nihil ipse deliqui- 
sti, plane patere pro me: si vero peccator es, quomodo oleum 
faculae tuae sufficere et tibi et mihi poterit? Aug. de vera rel. 
e. 55: Non sit nobis religio cultus hominum mortuorum, quia 
si pie vixerunt, non sic habentur, ut tales quaerant honores, 
sed illum a nobis coli volunt, quo illuminante laetantur meriti 
sui nos esse consortes. Honorandi ergo sunt propter imitatio- 
nem, non adorandi propter religionem. Cf. De Civ. Dei. IX, 15. 


b) Cone. Nic. II. Definitio: [Mansi T. XIII. p.337.] “Ooi- 
Souev ravraıs [rais elnoaı Toü owrijgos, al Täs Aypdvrov 
Heordxov, Tıulov TE dypeiov xal advrov Öolaov Avöpwv,) 
doraouov al Tuntnyv KO0OCKUVNOLV Anoveusv, OU wv 
av ward alorıv huov dAmdırnv Aarpelav, 1) npExeı udn 
a5 Yeia pöosı. Bra. $. 155. k. 

e) 3. B. Thomas P. III. Qu. 25. Art. 5: Latria soli Deo 
debetur, nulli creaturae, prout creaturam secundum se vene- 
ramur. Cum igitur beata virgo sit pura creatura rationalis, non 
debetur ei adoratio latriae, sed solum veneratio duliae, eminen- 
tius tamen, quam caeteris creaturis, in quantum ipsa. est ma- 
ter Dei. Et ideo dieitur, quod debetur ei non qualiscunque 
dulia, sed Ahyperdulia. x 

d) Sess. XXV: [Doceant] sanctos, una cum Christo re- 
gnantes, orationes suas pro hominibus Deo offerre, bonum at- 
que utile esse, suppliciter eos invocare et ob beneficia impe- 
tranda a Deo per Filium ejus, qui solus noster redemtor et 
salvator est, ad eorum orationes auxiliumque confugere. Sess. 
XAXII. De missa c.3: Quamvis in honorem et memoriam san- 
ctorum nonnullas interdum missas ecclesia celebrare consue- 
verit, non tamen illis sacrificium offerri docet, sed Deo soli, 
qui illos coronavit, unde nec sacerdos dicere solet, ofero ti- 
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Der Proteftantismus nahm anfangs nur den damals ge— 
wöhnlichen Gegenfat der reformatoriſch Sefinnten gegen dem 
mit den Heiligen verbunienen Aberglauben ein, indem er 
ihre Anrufung neben Ehrifto ald dem alleinigen Mistler fine 
unnöthig erflärte, ©) jedod) ihre Verehrung zum Preife Gottes 
und zur Nachahmung ihrer Tugenden geftattete. f) Aber durch 
den allgemeinen Gegenfas wider die katholiſche Anſchauungs— 
weife, der fih auch bier gleich anfangs in der fireng calvint— 


bi sacrificium Petre vel Paule, sed Deo de illorum victorürs 
gratias agens eorum patrocinia implorat, ut ipsi pro nobis im- 
tercedere dignentur in coelis, quorum memoriam facimus im 
terris. Vrg. Möhler, Evınb. ©. 456: „Sollen wir Chriſtum 
anbeten, jo find wir genöthigt, Heilige zu verehren. Der Glanz 
derfelben iſt nichts Anderes, als eine Ausftrahlung der Herrlich 
feit Chrifti, und ein Beweis ferner unendlichen Macht, die aus 
Staub und Ginde ewige, lihtdurchdrungene Geifter hervorzuru— 
fen vermag. Wer darum Heilige verehrt, verherrlicht Chriſtum, 
defien wahrhafte Gottheit fie bezeugen.’ Sailer, Eccl. cath. de 
cultu sanctorum doctr. Mun. 797.4. Ueberf. Münft. 819. [Wer fa 
meifter) An die unbefheiönen Verehrer der Heiligen, bef. Ma— 
rid. Hadam. 801. 

e) €. A. p. 19: Scriptura non docet invocare sanctes sen 
petere auxilium a sanctis, quia unum Christum nobis propo- 
nit mediatorem et intercessorem. Hic invocandus est, et pro- 
misit, se exauditurum esse preces nostras et hunc cultum ma- 
xime probat. A. C. p. 224: De sanctis etsi cencedimus, qnod, 
sicut vivi orant pro ecclesia universa in genere, ita in coelis 
orent pro ecclesia in genere, tametsi testimonium nullum de 
mortuis orantibus exstat in scripturis praeter illud somniem 
2 Macc. 15, 11ss. Porro ut maxime pro ecclesia orent sancti, 
tamen non sequitur, quod sint invocandi, quanyuam Confessio 
nostra hoc tantum affirmat, quod Scriptura non doceat San- 
ctorum invocationem. p. 229: Singulis sanctis certae precura- 
tiones commissae sunt, ut Auna divitias largiatur, Sebastianus 
arceat pestilentiam, Valentinus medeatur morbo comitiali, Ge- 
orgius tueatur equites. Hae persuasiones sunt ortae er ethni- 
cis eremplis. Sie enim apud Romanos putabatur Juno ditare, 
Febris arcere febrim, Castor et Pollux defendere eqnites. Et 
fingamus moderatissime tradi invocationem sanctorum, tamen 
cum exemplum sit periculosissimum, quorsum opus est eam de- 
fendere, cum nullum habeat mandatum ex verbo Dei. Cum alii 
mediatores praeter Christum quaeruntur, collocatur fiducia in 
alios. WVidetur initio mentio sanetoram, qualis est in veteri- 
bus orationibus, tolerabili consilio recepta esse. Posten se- 
cuta est invocatio, invocationem prodigiosi et plusquam eth- 
nici abusus secnti smnt. 

J) €. A. p. 19: Memoria sanctorum proponi potest, ut imi- 
temur fidem eorum et bona opera juxta vocationem, ut Caesar 
imitari potest exemplum Davidis in bello gerendo ad depellen- 
dos Turcas. A. C. p. 223: Confessio nostra probat honores 


* 
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ſchen Richtung ſchroffer ausſprach, 5) verlor ſich das Anden: 
ken der Heiligen gaͤnzlich im proteſtantiſchen Volksglauben, 
wodurch dem Aberglauben, aber auch der chriſtlichen Kunſt ein 
poetiſches Reich, und die Vertraulichkeit des Volkes durch 
lebendige Individualitaͤten mit der Vorzeit der Kirche unter: 


gegangen ft. 


Zweiter Theil. Ehriftus im Gemüth. 
$. 186. Ueberſicht. 

Ehriftus fol eine Geftalt in uns gewinnen d. h. das von 
Chrifto ausgehende religiöfe Leben fol in feiner Nachfolge zu 
unferm eignen Leben werden. Diefes hriftliche Leben in ung 
d. h. das religiöfe Leben in chriftlicher Gemeinſchaft ift zu be— 
trachten 1) nad) der Kraft zu feiner Aufnahme, 2) nad dem 
Acte derfelben, 3) nad) dem Zuftande feiner Wirklichkeit in uns. 


Erftes Lehrſtückk. Vorherbeſtimmung und Gnade. 
$. 1987. Lehre des Neuen Teftamentes, 
Die Annahme des Ehriftenthums wird einestheils an 


geſehn als Werk der menfchlichen Freiheit, die durch jedes 


Mittel geiftiger Gemeinfchaft bei der VBerfündigung des Evans 
geliums gewedt wurde, andrerfeits als urfprünglich geordnet 





sanctorum. Nam hic triplex honos probandus est. Primus est 
gratiarum actio. Debemus enim Deo gratias agere, quod osten- 
derit exempla misericordiae. Secundus cultus est confirmatio 
fidei nostrae, cum videmus Petro condonari negationem, eri- 
gimur et nos. Tertius honos est imitatio, primum fidei, dein- 
de caeterarum virtutum. Conf. Helv. II. e. 5: Divos nec con- 
temnimus, nec vulgariter de eis sentimas. Agnoscimus enim 
eus esse viva Christi membra, amicos Dei. Diligimus illos ut 
fratres, et honoramus etiam, sed honorabili de eis existima- 
tione, denique laudibus justis. Imitamur item eos. 


£) Calv. Inst. III, 20, 20: Merum est nugamentum, quod 
balbutiunt sophistae Christum esse redemtionis mediatorem, fi- 
deles autem intercessionis. Quasi Christus temporaria mediatione 
defunctus, aeternam ad servos suos dejecerit. 24: Quis eous- 
que Zongas illis esse aures revelavit, quae ad voces nostras 
porrigantur ? ete. Conf. Gall. art. 24: Credimus, quoniam J. Ch. 
datus est nobis unicus advocatus, qui etiam praecipit, ut ad 
Patrem suo nomine confidenter accedamus, quidquid homines 
de mortuorum sanctorum intercessione commenti sunt, nihil 
aliud esse quam fraudem Satanae, ut homines a recta precan- 
di forma abduceret. ®Brg. Art. Smale. p. 310. v. 25. Yiterat. 6b. 
Walch, Bibl. se]. T. I. p. 203 ss. T. II. p. 260 ss. 


ee 


1. Lehrſt. Vorherbeftiimmung u. Gnade 353 


in Gott [woö9ecıs, ExAoypn). Beide in der religiöfen Ans 
ſchauung einige Beziehungen werden zumeilen jede für fich 
ausgeſprochen, fo die erfte im Ihema des Evangeliums, ue- 
Tavoeite, oder ald Grund feiner Berwerfung Mt. 23, 37., die 
andre durch befondre Veranlaffung Jo. 12, 40. 6, 44. 1 Petr. 
2,8. Insbeſondre hat Panlus nah dem Entwicklungs— 
gange feiner Frömmigkeit, im Kampfe wider alles Gel: 
tendmachen eines Verdienftes vor der Gottheit, und durch 
ein Fortwirfen des theofratifchen Particnlarismus mitten 
in feinem Univerfalismus ſvrgl. F. 140. n?. db.) diefe Bes 
ziehung hervorgehoben, Er erkannte zwar, nad) einer nicht 
eigentlich hebraͤiſchen, doch prophetifchen Betrachtungsweiſe 
Ezech. 18, 23., daß Gott allen das Heil geben wolte 1’ Tim. 
2,4., Tit. 2, 11., — und nur dogmatifihe Befangenheit kann 
den Ernſt diefes Ausfpruchs bezweifeln, eher dürfte die 
paulinifche und apoftolifhe Authentie angezweifelt werden cf. 
2 Ptr. 3, 9., — weil aber doch diefer Wille nad) unfrer Erfah: 
rung nicht an allen vollzogen wird, auch durch Berhindruns 
gen nicht, die jenfeit des fubjectiven menſchlichen Willens 
liegen, und weil den hebräifchen Chriſten befonders dieſes, 
daß durd die Verwerfung Ehrifti das Volk Gottes verworfen 
fhien, befremvete Rom. 9, 1 ss., fo vertiefte fih Paulus in 
diefe eine Seite der Reflexion, nach der zwar das göttliche 
Borherbefliimmen mit dem göttliden Vorherwiffen eins ift 
Rom. 8, 29., die Vorherbeftimmung vom Standpunfte derer 
aus betrachtet, die fich durch diefelbe gerettet fühlen, in alfen 
Leiden als ein flarfer Troft erfcheint Kom. 8, 28-31. Eph. 
1, 4., und im gefchichtlichen Gange der Gründung des Chris 
ftenthums fi die Weisheit Gottes bewährt Kom. 10, 14. 
411, 11s: aber die legte Berufung geht doch auf eine göttliche 
Machtvollkommenheit, die den Einzelnen ganz abgefehn von 
feinem eignen Zuthun zum Heil oder Unheil gemacht und bes 
ſtimmt hat Rom. 9, 6-24. [vsl. S.184 f. ) Wenn Paulus 
aber auch jede religiöfe Kraft als göttliche Gnade, insbefon- 
dre den guten Willen felbft als ein Gottgewirktes anfieht 
Phil. 2, 13., fo gefchieht dieß nur im Gegenfage jedes Rechts— 
anfpruches vor Gott, und wenn in der apoftolifchen Kirche 
jede religiöfe Erwedung als ein von außen kommendes Beruͤh— 
ren oder Einwirken eines göftlihen Principe angefehn wird, 


a) Braun, de Sc. $. praescientiam, — div. et lib. hum. 
sine repugnantia docente. Mog. 836. Schultheß, Nevif. d. 
tirchl. Lehrbegr. 826. B. J. Et. 3. Ufteri ©. 265 fi. Dahne 
©. 163. u. die Commentare u. Rom. 9-11. 

Dogmatik. 2. Auf, 23 


354 Chriſtologie. Chriſtus im Gemüth, 


fo ift Hierdurch nad) der gemeinfamen Anficht des Alterthums 
kein Gegenfag wider Freiheit oder Natur gemeint: fondern 
xapıs ift die göttliche Liebesfülle, die auh Grund der Natur 
und Freiheit ift, xapıoua jede von diefer Liebe gebotne Ge: 
legenheit religiöfer Bildung, jede freie Kraft und jedes Talent 
im Dienfte des Gottesreichs. *) 


4.188. Auguftin und feine Vorzeit, Brg. $. 91. 9. 
[Maffei] Storia delle dottrine e delle opinioni corse ne’ cin- 
que primi secoli in proposito della grazia, del libero arbi- 
trio e della predestinazione. Trento 742, f. lat. v. Iteiffen- 
Berg. Fref. 756. f. 

Da alle Kirdhenlehrer vor Auguftin gegen die theilweife 
Naturnothwendigkeit der Gnoftifer und Manichäer die volle 
Freiheit des menfhlihen Willens behaupteten, *) während fie 
doc) eben fo einmüthig von der Gnade Gottes, von der Er: 
löfung Ehrifti und der Einwirkung des H. Geiftes das Heil 
ableiteten, mußten fie beide neben und durch einander als die 
gleihnothwendigen Factoren der fubjectiven Aneignung des 
Ehriftenthums und hiermit der Seligkeit denken, P) daher fie 





b) Schlossstein, de v. xap. inN.T. Alt. 782.4. J. J. Schol- 
ten, [pr. Heringa] de divers. signif. v. xap. Ultraj. 805. 


a) $. 91. nt. h.m. Iren. IP, 37, 4s: Si non in nobis esset 
facere haec, aut non facere, quam causam habebat Apostolus 
et multo prius ipse Dominus, consilium dare, quaedam quidem 
facere, a quibusdam vero abstinere? Sed quoniam liberae sen- 
tentiae ab initio est homo, et liberae sententiae est Deus, cui 
ad similitudinem est factus, consilium datur ei continere bo- 
num, quod perficitur ex ea, quae est ad Deum obedientia. Et 
non tantum in operibus, sed etiam in fide liberum et sune po- 
testatis arbitrium hominibus servavit Dominus dicens: Secun- 
dum fidem tuam fiat tibi: propriam fidem hominis ostendens, 
quoniam propriam suam habet sententiam. 


5) Iren. IV, 39, 2: Non tu Deum facis, sed Deus te faeit. 
Si ergo opera Dei es, manum artificis tui exspecta, opportune 
omnia facientem. Praesta ei cor tuum molle et tractabile et cu- 
stodi figuram, qua te figuravit artifex, habens in temetipso 
humorem, ne induratus amittas vestigia digitorum ejus. Si igi- 
tur tradideris ei, quod est tuum, i. e. fidem in eum et subje- 
etionem, recipies ejus artem et eris perfectum opus Dei. Ter⸗ 
tul. ad ur. I, 8: Quaedam sünt divinae liberalitatis, quaedam 
nostrae eperalionis. Quae a Domino indulgentur, sua gratia 
gubernantur: quae a homine captantur, studio perpetrantur. 
De an. c.21: Non dabit arbor mala bonos fructus, si non in- 
seratur, et bona males dabit, si non colatur, et lapides filii 
Abrahae fient, si in fidem Abrahae formentur, et genimina vi- 
perarum fructum poenitentiae facient, si venena malignitatis 
exspuerint. Haec erit vis divinae gratiae, potentior utique na- 
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alfe göttliche Vorberbeftimmung als durch das Vorherwiffen 
der freien menfchliben Ihat beftimmt acdhteten,,*) und das: 
jenige, was dabei dem Menfchen zu thun obliegt, auch ala 
Verdienft und Würdigkeit bezeichneten, 9) wobei Ehryfoftos 


tura, habens in nobis subjacentem sibi liberam arbitrii potesta- 
tem. Inesse autem nobis rö aurs£ovcıov naturaliter, jam et Mar- 
cioni ostendimus et Hermogeni. Clem. Stromm. VII. p. 860: 
Ankov, Hs nv pÜocw aurav rhv dyadyıjv xal nv npoaipeoıw 
nv Aylav tuumuends re al rois eò PLoüv Eravponuevoıs loyiy 
noös cıhv Avın)v owrnolav Eunvei’ Tois uiv, nouTgErov uövor, 
eois ÖE A&loıs yevoukvors E£ Eavrov, xal ovllaußavdue- 
vos. Ds ÖL 6 larpös Oyelav napeyerar rois Ouvveopoücı zpög 
Uyelav, oüros xal ö Heös iv didıov owrnolav Tois auvvep- 
yoüoı noös yvüclv ve nal eungaylav. Orig. Sel, in Ps: [T. II. 
p.571.] Tö toũ Aoyınod dyadbv uxrov earıy Ex re rüs npo- 
ap&oesosg auroüxal rüs ouunveovans FYelas Öövvd- 
ems To ra xallıora noosloutvo. Cyril. Hier. Cat. XVI, 25: 
H xägpıs ueolSeraı npös ra doyeia wal nv tor Öexrousvov 
övbvauıv. Chrys. in Ep. ad Hbr. Hom. XII: [T. XII. p. 124.) Ilavra 
ulv En) To Yen AAN odx oütogs, Bote to aurefodoıov Numv 
PAänteodaı. El roivvv Eni To deo, pnol, ti nuäs altiätat; 
dıa toüro elnov, oUy oõũtos, Bote ro adrefovctov huav um 
Biantsodar' Ep Aulv Eorı rolvuv xal En’ aura* dei yap huäs 
aoorov EAkodaı ta dyada, al Öre Eimueda Ausis, torte xal, 
' avrös ra nag Eavrod eloapeı. Ob npopddveı rüs Aucrkpas 
BovAnjosıs, Iva un Avumvnrar ro adrefovoıov humv, Örav Ö& 
ueis EAmueda, tote noAinv eladysı av Bonderav Auiv, — 
Nuov yap TO npoektodaı wal BovAmdnvar, Yevd ÖL Tb dvvoas 
xal eis TEAos Ayayeiv. 
ce) Justin. c. Tryph. e. 140: [p. 231. nach Ezech. 18.] Oöre 
narıo öüatg vloü, oüte vlds Unto narpös, AAN Exaaros y 
Guapria aubron Anokeiraı xal Exaoros tij Eavrov 
döıxasonpafla vwdnoeraı. — Oix altia roü Heoö ol 
npvoyırmorduevoı xal yevnoduevo, adınoı, elre äppeior 
elte Böses: yivovrar pavloı, aAld 7 Eavroü Exaaros al- 
eia. 0. 141: EI ö& Ö Adyos toõũ Heoü npoumvüe advros Tıvüg 
xolaodnaosodaı uelkovras, ÖLdrı npoEepyivmarev auroüg 
Austaßkıjtos yevnoousvoug rovnpois, apoeine ravra, AAN 
oÜy Örtı abrous 6 Heös ToLodroug Enoinae' Bote Eüv uera- 
vonjomaı, nävres BovAduevor Tuyeiv roü naoa toü Beod EAkovg 
övvavraı. Iren. IP, 29, 2: Si et nunc quotquot seit non cre- 
dituros Deus, cum sit omnium praecognitor, tradidit eos infi- 
delitati eorum, et avertit faciem ab hujusmodi, relinquens eos 
in tenebris, quas ipsi sibi elegerunt: quid mirum, si et tune 
nungnam crediturum Pharaonem tradidit suae infidelitati ? 


d) Tertul. adv. Mare. II,6: Tota libertas arbitrii in utram- 
que partem concessa est homini, ut sui dominus constanter oc- 
curreret, et bono sponte servando et malo sponte vitando, quo- 

'niam et alias positum hominem sub judicio Dei oportebat ju- 
stum illud efficere de arbitrii sui meritis, liberi scilicet. Greg. 
Nyss. Or. I. in Gen. 1, 26: [T. I. p. 150.) "Exo ev ı5 xtiosı 
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mus für das Derhältniß des göttlichen Willens, nach wel: 
chem alle zum Heile gelangen follen, mit der darin ſchon ent— 
baltnen Bedingung ihres freien Eingehns auf diefen Willen, 
die Bezeichnung eines erften und zweiten Willens aufbrachte.*) 
Sn diefem Einne dachte aud) Pelagius die göttliche Gnade 
als die menſchliche Freiheit nicht ausfchließend, fondern for: 
bernd md fürdernd, Gnade war ihm alles görtlich Gegebne, f) 





cd var eindva, plvonar ÖE 7 npodEoe xal wa9° Öuoiooır. 
IIoũ oov N yäpısz.dıa vi ou &Eorepavoü; EI yap 6 Önuovpypös 
ro öko» anedwne, aös Av vor h Baoıklela röv oVpavor ıwoi- 
yero; vüv ÖL To uiv Eöddn, TO Ök areiis wareleipih), Iva 
oeauvröv Telzsıwoas AfıLosyeEvn zapd Tod deov uioda- 
nodoclags. Chrys. in 2 Ep. ad Cor. Hom. II: [T. X. p. 433.) 
Käv ehesriodar ueilousev, aflovs Tod EAekov rnpörepon 
napexew Kuäg Eavrobs xp‘ xüv yap E)eog N, roüs dfloug 
enısnrei, oð yüap änkos Ereiw dracı xal rois Avaodıitog 
Ösarcıu&vors. Hilar. in Ps. 118. lit. Nun: [p. 931.] Asserunt 
‚proprium Dei munus esse, ut quis in Dei rebus atque operibus 
versetur, excusantes infidelitatem suam, quod cessante erga se 
Dei voluntate maneant infideles. Est quidem in fide manendi a 
Deo munus, sed incipiendi a nobis origo est. Et voluntas nostra 
hoc pröprium ex se habere debet, ut velit: Deus incipienti in- 
erementum dabit, quia consummationem per se infirmitas no- 
stra non obtinet, meritum tamen adipiscendae consummationis 
est ex initio voluntatis. Ambros. de fide ad grat. V,2: Non di- 
xit, [Mt. 20, 23.] non est meum dare, sed non est meum da- 
re vobis: non sibi potestatem deesse asserens, sed meritum 
creaturis. Denique ad Patrem referens addidit: quibus paratum 
est; ut ostenderet Patreın quoque non petitionibus deferre so- 
lere, sed meritis, quia Deus acceptor personarum non est. Un- 
de Apostolus ait: quos praescivit, et praedestinavit. Non enim 
ante praedestinavit, quanı praesciret, sed quorum merita prae- 
seivit, eorum praemia praedestinavit. 


e) In Ep. ad Ephes. Hom. I: [T. XT. p. 5.] Eböorla rd 
Heinud Eortı TdÖ nponpouvuevov' Eorı yap wal alko BEin- 
pa, olov, Heinua anpöro» To un drolioda: Nuaprnkortas, 
Heinua beUrenov Tö ywousvovs warovg drokkodar* ou yäap 
Ön ävdprn aurobsxoidge:, dAAa Beinua. Cf. Jo. Damasec. 11,29. 

J) De lib. arb. b. Aug. de grat. Chr. c. 8: Hic nos impe- 
ritissimi hominum putant ivujuriam divinae gratiae facere, quia 
dicimus eam sine voluntate nostra nequaquam in nobis perfi- 
cere sanctitatem: quasi Deus ‚gratiae suae aliquid imperaverit, 
et non illis, quibus imperavit, etiam gratiae. suae auxilium sub- 
ministret, ut, quod per liberum homines facere jubentur arbi- 
trium, facilivs possent implere per gratiam, quam nos non, ut 
tu putas, in lege tantummodo, sed et in Dei esse adjutorio 
eonfitemur. Adjuvat enim nos Deus per doctrinam et revelatio- 
nem suam, dum cordis nostri oculos aperit, dum nobis, ne 
praesentibus occupemur, futura demonstrat, dum diaboli pan- 
dit insidias, dum nos multiformi et ineffabili dono gratiae coe- 
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auch mochte der Borwurf begründet ſeyn, daß er nur widers 
firebend feine Lehre vom Verdienſte aufgegeben habe: 8) aber 
nur darin uͤberſchritt er das kirchlich Hergebrachte, daß er für 
das bisher als Nothwendigkeit gläubin Vorausgeſetzte einen 
Erweis feiner unbedingten Nothwendigkeit nicht anffinden 
konnte.) Dagegen Uuguftin, zwar immer geneigt, die 
unbedingte Hingebung der Liebe an Gott und das Vertraun 
auf feine Gnade ohne al’ unſer Verdienft geltend zu ma— 
chen, i) doch nachdem er vormals den Ölauben ald die eigne 
freie That des Menfchen und die göttlide Vorherbeſtimmung 





lestis illaminat. Qui haec dicit, gratiam tibi videtur negare? 
Nah Aug. de gestis Pelag. ec. 14. wurde zu Diospelis als Lehre 
des GCöleftius vorgebracht: „gratiam Dei et adjutorinm non ad 
singulos actus dari, sed in libero arbitrio esse, vel in lege ac 
doctrina.‘‘ Ad ista Pelagius respondit: haec utrum Coelestii 
sint, ipsi viderint, qui dicunt ea Coelestii esse: ego vero nun- 
quam sic tenui, sed anathematizo qui sic tenet. 


g) Pel. ad Demetr. c.29: B. Jacobus ostendit, [4, 7.] quo- 
modo resistere debeamus diabolo: si utique simus subditi Deo, 
ejusque faciendo voluntatem, ut divinam etiam mereamur gra- 
tiam, et facilius nequam spiritui auxilio S. Spiritus resistamus. 
Aug. de dono perseverantiae. e. 21: Si a nobis esse dieimus 
initium fidei, ut co caetera Dei dona mereamur accipere, con- 
cludunt Pelagiani gratiam Dei secundum merita nostra dari. 
Quod ita exhorruit catholica fides, ut damnari timens, hoc Pe- 
lagius ipse [Diospoli) damnaverit. De grat. et lid. arb. ce. 6: 
Diennt Pelagiani hanc esse solam, non secundum merita no- 
stra gratiam, qua homini peccata dimittuntur. 


h) S. 92. nt. g. h. Daher Cone. Milevitan. a. 416. can. 5: 
[Mansi T. IV. 328.) Placuit, uf quicunque dixerit, ideo nobis 
gratiam justificationis dari, ut quod facere per liberum jube- 
mur arbitrium, facilius possimus implere per gratiam, tanquam 
etiamsi gratia non daretur, non quidem facile, sed tamen pos- 
sinus etiam sine illa implere divina mandata, anathema sit. Do- 
minus enim non ait: Sine me difficilius potestis facere, sedait: 
Sine me nihil potestis ſacere. 


i) De dono pers. c. 20: Multis [librorum nostrorum] locis 
futuram nescientes Pelagianam haeresim caedebamus, praedi- 
cando gratiam, qua nos Deus liberat a moribus nostris, non 
praeeedentibus bonis meritis nostris, faciens hoc seceundum gra- 
tuitam misericordiam suam. Quid meorum opusculorum frequen- 
tius et delectabilius innotescere potuit, quam libri Confessio- 
num mearum, cum et ipsos ediderim, anteguam Pelrgiana hae- 
resis extitisset ? In eis certe dixi Deo et saepe dixi: Da quod 
Jubes, et jube quod vis. Quae mea verba Pelagins Ronmae, cum 
fuissent eo praesente commemorata, ferre non potuit. Quid 
vero nobis primitus et maxime Deus jubet, nisi ut credamus 
rn: Et hoc ergo ipse dat, si bene dietum est: da quod 
jubes. 
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nur als Vorherwiſſen derſelben angeſehn hatte, «) erſt durch 
ſeine Erbſuͤndenlehre auf die Behauptung getrieben wurde, 
daß Gott einen Theil der Menſchen, ohne alle Ruͤckſicht auf 
ihr eignes Zuthun, durch Chriſtum retten wolle, den andern 
Theil nicht, und weil jede goͤttliche That, die allein That 
Gottes iſt, aus einem ewigen Rathſchluſſe hervorgeht, daß er 
die Einen von Ewigkeit her zur Seligkeit erwaͤhlt habe ſprae- 
destinatio absoluta]. Wiefern nur an diefen eine pofitive 
Wirkſamkeit Gottes ftatt findet, hat Auguſtin die Prädeftinas 
tion gewöhnlich nur auf die Erwählten bezogen, von den Andern 
aber meift gefagt, daß Gott fie ihrem Verderben uͤberlaſſe.!) 
Hiernach erfcheint die Gnade als die Bollziehung der Prädeftis 
nation im Gegenfage aller Natur und Freiheit, ihre Wirkung 
unwiderftehlich, ihre Gabe unverlierbar. =) Uber fie fchließt 





k) Erpos. quarund. propp. er Ep. ad Rom. c. 60: Non ele- 
git Deus opera cujusdam in praescientia, quae ipse daturus 
est, sed fidem elegit in praescientia, ut quem sibi crediturum 
esse praescivit, ipsum eligeret, cui Spiritum S. daret, ut bo- 
na operando etiam aeternam vitam consequeretur. De praed. 
sanctor. c. 3: Quo praecipue testimonio [1 Cor. 4, 7.] etiam 
ipse convictus sum, cum similiter errarem, putans fidem, qua 
in Deum credimus, non esse donum Dei, sed a nobis esse in 
nobis, et per illam nos impetrare Dei dona, quibus tempe- 
ranter et pie vivamus. Non enim fidem putabam Dei gratia 
praeveniri, nisi quia credere non possemus, si non praecede- 
ret praeconium veritatis. Ut autem praedicato Evangelio con- 
sentiremus, nosirum esse proprium arbitrabar. Quem meum erro- 
rem nonnulla opuscula mea satis indicant, ante episcopatum 
meum scripta. Cf. Ietractt. I, 23: Dagg. fpäter: De praed. 
sunct. c. 17: Elegit Deus fideles, sed ut sint, non qui jam 
erant. c. 19: Nec qui credidimus, sed ut credamus, vocamur. 

I) De praed. sanct. c. 10: Inter gratiam et praedestinatio- 
nem hoc tantum interest, quod praedestinatio est gratiae prae- 
paratio, gratia vero jam ipsa donatio. De dono pers. c. 14: Prae- 
destinatio sanctorum nihil aliud est, quam praeseientia scilicet 
et praeparatio beneficiorum Dei, quibus certissime liberautur, 
quicunque liberantur. Caeteri autem in massa perditionis di- 
vino jndicio relinguuntur. c. 11: Investigabilis est misericor- 
dia, qua cujus vult miseretuf, nullis praecedentibus meritis: 
et investigabilis veritas, qua quem vult obdurat, ejus quidem 
praecedentibus meritis, sed cum eo, cujus miseretur, commu- 
nibus. Sieut duorum geminorum, quorum unus assumitur, alius 
relinguitur, dispar est eritus, merita communia. — De eiv. Dei 
XV, 1: Unum eorum [genns), qui secundum hominem, alte- 
ruin eorum qui secundum Deum vivuut, appellamus civitates 
duas, quarum una praedestinata est in aeternım regnare cum 
Deo, altera aeternum supplicium subire cum diabolo. 

m) De corrept. et grat. c. 33: Subventum est infirmitati 
voluntatis humanae, ut divina gratia indeolinabiliter et insupe- 
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-den freien Witten nicht aus, vielmehr befreit fie den gebunds 
nen und wirft dann mit dem befreiten Willen [gratia ope- 
rans et cooperans, s. praeveniens et subsequens]. *) Augits 
ftin fand feine Lehre in den verwandten panlinifchen Ausfprüs 
chen, aber auch in allen Ausdruͤcken frommer Abhängigkeit von 
Gott, °) indem er meinte, daß nur durch diefe Lehre im Ges 
genſatze eines jeden Verdienftes die göttliche Gnade als foldhe 
anerkannt werde, und jede Annahme eines Zuſammenwirkens 
menſchlicher und göttlicher Freiheit eine Smpietät fey.r) Er 


rabiliter ageretur. De praed. sanct. e. 8: Gratia a nullo duro 
corde respuitur, ideo quippe tribuitur, ut cordis duritia primi- 
tus auferatur. Quando ergo Pater intus auditur, et docet, ut 
veniatur ad Filium, aufert cor lapideum et dat carneum. De 
dono pers. e. 6: Perseverantia si data est, perseveratum est 
usque ad finem: si autem non est perseveratum usque ad finem, 
non est data. Hoc ergo Dei donum suppliciter emereri [exorari?] 
potest, sed cum datum fuerit, amitti contumaciter non potest. 


n) De grat. et lib. arb. c. 17: Ipse ut velimus operatur 
incipiens, qui volentibus cooperatur perficiens. Ut ergo veli- 
mus, sine nobis operatur: cum autem volumus, et si volumus, 
ut faciamus, nobiscnm cooperatur: tamen sine illo, vel operan- 
do, ut velimus, vel cooperando, cum volumus, ad pietatis ope- 
ra nihil valemus. Enchir. e. 32; Nolentem praevenit [gratia) 
ut rvelit, volentem subsequitur, ne frustra velit. 


0) De dono pers. ce. 19: Et isti viri [Cyprianus et Ambro- 
sius] cum sic praedicarent Dei gratiam, ut unus eorum dice- 
ret: in nullo gloriandum , quando nostrum nihil sit; alter au- 
tem: non est in nostra potestate cor nostrum et nostrae cogita- 
tiones: non tamen hortari et corripere destiterunt, ut fierent 
praecepta divina, nec timuerunt, ne diceretur eis: quid nos 
hortamini, si nihil boni habeamus, quod sit nostram? c. 23: 
llle dicat ecclesiam aliquando in fide sua non habuisse verita- 
tem praedestinationis hujus et gratiae, qui dicere audet ali- 
quando eam non orasse, vel non veraciter orasse, sive ut Cre» 
derent infideles, sive ut perseverarent fideles. Quaebona si sem- 
per oravit, semper ea Dei dona esse utique credidit, nec ab 
illo esse praecognita ungnam ei negare fas fuit. Ac per hoc 
praedestinationis hujus fidem, quae contra novos haereticos 
nova solieitudine nunc defenditur, nunquam ecclesia Christi 
non habnit. 


p) $. 92. nt. n. De dono pers. ec. 2: Tria sunt, quae ma- 
xime contra Pelagianos catholica defendit ecclesia, quorum 
unnm est: graliam Dei non secundum merita dari. De praed. 
sanet. c.2: Si operatur Deus fiden nostram, miro modo agens 
in cordibus nostris ut credamus, numqnid metuendum est, ne 
totum facere non possit? et ideo homo sibi primas ejus vindi- 
cat partes, ut novissimas ab illo accipere mereatur. Vide, sl 
aliud agitur isto modo, nisi ut gratia Dei secundum merita no- 
stra detur quolibet modo, ac sic gralia jam non sit gratia, 
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eludirte die Schriftftelfen von der Allgemeinheit der göttlichen 
Gnade, 1) Gegen den Vorwurf des Fatums und der Dergebs 
lichkeit aller chriſtlichen Verkündigung bei feiner Lehre, berief 
er ſich auf die Unleugbarkeit der göttlichen Präfcienz, aus der 
daffelbe gefolgert werden könne, und auf die Pflicht des Men— 
ſchen, Gottes Rathſchluͤſſe auf Erden zu vollziehn, daher er 
die Pradeftination fo gepredigt haben wollte, ald wenn fie 
nicht wäre, ”) Auch die Behauptung, daß niemand vor dem 





redditur namque hoc pacto debita, non donatur gratis, de» 
betur enim credenti. — Nolens tam claris testimoniis [S. Scrip- 
turae] repugnare, et tamen volens a se ipso sibi esse quod 
credit: quasi componit homo cum Deo, ut partem fidei sibi vin- 
dicet atque illi partem relinquat; et quod est elatius, primam 
tollit ipse, sequentem dat illi, et in eo quod dieit amborum, 
priorem se facit, posteriorem Deum. 

g) Ib. e. 8: Secundum quendam modum omnes Pater do- 
eet venire ad Filium. Non enim frustra seriptum est: et erunt 
omnes docibiles a Deo. Quod testimonium cum praemisisset, 
tune subdidit: omnis qui audivit a Patre et didieit, venit ad 
me. Sicut ergo integre loquimur, cum de aliquo literarum ma- 
gistro, qui eivitate solus est, dieimus: omnes iste hie literas 
docet: non quia omnes discunt, sed quia nemo nisi ab illo dis- 
eit, quicunque ibi literas diseit: ita recte dicimus: omnes Deus 
docet venire ad Christum; non quia omnes veniunt, sed qui 
nemo aliter venit. De corrept. et grat. c. 14: Quod scriptum 
est: vult omnes homines salvos fieri: nec tameu omnes salvi 
Gunt, multis quidem modis intelligi potest, quos in aliis opus- 
eulis nostris aliquos commemoravimus, hic unum dicam, ita 
dietum est, ut intelligantur omnes praedestinatti. Cf. De grat. 
et lib. arb. c. 16: Magnum aliquid Pelagiani se scire putant, 
quando dicunt: „Non,juberet Deus, quod sciret non posse ab 
homine fieri.‘“ Quis hoc neseiat? Sed ideo jubet aliqua, quae 
non possumus, ut noverimus, quid ab illo petere debeamus. 

r) De dono pers. c. 12: Ipsi potius Dei gratiam fato in 
parvulis-tribuunt, qui dieunt, fatum esse, ubi meritum non est. 
Nulla quippe merita etiam secundum ipsos Pelagianos possunt 
in parvulis inveniri, cur alii eorum mittantur in regnum, alii 
alienentur a regno. ce. 17: Sicut ille, quem castum futurum 
esse praescivit, quamvis id incertum habeat, agit ut castus sit: 
ita ille, quem castum futurum praedestinavit, quamvis id in- 
certum habeat, non ideo non agit ut castus sit, quoniam Dei 
dono se audit futurum esse quod quaerit, imo etiam gaudet 
ejus charitas, nec inflatur, tanquam id non acceperit. Non so- 
lnm ergo praedicatione praedestinationis ab hoc opere non im- 
peditur, verum ad hoc adjuvatur, ut, cum gloriatur, in Do- 
-mino glorietur. Quod autem dixi de castitate, hoc de fide, de 
charitate etc. e. 22: Praedestinatio non ita populis praedicanda 
est, ut apud imperitam vel tardioris intelligentiae multitudinem 
redargui quodammodo ipsa sua praedicatione videatur, sicut 
redargui videtur et praescientia Dei, quam certe negare non 
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Zode als prädeftinirt ficher gewußt werden koͤnne, hat biefen 
praftifchen Zweck, und wird dadurd) erwiefen, daß weder eine 
wahrhaft religiöfe Anlage, noch die dermalige Erfüllung der 
göttlichen Gebote Buͤrgſchaft dafür giebt, daß jemand unter 
den Erwählten ſey.“ Die doctrinelle Rechtfertigung lag in 





possunt, si dicatur hominibus: „sive curratis, sive dormiatis, 
quod vos praeseivit, qui falli non potest, hoe eritis.‘“ Dolosi 
autem vel imperiti medici est, etiam utile medicamentum sie 
alligare, ut aut non prosit, aut obsit. Sed dicendum est: 
„sic currite, ut comprehendatis, atque hoc ipso cursu vestro 
ita vos esse praecognitos noveritis, ut legitime curreretis;‘“ etsi 
quo alio modo Dei praescientia praedicari potest, ut hominis 
segnitia repellatur. — Si qui nondum sunt. vocati, quos gratia 
sua praedestinavit eligendos: accipient eandem gratiam, qua 
electi velint esse et sint. Si qui autem obedinnt, sed in re- 
gnum ejus praedestinati non sunt: temporales sunt nec usque 
in finem in eadem obedientia permanebunt. Quamvis ergo haec 
vera sunt, non tamen isto modo dicenda sunt audientibus mul- 
tis, ut sermo ad ipsos etiam convertatur eisque dicantur illa 
verba, quae vestris literis indidistis: „ita se habet de praedesti« 
natione definita sententia Dei, ut alii ex vobis de infidelitate, 
accepta obediendi voluntate, veneritis ad fidem.‘‘“ Quid opus 
est diei: ‚„‚alii er vobis?‘“ Si enim ecclesiae Dei loquimur, si 
eredentibus loquimur: cur alios eorum ad fidem venisse dicen- 
tes caeteris facere videamur injuriam ? cum possimus congruen- 
tius dicere: „ita se habet de praedestinatione definita senten- 
tia voluntatis Dei, ut ex infidelitate veneritis ad fiden accepta 
voluntate obediendi, et accepta perseverantia permaneatis in 
fide,‘‘ Nec illud quod sequitur est omnino dicendum : „caeteri 
vero, qui in delectatione peceatorum .remoramini, ideo nondum 
surrexistis, quia necdum vos adjutorium gratiae miserantis 
erexit:* cum convenienter diei possit et debeat: ‚si qui autem 
adhuc in peccatorum delectatione remoramini, apprehendite sa- 
luberrimam disciplinam; quod tamen cum feceritis, nolite ex- 
tolli quasi de operibus vestris; — de ipso autem cursu vestro 
bono rectoque .condiscite vos ad praedestinationem divinae gra- 
tiae pertlinere.“ 

s) Ib. c. 13: Sine poenitentia sunt dona et vocatio Dei. 
Ad quam vocationem pertinere nullus est homo ab homiuibus 
certa asseveratione dicendus, nisi cum de hoc saeculo exierit: 
in hac autem vita, quae tentatio est super terram, qui vide- 
tur stare, videat ne cadat. De corrept. et grat. e.13: Quis ex 
multitudine fidelium, quamdiu in hac mortalitate vivitur, in nu- 
mero praedestinatorum se esse praesumat! — De dono pers. 
ec. 14: Tyrii et Sidonii credere potuerunt, si mira Christi signa 
vidissent. Sed quoniam ut crederent, non erat iis datum, etiam 
unde crederent est negatum. Ex quo apparet habere quosdam 
in ipso ingenio divinum naturaliter munus, quo moveantur ad 
fidem, si congrua suis mentibus vel audiant verba, vel signa 
conspiciant: et tamen si Dei altiore judicio a perditionis massa 
non suut gratiae praedestinatione discreti, nec ipsa eis adlıi- 
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ber Erbſuͤnde,) gegen die Proteftation des religiöfen Gefühle 
war die Unbegreiflichfeit-der göttlichen Rathſchluͤſſe und die 
apriorifhe Unmöglichkeit einer Ungerechtigkeit Gottes zur 


Hand.) 
$. 189. Das fatholifhe Doama nad Augufim Bra. $+ 98. 


1. Durch die femipelagianifche Lehre von der Gnade wurde 
nur die vordem gemeingültige Lehre gegen den auguftinifchen 
MWiderfprud entwidelt, doch anfangs nicht ohne Scheu vor 
der Behauptung eines VBerdienftes.*) Ueberall wo neben der 


bentur dieta divina vel facta, per quae possent credere. c. 22: 
Si qui obediunt etc. f. nt. r. 

t) De praed. sanet. c. 8: Cur autem [fidei donum] non 
omnibus detur, fidelem movere non debet, qui credit ex uno 
omnes isse in condemnationem, sine dubitatione justissimam, 
ita ut nulla Dei esset justa reprehensio, etiam si nullus inde 
lideraretur. Unde constat magnam esse gratiam, quod plurimi 
liberantur, et quid sibi deberetur, in eis, qui non liberantur 
agnosceunt, ut, qui gloriantur, non in suis meritis, quae paria 
vident esse damnatis, sed in Domino. De dono pers. c. 8: Cur, 
inquit, gratia Dei non secundnm merita hominum datur? re- 
spondeo, quoniam Deus misericors est. Cur ergo, inquit, non 
omnibus? Respondeo: quoniam Deus judex justus est; ac per 
hoc et gratis ab eo datur gratia et justo ejus in aliis judicio 
demonstratur, quid eis, quibus datur, conferat gratia. c. 10: 
Restat, ut solo peccato originali teneantur obstricti et propter 
hoc solum eant in damnationem, [oeculto, justo tamen judicio, 
quoniam non est iniquitas apud Deum,] quoniam videmus aliis 
eandem habentibus causam non nisi per Dei gratuitam gratiam 
regenerationem dari. 

u) De praed. sanct. c. 8: Cur istum potius qnam illum li- 
beret, inscrutabilia sunt judicia ejus et investigabiles viae ejus. 
Melins enim et hie audimus: o homo, tu quis es qui respon- 
deas Deo! quam dicere audeamus, quasi noverimus, quod oc- 
eultum esse voluit, qui tamen aliquid injustum velle non potuit, 


a) Hilarius de reliquiis Pelagianorum Augustino: -[Aug. 
Opp. T. VII. p. 483.] Putant nec negari gratiam, si praece- 
dere dicatur talis voluntas, quae tantum medieum quaerat, non 
autem quidquam ipsa jam valeat. Lucidus [$. 93. nt. m.] 
mußte verdammen: [Mansi T. FII. p.1008ss.] quod praescien- 
tia Dei hominem violenter compellat ad mortem, vel quod Dei 
pereant voluntate qui pereunt; alios deputatos esse ad mortem, 
alios ad vitam praedestinatos; und befennen: periclitari eum 
qui salvas est, et eum qui periit potuisse salvari; Christum, 
quantum pertinet ad divitias bonitatis suae, pretium mortis pro 
omnibus obtulisse, et quia nullum perire velit qui est Salvator 
omnium hominum, maxime fidelium, dives in omnes qui invo- 
eant illum. Gennadius de scriptt. ecc. e. 85: Faustus edidit 
opus egregium de gratia Dei qua salvamur. In quo opere do- 
cet gratiam Dei semper et invitare et adjuvare voluntatem no- 
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Nothwendigkeit der Gnade auch die Nothmendigkeit des freien 
Willens anerkannt war, fehlte die Beranlaffıng zur abfoluten 
Prädeftination, und wo einer Prädeftination gedacht wird, iſt 
ed nur ein durch die Präfcienz bedingtes Attribut der Vorſe— 
hung.?) Durch den Abſcheu vor der abfoluten Prädeftination nes 
ben der Schen vor Auguftin gefchah es, daß die Entwidlung 
diefer Lehre zu ihren nehäßigften, von Auguftin nie gewollten 
Eonfequenzen [um 450] einer Secte der Prädeftinatias 
ner imputirt wurde. ©) Aber au da, wo Auguftind Vorder: 
fat fiegte, behauptete man doc eine gewiffe Ulfgemeinheit der 
Gnade,?) und zu Araufio [529] wurde ausdrücdlich eine Präs 
deftination zum Boͤſen verworfen, indem durd die Taufe eine 
alfgemeine Wiederherftellung der Wilfendfreiheit angenommen 
wurde, worin die Aufhebung aller abfoluten Prädeftination 
innerhalb der Chriftenheit liegt. *) Daher Gotſchalk eine 


stram, at quidquid ipsa libertas arbitrii labore piae mercedis 
acquisiverit, non esse proprium meritum, sed gratiae donum. 


b) Prosper de reliquüs Pel. Augustino: [Aug. Opp. T. VII. 
p. 481.] Qui eredituri sunt, quive in ea fide, quae deinceps, 
per gratiam sit juvanda, mansuri sunt, praescisse ante mundi 
constitutionem Deum et eos praedestinasse in regnum suum. 
Hoc autem propositum vocationis divinae, quo ante mundi in- 
itium eligendorum et rejiciendorum dicitur facta diseretio, nt, 
secundum quod placuit creatori, alii vasa honoris, alii vasa 
contumeliae sint creati, et lapsis curam resurgendi adimere et 
sanctis occasionem temporis adferre, eo quod ex utraque parte 
superfluus labor sit, si neque rejectus ulla industria possit in- 
trare, neque electus ulla negligentia excidere. 


c) Praedestinatus. I, 90: Nonagesima haeresis, quam dixi- 
mus de nomine Augnstini esse mentitam, Praedestinatorum 
nomen accepit. Hi electionem bonorum et recusationem malo- 
rum Deo decernente definiunt, non homine, vel studente, vel 
negligente. Dicunt, etiamsi voluerit bonum facere qni ad ma- 
lum praedestinatus est, ad bonum pervenire non poterit. Nam 
qui ad bonum praedestinatus est, etiamsi negligat, ad bonum 

erducetur invitus. In diefem inne die Vertheidigung im 2, 
uche. Faustus, de gratia et lib. arb. [un 476) I, 4: Si unus 
ad vitam, alter ad perditionem, ut asserunt, deputatus est, sic- 
J quidam sanctorum dixit, non judicandi nascimur, sed ju- 
icati. 

d) [L,eo?] De vocatione gentium. II, 15: Adhibita semper 
est universis hominibus quaedam supernae mensura doctrinae, 
quae etiam parcioris occultiorisque gratiae fuit, suffecit tamen 
quibusdam ad remedium, omnibus ad testimonium. ®rg. Gries- 
bach, Loei theol. collecti ex Leone M. [Opp. T. I. p. 151 s.] 

e) Cone. Arausicani II. Definitio: [Mansi T. FIII. p. 711 ss. 
Cf. $. 93. nt. n.] Secundum catholicam fidem eredimus, quod 
accepta per baptismum gratia omnes baptisati Christo auxiliante 
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ungewohnte, wenn auch an verehrten Anhängern Auguſtins 
nicht unerhörte Behauptung f) ausſprach und im vollen Bes 
wußtfeyn feiner Geiftesgemeinfchaft mit Auguftin, 5) als er 
eine doppelte Prädeftination lehrte, zwar als gleich mit der 
Präfeienz, doc abfolut, ®) zwar nicht zur Siinde, aber zum 
Untergange.?) Dagegen Hincmar aufder Synode zu Chier= 


et cooperante, quae ad salutem pertinent, possint et debeant, 
si fideliter laborare voluerint, adimplere. Aliquos vero ad ma- 
lum divina potestate praedestinatos esse non solum non eredi- 
mus, sed etiam si sunt, qui tantum malum credere relint, cum 
omni detestatione illis anathema dicimus. 


) 3- ©. Isidor. Hispal. Sentt. II, 6: Gemina est praede- 
stinatio, electorum ad requiem, reproborum ad mortem. Utra- 
que divino agitur judicio, ut semper electos superna et inte- 
riora sequi faciat, semperque reprobos, ut infimis et exterio- 
ribus delectentur, deserendo permittat. 


g) Gotescalei Libellus fidei: [dem Rabanus auf der Syno⸗ 
de zu Mainz 848 übergeben, b. Hincmar de praed. e. 21:] De 
quo libero arbitrio quid ecclesiae Christi tenendum sit, cum 
a caeteris catholieis patribus evidenter sit disputatum, tum 
praecipue contra Pelagianos et Coelestianos a beato Augustino 
plenius esse cognoseitur ineulcatum. Unde te potius ejusdem 
catholicissimi doctoris fructuosissimis assertionibus malueram 
niti, quam erroneis opinionibus Massiliensis Gennadii, qui prae- 
sumsit fidei catholicae infelicis Cassiani perniciosum nimis dog- 
ma, reniti. 

h) Ib. e. 5: Confiteor, quod gemina est praedestinatio, 
electorum ad requiem, reproborum ad mortem, [nt. f.] quia sic- 
ut Deus incommutabilis ante mundi constitutionem omnes ele- 
ctos snos incommutabiliter per gratuitam gratiam suam praede- 
stinavit ad vitam aeternam, similiter omnes reprobos, qui in 
die judieii dammabuntur propter ipsorum mala merita, idem 
ipse incommutabilis Deus per justum judieium incommutabiliter 
praedestinavit ad mortem sempiternam. In der erften Confessio 
aus dem Kerker b. Mauguin, vett. auctorum, qui IX. saec. de 
praed. et grat. scripserunt opp. Par. 650. 4. T. I. P. I. p. 7: 
Confiteor, Deum omnipotentem et incommutabilem praescisse 
et praedestinasse angelos et homines electos ad vitam gratis 
aeternam, et diabolum cum suis apostaticis et cum hominibus 
reprobis propter praesciia ipsorum propria fulura mala merita 
praedestinasse pariter per justissimam judieium in mortem me- 
rito sempiternam. Aber cr weigerte fib die Cake Hincmars zu 
unterzeichnen: /[Flodoardi Hist. ece. Rhemens. III, 28.] Deum 
et bona praescire et mala, sed mala tantum praescire, bona 
vero et pruescire et praedestinasse. Bonos praescivit et prae- 
destinavit ad regnum, malos autem praeseivit tantım, non prae- 
destinavit, nec, ut perirent, su@ praescientia compulit. 

i) Rabani Ep. synodalis a. 848. b. Mansi T. XIV. p. 914: 
Dicens [Gotesc.] quod praedestinatio Dei sicut in bono sit, ita 
et in malo, et tales sint in hoc mundo quidam, qui propter 
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ſy [853] nur eine Pradeftination zur Seligfeit und die Alt 
gemeinheit der göttlihen Gnade feftftellen ließ. *) Eine ent: 
gegengefente Synode zu Balence [855] behauptete zwar die 
Prädeftination zur Verdammniß, aber nicht zur Sünde, und» 
legte wie faft alle Vertheidiger Gotſchalks auf das göttliche 
Borherwiffen in der Art ein Gewicht, daß dadurd die Willz 
für aus Gott hbinfichtlich der Boͤſen entfernt und ihr Schickfal 
ihnen felbft beigemeffen wurde. !) In dem Auftreten der an— 
gefehenften Kirchenlebrer des 9. Jahrh. für oder wider diefe 
£ehre wurde die Unklarheit und Zerfpaltung des Firchlichen 





praedestinationem Dei, quae eos cogat in mortem ire, non pos- 
sint ab errore et peccato $e corrigere, quasi Deus eos fecisset 
ab initio incorrigibiles. Aber Hinemar de praed. c. 15: Dicunt 
[moderni Praedestinatiani]: praedestinavit Deus reprobos ad 
interitum, non ad peccatum. 


k) Conc. Carisiaci [Mauguin T. I. P.2. p. 173 s. Cf. $. 93. 
nt. o.] c.1: Deus elegit e massa perditionis secundum prae- 
scienliam suam, quos per gratiam praedestinavit ad vitam. Cae- 
teros autem, quos justitiae judicio in massa perditionis reliquit, 
perituros jpraescivit, sed non ut perirent,. praedestinavit. Ac 
per hoc unum Dei praedestinationem dicimus, quae ad donum 
pertinet gratiae, ant ad retributionem justitiae. c. 3: Deus 
omnipotens omnes homines sine exrceptione vult salvos fieri, li- 
cet non omnes salventur. Quod autem quidam salvantur, sal- 
vantis est donum, quod quidam pereunt, pereuntium meritum. 
ce. 4: J. Ch., sicut nullus homo est, fuit, vel erit, cujus na- 
tura in illo assumta non fuerit, ita nullus est, fuit, vel erit, 
pro quo passus non fuerit. 


I) Cone. Falentini III. e. 3: [Manguin T.I. P.2.p. 231 s.] 
Fatemur praedestinationem electorum ad vitam, et pracdestina- 
tionem impiorum ad mortem: in electione tamen salvandorum 
misericordiam Dei praecedere meritum bonum, in damnatione 
periturorum meritum malum praecedere 'justum Dei judicium. 
In malis ipsorum malitiam pracscisse, quia ex ipsis est, non 
pruedestinasse, quia ex illo non est. Poenam sane malum me- 
ritum eorum sequentem pruescivisse et praedestinasse, quia ju- 
stus est. Verum aliquos ad malum praedestinatos esse divina 
potestate, videlicet ut quasi aliud esse non possint, non solum 
non credimus, sed etiam si sunt, qui tantum mali eredere ve- 
lint, cum omni detestatione, sicut Aransica synodus [nt. e.] 
illis anathema dieimus. Ratramnus de praed. II, 74: lix eo, 
quod praescivit singulos quid essent acturi, ex eo et praede- 
stinavit aeternitate consilii sui, quid esset de singulis factu- 
rus. Qui praescitus est in peccatis permansurus, ex eo depu- 
tatus est ad poenam. Nierüber Aug. de dono pers. e. 9: Quod 
ita abhorret a sensibus christianis, aut prorsus humanis ‚* ut 
rofellere pudeat. Cur enim non dicatur, ipsum evangelium cum 
. tanto labore passionibusque sanctorum frustra esse praedicatum, 
vel adhuc praedicari, si judicari poterant homines, etiam non 
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Bewußtſeyns über diefelbe offenbar, im perfönlichen Unter⸗ 
gange Gotſchalks und in der femipelagianifchen Wendung, die 
feine Bertheidigung nahm, das DVergeffen des wahren Augus 
ſtinismus.w) 2. Die Scholaftifer, bei ihrem Sntreffe 
an der Freiheit des Willens, und bei dem Intreſſe der Kirche 
an einem Berdienfte durch fromme Werke, während doch au 
die Nothwendigfeit der Gnade feftgehalten werden mußte, bes 
haupteten ein Verdienft des Menfchen vor Gott, worin wes 
fentlich fein Urfprung aus menfchlidher Freiheit lag, je nach 
der Neigung zum Auguftinismus mit einem verfchiednen Ein 
mifchen der Gnade, ") und benusten, naͤchſt einet bloß logi— 
ſchen Eintheilung der Gnade, °) die auguſtiniſche Unterſchei— 
dung derfelben [$. 188. nt.n.], um durch ein zweifaches Zn: 
einanderfchieben göttlicher und menfchlicher Wirkfamfeit bei: 
den gerecht zu werden. P) innerhalb dieſes Lehrbegriffs, nad) 
welchem die vorbereitende Gnade [|praeveniens, operans, gra- 
tis data] den freien Willen wedt, der fi ein in Gottes Vers 
heißung und Bilfigkeit gegründetes Verdienft erwirbt [de con- 
gruol, für daffelbe die vollendende Gnade erhält [subsequens, 
cooperans, gratum faciens, habitualis] und mit ihr die Se: 
ligkeit verdient [de condigno], wurde nad) der mehr augu— 
ftinifchen oder mehr femipelagianifchen Neigung, oder aud) 
ganz abgefehn von diefem Standpunkte, auf die Wirkſamkeit 
des übriggebliebnen oder befreiten Willens ein verfchiednes Ge— 
wicht gelegt.‘) Wenn hierbei Scotus dierelativ größte Macht 


audito evangelio, secundum contumaciam vel obedientiam, quam 
praescivit Deus eos habituros fuisse, si audissent. 

m) Literatur u. bift. Thatbeſtand f. Kirchengefch. $. 268. 

n) Lombard. L. II. D. 27. D: Bona merita quum ex sola 
gratia esse dicantur, non excluditur liberum arbitrium, quia 
nullum meritum est in homine, quod non sit per liberum arbi- 
trium. Sed in bonis merendis causae principalitas gratiae at- 
‚ tribuitur, quia principalis causa bonorum meritorum est ipsa 
gratia, qua liberum arbitrium et sanatur et juvatur. Thomas. 
[S. 93. nt. v.] Abael. Epitome c. 34: Meritum nihil aliud est 
quam id, quod bona voluntete meremur. Dicitur etiam meritum 
ipsa bona voluntas, qua meremur. 

o) Lombard. L. II. D. 27. D: Cum ex gratia dicuntur esse 
bona merita, aut intelligitur gratia gratis dans i. e. Deus, vel 
potius gratia gratis data, quae voluntatem hominis praevenit. 
p) Rettberg, doctorum scholasticorum placita de gratia et 
merito. Gott. 836. 4. 

‚„g) Anselm. de conc. gratiae cum lib. arb: Quaestio inde 
nascitur, quod divina Scriptura ita lequitur aliquando, ut ni- 
hil videatur liberum arbitrium prodesse ad salutem, sed sola 
gratia: aliquando vero ita, velut tota nostra salus iu libera no- 
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bes natürlicd, freien Willens anerfennt, fo gehört es doch zu 





stra consistat voluntate. — Si possumus ostendere nullam crea- 
turam adipisci posse rectitudinem [voluntatis] nisi per gratiam : 
manifesta erit inter gratiam et liberum arbitrium ad salvandnm 
hominem eoncordia, quam quaerimus. — Si voluntas per libe- 
rum servando arbitrium quod accepit, meretur aut augmentum 
acceptae justitiae aut praemium aliquod: haec omnia fructus 
sunt primae gratiae et gratia pro gratia. — Nemo certe servat 
rectitudinem acceptam nisi volendo, velle autem illam aliquis 
nequit nisi habendo, habere vero illam nullatenus valet nisi 
per gratiam. Sieut igitur illam nullus accipit nisi gratia prae- 
veniente, ita nullus eam servat nisi gratia subsequente. — Ita 
quippe intelligenda sunt dieta divina, ut hoc excepto quod di- 
xi de infantibus [gratia sola salvari] nec sola gratia nec solum 
liberum arbitrium salutem hominis operetur. Lombard. L. II. 
.D. 26. A: Operans gratia praeparat hominis voluntatem, ut 
velit bonum, cooperans adjuvat, ne frustra velit. Operans est, 
quae praevenit voluntatem bonam, ea enim et liberatur et prae- 
paratur voluntas, ut sit bona, bonumque efficaeiter velit, coo- 
perans vero voluntatem jam bonam sequitur adjuvando. E: 
Bona hominis voluntas quaedam dona Dei praevenit, quia eam 
comitatur gratia adjuvans, et quibusdam praevenitur, quia 
eam praevenit gratia operans, scilicet fides cum charitate. Cf. 
nt. n. Alexander Hales. Summa. P. II. Qu. 96. Membr. 1: 
Sicut noluit dare [Deus] gloriam homini, quin pr@ecederet in 
homine quodammodo meritum condigni per usum gratiae, opus 
enim charitatis omnia meretur ex condigno: sic noluit dare 
gratiam nisi praeambulo merito congrui per bonum usum natu- 
rae, ut sic homo efficeretur gloriosior et laudabilior. Deus 
enim secundum legem communenm requirit alignam praeparatio- 
nem et dispositionem ex parte nostra [per actum et usum ra- 
tionis] ad hoc, quod infundat alicui gratiam. P. III. Qu. 73. 
M. 2: Gratia gratis data proprie dieitur donum infusum ra- 
tionali naturae quantum in se est disponens ad salutem pro- 
priam vel aedificationem alterius, — disponit ad gratum fieri 
vel se vel alium. Gratia vero gratum faciens gratum facit 
proprium subjectum et Deo dignum. Differunt ‚ergo sicut for- 
ma disponens et perficiens. Thomas P. II. 1. Qu. 109. Art. 6: 
Duplex est praeparatio voluntatis humanae ad bonum. Una qui- 
dem qua praeparatur ad bene operandum et ad Deo fruendum, 
et talis praeparatio non potest fieri sine habituali gratiae do- 

no, quod fit prineipium operis meritorii. Alio modo potest in- 
_ telligi praeparatio ad consequendum ipsum gratiae habitualis 
donum. Ad hoc autem non oportet praesupponere aliymod 
aliud donum habituale in animo, quia sic procederetur in in- 
finitum, sed oportet praesupponi aliquod aurilium gratuitum 
Dei, interins animam moventis. Qu. 112. Art. 2: Gratia diei- 
tur dupliciter: quandoque ipsum habituale Dei donum, quando- 
que aurilium Dei moventis animam ad bonum. Aber Qu. 109. 
Art. 1: Non solum a Deo est omnis motio sicut a primo mo- 
vente, sed etiam ab ipso est omnis formalis perfectio, sicut a 
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feinen Grundlehren, alfes Verdienft nur fo weit gelten zu lafz 
fen, als Gott es gelten laffen will, alfo nur aus Gnaden; 
aber die Nothwendigkeit einer übernatürliden Mitwirkung 
räumt er nur mit einem faft höhnifchen Zuge als rein pofitiv 
ein.) Wiefern alle Scholaftifer der menſchlichen Freiheit an 
der Erwerbung des Heild Antheil gaben, entftand ihnen nur 
durch das Anfehn Auguſtins oder durd ihre VBorfehunnslehre 
ein Sutreffe für die Praͤdeſtination. Alle lehren eine Prädes 
ftination zur Seligfeit, um diefe als freie Gabe Gottes zu be— 
zeichnen, die doch nach einer bier verfchwiegnen Conſequenz 





primo actu. Art.2: Homo est dominus suorum actuum, et vo- 
lendi et non volendi, propter deliberationem rationis, quae po- 
test flecti ad unam partem vel ad aliam: sed quod deliberet vel 
non deliberet, oportet quoa hoc sit per deliberationem prae- 
cedentem, et cum hoc non procedat in infinitum, oportet, quod 
finaliter deveniatur ad hoc, quod liberum arbitrium hominis 
moveatur ab aliquo exteriori principio, quod est supra men- 
tem humanam, scilicet a Deo, ut etiam Philosophus probat. 
Bonaventura, Brevilog. P. V. e. 3: Quia gratiae est liberum 
arbitrium non cogere, sed praevenire, et utriusque est in actum 
prodire, in nostra justificatione concurrit actus liberi arbitrii 
et gratiae, ita quod gratiae gratis datae exeitare liberum ar- 
bitrium, liberi arbitrii autem est, hujusmodi excitationi con- 
sentire vel dissentire, et consentientis est ad gratiam gratum 
facientem se praeparare, et sic disposito gratia gratum faciens 
habet infundi, cui liberum arbitrium potest cooperari, si velit, 
et tunc meretur, vel contrariari per peccatum, et tunc deme 
retur. 

r) L. II. D. 28. Qu. 1: Videretur esse mutatio in Deo, si 
non ponatur [causa justifieationis] in ipso justificato. Potest il- 
la opinio confirmari per hoc, quod praeceptum: diligis Deum 
etc. est primum, a quo tota lex pendet. Ad actum igitur hu- 
jus praecepti aliquando eliciendum tenetur voluntas. Quando- 
cunque autem voluntas actum hujus praecepti exsequitur, licet 
informis, et disponet se de congruo ad gratiam gratificantem, sibi 
oblatam, vel resistet et peccabit mortaliter, vel consentiet et 
justificabitur. L. I. D. 17. Qu. 2: Deus de potentia absoluta 
bene potuisset acceptare naturam beatificabilem acceptatione 
spirituali, existentem in puris naturalibus. Kt similiter actum 
ejus, ad quem esset inclinatio ejus mere naturalis, potuisset 
acceptare ut meritorium. Sed non creditur ita disposuisse, quia 
actum ex puris naturalibus esse meritorium appropinquat errori 
Pelagii. Ideo verisimilius cereditur, quod acceptet naturam et 
actum ejus tanquam meritorium per habitum supernaturalem. — 
Non est neeessarium ponere habitum supernaturalem gratifican- 
tem loquendo de necessitate respiciente potentiam Dei absolu- 
tam, praecipue cum possit dare beatitudinem sine omni merito 
praecedente, licet sit necessarium loquendo de necessitate, quae 
respicit potentiam Dei ordinatam; quam ordinationem colligi- 
mus eX Scriptura et cx dictis sanctorum. ar 


# 
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nicht gänzlich unverdiens ift: aber die Pradeftination zur Ver: 
dammniß laffen fie bei aller fcheinbaren Abfolutheit durch das 
göttliche Vorherwiſſen eines freien Verharrens im Böfen bes 
dingt feyn, und diefes tritt bei Bonaventura und Scotus nur 
offner hervor.°) Daher Bradwardina [aft. 1349] fein 





s) Anselm. de conc. praesc. et praed. necnon grat. cum lib. 
arb: Praedestinatio non solum bonorum est, sed malorum po- 
test dici, quemadmodum Deus mala, quae non facit, dicitur 
facere, quia permittit. Nam dieitur hominem indurare, cum non 
emollit, ac inducere in tentationem, cum non liberat. Non er- 
go est inconveniens, eum hoc modo praedestinare, dum malos 
et eorum mala opera non corrigit. Sed bona specialius prae- 
scire et praedestinare diecitur, quia in illis facit, quod sunt, et 
quod bona sunt: in malis autem non nisi quod sunt essentiali- 
ter. Sciendum quoque, quod, sicut praescientia non in Deo 
dicitur proprie, ita nec praedestinatio, quia illi nec ante nec 
post aliquid est, sed omnia illi sunt simul praesentia. — Et 
sicut praescientia, quae non fallitur, non praescit nisi verum, 
sed erit aut necessarium, aut spontaneum: ita praedestinatio, 
quae non mutatur, non praedestinat, nisi sicut est in praescien- 
tia. Patet igitur, quia nec praedestinatio ercludit liberum ar- 
bitrium, nec liberum arbitrium adversatur praedestinationi. Lom- 
burd, L. I. D. 40. A: Praedestinavit eos quos elegit, reliquos 
vero reprobavit i. e. ad mortem aeternam praescivit peecatu- 
vos, D: Sicut praedestinatio proprie est praescientia et prae- 
paratio beneficiorum Dei, quibus certissime liberantur quicun- 
que liberantur: ita reprobatio est praescientia malitiae in qui-, 
busdam non finiendae et praeparatio poenae non terminandae. 
Cr. S. 142. nt. o. Thomas P. I. Qu. 19. Art. 6: Judex justns ' 
antecedenter vult omnem hominem vivere, sed consequenter vult 
homicidam suspendi. Similiter Deus antecedenter vult omnem 
hominem salvari, sed consequenter vult quosdam damnari se- 
ceundum exigentiam suae justitiae. Nequetamen quod anteceden- 
ter volumus, simpliciter volumus, sed secundum quid. Qu. 23. 
Art. 3: Praedestinatio est pars providentiae. Ad providentiam 
antem pertinet permittere aliquem defectum in rebus, quae pro- 
videntiae subduntur. Unde cum per divinam providentiam ho- 
mines in vitam aeternam ordinentur, pertinet etiam ad divi- 
nam providentiam, ut permittat aliquos ab isto fine deficere, 
et hoc dicitur reprobare. Reprobatio non est causa ejus, quod 
est in praesenti, scilicet culpae, sed est causa derelictionis 
a Deo. Sed culpa provenit er libero arbitrio ejus, qui. repro- 
batur. Bonav. in Sentt. L. I. D. 40. Art. 2. Qu. 1: Praedesti- 
natio non infert necessitaten libero arbitrio, quoniam non est 
causa salutis nisi incelurlendo merita, et ita salvando liberum 
arbitrium. Praedestinatio duo importat, et rationem praescien- 
tige et rationem causae. In quantum rationem causae, non ne- 
cessario ponit effectum, quia non est causa per necessitatem, 
sed per voluntaten, et iterum non est tota causa, sed cum 
alia causa contingente, scilicet cum libero arbitrio. Praescientia 
quidem totum includit ia cognitione liberum arbitrium et ejus 
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ganzes Zeitalter des Pelagianismus anflagte, aber er felbft 
ftand nicht auf auauftinifhem Standpunfte, fondern von eis 
ner abfoluten Urfache ausgehend erfchien ihm alles gleich) noths 
wendig, und menfchliche Freiheit nur als das Freifeyn von der 
geringern Naturgewalt. Nicht ohne perfönlihen Zuſammen— 
hang mit ihm, doch mehr auguftinifch und praßtifch befannten 
ſich feitdem einzelne reformatorifch gefinnte Männer zur unbes 
dingten Prädeftination.!) Ueber die fubjective Gewißheit der 
Erwählung hat Thomas die herrfchende Anficht ausgefprocen, 
dag fie, abgefehn von befondrer Offenbarung, nur ale wahr: 
fyeinlich gewußt werden koͤnne.“) 3. Die Synodevon Trient 
hat mit entfchiedner Berwerfung des Pelagianismus und uns 
ter Borausfegung des ſcholaſtiſchen Lehrbegriffs [at. g.] ein 
zum Heile nothwendiges Zufammenwirken göttliher Gnade 
und menfchlicher Freiheit gelehrt, aus welchem das Verdienſt 
hervorgehe.”) Eine Prädeftination wird zwar vorausgefegt 





cooperationem et vertibilitatem. Duns Scot. L. I. D. 45. Qu. 1: 
Deus, quantum est er parte sui, vult omnes salvos fieri. D: 41. 
Qu. 1: Damnatio non videtur bona, nisi quia justa. Videtur 
enim esse crudelitatis punire aliquem non praeexistente in eo | 
culpa. Ergo cum reprobatio sit velle damnare, reprobatio ha- 
bebit er parte objecti rationem aliquam, scilicet peccatum finale 
praevisum. — De istis opinionibus omnibus, quia Apostolus vi- 
detur disputans de ista materia ad Rom. quasi totum imper- 
scrutabile relinquere: eligatur quae magis placet, dum tamen 
salvetur libertas divina sine aliqua injustitia, et alia quae sal- 
vanda sunt circa Deum, ut liberaliter eligentem. 

t) Kirchengefh. ©. 369. 385. 387. 391. 

u) P. I. Qu. 24. Art. 3: De libro vitae nullas potest deleri 
secundum rei veritatem: potest tamen aliquis deleri secnndum 
opinionem hominum. P. II. 1. Qu. 112. Art. 5: Triplieiter ali- 
quid cognosei potest. Uno modo per revelationem. Hoc modo 
potest aliquis scire se habere gratiam, revelat enim Deus hoc 
aliquando aliquibus ex speeciali privilegio, ut secnritatis gau- 
dium etiam in hac vita in eis incipiat et confidentius magpnifi- 
ca opera prosequantur. Alio modo homo cognoseit aliquid per 
se ipsum, et hoc certitudinaliter. Sic nullus potest scire se ha- 
bere gratiam, certitudo enim non potest haberi de aliquo, nisi 
possit dijudicari per proprium prineipium. Prineipium autem 
gratiae est ipse Deus, qui propter sui excellentiam est nobis 
ignotus. Tertio modo cognoseitur aliquid conjecturaliter per 
aliqua signa. Et hoc modo aliquis cognoscere potest se habere 
gratiam, in quantım scilicet percipit se delectari in Deo et 
contemnere res mundanas. 

v) Sess. VI. de justif. can. 2: Si quis dixerit, ad hoc so- 
lum divinam gratiam dari, ut faeilius homo jnste vivere ac vi- 
tam aeternam promereri possit, quasi per libertm arbitrium 
sine gratia utrumque, sed aegre tamen et difficulter possit, 
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und das fubjective Bewußtmwerden derfelben wie bei Thomas 
beftimmt , aber die Ertheilung der Gnade nicht auf die Prä- 
deftinirten befchränft. ”) Die Synode fonnte und wollte diefe 
Lehren nicht beftimmter faffen. Aber durch die vom Proteftans 
tismus tief angeregte Erinnerung und Eonfequenz Auguſtins 
blieb das Bewußtfeyn der Kirche hierüber unficher, und alle 
Kämpfe innerhalb eines gläubigen Standpunftes warfen ſich 
auf diefe wunde Stelle, *) 


$. 190. Lehre der Reformatoren u. der ev. Kirche. Bro. $. ar. 


Indem ſich die evangelifhe Kirche fireng zur augujtis 
nifhen Erbfünde zuruͤckwandte, Fonnte von einer Mitwir: 
fung des natürlichen freien Willens gar nicht die Rede ſeyn, 
die Verzweiflung des Menfchen an fich felbft und allem eig— 
nen Berdienfte erfchien als die Örundbedingung der Theilnah— 
me an Chrifto, *) Da jedoch der menfhliche Wille im Stande 


anathema sit. e. 3: Si quis dixerit, sine praeveniente Spiritus 
S. inspiratione atque adjutorio hominem credere aut poenitere 
posse sicut oportet, ut ei justificationis gratia conferatur, ana- 
thema sit. e. 4: Si quis dixerit, liberum hominis arbitrium a 
Deo motum et excitatum nihil cooperari assentiendo Deo vo- 
canti, quo ad obtinendam justificationis gratiam se disponat et 
—— neque posse dissentire si velit, sed mere passive se 

abere, anathema sit. c. 32: Si quis dixerit, hominis justifi- 
cati bona opera ita esse dona Dei, ut non sint etiam bona 
ipsius justificati merita, aut ipsum justificatum bonis operibus, 
quae ab eo per Dei gratiam et Christi meritum fiunt, non vere 
mereri augmentum gratiae, vitam aeternam et gloriae augmen- 
tum, anathema sit. 

w) Sess. FI. ce. 9: Sicut nemo pius de Dei misericordia, 
de Christi merito dubitare debet, sie quilibet, dum se ipsum 
suamque propriam infirmitateın respicit, de sua gratia formi- 
dare potest. c. 12: Nemo, quamdiu in hac mortalitate vivitur, 
de arcano divinae praedestinationis mysterio usque adeo prae- 
sumere debet, ut certo statuat, se omnino esse in numero prae- 
destinatorum, nam nisi ex speciali revelatione sciri non potest, 
quos Deus sibi elegerit. can. 17: Si quis justificationis gratiam 
non nisi praedestinatis ad vitam contingere dixerit, reliquos 
vero omnes, qui vocantur, vocari quidem, sed gratiam non 
accipere, utpote divina potestate praedestinatos ad malum, ana- 
thema sit. 

3) Kirchengefch. $. 476. 517, 518. 

a) A. C. p. 63: Quod fingunt diserimen inter meritum con- 
grui et condigni, ludunt tantum, ne videantur aperte neAapıa- 
vigew. Nam si Deus necessario dat gratiam pro merito con- 
grui, jam non est meritum congrui, sed condigni. Quanquam 
quid dicant, non vident. Post habitum dilectionis fingunt ho- 
minem de condigno mereri. Et tamen jubent dubitare, utrum 
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der Gnade nicht bloß widerftrebend gedacht werben konnte, fo 
ergaben fid Formeln, die vom Patholifchen Dogma und vom 
Synergismus nur durd das beftimmtere Bewußtfeyn verſchie— 
den find, daß der gufe Wille allein durch die Gnade uͤberna— 
türlich vermittelt fey.P) Als Melanchthon und Luther 
fi) durch die auguftinifche Confequenz zur abfoluten Präpdeftis 
nation befannten, erwiefen fie diefelbe auch aus dem Begriffe 
der Vorſehung ald allgemeines göttliche Fatum: °) aber Zus 





adsit habitus. Tota haec res conficta est ab otiosis hominibus, 
qui non norant, quomodo contingat remissio peccatorum. Se- 
curi hypocritae semper judicant, se de condigno mereri, quia 
naturaliter confidunt homines propria justitia, sed conscientiae 
perterrefactae ambigunt, et subinde alia opera quaerunt, ut 
acquiescant, et ruunt in desperationem. p. 217 s: Quid inter- 
est inter Pelagianos et adversarios nostros? cum utrique sen- 
tiant, homines sine Spiritu S. posse mereri gratiam operibus. 
A. 8. p.318: Scholasticorum dogmata: hominem habere liberum 
arbitrium faciendi bonum et omittendi malum, item, si faciat 
homo, quantum in se est, Deum largiri ei certo suam gratiam. 
Talia et similia portenta orta sunt ex inscitia peccati et Chri- 
sti, suntque mere ethnica dogmata, quae tolerare non possu- 
‘mus. Si enim approbantur, Christus frustra mortuus est. 

b) F. C. p. 582 s: Postquam Spiritus S. conversionem 
operatus est, hominisque voluntatem sola sua divina virtute im- 
mutavit atque renovavit: tunc revera hominis nova illa volun- 
tas instrumentum est et organon Dei, ut ea non modo gratiam 
apprehendat, verum etiam in operibus sequentibus Spiritui S. 
cooperetur. p. 674: Hoc vero ipsum quod cooperamur, non ex 
nostris naturalibus viribus est, sed er novis viribus et donis, 
quae Spiritus S. in nobis inchoavit. In quam sententiam Pau- 
lus hortatur, ut curemus, ne, tanquam Dei cooperarii, frustra 
Dei gratiam acceperimus. Quod tamen sic intelligendum est: 
hominem conversum tantum et tamdiu bene operari, quantum 
et quamdiu per Spiritum S. gubernatur. Quamprimum enim 
Dominus clementem suam manum retraheret, homo ne ad mi- 
nimum momentum in obedientia perseverare posset. Si quis vero 
Pauli dietum in ea sententia accipere vellet, quasi conversus 
una cum Spiritu S. eo modo cooperaretur, quemadmodum dno 
equi simul una currum trahunt: hoc citra veritatis divinne ja- 
cturam concedi nequaquam posset. Conf. Helv. II. c.9: Doce- 
mus regeneratos non tantum agere passive, sed active. Agun- 
tur enim a Deo, ut agant ipsi. Cf. Cann. Dordrac. IIT, ils. 

c) Mel. Loci p. 8: Omnia necessario evenire Scripturae do- 
cent. p. 9: Quod asperior paulo sententia de praedestinatione 
vulgo videtur, debemus illi impiae sophistarum theolegiae, quae 
sic inculcavit nobis rerum contingentiam et libertatem volun- 
tatis nostrae, ut a veritate Scripturae molliculae aures abhor- 
reant. p. 13: Si ad praedestinationem referas humanam volun- 

 tatem, nec in externis nec in internis operibus ulla est liber- 
tas, sed eveniunt omnia juxta destinationem divinam. Si ad 
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ther nahm diefen Glauben rein praftifch als die allein wahre 
Demuͤthigung vor Gott, ohne die Ehriftus verleugnet werde, ®) , 
wobei an fittlihe Gefahr der Natur der Sache nach gar nicht 
zu denken fey; e) die Sprüche der H. Schrift für menſchliche 
Freiheit und Allgemeinheit göttlicher Gnade ſchlug er mit Ge- 
waltfprichen nieder, f) und räumte ein, daß die Praͤdeſtina— 
tion nicht nur der Vernunft, fondern auc der dermaligen Of: 
fenbarung widerfpreche, aber ebendeßhalb der höchfte Gegens 


opera externa referas voluntatem, quaedam videtur esse judi- 
cio naturae libertas. Si ad affeetus referas voluntatem, nulla 
plane libertas est etiam naturae judicio. Jnm ubi affectus coe- 
pit furere et aestuare, cohiberi non potest, quin erumpat. Lu- 
ther, de servo arbit. ad Erasm. 525. [Opp. Wit. T. II.] p. 429: 
Hoc inprimis necessarium et salutare christiano nosse, quod 
Deus nihil praescit contingenter , sed quod omnia incommuta- 
bili et aeterna voluntate et praevidet, et proponit, et facit. 
Hoc fulmine sternitur et conteritur penitus liberum arbitrium. 
Ideo qui liberum arbitrium volunt assertum, debent hoc fulmen 
vel negare, vel dissimulare, vel alia ratione a se abigere. Cf. 
p. 435: Humana voluntas in medio posita est ceu jumentum: 
si insederit Deus, vult et vadit, quo vult Deus: si insederit 
Satan, vult et vadit, quo vult Satan, nec est in ejus arbitrio 
ad utrum sessorem currere, aut eum quaerere, sed ipsi sesso- 
res certant ob ipsum obtinendum et possidendum. 


d) Ib. p. 431: Humiliari penitus non potest homo, donec 
sciat, prorsus extra suas vires, studia, voluntatem, omnino 
ex alterius arbitrio suam pendere salutem. Si quidem, quam- 
diu persuasus fuerit, se vel tantulum posse pro salute sua, ma- 
net in fiducia sua, nec de se penitus desperat, ideo non hu- 
miliatur coram Deo, sed locum, tempus, opus aliquod sibi prae- 
sumit, vel sperat, vel optat saltem. p. 482: Admonitos velim 
liberi arbitrii tutores, ut sciant, sese esse abnegatores Christi, 
dum asserunt liberum arbitrium. Nam si meo studio gratiam 
Dei obtineo, quid opus est Christi gratia? Aut quid mihi de- 
est, ubi gratiam Dei habuero. Dicit [Erasmi] diatribe, dicunt 
et omnes sophistae, nostro conatu nos gratiam Dei impetrare, 
et ad illam recipiendam praeparari, licet non de condigno, sed 
de congruo: hoc plane est negare Christum. 

e) Ib. p. 434: Quis, inquis, studebit corrigere vitam suam ? 
Respondeo: nullus hominum, neque etiam ullus poterit, nam 
correctores tuos sine Spiritu Deus.nihil moratur, cum sint hy- 
pocritae. Corrigentur autem electi per Spiritum $., caeteri in- 
correcti peribunt. 

5) 3. B. Ib. p. 451: Illadit sese diatribe ignorantia sua, 
dum nihil distinguit inter Deum praedicatum et absconditum, h. e. 
inter verbum Dei et Deum ipsum. Multa faeit Deus, quae ver- 
bo suo non ostendit nobis. Multa quoque vult, quae verbo suo 
non ostendit se velle. Sic non vult mortem peccatoris, verbo 
scilicet. Vult autem illam voluntate imperscrutabili. cf. p. 452. 
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ftand des Glaubens ſey.s) Als dagegen Melanchthon den Syn: 
ergismus geltend machte, verfchwand die abfolute Prädeftina= 
tion von felbft,") Luther fchwieg dazu, in den ältern Befennt- 





g) Ib. p. 485: In Iumine gratiae est insolubile, quomodo 
Deus damnet eum, qui non potest ullis suis viribus aliud facere, 
uam peccare, hic tam lumen naturae, quam lumen gratiae 
ictant, culpam esse non miseri hominis, sed iniqui Dei. Nec 
enim aliud judicare possunt de Deo, qui hominem impium gra- 
tis coronat, et alium damnat, forte minus, vel saltem non ma- 
gis impium. At lumen gloriae aliud dietat, et Deum, cujus mo- 
o est judicium incomprehensibilis justitiae, tunc ostendet esse 
manifestissimae justitiae. p. 484: Hic est summus fidei gradus, 
credere illum esse clementem, qui tam paucos salvat, tam mul- 
tos damnat, credere justum, quia sua voluntate nos necessario 
damnabiles facit, ut videatur, referente Erasmo, delectari cru- 
ciutibus miserorum, et odio potius quam amore dignus. Si igi- 
tur possem ulla ratione comprehendere, quomodo sit Deus mi- 
sericors et justus, qui tantam iram et iniquitatem ostendit, non 
esset opus fide. — Jul. Müller, Luth. de praed. et lib. arb. do- 
etrina. Goett. 832. 4. 

h) Loci theol. ed. 536. De caussa pece: Non invehenda 
sunt in ecclesiam deliramenta zepl tjs ävayıns. Nihil enim ha- 
bent firmi, sed sunt merae praestigiae et sophisticae coacerva- 
tiones. Deinde non est obscurum, quantum haec opinio no- 
ceat pietati et moribus, si sic sentiant homines, ut Zenonis ser- 
vulus dicebat, non debere se plecti, quia stoico fato coactus 
esset peccare. De lib. arb: Valla et plerique alii non recte de- 
trahunt voluntati hominis liberftatem ideo quia fiant omnia de» 
cernente Deo, atque ita in universum tollunt contingentiam. 
Sed aliena est disputatio de contingentia ab hoc loco de viri- 
bus humanis, illud quaeritur, quomodo voluntas sit libera, h. e. 
quomodo possit obedire legi Dei. Testimonia [Scripturae] docent 
voluntatem sine Spiritu S. non obedire Deo. — Spiritus S. ef- 
ficax est per verbum. Sicut inquit Paulus: Spiritus adjuvat in- 
firmitatem nostram. In hoc exemplo videmus conjungi has cau- 
sas: verbum, Spiritum S. et voluntatem, non sane otiosam, sed 
repugnantem infirmitati suae. De praed: Duo sunt consideranda 
in promissione evangelii: quod et gratis promittit justitiam, et 
quod est universalis. Nec vero ulla tentatio pertinacius urget 
animos ac magis adversatur fidei, quam imaginatio illa, quae 
efficit promissionem particularem. Pfeffin ger, Antwort auf 
die öffentl. Bekenntniß u. Confutation d. jeß. Schwärmerei Nic. 
dv. Amsd. Witt. 558.4. D. 1. 2: „Iſt feine andre Urſache, war— 
um etliche felig und etliche verdammt werden, denn diefe einzige, 
daß etliche, wenn fie vom H. Geift angeregt werden, ıhm nicht 
widerftehen, fondern ihn gehorchen, und die angebotne Gnade 
annehmen, etliche aber wollen ed nicht annchmen, fondern wis 
derftreben dem H. Geift und verachten die Gnade.“ Strigel, 
Disp. Vim. p. 165: Pelagiani dicunt, inchoationem boni mo- 
tus tribuendam esse voluntati: ego dico hominem naturali vi, 
sine Filio Dei sanante nostra vulnera, ne quidem inchoare posse 
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nißfchriften war ihrer nicht gedaht, und erft im Kampfe ger 
gen die Schule Melanchthons [f. 1553] wurde fie von Seiten 
der firengen Lutheraner erneut.) In der Concordien for— 
mel fiegte ein Mittleres: der Menfc vermag durdaus nichts 
zu feiner Bekehrung, denn das ihm mögliche, bloß Außerliche 
Herzufommen zu den Gnadenmitteln bat mit der Religion 
nod) garnichts zu thun, ) diefe fommt allein aus der Gnade, 
aber Gott will alfe befeligen, der Menſch kann feine Gnade 
auf ſich wirken laffen, oder ſich ihr verschließen, fo daß zwar 
nicht die Befeligung, aber die Verdammniß fein eignes Werk 
iſt,) — diefes ganz unvermittelt neben der Behauptung einer 


conversionem. Pelagiani dicebant, posse nos propriis viribus 
praeparare cor ad gratiam, ut mereamur gratiam de congruo: 
ego omnem praeparationem et omne meritum congrui cupio 
ex omni memoria tolli. Ej. Declaratio: [Schlusselburgi Catal, 
Haer. L. V. p. 88ss.] In doctrina de liberd arbitrio duo prae- 
cipue consideranda sunt: quorum alterum est efficacia, alterum 
modus agendi seu capacitas. Quod ad efficaciam attinet, qua 
cogitamus, volumus et perficimus Deo grata, non est dubium, 
eam in lapsu primorum parentum prorsus amissam esse. Quod 
ad capacitatem attinet, certissimum est, hominem differre ab 
omnibus creaturis, quae nec mente nec voluntate praeditae 
sunt. Si in humano arbitrio consideraveris vim agendi, non 
est nisi servum et captivum Satanae: si aptitudinem, non est 
saxım aut truncus, scd est in hoc divinitus conditum, ut sit 
capax coelestium donorum. 

i) Kirchengefch. 6. 424. Amsdorffii Sententia de declar. Victo- 
rini. 562: [Schlusselb. L. V. p. 548.] Deus eodem modo, ut Scrip- 
tura loquitur, et non aliter, ut Victorinus fingit, cum homine 
agit, quam cum relignis creaturis. Sicut enim lapides et trun- 
ci sunt in potestate Dei: ita et eodem modo voluntas et intel- 
lectus hominis ut homo nihil prorsus velle et eligere possit, nisi 
quod yult et dieit Deus, sive er gratia sive er ira. Victorini 
opinio gehet dahın, wie Philippi und aller Philosophorum Weiss 
heit dahin geht, daß der Menſch für Gott etivas mehr dazu thue, 
daß er befehret werde, denn die andern Creaturen darzuthun, 
daß fie [wie Hola) getragen, gehoben und geleget werden, weldeg 
doch mit feiner Echrift kann beweifet werden. 

k) F. C. p. 662: Anteqnam homo per Spiritum S. conver- 
titur, ex propriis naturalibus suis viribus ad conversionem 
suam nihil inchoare potest, nec plus, quam lapis, truncus, aut 
limus. Etsi enim locomotivam potentiam seu externa. membra 
regere, Evangelium audire et aliquo modo meditari, atque etiam 
de eo disserere potest, ut in Pharisaicis est videre: tamen id 
ut rem stultam spernit neque eredere potest. p. 640: Dei ver- 
bum externis auribus audire potest, — ad coetus publicos ec- 
clesiasticos accedere. | 

D) F. C. p. 580: Christus inquit: Sine me nihil potestis fa- 
eere. His quidem paucis verbis Christus libero arbitrio omnea 
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gleichen Schuld, Unfreiheit und Gottesfeindfchaft alfer, Bei 
vermeinter Beftätigung des lutherifhen Hauptwerks für eine 
ganz andre Prädeftination, werden Grundgedanken deffelben 
als unchriftlich bezeichnet und auch die paulinifche Prädeftina: 
tion muß ſich Milderungen gefallen laffen. =) Alfo fiegte in der 
Iutherifchen Kirche das religiöfe Gefühl und fittliche Bedürfnig 
über die fyftematifche Conſequenz, und die Prädeftination wur: 
de nur von ihrer tröftlichen Seite aufgefaßt,") In der refor— 


vires derogat, omniaque gratiae divinae adseribit. p. 617 ss: 
Praescientia simul ad bonos et malos pertinet, sed non causa 
est, quod homines pereant, hoc enim sibi ipsis imputare de- 
bent. Praedestinatio sive aeterna Dei electio tantum ad bonos 
pertinet et est causa ipsorum salutis. Non in arcano Dei con- 
silio est scrutanda, sed in verbo Dei, in quo revelatur, quae- 
renda est, ex Evangelio discenda est. In eo enim perspicue 
docetur, quod Deus omnes sub ineredulitatem concluserit , ut 
omnium misereatur,, et quod nolit quemguam perire, sed ut om- 
nes convertantur et in Christum credant. Quod vero seriptum 
est, multos quidem vocatos, paucos vero electos esse, non ita 
accipiendum est, quasi Deus nolit, ut omnes salventur, sed 
damnationis impiorum causa est, quod verbum Dei aut prorsus 
non audiant, sed contumaeiter contemnant, aures obdurent, cor 
indurent, et hoc modo Spiritui S. viam ordinariam praecludant, 
ut opus suum in eis efficere nequeat, aut certe quod verbum 
auditum flocci pendant atque abjiciant. 

m) F. C. p. 668: Hoc negotium Lutherus in libro de ser- 
vo arbitrio contra Erasmum egregie et solide explicuit, atque 
hanc seutentiam piam et invietam esse demonstravit. p. 807: 
Quod multi vocati sunt, pauci vero electi, causa non est vo- 
catio divina, quasi Dei haec sit sententia: Ego quidem vos 
omnes voco, at in corde meo non de omnibus serio ad salutem 
vocandis, sed de paucis tantum cogito, voluntas enim mea haee 
est, ut major eorum, quos per verbum voco, pars neque illu- 
minetur neque convertatur, sed in aeterna morte maneat. Hoe 
'esset Deo contradictorias voluntates affingere, quasi. is, qui ae- 
terna veritas est, secum ipse dissentiret, aut alind loqueretur, 
aliud corde premeret. Et hac ratione fundamentum fidei nostrae 
consolationis verae plenissimum prorsus everteretur. p. 818 s: 
Apostolus [Rom. 9, 18ss.] distinguit inter opus Dei, qui solus 
facit vasa honoris, et inter opus hominis, qui ex instinctu dia- 
boli, nequaquam autem impellente Deo, se ipsum vas contume- 
liae fecit. — Paulus diserte dieit, Deum vasa irae multa patien- 
tia sustinuisse, non autem dieit, Deum fecisse vasa irae. 

n) F. C. p. 822: Si quis doctrinam de aeterna Dei praede- 
stinatione eo modo proponat, ut vel perturbatae mentes ex ea 
consolationem nullam haurire possint, sed potius ad desperatio- 
nem illis ansa praebeatur, vel impoenitentes in sua securitate 
et malitia confirmentur: tum nihil certius est, quam quod ar- 
ticulus de electione non juxta voluntatem Dei, sed secundum 
humanae rationis coecum judicium et ex impulsu diaboli per- 
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mirten Kirche war durch die mildere Faffıng der Erbfiinde 
[S.97] ein gewiffer Synergismug folgereht. Zwinglis abe 
folute Pradeftination aing nicht von der Erbfünde, fondern 
von feiner fpecnlativen Sotteslehre aus, ließ fih zur Selig— 
feit der Heiden benugen, und wie ihre Bedenklichkeit fürs Volt 
ihm nicht unbefannt war, hat fie aud feinen Einfluß auf feine 
Kirche geübt.) Aber mit foftematifchen und religiöfem En 





verse doceatur. p. 810: Haec doetrina praeclaram nobis con- 
solationem monstrat. Quantum enim est hoc beneficium Dei, 
quod is de uniuscujusque christiani conversione et salute adeo 
sollicitus fuit, atque tam fideliter procuravit, ut ante jacta fun- 
danienta mundi deliberaverit, atque ordinaverit, quomodo me 
ad salutem vocare ct in illa conservare velit. Si enim nobis tu- 
tela nostrae salutis committeretur, Deus bone, quam levi mo- 
mento eam amitteremus, quam facile ea nobis per insidias dia- 
boli extorqueretur! 

0) De provid. Epil: [Opp. T. I. p. 377.] Dum cunctis prae- 
esse providentiam admittimus, non debemus tam confuse istud 
intelligere, quam quidam tbeologorum faciunt, qui dum ore 
providentiam agnoscunt, cum tamen de homine loquuntur, ei 
quiddam, etsi perexiguum, liberum faciunt, quod tamen pusil- 
lulum nescio quousque definitum velint. — Nuimen ex se ipso 
est: ita non est quidquam, quod seipso et non illo sit. Esse 
igitur rerum universarum esse numinis est. Ut non sit frivola 
ea philosophorum sententia, qui dixernnt, omnia unum esse, 
si recte modo capiamus, videlicet, quod omnium esse numinis 
est esse, quod ab illo cunctis tribuitur et sustinetur. e. 6: Prae- 
destinatio libera est, citra omnem respectum bene aut male fa- 
ctorum de nobis Dei constitutio. Eleetio his tantum tribuitur, 
qui beati futuri sunt, et qui miseri futuri sunt, non dieuntur 
eligi, quamvis et de illis constituat divina voluntas, sed ad re- 
pellendum et repudiandum, quo justitiae exempla fiant. Epil: 
[p- 378.] Jam si electio et redemtio coaetaneae sunt, firma ma- 
net electio, etiamsi electus in tam immania scelera prolabatur, 
qualia impii et repudiati designant, nisi quod eleetis causa sunt 
resurgendi, repudiatis autem desperandi. Testes sunt David, 
Paulus, Magdalene, latro. ce. 6: Nihil vetat, quominus inter 
gentes quoque Deus sibi deligat, qui sese revereantur et post 
fata illi jungantur. Libera est enim clectio ejus. Epp. p. 769: 
Hic ergo promunt quidam: ‚„‚Libidini ergo indulgebo, quidquid 
egero, Deo auctore fit.‘“ Qui se voce produnt, cujus oves sint. 
Esto enim, Dei ordinatione fiat, ut hie parricida sit etc. ejus- 
dem tamen bonitate fit, ut qui vasa ipsius irae futuri sint, his 
signis prodantur. Dicant ergo, Dei providentia se esse prodi- 
tores et homicidas. Licet. Nos idem dieimus: sed simul injun- 
gimus, quod qui ista sine correctione et poenitentia faciunt, 
Dei providentia aeternis, cruciatibus mancipantur. Habes cano- 
nem nostrum, quo contra omnia tela munimur, quae pro libe- 
ro arbitrio promuntur. Sed, heus tu, caste ista ad populum et 
rarius etiam. Ut enim pauci sunt vere pi, sic pauci ad altitu- 
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thufiasmus verkündete Calvin die unbedingte Prädeftination, 
er bewies, daß die Ermwählung der Einen ohne die Berwerfung 
der Andern feinen Sinn habe,r) zwar fonft auf auguftinifchem 
Etandpunfte gab er doch fühn und offen die Rechtfertigung 
Gottes aus der Schuld der Menfchheit durch die Erbfünde preis, 
lehrte alfo eine Prädeftination nicht bloß zum Untergange, fon= 
dern auch zum Falle,ı) indem er vol Hohn wider alle Gegner 
jede andre Rechtfertigung verfchmähte als den abfoluten Wil: 
len Gottes.*) Hinfihtlid der Gnade folgte aus diefer Prädes 


dinem hujus intelligentiae proveniunt. Vrg. S. 96. 195. Hahn, 
Zwinglis L. v. d. Vorf. fowie v. d. Gnadenwahl. [Gtud. u. frit. 
837. 9. 4.) 

p) Instit. III, 23, 1: Multi quidem, acsi invidiam a Deo 

repellere vellent, electionem ita fatentur, ut negent quemquam 
reprobari: inscite nimis et pueriliter, quando ipsa electio nisi 
reprobationi opposita non staret. Quos Deus praeterit, repro- 
bat, neque alia de causa, nisi quod ab haereditate, quanı filiis 
suis praedestinat, illos vult exeludere. Audivimus indurationem 
non minus in manu Dei et arbitrio esse, quam miserationem. 
Nec vero Paulus anxie laborat, ut mendacii patrocinio Deum 
excuset, tantum admonet figmento nefas esse cum fictore suo 
rixari. 
q) Ib. 7: Negant decretum fuisse a Deo, ut sua defectio- 
ne periret Adam, liberi arbitrii fuisse dicunt, ut fortunam ipse 
sibi fingeret, Deum nihil destinasse, nisi ut pro merito ipsum 
tractaret. Tam frigidum commentum si reeipitur, ubi erit illa 
Dei omnipotentia, qua secundum arcanum consilium, quod 
aliunde non pendet, omnia moderatur? Atqui praedestinatio, 
velint nolint, in posteris se profert. Neque enim factum est 
naturaliter, ut a salute exciderent omnes unius culpa.. Quid 
eos prohibet fateri de uno homine, quod inviti de toto huma- 
no genere concedunt? Cunctos mortales in unius hominis per- 
sona morti aeternae mancipatos fuisse Scriptura clamat. Hoc 
quum naturae adscribi nequeat, ab admirabili Dei consilio pro- 
fectum esse minime obscurum est. Bonos istos justitiae Dei 
patronos perplexos haerere in festuca, altas vero trabes supe- 
rare nimis absurdum est. Iterum quaero: unde factum est, ut 
tot gentes una cum liberis eorum infantibns aeternae morti in- 
volveret lapsus Adae absque remedio, nisi quia Deo ita visum 
est. Decretum ——— horribile, fateor, etc. Nec absurdum vi- 
deri debet quod dico, Deum non modo primi hominis casum et 
in eo posterorum ruinam praevidisse, sed arbitrio quoque suo 
dispensasse. III, 24, 12: Quos ergo in vitae contumeliam et 
mortis eritium creavit, ut irae suae organa forent et severita- 
tis exempla, eos, ut in finem suum perveniant, nunc audiendi 
verbi sui facultate privat, nunc ejus praedicatione magis ex- 
coecat et obstupefacit. 

r) Ib. 2: Non unam blasphemiae speciem virulenti isti en- 
nes evomunt contra Deum. Interrogant, quo jure suis creatu- 
ris irascatur Dominus, a quibus nulla ante offensa provocatus 
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ftination, daß ſie nicht an alle gelange [particularis], unwider⸗ 
ftehlic) und unverlierbar fey. Diefer Particularismus wurde, doch 
in der auguftinifchen, nicht in der calvinifchen Form [infrala- 
psarii, nicht supralapsarii] von den meiften reformirten Kirs 
chen angenommen, und die widerftrebende Minorität zu Dor: 
drecht ausgeſtoßen;“) in andern Symbolen ift der Univerfa- 
lismus mehr oder weniger entfchieden ausgefprochen.t) Die 
Annahme und volfsmäßige Darftellung der unbedingten Präs 
deftination, als die Gnaden= und Zorn Wahl unter fi) ent» 


fuerit, nam exitio devovere quos placuerit, tyranni magis li- 
bidini, quam legitimae judicis sententiae convenire. Esse igi- 
tur cur cum Deo expostulent homines, si nudo ejus arbitrio citra 
proprium meritum in aeternam mortem praedestinantur. Repu- 
tent, quantae sit improbitatis, causas divinae voluntatis dun- 
taxat percontari, quum omnium, quae sunt, ipsa sit causa. 
Nam si ullam causam habet, aliquid eam antecedat oportet, cui 
velut alligetur, quod nefas est imaginari. Adeo enim summa 
est justitiae regula Dei voluntas, ut, quidquid vult, eo ipso 
quod vult, justum habendum sit. Ubi ergo quaeritur, cur ita 
fecerit Dominus? respondendum est: quia voluit. 


s) Conf. Gall. art. 12: Credimus, ex corruptione et dam- 
natione universali, in qua omnes homines natura sunt submer- 
si, Deum alios quidem eripere, quos videlicet aeterno et im- 
mutabili suo consilio sola sua misericordia nulloque operum 
ipsorum respectu in Christo elegit: alios vero in ea corruptio- 
ne et damnatione relinquere, in quibus juste suo tempore dam- 
nandis justitiam suam demonstret, sicut in aliis divitias mise- 
ricordiae suae declarat. Nec enim alii aliis sunt meliores, do- 
nec illos Deus discernat ex immutabili illo consilio, quo ante 
saeculorum creationem in J. Ch. determinavit. Conf. Belg. art. 
16. Cann. Dordraceni. Form. Cons. Helv. art. 4. 13. 19. u. a. 


t) Conf. Angl. art. 17. Scot. art. 8. praedestinatio nur ald 
electio. Cat. Heidelb. übergeht fie. Conf. March. art. 14: ‚Nicht 
daß Gott eine Urfach fey des Menfchen Verderben, nicht daß er 
Luft habe an der Sünder Tod, nicht daß er nicht alle wolle fe= 
Lig haben, denn das Widerfpiel durchaus in der H. Schrift zu fin« 
den ift: fondern daß die Urſach der Sunde und des Verderbend 
allein bei dem Satan und in den Gottlofen zu fuhen. 15: Der- 
wegen der Rathſchluß der Verwerfung nicht ein absolutum decre- 
tum, ein freier lediger Rathſchluß zu achten.“ — Conf. Remonstr. 
17, 8: Etsi maxima est gratiae disparitas, tamen Spiritus S. 
omnibus et singulis, quibus verbum fidei praedicatur, tantum 
gratiae confert aut saltem conferre paratus est, quantum ad 
ipsorum conversionem sufficit. Itaque gratia sufficiens non tan- 
tum iis obtingit, qui actu convertuntur, sed etiam iis, qui non 
oonvertuntur. Quoscunque enim Deus vocat ad salutem, eos 
serio vocat, ita ut nullum absolutae reprobationis aut inprome- 
um indurationis decretum Dei istam praecedere unquam vo- 
uerit. 
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haltend, war aber in der Art möglid), daß jeder ſich getröften: 
Fonnte, zu den Ermählten zu gehören, während in die Ver- 
werfung unwillfürlich der Begriff von etwas, das doch aus 
anders feyn fünnte und von dem Einzelnen perſoͤnlich verſchul— 
det fey, eingemifcht wurde.) Wiefern fehon jede fromme 
Regung den Anfang der Gnadenwirfung erwies, Fonnte jener 
ZTroft leidhr gefpendet und die Sicherheit des: Glaubens ermählt 
zu feyn, gefordert werden.”) Aber auch Ealvin fonnte das na= 
türlide Schwanfen im Leben der Gläubigen nicht verkennen, 
und wiefern eine unleugbar gefhichtliche Erfcheinung die Anz 
erfennung von Önadenwirfungen aud) da forderte, wo fie doch 
nicht zum Heile führen, ) verſchwand wieder jene Sicherheit, 


u) Conf. Helv. II. ce. 10: Quamvis Deus norit, qui sint 
sui, et alicubi- mentio fit paueitatis electorum, bene sperandum 
est tamen de omnibus. Cum rogaretur Dominus.: an panei sint 
qui salventur? non respondet paucos aut plures fore salvandos, 
aut perdendos, sed hortatur, ut quisque contendat ingredi per 
portam arctam; quasi dixerit, vestrum non est, de his curio- 
sinus inquirere, sed magis adniti, ut per rectam viam coelum in- 
grediamini. Cann. Dordrae. 1,16: Qui vivam inChristo fidem, ceu 
certam cordis fiduciam, pacem conscientiae etc. in se nondum 
efficaciter sentiunt, mediis tamen, per quae Deus ista se in no- 
bis operaturum promisit, utuntur, ji ad reprobationis mentionem 
non consternari, sed in usu mediorum diligenter pergere ac 
horam uberioris gratiae humiliter exspectare debent. III, 9: 
Quod multi vocati non veniunt, hujus culpa non est in evan- 
gelio, nec in Deo per evangelium vocante et dona varia iis con- 
ferente, sed in vocatis ipsis, quorum aliqui verbum vitae non 
admittunt, alii admittunt, sed non in cor immittunt, alii vo- 
luptatibus saeculi semen verbi suffocant. 

v) Calv. Inst. III, 2, 16: Vere fidelis non est, nisi qui so- 
lida persuasione Deum sibi propitinm esse persuasus, indubita- 
tam salutis exspectationem praesumit. Mel. Loci p.99: Ambigi 
passim video, quod sciat homo, num in gratia Dei sit, cog- 
noscine possit in nostro corde fiaem inesse. Duplex qnaestio, 
priore de voluntate Dei erga nos, posteriore de nostris affe- 
etibus quaeritur. Scholastiei quidem [$. 189. nt. u.] foedissimo 
errore neutrum sciri posse tradiderunt, ut vel hoc solo loco 
satis appareat nihil fnisse spiritus in toto isto genere. 

w) Inst. III, 2, 17: Dum fidem docemus esse debere cer- 
tam et securam, non certitudinem aliquam imaginamur, quae 
nulla tangatur dubitatione, nec securitatem, quae nulla solli- 
eitudine impetatur, quin potins dieimus, perpetunm esse fide- 
libus certamen cum sua ipsoram diffidentia. 11: Etsi'non illu- 
minantur, nec evangeli efficaciam vere sentiunt, nisi qui prae- 
ordinati sunt ad salutem: experientia tamen ostendit, reprobos 
interdum simili fere sensu atque electos affici, ut ne suo qui» 
dem judicio quidquam ab electis differant. Quare nihil absurdi 
est, quod coelestium donorum gustus ab Apostolo [1 Thss. 1, 
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und unter den Gläubigen an die Prädeftination zeigt fich viels 
fach diefe Aengftigung, ob einerfzu den Erwählten gehöre ?*) 


6. 191» Lehre der altprotefantifhen Dogmatiter. 


it. b. Walch, Bibl. sel. T. I. p. 133. 201. 276. 291 ss. T. II. 
p- 454. 558. Musaeus, de aet. praed. decr. an absol. sit 
nec ne? Jen. [646.] 703. 4. | 


Die Prädeftinationslehre der Concordienformel ging in 
die ganze lutherifhe Dogmatik über, Daher nad) einer Ver: 
theilung der gefammten That Gottes für die Befeligung der 
Menfchheit unter die Perfonen der Trinität,*) das allgemeine 
Wohlwollen der väterlichen Gottheit als Urgrund der Erlöfung 
vorangeftellt, und wiefern die Verwirklichung derfelben an den 
einzelnen Menfchen durd) ihre Annahme des Heils bedingt er: 
ſchien, als vor: und nachfolgender Willensact beftimmt wurde.) 





3s.] illis adseribitur, non quod vim spiritualis gratiae solide 
pereipiant, sed quia Dominus, ut magis convictos et inexcu- 
sabiles reddat, se insinuat in eorum mentes. 


x) Conf. Helv. II. c. 10: Consolatur nos in fentatione prae- 
destinationis, qua vix alia est periculosior, quod promissiones 
Dei sunt universales fidelibus, quod ipse ait: Omnis qui petit, 
accipit. Calv. Inst. III, 24, 4: Nulla tentatione vel gravius 
‚ vel periculosius fideles percellit Satan, quam ipsos suae elertio- 
nis dubitatione inquietans. Eoque exitialior est haec tentatio, 
quod ad nullam aliam propensiores simus fere omnes. Rarissi- 
mus enim est, eujus non interdum animus hac cogitatione fe- 
riatur: unde tibi salus nisi ex Dei eleetione: electionis porro 
quae tibi revelatio? Quae si apud quempiam semel invaluit, 
aut diris tormentis miserum perpetuo exerneiat, aut reddit pe- 
nitus attonitum. Aehnlich F. C. p. 816. v. 70. 


a) Quenst. P. III. p. 1: Princeps salutis nostrae causa est 
immensa Dei gratia, actus gratiae dieuntur salutis nosfrae 
principia: 1. benignissima Patris erga homines lapsos voluntas, 
2. fraterna Christi redemtio, 3. gratia Spiritus S. applicatrix. 


b) Hollaz p. 586: Benevolentia Dei universalis est actus 
gratiae divinae, qua Deus, spectata communi hominum lapso- 
rum miseria, permotus est, ut non tantum eorum emnium se- 
rio velit salutem, sed etiam ad hanc procurandam Christum de- 
derit mediatorem. Foluntas Dei in se una est, quatenus autem 
terminatur ad objecta et pro diversa hominum habitudine at- 
que consideratione, distinctis se exserit actibus, nostro intel- 
ligendi modo distinguitur in antecedentem et consequentem. 
Antecedens est, qua Deus omnium hominum lapsorum vult sa- 
lutem et ad hanc consequendam dedit mediatorem Christum, 
eaque ordinavit media, quibus parta per Christum salus vires- 
que credendi omnibus hominibus offeruntur, seria cum inten- 
tione conferendi. Consequens est, qua Deus ex humano gene- 
re lapso eos ad vitam aeternam elegit, quos praevidit ordinariis 
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Der Lebtere ift entweder praedestinatio,, welche gleich mit 
electio nur im guten Sinne als biblifch beliebt wurde, °) oder 
reprobatio,) wobei der Grund zur Einen oder zur Andern ganz 
unbetümmert um die entgegengefeste Erbfündenlehre offen 
und einmüthig in die That des Individuums als eine von Gott 
nur vorausgefehene gefest wurde, ©) Uber die fcheinbar unter: 
geordnete Stellung diefes Entfcheidungsgrundes ermuthigte 
bei der verworrenften Erinnerung an die gefchichtliche Bewe— 
gung des Dogma zum flarren Gegenfage wider alles Semipes 
lagianifche.f) Als unabänderlih galt Erwählung und Verwer: 
fung, wiefern fie nur ideal in Gott als deffen unfehlbares Bor: 
herwiſſen angefehn wurde, 8) Denn in der Lehre von der Gna⸗ 





mediis usuros et ad finem vitae in fide in Christum persevera- 
turos esse: contra reprobavit eos, quos praevidit ordinaria me- 
dia pertinaciter rejecturos et ad novissimum vitae halitum in 
infidelitate permansuros esse. 


c) Quenst. P. III. p. 15: Accipitur praedestinatio vel im- 
proprie et.nimis rayvAös, quomodo destinationem et ad vitam 
et ad mortem ambitu suo compleetitur, quae acceptio Patribus 
quibusdam usitata, at quia S. Scripturae non est conformis, a 
nobis repudiatur: vel proprie et äaxoıBös, quomodo phrasi Scrip- 

® turae tantum ordinationem ad vitam notat. 


d) Hollaz p. 604: Praedestinatio est aeternum Dei decre- 
tum de conferenda salute aeterna omnibus et singulis, quos Deus 
in Christum finaliter credituros esse praevidit. p.643: Reprobu- 
tio est aeternum Dei decretum de condemnandis omnibus et sin- 
gulis peccatoribus, quorum finalis meriti Christi rejectio ab ae- 
terno praevisa est. 

e) Quenst. P. III. p. 1653: Causa efficiens electionis est vel 
agens, vel movens. Causa agens est Dei unitrini voluntas li- 
bere decernens. Causa movens interna gratia mere gratuita, 
erterna Christi meritum ratione praevisae applicationis finalis 
speetatum. Principium dirigens, seu normans, juxta quod fit 
electio, primum et mediatum [Hollaz p. 629: mediante praevi- 
sione individuorum finaliter crediturorum] est propositum sal- 
vandi eos, qui in fide in Christum usque ad finem vitae perse- 
veraturi sunt: prorimum et immediatum est praevisio divina. 
Ebenfo p- 22: Reprobationis principium normans proximum et 
immediatum est praevisio futurae impoenitentiae finalis in cer- 
tis individuis. 

j) Ib. p. 27: Non est facta nostra electio propter praevisa 
hominum merita, aut intuitu obedientiae nostrae, sed ex mera 
gratia. Antithesis est Pelagianorum, Scholasticorum, Pontificio- 
rum, Arminianorum etc. 

g) Hollaz p. 636: Electi desideriis carnis obsequentes gra- 
tiam excutere fidemque non quidem usque ad finem vitae, ad 
tempus.tamen totaliter amittere possunt. p. 641: Electio divi-« 
na est immutabilis et irrevocabilis, ut ex electo non possit 
fieri reprobus. p. 647: Decretum reprobationis est immutabile, 


1. Lehrſt. Vorherbeſtimmung u. Gnade, 383 


deh) wurde gegen Calvin behauptet, daß fie zuruͤckgewieſen und 
verloren werden koͤnne [resistibilis, amissibilis].i) Aber wie- 
der unbefümmert um die entgegengefeste Prädeftinationslehre 
wurde hier alles religiöfe Leben aus übernatürlichen Gnaden— 
wirfungen hergeleitet, jede Einwirkung des natürlich freien 
Willens verworfen, und doch zugleich feine Kraft zu wider: 
fireben als eine freie anerfannt. K) Die nad) fcholaftifcher Ue— 
berlieferung ausgebildeten Eintheilungen der Gnade find daher 
bloß logifche und pfychologifche Beftimmungen, wobei die Gna= 
de in ihrer höhern Potenz nad der von Melandhthon den Schos 
laftifern vorgeworfnen Betrahtungsweife den uͤbernatuͤrlich 
gewirften Gemüthszuftand bezeichnet. !) 





immutabilitate non absoluta, sed hypothetica. Reprobi ad tem- 
pus possunt esse in statu vere renatorum,. 

h) Hollaz p. 791: Gratia applicatrix est principium actuum 
divinorum, quibus Spiritus S. beneficia spiritualia et aeterna, 
Patris benevolentia humano generi destinata et fraterna J. Ch. 
redemtione acquisita, dispensat nobisque offert, confert et ob- 
signat. 

- #) Quenst. P. III. p. 513: Concedimus, hominem primo mo- 
tu a gratia praeveniente excitato per praedicationem verbi ita 
tangi, ut praesentiam Dei non possit subterfugere et instinetum 
aliquem pereipere: inde tamen non sequitur, si primus motus 
est inevitabilis, est etiam inevitabilis ejus eventus seu ipsa con- 
versio, et sic convertimur irresistibiliter. Nam licet homo non 
possit impedire, ne primus motus oriatur, habet tamen liberta- 
tem resistendi et potest per morosam voluntatem gratiae obicem 
ponere, eam excutere et ipsam sui conversionem impedire. 


k) Ib. p. 500: De conversione prima hominem pure pas- 
sive se habere, nec ulle modo Deo cooperari posse censemus. 
Sola Dei gratia conversionem nostram operatur h. e. hominem 
e statu irae in statum gratiae, e morte ad vitam transfert, 
omni naturalium hominis virium cooperatione exclusa. p. 505: 
Aliud est, in renatis esse tres causas bonae actionis: verbum 
Dei, Spiritum S. et voluntatem humanam; et aliud: tres esse 
causas ipsius conversionis. Illud asserit Chemnitius. 


I!) Hollaz 9.795: Gratia praeveniens est actus gratiae, quo 
Spiritus S. homini in peccatis mortuo benevolentiam Patris et 
meritum Christi per verbum Dei offert, incapacitatem naturalem 
aufert, ad poenitentiam invitat; praeparans est actus gratiae, 
quo Spiritus S. resistentiam naturalem cohibet, mentem no- 
titia evangelii litterali imbuit et voluntatem per verbum legis 
conterit; operans actus gratiae, quo Spiritus S. vires eredendi 
confert, cooperans actus gratiae, quo Spiritus S. cum homi- 
ne justificato concurrit ad ipsius sanctificationem ; censervans 
etc. assistens actus gratiae, quo Spiritus S. externe circa ho- 
minem agit, non tantum objectum salvifieum proponendo, sed 
et cor tangendo; inkabitans actus gratiae, quo Spiritus S. cor 
hominis ingreditur et in illo habitat et operatur. Cf. Mel. Lo- 
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BE 06190. Unfihtendes neuern Proteffantismuß, 


In einer von den Socinianern und Arminianern begon— 
nennen, allmälig weiter verbreiteten Richtung, die nit von 
einzelner theologifcher Wilffür, fondern von der gefammten ges 
ſchichtlichen Entwidlung ausging, trat die Anerkennung des 
freien Willens als von Gott urfprünglich und unverlierbar ver— 
liehn, aud) im religiöfen Leben immer entfchiedner hervor. Der 
Pelagianismus vollendete fich im gewöhnlichen Nationalismus, 
dem die Gnade als die naturgemäße Wirfungsart der Vorſe— 
bung erfchien, ®) Aber aud) der gewöhnliche Supernaturalige 
mus, obwohl es zu feinem Wefen gehört die Wirklichkeit der 
übernatürlichen Gnadenwirfung zu behaupten, ftellte doch ihre 
Bedeutung nicht höher, als Pelagius felbft fie geftellt hatte, 
verzichtete auf ihre Erfennbarkeit, und der Streit über die 
Gnadenwirfungen berührt nicht mehr die Frage, ob religiöfes 
Reben uͤberhaupt möglich fen, außerhalb feiner Wiederherftel: 
fung durch die Gnade, fondern bloß, ob gewiffe religiüfe Erre— 
gungen aus übernatürlier Einwirkung hervorgehn.?) Nur 
in religiös aufgeregten, im Gefuͤhlsleben verharrenden Kreifen 
wurde noch alles hriftliche Leben aus einem Gnadendurchbruch 





ei p. 70: Hic merito quis expostulet cum Scholasticis, qui sa- 
crosancto vocabulo gratiae tam foede abusi sunt, cum pro qua- 
litate, quae sit in animis sanetorum, usurpant. 

a) Wegsch. $. 352: Operationes gratiae supernaturales re- 
cte monuerunt neque accuratius esse definitas, nec diserte pro- 
missas in libris sacris, neque omnino esse necessarias, quum, 
quae ad animum emendandunı valeant, omnia legibus naturae a 
Deo optime efficiantur, nec denique ita conspicuas, ut cogno- 
sci certa ratione possint. Accedit, quod libertatem et studiun 
hominum impediunt, mysticorum somnia fovent et Deum ipsum 
auctorem arguunt peccatorum ab hominibus non emendatis com- 
missorun. Omnis igitur de gratia disputatio ad doctrinam de 
providentia Dei reetius refertur.. — Gtidert, d. L. v. Bei— 
ftande d. 9. Geiftes 3. Behr. Lpz. 835. ’ 

db) Junkheim, v. Ucbernatürt. ind. Gnadenwirfungen. Ertl. 
775. — Neinbard ©. 466 ff. „Wir nehmen hier bloß fo viel 
an, daß die Philoſophie nicht8 Gründliches wider die Lehre ein— 
wenden fönne, der Menfch werde durch eine eigne Hülfe Gottes 
gebeſſert, die fich mit den ordentlichen Werbeflerungsimitteln der 
Neligton verbinde und ihn beim Gebrauche derfelben unterftüße. 
Der bejlernde Einfluß Gottes beftebt in einer Vermehrung der 
nattırliden Kräfte, Alle Verſuche muͤſſen vergeblich ſeyn, zwiſchen 
Natur und Gnade eine Gränzlinie zu ziehen. Denn da fich Gott 
nach dem ordentlichen Kauf der geiſtigen Thätigkeit richtet: fo 
ift es nicht möglich, daß der Menſch fich dieſer Einflüffe bewußt 
werden, und fie von den eignen Xeußerungen feiner natürlichen 
Krafte unterfcheiden konnte,‘ Knapp ©, 407 ff. Steudel 
©, 373 ff. — 


“ 
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abgeleitet. Mit der Erbfünde war für die Theologie das ganze 
Fundament aufgehoben, auf weldhem die firdyliche Prädeftis 
nation jeder Art ruhte. Auch in der öffentlihen Meinung der 
reformirten Kirche ift die Praädeftination mit ihrer Grundlage 
fi untergegangen.) Was Schleiermacher vertheidigte, 
ift vielmehr eine aus feinem Princip hervorgehende allgemeine 
unbedingte Prädeftination zur Seligkeit, I) und nur in diefem 
Sinneentfpridt der anguftinifchen Xehre eine Philofophie, der 
der menſchliche Wille eine Wirfungsform des goͤttlichen Wils 
leng, die Freiheit ein Entwidllungemoment der Gnade ift, .) 
Allerdings aber nähern ſich die verfchiednen theologifchen Bes 
flimmungen einander in dem Streben, den fchroffen Gegenfaß 
zwifchen Freiheit und Gnade aufzulöfen, 
6.195. Reſultat. 


1. In der gefhichtlihen Eutwidlung des Dogma hat 


ec) Schultheß, Nevif. d. kirchl. Lehrbegr. 826. B. I. Et. 3, 
d) Ehrifit. Gt. B. J. ©. 275: „Wenn ſich das hriftliche Mit⸗ 
efübl über die frühere und fpatere Aufnahme der Einen und Ans 
ern in die Gemeinſchaft der Erlöfung beruhigt: fo bleibt dage— 
gen ein unauflösbarer Mifflang zurüd, wenn wir uns unter Vor: 
augfekung einer Fortdauer nach dem Tode einen Theil des menſch— 
lichen Geſchlechts von diefer Gemeinfchaft ausgefchloflen denken 
follen. &.288f: Nur fir jede Zeit, in welcher wir folche, die in 
der Herligung begriffen und folde die dich noch nicht find, mit 
einander vergleihen fünnen, dürfen wir fagen, daß Gott einige 
übergeht und überficht. Nicht als ob in Beziehung auf fie noch 
feine. göttliche Thätigfeit oder gar Fein göttlicher Rathſchluß ges 
feßt wäre, fondern diefe geht nur zufolge der göttlichen Gefammts 
ordnung noch fo ganz in entfernten inneren und außeren Borbereis 
tungen auf, daß fie uns ubergangen zu werden feheinen. Denn 
nur diefes unbeſtimmte find für und die noch nicht aufgenomme— 
nen. Sie find noch ohne geiftige Perfönlichfeit mit in die Maffe 
des fündigen Gefammtlebens verfenft; und fo lange die aöttliche 
Vorherbeftimmung an ihnen noch nicht ans Licht getreten ift, find 
je nur eben da, wo die ganze Kirche vorher auch war. Es giebt 
ine göttliche Vorherbeſtimmung, nacı welcher aus der Öefammts 
mafle des menfchlichen Geichlechts die Geſammtheit der neuen 
Kreatur hervorgerufen wird. Die Geſammtheit ift aber 
gleih der Gefammtmaffe‘ Bra. f. Abh. id. d. Erwähs 
lung, in d. theol. Zeitichr. Berl. 819. 9. 1. — Ammon, uͤ. 
d. Fstgerichtigf. d. ev. Lehrbegr. v. d. fittl. Unvollf, u. Erwähl. 
% f. Mag. B. IV. 9. 2.] Lpz. 820. Bretfchneider, d. % 
alvins u. d. ref. 8. v. d. ed: [Dppofitiongfchr. 820, 
3. IV. 9.1.] Sartorins, d. Luch. L. v. Unvermögen z. Eitts 
licht. Gött. 821. — De Wette ind. —— Brl. 820, 
H. 2. Parow in Börfels Ireneon. B. I. H. 2f. 

e) $. 95. nt. k. Hegel, Phil. d. Rel. B. II. ©. 271 ff. 
Marheinefe, Ditomar, ü. Freih. u. Gnade. Brl. 821. u. 
Dogmat. ©. 272 ff, 302 ff, 

Dogmatik, 2, Auf. 5 
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der Eifer des Streits zwei verfchiedne Objecte zufammenge: 
worfen: das allgemeine religiöfe Verhältniß zur allwaltens 
den Gottheit und das durch die Erbfiinde gegebne Verhaͤlt— 
niß zum Ehriſtenthum. Wenn binfichtlich des Erſtern die Re— 
ligion aus der Freiheit entfpringt, fo ift diefe doch nur als 
Abhängigkeit von Gott, und beide find eins in der Kiebe, 
Die rechre Liebe kennt feinen Vorbehalt und ergiebt fih un: 
bedingt an Gott; was er mit ihr will, will fie auch, wäre 
auch Eiinde und Verdammniß. Aber fobald fi die Reflerion 
hierüber erhebt, wird offenbar, daß Gott nur das Ödttliche wolle, 
Sn der Wahrheit jener Hingabe find die paulinifchen Aus: 
fprüde fir eine unbedingte Abhängigkeit gedacht, die daher 
ihrem Grunde nad) vom Anguftinismug ganz verfchieden find, 
ie aber menfchliche Freiheit neben dem Walten Gottes be— 
ftehe, dieß gehört zur Lehre von der Vorfehung. Hinſichtlich 
des Zweiten geht die unbedingte Prädeftination folgerecht von 
der Erbſuͤnde aus: iſt diefe gerechtfertigt, fo geſchieht auch 
den von Ewigkeit her Verdammten fein Unrecht, Alle Milde: 
rungen ohne das Augeftändniß des unverlornen freien Mens 
ſchenwillens find Inconſequenzen, denn ift die Entſcheidung über 
gut und bös, felig und verdammt, nicht mit im Menfchen, 
fo ift fie alfein in Gott und muß ſonach als abfolut gedacht 
werden, entweder wie Auguftin, oder wie Schleiermadher fie 
gedacht hat. In der auguſtiniſchen Zreorie liegt etwas erhas 
ben Tragifches, daß der Menſch feinen Scharffinn aufbieter, 
um zur Berherrlichung Ehrifti feine.eigne Verdammniß zu des 
tlariren, und wenn die Vertheidiger diefer Theorie nicht im— 
mer sich felbft unter den zur Seligfeit Beftimmten gedacht hät— 
ten, würde die Gefüblewahrheit der obenbefchriebnen Hinge— 
bung der Liebe darin liegen. Aber wie diefe Zertheilung der 
goͤttlichen Barmherzigkeit und Gerechtigkeit, fo daß die Eine 
ganz ohne die Antre wirken fol, oberflächlid gedacht ift, fo 
ift ed auch mit der Idee des hoͤchſten Guts unvereinbar, daß 
Gott perfönliche Wefen zu ewiger Qual gefchaffen habe. Dies 
fes wird durch die Vermittlung der Erbfünde von Gott nicht 
abgewendet, denn wie Galvin richtig erfannte, auch diefe 
kann nur als prädeftinirt begriffen werden: ſonach erfcheint 
der Gott der Prareftination als die abfolute Urfache der Stunde 
und der Hölle, Es ift aber mehr priefterlid als theolonifch, 
erft feine eigne uͤber Echrift und Vernunft hinausgehende Spes 
eulation in die Gottheit zu feren, und dann wegen der herz 
austommenden Ungereimtheit fich hinter die Unbegreiflichfeit 
Gottes zu flühten. Schleiermachers Praͤdeſtination verhält 
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fi zur calvinifchen, wie der moderne Fauft zu dem des Mit 
telalters, in diefer Prüdeftinationslehre feine die Fülle 
göttlicher Gnade, aber wie das Böfe zur bloßen Naturnothe 
wendigfeit einer noch unvolfendeten Schöpfung oder nod) fünf: 
tigen Entwicklung fhwindet, fo wird das Chriftenthum zum 
magifhen Himmelszwange. Wer aber meinte, einem Zeitals 
ter, das darin nicht unentfchieden feyn würde, muͤſſe die uns 
heilvolfe Wahl vorgelegt werden, Chriſtum oder die Freiheit 
des Willens zu verleugnen, der würde die ganze Bedeutung 
des Chriſtenthums ald Entwidlung der vollfommmen Religion 
und als hiſtoriſche Gemeinfchaft überfehn. 2. Die Moͤglichkeit 
der Önadenwirfung im auguftinifchen Sinne iff unleugbar, 
da der Schöpfer des Geiftes auch immerdar auf denfelben eins 
wirken kann: allein wenn religiöfes Leben überhaupt möglich 
ift außerhalb diefer Gnadenwirkung, fo ift ihre Nothwendig— 
feit nicht zu erweifen, umd ihre Erfennbarkeit als folde zu 
leugnen, da fie nur durch ihren religiöfen Charakter erfennbar 
wäre, nach diefem aber auch aus der unbefannten Ziefe des 
Gemüths zu Tage gefommen feyn kann. In der That aber 
erfcheint die Gnadengabe nicht als der Freiheit entgegengefest, 
fondern fie vorausfegend und entwidelnd, wie fid) das Letztere 
felbft der auguftinifhen Theorie aufgedrungen hat. Die na— 
türlihe und individuelle Anlage, durch den Geift der chriftli= 
chen Gemeinfchaft erhoben und verflärt, wird zur Gnaden— 
gabe. Ein Verdienen der Gnade ift in der Befchränfung des 
congrui zwar fein unfrommer, aber ein der Froͤmmigkeit frems 
der Gedanfe, Wird aber unter der Önade alles von Gott aus 
freier Liebe unverdient Berliehne verftanden, fo kann der Gote 
tesliebe, mitten in der Fülle göttlicher Gnaden, nie ein In— 
treffe entftehn, zwifchen Gott und Menſch, Gnade und Freis 
heit zu halbiren, die Wahrheit liegt in der vollen Einheit des 
Auguftinismus und Pelagianismus [S. 104] und mit alfen 
fünftliben Theilungsplänen des Semipelagianismus ift fie da 
aud) immer gefucht worden, Alles im religiöfen Leben iſt Gnade, 
und alles ift Freiheit d. h. die Freiheit felbft ift die große Gna— 
dengabe, die Gnade ift ihr fortwährender Grund und gewährt 
ihr als hödhfte Liebesgabe das Chriftenthum. 3. Der Auguftis 
nismus Fann, fireng tbeoretifch betrachtet, die Moralität nicht 
gefährden, im praftifchen Leben ift er zwar bewährten Chas 
rafteren nicht gefährlich, aber die Leichtfertigen reizt er zum 
Leichtſinn, die Trübfinnigen zur Verzweiflung, daher auch feis 
ne eifrigften Bertheidiger ihn gepredigt wiffen wollten, als wenn 
er nicht wäre, Statt der Prädeftination, die auch in ihrem 
25* 
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unverfänglichen Einne, ald Moment der Borfehung, dem Mißs 
verftändniffe Raum giebt, ift die troftreiche Gewißheit zu vers 
finden, wie dunkel auch Gottes Wege mit dem Einzelnen, 
mit ganzen Völkern und Zeitaltern erfcheinen, daß allen die 
Seligkeit nad Gottes Willen beffimmt und alles vorgeforgt fey, 
was zur freien Entwidlung ihres chriftlichen Lebens diene, daß 
aber ebendeßhalb auf wunderbare Gnadenwirfungen niemand 
zu harren habe, fondern zu feiner Beßrung an die Benutzung 
der Gaben verwiefen fey, die Gott einem jeden in feiner freien 
Kraft, in den cdhriftlihen Heilsmitteln und im ganzen ges 
ſchichtlichen Zuſammenhange feines Lebens ertheilt habe, 


Zweites Lehrftüf. Glauben und Werke, 
$. 198. Vorchriſtliche Beziehungen. 

Sm mofaifchen wie in jedem hierarchifchen Geſetz ift die 
fromme Öefinnung Deut. 6, 5. mit frommen Werken und Eäs 
rimonien in gleiche Linie geftellt. Da diefe in die Augen fielen, 
zunaͤchſt Gegenftand der Vergeltung waren und das Volk Got: 
tes von allen Profanen unterfchieden: entftand eine Werkhei— 
ligkeit, welche in vorerilifhen Schriften nur im vielfachen 
MWiderfpruche Frommgefinnter Männer gegen fie erfcheint, der 
ſich bis zur Geringfhäsung aller bloßen Caͤrimonie fteigert 
Deut. 10, 16. Jes. 58, 3-7. Jer. 7, 21-23. vrg. ©. 291. 
Son einigen nacerilifhen Schriften wird Faften und Gebet, 
insbefondre Almofen als fündentilgendes, vom Tod erlöfen: 
des Werf empfohlen Dan. 4, 24. Tob. 12, 9., in den Antlas 
gen Jeſu ergiebt ſich die unfirtlichfte Werfheiligkeit ale Cha— 
rafter der hierarchiſchen Parthei: aber in den befjern Apokry— 
phen wird vielfach auf das Innere hingewiefen, im Buche der 
Meisheit und bei Philo tritt diefe religiöfe Geiftigkeit mächtig 
hervor, während in ihrer alerandrinifchen wie in der effenifchen 
Ethik unnatürliche Entfagungen nur gefordert werden, um den 
Geift von denHemmungen des Leibes loszumachen. Alle gebildes 
te Sprachen haben ein Wort fiir diejenige Ueberzengung, weldye 
im Segenfage des Handgreiflihen und Demonftrabeln auf ſitt— 
lichen und aemürhlichen Gründen ruht, und daher einerfeits 
die allergewiffefte ift, andrerfeits unsicher ift oder erfcheint, wos 
bei, wenn es einem DBerhältniffe zwiſchen Perfonen gilt, dass 
jenige in dem Andern, worauf die Ueberzeugung fic) gründet, 
bald durch daßelbe, bald durch ein verwandtes Wort bezeich- 
net wird.*) Sn der betreffenden hebräifchen Wortbildung 


‚a) Diorıs (bei Sa aufs flarfie die Sache, aber niorıis 
gleich ööfa), fides, Treu und Glaube, Hase, de fide. Tub. 823. 
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ſ[porz liegt der Begriff der Sicherheit, Der Glaube an 
Gottes Verheißungen wird als eine Tugend angerechnet Gen. 
15, 6., durch die der Geredhte zum feften Beftande gelangt 
2 Chron. 20, 20. Jes. 7, 9.®) Hab. 2,4., und Philo ers 
hob diefen Glauben als die von allem Srdifchen losgerißne Ges 
finnung zur höchften Tugend, °) Aber in der Patriarchenfage 
wird aud) der Zweifel an Gottes Verheißungen nicht befonders 
verübelt Gen. 15, 8 ss. 17, 17. 18, 12-15., und im gans 
zen Pragmatismug der hebräifchen Geſchichte liegt e8, daß die 
gottgefälfige That als das Preis: und Lohnenswerthe angefehn 
wird, Daher die Frommen im vollen Selbftgefühle ihres Rechts 
Hülfe und Lohn fordern vom Herrn Ps. 18,21-25. 26, 1-12. 
Job. 31., obwohl im Hiob diefes Recht der abfoluten Macht 
gegenüber verftummen muß 385. Gerechtigkeit ift in der Theos 
kratie die Frömmigkeit, die fih in Erfüllung des goͤttlichen 
Geſetzes bethätigt. Nechtfertigen [pr7 37] heißt theils für ges 
recht erfennen nehmlich den Gerecdhten Deut. 25, 1. Exod. 23, 
7. [Sap- 6, 10: öowoüocdaı, Fulg: justificari], theils zur 
theofratifhen Gerechtigkeit führen Dan. 12, 3. Jes. 53, 11. 
$. 195. Lehre bes Meuen Teſtamentes. 

Als fubjective Bedingung der Uneignung des durch Chris 
ftum gebrachten Heils wird bald mehr das fhmerzliche Bemußts 
feyn der Sünde Mt. 5, 17. Rom. 3, 23., bald mehr die ſchon 
vorhandne Frömmigkeit und Liebe zur Wahrheit Act. 10, 35. 
Jo. 3,205. 5, 42. anaefehn. Die Aneignung felbft ift die Uns 
erfennung Jeſu als Meffias oder der Glaube an ihn Me. 1, 
15. Jo. 3, 15 s. 7, 5. Diefer Glaube ift nicht bloß ein an fich 
vergebliches Befennen und Erkennen Mt. 7,21-23., fondern 
das Abwenden von der Selbftifuht und das Hinwenden auf 


b) LXX: dv m) niotedsonte, obÖdE un avvÄre. 
ec) Quis rer. div. haeres. T. J. p. 4855 > 'Eriorevaev 'ABpadu 
' eo 9eo. Kalroı raya äv rıs sinor' roür äfıov £ralvov xol- 
vers; Tis d& oUx Av Tı Akpoprı xal ÖUniogvovusro Yed nrpooE- 
xoı to» voüv, käv el ndrrov dgeplorartos Ov Tuyxavor; Ilods 
Öv Epoünev' un) äveferdoros N) TÖV oopov Agein Ta mperon- 
va £yroma, N) Tois ürafloıs NV relesıorarnv dperöv 
niortıv uaprvorons, 7 Tv Hucripav neol Toütov yröcıy 
altıdaen. Badvripav yüp el Bovindeins Epevväv wal un) opd- 
öpa enındkawv noujoaodar, vapüös yroan, Örtı udvo Beh 
xopis Er£pov aperapahiivens oÜ Hadıov miorsünar, dia tijv 
noös TO Yonrov @ ovveSerpueda ovypeveıav, Örco Yuds wal 
xonuaoı, xal Öödfn, wal pikoıs, xal alkoıs nokkois dvanelideı 
nenıorevnkvar. To Ö8 exvivaodar To'rov Exaoror xal drtorj- 
caı yeviası tij navra E& Eavrüs Anloro, udro Ök nıorsücas 
9:5 xal npös AAıjdeiav uövo nord, ueydAns wal ÖAuuniov 
davolag Epyov Eoriv. 
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das ideale Leber, fo dag in diefer Hinficht tag Chriftenthum 
allgemein genommen wird ald dad höhere Leben des Geiftes. 
Bon jener hiftorifchen Seite des Glaubens iſt dad Vertraun 
auf Zefu wunderbare Heilkraft eine nur einleitende Form Mc. 
5, 34., Momente der idealen Seite find der Glaube als relis 
giöfe Energie Mt. 17, 19ss. und als VBertraun auf das Unficht: 
bare Hbr. 11, 1ss. Jeſus bezeichnet jenes Eintreten in ein 
höheres geiftiges Dafeyn nad) einem bekannten Bilde als Wie: 
dergeburt Jo.3,3ss. cf. 1 Ptr. 1, 23., Sohannes ald Geburt 
aus Gott Jo. 1, 125. 1 Jo. 3, 9., und Paulus bat daßelbe 
Bild nad) verfchiednen Seiten ausgeführt Tit. 3, 5. Eph. 4, 
22-24. Col. 3, 9 s. 2 Cor. 5, 17. Rom. 6, 4. Jeſus will 
den Menfchen nad feinen Werfen beurtheilt wiffen Mt. 7, 
16 ss. 25,35 ss. Jo. 5, 29., aber er fest der Werkheiligfeit die 
fittlihe That Mt. 15, 1 ss. 23, 23 ss., dem äußern Cultus 
die geiftige Sottesverehrung Jo. 4, 23 s. entgegen, er würdigt 
die That nur nad) der Gefinnung, aus der fie hervorgeht Mt. 
15, 17 -20., und befchreibt zugleich mit Johannes das wahre 
Chriſtenthum als die in feiner Liebe gegründete Liebe Gottes 
Jo. 14,21, 23. 1 Jo. 4, 16. Wenn nun auh Paulus diefe 
Liebe als das höchite erfennt 1 Cor. 13., während er fonft als 
les Heil vom Glauben ableitet ohne die Werke, fo ift ihm zi- 
orıs die gänzliche Berzichtung auf fi felbft und die Hingabe 
des ganzen Gemuͤths an die in Chrifto dargeftellte Gnade Gots 
tes Gal. 2, 19 8., welder Glaube zwar nothwendig in der Liebe 
und in frommen Merken thätig ift Gal. 5, 6. Col. 1, 10., 
"die.aber in ihrer Unvolffommenheit Fein Verdienft vor Gott be— 
gründen. Paulus ſtellt einestheils diefen alleinfeligmachenden 
Glauben als das Snnerliche und Geiftige dem Hochmuthe auf 
Außerliche Werke aller Art entgegen, daher Sünde alles, was 
nicht aus dem Glauben Rom. 14, 23., wobei feine Erhebung 
über das Zudenthum ſich an prophetifche, dody minder ernſt 
gemeinte Beftrebungen der Urt anſchloß Rom. 2, 29. Col. 2, 
11. und Abrahams idealifirter Glaube ihm als ein Erempel 
der Sottwohlgefälligteit vor der Zeit des Geſetzes erſchien 
Rom. 4. Gal. 3, 6-9. Anderntheild war ihm diefe Rehre bei 
dem vorwaltenden Bewußtſeyn der Stunde und der Unmoͤglich— 
feit dem Gefese genug zu thun, Herzensbediürfniß, Rom. 3, 
bef. 23-25. 4, 24. Gal. 3. 4. Bei aller Feftigkeit des Glaus 
bens ifter ihm doch eine fubjectiv befhranfte Form menſchlicher 
Erfenntnig 2 Cor. 5, 7. 1 Cor. 13, 12. Die unmittelbare 
Folge der Hingebung an das Ehriftenthum betrachten Jeſus 
und Sohannes als Einheit mit Gott Jo. 17, 21., Paulus 
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wiederum in Bezug auf die Sinde als Rechtfertigung 
[öıralwaıs, Ööınaroöv] d. h. nad) ihret charafteriftifchen Bes 
deutung eine Anerfennung deffen, der weder durch Geburt 
noch Werke gerecht ift, als geredyt vor Gott, durdy Uebertras 
sung der Gerechtigkeit Ehrifti, von Seiten Gottes mittels der 
Gnade, von Seitemdes Menfchen mittels des Glaubens Rom. 
3, 21-27. 5, 8s. 18. 1 Cor. 1, 30. Das pauliniſche Dogs 
ma der Rechtfertigung durch den Glauben ohne die Werke 
Rom. 3, 28. Gal. 2, 16. ift alfo nur in Bezug auf Sünde 
und Berföhnung diefelbe geiftige Auffaffung des Ehriftenthums 
als der allgemeinen und an ſich wahren Religion, welche %os 
hannes unmittelbar in ihrem Wefen als Kiebe dargeſtellt bat.*). 
Safobus1,22ss. 2, 1455. ſteht hinfichtlich der YBerfe, daß 
fie jedenfalls gethban werden müffen, nicht im Widerſpruche 
mit dem thatfräftigen Glauben des Heidenapoftele, doch ſcheint 
er einem Mißbrauche zu beaegnen, gegen den auch Paulus fich 
verwahrte Rom. 3, 31. 6, 1s. Gal. 5, 19ss., fein Begriff des 
Glaubens ift auch dem Paulus nicht ungedentbar 1 Cor. 13,2., 
ſteht aber als bloß theoretifche Ueberzeugung tief unter dem 
gewöhnlichen paulinifhen Begriff, während feine Anficht von 
Abraham die hiftorifche, feine Anſicht vom Werthe der IBerfe 
als fittlicher Thaten die auch von Paulus gelegentlich anerfannte 

Rom. 2, 6s. nationale ift. ®) fr 


a) Zachariae, de fidei not. bibl. Gott. 768.4. [Ele] Vrſ. ü. 
d. Bear. d. Gl. Sb. 779, D. Schulz, d. dr. 8. v. Glauben. 
Lpz. :[830.] 834. Köster, de fidei modestia nostris tempp. maxi- 
mopere commendanda. Kil. 832. U. v. Sieger, Theorie d. ÖL. 
Kölln. 833. — Koppe, Exec. 6. ad Ep. ad Gal. 8. Ch. Flatt, 
u. d. Bear. v. zıoris in d. Brr. an d. Roͤm. u. Sat. In ſ. v. 
v. d. Verſoͤhn. 9.11. ©.223 75. J. G. Roſenmüller in Tzſchir— 
ners Mem. B. VII. St. 2. — Nösselt, Vindiciae loci class. de 
justif. Rom. 3, 21 ss. Hal. 765. 4. [Opp. T. J.) Storr, de voce 
dıx. et cognat. Tub. 781. [Opp. T.1.] C. Ch. Tittmann, de not. 
justif. Vit. 784. [Opp.] J. L. Zimmermann, de vi atque sensu 
voc. ödıx. $sod. Marb. [789.] 833. Gabler im Nft. tbeot. Sour, 
802. B. 11. ©. 613 F. Leopold, die bibl. L. v. d. Rechtf. [Mitth. 
a, Pred. Vereinen, brea. v. Warlich u. König. Hann. 826. H. 1.] 
Geiffe, d. Rechtf. durch d. Gt. Marb. 833, — Ufteri €. 86 ff. 
Däahne ©. 84 ff. | 

5) Vrgꝗ. Walch, Bibl. T.I. p. 114. Knapp, de dispari form. ' 
dieendi, qua Jesus, Paul. et Jac. de fide et factis disserentes 
usi snnt. Hal. 803. 4. [Serr. N. 13.] Neander, Paul, u. Taf, 
Die Einh. d. ev. Geiftes in verfeh. Formen. Brl. 822. [Geleaens 
heitöichrr. 3. A. 829.) — De Wette: Stud. u. Fritifen. 830, 
S. 348 ff. — K. Frommann, ü.d. Widerfpr., welcher zw. Jak. 
2, 14 ff. u. d. Paul. Rechtfert. durch d. GL. ſtatt finden foll, (Stud, 
u. Sritifen. 833, 9. 1. ©, 84 ff.) — 
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6. 106. Lehre der Kirchenväter und ber griechiſchen Kirche. 
Heubner, Hist. antiquior dogmatis de modo salutis ten.-et ju- 
stificationisa Deo impetrandae instrumentis. Vit. 805.2 P.4. 

1. Mit der Entwicklung einer firhlihen Wiffenfchaft ent⸗ 
fand die Neflerion über das Berhältniß des Glaubens zum 
Miffen, wobei aud) da, wo innerhalb der Kirche der Erkennt: 
niß ammeiften zugeftanden wurde, der Ölaube als ihre Grunds 
lage anerfannt blieb. 2) Untergeordnet ift eine bloß logiſche 
Eintheilung des fubjecriven und objectiven Glaubens, die Hins 
deutung auf einen Unterfchied des hiftorifchen vom rationalen 
Glauben, und eine Zuruͤckweiſung des Glaubens im geringen 
- Einne.’) Zwei Begriffe wurden vorherrfchend: der Glaube als 
allgemeine religiöfe Neberzeugung, zunächft als Gottvertraun, 
und dad Fürwahrhalten der gefammten Kirchenlebre [fides 
catholica].*) Während auch Semipelagianer die Meinung 





a) Clem. Stromm. VII. p. 8658: “H uiv alorıs auvrouds 
Eotıv, bs Einelv, TÖV Kateneıpovrov yrooıs‘ h yvanıs Ö& dno- 
deifıs Tov dıa nioreos napeılnuutvov loyvpäa xal Bedaros, ud 
is wupıarns Ördaonaklas Eroıodouovusrn pn riore, eis To 
Austdntorov wal uer' Eriotnuns wal karainaröv rapardunov- 
sa’ xal or Ödoxei aoarn Tıs elvar ueraßoAn owrıjoos hy LE 
Edvov els nlorıv, Ösvriga ÖEN Er niorens eis yvücıv,. 
II. p. 436: Kvgiwwrepov tus Eniornuns n alorıs wal dorıv aü- 
ns Kortıjpıwwv. 

b) Aug. de Trin. XIII, 2: Aliud sunt ea quae creduntur, 
alind fides qua creduntur. Illa quippe in rebus sunt, quae vel 
esse, vel fuisse, vel futura esse dicuntur: haee in animo cre- 
dentis est. Ej. de vera rel. e.50: Distinguamus quam fidem de- 
beamus Aistoriae, quam fidem debeamus intellirentiae, — et quid 
prosit ad intelligenda et obtinenda aeterna fides rerum tempo- 
raliım. — Clem. Stromm. II. p. 436: “Yaoxpiverar qnv nlorıv 
n elwaola, doderns vvoa InöAmpızs, nadanep 6 wökaf Töv pi- 
Aov xul 6 Abwos rov xüra. p. 454: Illorewos odans Öırrüs, TÄS 
uiv Eriornuovırns, tüs ÖE,dofgaortınns. Aug. Quaestt. 
[ed. Ben. T. IV. p. 828.] Nos qui stulti a paganis dieimur, Deo 
nostro non ceredidissemus, nisi nobis satisfecisset etiam testi- 
moniis virtutum, nec legem ejus suscepissemus, si non illam 
puram et ipsa professione dignam cognovissemus. 

c) Theodoret. Graecc. affeat. curat. disp.1: IIlorıs Eor’v Exov- 
otos tñs wuyüs avprarddegıs, Apavoüs zuäyuarus Yempla, KQ- 
qainyıs TOV dopdrav ın Pücsı ouuuergos. — Aug. de temp. 
serm. 53: [ed. Ben. T. X. p. 696.] Primum ergo fides catholica 
christiano necessaria est, quia in ipsa distinguuntur filii Dei a 
filiis diaboli. Cf. Ep. Consentii: [Aug. Opp. Ben. T. II. p. 855.] 
— veritatem rei divinae ex fide magis quam er ratione percipi 
oportere: si enim fides ecclesiae ex disputationis ratione, non 
ex credulitatis pietate apprehenderetur, nemo praeter philoso- 
phos atque oratores beatitudinem possideret. Sed quia placuit 
Deo, qui infirma mundi hujus elegit, ut confundat fortia, per 


\ 
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von fich wiefen, daß durch feine Werke jemand felig mwerbe,?) 
kommt die Formel, daß der Glaube felig mache ohne die Werte, 
nur etwa noch in der Schule des Paulus im vollen panlinifchen 
Sinne vor,*) von Auguſtin wird fie zuweilen polemifch ges 
braucht, um die Freiheit der Gnade und die Priorität des Glau— 
bens zu behaupten, f) allgemeiner findet fie fi in der einen pau— 
linifchen Beziehung wider die Nothwendigkeit des jüdifchen Ges 
ſetzes,«) thatſaͤchlich entwickelte fi) mit den großen Glaubengs 





stultitiam praedicationis salvos facere credentes, non tam ra- 
tio requirenda de Deo, quam auctoritas est sequenda sancto- 
rum. — Jo. Damase. de fide orth. IV, 10: ITlioris döıaı n Eorw, 
"Eorı yap nlarıs EE dxoijs' dxovovres yap Tüv Yelov ypapar 
nıorsdvousv ch Öldaokakia Tod äyiov aveüuartog' aurn Teleıod- 
car räoı Tois vouoderndelow bad Tod Apıoroü, Öyäp un xa- 
ru qıv mapddooı Hs wadolıns Enkinglas nıoteiov, Atıorög 
eotıv. KEoti dt adkım alorıs eAmıgouivov ündoragızs, agaypud- 
aov ZAeyyos ob Blenoutvov, N Aöloranros EAnis tTav TE nö 
Beod hulv Ermpyeiusvov al is Tav alrıjoceov Yulv enıruylas. 
“H uiv apoorn Tüs huetégas yrouns £orl, h de Öevripa Tov 
zapıoudrov TOD rveuuaros., Cf. Cyrilli Catech. V, 10 s. 

d) Prosperi Ep. ad Aug: [T. VII, p. 481.] Ipsorum pro- 
fessio est: neminem per opera sua, sed per Dei gratiam rege- 
neratione salvari. 

e) Clem. Rom. 1. ad Cor. ce. 32: Ob Öl &avrav Ötmarovue- 
9a, vVdE ÖLd Tns Nuctepas 0oplas, 7) evoeßelas, ) Eopyov, Gl- 
Au dıd wis niorews, Öl 5 ndvras Tols An’ alwvos 6 Yeög Eür- 
KaldadeEv. ⸗ 

.f) Aug. de praed. sanct. c. 7: Ex fide ideo dicit [Paulus] 
justificari hominem, non ex operibus, quia ipsa prima datur, 
ex qua impetrentur caetera, quae proprie bona opera nuncupan- 
tur. Solet dici: ideo credere meruit, quia vir bonus erat, an- 
tequam crederet. Quod de Cornelio diei potest, cujus acceptae 
sunt eleemosynae et exauditae orationes, antequam ceredidisset 
in Christum. Nec tamen sine aliqua fide donabat et orabat: 
nam quomodo invocabat, in quem non crediderat? Sed si pos- 
set sine fide Christi esse salvus, non ad eum aedificandum mit- 
teretur architectus apostolus. De grat. et lib. arb. c.7: Ne di- 
cerent se suis operibus donum tale [fidem] meruisse, subjecit 
[Paulus]: non ex operibus, ne forte quis extollatur: non quia 
negavit aut evacuavit bona opera, cum dicat Deum unicuique 
reddere secundum opera ejus, sed quia opera sunt ex fide, non 
er operibus fides. 

g) Iren. IV, 25: Abraham accepit testamentum circumci- 
sionis post eam justificationem, quae fuerat in praeputio fidei, 
ut praefigurarentur in eo utraqne testamenta. Haec quidem quae 
est in praeputio fides, utpote finem conjungens principio, prima 
et novissima facta est. Etenim ante circumeisionem erat in 
Abraham et in reliquis justis, et rursus in novissimis tempo- 
ribus orta est in humano genere per Domini adventum. Cir- 
cumeisio vero et lex operationum media obtinuerunt tempora. 


* 
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ſynoden der dur ch den Vegriff der fides catholica bedingte neue 
Sinn, daß nur im Fefthalten an der kirchlichen Rechtglaͤubig⸗ 
keit das Heil fey. P) Aber da diefes bloße Fürwahrhalten mögs 
lih war ohne wahrhaft hriftliche Gefinnung, und da die pau— 
linifche Kehre von Häretifern im fittenlos antinomiftifchen Sins 
ne gemißbraucht wurde, i) mußte man eine Bewährung des 
Glaubens in Thaten fordern. Vornehmlich in Bezug auf die 
Einden der Gläubigen wurde diefes durch die ftrenge Kirchen: 
zucht der erften Jahrhunderte dahin ausgebildet, daß eine Ges 
nugthuung dafür durch Bußen und fromme MWerfe gefordert 
wurde. K) Die vollftändige Kirchenmeinung ift daher, daß nur 
der Glaube heilbringend fen, der ſich in Werfen der Liebe ers 
weife, wobei auch die Liebe geradezu mit dem Glauben vers 
wechfelt wird, !) oder noch entfchiedner auf dem Standpunfre 





Tertul. adv. Marc. V, 3: Ex fidei libertate justificatur homo, 
non ex legis servitute, quia justus ex fide vivit. 

h) Aug. adv. Jud. c. 19: Apud catholicam fidem noveritis 
tantum esse veram fidem, perpetuam salutem. Si quis ab.ea 
discesserit, atque in haereticorum errores se tradiderit, ut fu- 
gitivus servus judicabitur, non ut filius adoptivus, nee ad vi- 
tam aeternam resurget, sed ad damnationem. Ad Bonif. IIT, 
5. f. $. 92. nt. p. Symb. Athanasianum: Quicunque vult salvus 
esse, ante omnia opus est, ut teneat catholicam fidem, quam 
nisi quisque integram servaverit, absque dubio in aeternum per- 
ibit. 

i) Iren. I,6, 2: ’ErawdedInoan ta yuyıra ol buyıxol Av- 
"Yoonoı, ol Öl Epymv xal nioteos wıls Beßarotusvor, xal un 
ev teislav yrocıw Eyovres' elvar Ö& Tovtovs and Tüs exkin- 
olas huäs Atpovoı [Valentiniani], did wal Aulw uiv Avayralov 
elvar tijy Apadyıyv noäfır aropaivorra, allms yap dövvarov 
oosnjvar' abrovs de un dıa nodafeows, alla du Tb @Ülmer 
avevuartırodbs elvar advın TE xal aürtos omdhjaeadtar 
doyuariSovaw. 23, 3: [Simon docuit suos:] liberos agere quae 
velint, secundum enim ipsius gratiam salvari homines, sed non 
secundum operas justas. 26, 5: [Carpocrates:] dı4 ziorteos xal 
äyarns owSeadar" ta Ö& Avıma Adıdpopa Övra, xara ryv Öd- 
&av zov üvdodıov ad utv Ayaya, an ÖL wand voulgceodat, 
obÖevös Pboeı wanod Undoyovros. 

k) f. $. 173. nt. s. aa. bb. Hermas, Pastor. Mand. VI, 2: 
"Ioyve Ev adrais [Evroiais] wal Evöurausvoö, xal Sıjosıs. Aug. 
Serm. 151, 12: Non suffieit mores in melins mutare eta faetis 
malis recedere, nisi etiam de his, quae facta sunt, satisfiat 
Deo per poenitentiae dolorem, per humilitatis gemitum, per 
contriti cordis sacrifieium, cooperantibus eleemosynis. Aber de 
eccl. dogmm. e. 54: Poenitentia vera est, poenitenda non ad- 
mittere, et admissa deflere. Satisfactio poenitentiae est, cau- 
—* peccatorum excidere nec earum suggestionibus aditum in- 
. dulgere. 

I) Aug. de grat. et lib. arb. c. 7: Fides, quae per dilectio- 
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des Jakobus, daß das Heil aus dem Glauben und den Wers 
fen komme. =) Der Auguſtinismus unterfcheidet fih hier von 
der pelagianifchen Richtung nurdadurd, daß er ohne den Glau— 
ben gar feine guten Werke fennt und diefe wie die Liebe ale 
von Gott gegebne anfieht,"n) Weil fonad) das Heil auch durch 





nem operatur, ipsa est fides, quae fideles Dei separat ab immun- 
dis daemonibus, nam et ipsi, sieut dicit Jacobus, credunt et 
contremiscunt, sed non bene operantur. De Trin. XV, 18: Si- 
ne charitate fides potest quidem esse, sed non prodesse. De 
spir. et lit. XIV, 26: Non fructus est bonus, qui charitatis ra- 
dice non surgit. Clem. Rom. 1. ad Cor. c. 26: 'Ayarın xoAlä& 
huäs to Yeo, waklrreı aAndos duaprıov, Ölya Apanns olötv 
EUdgEeToV Eotıv TO BED. c.50: Maxapıoi Eouev ei ta npoatdy- 
pkarta Yeod Ervroöuev Ev Öuovolia Apdans, eis TO ApEednvaı 
huiv Öl aäyanns rüs däuaprias jur. 

m) Iren. IV, 13: Dominus naturalia legis, per quae homo 
justificatur, quae etiam ante legis dationem custodiebant, qui 
fide justificabantur et placebant Deo, non dissolvit, sed exten- 
dit. Clem. Stromm. V. p. 647: Xapırı owSdusda” oUx Avev 
uevror Tov xahöv Lopov. FI. p. 794: "Oruv anovomuerv' % 
niotıs 00V HEOMKEV GE, VUX Anis Tobs OnWooUV nLoTevgartas 
oolhjosodaır Atypeın aurov Enösydueda, Eiv ul) xal ta £opa 
enawoAovdnjon* aurixa ’Iovöaloıs uövoıs tauınv EAepe mv 
por», Tois voukös kal ivenıknjartos Behıordow, ols udvov 
N els Tov Klpiov Öaeleinero nioris. Orig. in Ep. ad Rom. II: 
[T. IV. p. 494.] Alterum sine altero reprobatur, quia et fides 
sine operibus mortua dieitur, et ex operibus sine fide nemo 
apud Deum justificatur. — Vides ubique fidem cum operibus 
jungi et opera sociari cum fide. Cyrilli Cat. IV, 2: O zus Heo- 
oeßelas TOÖRoS ER ÖU0 TOUTWv GUVEOTNKE, ÖoyudTov Elvoedav 
xal aodifeov dyayov. Oũte Ta Ödyuara xwois — apaßcõu 
eurpöodenta TO Yen, orte Ta um uer’ Eevoeduv Öopudrov Lp- 
ya telouusva noooÖEgeraL Ö Yeös. Aug. de fide et opp. c. 14: 
Quoniam haec opinio tunc fuerat exorta, aliae apostolicae epi- 
stolae, Petri, Joannis, Jacobi, Judae, contra eam maxime. di- 
rigunt intentionem, ut vehementer adstruant fidem sine operi- 
bus nihil prodesse, sicut etiam ipse Paulus non qualemlibet fi- 
dem, qua in Deum ereditur, sed eam salubrem definivit, cujus 
opera ex dilectione procedunt. Theodoret. in Ps. 96, 9: Od ud- 
vns huiv Öei ziotewng, Aid wal nodgeos dyayiis. 

n) Aug. de grat. et lib. arb. c. 6: Merita sua bona comme- 
‚morat [Paulus, 2. Tim. 4, 8.], ut post bona merita consequatur 
coronam, qui post merita mala consecutus est gratiam. Cum di- 
eunt Pelagiani, hanc esse solam, non secundum merita nostra 
gratiam, qua homini peccata dimittuntur: illam vero quae da- 
«ur in fine i. e. aeternam vitam meritis nostris praecedentibus 
reddi, respondendum est eis. Si enim merita nostra sie. intelli- 
gerent, ut eliam ipsa dona Dei esse cognoscerent, non esset re- 
probanda ista sententia: quoniam vero,merita humana sie prae- 
dicant, ut ea ex semetipso habere hominem dicant, respondet 
Apostolus: Quid habes, quod non accepisti? Dona sua coro- 
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bie Werke bedingt ift, fo wird die Rechtfertigung felbft da, wo 
fie rein als That Gottes angefehn ift, gewöhnlich mit der Heis 
ligung gleichgeftellt, ein Werk größer als die Weltfhöpfung.) 
Durch die Hochhaltung von Entfagungen, von denen doch die 
Befonnenheit der Kirche erfannte, daß fie der ganzen Menſch⸗ 
heit nicht zuzumuthen und nicht einmal anzuwünfden feyn, 
entftand die Interfcheidung von Geboten und Rathfchlägen, fo 
daß turd Erfüllung der Letztern eine uͤbermenſchliche und mehr 
als pflihtmäßige Tugend entftehe.?) 2. Die neuere griech i— 
ſche Kirche iſt nod) jenfeit des auguftinifhen Standpunftes 
verblieben. Glaube und Werfe find ihr ohne Streit um den 


nat Deus, non merita tua. e.18: Si non ex Deo [charitas], sed 
ex hominibus, vicerunt Pelagiani: si autem ex Deo, vicimus 
Pelagianos. Sedeat ergo inter nos judex Apostolus Joannes, 
confundens eos et dicens, quia dilectio er Deo est. Non itaque 
ex nobis, sed ex Deo est. ce. 19: Pelagiani cum scientiam le- 
gis ex Deo nobis esse fateantur, charitatem ex nobis. ipsis vo- 
lunt. Nec audiunt Apostolum dicentem: seientia inflat, chari- 
tas aedificat. Quid est ineptius, imo amentius, quam confiteri 
ex Deo esse scientiam, quae sine charitate inflat, et ex nobis 
esse charitatem, quae facit ut scientia inflare non possit. De 
spir. et lit. e. 29: Opus, quod qui fecerit vivet in eo, non fit 
nisi a justificato. Justificatio autem ex fide impetratur. C. Epp. 
Pelag. III, 14: Sine fide etiam quae videntur bona opera, in 
peccata vertuntur, omne enim quod non est ex fide, peccatum est. 

0) Aug. de grat. et lib. arb. ce. 6: Gratia Dei justificatur 
impius i. e. ex impio fit justus. Op. imp. c. Jul. II, 168: Ju- 
stificat impium Deus, non solum dimittendo auae mala fecit, 
sed etiam donando charitatem. Tagg. De fide et opp. c. 14: 
Sequuntur [opera] justificatum, non praecedunt justificandum. 
Dermitteind: De spir. et lit. e.36: In ea, quae perficienda est 
justitia multum in hac vita ille profeeit, qui quam longe sit a 
perfectione justitiae, proficiendo cognovit. — In Ev. Jo. Tr. 
72: Ut ex impio justus fiat — majus hoc esse dixerim, quam 
est coelum et terra. Coelum enim et terra transibit: praede- 
stinatorum autem salus et justificatio permanebit. Judicet qui 
potest, utrum majus sit justos creare, quam impios justificare ? 
Certe si aequalis est utrumque potentiae, hoc majoris est mi- 
sericordiae. 

p) Hermas. Past. Simil. III, 5, 3: Si praeter ea, 'qnae man- 
davit Dominus, aliquid boni adjeceris: majorem dignitatem con- 
quires, et honoratior apıd Dominum eris, quam eras futurus. 
Orig. in Ep. ad Rom. 111. [T. IV. p. 507.] Donee quis hoc fa- 
eit tantum quod debet ij. e. ea quae praecepta sunt, inutilis ser- 
vus est, [Lc. 17, 10]. Si autem addas aliquid praeceptis, tune 
dicetur ad te: [Mt. 25, 21.] Enge serve bone et fidelis! Quid 
autem sit, quod addatur praeceptis et supra debitum fiat, Apo- 
stolus dieit: de virginibus praeceptum Domini non habeo, con- 
silium autem do etc. Hoc opus super praeceptum est. Ambros. 
de viduis. T. IV. p. 508. u. a. | 
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Vorrang die Bedingungen des Heils.ı) Wird zuerff auf Gas 
Fobus verwiefen, und auf Paulus nür, wiefern er neben den 
Glauben das gute Gewiffen ſtellt, ”) wohin auch die menfchens 
freundliche und troftreiche Lehre von den 9 Seligkeiten gehört, *) 
fo wird doc) unbefangen der Glaube als das Erfte erflärt, aus 
dem die guten Werke als die Früchte fommen.*!) Beide beſtehn 
in den 3 theologifhen Tugenden, weldye den Rahmen für die 
ganze Befenntnißfchrift bilden. “) Die Befchreibung des Glaus 
bens geht von der Definition im Hebräerbrief aus bis zum 
Fuͤrwahrhalten der gefammten kirchlichen Ueberlieferung, die 
Lehre vom dreieinigen Gotte als Hauptobject, ”) Die Hoffnung 
als in Ehrifto gegruͤndetes Gottvertraun fteht mitteninne, die 
Liebe enthält die Moral als Lehre von den Werfen, welche beftehn 
in der Erfüllung des göttlidhen Gebots mit freiem Geifte uns 
ter Gottes Beiftande.”) Zunaͤchſt aus den theologifhen Zus 
genden entfpringen die drei Tugenden: Gebet, Faften und Als 
mofen. *) - 





q) Conf. orthod. Qu. 1. p. 18: O yopıoriavös 6 do96dokos 
el xosworei va pulärın, da va wÄnpovousen iv Sorv av 
alovıov; WWiortıv Öodw wal Eoya wald. ÖLarl Örnolos ra 
ÖVo radra xparei, elvar waAös xpıorıavös wal Eyeı Beßalav EA- 
nlda rüs alwvlov owrnolas. 


r) Ib. mit Berufung auf Jac. 2, 24. 1. Tim. 1, 19. 3, 9. 
s) Ib. P. II. Qu. 29 ss. p. 236 ss. 


t) Ib. Qu. 2. p. 19: Aıa va dpeoon Aoındv Ö xoıorıavdg 
co Yen, wal ta Epya Tod va elvar Eis auröv eunpdaderta, 
noörov noixeı va Eyn alorın eis Tov Yeör, wal Öeurepov 
va udn Tv Sonv Tou ward nv niorıv. P. III. Qu. 3. p.274: 
Ta äyada E£oya, Itovv h ypıotavını) ägern elvar Evas kaprös, 
‘Örod yevväraı ind Tıyv niorıw, &s ünd dyadov Öevögov. Mt. 
7, 16. u) Ib. Qu. 3. p. 19. 


v) Ib. P. I. Qu. 4. p. 20 5: Illotis Eati EAnıSousvov Inb- 
otTacıs, zoapudrov EAeyyos vo Blenoutvov' N) voüro, miorig 
6oBbdofos, xadoAın) Te wal Aarogroiını) Eorı, vapdla At- 
oTeVew xal arduarı ÖuoAopeiv Eva Yeöv roLounöorarov, Rom. 
10, 10. Ilpgös roürp noeneı va vxparı da Pedarov al Avay- 
@pißoAov 6 6pFööofos xoıorıavös, as Öla Ta äpdpa rüs ni- 
oreog ths wadolınns nal 6pYoöofov Exnkinglas er napade- 
Öousva and rov xupıov hucv, ut TO Eoov TO» Anootdiwv 
roũ eis tv Exkinolav, vai al oikovusvinal aUvodoı Ta Epun- 
vevovoav xal tü Edoxiuacav. 


w) Ib. P. III. Qu. 3. p.275: Atyouev, Ötı ra dya9a Eoya 
elvan 5 nArjpwoıs Tüv EvroAsv Toü Yevd, ras Önolas relsıo- 
ver Tıväs npodüung ut av Yelav Borjderav, kal ovvöpounv täg 
dvdpwrivuns ÖLavolas ue ho lölav Tov Heino, Önoü yerväras 
ind rs nods Yedv wal rov aAnolov üpdrns. | 

x) Ib. P. III. Qu. 5. p. 277. 


— 
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6. 197. Katholiſche Lehre des Mittelalters. . 


Die Betrachtungsweiſe des Mittelalters hat nach ihrer 
fbholaftifhen Form in der Summa des Thomas den vollfoms 
menſten Ausdrud erhalten, doc find auch hier die einzelnen 
Momente zerfireut, und die Lehre vom Glauben hat nur im 
ethifchen Ubfchnitte unter den theologifhen Tugenden eine Stelle 
gefunden. Der Ölaube ift ein Fuͤrwahrhalten des Ueberſinnli— 
hen, foweit e8 zur Religion gehört, von der Anſchauung wie 
vom Wiffen verfihieden, obwohl wefentlidy theoretifcher Art, 
doch durch die Zuffimmung des Willens bedingt, ®) der aber 
in der Befchreibung des Glaubens an ſich [r2. h.] auf ein mi- 
nimum ſinkt. Urfprünglic ift nur Gott Öegenftand des Glau—⸗ 
bens,®) nach verfchiednen zunaͤchſt durch Sprachformen gegeb⸗ 
nen Gefihtspunften,°) aber mittelbar durch feine Offenbarung 
der ganze Inhalt der H. Schrift, als Summa derfelben das 
apoftolifche Glaubensbefenntnig und als feine Exrplication die 





a) Lombard. L. III. D.23. B: Fides est virtus, qua cre- 
duntar, quae non videntur. Quod tamen non de omnibus, quae 
non videntur, accipiendum est, sed de his tantum, quae credere 
ad religionem pertinent. Thomas P. II. 2. Qu. 2. Art, 9. Cre- 
dere est actus intellectus assentientis veritati divinae ex imperio 
voluntatis a Deo motae per gratiam. Qu. 1. Art. 4: Assentit- 
intellectus alicui duplieiter. Uno modo, quia ad hoc movetur 
ab ipso objecto, quod est vel per seipsum cognitum, sieut patet 
in primis prineipiis, quorum est intellectus, vel per aliud cogni- 
tum, sicut patet de conclusionibus, quarum est scientia. Alio 
modo intellecetus assentit alicui, non quia sufficienter movea- 
tur ab objecto proprio, sed per quandam eleetionem, voluntarie 
declinans in unam partem magis quam in aliam. Et siquidem 
haec sit cum dubitatione et formidine alterius partis, erit opinio: 
si autem sit cum certitudine absque tali formidine, erit fides. 
Illa autem videri dieuntur, quae per se ipsa movent intellectum 
nostrum vel sensum ad sui cognitionem. Unde manifestum est, 
quod nec fides nec opinio potest esse de ipsis visis, aut secun- 
dum sensum, aut secundum intelleetum. @u. 4. Art. 2: Ideo 
oportet, quod tam in voluntate sit aliquis habitus, quam in 
intellectu, si debeat actus fidei esse perfectus, Credere autem 
immediate est actus intelleetus, quia objeetum hujus actus est 
verum, quod proprie pertinet ad intelleetum. Et ideo necesse 
est, quod fides, quae est proprium principium hujus actus, sit 
in intellectu sicut in subjecto. 

‚b) Ib. Qu. 1. Art. 1: Objectum fidei est veritas prima [divi- 
nitas sive fruitio divina]. 

c) Lombard. L. III. D. 23. D: Credere Deo est credere vera 
esse, quae loquitur, quod et mali faciunt. Credere Deum est 
credere, quod sit Deus, quod etiam mali faciunt. Credere in 
Deum est credendo amare. 
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ganze Fatholifche Kirchenlehre, X) fo dag in alfen weitern Be: 
flimmungen bald mehr jener erfte einfachfte Glaube bald mehr 
diefe fides catholica hervortritt, Da die genaue Kenntniß der 
Kirchenlehre dem Volke nicht zugemuthet werden Fonnte, fo 
ergab ſich ein fubijectiver Unterfchied von fides implieita und 
explicita, jene als hinreichend für’ Volk, doch mit der nicht 
einftimmigen und von Ihomas felbft ſchwankend ausgefproch: 
nen Fordrung des entwicelten Glaubens an einige Hauptartis 
fel.°) Der Glaube rubt auf der Auctorität Gottes, dod) kann 
er fhon hienieden theilweife zur Wiſſenſchaft werden, und ers 
fheint in diefer Hinficht nur als die volksthuͤmliche Seftalt der 





d) Thomas P. II. 2. Qu. 2. Art. 5: Per accidens se habent 
ad objectum fidei omnia, quae in S. Scriptura divinitus tradita 
continentur. Qu. 1. Art. 7: Quantum ad substantiam articulo- 
rum fidei non est factum eorum augmentum per temporum suc- 
cessionem, quia quaecunque posteriores erediderunt, contine- 
bantur in fide praecedentium patrum, licet implieite. Sed quan- 
tum ad erplicationem crevit numerus articulorum, quia quae- 
dam explieite cognita sunt a posterioribus, quae a prioribus 
non cognoscebantur explicite. Qu. 5. Art. 3: In haeretico dis- 
credente unum artienlum. fidei, non manet fides. — Quicun- 
que non inhaeret sicut infallibili et divinae regulae doctrinae 
Ecclessiae, quae procedit ex veritate prima in Scripturis S. 
manifestata, ille non habet habitum fidei, sed ea, quae sunt 
fidei, alio modo tenet. Manifestum est autem, quod ille qui 
inhaeret doctrinae Ecelesiae, tanquam infallibili regulae, omni- 
bus assentit, quae Ecclesia docet: alioquin si de his, quae Eecle- 
sia docet, quae vult tenet, et quae non vult non tenet, non 
jam inhaeret Ecclesiae doctrinae, sicut infallibili regulae , sed 
propriae voluntati. 


e) P. II. 2. Qu. 2. Art. 5: Quantum ad prima credibilia, 
quae sunt artieuli fidei, tenetur homo explicite credere. Quan- 
tum autem .ad alia eredibilia non tenetur explicite eredere, sed 
solum implicite, vel in praeparatione animi, in quantum paratus 
est credere quidquid divina Scriptura continet, sed tunc solum 
hujusmodi tenetur ‚explicite eredere, quando hoc ei constiterit 
in doetrina fidei eontineri. Art. 6: Revelatio divina ordine quo- 
dam ad inferiores pervenit per superiores: ita etiam superioreg 
homines, ad quos pertinet alios erudire, tenentur habere plenio- 
rem notitiam de credendis et magis explicite credere. Art, 7; 
Post tempus gratiae revelatae tam majores quam minores te- 
nentur habere fidem explicitam de mysteriüs Christi, praeci- 
pue quantum ad ea, quae communiter in ecclesia solemuizan- 
tur. Alias autem subtiles considerationes circa incarnationis 
articulos tenentur aliqui majus vel minus erplicite credere se- 
cundum quod convenit statui vel officio uniusenjusque. Art. 8; 
Mysterium incarnationis explicite credi non potest sine fide 
trinitatis. Ideo etiam tenentur omnes ad erplicite credendum 
mysterium trinitatis. 
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Religion. N) Er ift eine Bedingung des Heils: 8) aber eine Tu⸗ 
gend und die Erfte der Tugenden wird er erft, wenn die Liebe 
als beiebendes Princip [forma] ihn durchdrungen hat [Ades 
formata] ; mit dem bloßen Ölauben [informis] fann einer zur 
Hölle fahren, N) Doch aud) der bloße Glaube ift von Gott ges 





f) Lombard. L. III. D. 24. C: Quaedam fide creduntur, quae 
intelliguntur naturali ratione: quaedam vero, quae non intelli- 
untur. Unde Propheta: Nisi credideritis, non intelligetis. Ex 
is apparet, aliqua eredi, quae non intelliguntur, nisi prius 
credantur: quaedam vero intelligi aliquando etiam antequam cre- 
dantur. Nec tamen sic intelliguntur modo, ut in futuro scian- 
tur. Thomas P. II, 2. Qu. 1. Art. 1: Non fides, de qua lo- 
quimur, assentit alicui, nisi quia est a Deo revelatum. Art. 5: 
Impossibile est, quod ab eodem idem sit scitum et ereditum. 
Potest tamen contingere, ut id, quod est visum vel scitum ab 
uno, sit creditum ab alio, qui hoc demonstrative non novit. Id 
tamen quod communiter omnibus proponitur ut credendum, est 
communiter non scitum, et ista sunt, quae communiter fidei 
subsunt. Sed ab uno et eodem potest haberi fides et scientia 
de eodem secundum quid, scilicet de subjecto, sed non secun- 
dum idem. De Deo potest aliqnis demonstrative scire, quod sit 
unus, et credere, quod sit trinus. Qu. 2. Art. 4: Necessarium 
est homini accipere per modum fidei non solum ea, quae sunt 
supra rationenm, sed etiam ea, quae per ralionem cognosti pos- 
sunt. Propter tria. Primo quidem, ut citius homo ad veritatis 
divinae cognitionem perveniat. Secundo, ut cognitio Dei sit 
communior. Multi enim in studio scientiae proficere non possunt, 
vel propter hebetudinem ingenii, vel propter occupationes et 
necessitates temporalis vitae. Tertio modo propter certitudinem. 
Ratio enim humana in rebus divinis est multum deficiens. Cujus 
signum est: philosophi de rebus humanis naturali investigatione 
perscrutantes in multis erraverunt et sibi ipsis contraria sense- 
runt. Vrg. $. MW. nt. a. 

g) Ib. Qu. 2. Art. 3: Sieut etiam Philosophus dieit, quod 
oportet addiscentem eredere: ad hoc, qnod homo perveniat ad 
perfectam visionem beatitudinis, praeexigitur, quod credat Deo 
tanquam discipulus magistro docenti. 

Ah) Lombard. L. 111. D. 23. C: Fides, qua creditur, si cum 
charitate sit, virtus est, quia charitas, ut ait Ambrosius, mater 
est ommium virtutum, quae omnes informat, sine qua nulla 
vera virtus est. Fides ergo operans per dilectionem virtus est, 
qua non visa creduntur. Fides cum dilectione christiani est: 
alia daemonis est. T’'komas P. II. 2. Qu. 4. Art. 3: Cujuslibet 
actus voluntarii forma quodammodo est finis, ad qudm ordina- 
tur. Actus fidei ordinatur ad objeetum voluntatis, quod est bo» 
num. Hoc aatem bonum, quod est finis fidei, scilicet bonum 
divinam, est proprinm objectum charitatis. Et ideo eharitas, 
dieitar forma fidei, inquantum per charitatem actus fidei per- 
ficitur et formatur. Nihil antem prohibet unum actum a diver- 
sis habitibus informari. Art. 4: Distinetio fidei formatae et in- 
formis est secundum id quod pertinet ad voluntatem, id est se- 
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wirft, !) nur Duns Scotus feheint den natuͤrlich erworbnen 
Glauben [acquisita] für hinreichend zu halten, indem er den 
gottgewirften [infusa] nur der kirchlichen Auctorität eins 
räumt. k) Aber bei Thomas hat ſich die pelagianifche Tendenz 
in den Begriff der Kiebe geborgen, zwar hat er fo wenig ale 
irgend ein Scholaftifer gelehrt, daß der Menfch nad) dem Falle 
Gott durch eigne Kraft tiber alles lieben fünne,!) wohl aber 


cundum charitatem, non autem sercundum intellectum. Unde 
fides formata et ‘informis non sunt diversi habitus. Art. 5: Ex 
charitate, quae format fidem, habet anima, quod infallibiliter 
voluntas ordinetur in finem bonum, et ideo fides formata est 
virtus. Fides autem informis non est virtus, quia etsi actus fi- 
dei informis habeat perfectionem debitam ex parte intelleetus, 
non tamen ex parte voluntatis. Art. 7: Cum in agilibus finis 
sit principium, necesse est virtutes theologicas, quarum obje- 
ctum est ultimus finis, esse priores caeteris virtutibus. Ipse au- 
tem ultimus finis oportet, quod prius sit in intellectu, quam im 
voluntate, quia voluntas non fert in aliquid, nisi pront est in 
intellectu apprebensum. Unde cum ultimus finis sit quidem in 
voluntate per spem et charitatem, in intellectu autem per fidem, 
necesse est, quod fides sit prima inter omnes virtutes. 


i) Ib. Qu. 6. Art. 1: Utrum fides sit homini infusa u Deo? 
Videntium unum et idem miraculum et audientium eandem prae- 
dicationem quidam credunt, et quidam non credunt: et ideo 
oportet ponere aliam causam interiorem, quae movet hominem 
interius ad assentiendum his, quae sunt fidei. Hanc causam Pe- 
lagiani ponebant solum liberum arbitrium hominis, et dicebant, 
quod initium fidei est ex nobis, in quantum scilicet ex nobis 
est, quod parati sumus ad assentiendum his, quae sunt fidei: 
sed consummatio fidei est a Deo, per quem nobis proponuntur 
ea, quae credere debemus. Sed hoc est fulsum, quia, cum ho- 
mo assentiendo his, quae sunt,fidei, elevetur supra naturam 
suam, oportet quod hoc insit ei er supernaturali prineipio in- 
terius movente, quod est Deus, et ideo fides, quantum ad as- 
sensum, qui est principalis actus fidei, est a Deo interius mo- 
vente per gratiam. Art.2: Illud est causa fidei informis, quod 
est causa fidei simpliciter dictae, hoc est Deus. 

k) L. III. D. 23: Quia ad omnem certitudinem actus cre- 
dendi sufficit nobis fides acquisita, superfluit ponere fidem infu- 
sam. Sicut firmiter inhaeremus historiis et gestis seriptis de re- 
bus bellieis et aliis, quae scribuntur in chronicis, fide acquisita 
per hoc, quod credimus veraces eos esse, qui talia referunt: 
ita fide acquisita firmiter adhaeremus historiae Scripturne S. 
et evangelio, quia firmiter credimus eos esse veraces, qui libros 
canonicos condiderunt. Und nad Anführung aller Gründe daflır 
der Schluß: Oportet ponere fidem infusam propter auctoritatem 
Seripturae et sanctorum: sed non potest demonstrari fidem in- 
fusam inesse alicui, nisi praesupposita fide, quod velit cre- 
dere Scripturae et sanctis. 

I) P. II. 1. Qu. 109. Art. 3: Diligere Deum super omnia 
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hat er geltend gemacht, daß die freie Mitwirkung im MWefen 
der Kiebe gegruͤndet ſey. m) Inder fides formata liegt die Nothz 
wendigfeit der auten Werfe zum. Heile, aber als gegründet in 
der frommen Gefinnung. Ale antre Werke, die nicht aug dies 





? 


est quiddam connaturale homini et enilibet naturae, non solum 
rationali, etiam inanimatae, secundum modum ameoris, qui uni- 
cuique creaturae competere potest. Sed in statu naturae cor- 
ruptae homo ab hoc defieit secundum appetitum voluntatis ra- 
tionalis, quae propter corruptionem naturae seqnitur bonum pri- 
vatum, nisi sanetur per gratiam Dei. Zwar Dans Seot. L. III. 
D. 27: Ratio naturalis dietat solum summum bonum infinitum 
esse summe diligendum et per consequens voluntas hoc potest 
ex puris naturcelibus. Nihil enim potest intelleetus recte dicta- 
re, in quod dietatum non possit voluntas. naturalis naturaliter 
tendere, alias volnntas naturaliter esset mala. Praeterea vult 
Philosophus, quod fortis politieus seeundum reetam rationem 
debet se morti exponere pro bono reipublieae. Philosephus ta- 
men non poneret talem habiturum aliquod praemium post hane 
vitam, sicut patet ex multis loeis, in quibus dubitat animam es- 
se immortalem. Ergo circumseripto omni praemio futuro hoc 
est consonum rectae rationi, ut fortis politicus velit se non es- 
se, ne pereat bonum reipublicae: secundnum autem rectam ra- 
tionem magis est diligendum bonum divinam, quam bonum ali- 
eujus particularis: igitur secundum rectam rationem quilibet 
debet velle se non esse propter bonum divinnm. Doch: Dico 
sicut prius dietum est de fide: quod non potest probari per 
rationem naturalem esse tales habitus infusos, sed solum fide 
tenetur, et congruitas bona apparet, quia quantum ad actus cir- 
ca Deum immediate. probabile est, quod non possit perfectis- 
sime percipi suprema portio nisi immediate a Deo. 

m) P. II. 2. Qu. 23. Art. 2: Magister ponit [L. 7. D. 17.], 
quod charitas non est aliqnid ereatum in anima, sed est ipse 
Spiritus S. mentem inhabitans. Nee est sua intentio, quod iste 
motus dilectionis sit ipse Spiritus Sanetus, sed quod est a Spi- 
ritu S. non mediante aliqno habitn. Et hoc dieebat propter ex- 
cellentiam charitatis. Sed si quis reete consideret, hoc magis re- 
dundat in charitatis detrimentum. Non enim motus charitatis ita 
procedit a Spiritu S. movente huntanam menten, ut mens sit mo- 
ta tantum, et nullo modo sit prineipium hujus motus, sicut ali- 
quod corpns movetur ab aliquo exteriori movente. Hoc enim 
esset contra rationem voluntari, enjus oportet principium in 
ipso esse. Unde sequeretur, quod diligere non esset volunta- 
.rium, quod implicat contracicetionem, eum amor de sui ratione 
importet, quod sit actus voluntatis. Similiter non potest dici, 
quod sie moveat Spiritus S. voluntatem ad aetum diligendi, sic- 
ut movetur instrumentum, quod etsi sit prineipium actus, non 
tamen est in ipso agere, vel non agere Sie enim etiam tolle- 
retur ratio voluntarii et ereluderetur ratio meriti, cum tamen 
habitnm sit, quod dileetio est radix merendi. Sed oportet, quod 
sic voluntas moveatur a Spiritu S. ad diligendum, guod etiam 
ipsa sit efficiens hunc actum. er 
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fem Glauben ſtammen, find. todt, wenn auch nicht durchaus 
vergeblich,) Ausgeführt ift die Nothwendigkeit guter Werke 
nur im Artikel von der Buße als satislactiones im Sinne der 
Kircbenvärer mit der nähern Beftimmung nah Anfelmus, °) 
aber nach Auguftin mit ſteter Hinweifung auf das Innere und 
auf die fittliche Wirfuna.P) Der Begriff Der opera supere- 
rogationis tft aus der Ueberlieferung, aus der Freude des Volks 
an den Heiligen und aus hierarchiſchem Beduͤrfniſſe aufgenom— 
men worden, dod) ohne tiefere Begründung nur als ein unges 
hemmteres Gelangen zum Ziele. I) Die Nechtfertigung iſt wes 





n) Lombard. L. III. D. 23. D: Ea sola bona opera diren- 
da sunt, quae fiunt per dilectionem Dei. L. II. D. 41. A: Cum 
intentio bonum opus faciat et fides intentionem dirigat: ubi non 
est fides, nec intentio bona nec opus bonum esse videtur. Un- 
de Apostolus ait: omne quod non ex fide peccatum est. L. IWW. 
D. 15. E: Ex his ostenditur bona, [opera et fidem] quae sine 
eharitate finnt, prodesse quidem ad tolerabiliorem poenam sen- 
tiendam, sed non ad vitam obtinendam. T’homas P. III. Qu. 90. 
Art. 6: Omnia opera, quae sunt bona ex genere, si sine cha- 
ritate finnt, dieuntur mortua, inquantum non procedunt ex prin- 
cipio vitae. P. III, in Suppl. Qu. 14. Art. 4: Opera extra cha- 
ritatem facta non sunt meriloria ex condigno, neque aeterni ne- 
que temporalis alieujus boni. Sed quia divinam bonitatem de- 
cet, ut, ubicunque dispositionem invenit, perleetionem adjieiat: 
ideo er merito congrui opera ista ad tripler bonum valent: ad 
temporalium consecutionem, ad dispositionem ad gratiam et ad 
assuefactionem bonorum operum. Quia tamen hoc meritum non 
proprie dieitur meritum, ideo magis concedendum est, quod hu- 
Jusmodi opera non sint alicujus boni meritoria, qnam.quod sint. 

0) Ib. Qu. 12. Art. 3: Satisfactio est illatae [Deo] injuriae 
recompensatio serundum injuriae aequalitatem. Vra 6.174. nt.a, 

p) Lombard. L. IV. D. 16. A: Respexit Dominus ad Abel 
et ad munera ejus. Prius dieit: Abel, quam ad munera ejus. In 
judicio ergo cordis conferenda est eleemosyna tribırentis. Nec 
considerandum est, quantum, sed qua mente, qua affeetione dat 
quod potest. Qui ergo sua peccata redimere yult temporalinm 
oblatione, prius offerat mentem. Thomas P. Il. inSuppl. Qu. 12. 
Art. 3: Secundum Philosophum poenae medieinae sunt. Unde 
et satisfactio, quae est justitine actus poenam inferentis, est me- 
dicina curans mnla praeterita et praeservans a futuris. 

q) Ib. P. II. 1. Qu. 108. Art. 4: Haec est differentia in- 
ter consilinm et praeceptum, quod praeceptum, importat neces- 
sitatem , consilium in optione ponitur ejus, cui datur, et ideo 
convenienter in nova lege, quae est lex libertatis, supra prae- 
cepta sunt addita consilia, non autem in vetere lege, qnae erat 
lex servitutis. Oportet igitur, quod praecepta novae legis in- 
telligantur esse data de his, quae sunt necessaria ad conseqten- 
dum finem aeternae beatitudinis. Consilia vero oportet esse de 
illis, per quae melius et erpeditius potest homo consequi finem 
praedictum. 
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fentlich eine Bewegung aus dem Stande der Ungerechtigkeit 
in.den Stand der Gerechtigfeit, wobei zwar die Sündenvers 
gebung Hauptſache, aber durch eine Eingießung Der Gnade, 
die den Menfchen wirklich gerecht macht, bedingt ift.") Zwar 
anerkannt als die größte That Gottes, wird fie doch zwifchen 
verfchiedne Acte Gortes und des Menſchen vertheilt, fo daß 
bald das Eine bald das Andre vortritt, *), Als That Gottes, wel- 
che eine neue Befbaffenheit [habitus] im Menfchen fest, wird 
fie im Momente vollbradt.‘) Die Myftif unterfcheidet ſich 
hier nur dadurch, daß fie die Eiebe, vor der der Menfch vers 





r) Ib. Qu. 100. Art. 12: Justificatio proprie dieitur ipsa 
factio justitiae, improprie potest diei significatio justitiae vel 
dispositio ad justitiam. Justitia |proprie dieta) potest accipi 
prout est in habitu, vel prout est in actu, et secundum hoc ju- 
stificatio duplieiter dieitur. Uno quidem modo, secundun: quod 
homo fit justus adipiscens habitum justitiae. Alio modo secun- 
dum quod opera justitiae operatur. Justitia autem sicut aliae 
virtutes potest accipi et acquisita et infusa: acquisita causatur 
ex operibus, infusa causatur ab ipso Deo per ejus gratiam, et 
haec est vera justitia, secundum quam aliquis dieitur justus 
apud Deum. @u. 113. Art. 1: Justificatio importat transmutatio- 
nem quandam de statu injustitiae ad statum justitiae. Art. 2: 
Non posset intelligi remissio eulpae, sinon adesset infusio gratiae. 

s) Ib. Qu. 113. Art. 6: Quatuor reyniruntur ad justificatio- 
nem impii: gratiae infusio, motus liberi arbitrii in Deum per 
fidem, motus liberi arbitrüi in peccatum et remissio culpae. Ju- 
stificatio dicitur esse ipsa remissio peccatorum, secnndum quod 
omnis motus accipit speciem a termino: tamen ad terminum 
consequendum alia requiruntur. Art. 4: Motus fidei non est per- 
fectus, nisi sit charitate informatus: unde simul in justificatione 
impii cum motu fidei est etiam charitas. Movetur autem libe- 
rum arbitrium in Deum ad hoc, quod ei se subjieiat, unde 
etiam concurrit actus timoris filialis et actus humilitatis. In 
justificatione requiritur actus fidei quantum ad hoc, quod homo 
credat Deum esse justificatorem per mysterium Christi. P. II. 
2. Qu. 4. Art. 5: Homo per virtutes justificatur, — per fidem 
justificatur. Qu. 23. Art. 2: Charitas facit effectum infinitum, 
dum conjungit animam Deo justificando ipsam. 

t) Ib. P. II. 1. Qu. 113. Art. 7: Tota justificatio impii ori- 
ginaliter consistit in gratiae infusione. Per eam enim et libe- 
rum arbitrinm movetur et culpa remittitur: gratiae autem in- 
fusio fit in instanti absque successione. Cujus ratio est, quia, 
quod aliqua forma non subito imprimatur subjeeto, contingit 
ex hoc, quod subjeetum non est dispositum et agens indiget 
tempore ad hoc, quod subjectum disponat! Dens autem non re- 
quirit aliquam dispositionem, nisi quam ipse facit. Cum igitur 
virtus divina sit infinita, potest quamceunque materiam creatam 
subito disponere ad formam, et multo magis liberum arbitrium 
hominis, cujus motus potest esse instantaneus secundum natu- 
ram. Sic igitur justificatio impii fit a Deo in instanti, 
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geht, umallein in Gott zu leben, enthufiaftifcher befchrieb, und 
mehr in ihren Freuden und Schmerzen verharrte, Aber mit im⸗ 
mer größerer Herrfchaft und Verflahung der pelagianifchen 
Lehre galt in der Kirchenpraris des 15. Zahrh. die Meinung, 
daß der Menfch mit feinen, neben bloßer Rechtgläubigkeit, 
ganz außerlich aufgefaßten Werfen den Himmel verdienen 
muͤſſe; zu beiden, zur Leichtfertigkeir und zur Berzweiflung reis 
zend. Das Chriſtenthum war durch die Verwechslung firtlicher 
mit bloß kirchlichen Werfen, durd das Losreißen des Werkes 
wie tes Glaubens von der Gefinnung, und durch die Verfehs 
rung des ganzen Verhältniffes zu Gott im Ablaßhanvel, eis 
nem fitten= und geiftlofen Geremoniendienfte verfallen... Die 
Dogmatik ift nur in der Kehre vom Ablaß und von den Sactas 
menten einigermaßen auf diefen Verfall eingegangen, aber der 
Bortheil der Hierarchie hat verführerifch mitgewirkt. Dagegen 
einige reformatorifch gefinnte Myftifer auf die paulinifche Lehre 

vom Glauben hinmiefen, “) 
$, 198. Svangelifhe Kirhenlehre u. altprot. Dogmatifer 
Musaeus, de fide. Jen. 677. Calov, de natura et off. fidei in 
actu just. Vit. 699. 4. Clauswitz, syntagma doctr. de fide 
dssp. 10. Hal. 748. 4. — Danov, vera justif. notio. Jen. 
774.4. Planck, Bildungsgeſch. unferer orth. Lehrform v. 
d. Rechtf. [Flatts * B. L. S. 210 ff.) Lehmus, d. Recht— 

a 


fertigungsl. d. ev. K. dargeftellt u. gegen Moͤhler vertheidigt. 
Nürnb. 836. 


Die Lehre des Paulus von der Rechtfertigung durch den 





u) 3. B. Staupitz, dv. hr. Glauben. ce. 6: „Kein Menſch 
mag feiner Cünde erledigt werden, denn allein im Glauben an 
Ehriftum. Außer ihm iſt feine Beicht, feine Neue, fein Menfchene 
werf, man muß in Ehriftum glauben oder in Eünden fterben. 
Derohalben ift weit nöthiaer, fich im Glauben, als tn einem Beicht« 
büchlein zu uben. ‘Der Glaube an Chriftum fehlet nimmer, ers 
langt Gnade bei Gott, erneuert den ganzen Menfchen. Konunt 
und fauft ohne Geld, ihr dürft nichts Darum geben, fondern wer— 
det gerechtfertigt allein durch die Gnade und Erlöfung, die in 
Ehrifto ift, welchen uns Gott allein zu einem Seligmacher gefeßt 
bat, allein durch den Glauben feines Blutvergießens, auf daß 
feine Gerechtigfeit offenbar würde, In dem Glauben wird man 
felig obne die Werfe des Gefeßes. ce. 10: Der Glaube in Chris 
ſtum Laflet feinen Menfchen bei und in ihm felber bleiben, zeucht 
über fich und feiret.nicht, bis er ung mit Gott vereinige.. Und 
das ift und heißet der Glaube, nehmlich Ehriftus in ung wohnhafe 
tig.“ Don der Nachfolgung ce. 14: „Viele bauen auf ihre Werfe, 
ihre Faften, Beten, Almofen geben. Es wäre beſſer, der Mensch 
‚ftürbe, ehe er wüußt, was aute Werfe wären, denn daß er einig 
Vertrauen in feine auten Werfe feßte und auf feine Gerechtig— 
feit etwas baute.’ Vrg. Grimm, de J. Staup. [Illgens Zeitſchr. 
837, B. VII. 9. 2, ©, 90 ff.] 


— 


406 Chriſtologie. Chriftus im Gemuͤth. 


Glauben alfein ohne die Werke erneute fich unter denfelben befs 
den Grumdberingungen, und wurde, nur fchärfer im auguftis 
nifchen Sinne gänzlicher Hülflofigfeit, und einfeitiger auf den 
Verſöhnungstod bezogen, die Grundlehre der Reformation. ®) 
Diefer Glaube ift nicht die bloß bifterifche Annahme einerSamm— 
lung ven Dogmen, P) wird als fides specialis won der allge— 
meinen religiöfen Ueberzeugung gefchieden, ) doch zumeilen 
mit fließendem Uebergange vom Allgemeinen zum Befondern, @) 
entjicht unter den Schrecken des Gewiffens®) und ift mit ganze 
licher Verzweiflung an allem eignen Berdienfte em vertrauens— 
volles fich Hingeben an die Barmberzigfeit Gottes im Verſoͤh— 
nungstode, f) Er felbftvon Gott gewirkt, wirft nicht als Tugend 


a) A. 8. p. 305: De hoc articnlo cedere aut aliquid con- 
tra illum largiri nemo piorum potest, etiamsi coelum et terra 
ac omnia corruant. Et in hoe articulo sita sunt omnia, quae 
contra papam, diabolum et universum mundum in vita nostra 
doremur, testamur et agimus. Quare oportet nos de hae do- 
etrina esse certos et minime dubitare, alioqnin actum est pror- 
sus, et papa et diabolus jus et victoriam contra nos obtinent. 
F..C. p. 683. 

b) ©. A. p: 17s: Admonentur homines, quod hie nomen 
fidei non sirnificet tantum Aistoriae notitiam, qualis est in im- 

iis et diabolo, sed significet fidem, quae eredit non tantum 
Bates, sed etiam effectum historiae, quod per Christum ha- 
beamus gratiam, justitiam et remissigonem peccatorum. A. C. 
p- 63: Adversarii fingunt fidem esse notitiam historiae ideoque 
docent eam cum peccato mortali posse existere. Sed illa fides, 
qnae justificat, non est tantum notitia historiae, sed est assen- 
tiri promissioni Dei, velle et aceipere oblatanı promissionem re- 
missionis peccatorum. 

e) A. C. p. 172: Adversarii cum de fide loquuntur, intelli- 
gunt fidlem, non hanc, quae justificat, sed quae in genere cre- 
dit Deum esse, poenas propositas esse impiis ete. Nos praeter 
jllam fidem requirimus, ut eredat sibi quisque remitti peccata. 
De hac fide speciali litigamus et opponimus eam opinioni, quae 
jubet confidere, non in promissione Christi, sed in opere ope- 
rato contritionis et salisfactionum. Noch fpecielier p. 175. v. 74. 

d) Conf. Helv. II. ec. 16: Fides christiana non est opinio 
et humana persuasio, sed firmissima, evidens et constans' ani- 
mi assensus, denique certissima comprehensio veritatis Dei, 
-propositae in Seripturis et Symbolo apostolico, atque adeo Dei 
ipsins summi boni, et pruccipue promissionis divinae et Chri- 
sti, qui omnium promissionum est colophen. 

e) A. €. p. 86: Fides, de qua loquimur, coneipitur in ter- 
roribus conscientiae, quae sentit iram Dei adversus nostra pec- 
cata et quaerit liberari a peccato. In- talibus terroribus et aliis 
afflietionibas debet haec fides crescere et confirmari. 

F) €. A. p. 10: Docent, quod homines non possint justifi- 
cari coram Den propriis viribus, meritis aut.operibus, sed gra- 
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oder Verdienft, fondern nur durch das Ergreifen des Verdienftes 
Ehrifti.s) Seine Nothwendigfeit liegt ebenfofehr in der Nature 
der Verheißung, *) als in der Unmöglichkeit fich durch eigne Kraft 
mit Gott zu verfühnen, oder im Gefühle des görtlihen Zörneg 
fib wahrhart zu beffern. ') Daher ift diefe Berföhnung unmögs 
lid) durch gute Werfe, welche, obwohl fie Gott nad) feiner Ders 
heißung auf Erden und im Himmel belohnt,K) doc) nicht noths 





tis justificentur propter Christum per fidem, cum ceredunt pec- 
cata remitti propter Christum, qui sua morte pro peccatis n0- 
stris satisfeeit. A. C. p. 68: Haec fides non affert ad Deum 
fiduciam propriorum meritorum, sed tantum fiduciam promissae 
misericordiae in Christo. lıa fides gratis aceipit remissionem 
peccatorum, quia opponit mediatorem- et propitiatorem Christum 
irae Dei. p. 70: Quoties de fide loquimur, intelligi volumus ob- 
jectum, scilicet misericordiam promissam. Conf. Helv. Il. c. 15: 

ustificationem recipimus non per ulla opera, sed per fidem in 
Dei misericordiam et Christum. ’ 

g) A. C. p. TI: Est opus Spiritus Sancti. p. 108 s: Talis 
fides neqne facilis res est, ut somniant adversarii, neque hu- 
mana potentia, sed divina potentia, qua vivificamur, qua diabo- 
lum et mortem vincimus. Conf. Helv. II. e. 16: Haec fides me- 
rum est Dei donum, quod solus Deus ex gratia sua, quando, 
eui et quantum ipse vult, donat, per Spiritum S. mediante prae- 
dicatione evangelii. Conf. Helg. Art. 22: Credimus Spiritum 
S. veram in cordibus nostris fidem accendere, quae J. C. cum 
omnibus suis meritis ampleetitur, eaumque sibi proprium efficit, 
nihilque amplins extra eum qnaerit. — F. C. p. 684: Fides non 
‘ propterea justificat, quod ipsa tam banum opus tamque prae- 
clara virtus sit: sed qnia in premissione evangelii meritum 
Christi apprehendit. p. 584: Confitemur solam fidem esse illud 
medium et instrumentum, quo Salvatorem et ita in Christo ju- 
stitiam apprehendimus. Conf. Belz. Art. 22: Proprie loquendo 
nequaquam intelligimus ipsam fideın esse, quae nos justificat, 
ut quae sit duntaxat änstrumentum, quo Christum juslitiam no- 
stram apprehendimus. 
| h) A. ©. p. 81: Fide aceipitur remissio peccatorum, qula 
promissio non potest accipi nisi fide. Est autem fides proprie 
dieta, quae assentitur promissioni. Ä 

i) 4. C. p. 66: Adversarii intuentnr praecepta secundae 
tabulae, quae justitiam eivilem continent, quam intelligit ratio. 
Hac contenti putant se legi Dei satisfacere. Interim primam 
tabılam.non vident, quae praecipit, ut diligamus Deum, ut ve- 
re statuanıus, quod Deus jraseatur.peccato, nt vere timeamus 
Deum, ut vere statuanıus, qnod Deus exaudiat. At humanus 
animus sine Spiritu S. aut securus contemnit judiecium Del, 
aut in poena fueit et odit jutlieantem Deum. Cum igitur hae- . 
reant in natura hominis contemtus Dei, dubitatio de verbo Dei, 
vere peccant homines etium eum honesta opera faciunt sin« 
Spiritu S., quia faciunt ex impio corde, juxta illud: quidquid 
non est ex fide, peccatum est. 

k, A. C. p. 96: Doccmus bona opera meritoria esse,. nom 
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wendig find zum Heile: aber ald nothwendige Folge ffrömen 
die wahrhaft guten Werke frei und reich aus dem Glauben 
hervor. ) Die polemifche Uebertreibung Amsdorfs erles 
digte fich hiernacy durch eine genaue Unterfcheidung. =) Da 





remissionis peccatorum, gratiae aut justificationis, haec enim 
tantum fide consequimur, sed aliorum praemiorum corporalium 
et spiritualium, in hac vita et post hanc vitam. p. 117: Con- 
cedimus et hoc, quod eleemosynae mereantur multa beneficia Dei, 
mitigent poenas, quod merecantur, ut defendamur in perieulis 
peccatorum et mortis. p. 135 s. Conf. Helv. II. c. 16: Doce- 
mus Deum bona operantibus amplam dare mercedem. Referimus 
tamen mercedem 1 non ad meritum accipientis, sed ad bo- 
nilatem, vel liberalitatem et veritatem promittentis atque dantis. 


I) F. C. p. 590 s: Damnamus phrases cum docetur: bona 
opera necessaria esse ad salutem, impossibile esse sine bonis 
operibus salvari. C. A. p. 11: Docent, quod fides debeat bonos 
fruetus parere, et quod oporteat bona opera, mandata a Deo, 
facere propter voluntatem Dei, non ut confidamus, per ea ope- 
ra justificationem mereri. ef. p. 16. F. C. p. 700: Ea non sunt 
vere bona opera, quae quisque bona intentione ipsemet exco- 
gitat, aut quae seecundum humanas traditiones fiunt: sed ea 
quae Deus ipse in verbo suo praecepit. Non propriis naturali- 
bus viribus, sed tum demum fiunt, cum persona per fidem cum 
Deo est reconciliata. Quare eorum operum mater et fons est 
ipsa fides. Et est fides illa quiddam vivum, efficax, potens, ita 
ut fieri non possit, quin semper bona operetur. Neque fides 
quaerit demum, an bona opera sint facienda, sed priusquam 
de ea re inquiratur, jam multa bona opera eflecit, et semper 
in agendo est ocenpata. Qui vero non ad hunc modum bene 
operatur, is vera fide caret, et ubi sit fides, ubi.bona opera, 
quasi coecus palpando quaeritat, neque tamen, quid fides aut 
bona opera sint, novit, interim tamen multa inepte de fide et 
bonis operibus garrit. Fides justificans est viva et solida fidu- 
cia in elementiam Dei, adeo certa, ut homo millies mortem 
oppetere, quam eam fiducium sibi eripi pateretur. Et haec fi- 
ducia laetos, animosos, alacres effieit, cum erga Deum, tum 
erga omnes creaturas: Inde homo sine ulla coactione promtus 
et alacris redditur, ut omnibus benefaciat, omnia toleret, idque 
in honorem Dei, pro en gratia, qua Dominus eum est prosecu- 
tus. Itaque impossibile est, bona opera a vera fide separare, 
quemadmodum calor urens et lux ab igne separari non potest. 
Conf. Helv. II. e. 16. Cf. Lut h. v. d. hr. Sreih. $. 43. [B. XIX. 
©. 1225. | 

m) Nirchenaefch. $. 423. F. C. p. 708: Quod ad proposi- 
tionem illam attinet: bona opera ad salutem esse perniciosa: 
si quis bona opera articulo justificationis immiscere, justitiam 
suam aut fidueiam salutis in ea reponere, gratiam Dei iis pro- 
mereri vellet, respondemus, non quidem nos, sed d. Paulus, 
[Phil. 3, 7 ss.] quod tali homini opera sua non tantum sint in- 
utilia, atque ad salutem impedimento, verum etiam perniciosa 
sint. Inde tamen haud quaquam sequitur, quod simpliciter et 
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der Menfch dem Geſetze nie genuͤgen kann, und feinen beften 
Werfen immer etwas umreines beigemifcht ift: fo kann von 
einem Mehrthun, als die einfache’ Pfliht fordert, und von 
einer Öenugthuung durch eigne Werke nur durd) eine gefährs 
liche Einbildung die Rede feyn.”) Auch durch die Liebe, oder 





nude asserere liceat: bona opera eredentibus perniciosa. Pro- 
positio ita nude usurpata falsa est et offendiculi plena, qua 
disciplina et morum honestas labefactantur etc. : 

n) A. C. p. 87: In hac vita natura carnalis non desinit 
mälos affectus parere, etsi his resistit spiritus in nobis. p. 91: 
Tota Scriptura, tota eccelesia clamat legi non satisfieri. Non 
igitur placet illa inchoata legis impletio propter se ipsam, sed 
propter fidem in Christum. F. €. p. 719: Quamvis ipsorum pec- 
cata Christi obedientia absolutissima contecta sint, ut creden- 
tibus non ad damnationem imputentur, et per Spiritum.S. ve- 
teris Adami mortificatio et renovatio mentis eorum inchoata 
sit: tamen vetus Adam in ipsa natura adhuc semper inhaeret. 
p. 95: Necessario debent bona opera fieri, quae quamquam 
fiunt in carne nondum prorsus renovata, quae retardat motus 
Spiritus S. et adspergit aliquid de sua immunditie, tamen pro- 
pter fidem sunt opera sancta. Per haec opera triumphat Chri- 
stus adversus diabolum. Conf. Helv. II. e. 16: Sunt multa in- 
digna Deo et imperfeeta plurima inveniuntur in operibus etiam 
‚sanctorum. Conf. Belg. Art. 24. — A. C. p. 191 s: Fingunt ho- 
ınines legem Dei ita facere posse, ut plus etiam, quam lex exi- 
-git, facere possimus. Atqni Seriptura ubique clamat, quod mul« 
tum absimus ab illa perfectione, quam lex requirit. Ridieulum 
'igitur est, quod fingunt nos plus facere posse. — Ula opera, 

vwatenus nen sunt praecepta ex lege Dei, sed habent certam 
-formam ex humano praescripto, sunt opera traditionum huma- 
narum, de quibus Christus dieit: Frustra me colunt mandatis 
hominum; ut certa jejunia, instituta non ad carnem coercen- 
dam, sed ut per id opus reddatur honos Deo, ut ait Scotus, 
et compensetur mors aeterna, item eertus numerus precum, cer- 
tus numerus eleemosynarum, cum ita fiunt, ut ille modus sit 
cultus er opere operato. Tribuunt enim his ex opere operato 
- satisfactionem, quia docent, quod valeant etiam in his, qui sunt 
in percato mortali. Jam illa longius recedunt a praeceptis Dei, 
peregrinationes, et harum magna est varietas, alius faeit iter 
cataphractus, alius nudis pedibus. Haec vocat Christus inutiles 
-eultus, et tamen haec opera magnifieis titulis ornantur, vocan- 
-tur opera supererogationis, praeferuntur operibus praeceptorum 
‘Dei. p. 185: Scholastici viderunt in ecclesin esse satisfactiones, 
“nec animadverterunt ista spectacula instituta esse tum exempli. 
‚causa, tum ad probandos hos, qui petebant reeipi in ecclesin, 
-in summa non viderunt esse disciplinam et rem prorsus politi- 
cam : ideo superstitiose finxerunt, eas non ad disciplinam coram 
ecclesia, sed ad placandum Deum valere. Cf. p. 163 8. Conf. 
Helv. II. c. 16: Non probantur Deo opera et nostro arbitrio 
delecti cultus, quos Paulus nuncupat &9eAodonoxelas. Conf. 
Angl. Art. 14: Opera quae supererogationis appellant, non pos- 
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doch durch fie als Moment im Gfauben ift die Verſoͤhnung 
nicht möglih, denn ein leichtfinniger Traum der Bernunft 
ift, Gott wahrhaft lieben zu Fünnen unter den Schreden 
des Gewiffens. °) Daher die Rechtfertigung in ihrer pros 
teftantifchen Eigenthuͤmlichkeit als ein göttlicher Gerichtsact 
beſchrieben wird, der durch Zurechnung der im Glauben ergriffz 
nen Öerecdhtigfeit Chrifti den Sünder für geredet annimt , obs 
wohl er noch keineswegs gerecht iſt; P) fie iſt allen Oläubigen 





sunt sine arrogantia ei impietate praedicari. Nam illis decla- 
runt homines, non tantum se Deo reddere, quae tenentur, sed 
plus in ejus gratiam facere, quam deberent. 

o) A. C. p. 66: Imprudentissime scribitnr ab adversariis, 
quod homines, rei aeternae irae, mereantur remissionem pec- 
catorum per actum elieitum dileetionis, cum impossibile sit 
diligere Deum, nisi prius fide apprehendatur remissio pecca- 
torum. [Hierzu $. 94. net. f.] p. 81: Excogitaverunt cavillum, 
quo eludunt [Seripturam S.], dieunt de fide formata accipi 
debere h. e. non tribuunt fidei justificationem, nisi propter 
dilectionem, imo prorsus non tribuunt fidei justificationem, sed 
tantum dilectioni, qui somniant fidem posse stare cum peccato 
mortali. p. 103. Adversarii tribuunt dileetioni justifieationem, 
quia ubique legis justitiam dorent. Non enim possumus nega- 
re, quin dilectio sit Summum opus legis. Et humana sapientia 
legem intuetur et quaerit in ea justitiam. Ideo et scholastiei 
doctores, magni et ingeniosi homines, summum opus legis prae- 
dicant, huic operi tribuunt justificationem. Sed derepti humana 
sapientia non viderunt faciem Mosis retectam, sed velatam sic- 
ut pharisaei, philosophi, ‚mahometistae. Verum uos stultitiam 
evangelii praediramus, in quo alia justitia revelata est, videli- 
cet quod propter Christum propitiatorem justi reputemur. Nec 
ignoramus, quantum haee doetrina abhorreat a judicio rationis 
ac legis, nec iguoramus mnlto speciesiorem esse doctrinam le- 
gis de dilertione. Cf. p. 166 =. 

p) A. C. p. 73: Quia justificari significat ex injustis justos 
effici seu regenerari, significat et justos pronuntiari seu repu- 
tari. Utroque enim modo loquitur Scriptura S. p. 125: Justi- 
ficare [Rom. 5, 1.] forensi consuetudine significat reum absol- 
vere et pronuntiare justum, sed propter alienam justitiam, sci- 
licet Christi, quae aliena justitia communicatur nobis per fidem. 
F. C. p. 685: Vocabulum justificationis in hoc negotio signifi- 
cat justum pronunliare, a peccatis et aelernis peccatorum sup- 
pliciis absolvere propter justitiam Christi, quae a Deo fidei im- 
. putatur. Et sane hie vocabuli illins usus tam in Veteri, qnam- 
in N, Testamento admodum frequens est. Cum autem interdum 
. vocabulum regenerationis [sanctificationis, renovationis].,pro vo- 
cabulo justificationis usurpetur, necesse est, ut illud dextre et 
proprie explicetur, ne reuovalio, quae justijicalionem sequitur, 
cum justificatione fidei confundatur. p. 687: Ad justifieationem 
tantum haee requiruntur: gratia Dei, meritum Christi et fides. 
Conf. Helv. TI. e. 15: Justificare significat Apostolo peccata re- 
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glei, und wird durch den Glauben, der doc) als ein wachſen— 
der und Pimpfender dargeftellt wird, nicht mur begonnen, fons 
dern auch vollendet, 8) Diefer ſcharfe Unterſchied der Nechtfers 
tigung von der Heiligung, weldyer doch, fo oft der wahre Glau— 
be im Gegenſatze des todten ald das Princip eines neuen Les 
bens befchrieben wird und auf eine von der fides forınala 
ſchwer zu fcheidende MWeife, ein fließender Gegenfag zu wers 
den droht, ") wurde gegen Oſiander behauüptet, der mit der 
ftärfften Vertonung, daß nur Chriftus unfre Gerechtigkeit fey, 
die Rechrfertigung erft in der Heiligung vollendet adhtete, *) wie 





mitiere, a culpa et poena absolvere, in gratiam recipere et ju- 
stum pronuntiare. 

4) A. C. p. 96: Erunt dissimilia praemia propter dissimiles 
labores. At remissio peccatorum similis et aequalis est omnium, 
sieut unus est Christus et offertur gratis omnibus. p. 72s: Non- 
nulli fortassis, eum dieitur, quod fides justificet, intellieunt de 
prineipio, quod fides sit initium justifientionis sen praeparatio 
ad justificationem, et somniant fidem ideo valde landari, quia 
sit prineipium, ningna enim vis est prineipii, ut vulgo dieunt: 
dpyn Nurav zavrös. Non sic de fide sentimus, sed hoc defen- 
dimus, quod proprie et vere ipsa fide propter Christum justi 
reputemur. p. 167: Fides paulatim crescit et per omnem vitam 
Jnetatur cum peccato. Conf. Helv. II. e. 16: Fides etiam sua 
habet incrementa, quae nisi et ipsa darentur an Deo, non dixis- 
sent apostoli: adauge nobis fidem! — Ölaubens = Zweifel und 
Aengſte in Luthers Leben. 

r) A. C. p. 108: Jacobus distinxit inter mortuam fidem ac 
vivam. Mortuam ait esse, quae non parit bona opera : vivam, 
quae parit bona opera. F. €. p. 701: Fides, quemadmodum 
Lutherus seribit, est divinum quoddam opus in nobis, quod nos 
immutat, ex Deo regenerat, veterem Adamum mortifieat, et ex 
nobis plane alios homines facit. [nt. 2] Conf. Helv. IT. ce. 15: 
Loquimur non de fieta fide, de otiosa, aut mortua: sed de fide 
viva vivificanteque. — A. C. p. 86: Impossibile est dilectionem 
Dei, etsi exigua est, divellere a fide, quia per Christum ac- 
ceditur ad Patrem. F. C. p.586: Fides vera nunquam sola est, 
quin charitatem et spem secum habeat. Conf. Helv. IT. ce. 16: 
lIdem Apostolus fidem vocat. effiencem et sese exscrentem per 
dilectionem. 1lla conscientiam paeificat et liberum ad Deum adi- 
tum aperit. Beftimmter in pfoebologifiber Ableitung Mel. Loci. 
?. 96: Ex his apparet, quomodo_ er fide nascatur amor Dei et 
prorimi. Effieit enim cognitio misericordjae divinae, ut reda- 

metur Deus, effieit, ut nos sponte omnibus creaturis subjicia- 
mus, qui proximi amor est. 

s) Vrg. 6.175. nt. i. Osiandri Dsp. de justific. Regiom. 550. 
4. — Baur, Daq. in Os. de justif. doctrinam ex recent. potis- 
simum theol. illustrandam. Tub. 831. 4. — F. C. p. 695: Dis- 
putatio illa de inhabitatione essentialis justitiae Dei in nobis 
recte declaranda est. Etsi enim Deus, Pater, Filius et Spiritus 
S., qui est äeterna et essentialis justitia, per fidem in electis 
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‚gegen das fcholaftifche Dogma, weil man durch den pelanlanis 
(hen Zug darin die Ehre Ehrifti verlegt und die wahre Befries 
digung des Gewiffens für unmöglich achtete.t) Es wurzelte. 
in der gemeinfamen Meberzeugung, war jedod) in feinem para= 
Doren Ausdrude Privatmeinung, wenn die Reformatoren 
gegenüber einer Peinlichfeit, die fi) um eingebildete Sünden 
ängftet, den Gegenfag der Suͤnde recht ungeheuer festen, um 
‚an feiner Neberwindung die Macht des Glaubens zu preifen,“) 
und wenn fie aud) die Werke der Wiedergebornen nach ihrer 
Maturfeite nur ald Suͤnden achteten, Y) während doch in ih— 
rer Lehre vom Ölauben die zartefte Gewiffenhaftigkeit und die 


habitat: tamen haec inhabitatio Dei non est justitia illa fidei, 
de qua Paulus agit, sed inhabitatio Dei sequitur antecedentem 
Jfidei justitiam, quae nihil aliud est quam remissio peceatorum. 
t) A. C. p. 62: Si justificari possumus per rationem et ope- 
ra leris, quorsum opus est Christo? Videmus exstare libellos, 
in qnibus conferuntur quaedam dieta Christi cum Socratis, Ze- 
nonis et aliorum dietis: quasi ad hoc venerit Christus, ut tra- 
deret leges quasdam, per quas mereremus remissionem pecca- 
torum, non acciperemus gratis propter ipsius merita. Itaque 
si recipimus adversariorum doctrinam, nihil jam intererit inter 
Jjustitiam philosopkicam aut certe pharisaicam et christianam. 
Quanquam adversarii, ne Christum omnino praetereant, requi- 
runt notitiam historiae de Christo, et tribuunt ei, quod merue- 
rit nobis dari quendam habitum sive primam gratiam, ut faci- 
lius diligamus Denm. Jubent mereri hunc habitum primum per 
praecedentia merita, deinde jubent mereri operibus legis ipcre- 
mentum illius habitns et vitam aeternam. Ita sepeliunt Christum, 
ne eo mediatore utantur homines et propter ipsum sentiant se 
gratis accipere remissionem peccatorum. p. 81: Si fides acci- 
pit remissionem peccatorum propter dilectionem , semper erit 
incerta remissio peccatorum, quia nunquam diligimus tantum, 
quantum debemus. p. 63: Adversarii excitant praesumtionem 
et inanem fiduciam operum et contemtum gratiae Christi. p. 98: 
Hie honos debitus Christo tribuitur nostris operibus. Neque 
tamen inveniunt conscientiae pacem in his operibus, sed alia 
‚super alia in veris terroribus cumulantes tandem desperant. 
| u) Luth. Disp: [T. I. p. 523.] Si in fide fieri posset adul- 
terinm, peccatum non esset. Luth. Ep. ad Melanchth: [De Wette. 
9. 11. S. 36:] Si gratiae praedicator es, gratiam non fictam, 
sed veram praedica: si vera gratia est, verum, non fietum pec- 
catum ferto. Deus non facit salvos firte peccatores. Esto pec- 
eator et pecca fortiter: sed fortius fide et gaude in Christo, 
Suffieit, quod agnovimus agnum, qui tollit peccatum mundi: 
ab hoc non avellet nos peccatum, etiamsi millies, millies uno 
die fornieemur aut occidamus. Ora fortiter: es enim fortissi- 
mus peccator. Erftärend und gegen die von Baur [Eegenf. d. 
Kath. u. Prot. A. 2. ©. 653 f. J voraefchlaane Milderung die Pa« 
rallele in Luthers Werfen, B. XXII. ©. 553. 
v) Die Stellen b. Möhler, Symb. ©, 201 f. 
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ftrenafte Sittenlehre lag. ”) Wenn aber Calvin Nechtfertigung 
und Heiligung für ungertrennlich achtete: fo meinte er nur nach 
der gemeinfamen Anficht die Unzertrennlichfeit der Folge von 
ihrem Grunde. *) Die altproteffantifhen Dogmati— 
Per unterfchieden im Glauben das Wiffen, den Beifall und 
das Vertrauen, beide erftere als die theoretifche Seite der In— 
telligenz, das lestere ald das bevorzugte Praftifche dem Wil— 
len aneignend, Y) Sie halten das Moment des Wiſſens für 
einen hinreichenden Verweis gegen die etwas grob gefchilderte 
fides implicita der Katholifen.*) Bon der genauer beſtimm— 
ten fidesgeneralis fchieden fie specialis sive salvihca, als den 
techtfertigenden Glauben, entweder gänzlich, oder fo, daß bloß 
das Moment der fiducia allein auf die Barmberzigfeit Got: 
tes in Ehrifto gehe. **) Sie verwarfen die Eintheilung der 





w) C. A. p. 16. A. S. p. 328. cf. nt. T. 

x) Inst. III, 11, 5: Sicut non potest discerpi Christus im 
partes, ita inseparabilia esse haec duo, quae simul et conjun- 
etim\in ipso percipimus justitiam et sanctificationem. Aber 11, 
2: Justificationem in peccatorum remissione ac justitine Chri- 
sti imputatione positam esse dieimus. 

y) Hollaz p. 1166: Fides est in intellectuw ratione notiliae 
et assensus, in voluntate ratione fiduciae. Quenst. P. IV. p. 282: 
Prima pars est, qua de Deo quaedam, secunda qua Deo ut Deo, 
tertia qua in Deum ut Deum eredimus: primam habere possunt; 
haeretici, secundam tantum orthodoxi, tertiam soli renati. p. 283 s. 
Praeecipua fidei justificantis pars [practica] est fiducia, in qua for- 
ma ejus consistit. Licet enim fides notitiam et assensum praesup- 
ponat, tamen non ut notitia, nec ut assensus justificat, sed ut fidu- 
eia. Fidueia nihilaliud est, quam apprehensio meriti Jeavdeonrov 
appropriativa ad me et te in individuo. Vrg. 6. 197. nt. a. ce. 

2) Quenst. P. IF. p. 288: Per fidem explicitam intelligent 
[Scholastici et Pontifieii] eam, qua creduntur illa, quae sive 
confuse sive distincete nota sunt credenti: fides implieita illis 
est, qua creduntur ea, quae nobis ignota sunt, his vero cognita 

utantur, de quorum fide dubitare nefas putamus. Posteriorem 

anc fidem laicis ad salutem sufficere contendunt, arbitrati sa- 
tis esse fidelibus ea credere, quae ecclesia credit, licet nesciant, 
atra sint an-alba, vera an falsa. Negant autem fidem justifican- 
tem proprie notitiam esse, ut fidei implicitae sive carbonariae 
in papatu commendatae fundamentum poni possit. 

aa) Hollaz p. 1166:, Objectum fidei generalis est omne ver- 
bum Dei revelatum, objectum fidei specialis sive salvificae est 
Christus mediator, quatenus ut causa meritoria remissionis pec- 
catorum nobis offertur. Antithesis est Pontificiorum statuentium 
tam late patere objectum fidei, quam late patet verbum Dei. 
Quenst. P. IV. p. 299 s: Quoad Pontificios non quaeritur, quod- 
nam sit objectum fidei justificantis, quatenus est notitia et as- 
sensus, sed quodnam ejus proprium objectum sit, quatenus est 
fiducia, in quo quaerit et accipit remissionem peccatorum. 
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fides informis und formata, doch ergab fid als unterfchei—⸗ 
dendes Merkmal für den lebendigen Glauben fein Wirken in 
der Liebe, db) Für die Werfe galt der Defalegus als Norm, 
das Gewiffen nur als fubjective Subfumtion des einzelnen Fals 
les unter das Geſetz, Daneben eine forgfältige Beftimmung über 
die Art derMothwendigkeit.“e) AlleSeiten der Iutherifchen Rechte 
fertigungslehre erſcheinen in der Aufſtellung ihrer affeclio- 
nes. 24) Wie eifrig man aber auch gegen die Bermifhung von 
Rechtfertigung und Heiligung den Begriff der Erfteru als etz 
was bloß Aeußerlichen [actus forensis] und Fremden [impu- 
tatio justiliae Christi] fefthielt, fo fand fid) Do, indem man 
im Syſteme die Lehren von der Wiedergeburt und Bekehrung 
vorausnehmen mußte, daß durd die Nechtfertigung wirklich 
etwas im Menfchen verändert oder vielmehr ſchon als veraͤn— 
dert vorausgejent werde, Hollaz bat diefes nur offner und un— 
vorfihriger ausgefprochen, **) während Quenſtedt dieß Vor: 





bb) Quenst. P. IV. p. 295: Male Pontifieii distinzunnt fi- 
dem in informem et formatam. Informis fides Papieolis est, quae 
a charitate est sejuneta, formata, quaen charitate tanguam for- 
ma perfieitur. Sed fides informis est monstrum informe, et fal- 
sissimum est fidem a charitate formari. Effeetus enim causa ef- 
ficiente posterior ejusdem causae efficientis forma esse nequit. 
P. III. p. 547: Quaestio hie est non de fide hypoerita, ficta, 
vel mortua, sed de fide vera, per charitatem efficaci et viva. 


cc) Follaz p. 1192: Norma bonorum operum adaequata ea- 
qne infallibilis est lex divina, decaloro comprehensa. Conscien- 
tia hominis renovati non est quidem norma primaria et sim- 
pliciter infallibilis: potest tamen diei norma secundaria, qnate- 
nus legem divinam actioni partieulari aut singulari applicat, et 
ostendit, quid hie et nunc agendum sit. p. 1204 s: Bona ope- 
ra in renatis sunt necessaria neeessitate mandati, debiti, prae- 
sentiae et consequentiae post fiden. Neque necessitate medii 
ad acquirendam, neqne necessitate meriti ad promerendam, ne- 
que necessitate conditionis sine qua non ad consequendam ae- 
ternam salutem sunt necessarin. 

dd) Quenst. P. 111. 9.526: 1. Effieientia instantanea, 2. per- 
fectio, quin perlecte remittuntur peccata omnia, ut nulla opus 
sit satisfactione propria, 3. identitas modi justifiecationis respe- 
etn omnium omnino salvandorum, 4. eertitudo in nobis non 
conjectnralis, sed infallibilis et divina, 5. önerementum non quoad 
actum justificationis, qui instantanens est, sgd ratione fidei et 
sensus, 6. continuatio, 7. amissibilitas, 8. reiterabilitas. 

ee) p. 927: Percator benefieio justificationis mutatur er- 
trinsece, ratione status, in quantum a Deo judice justissimo, 
sed per Christum reconciliato, e statu peccati et irae in sta- 
tum gratiae et justitine transfertur. p. 928: Justificatio distin- 
guitur in primam et continuutam. Illa est actus gratiae, quo 
Deus peccatorem, reum aelernae mortis sed conversum «et 
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ausgegangne nur ale vorbereitende Acte der Bekehrung bezeichs 
net.) 


539. Katholiſche Kirhenlehre uw. neuere Dogmatifer 


Die alte Kirche, mit Vorwürfen des Pelagianismus be: 
drängt und durch das Gewicht der paulinifchen Lehre vom Glau— 
ben bedriteft, während in ihrer Mitte felbft eine angefehne und 
fromme Parthei fi gegen Die Beränßerlihung des Chriſten— 
thums zur Lehre vom alleinſeligmachenden Glauben binneigs 
te, mußte doch durch die Behauptung der Berdienftlichfeit from— 
mer Werke als folder eine Reihe hierarchifcher Inſtitutionen 
fihern, mit denen der Katholicismus felbft gefallen wäre, 
Daher der Synode von Trient die Aufgabe geftellt war, dag 
offenbar Anftößige aus dem bisher Geltenden fallen zu laffen, 
und aus der proteflantifchen Lehre, mit Herausſtellung ihres 
ercentrifhen SZuhalts, das unleugbar Ehriftlide aufzuneh— 
men. *) Zur Vereinbarung mit der paulinifchen Formel wur— 
de der Glaube als Anfang und Grundlage der Rechtfertigung 
anerfaunt, aber der volle Sinn, den der Proteftantismus in . 
ihr fand, verworfen, P) Diefer Ölaube ift der allgemeine Glau— 
be an die göttliche Offenbarung, zwar im Uebergange zum bes 
fondern Glauben, aber mit ausdrücklicher Berwerfung der pro: 
teffantifchen Definition, ein bloßes Willen, das nod Raum hat 
neben der Zodfünde,*) Zur praeparatio gehörig, in der fich der 


renatum, intuitu meriti Christi, vera fide apprehensi, a pecca- 
tis absolvit et justum reputat. Haee est actus gratiae, quo Deus 
poenitentem et vera in Christum fide jugiter remissionem pec- 
catorum expetentem, in statu justitiae conservat. 

J) P. III. p. 500: Conversio est actio gratiae Spiritus S., 
qua is ex pura gratia, in Christi merito fundata, hominem spi- 
ritualiter mortunm ex statu peccati in statum fidei swecessive 
'quoad actus praeparatorios, in instanti vero quod ad nitimum, 
actum transfert, ut-poenitentian agens per fidem remissionem 
peccatorum consequatur. 

a) Kirchengeſch. $. 411. nt. a. $. 466. nt. a. 

b) Sess. FI. c.8: Cum Apostolus dieit, justificari hominem 
per fidem, ea verba in eo sensu intelligenda sunt, quem perpe- 
tuus ecclesiae catholicae consensus tenuit, ut scilicet per fidem 
ideo justificari dicamur, quia fides est humanae salutis initium, 
Sundumentum et radix oranis justifieationis, sine qua impossibile 
est placere Deo. can. 9: Si quis dixerit sol« fide impium justi=- 
ficari, ita ut intelligat nihil aliud requiri, quod ad justificatio- 
nis gratiam cooperetur, et nulla ex parte necesse esse, eum suae 
voluntatis motu praeparari atque disponi, anathema sit. Vrg. 
$. 198. nt. gq. | 

c) Ib. ce. 6: Disponuntnr ad ipsam justitiam, dum exeitati 
divina gratia, fidem ex auditu concipieutes libere moventur in 
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Sünder zur Rechtfertigung disponirt, ſteht er nicht unter den 
Urſachen, vielmehr wieder unter den Gaben derfelben. d) Die 
Rechtfertigung iſt Sündenvergebung und Heiligung, durch eine 
Eingießung der göttliden Gnade als Liebe, indem das Bere 
dienſt Chrifti nicht bloß zugerechnet, fondern mitgetheilt wird. ©) 
Sie wird aus Gnaden ertheilt, aber als verharrender Zuftand 
gemehrt durch das Berdienft guter Werke nad) dem Gebote 
Gottes und der Kirche, f) durd welche der Gerectfertigte, 
alfezeit unterflügt von der Gnade Gottes in Chriſto, für 
die zeitliche Strafe feiner Sünden genug zu thun und das ewige 
Leben zu verdienen hat, 6) Der proteftantifche Gegenfas wird 





Deum, credentes vera esse, quae divinitus revelata et promissa 
sunt, atque illud inprimis, a Deo justificari impinm per gratiam 
ejus, per redemtionem, quae est in Christo. can. 12: Si quis 
dixerit, fidem justificantem nihil aliud esse, quam fiduciam di- 
rinae misericordiae peccuta remittentis propter Christum, ana» 
thema sit. can. 28: Si quis dixerit, amissa per peccatum gra- 
tia, simul et fidem semper amitti, aut fidem, quae remanet, non 
esse veram fidem, licet non sit viva, aut eum, qui fidem sine cha- 
ritate habet, non esse christianum, anathema sit. 

d) Ib. e.7: Justificationis causae sunt: finalis quidem glo- 
ria Dei et Christi ac vita aeterna: efficiens misericors Deus: 
meritoria Dominus noster, qui in ligno erueis nobis justifica- 
tionem meruit et pro nobis Patri satisfecit: instrumentalis sa- 
cramentum baptismi: demum uniea formalis causa est justitia 
Dei, non qua ipse justus est, sed qua nos justos facit. Cf. nt. e. 

e) Ib. c. 7: Praeparationem justificatio ipsa consequitur, 
quae non est sola peccatorum remissio, sed et sanctificatio et 
renovatio interioris hominis per voluntariam susceptionem gra- 
tiae, unde homo ex injusto fit justus. — Quamquam nemo pos- 
sit esse justus, nisi cui merita passionis Domini nostri commu- 
nicentur, id tamen in hac impii justificatione fit, dum passionis 
merito per Spiritum S. charitas Dei diffunditur in cordibus 
[Rom. 5, 5.] atque ipsis inhaeret-: Unde in ipsa justificatione 
cum remissione peecatorum haec omnia simul infusa accipit 
homo per Christum, cui inseritur, fidem, spem et charitatem. 
Nam fides, nisi ad eam spes accedat et charitas, neque unit per- 
fecte cum Christo, neqne corporis ejus vivum membrum efficit. 
Qua ratione verissime dieitur, fidem sine operibus mortuam es- 
se et in Christo neque circumcisionem aliquid valere neque 
praeputium, sed fidem quae per charitatem operatur. 

f) Tb. e. 8: Gratis justificari dieimur, quia nihil eorum, 
quae justificationem praecedünt, sive fides sive opera, ipsam 
justificationis gratiam promeretur. Si enim gratia est, jam non 
ex operibus. c. 10: Sic justificati, euntes de virtute in virtu- 
tem, renovantur, ut Apostolus inquit, de die in diem, per ob- 
servantiam mandatorum Dei et ecclesiae in ipsa justitia, per 
Christi gratiam accepta, cooperante fide bonis operibus, crescunt 
afque magis justificantur. | 

8) Ib. c. 14: Docendum est satisfactionem [faciendam es- 


2. Lehrft. Glauben und Werke. 417 


als moralifcher Sndifferentismus verdächtigt. n) Die Erfüllung 
der Gebote Gottes ift dem Gerechtfertigten möglich, obwohl 
auch die Heiligen noch Kleine, laͤßliche Sünden begehn.!) Die 
dogmatifche Entwidlung und Schärfung ift in den polemifchen 
Schriften Bellarmins concentrirt. Er läßt den Glauben 
nur als fides generalis gelten, als Sache der Intelligenz, 
doch als ein Zuffimmen, nicht als ein Wiffen, X) Obwohl dies 
fer Glaube nur als die Erfte unter den mandherlei Borbereituns 
gen zur Rechtfertigung gilt,!) deren einige fonft freilich nicht 





se] per jejunia, eleemosynas, orationes et aliapia spiritualis vitae 
exercitia, non quidem pro poena aeterna, sed pro temporali. 
c.16. Cum Christus tanquam caput in membra et vitis in palmi- 
tes in justificatos jugiter virtutem influat, quae virtus bona eo- 
rum opera semper antecedit, comitatur et subsequitur, et sine 
qua nullo pacto Deo grata et meritoria esse possent: nihil ip- 
sis justificatis amplius deesse credendum est, quo minus plene 
illis quidem operibus divinae legi pro hujus vitae statu satisfe- 
cisse et vitam aeternam promeruisse censeantur. can. 32: Si quis 
dixerit hominis justificati bona opera ita esse dona Dei, ut non 
sint etiam ipsius justificati merita, aut ipsum justificatum bonis 
operibus, quae ab eo per Dei gratiam et Christi meritum fiunt, 
nou vere mereri aurmentum gratiae, vitam aeternam atque etiam 
gloriae augmentum, anathema sit. 

Äh) Ib.can. 19: Si quis dixerit, nihil praeceptum esse in evan- 
gelio praeter fidem, caetera esse indifferentia, neque praecepta 
neque prohibita, sed libera, aut dedem praecepta nihil pertinere 
ad christianos, anathema sit. Brg. Möhler, Symb. S. 159. 187. 

i) Ib. ec. 39: Nemo temeraria illa et a patribus prohibita 
voce uti [debet], Dei praecepta justificato ad observandum esse 
impossibilia. Nam Deus impossibilia non jubet, sed jubendo mo- 
net et facere quod possis, et petere quod non possis, et adju- 
vat, ut possis. — Licet enim in hac mortali vita quantumvis 
sancti et justi in levia saltem et quotidiana, quae etiam venia- 
lia dicuntur, peccata quandoque cadant, non propterea desi- 
nunt esse justi. 

k) De justificat. I, 4: Tribus in rebus ab haeretieis catho- 
lici dissentiunt: primum in objecto fidei justificantis, quod hae- 
retici restringunt ad solam promissionem misericordiae specia- 
Jis, catholici tam late patere volunt, quam late patet verbum 
Dei, quin potius certam promissionem specialis misericordiae 
non tam ad fidem, quam ad praesumtionem pertinere conten- 
dunt. Deinde in facultate animi, quae sedes est fidei. Siqui- 
dem illi fidem collocant in voluntate, cum fiduciam esse defi- 
niunt, ac per hoc eam cum spe confundunt, fiducia enim nihil 
est alind, nisi spes roborata: catholiei fidem in intellectu se- 
dem habere docent. Denique in ipso actu intellectus. Ipsi enim 
per notitiam fidem definiunt, nos per assensum. Assentimur enim 
Deo, quamvis ea nobis credenda proponat, quae non intelligimus. 

I) Ib. I, 13: Scripturae et Patres tribuunt vim justificandi 
non soli fidei, sed etiam aliis virtutibus, quas concilium Triden- 

Dogmatik. 2. Auf, 97 
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ſo an der Schwelle des Gnadenftandes ftehn, wird ihm doch 
gewiffermaßen fex congruo] ein VBerdienft zuerkannt, m) Sn 
Trient fehien die Zurechnung des Verdienftes Chrifti nur als 
ansfchließliche Urfache der Rechtfertigung verworfen, Bellar: 
min verwarf fie gänzlih.") Er ſprach die Nothwendigkeit der 
Werke zum Heile beftimmt ans, doch nur eine relative Noth— 
wendigkeit.“) Wiefern zu Trient die Rechtfertigung auch als 
Verſetzung aus einem abfoluten Zuftande in den andern befchrie= 
ben, ſonach ald abgefchloßner Act gedacht worden war, unters 
fchied Bellarmin eine erfte und zweite Rechtfertigung als Eins 
treten in den Stand der Gnade und ald Wahsthum in dem= 
felben,?) Die opera supererogationis find zu Zrient nicht 





tinum [S. VI. c. 6.] inter dispositiones ad justitiam numeravit. 
Als folche werden angeführt: Fides, timor, spes, dilectio, poe- 
nitentia, propositum ac desiderium sacramenti, propositum no- 
vae vitae et observationis emniam mandatorum. 

m) Ib. I, 17: Probemus fidem veram non esse, ut adversa- 
rii volunt, solam apprehensionem justitiae, sed esse causam et 
vim habere justificandi, — atque aliquo modo mereri justifi- 
cationem. cf. F, 21. 

n) Cone. Trid. S. VI. c. 11: Si quis dixerit, homines ju- 
stificari vel sola imputatione justitiae Christi, vel sola peccato- 
rum remissione, exclusa gratia et charitate, anathema sit. De 
justific. II, 7: Satis refutatur error adversariorum, quod nul- 
lum in Scripturis aut Patribus testimonium habeat. Hactenus 
enim nullum omnine locum invenire potuerunt, ubi legeretur, 
Christi justitiam nobis imputari ad justitiam, vel nos justos esse 
per Christi justitiam nobis imputatam. Legimus quidem, beatum 
esse, cui non imputantur peccata, et fidem reputari ad justitiam, 
et Christum factum esse nobis a Deo ad sapientiam, justitiam et 
redemtionem: sed sicut non legimus nobis imputari redemtio- 
nem Christi, aut sapientiam etc. 

o) Ib. IV, 7: Nos dieimus, opera bona homini justo esse 
necessaria ad salutem, non solum ratione praesentiae, sed etiam 
ratione efficientiae. — Non negamus, quin infantes et etiam 
adulti recens baptizati salventur, si continuo ex hac vita dece- 
dant. 

p) Sess. VI. c. 4: Translatio ab eo statu, in quo homo 
nascitur filius primi Adae, in statum gratiae et adoptionis per 
secundum Acam, Salvatorem nostrum. De justif. I, 1: Justi- 
fieationis nomen in sacris literis accipitur — pro acquisitione ju- 
stitiae ut 1 Cor. 6, 11. pro incremento justitiae Jac. 2, 24. Apoc. 
22, 11. IP, 18: Dicimus Paulum loqui de prima justificatione, 
qua homo ex impio fit justus, Jacobum de secunda, qua justus 
effieitur justior. Et ideo reete Paulum dicere, justificari ho- 
minem sine operibus: Jacobum, justificari er operibus. Quem- 
admodum enim nemo potest opere suo se ipse procreare, aut a 
morte revocare, procreatus autem vel a morte revocatus ipse 
se comedendo nutrit et auget: sic etiam homo per peccatum 
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erwähnt, aber in der theologifchen Ueberlieferung und Eirchlis 
chen Praxis unverändert geblieben. Bellarmin entwidelt 
den herfömmlichen Begriff dahin, daß fie tiber die Natur hin 
ausgehn, nicht für alle beftimmt und nicht bei Strafe geboten 
find , indem er fie durch das Beifpiel und die Ehre heroifcher 
Tugenden im Staate vertheidigt. 1) Möhler beruft fi auf 
die MWeife der aus Gott entfprungenen Liebe, welche im Ges 
fühle, dem Geſetze überlegen zu feyn, ſich Doch nimmer genug: 
thuend in ihren Erweifungen immer erfinderifcher wird, ”) 
$. 200. Neuere proteftantifhe Anfihten. 

Als die Philofophie in einer von Hume dur Kant bis 
Jacobi fteigenden Gunft die Bedeutung des Glaubens neben 
dem MWiffen erfannte, fchien diefes auch der chrüftlihen Bes 
deutung des Glaubens zu Gure zu fommen.*) Mit dem Zus 
riteftreten des firengen Supernaturalismus verlor fich das Bes 
wußtfeyn und Sntreffe des Etreitpunftes gegen den Katholi: 
eismus, man erklärte die Hauptfrage für gleichgültig, ®) oder 
befchrieb die proteftantifche Eigenthiimlichfeit des Glaubens 
nach Art der Fatholifchen fides formata.°) Aber abgefehn von 
einer ganz oberflädlichen Faſſung des ſeligmachenden Glaus 
bens ald Behauptung oder Öegenfaß, erhielt fich die eine Seite 
der altproteftantifchen Beftimmung ald des Innerlichen im 
Gegenſatze des Aeußerlichen, und in diefem Einne hat auch 
der Rationalismus mit mehr oder minder chriftlicher Be— 
fimmtheit den Sat vertheitigt, daß der Slaube allein felig 
made und die Werke aus dem Glauben fommen.?) Kanr 


mortuus non potest merito operum suorum se justificare, sed 
posteaquam a Deo justus factus est, potest recte vivendo justi- 
tiam in se alere et augere, atque ita operibus justificari. 

q) De monachis c. 7s. 12. 7) Symbolif. ©. 213 f. 

a) Hase, de fide. p.10ss. 5) B. B. Henke, Lineamm. p.214: 
Quid horum duorum praecedere debeat, quid sequi, utrum ani- 
mi emendatio, an pacatio, frustra quaeritur; neutra enim, fide 
integra, potest vel debet sine altera esse et consistere, ac, va- 
num est, certam statuere legem ordinis, quo sibi in cujusque 
hominis animo succedere, semet excipere et secum alternare 
vel debeant, vel soleant omnino piae cogitationes. 

e) 3. B. Möhler, Eymb, &. 151. uber Hahn. Auch in 
f. Lehrbuch ©. 528 als Charafter des wahren Glaubens: quae 
per verum amorem s. virtutes efficax est, und der fatholıfche 
Gegenfaß ale implieita s. informis, beides als fen es gleich. 
4) Stäudlın, Dogmat. ©. 417: ‚Ale wabre Bellerung, 
jede gute Handlung muß aus dem Glauben entfpringen, wenn 
man unter demfelben Die Ueberzeugung, daß etwas recht fey, die 
Leberzeugung von den achten moralifcben und veligiöfen Grunds 
fäßen verſteht.“ Wegsch. $.155: Homines non singulis quibus- 
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legte in die Rechtfertigungslehre das Verhältniß der immer un: - 
genuͤgenden Wirflichfeit unfrer fittlichen Entwidlung zu der 
in der intellectuellen Arſchauung Gottes erkannten fünftigen 
Vollendung. ©) De Wette erkannte darin die erhabne dee 
der Ergebung, zugleich mit dem höchften firtlihen Vertraun, 
das nicht auf eigne Kraft, fondern auf die Idee der reinen 
gottgefälligen Menfchheit gegründet, von einer unfeligen Vers 
gangenheit fich zur beffern Zufunft wendet. f) Noch auf ſtreng 
fupervaturaliftifbem Standpunfte hatte fib immer die My: 
ftif in der proteftantifchen Kirche daran geftoßen, daß die Ges 
rechtigfeit Ehrifti in der Rechtfertigung etwas nur Zugerecdhs 
netes, alfo Aeußerliches bleibe, und daher ſich mehr dem katho— 
liſchen Dogma in feiner beffern von außern Werfen abfehens 
den Form angefchloffen. 5) Auch diejenigen Syfteme, denen 
die fubjective Aneignung des Chriſtenthums eine reale Vereis 
nigung des göttlichen und menfchlidben Geiftes ift, aehören 
diefer Unficht an. Daber Schleiermakher die Rechrfertis 
gung und Heiligung nur ald die verfchiednen Seiten deffelben 
göttlichen Actes betrachtet, ?) und das Hegelſche Syftem, 


dam recte factis operibusque operatis, nec propter meritum quod- 
dam, sed sola vera fide i. e. animo ad Christi exemplum ejus- 
demque praecepta composito et ad Deum sanctissimum ac be- 
nignissimum converso, quo omnia cogitata et facta ad Deum 
ejusque voluntatem sanctissimam pie referant, Deo vere pro- 
bantur et benevolentlae divinae, quam Christus mortem passus 
egregie confirmavit, confisi spe beatitatis futurae pro dienitate 
ipsorum morali iis concedendae certissima imbuuntur. — Nösselt, 
de fide tang. fonte bonorum opp. veraeque virt. Hal. 768. W. 
Schmid, de nexu inter fidem et virt. . Jen. 784. 2 Dss. 4. 

e) Net. innerb. d. bloßen Vern. Et.2. Bra. C. L. Nitzsch, 
de gratiae Dei justihicantis necessitate morali Proll. 2; Vit. 
8125. 5 Togm. d. ev. 8. 6. 81 f. Nel. u. Theol. ©. 258, 

GT B. Weigel, Poſtill. Th. 11. S. 15 f: „Ein trefflis 
her Irrſal iſt bei den falfıben Ehriften, daß fie einen andern lafs 
fen das Geſetz hun, leiden, fterben, und fie wollen ohne Buße 
ich, behelfen mit der impurativa. Es bilft doch nichts von außen, 
pring hoch oder nicder, vita Christi in dir muß es thun, Chri- 
stus inhabitans, non ab extra manens. Nun bringet der wuhre 
Etaube, dır da tft vita Christi in uns, mit fich das conbaptiza- 
ri, das compati, concrucifigi, commori, consepeliri und dus con- 
surgere. Die unio essentialis muß es thun, daß wir ihn geiſt— 
Lich und leiblich in uns haben. Wo bleibſt du nun mit deiner im- 
putativa? Du wirft vorm Zorne Gottes dich nicht damit bedecken 
fönnen. Indue Christum, ziehe an den neuen Menſchen, alödann 
wird Dir aus Gnaden imputirt, was Chriſtus für dich gethan 
hat, ſonſt bleibeſt du ewiglich verdammt mit deiner imputativa. 


h) Chriſtl. Glaube. B. I. ©. 180; „Das Aufgenommenwer⸗ 
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wo es ſich populär ausſpricht, ſich der katholiſchen Formel bes 
dient. |) 

- $. 201. Refultat. 

Miefern jeder Menſch aus dem bloß finnlichen Naturles 
ben zur Liebe des Unendlichen hindurchdringen fol, ift alles 
höhere Leben des Geifted durch eine Wiedergeburt bedingt! 
aber tiefelbe Fann je nach dem vorhandnen Gegenfate als fchrof: 
fes Abbrechen von einer-unfeligen Vergangenheit, oder ale ftilfe 
Entwidlung erfolgen, ohne daß die eine oder andre Art an fich 
einen Vorzug hätte. Zn Lehre und Leben ift Paulus das Vors 
bild dereinen, Kohannes der andern. Innerhalb der Ehriftens 
heit ift alles höhere Leben des Geiftes als ein Leben in Ehrifto 
der felbftfüchtigen, rohen oder verfümmerten Eriftenz entgegen— 
geſetzt, und das Anziehn Ehrifti im kirchlichen Sprachgebrauche 
mit Recht gleich dem neuen Menfchen. Bon der erften Auf— 
nakme des Chriſtenthums ift jedes Fortfchreiten in demfelben 
nur eine gefteigerte Wiederholung, und jener erfte Punkt kann 
fo unmerklich feyn, wie er ed nach dermaliger Praris gewöhns 
ich ift, daß erft in der Entwidlung das Chriftenthum zu ets 
was Wirklihem wird, Im Streite der Kirchen ift der wirklich 
vorhandne Zwiefpalt dadurch gemehrt worden, daß die Protes 
ftanten fih nur an das pelagianifche Moment im katholiſchen 
Dogma hielten, und die Katholiken den proteftantifchen Begriff 
des Glaubens nicht erfchöpften. Die proteftantifhe Kirche hat 
den tieffinnigen Begriff des paulinifchen Glaubens erneut: die 
fatholifche Kirche fteht ta, wo fie den Glauben nicht für aus— 
reichend hält, auf dem Standpunfre des Jakobus, aber durch 
die höhere Einheit der fides formata nimt fie auch Theil am 
pauliniſchen Begriff, ohne Doc) feine ganze Folgerichtigkeir gels 
ten laffen zu fönnen. Denn der Milde tiber alle andre Dogmen, 
wenn nur der Glaube an der Barmberzigfeit Gottes in Ehrifto 
feftpält, ftebt die Unfeblbarfeit der Kirche entgegen; doch hat 
auch der alte Proteftantismug diefe Conſequenz nicht durchge: 
bildet, vrg. $. 14. Dem ftrengen fittlihen Urtheile, weldes 
dem guten Werke jeden Werth, den es noch uͤber die fittliche 
Gefinnung hinaus, aus der ed hervorging, in Anſpruch nimt, 


den in die Lebeneacmeinfchaft mit Chrifto ifr ald verändertes Pers 
hältniß des Menfchen zu Gett betrachtet feine Rechtfertigung, 
als veränderte Lebensform betrachtet ſeine Bekehrung.“, 

i) Marbeinefe, Dogm. S. 301: „Der Begriff der Recht— 
fertigung beſtimmt ſich in dem Geiſte der chriſtlichen Religion 
ſelbſt als die Einheit der Vergebung der Sunden und der Ein— 
flößung der Liebe,’ 
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abfpricht, fteht das Herfommen und das bierarchifche Beduͤrf⸗ 
niß entgegen. Dod) hat der Katholicismus auch darin etwas 
den Menfchen, wie fie eben find, -angemeßnes: denn die Aufs 
legung von Satidfactionen , wie unmöglich ed auch ift Gott 
eine Genugthuung für Vergangnes zu leiften, da wir nicht 
einmal irgend einer Gegenwart genügen, und wie offenbar auch 
diefe ganze Borftellung durch ein Mißverftändnig entſtanden 
ift, macht dod) neben dem Evangelium der Gnade den bittern 
- Ernft der Buße eindringlich; und mit feiner Lehre von den 
Merken hat der Katholicismus, wenn oft unnatürliche Opfer, 
doc) auch Thaten erhabner Entfagung und liebevoller Aufopfes 
rung vollbracht, in denen es der Proteftantismus.mit feiner 
Lehre vom Ölauben ihm noch nicht gleihgethan hat. Die Ans 
nahme der opera supererogationis ruht zwar als Dogma.auf 
einer niedrigen Auffaffung des Sittengefeges, als fey es eine 
befchränfte, äußerliche Norm, über die der Menfch hinaus: 
koͤnne, während es doc) die Idee des an fih Guten, objectiv 
der göttliche Wille, fubjectiv die Liebe felbft ift, denen der Menfch 
nimmer genugthun kann; auch find dergleichen Werke gewöhn: 
lid) auf Koften alffeitig fchöner Humanität geſchehn: dennoch 
liegt dem taufendjährigen Bolfsglauben an fie eine Wahrheit 
zu Grunde, auf die Bellarmin hindeutet: es giebt außeror: 
dentliche Zeiten, welche Thaten oder Opfer fordern, und aus 
Berordentlihe Sndividualitäten, welche berechtigt find fie zu 
vollbringen, aus denen nicht ein gemeines Gefer gemacht wer: 
den kann, umd denen daher je nach ihrer Beziehung im Staate 
oder in der Kirche unfterbliher Nachruhm folgt, Die altpros 
teftantifche Rechtfertigungslehre hat zwei Beziehungen, Bor: 
erſt fpricht fie den Supernaturalismus in höchfter Schärfe aus, 
Zwar was die Scheu vor dem Pelagianismus betrifft, wenn 
das proteftantifche Dogma eigentlich ausfagt: Gott glaubt in 
uns an feine Barmherzigkeit: fo koͤnnte aud) gefagt werden: 
Gott liebt in uns feine Vollkommenheit. Allein wie bier ſchon 
im Ausdrude ein gefährlicher Doppelfinn liegt, fo iſt nur dag 
Erftere pſychologiſch angemeffen : ift im natürlichen Menfchen 
nichts als das Bewußtfeyn des göttlichen Zornes, fo Fann er 
zur Liebe Gottes nur dadurd) gelangen, daß er die durch Chri— 
ſtum gebrachte Berföühnung im Glauben ergreift. Das Gefühl 
der Suͤndhaftigkeit, der gänzlichen Verzichtung auf fich felbft 
und der unbedingten Hingebung an Ehriftum kann nicht ener: 
gifcher ausgefprocdhen werden. Aber wie diefe Gefühle in ihrer 
Unbedingtheit doch nur für den auguftinifhen Supernaturas 
lismus volle Wahrheit haben, fo muß felbft-auf diefem Stands 
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punkte zugeftanden werden: wenn die Liebe mit der Fülle ih— 
zer Thaten aus dem Glauben fommen foll, fo muß fie doc 
fhon implicite in ihm gewefen ſeyn; die ſittliche Zurechnung 
eines fremden Berdienftes hat vor dem Gewiffen, ohne deffen 
unbedingte Norm es gar feine Sünde für ung giebt, feinen 
Sinn; und wenn Gott in demjenigen, den er für gerecht er— 
lärt, alsbald aud ein neues Leben wedt, fo Fann bier von 
einer Zeitverfchiedenheit mindeftens in Gott gar nicht die Rede 
feyn: daher jene fihroffe Trennung von Rechtfertigung und 
Heiligung doch nur eine Abftraction ift, welche fid) weder ftreng 
im Begriffe rechtfertigt, nocd) im Leben des Frommen vorkommt, 
und ihr Recht ift bloß ein polemifches, gegen die Mißbraͤuche 
des damaligen Katholiciemus. Sodann ſpricht das proteftans 
tifche Dogma den Gegenſatz einer rein fittlichen und geiftigen 
Religion wider jeden Werk. und Gäremoniendienft entfcies 
den aus, und ift in diefer Hinficht ein unleugbarer Sat der 
Religionsphiloſophie. In der Anerfennung des alleinigen Wer— 
thes der religiöfen Geſinnung ift die Ungleichheit aufgehoben, 
die durch die glückliche Gelegenheit eines thatenreichen Lebens 
unter den Menfchen gegeben fcheint, und die Tugend vor der 
Unlauterfeit eines Hochmuths auf. ihr Berdienft gefichert, Wird 
aber das Princip eines neuen höhern Lebens Glaube genannt, 
fo kann es nad) diefer Beziehung mit demſelben Rechte ſchrift— 
gemäß und nad dem Borgange fo vieler Frommen aud) Liebe 
benannt werden. Beide bezeichnen diefelbe religiöfe Gefinnung, 
der Glaube mehr in Bezug auf die Suͤnde hinter ung, die Liebe 
mehr in Bezug auf das Göttliche vor ung. Alfo der Glaube . 
und die Liebe allein mad)en felig, aus ihnen gebt, fo oft die 
Gelegenheit fi) giebt, als natürliche Lebensäußerung die fitt: 
lidye That hervor, wobei auf Danf weder von der Welt, noch 
von Gott gerechnet wird, unfre Hoffnung ift allein auf Got- 
tes Barmherzigkeit gegründet, und unfre Zukunft der Liebe ver: 
traut. In der Volfslehre ift mit den Sprüchen des Paulus die 
tiefe Snnenfeite des Gemüths in Bezug auf die Sünde zu ent: 
wideln, damit diefes aber nicht mißverftanden werde, fol durch 
die Lehrweife des Jakobus die Außenfeite des Lebens zu ihrem 
Rechte fommen, während Johannes das Ziel alfes hriftlichen 
Lebens anzeigt. 


Drittes Lehrftüh, Der heilige Geift. 
$. 202. Lehre der . Schrift. 
Clarisse, de Sp. S. Ultraj. 791. Gierig, gencalog. Entw. d. W. 
Geift in d. Grundſpr. A. u. N. T. Dort. 793. C. F. Fritzsche, 
de Sp. S. Fref. 819. 4. | 
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Der chriſtliche Gemuͤthszuſtand iſt ein Stand der Kind: 
(haft und der Freiheit Rom. 8, -15., bier nur Streben, jen- 
feit Vollendung 1 Cor. 13, 12. 1 Jo. 3,2: dennod ein Ein: 
wohnen Gottes und Ehrifti Jo. 14, 23., insbefondre des 9. 
Geiftes 1 Cor. 3, 16. 6, 19., der ausgehend vom Vater und 
gefandt durch Ehriftum, zwar zunächft den Apofteln verheißen, 
und nad) einer apoftolifhen Anficht durch fie alfein oder vor: 
zugsweife mittheilbar Act. 8, 14-17., doch als die rechte Weihe 
des Ehriftenthums anf alle wahrhaft Gläubige fommt Act. 10, 
47.15,8. Erwird dem altteftamentlihen cms, rıa9 gleichge: 
ſtellt, mit dem Unterfchiede, daß er im alten Bunde nur Ein: 
zelnen und zu großen Thaten verliehn, in der meffianifchen Zeit 
über alle ausgegoffen werden fol Act.2, 16-13. Er wird ge: 
dacht als Selbftbewußtfeyn in Gott wie der Geiſt im Menfchen 
1 Cor.2,10. und als belebende Kraft in der Schöpfung Gen. 
4, 2., im A, T. wie überall die Götterkraft in der alten Welt 
ala Geift, der auch den Helden und den Künftler erfüllt Judd. 
14, 6. 19. Exod. 31, 2-4., im N. T. ſtets im beftimmteren 
religiös fittlihen Sinne. Hier wird der Geift auch allgemein ge: 
nommen als das leberfinnliche, Freie und Sittliche im Genen: 
fage von Hemmungen aller Art Jo. 4,24. 6, 63. 2 Cor. 3,6. 
17., als das höhere Princip des Menfchen im Gegenfage des 
Fleiſches Rom. 8, 1 ss., jenes bald mehr rein menſchlich ge= 
dacht, [gleih 6 Eon dvdomros Rom. 7,22.) bald mehr als 
göttlicher Geift in Ehrifto wie in der Gemeinde, wobei fich bald 

noch erkennen läßt, daß eigentlich die geiftige Erhebung durch 
* eine große Sache, für die man lebt Le. 12, 11 s., oder die 
amtliche Würde in einem heiligen Berufe Act. 5, 4. 9., oder 
die chriftliche Gefinnung 15, 28. gemeint fey, bald aber auch 
der H. Geift als ein außerlich herabfommıender angefehn wird. 
Mt. 3, 16. Act. 10,44., weldyer durch feine religiöfe wie durch 
feine wunderbare Wirkung fich felbft und dag Evangelium un 
ferm Geifte bezeugt 1 Chess. 1, 5. Hbr. 2,4. Rom. 8, 16. Im 
A. T. finder fi Feine beftimmte Perfonification des göttlichen 
Geiftes, 2 Chron. 18,20. ein Geift, Jes, 48, 16. nur ſprach⸗ 
lich und der Geift des Herrn nicht verfchiedner von ihm felbft 
als feine Hand Jes. 61, 1. cf. Ezech. 1,3. Wiefern in aleran= 
drinifchen Schriften opla und. A6yos nur Perfonificationen 
find, entfpricht ihnen das mehr jüdifhe nveünua der Wortbil- 
dung wie ter Sache nach. Johannes bezieht die alerandrinifche 
Bezeichnung als Perfonification ausfchlieglich aufEhriftum, die’ 
jüdifhe Bezeichnung ald Perfonification vorzugsweife auf die 
Ghriften, wobei fid mehr als ein Gradunterfchied der Bedeus 
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tung hifkorifch nicht nachweifen läßt; ®) da wo beide zuſam⸗ 
menfommen Jo.1,32., ift bei der Aunahme wirklicher goͤttli— 
cher Perfonen nur künftlich, und dennoch heterodox, ein Sinn 
herauszubringen. ®) Jeſus perfonificirte:das aveüua apıov, 
weil esan feiner Stelle den Juͤngern ein advocatus werden 
ſollte Jo. 14, 16s. 16, 7-15.°%) Wirkliche Perfon ift das 
svedua 1 Cor. 2, 10., aber der Geift Gottes ift fo, wenig 
von Gott verfchieden als v. 11. der Geift des Menfchen vom 
Menſchen felbft cf. Jo. 4, 24., ebenfo ift 1 Cor.2, 11. aveö- 
pa nad v. 6 gleichbedeutend mit ö aurös Heos. Die Zufams 
menftellung mit Perfonen 1 Ptr. 1, 2. 1 Cor. 129, 4-6. 2 Cor. 
13, 13. Mt. 28, 19. wirft einen Schein von Perfönlicdyfeit auf 
das nveüua, doch fordert diefe Zufammenftellung nicht lauter 
Perſonen in den verfchiednen Gliedern, fondern höchfteng Per- 
fonificationen, noch entfcheidet eis ro Ovoua für wirkliche Per: 
fönlichkeit, denn es hat hier feine wefentliche Bedeutung cf. 
Rom.:6, 3. Gal. 3, 27., und kann mit Perfonificationen, ja 
mit abftracten Begriffen verbunden werden, auch fonnte ges 
tauft werden auf einen Begriff Mt. 3, 11. Dagegen zeigen 
andere Stellen, in denen aveüua aypıov in derfelben Bedeu: 
tung vorfommt, wie wenig an eine wirkliche Perfon gedacht 
wurde: 2 Cor. 3, 17. ift TO aveöua Prädicat von KUpıos, 
1 Cor. 2, 11. und oft heißt es To nveüua Toü Heoö, da es 
im Sinne der Kirche doch heißen mußte 6 Heös TO nveüua, 
Le. 1,35. fteht aveüna dyıov parallel mit duvanıs Önlorov, 
Mt.12, 28. 2» aveöuarı Heoö mit der Parallele Le. 11,20. 
Ev daxruln Yeod. | | 


$. 203. Bildung des katholiſcheuLehrbegriffs. 
Ziegler, Gefhichtsentw. d. D. v. H. Geifte. In f. theol. Abh. 
Goͤtt 791. Keil, ob die älteften chr. Lehrer e. Unterfchied 
ziv. Sohn u. Geift gefannt u. welche VBorft. fie fih davon’ ges 
macht haben? [$latts Mag. 798. Gt. 4.] 


Indem der Logos als göttliche Perfon anerkannt wurde, 
mußte das Pneuma ald feine nothwendige Parallele diefelben 
Entwiclungsmomente im Bewußtſeyn der Kirche durchlaufen, 
aber ale nicht durch eine concrete Perfon vertreten, bei gerins 


a) Eüefind in f. Maa. Et. XI. ©. 116 ff. — Winzer,. 
num quid diseriminis inter röv Adyov Joanni dietum et rd av. 
intercedat. Lps. 819. 4. 


) Luͤcke, Commt. id. Ev. Joh. U. 2. Th. 1. S. 373 ff. 
Klüger, aber auch willfürlicher Athan. e. Arian. Or.2. {T. I. p.353.] 


.c) Knapp, de Sp. S. et Christo Paracletis. Hal. 790. [Secrr. 
ed. 2. T. 1. p. 114 ss.] 
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gerem Intreſſe unmerklicher und immer nur nachfolgend. Nach 
Sohannes wurde der £ogos aufChriftum, das Pneuma auf die 
Ehriftenheit bezogen. Da jedoch der Grundgedanke beider Bes 
nennungen gleih und ein dritter Name deffelben Stammes, 
copla, beiden gemein war, da der Logos nad) der Altern in 
der griehifhen Kirche herrfchenden Auficht auch Bernunft und 
MWeltgeift war, und wiederum durch die ſynoptiſche Erzeus 
gungs s und Tauf-Geſchichte die Vorftellung lebendig erhalten 
wurde, daß die Göttlichfeit Jeſu eben im H. Geifte beftehe: 
fo gefihah es, dag vornicäanifche Väter, und auch folche, wels 
che in andern Steffen Logos und Pneuma als Perfonen unters 
ſchieden, beide fir eins nahmen, oft indirect nah ihren Wir: 
kungen, zuweilen auch direct,*) unwillfürlich, oder in ihrer vor: 
weltliben Eriftenz vor entfcbiedner Perfönlichfeit, Obwohl 
bier felbft auf dem heidnifchen Standpuufte Perfönlichkeit von 
bloßer Perfonification fchwer zu fcheiten ift, und die Weltfeele 
der griechifchen Philofophie zur Parallele dienen konnte, ®) fo 


. a) Hermas, Simil. 5,5: Filius Spiritus S. est. 6: Corpus [Je- 
su], in quod inductus est Spiritus S., servivit illi Spiritui. [$. 165. 
nt. f.] Justin. Apol. I. c. 33: [p. 64.] Tö rareüua xal mv ÖV- 
vauıy HD napdk Toü YsoV oVöLv allo vojoar BEuıs 7 Töv Ad- 
yon, ôs xal nomröroxos TO Ye Eorı, al toüro EAP6V Ent iv 
napdevov Eyrluovra xareornoe. Dagg. ec. 6. et 13. f. $. 165. 
nt. g.] Theophil. ad Autol. II, 10: Oötos [6 Aöyos, gleich nach⸗ 
ber ald 6 ayıos] Or mveüua Heod xal doy) xal vopia xal Ö)- 
vauıs Örplorov xarıioyero els tobs npopnitas. IDgg. c. 15.] 
Tatian. c. Graeec. e. 7: Aöypos Ö Enovpdvws aveüua yeryoräs 
and toü narpds xal Adpos En Ts Aoyınns Övvdusos. Tertull. 
adv. Prar. c. 26: Dicens: [S. Scriptura, Le. 1, 35.] Spiritus 
Dei, etsi Spiritus Dei Deus, tamen non directo Deum neminans 
portionem tolius intelligi voluit, quae cessura erat in Filii no- 
men. Hic Spiritus Dei idem erit Sermo. Sicat enim Joanne di- 
cente: Sermo caro factus est, Spiritum quoque inteHigimus in 
mentione Sermonis: ita et hie Sermonem quoque agnoseimus 
in nomine Spiritus. Nam et Spiritus substuntia est Sermonis, 
et Sermo operatio Spiritus, et duo unum sunt. Cypr. de idol. 
vanit. ce. 6: Hic est Virtus, hie Ratio, hie Sapientia ejus. Hic 
in virginem delabitur, carnem Spiritus Sanctus induitur, Dens 
cum homine miscetur, hie Deus noster, hie Christus est. Clem. 
Paedag. I. p. 124: ‘O xUpıos mreüua wal Abyos. Küpeos ’In- 
voüs rovr£artıw 6 Adyos Tod VBeod, nveüua vapwovunere». [Ges 
wöhntlich unterfcheidet er.) CA. Lactant. Inst. IV, 6-9. 

b) Seneca, Ep. 41: Sacer intra nos spiritus sedet, malo- 
rum, bonorum nostrorum observator et custos, hie, prout a no- 
bis tractatus est, ita nos ipse tractat. Greg. Naz. Or. 37: [T. I. 
p. 595.] "EAAnjvov ol Heoropınaregoı wal uälAov [quam Sad- 
ducaei] huiv anpooepploavtes epyavraodnoar utv, &s Euol Öoxel, 
neol ÖE nv xxnqotu Öınvezdnaav, vour Toü navrös, xal 
eöv Jupadev voüy, kal Ta Tuiaüra TPoGapopeügavres. 
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hielten nachweisbar doch nur diejenigen das Pneuma für eine 
bloße Wirkſamkeit Gottes, die auch dem Logos feine vorwelt- 
lihe Perfönlichkeit zufchrieben ; aber nur das Letztre war im 
3. Jahrh. Gegenftand des kirchlichen Streites.*) Es bedarf 
feines Beweifes, daß alle vornicanifche Kirchenlehrer, die den 
Geift als Perfon nahmen, ihn dem Bater unterordneten; fo 
oft die Neflerion fid) hierauf wandte, ſtellten fie ihn in daſ— 
felbe VBerhältniß zum Logos, wie diefen zum Bater.!) Auch 
unter den Athanafianern galt der Geift für untergeordnet, und 
aus ihrem Zeugniffe erhellt, daß diefe Lehre noch tiefim 4. Jahrh. 
unbeftimmt, frei und mannigfaltig war, °) Athanaſius 
erkannte erft in fpätern Lebensjahren, daß alle Gründe gegen 
das Gefchaffenfeyn des Sohnes auch dem H. Geifte gelten müß: 


e) Brg. $. 165. nt. e-e. Athenag. Legat. ec. 24: Osöv pa- 
utv, wal viöv Tov Adyov adroü, xal nveüua dpıov, Evovueva 
utv ward Övvauıv, Toöv rarepa xal vlöv xal nveüua, Örı vods, 
Aöyos,'vopia viös Tod naroös, wal Aröhhora bs Pos And au- 
gös to aweüua. Cf. Iren. IV, 7, 4: Ministrat Deo ad omnia 
sua progenies et figuratio sua, i. e. Filius et Spiritus S., Ver- 
bum et Sapientia. /I/, 18, 3: In Christi nomine subauditur qui 
unxit, et ipse qui unctus est, et ipsa unctio, in qua unctus est. 
Unxit Pater, unctus est Filius, in Spiritu, qui est unctio. 

d) Vrg. $. 165. nt. g- p. s.t. Tertul. adv. Prar. c. 4: [nach 
DBefchreibung der Abhängtafeit des Sohnes.) Hoc mihi et in ter- 
tium gradum dictum sit, quia Spiritum non aliunde puto, quam 
a Patre per Filium. Orig. de princ. Praef: [T.I. p.48.] Ho- 
nore et dignitate Patri ac Filio sociatum tradiderunt Spiritum 
S. In hoc non jam manifeste discernitur, utrum natus an in- 
natus, vel Filius etiam Dei ipse habendus sit nec ne. Sed in- 
quirenda jam ista pro viribus sunt de S. Scriptura et sagaei 
perguisitione investiganda. In Jo. tom. 2: [T. IV. p. 63.] EL 
advra Öl auTod Ep£vero, al To nveüua ÖLa Toü Adyov Ep£ve- 
To, Ev Tüv ndvrav Tupyavov brodssoteowv Tod Öl OU Ep£&vero 
vooduevov. Vorher Darlegung der verſchiednen mögliden Anſich— 
ten. Novatian. de Trin. c. 24: Accepit Paracletus a Christo 
quae nuntiet. Si accepit, major ergo Paracleto Christus est. 

e) Basil. adv. Eunom. p. 116: Xoıorös eixov tToü Heoü Tod 
doparov, einaw Ö& vloö rd aveüua. Hilar. de Trinit. II: [p.34.] 
De Spiritu S. nec tacere oportet, nec loqui necesse est. Hier— 
auf nur das Praftijche.] Est, quandoquidem donatur etc. Greg. 
Naz. Orat. 37: [T. I. p. 595] Töov xa® Huds oopwv ol uiv 
Evfppeıav Toüto [dyıov nveüua) Untlaßov, ol Öt xrioun, ol 
Ö& dedv, ol Ök 00x Eyvocav Önötepov routwov, aldoi yoapäs, 
Os pacıy, Ms oVölv Erepov gapüs Öönkwodons. — "AAiwv ÖE 
NKOVGa UETHOÜVTOV HEornta 00poTeyov, ol rola utı elvar 
xal huds öuoAopovoı tä vooÖueva, TOooürtov Ö£ —3. ÖLE- 
ornoav, as TO utv xal oüocia xal Övudusı noueiv Adpıaron ' 
To ÖL Övvdueı utv, oux olala ÖL‘ To ÖL duporsgois nepiyga- 
arov. 
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ten. ) Hiernach hat die Synode von Alexandrien [362] gegen 
das Gefchaffenfeyn feine Wefensgleichheit, das vermehrte nie 
canifche Symbol [f. 373] fein Ausgehn vom Bater wie feine 
Anbetungswürdigkeit ausgefprocden, 5) und die Reichöfynode 
zu Gonftantinopel [381] nur die einfache Verwerfung 
der Macedonianer [nvevuarouaxor) hinzugefügt.) Angus 
ftin hat die verfchiednen Seiten einer volltommnen Gottgleich- 
beit dogmatifch feftgeftelt, indem er die Unbeftimmtheit ‚des 
Lehrbegriffs noch in feiner Zeit bezeugt.‘) Ueber das Verhält: 





’ 

f) Ep. ad Serapionem contra eos [tporxınoos, muevuaroud- 
xoüvras]), qui dicunt Sp. S. creaturam esse: [a. 358-60. T. I. 
p. 175.] Auaıpoüvres And To Adyov Tö nveöun ovxerı ulav 
iv Ev roıddı Bedrnra 0WwSovoL, ayiSovres aurı)v xal Eerınio- 
yovres aurn Akkorplav xal Erevoeaıdn pboıw, xal tois wrioua- 
aı ovvefWwwodvres aurıjn" nola oüv adrn Yeokoyla ex ÖNuLovp- 
yoü nal xriouarog ovpkeusım; N yag od rolas Eorı, dl- 
Ad Övds. Ob oöv waxds Poovoüvres neol TOO nveduarog To 
äyplov, oböE nepl tod vlod Kalos ppovoücıw' el yap Epoövovv 
6pdös zeol Tou Adyov, Eppövovv byıos mal weol Tod aveiuga- 
705, Ö napa Tod warpos Ennopederar, val tod vioo Löten, 6 
rap avrov Öidorar rois uadmrais. Afo ohne Widerfpruc : 
C. Arian. Or. 2: [T. I. p. 357.] Toıwaüra ulv [Mt. 12, 28.] rois 
’Iovöaloıs ws ardpmros EAeyev ö Klpıog‘ Tols Ö& uadnrais ryv 
Heörnra xal Tıjv uepaleıörnta Ösınvüs lavroü, oUrerı E)atro- 
va Eavröv TOD nveuuaros, dAAü uelSova al loov örta onual- 
vo» Edidov uv Tö nveüua xal EAspev' Adfere To nreüwa dyıor. 

&) Conc. Alex. Ep. Synodica: [Mansi T. III. p. 349.] 
Miav dpyhv, xal' vlöv uiv Önoodaıov To zarpl, @s elnov ol 
marepes, To ÖL dypıov nveüua od xriaua, old: £evov, AAN 
löıov xal ddıalperov rs oumias too vlov xal Tov marnös. Symb, 
Nicaeno - Constantinop: [Epiphan. Ancor. c. 121. To äyıo» 
nveuua] TO xüpiov, TO SworoLöv, TO Ex TOÜ nurtuös ERXopEVÜ- 
uevov, TO obv narpl xal vio Ovunpockvvouusvov Kal Ovvöo- 
£gagdusvov, TO AaAnoav dıd T@v apopnrür. 

h) Theodoret. H. ecc. II, 6: Maxeödvios lölas alpeoemg 
MOOOTÄTns yep£vnrar‘ Öuoodoıov ukv vböL oöüros TO warol Tov 
viov elvar Atpov, Öuorov ÖL elvar ward ravra TO PErEvVunNKürTt 
dÖıddoxwov, KTıoTon ÖL TO musüua rpoparös broudgwv. Syn. 
Constant. can. 1. et 7. [Mansi T. III. p. 560. 564.) 

i) De fide et symb. e. 8: De Spiritu S. nondum tam co- 
piose ac diligenter disputatum est a doctis et magnis divina- 
rum Scripturarum tractatoribus, ut intelligi facile possit et. ejus 
proprium, quo proprio fit, ut eum neque Filium meque Patrem 
dicere possimus, sed tantum Spiritum S., nisi quod eum do- 
num Dei esse praedicant, ut Deum eredamus non seipso infe- 
rius donum dare, servant tamen, ut non genitum Spiritum S. 
tanquam Filium de Patre dicant, unicus enim est Christus, ne- 
que de Filio tanquam nepotem summi Patris, nec tamen id quod 
est, nulli debere, sed Patri, ex quo omnin, ne duo constitua- 
mus principia sine principio, quod falsissimum est. 
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nig zum Menfchen waren es nur die zwei verſchiednen Seiten 
der Betrachtung, daß Jrenaͤus den H. Geift zur Herflellung 
der volfommmen Menfchheit für nöthig hielt, *) Tatianus 
aber den Menfchen durch den H. Geift. iiber die Gränzen der 
Menfchheit hinausgeruͤckt dachte. !) Entfchiedner hat Origes 
nes das kirchlich Gemeinfame ausgefproden, indem er den 
H. Geift für das Princip aller Gnavdengaben achtete.”) Es 
lag in der Entwidtung des Patholifhen Kirchenwefens feit dem 
4. Sahrh., daß die volle Wirkſamkeit des H. Geiftes mehr im 
der Kirche als in den Einzelnen anerkannt wurde: doch wird 
der biblifde Gtaube- unzähligemal ausgeſprochen und in allen 
Zeiten, daß der H. Geift felbft, als das Princip aller ſittlichen 
Wirkungen des Chriftenthums, in den Herzen der Gläubigen 
wohne; wobei die Schwierigkeit, wie diefes von Seiten eines 
perföntichen göttlihen Wefens zu denken fey, ohne die Frei— 
heit wie die Befchränfung der menfhlihen Individualität 
aufzuheben, unerörtert blieb. Daneben erhielten ſich die atı= 
dern Ausdrucksweiſen einer Vereinigung mit der Gottheit oder 
Ehrifti mit ung durch die Liebe, ohne daß die Kirche über diefe 
praktiſche Seite des Dogma eine öffentliche Lehre aufgeſtellt hat. 


k) V, 1, 3. [$. 166. nt. c.) 6, 1: Per manus Patris i. e. per 
Filium et Spiritum S. fit homo secundum similitudinem Dei, 
sed non pars hominis. Anima autem et spiritus pars hominig 
esse possunt: perfectus autem homo commistio et adunitio 
est animae assumentis Spiritum Patris, et admixta ei carni, 
quae est plasmata secundum imaginem Dei. [$. 66. nt. e.] — 
Si substantiam tollat aliquis earnis i. e. plasmatis, jam non spi- 
ritualis homo est, sed 'spiritus hominis aut Spiritus Dei, Cum 
autem Spiritus hie commixtus animae unitur plasmati, prop- 
ter effusionem Spiritus spiritualis et perfeetus homo factus est, 
et hic est, qui secundum imaginem et similitudinem factus est 
Dei. Si’autem defnerit animae Spiritus, animalis est vere, qui 
est talis, et carnalis. 

I) ©. Graecos e. 15: [p. 256.] Oportet, ut, quod habentes 
amisimus, id nunc quaeramus, et animam cum Spiritu S. copu- 
lemus et ad conjunetionem cum Deo enitamur. Est homo non, 
ut quidam instar corvorum crocitantes decernunt, animal ra- 
tione utens, mentis et scientiae capax, nam ipsae secundum 
illos beiluae mentis et scientiae capaces ostendentur. Solus au- 
tem homo imago et similitndo Dei. Hominem antem dico non 
eum, qui similia belluis faciat, sed qui procul ab humanitate 
constitutus ad Deum pervenerit. Bra $. 66. nt. k. $. 173. nt.pp. 

m) Orig. in Jo. tom. 2: [T. IV. p. 62.) Oluar rö äyıov 
nvedua tv, iv oũtos elan, ÜAnvV Tv ind Yeod yapıaud- 
zov napfyeım rois Öl aurd wal Tyv ueroynv adroü yonuari- 
Covotu &ploıs, tijs elonuevns ÜAns TÄV yapısndrov Eveppovuk- 
uns utv And tod HBEoÜ, ÖLdkovovueins 3: and Tod xoıoroü, 
Vpeorthaons Öl xara TO Äyıov nreüua. 


“ 
\ 


‚430 Chriftologie. Chriftus im Gemüth. 


$. 20%: AUuffaffung in der evangelifhen Kirw« 


1. Inder proteftantifchen Rirhenlehre blieb das Dogma 
vom H. Geifte unveräntert. Indem thatfählic die Vorauss 
fesung galt, daß der H. Geift auf eine von feiner nachmaligen 
Wirkſamkeit ſpecifiſch verfhiedne Weife den Apofteln verliehn 
gewefen fey, trat die Betrachtung feiner Wirkfamfeit als Ges 
meingeift der Kirche zuruͤck. Deſto entſchiedner wurde feine 
MWirkfamkeit als einwohnender Geift im Herzen der Einzelnen 
anerkannt. *) Er wird durch den Glauben empfangen, und 
wirft doc) den Glauben.®) Bei der Schwierigkeit, diefes Eins 
wohnen des H. Geiftes unter die Gottmenſchheit Ehrifti herab 
und über die allgemeine Allgegenwart Gottes hinauf zu ſetzen, 
wurde wegen des Erftern ein perfönliches und förperliches Eins 
wohnen geleugnet,°) wegen des Andern aber nad) altem Sprach⸗ 
gebrauche auf's ftärffie behauptet; und das £estere ift auch die 
Meinung der altproteftantifchen Dogmatiker. 9) Dennod wird 





a) C. A. p. 10: Misso in corda eorum Spiritu S., qui re- 
gat, consoletur ac vivificet eos, ac defendat adversus diabolum 
et vim peccati. F. C. p. 590: Credimus bona opera testimonia 
esse, quod Spiritus S. praesens sit atque in nobis habitet. 

b) A. C. p. 83: Spiritus S. accipitur fide. Gal. 3, 14. C. A. 
P. 11: Spiritus S., qui fidem efficit. 

ce) F..C. p. 779s: Cum Deus sit spiritualis indivisa essen- 
tia, quae ubique et in omnibus creaturis est, et ubi est, ibi, 
praesertim in sanctis habitans, suam secum majestatem habet: 
tum dici posset, in omnibus creaturis, in quibus Deus est, prae- 
cipue vero in electis, qui sunt templa Dei, totam plenitudinem 
divinitatis corporaliter inhabitare, in eis omnes thesauros sa- 
pientiae absconditos, illis omnem potestatem in coelo et in ter- 
ra datam esse, cum fateri oporteat, credentibus Spiritum S. da- 
tum esse, qui et ipse omnem potestatem in coelo et in terra 
habet. Ea vero ratione inter Christum juxta humanam ipsius 
naturam et inter alios sanctos homines nullum discrimen relin- 
queretur. Nulla autem creatura dicere potest aut debet: Mihi 
data est omınis potestas in coelo et in terra! cum tamen Deus 
universa divinitatis suae plenitudine in electis quidem sit, ve- 
runtamen non corporaliter in illis habitet, nec personaliter cum 
illis unitus sit, sieut in Christo corporaliter inhabitat. , 

d) F. C. p. 697 s: Damnamus errores sequentes: — quod 
non Deus ipse, sed dona Dei duntaxat in eredentibus habiteut. 
Hollaz p. 343: Non tantum dona Spiritus 8. fidelibus comnu- 
nicantur, sed et ipsa Spiritus S. persona in corda ipsorum aPa- 
tre Filioque mittitur, ut tam ratione substantiae, quam ratione 
Evepyeiag propius adsit piis, quam impiis. Gal. 4, 6. Jo. 14, 16. 
1 Cor. 7, 19. Dicis: Infnitas et immensitas Spiritus S. huie 
intimiori conjunctioni obstare videtur. Nam qui infinitus et im- 
mensus est, is a nullo loco, a nulla creatura abest, sed ei prae- 
sentissimus est. Resp. Infinitas Spiritus S. non obstabat, quo 
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durch ſolches Einwohnen die Freiheit nicht aufgehoben, viel⸗ 
mehr wiederhergeſtellt, es ift die hoͤchſte Freiheit ſelbſt; daher 
wird auch die menfchlidhe Befchränkung nicht aufgehoben, fons 
dern es ift diefes chriftliche und göttliche Leben bier doch nur 
ein Streben, jenfeit Vollendung. ®) 2. Sm neuern Pros 
teftantismus und feinen Vorlänfern mußte das Dogma 
allen Bewegungen der Lehre vom Sohne Gottes nadıfolgen, 
nur daß feinem Urfprunge und Wefen nah nicht die Göttliche 
feit, aber'die Perfönlichkeit des H. Geiftes in Frage geftellt 
wurde. Doc trat für den Supernaturalidmug f) und Ratio— 
naliömus F) die Wirffamfeit eines unmittelbar göttlichen Prinz: 
cips uͤberhaupt zuriick gegen die innere, fittlich religiöfe Kraft 
des Ehriftenthums. In bloßer Anbequemung nahm Kant 
den H. Geift für das gute Princip in der Weltgefchichte,") als 
etwas dem religiöfen Glauben Nothwendiges de Wette für 
den allesdurchdringendenGottesgeift in derNtatur, )S cleiers 
marker für den heiligen Gemeingeift der Kirche, *) Hegel 


minus is propius jungeretur columbae illi, in qua descendebat 
vwisibiliter super Christum, quam aliis creaturis. Quin ö Aöyos, 
etiam infinitus, proximius habitat in assumta carne propria et 
quidem owuarıxas, quam in aliis piis. 

e) F. C. p. 674. v. 65 s. p. 719: Si credentes per inhabi- 
tantem Spiritum in hac vita perfecte renovarentur, ita quidem 
ut in tota ipsorum natnra peccatum non amplius haereret, non ' 
indigerent illi lege, neque ullo exactore, quia sponte et liberrirao 
spiritu, sine omni doctrina, admonitione aut impulsu legis ea ipsa 
facerent, quae juxta voluntatem Dei agere debent. Sicut etiam 
sol, luna et reliqua astra naturalem sunm cursum sine admoni- 
tione, impulsu et coactione per se absolvunt ad eum modum, 
quem Dominus semel in prima creatione instituit. Cat. maj. 

. 513s: Nomen Dei inter nos sanctificatur, cum et doctrina 
et vita nostra divina et christiana fuerit. F. C. p. 769: Petrus 
clarissimis verbis testatur, quod nos etiam, in quibus Christus 
tantummeodo ex gratia habitat, propter tantum mysteriam di- 
vinae naturae partieipes fiamus. p. 641: Opus Spiritus S. in 
hac vita tantummodo in nobis inc oatur, in altera demum vi- 
ta absolvetur et perficietur. 

J) Doch f. Storr, de — 5—— S. in mentibus nostris effi- 
cientia. Tub. 777. [Opp. 788. N. 1.] 

g) 3. B. Stich ert, diev. ee Beiftande d. 9. ©. 3. Ber. 
bibl. "bil, u. dogmatiſch. — 

h) Vrg. Descöôtes, d RR Sei 0. das gute Princip. Frkf. 
797. & —— B. II. 4 

k) Ehr. Gt. 8. 1. 6. 108: „Der H. Geift ift die Vereini⸗ 
gung des Weſens mit der menſchlichen Natur in der 
Form des das Geſammtleben der Gläubigen befectenden Gemein— 
geiftes. 9. 124: Jeder Wiedergebohrene ift des H. Geiftes theilbafz 
tig, fo daß es feine Yebensgemeinfchaft mit Ehrifto giebt ohne 
Einwohnung des H. Geiftes und umgekehrt.’ 
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fuͤr den Geiſt der Gemeinde als einen wahrhaft göttlichen oder 


— 


fir das Sichſelbſtwiſſen Gottes im Andern, !) 
$. 205. Refultat 


Die apoftolifche Kirche hatte nur den erften unmittelbaren 
Eindruck einer unermeßlichen geiftigen Bewegung und einige 
unweſentliche Erfbeinungen des religidfen Enthufiasmus vor: 
aus: aber den H. Geift als das eigentlich religiöfe und göttliche 
Princip hat die Kirche zu allen Zeiten mit gutem Rechte fi 
und ihren Heiligen zugefchrieben, Dadurch ift in der Kirchen: 
meinung ein auf ihrem Standpunkte unlösbarer Widerſpruch 
entftanden, daß dasjenige, was urfprünglich als göttlicher Geift 
im hergebrachten Sinne von Geift und geiftiger Einwirkung 
galt, zum göttlihen Zndividuum wurde, von dem bewohnt und 
erfüllt zu feyn nur etwa nad) der Analogie daͤmoniſcher Belt: 
gung verflanden werden koͤnnte, obwohl aud) diefes an der All⸗ 
gegenwart des göttlichen Geiftes zu Grunde geht. Wenn der. 
H. Geift in der Weltanficht des Alterthums die von oben kom— 
mende, alles belebende Kraft war, aber eins mit menfcdlicher 
Sreiheit in der Begeiftrung, fo ſchließt fidh dag Urtheil der neuern 
Zeit nothwendig an das £estere, indem fie mit Aufgebung des 
antifen Supernaturalismus zwar den göttlichen Urfprung des 
H.Geiftesanerfennend, doc feine rein gefchichtliche und menfchs 
liche Wirkſamkeit behauptet. Im altteffamentlihen und be= 
fonders in Bezug auf den hier nicht unterfchiednen Logos alte 
firhlihen Sinne ift der H. Geift die waltende Öottesfraft 
in der Weltgefhichte. Aber diefes Allgemeine entfpricht noch 
nicht der neuteftamentlichen Verheißung und Wirklichkeit. Nur 
dadurd) konnte Chriſtus über fein irdifches Dafeyn hinaus uns 
frerblich in der Menfchheit fortleben, daß er einen Geift her- 
vorrief, welcher als eine geiffige, ſittlich religiöfe Macht, alles 
Bildfame umbildend, alles Verwandte heranziehend, ewiges 
Leben erweckend, durch alle Völker und Zeiten fhreitet, der 
geiftig auf Erden fortlebende Ehriftus; und diefes ift der 9. 
Geift. Wiefern er von dem Goͤttlichen in Chrifto ausgeht, und 
das Göttliche in der Menfchheit entwidelt, ift er göttlicher 
Natur, und da diefes Göttliche ein von Gott Gegebnes und 
Gewolltes ift, wirft er mit göttlicher Allmacht, aber ebendeß— 
halb die fittliche Freiheit und Sndividualität achtend, obwohl 
jedes Wivderftrebende endlich uͤberwindend, einestheils als hei— 


) Phil. d. Rel. B. II. E. 257: Das Reich des Geiftes. 
Drg. Marheinefe, Dogmat. 9.414 ff. Matthai, d. v. v. 
Geifte wider ihre Gegner allfeitig gerechtfertigt, Gott. 834. . 
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I) 
liger Gemeingeift, der die Kirche gründet und regiert, anderns 
theild als Geift des Einzelnen, der von diefem Gemeingeift 
‚ergriffen durd feine eigne freie Entwidlung zum 9. Geifte 
wird. Als in der Kirche die göttlihe Natur Ehrifti von feiner 
menfchlihen Natur genau unterfchieden wurde, mußte auch das 
Göttliche in der Menfchheit als wefentlich von ihr verfchieden 
angefehn werden, obwohl diefes rein Menfchliche in den Ga— 
ben des H. Geiftes oft unwillkuͤrlich durchleuchtet. Was im 
Dogma vom göttlichen Ebenbilde mehr nad feinem Berlufte 
betrachtet wird, erfcheint im Dogma vom H. Geifte mehr nach 
feiner Wiederberftellung, in beiden die Idee göttliher Menfche 
heit. Diefen erhabnen Glauben des Epriftenthums har die Kirche 
in einer ihrer Liturgie angemeßnen, als Dogma mißverſtand— 
nen Symbolif bewahrt, und diefe in dem Chriften wohnende, 
die Kirche als heiliger Gemeingeift erfillende Gottheit, die 
Menfchheit gleichfam ald werdende Gottmenfchheit, bildet die 
nothwendige Parallele zur Gottheit Chrifti. Der hriftliche Ges 
muͤthszuſtand ift fonady ein Erfuͤlltſeyn vom H. Geifte, oder ein 
freies und göttliches Leben in geiftiger Gemeinfchaft mit Chriſto. 


6. 206. Anbang.. Bon der Heildsordnung. 

Fecht, de ord. modoqne gratiae div. in conv. hominis occu- 
patae. Rost. 697. den. Jen. 726. C. Ch. Tittmann, de voca- 
bulis oeconomiae salutis. Vit. 776. 4. [Opp.] Piper, Pg. quo 
ostenditur phil. Kant. sal. ordinem invertere. Gryp. 795. 4. 

Bon Alters her war anerfannt, daß ſich das chriftliche Les 
ben oft von unmerflichen Anfängen aus durch eine Neihe Ent: 
wickluͤngsmomente bewege und auf derfelben Lebensſtufe zumal 
nad) der Gefühlsfeite hin Ebbe und Fluth fey. Nach biblifchen 
Bezeichnungen, in denen die mannigfachen Wirkungen des hrifts 
lichen Geiftes meift bildlich ausgedrüct find, hat man in der 
alten Dogmatik folde Entwicklungsmomente in verfchiedner 
Weiſe aufgeftellt. Uber erft durch eine Verbindung des Pietis— 
mus mit dem wolfifhen Pedantismus ift eine eigentliche Ords 
nung des Heild ausgebildet worden d. h. eine Regel über bes 
ftimmte, von jedem nad) der Reihe zu durchlaufende Stadien 
des chriftlichen Lebens, Das Wahre daran ift eine heilige Pfys 
chologie d. h, eine pſychologiſche Entwicklung des riftlichen 
Lebens von feinen Anfängen bis zu feinem Ideale, und wers - 
den dadurd nicht beſtimmte, im Bewußtfeyn genau zu ſchei— 
dende Entwidlungsftufen, nicht einmal durchgehende eine bes 
ſtimmte Gradation des chriftlichen Lebens dargeftellt, fondern 
nur die einzelnen Begriffe entwidelt, unter denen die geiftige 
Einwirkung des Chriftenthums betrachtet werden fanıl, Da 

Dogmatit, 2. Aufl. 28 
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diefe Lehre theils in die chriftliche Ethik gehört, theils nach 
ihrer dogmatifchen Seite in einer den proteftantifchen Charaf: 
ter fchärfer herausftellenden Alnordnung bereits dargeftellt if, 
wird fie nur ale Antiquität erwähnt. Die Entwicklungsmo— 
‚mente wurden aufgefaßt tranfitiv als Ucte des H. Geiftes und 
intranfitiv als menſchliche Zuftände. Die Neuern hielten fich 
an das Lestere, im Erftern iſt wahr, daß die Wirkung nicht 
zunächft von den einzelnen Subjecten, fondern vom hriftlichen 
Geifte ausgeht. 1. Vocatio, invitatio Spiritus S. ad salu- 
tem per Christum paratam, fide consequendam. Mediata 
und immediata, directa und indirecta.?) Aflectiones gegen 
die calvinifche Prädeitination: seria, efficax, resistibilis, in- 
evitabilis, universalis. Die allgemeine Berufung wurde als 
directad. h. durchs Evangelium, zür Gerechtigkeit der Verdam— 
mung der Heiden als religiöfes Poftulat mit ftarrem Glauben 
feftgehalten, P) feit Hollaz nur als indirecta, Zuruͤſtung aufs 
Ehriftenthum durch die Weltregierung; beides für den fixen: 
gen Supernaturalismus gleich unzureichend. Auf dem Stand: 
punfte der rein hiftorifchen Betrachtung antwortet der Frage, 
‚warum die Menfchheit noch nicht chriftlich fen ? die mannig- 
fache, freie nnd allmälige Entwiclung der Völker, Ein der 
vocatio entfprecdyender Zuftand ift nicht ausgeführt, auditio 
wirde zu wenig, fides zu vielfeyn. 2, /lluminatio, actio Spi- 
ritus S., qua homines ad salutarem religionis christianae 
‚cognilionem instituuntur. Als ordinaria durd H. Schrift 
und Sacrament, als extraordinaria sive immediata nur in 
der apoftolifchen Kirche, gegen die vom Schriftwort unabhän: 
gige übernafürliche Erleuchtung der Kirche oder des Einzelnen, 
Der Streit Über das Verhaͤltniß der Erleuchtung zur Bekeh— 
rung geht auf das Verhältnig der Erfenntnig zum Willen zus 
rück und Löft fid) in der Anerkennung eines Wechſelverhaͤltniſ— 


a) Quenst. P. III. p. 461: Quae fit, tum intuitu hujus uni- 
versi ejusdemque gubernationis et divinae in creaturas benefi- 
centiae, tum per famam generalem et confusam de coetu quo- 
dam, in quo dieitur agnosci et coli solus verus Deus. 


b) Ib. p.464 s: Objectum vocationis sunt, tum ratiöne di- 
vinae intentionis, tum ratione aliquoties factae exsecutionis 
omnes in universum homines. Facta solemniter est universalis 
haec vocatio tribus distinctis vicibus, temporibus nempe proto- 
plastorum lapsorum, Gen. 3,8s., Noachi post diluvium, Gen. 
9, 9. 2 Ptr. 2, 5. et Apostolorum, Me. 46, 15. Rom. 10, 18., 
quae trina vocatio non tantum fertur in praesentes, quibus im- 
mediate facta est, sed pertinet etiam ad posteros, Deut. 1, 6. 
4, 11. Gen. 17, 7. 
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fed.°) 3. Conversio s. poenitentia, Spiritus S. actio, qua 
peccatoribus dolor ob peccata commissa firmaque persuasio 
injicitur, se propter solum Christi meritum aeternam sa- 
lutem consecuturos esse. Ihre Beſtandtheile nach diefer lu— 
theriſchen Definition: contritio und fides salvifica.!) Calvin 
läßt die poenitentia als im engern und chriftlicheren Sinne erſt 
aus der fides entftehn. °) Die Fatholifche Kirche nimt den Glau— 
ben nur als vorbereitend und als die Theile der peenitentia: 
contritio, confessio, satisfactio.f) Die fcholaftifche Unterfcheiz 
dung von contritio und attritio, jene ſchon von der Liebe des 
Guten ergriffen, diefe nur aus Furcht vor der Hölle, wobei man 
über die letztre ftritt, ob fie ausreiche, wurde von der protefians 
tifhen Kirche abgelehnt; 8) aber auch die Fatholifche Kirche legt 
fein Gewicht darauf,h) und die lutherifche Orthodorie dürfte, 
— — 


e) Lit. b. Walch, Bib. sel. T. II. p. 746 ss. 

d) C. A. p. 12: Constat poenitentia proprie his duabns par- 
tibus: altera est contritio seu terrores incussi conscientiae agni- 
to peccato. Altera est fides, quae concipitur ex evangelio, — 
consolatur conscientiam et ex terroribus liberat, Deinde sequi 
debent bona opera, quae sunt fruetus poenitentiae. A. C. p. 165: 
Si quis volet addere tertiam, videlicet dignos fruotus poeniten- 
tiae h. e. mutationem totius vitae ac morum in melius, non 
refragabimur. Hollas p. 1147: Nova obedientia non est. pars, 
sed eflectus poenitentiae. Melandthon als gleichbedeutend: mor- 
tificatio et vivificatio: Apol. variata p. 165. 

e) Inst. III, 3, 1: Poenitentiam non modo fidem continuo 
. subsequi, sed er ea nasci, extra controversiam esse debet. Quum 
enim venia per evangelii praedicationem ideo ofleratur, ut a 
tyrannide satanae et misera servitute vitiorum liberatus pecca- 
tor in regnum Dei transeat, certe evangelii gratiam nemo am- 
plecti potest, quin ex erroribus vitae prioris in rectam viam 
se recipiat, totumque suum studium appplicet ad poenitentiae 
meditationem. Quibus autem videtur fidem potius praecedere 
poenitentia, quam ab ipsa manare vel proferri, tanquam fru- 
etus ex arbore, nunquam vis ejus fuit cognita. : 

f) €. Trid. S. XIV. Poenit. can. 4: Si quis negaverit, ad 
perfectam peccatorum remissionem reguiri tres actus.in poeni- 
tente, videlicet contritionem, confessionem et satisfactionem, 
quae tres poenitentiae partes dieuntur, aut dixerit, duas tan- 
' tum esse poenitentiae partes, terrores scilicet incussos conscien- 
tiae agnito peccato, et fidem conceptam ex evangelio vel ab- 
solutione, qua credit quis sibi per Christum remissa peccata, 
anathema sit. 

g) A. €. p. 165: De contritione praecidimus illas otiosas 
et inänites disputationes, quando ex dilectione Dei, quando ex 
timore poenae doleamus. Sed dicimus contritionem esse veros 
terrores conscientiae, quae Deum. sentit irasci peccato et dolet 
se peccasse. 

h) C. Trid. S. XIV. Poenit. c. 4: Illam contritionem im- 
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foweit die Zerfnirfchung als vor der fides gedacht wird, mit der 
attritio vorlieb nehmen. Die alten Dogmatiker unterfcbieden 
poenitentia magna [lapsorum] beim Uebergange in den Stand 
der Gnade, die auch iterata feyn kann, aber nicht bei allen 
auf beftimmte Weife ins Bewußtfeyn treten muß, und quo- 
tidiana [stautium]. Sie vertheidigten gegen die Pietiften die 
Wirkſamkeit der poenitentia sera, alfo vor dem Tode fein 

terminus gratiae peremtorius.!) Iſt aber auch feiner nad 
dem Tode, obwohl jede Sünde eine Hemmung. [S. 140.] 
4. Sanctificatio, Spiritus S. actio, qua severum pielatis 
virtutisque studium in hominis justificati animo excitat.k) 
[S.411ff.] 5. Unio mystica, Spiritus S. actio, qua homi- 
nem sanctificatum intimo amore cum Divinitate conjungit. 
Bon den alten Dogmatifern wird fie mehr als fubftantielle 
Vereinigung, von den Neuern mehr als fittliche Uebereinſtim— 
mung gefaßt und die ganze Lehrweife feit Ernefti gemißbilligt; !) 
doc) auch jene verwahrten ſich gegen ein der Myſtik oft belieb— 
tes Aufgeben der eignen Perfünlichkeit in Gott oder Ehrifto, 
obwohl fich diefes auf Luther berief. =) In Wahrheit ift fie 


perfectam, quae attritio dicitur, quoniam vel ex turpitudinis 
peccati consideratione, vel ex gehennae metu communiter con- 
eipitur, si voluntatem peccandi excludat cum spe veniae, de- 
clarat [S. Synodus] non solum non facere hominem hypocritam 
et magis peccatorem, verum etiam donum Dei esse, — et quam- 
vis per se ad justificationem perducere peccatorem nequeat, ta- 
men eum ad Dei gratiam in sacramento poenitentiae impetran- 
dam disponit. Hoc enim terrore utiliter concussi Ninivitae ad 
Jonae praedicationem, plenam terroribus, poenitentiam egerunt 
et misericordiam impetrarunt. Ueber den Mißbrauch: 4. 8. p. 322, 

i) Lis terministica, begonnen durch J. G. Böse, Term. per- 
emt. salut. Fref. 698. 12. (it. b. Walch, Bibl. sel. T. II. p. 783. 
[Steinbart]) Was f. Werth fann man d. fehnellen Bef. bef. a. 
d. Gterbeb. zueignen ? Berl. 770. [Antw. Frkf. u. 8.771.) Harz 
wood, ü..d. Ungültigf. d. Buße a. d. Sterbeb. A. d. Engl. Hildb. 
a — Tub. 779.55. Schuderoff in d. bom. krit. 

——— | 

k) A. C. p. 68: Fides regenerat nos et affert Spiritum S., ut 
deinde legem Dei facere possimus, videlicet diligere Deum, vere 
timere Deum, vere statuere, quod nos exaudiat, obedire Deo in 
omnibus afflietionibus. Im wettern Einne: Cat. maj. p. 496. v. 37. 

4) Hollaz p. 938: Unio mystica [desponsatio] consistit in 
speciali et intrinseca conjunctione substantiae hominis fidelis 
cum substantia S. Trinitatis et carnis Christi. Reinhard 
S. 540: Ea piorum felieitas,. qua praesentissima Dei efficacia 
magismagisque emendati ad beatissimam voluntatis consensionem 
cum Deo ipso perducuntur. — Wald, Rel. Etreitigf. d. luth. 
8.8.1. 6.516 ff. B. III. ©. 442 ff. Mauritius, de inhabita- 
tione Dei et pecul. Sp. S. Gott. 775. 4. 
m) Hollaz p. 797 ss. 943 ss. Walch, Bibl. sel. T. II. p. 763 ss. 





Anhang. Heilsordnung. 437 


das deal der Liebe, wie fie Gott und Chriftum vereint, und 
in ihrer Einheit ebenfofehr die Zweiheit mitgeſetzt. 


Dritter Theil. Chriſtus in der Kirche. 

6.207. Ueberfidht. 

Die Gemeinfchaft, durch welche Chriftus fortgelebt hat 
bis auf die Gegenwart und fortleben wird in alle Zufunft, ift 
die Kirche. Die Kehre von derfelben handelt vom Begriff, von 
den wefentlihen Mitteln, von den Dienern, vom Glaubens» 
befenntniffe und von der Zufunft der Kirche, 

Erftes Cap. Lehrſt. Vom Begriff ber Kirche. 
6. 208. Die Urkirche. 

C. Ch. Flatt, de not. ao. T. oÜp. ex ipsis Ch. dietis eruta. 
Tub. 794.4. Theremin, d. 8, v. göttl. Reihe. Berl. 823. 
Fleck, de regno div. Lps. 829. Haſe, Leben \efu. $. 48-50. 
115. Kirchengefch. 9. 53 ff. 

Das Gottesreih, in der Erwartung als Meffiasreich, 
war eine nationale Ueberlieferung. Indem Jeſus das po— 
litifche Element daran fallen ließ, blieb der Begriff einer 
rein religiofen Gemeinſchaft. Jeſus hat diefes Neich vers 
findet theils alg tommend Mt. 4,17. 6, 10. theils als gegens 
wärtig 12, 28., alfo als werdend 11, 12. 13, 31 s. Le. 11, 
2., nicht an beffimmten Ort und Cultus gebunden Jo. 4, 21., 
allen Völkern beftimmt Mt. 28, 19 s., feinem Wefen nad in- 
nerli Le. 17, 205., doch in feiner irdifhen Entwidiung 
Gute und Böfe umfaffend 13, 24-30., und in der Einfegung 
der Sactamente wie in der Bevollmäctigung des Apoftolats 
liegt wenigftens die Borausficht einer äußern Geftaltung. Bon 
Baoıhciu roü Heod [TÖv odoaravb. Matth., reökXgıoroü] 
erfcheint ExkAmola [m12, han], das nad) feinem eigenthiims 
lich criftlihen Sinne nur einmal Jeſu in den Mund gelegt 
wird Mt. 16, 18., bloß dadurch verfchieden, daß dort die Ruͤck— 
fiht auf den König, bier auf die Gemeinde vorwaltet. $os 
bannes hat etwa wegen des politifchen Anklangs den Na— 
men ded Reichs zurückgeftellt, defto Blarer hat er die Sauce: 
dur thatfräftige Liebe alle eins in Ehrifto mit dem Vater 
13, 35. 14, 23., alle religiöfe Lebenrigfeit und Wirkſamkeit 
des Einzelnen bedingt durch fein Anfchliegen au den Herrn 
15,5. Paulus erfaßte die Kirche als das Organ Chrifli, 
feinen Leib Rom. 12, 5. Eph.1,22 s., das auf Chriſto erbaute 
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Gotteshaus Eph. 2, 19-22., eins mit Chrifto in der Zwei— 
heit 5, 30-32., alle bloß natürliche und politifche Gegenſaͤtze 
in Ehrifto auflöfend Gal.3,26-28., aber in einer Gliederung, 
in der jede Individualität, durch den gemeinfamen Geift be: 
lebt, dem Ganzen dienen follte 1 Cor. 12, 4 ss. Eph. 4, 11., 
nicht In aͤußern Gebraͤuchen, fondern im Geifte begründet Rom. 
14, 17., aber jedenfalls als etwas Wirkliches in allen einzel: 
nen Gemeinden, einig Eph.4, 5. 13., rein und heilig Eph. 5, 
26 s., doc) Unlauteres zur Ausfcheidung, Unvollfommnes zur 
Bildung enthaltend 1 Cor. 5, 1 ss. 2 Tim. 2,20 s. Eph. 4, 
12 s. Zu diefer Verwirklichung hatte Jeſus nur den erften 
Anftoß gegeben in dem mehr oder minder engen Beifammens 
leben feiner Jünger. Aus diefem Kreife hatte ſich ein religid- 
ſes Gemeinmwefen bereits von felbft gebildet, als es durch die 
Berftoßung der Ehriften aus der Synagoge -und durch die Ent: 
wicklung des hriftlichen Bewußtſeyns im paulinifchen Sinne 
als nothwendig erfannt wurde. Die Gemeinden waren örtlid) 
gefchieden und unabhängig, aber verbunden durch die Apoftel 
und andre Wanderlehrer„ eins in Chrifto und in der Erwars 
tung einer nahen großen Zukunft. 


$. 209. Die katholiſche Kirche. 


Henke, Hist. antiquior dogm. de unitate ecc. Helmst. 781. 4. 
[Opp- eg Schmidt, uͤ. d. Entft. d. fath. 8. In f. Bibl. 
f. Sir. u. Exeg. B. 11. Et. 1. Marheinefe, ü. Urfpr. u. 
Entw. d. Drthod. u. Heterod. [Daubs u. Creuz. Studien. B. 
III. N.2.) Möhler, d. Einh. ind. K. o. d. Princip d. Kath. 
im Geifte d. Kirchenv. d. 3 erften Jahrh. Tuͤb. 825. Caro: 
pe, ü. d. alleinfeligm. K. rnff. 826. Rothe, die Anfänge 
d. 8. u. ihrer Verf. Witt. 837, B. 1. 

Die gefhichtliche Bewegung des Begriffs der Kirche ſteht 
in Wechfelwirfung mit dem wirklichen Seyn der Kirche. Der 
Begriff der Fatholifchen Kirche ift Dadurd) entftanden, daß das: 
jenige, was die Kirche zu werden beffimmt ift, als ein bereits 
MWirkliches geglaubt wurde, während es doch der Abftand der 
MWirklichkeit von der Idee bei Aufftellung der Merkmale, in 
denen fich der Begriff des Katholicismus entfältete, nicht zu 
einer beſtimmten und folgerehten Durchführung derfelben Foms 
men ließ. 1. Die Kirche ift im engern Sinne Fatholifch, 
in der fihwanfenden Bedeutung des römifchen Reichs und der 
Welt, der Beffimmung und. wirklichen Verbreitung, *) mit 


a) Ignat. ad Smyrn. e. 8. [nt. e.} Ece. Smyrn. Ep. b. Eu- 
seb. H. ece. IV, 15: H exuAnola toü Yeod y rapoıroüca Zubo- 
vav ıy napoıxovon Ev PıAoumkAlp xal ndcaıs rais varü ndv- 
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gelegentliher Verwahrung gegen das bloße Recht der Majo— 
rität. d) Nach der weitern Entwicklung jenes Merkmals geht 
die Kirche durch die ganze Weltgefchichte, °) und ber fie hin: 
aus, 2) woran fi) die Unterfhheidung einer ecclesia militans 
und triumphans fchloß. Bon diefer Allgemeinheit iſt die Ein— 
beit nur die andre Seite, Zum Gottesreiche gehört wefents 
lich im Geifte eins zu ſeyn, und zum Katholicismus diefe Eins 
heit äußerlich abzufchließen. Ignatius fah die Form dafür im 
Epiſkopat, e) welder, durch das Synodalfyftem ergänzt, von 
Cyprian in diefem Sinne entwidelt wurde.) Wirklich voll: 


sa rönov rüs üplas wadolınns Exkinolas mapoırlaıs, und 
von Polyfarp: uvnuovsdoas adons tus ward nv olxov- 
nevnv wadoklınns Eexnkinolas. Athan. de parab. Script. Qu. 37: 
LT. II. p. 402.) Radolıum), ddr wa® öAov roü wzdouov 
weyvu£vn Öndpyei. Cyr. Catech. XVIII, 11: Kadolım) wakel- 
rat, Öıd TO warta ndong eivar Tüg olkovusvns, and aepdrov yüs 
Eos nepdrov. Dagegen die Donatiften: [Aug. Brevie. Coll. III, 3.) 
Non catholicum nomen ex universitate gentium, sed ex pleni- 
tudine sacramentorum. 

b) Athan. T. II. p. 293. ID n59os ywols drodelfeonv auder- 
zoöv poßjoaı utv ixavor, eicar Öt oVdauds‘ 1) ndcaı Uv- 
ordödes aelooval ue Thv hulpav virta vouloarz 

ce) Aug. in Ps. 92: Ab ipso Abel usque ad eos, qui nasei- 
turi sunt usque ad finem mundi et credituri in Christum, totus 
populus sanctorum. De Civ. Dei I, 35: Memineris in ipsis in- 
imicis latere futuros cives. 

d) Clem. Stromm. IV. 9.593: Elkov rüs obpanlov Exkin- 
alas vᷣ Enipeios‘ Öneo edyöusda, nal Ertl yis yeriodar td 9E- 
Amua toü Beoü &s Ev olipavo. Cf. Hebr. 9, 23. — Basil. M. 
in Ps. 14. Hom. 1: [T. I. p. 129. ‘lepovoaAnı Erovgparıos,) Ev 
n ravıiyvoıs appeiov al enwinola npwrorirov Aropeppauue- 
vov Ev ovUpavois. Aug. Enchir. ce. 56: Templum Dei sancta 
est Ecclesia, scilicet universa, in coelo et in terra. Cf. Hebr. 
12, 22 s. 

e) Ad Smyrn. e. 8: "Orov dv Darı Ö Enlononos, Exei val 
ro aAndos korto, Banep Önov Äv 7) Xpıorös, Exei n wadolını) 
exkiAnola. Ad Ephes. ce. 3: Ipo£ioßov nopanakeiv buäs, Onoy 
svvro£ynte Tn yvoun Tod Yeod. Kai yap Xpıorös, To döLd- 
xpırov huov Sir, toõ natpös hy yvoun, Ös kalt ol Eniowonor 
ol waräa ra nipara ÖpıaY#E£vres Ev Xpiotod yroum ei- 
alv. c. 4: "Odev nperer buir, ovvrp£ysw TN.TOÖ Eniondrov 
yroun. 

FY De unit. ecc. e.4: Ecclesiae unitatem qui non tenet, te- 
nere se fidem credit? qui ecclesiae renititur et resistit, in ec- 
clesia se esse confidit? quando:b. Paulus hoc idem docent, et 
sacramentum unitatis ostendat dieens: Unum corpus et unus 
spiritus etc. Quam unitatem firmiter tenere et vindicare debe- 
mus maxime episcopi, qui in ecclesia praesidemus, ut episco- 
patum quoque ipsum unum atque indivisum probemus. Episco- 
patus unus est, cujus a singulis in solidum pars tenetur. Bc- 
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309 die Kirche vom 4. bis 6. Jahrh. eine gewiſſe Einheit durch 
die öfumenifchen Synoden, die abendländifche Kirche des Mit: 
telalters durch das Papftthum: aber erft durch) den Arianismus 
der germanifchen Völker, dann durch die Epaltung der mor= 
genläandifhen und römifchen Kirche, endlich durch die unleug— 
bare Eriftenz nnd Macht des Proteftantismug blieb die Ein— 
heit als Ullgemeinheit ein Poftulat. Das Merkmal des Apo— 
ftolifhen fpridt den hiftorifchen Charakter der Kirche aus, 
wieferu durch die Reihenfolge der von den Apofteln eingefessten 
Bifchöfe die fichre Heberlieferung der apoftolifchen Lehre nach— 
weisbar fchien; 5) wobei vorausgefeht wurde, daß jeder Bi— 
{hof in diefer Reihenfolge Mittel und Veranlaſſung gehabt 
habe, den ganzen Inhalt des dhriftlichen Glaubens ungemin— 
dert und ungemehrt weiter zu bringen, Der Glaube der Kirche 
alleinſeligmachend zu feyn wurde von den Altern Vaͤ⸗ 
tern als gleich mit dem alleinigen Heile durch Ehriftum in 





clesia quoque una est, quae in multitudinem latius incremento 
foecunditatis extenditur, quomodo solis multi radii, sed lumen 
unum, et rami arboris multi etc. Ep. 67. $. 3: Copiosum cor- 
pus est sacerdotum concordiae mutuae glutino atque unitatis 
vinculo copulatum, ut, siquis e collegio nostro haeresim face- 
‚re et gregem Christi lacerare tentaverit, subveniant caeteri, 
et quasi pastores utiles et misericordes, oves dominicas in gre- 
“gem colligant. Dagg. Tertul. de pudie. ec. 21:-Ecclesia proprie 
‚ et principaliter ipse est spiritus — non numerus episcoporum. 
g) Iren. III, 3: Traditionem: Apostolorum in omni eccle- 
sia adest respicere omnibus qui vera velint videre, et habemus 
annumerare eos qui ab Apostolis instituti sunt episcopi eccle- 
siis et successores eorum usque ad nos etc. Tertul. de praeser. 
ec. 20: Apostoli, consecusti promiisam vim ‚Spiritus S., primo 
per Judaeam contestata fide in Christum et ecclesiis institutis, 
dehine in orbem profecti candem doctrinam nationibus promul- 
gaverunt, et proinde ecclesias apud unamquamque civitatem 
condiderunt, a quibus traducem fidei et semina doctrinae cae- 
terae exinde ectlesiae mutuatae sunt, et quotidie mutuantur, 
ut ecclesiae fiant, ac per hoc et ipsae apostolicae deputantur, 
ut suboles apostolicarum ecclesiarum. Itaque tot ac tantae ec- 
clesiae una est illa ab Apostolis prima, ex qua omnes. Sic 
omnes prima. et apostolicae, dum una omnes probant unitatem, : 
dum est illis communicatio pacis et appellatio fraternitatis et 
contesseratio hospitalitatis. Hinc igitur dirigimus praescriptio- 
nem: si Christus Apostolos misit ad praedicandum, alios non 
esse recipiendos praedicatores, quam Christus instituit. Quid 
autem praedicaverint, et hic praescribam non aliter probari 
debere, nisi per easdem ecclesias, quas ipsi Apostoli condide- 
runt ipsi eis praedicando. Si haec ita.sunt, constat omnem do- 
etrinam, quae cum illis ecclesiis apostolicis matrieibus et origi- 
nalibus dei conspiret, veritati deputandam, sine dubio tenen- 


4. Cap. Lehrft. Vom Begriff ber Kirche. 441 


freudiger Gefuͤhlsanſchauung ausgefprochen. ®) Uber wie ſich 
diefer Glaube bei Juftin und den Alexandrinern hinſichtlich 
der vorchriftlichen Frommen ermäßigte [$. 91. zz. g. $. 106. 
nt. h.], fo galt er dem Irenaͤus in der Vorausſetzung, daß 
überall wo der hriftliche Geift fey, da aud) die Kirche, und 
umgefehrt [nt. h.]. Das Letztere vollendete fih nad) frühern 
Andeutungen in der Lehre Cyprians, daß nur in der äußern 
Einheit mit der Kirche des rechtmäßigen Epiffopats das Heil 
fey.i) Obwohl diefer Grundfag als nothwendiges Merkmal 
des Katholicismus thatfächlidd Geltung erlangte und durch 
Auguſtin als rational dargeftellt wurde: *) fo ift doch bei dem 


tem, qu»d ecclesiae ab Apostolis, Apostoli a Christo, Christus 
a Deo accepit: omnem vero doctrinam de mendacio praejudi- 
candam, quae sapiat contra veritatem ecclesiarum et Apostolo- 
rum et Christi et Dei. 

h) Iren. III, 24: In ecclesia disposita est communicatio 
Christi i. e. Spiritus S., arrha incorruptelae et scala adscen- 
sionis ad Deum. In ecclesia enim posuit Deus Apostolos, Pro- 
phetas, doctores et universam reliquam operationem Spiritus, 
cujus non sunt participes omnes, qui non currunt ad ecclesiam, 
sed semetipsos fraudant a vita per sententiam malam et opera- 
tionem pessimam. Ubi enim ecclesia, ibi et Spiritus Dei, et 
ubi Spiritus Dei, illic ecclesia et omnis gratia. Spiritus autem 
veritas: Quapropter qui non participant eum, neque a mamil- 
lis matris nutriuntur in vitam, neque percipiunt de corpore 
Christi procedentem nitidissimum fontem, sed effodiunt sibi la- 
cus detritos de fossis terrenis. Orig. Hom. 3. in Jos. e.5: [T. II. 

.404.] Extra hanc domum i. e. extra ecclesiam nemo salvatur. 
am si quis foras exierit, mortis suae ipse fit reus. 

i) Ciem. Rom. ad Cor. ce. 7: "Ausiwöv £oriv Üuiv Ev To 
rouvio tod Xgıorod uıxpobs mal EAkopluovs eboednvar, 9 
xa® ürepoyhv doroüvras Enpıpijvar Ex rüs EAnidos avrod. 

*Ignat. ad Philad. e. 3: EI rıs.ogigovrı änoAovdet, Baoıkelav 
9so0 od winpovouei. Cf. ad Trall. e.7. Cypr. de unit. ece. c.4 ss: 
Avelle radium: solis a corpore: divisionem lucis unitas non ca- 
pit. Ab arbore frange ramum: fractus germinare non pote- 
rit. A fonte praecide rivum: praecisus arescit. — Quisquis ab 
ecclesia segregatus adulterae jungitur, a promissis ecclesiae 
separatur. Nec perveniet ad Christi praemia, qui relinquit ec- 
clesiam Christi. Alienus est, profanus est, hostis est. Ha- 
bere jam non potest Deum patrem, qui ecclesiam non ‚habet 
matrem. Si potuit evadere quisquam, qui extra arcam No& 
fuit: et qui extra ecclesiam foris fuerit, evadit. — An secum 
esse Christum cum collecti fuerint opinantur, qui extra Christi 
ecclesiam colliguntur? Tales etiamsi occisi in confessione no- 
minis fuerint, macula ista nec sanguine abluitur. Esse martyr 
non potest, qui in ecclesia non est. Ad regnum pervenire non 
poterit, qui eam, quae regnatura est, derelinquit.' 

) De bapt. c. Donatistas III, 16: Spiritus S. quod in sola 
eatholica per manus impositionem dari dicitur, nimirum hoc in- 
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mäd)tigen Gefühle der Wirkungen des hriftlichen Geiftes auch 
außerhalb der herrfchenden Kirche ſeine Conſequenz durd An: 
erfennung der Keertaufe aufgegeben under felbit in der neu: 
ften Zeit gern verfchwiegen oder umgangen worden, Die fitts 
liche Bolltommenheit oder die Heiligkeit der Kirde als 
der reinen Braut Chrifti wurde allezeit gläubig ausgeſprochen. 
Aber der Widerfpruch diefes Glaubens mit. der Wirklichfeit 
drang ſich auf. Nur Partheien, die mit der Kirche braden, 
haben es verfucht, diefen Widerfpruc) durch eine unerbittliche 
Kirhenzucht auszugleichen. !) In der Fatholifchen Kirche fiegte 
die Heberzeugung, daß fie auf Erden auch die Heuchler in ih— 
rer Mitte zu ertragen habe, wodurd fi für die Reflerion 
der Unterfchied einer eigentlihen, wahren Kirdye innerhalb. 
der Fatholifchen Kirche ergab, der die vollfommme Heiligkeit 
nur auf die heiligende Kraft der Kirche oder auf ein deal der 
Zufunft bezogen wurde. ”) Die Vollkommenheit der £ehre oder 


telligi majores nostri voluerunt, quod Apostolus ait: Quoniam 
charitas Dei diffusa est in cordibus nostris per Spiritum S., 
qui datus est nobis. Ipsa est enim charitas, quam non habent 
qui ab ecclesiae catholicae communione praecisi sunt, ac per 
hoc, etiamsi linguis hominum loquantur et angelorum, si sciant 
omnia sacramenta et omnem seientiam, et si habeant omnem 
fidem, ita ut montes transferant, et distribuant omnia bona sua 
pauperibus, et tradant corpus suum ut ardeant: nihil eis prodest. 
Non autem habent Dei charitatem, qui ecclesiae non diligunt 
unitatem, ac per hoc recte intelligitur diei, non accipi nisi in 
catholica Spiritus S. Aber De bapt. c. Donat. I, 1: In quo 
[schismatici} nobiscum sentiunt, in eo etiam nobiscum sunt. In 
eo autem a nobis recesserunt, in quo a nobis dissentiunt. Non 
enim accessus iste atque discessus corporalibus motibus et non 
spiritualibus est metiendus. Si ergo qui recessit'ab unitate, 
aliquid aliud agere voluerit, ‚quam quod in unitate percepit, in 
eo disjungitur. Quod autem ita vult agere, sicut in unitate agi- 
tur, ubi hoc accepit, in eo manet atque conjungitur. Itaque 
isti in quibusdam rebus nobiscum sunt,. in quibusdam vero a 
nobis exierunt. j 

. D Kirchengefch. 6. 101 f. 187. m) Orig. de Orat. c. 20: 
[T. I. p. 229.] Tüs uiv wvolos Emximalas oun eyovans 
orgov 7 durida 7 Tı Tor TOLoiurTmv, Gkkd üyplas wal dumuov 
_ tupxyavovans. Hom. in Gen. c. 6: [T. II. p. 54.]' Christus qui- 
dem lux est Apostolorum, Apostoli vere lux mundi. Ipsi enim 
non habentes maculam vel rugam aut aliquid hujuscemodi ve- 
ra ecclesia, sicut et Apostolus dicit Eph. 5, 27. — Optatus Mi- 
levit. de schism. Don. II, 1: Ecclesia una est, cujus sanctitas 
de sacramentis colligitur, non de superbia persönarnm ponde- 
ratur. — Aug. de bapt. c. Donat. VII, 99: Puto me non te- 
mere dicere, alios ita esse in domo Dei, ut ipsi etiam sint ea- - 
dem domus Dei, — alios autem ita, ut non pertineant ad com- 
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dielinfehlbarfeit”) ift von den Kirchenvätern mach 1, Tim. 
3,15. Mt. 16, 18. nur dahin ansgefprocden, daß in der Kirche 
die Wahrheit fey, allen Häretitern unuͤberwindlich.“) Aber 
die Borausfesung einer wirklichen Unfehlbarkeit als Ausfchlies 
Kung alles menfchlichen Irrthums liegt allen kirchlichen Glau— 
bensentfcheidungen f. d. 4. Jahrh. zu Grunde, Ein beftimm: 
tes Organ derfelben war nie einmüthig anerfannt, Der Natur 
der Sache nad) konnte es nur die höcdhfte Behörde in der Kirs 
che ſeyn. Alſo bis ins 8. Sahrh. die bifhöfliben Synoden, 
Cyprian macht einen Verfuch ihrer übernatürlichen Beglanbi: 
gung, aber die großen Kirchenlehrer des 4. Jahrh. denken noch 
nicht an ihre Unfehlbarfeit, P) deren Grundgedanken erſt zu 





pagem domus, nec ad societatem fructiferae justitiae, sed sicut 
esse palea dicitur in frumentis. De doctr. chr. III, 45: Non 
revera Domini corpus est, quod cum illo non erit in aeternum, 
sed dicendum fuit de Domini corpore vero atque permirto, aut 
vero atque simulato, quia non solum in aeternum, verum etiam 
nunc hypocritae .non cum illo esse dicendi sunt, quamvis in 
ejus esse videantur ecclesia. Retractt. II, 18: Ubicunque in his 
libris [contra Donatistas] commemoravi ecclesiam non haben- 
tem maculam aut rugam, non sic accipiendum est, quasi jam 
sit, sed quae praeparatur, ut sit, quando apparebit etiam glo- 
riosa. Nunc enim propter quasdam ignorantias et infirmitates 
membrorum suorum habet, unde quotidie tota dicat: Dimitte 
nobis debita nostra. | 


n) (Blan) Kritiſche Geſch. d. firchl. Unfehlb. Frnkf. 791. 
Freykirch [ierfmeifter) Freimüth, Unterf. ü. d. Unfehlb. d. 
fath. 8. Gött. 792. F. Hofmann, de ecc. cath. infallib. Vrat. 
823. Hafe, Etreitfchr. 9. II. ©. 63 ff. 0) Ale Zeuanifie der 
Unfehlbarfert angeführt: Klee, fath. Dogmat. B.1. ©. 112. 

p) Cupr. Ep. 57: [p. 119.] Placuit nobis, S. Spiritu sug- 
gerente et Domino per visiones multas et manifestas admonente. 
— Athan. de Synn. Arimini et Seleuc: [T. I. p. 917.) ’Ereıön, 
os albroi pacıv, ol röv Zauocarea waraxplvarres Enloxonoi 
[ir Syn. Antioch.) elorkacı un elvar énooößöotor röv vlöv Tod 
YEod To narpl, xal Aovınöv adrol Ödık Tv mods Tobs elonKo- 
Tas EeU)aßeıdv Te nal Tıumv oöto nepi tyy Atfım ÖLdreivrar‘ 
wahöov net auran uer edkaßelas val nepl rovrov Öra- 
vRrEebac»aıL, Ovyapövev yuiv Tobtovs pös Exeivovs [patres 
Nicaenos] drpenis, advres yap eloı nartpes. Greg. Naz. Ep. 
55: [T. I. p. 814.) "Eyo usv oüros, el dei TAAmdEs yodpeır, 
. @gte aduta auAkoyov pebypew Ernrıonörov, ÖTı umdeuLäs Gvvö- 
dov TEkos elöo» gonortöv, undt Ava warov uälkov doynwvias, 
7 zooodıjunv. Aug. de bapt. ce. Donat. II, 3: Quis neseiat S. 
Seripturam omnibus episcoporum literis ita praeponi, ut de il- 
la oninino dubitari et disceptari non possit: episcoporum au- 
tem literas per sermonem forte sapientiorem cujuslibet in ea 
re peritioris et per aliorum episcoporum graviorem auctorita- 
tem doctioremque prudentiam et per concilia licere reprehendi, 
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Ehalcedon [A51] in Bezug auf die Nicänifhe Satzung ausge— 
fprochen worden find. 9) Im Mittelalter war die Unfehlbarkeit 
der allgemeinen Kirche anerkannt.) Aber wenn es zur Frage 
fam, wo die unfehlbare Entfcheidung zu finden fey? famen 
Erklärungen vor, die auch dem Proteftantismus gerecht fern 
wirden.*) Nach feiner wirklichen Macht war bie ing 14. Jahrh. 
die Infehlbarkeit auf den Papft zu beziehn,, ohne daß diefes 
bei dem fchroffen Widerfpruce der Wirklichkeit auch nur von 
den Päpften felbft einmüthig behauptet worden waͤre.) Als die 
Synoden des 15. Jahrh. fi) de facto und de jure Über den 
Papſt flellten,“) wäre finnlos gewefen in diefem noch das Or— 





si quid in eis forte a veritate deviatum est: et ipsa concilia, 
quae per singulas provincias fiunt, plenariorum conciliorum 
auctoritati, quae fiunt ex universo orbe christiano sine ullis 
ambagibus cedere, ipsaque plenaria saepe prioru posterioribus 
emendari, quum aliquo experimento rerum aperitur, quod clau- 
sum erat, et cognoscitur, quod latebat. | 


9) Mansi T. VI. p. 672: Kar’ ovôhtva roönov valedeodar 
npös Tıvoav Aveyöusda nv Öpodeisav nlorıy rapk tüv üplov 
Hubv narepov Tav Ev Nırala ovveidövron obre’mv Erıtoe- 
souev Eavrois, N Erkpows, 7 Affın Ausibaı TOP Eyreıutvov 
Exeice, N) ulav yoüv napaßnvar ovAlaßıv, ueumnulvon Tod Ak- 
yovros* un uerarpe Öpıa alavıa,.d EIsvro ol narines oov. Od 
yaojoav audroliui Aakoüvress, AA} aurö rö nveü- 
ka toü YeoV. 

7) 3.8. Thomas P. II. 2. Qu. 1. Art. 9: Ecclesia univer- 
salis non potest errare, quia Spiritu S. gubernatur, qui est 
spiritus veritatis. 

.s) 3. B. Antonini Summa doctr. P. III. Tit. 23. e. 2. $. 6: 
Possibile est, quod tota fides remaneret in uno solo. Itaque 
verum est dicere, quod fides non defieit in eerlesia. Et hoc 
patuit post passionem Christi, ubi remansit in sola virgine, quia 
omnes alii scandalizati sunt, et tamen Christus oraverat pro 
Petro, ut non deficeret fides sua. Ergo non dicitur ecclesia 
deficere, nec errare, si remaneat fides in uno solo. 


t) Gregorii FIT. dictatus: Quod romana ecclesia nunquam 
erravit, neque in perpetuum, Scriptura testante, errabit. In- 
noc. III. Serm. 2. de conseer. Pontifieis: In tantum mihi fides 
necessaria est, ut cum de caeteris peccatis Deum judicem ha- 
beam, propter solum peccatum, quod in fidem committitur, pos- 
sim ab ecclesia judicari. 

u) Cone. Constant. Sess. V: [Hardt, Constant. Conc. T. IT, 
p- 98.] S. Synodus declarat, quod ipsa in Spiritu S. legitime 
congregata generale concilium faciens et ecclesiam catholicam 
militäntem repraesentans, potestatem a Christo immediate ha- 
bet, cui quilibet cujuscunque status vel dignitatis, etiamsi pa- 
palis, existat, obedire tenetur in his , quae pertinent ad fiden _ 
ug Recipirt in der 1. Sitzung zu Bafel: Mansi T. XAXIX. 
p. 21. s 

} 
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gan der Infehlbarkeit zu erfennen, während doch die zu Con⸗ 
ftanz herrfchende Parthei wegen ihrer Stellung zu den Befchlüfs 
fen von Pifa nicht geneigte war, den Synoden die Unfehlbars 
feit anzueignen, ) fo daß die Unfehlbarfeit der allgemeinen 
Kirche ohne ein beflimmtes Organ derfelben ganz abftract ſtehn 
blieb. Seitdem haben die Partheianfichten. des Papal- und 
Synodal: Syftems neben einander beflanden, und die neuere 
Theologie hat nur durch Allgemeinheit, Unbeftimmtheit oder 
durch ein unpraktifches Zufammenfaffen der Gegenfäge ver— 
mittelt, ”) Dem Staate gegenüber ftand im Rechtsbewußtſeyn 
der Kirche immer ihre Selbftändigfeit fefl.“) 2, Tertullian 
bezeugt, daß die Kirche zum Slaubensbefenntniffe gehöre, feit 
Enprian kommen allmälig die Merkmale hinzu. ?) Die Schos 





v) Petrus de Alliaco: [Hardt, Constant. Conc. T. IT. p.200.] 
Licet concilium Pisanum probabiliter credatur repraesentare uni- 
versalem ecclesiam, quae Spiritu S. regitur et errare non pote- 
rit: tamen propter hoc non est neeessario coneludendum, quod 
a quocungque fideli sit firmiter credendum, quod illud concilium 
errare non potuit, cum plura priora concilia fuerint generalia re- 
putata, quae errasse leguntur. Nam secundum quosdam magnos 
doctores generale concilium potest errare, non solum in facto, sed 
etiam in jure, et quod magis est, in fide. Quia sola universalis 
ecclesia hoc habet privilegium, quod in fide errare non potest. 

w) Bellarm. ecc. mil. c. 14: Cum dicimus ecclesiam non 
posse errare, id intelligimus tam de universitate fidelium, quam 
de universitate episcoporum i. e. quod tenent omnes fideles tan- 
quam de fide, necessario est verum et de fide, et similiter id 
quod docent omnes episcopi tanquam ad fidem pertinens, ne- 
cessario est verum et de fide. Klee, Doqm. B. I. ©. 210: 
„Weiter ift zu bevorworten, daß der Infallibitität des Primats 
feine dDogmatifche Qualität vindizirt, diefelbe nie als wefentliche 
Lehre der Kirche feyerlich ausgeſprochen worden, fondern nur als 
eine höchft achtungswurdige Meinung in der Kirche von Vielen 
behauptet ift, und hier mit ihren Gründen darzuftellen ift, wonach 
fie nicht fo leichtfinnig und ſchnöde zu verurtheilen, fondern einer 
ernften Erwägung und gar des Beyfalls werth erfcheinen könnte.’ 
Moöhler, Symb. ©. 339; „Keinem Einzelnen, als ſolchem, 
£ommt diefe Unverirrlichfeit zu. ©. 399: Die dogmatifchen Bes 
ſtimmungen des (mit der allgemeinen Mitte vereinigten). Epifcopas 
tes find untrüglich, denn er repräafentirt die allgemeine Kirche, und 
eine von ihm falſch aufgefaßte Glaubenslehre würde das Ganze 
dem Irrthum preiögeben.”’ vrg. ©.357. x) Kirchengeſch. $. 161. 

y) Tertul. de bapt. c. 6: Quum sub tribus et testatio fidei 
et sponsio salutis pignerentur, necessario adjicitur ecclesiae 
mentio: quoniam ubi tres i. e, Pater et Filius et Spiritus S., 
ibi ecclesia, quae trium corpus est. Cypr. Ep. 76: Credo san- 
ctam ecclesiam. Cyr. Cat. XVIII, 23: eis wiav, üyiav, wadolı- 
av Eukinolav. Symb. Nicaenum: xal änogroAuxıjv. Athanasia- 
num bloß fides catholica, quam nisi quisque integram servave- 
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Laftifer Haben Feinen Lehrbegriff tiber die Kirche, von deren un 
bedingter Auctorität fie ausgehen. Die Synode zu Trient ver: 
mied auf diefe Lehre einzugehn. Sm Gatehismus find die 
Merkmale der Kirche nach dem apoftolifhen Symbol entwidelt, 
und althergebrachte Beftimmungen des Katholicismus hinzu— 
gefügt.”) Bon der neuern Theologie ift der Begriff der katho— 
lifchen Kirche im Gegenfage des Proteftantismus dahin be— 
ffimmt worden, daß die wahre Kirche und ihre Mitgliedfchaft 
durch rein Außerlihe Merkmale dargetban werde, wobei der 
proteftantifche Begriff einer unfihtbaren oder idealen Kirche 
verworfen, oder bei feiner neuften Aneignung als untergeords 
net bezeichnet wurde, **) 





rit, absque dubio in aeternum peribit. Erft Bonif. VIII. 1302: 
[Ertrav. commun. L. I. Tit.8. ec. 1.] Unam sanctam ecclesiam 
catholicam et ipsam apostolicam credere cogimur et tenere, — 
ertra quam nec salus est nec remissio peccatorum. 

z) Cat. Rom. L. I. P. 3. c. 2: Triumphans est coetus ille 
clarissimus et felicissimus beatorum spirituum et eorum qui de 
mundo triumpharunt et ab hujus vitae molestiis liberi aeterna 
beatitudine frauntur. Militans vero ecelesia est coetus’omnium 
fidelium, qui adhue in terris vivunt, quae ideo militans voca- 
‘tur, quod illi cum mundo, carne, satana perpetuum sit bellum. 
Neque idcirco duas esse ecclesias censendum est, sed ejusdem 
ecclesiae partes duae sunt. ‚In ecclesia militanti duo sunt ho- 
minum genera, bonorum et improborum, et improbi quidem 
eorundem sacramentorum participes eandem quoque quam bo- 
ni fidem profitentur, vita ac moribus dissimiles. — Unus est ec- 
clesiae rector, invisibilis quidem Christus, visibilis autem is, qui 
romanam cathedram Petri Apostolorum prinecipis legitimus suc- 
cessor tenet, de quo fuit omnium patrum sententia consentiens, 
hoc visibile caput ad unitatem ecclesiae constituendam et con- 
servandam necessarium fuisse. — Universalis etiam eam ob cau- 
sam dieitur, quod omnes, qui salutem aeternam consequi cu- 
piunt, eam amplecti debeant, non secus ac qui arcam, ne di- 
luvio perirent, ingressi sunt. — Quemadmodum haec una ec- 
clesia errare non potest in fide ac morum disciplina tradenda, 
cum a Spiritu S. gubernetur: ita caeteras omnes, quae sibi ec- 
clesiae nomen arrogant, ut quae diaboli spiritu ducantur, in do- 
ctrinae et morum perniciosissimis erroribus versari necesse est. 

aa) Bellarm. ece. milit. ec. 2: Nostra sententia est, eccle- 
siam unam et veram esse coetum hominum, ejusdem ehristia- 
nae fidei professione et eorundem sacramentorum communione 
eolligatum, sub regimine legitimorum pastorum ac praecipue 
unius Christi in terris viearii. Ex qua definitione facile colligi 
potest, qui homines ad ecclesiam pertineant, qui vero ad eam 
non pertineant. Tres enim sunt partes hujus definitionis. Pro- 
fessio verae fidei, sacramentorum communio et subjectio ad le- 
gitimum pastorem, romanum pontificem. Ratione primae partis 
exciluduntur omnes infideles, tum qui nunquam fuere in eccle- 
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6. 210. Die proteftantifhe Kirche, 

Cotta, ds. de ecc. [Gerhardi Loc. T. XII.) Kleuker, de J. 
Ch. ecclesia et ecclesiis. Kilon. 817. Hoelty, Ecc. chr. no- 
tio ex Cath. et Prot. efform. et dijud. Gott. 824. 

1. Der Proteftantismus ift immer in der Kirche geweſen, 
bald als untergeordnetes Moment, bald als Secte, und durch 
die Neformation nur zur großen felbftändigen Eriftenz einer 
Kirche gelangt. Der innere Kampf ihres Losreißens von der 
alten Kirche hat den Ausfprüchen der Neformatoren über die 
Kirche feine verfchiednen Stadien eingedrüdt, die nur zum Theil 
fombolifd) geworden find. Nach Neigung und Stellung dachte 
Luther mehr an einen freien Bund einiger gleichgefinnten 
Herzen, während Calvin das Beduͤrfniß und die Bedinguns 
gen einer großen Volkskirche immer feft im Auge behielt. Als 
die Reformatoren dasjenige, was fie als hriftlihe Wahrheit 
erkannt hatten, von der herrfchenden Kirche verfolgt fahn, 
und doch die Behauptung, dag die wahre Kirche bis dahin nicht 
beftanden habe oder gänzlich unterbrochen fey, gegen Chriſti 
Verheißung gewefen wäre, konnten fie ihr Recht, ſich von der 
Fatholifchen Kirche loszufagen, nur dadurd) erweifen, daß fie 
von der Wirklichfeit auffleigend zur Idee, ohne diefes dod) 
zum Plaren Begriff und feftfiehenden Wort zu bringen, die 
wahre Kirche ald ein zu erfirebendes Ideal darftelften, eine 
ideale Kirche, deren mehr oder minder vollkommnes Abbild je- 
de gefchichtlich gewordne oder empirifche Kirche fey, fo daß al- 
les Wahre an ihr der idealen Kirche angehöre, ?) Daher lehr— 


sia, ut Judaei, Turcae, tum qui fuerunt et recesserunt, ut 
haeretici et apostatae. Ratione secundae excluduntur catechu- 
meni [?] et exeommunicati, quoniam illi non sunt admissi ad 
sacramentorum communionem, isti sunt dimissi. Ratione ter- 
tiae excluduntur schismatici. Includuntur autem omnes alii, 
etiamsi reprobi, scelesti et impii sunt. Atque hoc interest inter 
sententiam nostram et alias omnes, quod omnes aliae requirunt 
internas virtutes ad conslituendum aliquem in ecclesia, et 
‚propterea ecclesiam veram invisibilem faciunt: nos autem cre- 
dimus, in ecclesia inveniri omnes virtutes, tamen ut äliquis 
aliquo modo dici possit pars verae ecclesiae, non putamus requiri 
internam virtutem, sed tantum externam professionem fidei et 
sacramentorum commmunionem. Klee, B.1. ©. 111: ‚Eine 
bloß idealifche Kirche Chriſti ift nichts und zu nichts. Die reale 
ift allein Alles für Alles.’ Vrg. ©. 263 f. Möhler E. 426 f: 
„Die Katholiken lehren :-die ſichtbare Kirche ft zuerft, dann koͤmmt 
die. unfichtbare: jene bildet erft dieſe. Die Yutheraner fagen uns 
geehrt: aus der unfichtbaren geht die fihtbare hervor, und jene 
ift der Grund von dieſer.“ G. T. Ziegler, d. fath. Glaubens: 
princip. a. d. Gefch. d. hr. Difenb. nachgewiefen. Wien. 823. 
a) Forerus, Quaestt. ubinam ante Luth. Protestantium ecc. fue- 
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ten fie, daß die Katholiken, ihre empirifche Kirche für die wahs 
re Kirche ausgebend, nicht das Reich Ehrifti, ſondern das päpft: 
lihe Reid) befchrieben, P) wobei bald der Groll uͤberwog, der 
in der römifhen Kirche gar Feine Kirche erfennen wollte, °) 
bald der folgerechte Gedanfe, der auch in ihr die Spuren der 
wahren Kirche anerfannte. I) Die ideale Kirche ift aber nicht 
ein Gedanfending, fondern von Ehrifto gegründet ift fie als 





rit? Amb.653. — Heerbrand, an egc. sub regno Pont. fueritet sit ? 
Tub. 573. Meisner, fath. Antw. d. feß. Frage: wo d. wahre 
K. vor Luth. gewefen? Witt. 619. 12. Bed, Lutherthbum vor 
Luther. Nürnb. 643,4. Wernsdorf, de perpet. ecc. ev. Vit. 708. 

b) A. C. p. 149: Fortassis Adversarii sie postulant definiri 
ecclesiam, quod sit monarchia externa suprema totius orbis ter- 
rarum, in qua oporteat romanum pontificem habere potestatem 
Avvreidvvor, de qua nemini liceat disputare, condendi articu- 
los fidei, abolendi scripturas etc. a quo imperator et reges 
omnes accipiant, potestatem, de mandato Christi, cui cum Pa- 
ter omnia subjecerit, intelligi oporteat hoc jus in papam trans- 
latum esse, quare necesse sit papam esse dominum totius or- 
bis terrarum, habere utrumque gladium, spiritualem et tempo- 
ralem. Atque haec definitio, non ecclesiae Christi, sed regni 
pontificii habet auctores non solum canonistas, sed etiam Da- 
nielem, XI, 36. 

c) A. S. p. 335: Nequaquam largimur ipsis, quod sint ec- 
clesia,, quia revera non sunt ecclesia, non etiam audiemus ea, 
‘quae nomine ecclesiae vel mandant, vel vetant. Nam puer sep- 
tem annorum novit hodie, quid sit ecclesia, nempe credentes, 
sancti, oviculae audientes vocem pastoris snui. Sic enim orant 
pueri: Credo sanctam ecclesiam catholicam. Haec sanctitas. non 
consistit in amiiculo linteo, insigni talari et aliis ipsorum cae- 
remonis, contra [über] S. Seripturam excogitatis, sed in ver- 
ho Dei et in vera fide. Conf. Gall. art. 28. 

d) C. A. p. 20: KEcclesiae apud nos de nullo articulo fidei 
dissentiunt ab ecclesia catholica, tantum paucos quosdam abu- 
sus omittant, qui novi sunt et contra voluntatem canonum vitio 
temporum recepti. Ordd. ev. praefatio ad Lib. Conc. p. CLXXX : 
Nequaquam consilium nostrum est, eos homines, qui ex qua- 
dam animi simplieitate errant, nec tamen blasphemi in verita- 
tem doctrinae coelestis sunt, multo vero minus totas ecelesias, 

une vel sub romano imperio nationis germanicae vel alibi sunt, 
amnare. Nequaquam enim dubitamus, multos pios homines 
in his etiam ecclesiis, quae hactenns non per omnia nobiscum 
senserunt, reperiri. Vrg. Yuth. B. XVII. ©. 2646 f: „Wir 
befennen, daß unter dem Papſtthum viel chriftliches Gutes, ja 
alles chriftlich Gut fen, und auch dafelbft herkommen ſey am uns, 
nehmlich die rechte H. Schrift, rechte Taufe, recht Eacrament 
des Altar, rechte Schlüfjel zur Vergebung der Eünde, recht Pres 
digtamt u.f. w. ch fage, daß unter dem Papſt die rechte Chris 
ftenheit ift, ja der rechte Ausbund der Chriftenheit und viel from— 
mer großer Heiligen.’ - 
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eine werdende immer gewefen, und obwohl wefentlich geiftiger 
Natur, als die Gemeinfchaft der Heiligen in Chrifto, muß fie 
doch, da fie an der reinen Predigt des göttlihen Wortes und 
an der fchriftgemäßen Verwaltung der Sacramente. erfannt 
. wird, — nad calvinifcher Sndividualität auch an der rechten 
Kirchenzucht, — ſich alfezeit in einer empirifchen Kirche dar- 
ftellen, und hat in fofern Außere Kennzeichen, ®) nur von dem 
Einzelnen ift durch fein aͤußres Zeichen zu erkennen, ob er zur 
wahren Kirche gehöre, die daher in einigen reformirten Sym— 
bolen, wiefern fie fih zu Zeiten menſchlichen Augen verbirgt 
und Gott allein feine Ermwählten fennt, eine unfidhtbare 
Kirche genannt wird. f) Die Böfen gehören zur empirifchen, 
nicht zur idealen Kirche, &) Nur diefe ift im Gegenſatze der be; 


e) C. A. p. 11: Est ecclesia congregatio sanctorum, in 
qua evangelium recte docetur et recte administrantur- sacra- 
menfta. 4. C. p. 144 #: Ecclesia non est tantum societas exter- 
narum rerum et rituum, sicut aliae politiae, sed principaliter 
est societas fidei et spiritus in cordibus, quae tamen habet ex- 
ternas riotas, ut agnosci possit, videlicet puram evangelii do- 
ctrinam et administrationem sacramentorum consentaneam evan- 
gelio. p. 148: Neque somniamus Platonicam civitatem, ut qui- 
dam impie cavillantur, sed dieimus/eristere hanc ecclesiam, vi- 
delicet vere credentes ac justos sparsos per totum orbem. Cf. 
Mel. Loci 1543, p. 399: Nec aliam fingamus ecclesiam invisibi- 
lem et mutam hominum, in hac vita tamen viventium: sed oculi 
et mens’ eoetum vocatorum i. e. profitentium evangelium Dei ' 
intueantur, et sciamus oportere inter homines publice sonare 
evangelii vocem. Conf. Angl. art. 19: Ecelesia visibilis est coetus 
fidelium, in quo verbum Dei purum praedicatur et sacramenta 
juxta Christi institutum recte administrantur. — Conf. Belg. art. 
29: Notae, quibus vera ecclesia cognoscitur, hae sant: Si eccle- 
sia pura evangelii praedicatione, si sincera sacramentorum admini- 
stratio neutatur, si disciplina ecclesiastica, ut vitia corrigantur, 
obtineat. In summa si ad vormam verbi divini omnia exigantur. 

) Conf. Helv. II.c.17: Fit aliquando, ut Deus justo jadieio 
veritatem verbi sni sic obscurari sinat, ut prope videatur exstin- 
cta et nulla amplius superesse ecclesia. Unde et ecclesia invi- 
sibilis appellari potest, non quod homines sint invisibiles, ex 
quibus ecolesia colligatur, sed quod oculis nostris absconsa, 
Deo soli nota, judicium humanum saepe subterfugiat. C. Scot. 
art. 16: Haec ecclesia est invisibilis, soli Deo nota, qui solus 
novit, quos.elegit, comprehenditque tam electos defunctos, quam 
eos, qui adhuc in hac vita -supersunt. Vrg. Calv. Inst. IV, 1,7. 
Luth. B. VIII. ©. 2745. 

g) A. C. p. 145: Impii non sunt sancta ecclesia. p. 146: In- 
Decretis inquit glossa: ecclesiam large dietam complecti bonos 
et malos, item malos nomine tantum in ecclesia esse, non re. 
Hieronymus ait: qui ergo peccator est aliqua sorde maculatus, 
de ecelesia Christi non potest appellari, nec Christo subjeetus 
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ſchraͤnkten römifchen die wahrhaft Fatholifche Kirche. +) Denn 
alle die hergebradhten Merkmale der Kirche, wenn nicht bei 
der Unbeftimmtheit des Sprachgebrauchs das Gegentheil aus 
dem Zuſammenhang erhellt, find auf die ideale Kirche zu bes 
ziehn und gelten von jeder empirifchen Kirche nur in foweit,. 
als fich die ideale Kirche in ihr darfiellt.!) Die Form der rös . 





dici. p. 150: Juxta Scripturas sentimus ecclesiam proprie di- 
cetam esse congregationem sanctorum, qui vere credunt evan- 
gelio et habent Spiritum S. Et tamen fatemur, multos hypocri- 
tas et malos his in hac vita admixtos habere societatem exter- 
norum signorum, qui sunt.membra ecclesiae secundum societa- 
tem externorum signorum. Conf. Helv. II. ec. 17: Hypocritae 
dum simulant pietatem, licet ex ecclesia non sint, numerantur 
tamen in ecclesia, sicuti proditores in republica. Conf. Belg. 
art. 29: Nequaguam hic de hypocritarum coetu loquimur, qui 
quanquam bonis in ecclesia permixti sint, de ecclesia tamen 
non sunt, etiamsi corpore in ea sint. ®rg. 6. 209. nt. m. 


Ah) Conf. Helv. II. e. 17: Cum unus Deus, unus mediator 
etc. necessario consequitur unam duntaxat esse ecclesiam, quam 
propterea catholicam nuncupamus, quod sit universalis et dif- 
fundatur per omnes mundi -partes, nullis vel locis inclusa vel 
temporibus. Damnamus ergo Donatistas, qui ecclesiam in ne- 
scio quos Africae coarctabant angulos. Nec romanensem appro- 
bamus clerum, qui solam prope romanam ecclesiam venditat 
pro catholica. A. C. p. 146. v. 10. 


i) C. A. p. 11: Ad veram unitatem ecclesiae satis est con- 
sentife de doctrina evangelii et administratione sacramento- 
rum. Cat. maj. p. 499: — in amore unanimem et per om- 
- nia concordem, sine sectis et schismatibus. Conf. Helv. II. 
.c. 17: Militans in terris ecclesia semper plurimas habuit par- 
ticulares ecclesias, quae tamen omnes ad unitatem catholi- 
cae ecclesiae referuntur. — Objicitur nobis varia esse in ec- 
clesiis [nostris] dissidia, posteaquam se a romana separarunt 
ecclesia, prolnde eas non esse ecclesias veras. Quasi vero 
nullae unquam fuerint in ecclesia romana sectae, nulla un- 
quam certamina, et quidem de religione, non tam in scholis, 
quam in cathedris sacris, in medio populi instituta. — Dissen- 
serunt inter se de rebus non levibus doctores ecclesiae prae- 
clarissimi. Ita enim placet Deo dissidiis ecclesiasticis nti ad 
eloriam nominis- sui, ad illustrandam denique veritatem et ut, 
qui probati sunt, manifesti fiant.. — Cat. maj. p. 500 s: Extra 
hane christianitatem neque ulla est peccatorum remissio, quem- 
admodnm nec ulla sanctificatio adesse potest. F. C. p. 666. v. 37. 
Conf. Helv. II. ce. 17: Communionem cum ecclesia vera tanti 
facimus, ut negemus eos coram Deo vivere posse, qui cum ve- 
ra Dei ecclesia non communicant, sed ab ea se separant. — 
A. C. p. 145: Videtur additum: [in Symb. Apost.) sanctorum 
communio, ut exponeretur, quid significet ecclesia, nempe 
congregrationem sanctorum, qui habent inter se societatem 
ejusdem evangelii et ejusdem Spiritus $., qui corda eorum re- 
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mifchen Kirche wurde daher als eine nicht nothmendige und ih: 
reg Zweck verfehlte bezeichnet, wobei die Entrüftung über vor: 
liegende Mißbräuche den Papft zum Antichriften ſteigerte. K) 
Das Rechtsbewußtſeyn dem Staate gegenüber blieb unveraͤn— 
dert, aber durch die Macht der Ereigniffe Fam die Kirche zum 
Theil unter die Botmäßigkeit des Staats.!) 2. Die altpro: 
teffantifhen Dogmatifer w) unterfchieden eine fihtbare 
und unfihtbare Kirche, zunächft um zu zeigen, worin die 
Kirche weſentlich beftehe, und wiefern die Böfen in ihr feyen 5”) 
wobei fie die Sichtbarkeit genau beim Worte nahmen. °) Sie 


novat, sanctificat et gubernat. — A. C. p. 148: Haec ecclesia 
columna est veritatis. Conf. Helv. II. c.17: Non errat illa [ec- 
clesia], quamdiu innititur petrae Christo. Nec mirum, si erret, 
quoties deserit illum, qui solus est veritas. | 

k) A. S. p. 312 ss: Quod papa non sit jure divino caput 
totius christianitatis, hoc enim nomen soli Christo debetur, sed 
tantum episcopus et pastor ecclesiae, quae est Romae, et eo- 
rum, qui sponte se ad eum conferunt, — vetera concilia et ae- 
tas Cypriani ostendunt. — Ecclesia nunquam melius gubernari 
potest, quam si omnes sub uno capite, quod est Christus, vi- 
vamus, et episcopi omnes, pares officio, conjuncti sint. — _ 
Haec doctrina praeclare ostendit papam esse ipsum verum an- 
tichristum, qui supra et contra Christum sese extulit, quando- 
quidem christianos non vult esse salvos sine sua potestate. 
Conf. Helv. II. e. 17: Caput est, quod in corpore eminentiam 
habet et unde corpus vitam haurit. Ergo ecclesia non potest 
ullum aliad habere caput quam Christum. — Hic apostolis suis 
%postolorumque successoribus primatum et dominium in eccelesia 
severissime prohibuit. 2) Sirdengefch. $. 455. 

m) Heshusii de vera ecc. ejusque autorit. 1. II. Jen. 572. 
Hunnius, de ecc. vera ejusque cap. Fref. [591.] 604. Musueus, 
de nat. et defin. ecc. Jen. 655. Jäger, Tr. de ecc. praccipuis- 
que circa. hunc loc. controvv. Tub. 711. 4. 


n) Hutter. L. 17. Qu. 10: Ecclesia militans dieitur esse ' 
visibilis, et omnes eos complectitur, qui versantur in coetu vo- 
catorum, sive sunt pii sive impii. Si vero ecclesiam consideres, 
quatenus est societas fidei et Spiritus S., in cordibus fidelium 
habitantis, eatehus dieitur invisibilis et electorum propria. Quenst. 
P. IV. p. 493: Ecclesia salva unitate pro diverso considerandi 
modo distinguitur in visibilem et invisibilem. Respectu vocato- 
rum dieitur visibilis, respeetu electorum invisibilis; extra visi- 
bilem vero ecclesiam non est quaerenda invisibilis, sed haec 
illi est inclusa. 

0) Gerhard ed. Cotta T. XI. p. 87: Jo. IV, 23. Ergo ec- 
klesia N. T. non consistit in signo aliquo exteriore, nec est 
adligata locis et caerimoniis corporalibus. Hollaz p. 1281: Ec- 
clesia, quae in terris est, stricte et proprie sumta pro coetu 
vere credentium, per terrarum orbem diffuso, non est visibilis 
et conspicua distincte, sed tamen confuse. At late sumta et im- 
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bezogen die hergebracdhten Merkmale mit einigen nen beliebten 
bald insgemein auf die Kirche, bald in beftimmterer Auffaffung 
auf die unfichtbare Kirdye, und auf die fihtbare nur in ſoweit, 
als fi) jene im ihr darftellt,?) Nur die unfihtbare Kirche hiels 
ten fie für katholiſch im eigentlichen Sinne und für unfehlbar, 
fo daß hierdurch nur die Macht und Unverwuͤſtlichkeit der chriſt⸗ 
lichen Wahrheit im Gegenfage der Prätenfion auf Unfehlbars 
keit irgend einer fihtbaren Kirche ausgefprochen wurde. 2) Das 





proprie pro coetu vocatorum promiseno, ita visibilis est, ut 
tanquam vera et quoad membra sua distincete agnosci et ab aliis' 
ecclesiis falsis seu corruptis discerni queat. Fieri tamen potest,‘ 
permittente Deo, ut ecclesia vera nulla sui parte sit visibilis, 
deficiente coetu hominum conspieuo et illustri, veram doctri- 
nam publice profitente, et ubique locorum haeretieis atque 
schismaticis praedominantibus. p. 1283: Quaecunque ecclesia 
delitescit in solitudinibus, montibus, speluncis et cavernis ter- 
rae, cbmparative est invisibilis. 

p) Quenst. P. IV. p. 482: Affectiones et adjuncta ecclesiae 
sunt: unitas, sanctitas, catholicismus, apostolicismus, auctori- 
tas, [p- 483: quae quidem magna est, non tamen major aucto- 
ritate S. Scripturae] visibilitas, splendor, afflietio, defeetibili- 
tas. Hollaz p. 1301: Attributa ecclesiae proprie dictae [invisi- 
bilis] constituuntur quatuor: unitas, sanctitas, catholicismus, 
apostolicismus. p. 1306: Eeclesia visibilis vera certo respectu 
est una, sancta, [per synecdochen partis pro toto], apostolica 
[quia doctrina Apostolorum fundamento est superstructa), catho- 
lica [ratione catholieismi interni, quia doctrinam catholicam 
integram et incorruptam profitetur). 

g) Quenst. P. IV. p. 488: Disting. inter ecclesiam visibi- 
lem et particularem et inter ecelesiam invisibilem et catholicam, 
— ad hanc boni duntaxat:pertinent. p. 497 ss: Ecclesia catho- 
lica et invisibilis, quae ab orbe condito fuit et duratura est 
ad consummationem saeculi, in fundamento fidei simul et se- 
mel non erravit, nec errat nec deficere potest: ecclesia vero 
‚particularis quaevis, etiamsi sit a Petro plantata, potest. er- 
rare etiam in fundamentalibus, imo deficere non tantum tem- 
poraliter, sed etiam finaliter, cum nulla earum privilegium dva- 
haotnoias acceperit. — Disting. inter universitatem episcopo- 
rum et doctgrum, quantovis numero, quantalibet sapientia do- 
etrinaque pollentem, et inter universalitatem fidelium: non 
illis, sed his Christus hoc privilegium et, hanc promissionem 
dedit, ut errare non possint. Probatur: er promissionibus Mt. 
16, 18. Jes. 59, 21; er speciali Dei providentia, quae promisit, 
se provisurum, ne totum universale deficiat; er symbolo upo 
stolico: credo sanctaın catholicam ecclesiam; er absurdis, quae 
ex contraria sententia seyuuntur, sic enim foret Christus sine 
regno, caput sine membris, sponsus sine sponsa. Probatur ec- 
clesias particulares omnes errare posse: ex vaticiniis de magna 
quadam droortaoia et seductione Mt. 24, 24. 2 Thss. 2, 3; ex 
comiminationibus ei monitis, ne errent vel seducantur; ex erem- 
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her auch die nothgedrungne Entfernung oder ungerechte Muss 
fhliegung aus der fihtbaren Kirche nicht von der wahren Pas 
tholiſchen Kirche trennt.”) Die Erfennungszeichen der wahs 
ren Kirche eigneten fie der fihtbaren Kirche zu, und obwohl 
fie daraus die römifche Kirche ald eine falſche, die Tutherifche als 
die wahre Kirche erwiefen,*) auch ausführlich darthaten, daß 
der Papft der Untichrift fen, berechtigte Do ihr Glaube an die 
unfihtbare Kirche zur Anerfennung, dag auch in der falfchen 
Kirche wahre Ehriften ſeyn.) In ethiſche und firchenrechtliche 
Beziehungen eingehend faßten fie Familie und Staat eng und 





plis V. et N.T. ecclesiarum particularium, quod seil. saepe et 
quidem plures, etiam in articulis fidei errarint, imo penitus 
defecerint, 1 Cor. 7, 12. Gal. 1, 6. 4, 9. Exod. 32, 4. Ipsi 
Apostoli errarunt, sequentes communem errorem de regno Mes- 
siae terreno et de reditu Eline. Si exeipiant Pontificii: aliam 
esse rationem ecclesiae romanae, quam reliquarum ecclesiarum: 
petimus certa hujus diversitatis et privilegii testimonia ex Scrip- 
turis, quae hactenus proferre non potuerunt, imo contrarium 
‚patet ex Rom. 11, 21 s. 16,17. ubi ipsi romanae ecclesiae Apo- 
stolus excidium finale minatus est. Die Edrlange, die ind Pas 
radies gefrocen, fann auch auf den römifchen Stuhl fommen. 


r) Ib. p. 496: Conjunctio cum externa visibilis ecclesiae 
societate non est absolute necessaria: nam christiano, qui in 
Turecia vel Barbaria captivus particulari ecclesiae se adjungere 
nequit, sufficit ad salutem conjunctio interna cum ecclesia ca- 
tholica. Hollaz p. 1290: Homines justis de causis excommuni- 
cati non sunt membra ecclesiae. At vero injuste ercommunicati 
non desinunt esse membra catholicae ecclesige, etiamsi ex vi- 
eibili et particulari ecclesia ejiciantur. Jo. 16, 2. Lc. 6, 22. 


s) Ib. p. 1306 ss: Ecclesia vera seu pura est coetus homi- 
num, in quo omnia, quae ad salutem creditu et ad vitae san- 
ctimoniam fartu sunt necessaria, citra admixtos errores noxios, 
ex verbo Dei perspiene docentur et sacramenta juxta Institu- 
tionem Christi rite administrantur. Ecclesia falsa seu impura 
est coetus hominum, in quo doctrina fidei ex verbo Dei, ad- 
mixtis erroribus et corruptelis, publice proponitur, et sacra- 
menta quidem administrantur, sed non eo modo et fine, quo & 
Christo instituta sunt, dispensantur. — Notae propriae eccle- 
siae visibilis verae, e quibus illa hömini christiano, sacrarum 
literarum perito; infallibiliter innotescit, sunt pura verbi divint 
praedicatio et legitima sacramentorum administratio. Ecelesia 
romana sive pontificia neque vera, neque catholica est. — Ec- 
elesia christiana, AJugustanae Confessioni non variatae addicta 
est vera et catholicam amplectitur doctrinam: at ratione am- 
plitudinis non est catholica, sed particularis. 

t) Ib. p. 1313: Ecclesia falsa, quatenus falsa est, non pa- 
rit Deo filios spiritnales. In eceleria tamen falsa nasci possunt 
et naseuntur Deo filii spirituales per verbum Dei, quod ibi ad- 
huc praedicatur, et per baptismum in substantialibus integrum. 
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niedrig an fih, aber nach ihrer chriftlichen Beziehung, und im 
Gegenfage des wirklichen Rechtszuftandes festen fie ein Neprä= 
fentativfoftem als nothwendige Form der Kirchenverwaltung 
voraus. Sn diefer Hinficht ift ihnen die Kirche aus den drei 
Ständen! Familie, Obrigkeit und Geiftlichkeit zufammenge: 
fest als ecglesia synthetica, aus der ſich zur Verwaltung die 
ecclesia repraesentativa bildet, ihre vorausgefegte Form das 
Eoneilium, deffen Norm die H. Schrift. “) 3. Indem die pro= 
teftantifche Kirche auf eigne Unfehlbarfeit verzichtend fomohl . 
ruͤckwaͤrts auf eine vollkommne Darftellung des Ehriftenthums 
in der 9. Schrift verwies, die der freien Auslegung der Wif- 
fenfchaft anheimfiel, als vorwärts auf eine vollkommne Kirche, 
der ſich jeder nach der ihm verliehnen Gabe annähern follte, 
war der religiöfe Geift von jeder unbedingten Auctorität auf 
‚ Erden freigefprochen. Aber das Dogmenſyſtem, in welchem fich 
der Proteftantismus zuerft dargeftellt hatte, war der fubjectis 
ven Freiheit fo entgegen, daß nad) dem erften Sturme der Re— 
‚ formation 2 Zahrhunderte durch) die einzelnen proteftantifchen 
Kirchen in Glaubensfahen die Auctorität einer unfehlbaren 
Kirche behaupteten, Als der proteftantifche Geift endlich fei- 
ner felbft gedenfen mußte, gefchah es, wie im Zerfallen mit 
feiner bisherigen Dogmatif, fo im Mißbehagen gegen die be= 
fiebende Kirche. Kant ftellte die Idee einer fittlichen Gemein: 
[haft auf, und ließ die Kirche gelten, foweit fie ihm diefem 
ethifchen VBernunftftaate entfprach.”) Der gewöhnliche Ra— 





u) Quenst. P. IV. p. 393: In ecclesia his in terris militante 
tres ordines a Deo instituti sunt, videlicet ecclesiasticus, poli- 
ticus et oeconomicus, quos etiam hierarchias appellare consne- 
vernnt. Oeconomicus ordo inservit generis humani multiplica- 
tioni et propagationi, politicus ejusdem defensioni et guberna- 
tioni, ecelesiasticus ad salutem aeternam promotioni. p. 478: 
Totum aggregatum, quod constituunt tres status hierarchici, 
ecclesia dicitur — synthetica. p. 483: Ecclesia repraesentativa 
dieitur congregatio doctorum et praepositorum ecclesiarum, 
sive omnium, sive singularum, quae ecclesiam syntheticam re- 
praesentat et quandam quasi ideam ejus exhibet et compendium 
- facit: Hollaz p. 1320 ss: Repraesentatur ecclesia synthetica cum 
per ministerium ecclesiasticum, tum per coneilium. — Assesso- 
res et judices in coneiliis sunt non tantum episcopi, doctores 
et pastores, sed etiam laici, literarum sacrarum periti, pii, ve- 
ritatis et pacis amantes, ab ecclesiis delegati. Unicum princi- 


pium et norma decidendi quaestiones controversas de dogma- 


tibus et moribus est Scriptura canonica. 

v) Nel. innerh. St. 3. Schmidt - Phiseldeck, de morali chri- 
stianorum societ. sub typo regni cael. annunt. Havn. 794. Staeud- 
lin, de not. ecc. Gott. 795. 4. umgearb. in d. Gott. theol. Bibl. 
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tionalismus in der Zeit feiner Herrfchaft erflärte bie 
Kirche für etwas dem Chriftenthum eigentlich Fremdes, ”) 
das jedoch, nachdem es irgendwie geworden fey, fid) für die 
Menfchen, wie fie eben jind, eigne. Auch die fupernaturaliftifche 
Dogmatik ſtellte die Lehre von der Kirche, ausgehend vom Aus 
ern Zufammentreten und Bekenntniffe, etwas flüchtig in eis 
nen Nachtrag zur Chriftologie.“) Das chriſtliche Gefühl zog 
ſich gern in eine Verherrlichung der unſichtbaren Kirche zurück, 
als einer Gemeinfchaft der Herzen, die der aͤußern Form nicht ° 
bedürfe. Aber in der allmäligen Berfühnung des Proteflantids 
mus mit ſich felbft gewann aud) die kirchliche Geſinnung neue 
Kraft. Wenigſtens die Energie derſelben iſt offenbar in Schle i⸗ 
ermachers Syſteme, dem die Dogmatik aus der kirchlichen 
Verkuͤndigung entſteht und die Kirche als die vom heiligen 
Gemeingeiſte beſeelte Gemeinſchaft aller Wiedergebornen alle 
Gnadenwirkungen für den Einzelnen vermittelt, als Geſammt⸗ 
heit aller Wirkungen des Geiftes in ihrem Zufammenhange 
das volltommme Abbild des Exlöferd, infofern unfichtbar, 
aber nothwendig eine fihtbare Kirche als ein Gemiſch von Kir: 
he und Welt, um diefe zu überwinden. y) Aud in der Hes 
gelſchen Philofophie erfcheint die Kirche, nehmlich Gott ale 
Geift eriftirend in der Gemeinde, als die hödhfte Snftitution 
des menfchlichen Gefanitlebens, aber ebendeßhalb nur ale die 
religiöfe Seite des Staats, der fid als hriftliches Staatenfys 
ſtem vollendet, die unfichtbare Kirche hat an der fihtbaren ihre 
Wirklichkeit, die fichtbare an der unfichtbaren ihre Wahrheit. :) 





3.1. ©. 631 f. 3. III. ©. 241 ff. Stapfer, de natura, condi- 
tore et incrementis reipubl. ethic. Bern. 797. 

w) Röhr, Br. ii. d. National. ©. 409: „Daß die hriftliche 
Religion, als Univerfatreligion, feine pofitive Religion ſeyn konn— 
te, das iſt wohl über jeden Zweifel erhoben. Denn die charaftes 
riftifhen Mertmale, die ihr im jener Hinficht zufommen, ftehen 
ja ganz unverfennbar mit denen, die ihr in diefer Hinficht eigen 
feun müfien, in geradem Widerfpruce. 415: Eben fo wenig laßt 
fih darthun, dab ihre Religion unter einem charafteriftifchen Na— 
men, unter dem Namen der riftlichen, als eine befondere Reli⸗ 
art oder ‚mittelft gewiſſer außerlicher Gebrauce, als eine 

efondere Neligionsverfatiung auftreten follte. 416 f: Eben fo 
deutlich fallt ım die Augen, dab wenigſtens Jeſus feinen abficht- 
lichen Antheil daran hatte, wenn un Univerfalreligion fpäter? 
bin , ‚mittelft gewifler auferlicher Gebräuche, als eine befondere 
Religionsverfaliung, oder als ein firchliches Inſtitut, auftrat.’ 
In Henkes Lineamenta gar fein befondrer Artikel von der Kirche, 

z) 3. B. Reinhard ©. 621-28. y) Ehr. Glaube. 
3.1. ©.35-40, ©. 125 ff. Ö.1. ©. 264 -70. 330-510, 

z) Hegel, Phil. d. Rel. B. IL. ©. 257 fi. Marbheinete: 
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Faft die gefamte Theologie wurde durch ihre Stellung zum ur« 
fprünglihen Dogmenfyftem ihrer Kirche auf die Anerkennung 
hingetrieben, daß der Proteftantismugs nidht eine Sammlung 
von Dogmen, fondern ein Princip fey, wodurd ſich die Noth— 
wendigfeit ergab, daßelbe ftatt der Einzelnheiten und Bor: 
wirfe des bloßen Gegenfaßes in ein beſtimmtes Verhältniß 
zum Katholicismug zu ftellen. Als das Gemeinfame der ver: 
ſchiednen Auffaffungen ergab fi: daß die Batholifche Kirche eine 
unbedingte, die proteftantifche Kirche eine bedingte Auctorität 
in Anſpruch nehme, oder jene nach äußern, diefe nad) innern 
Kennzeichen erfannt werde, **) 


$. 211. Refultat. 

In ber Religion liegt wefentlich diefer Gefelligfeitstrieb, 
daß fie, wie die Menfchheit mit Gott, fo als Liebe zum Götts 
lihen im Gefhöpf die Menfchheit unter. einander vereinigt. 
Ehriftus ift der Anfänger zur Verwirklichung diefer Gemein: 
{haft geworden. Er Fonnte die religiöfe Erziehung der Menfchs 
heit nur dadurch über die Echranke feines zeitlichen Lebens hins 
ausführen, dag er eine Gemeinſchaft gründete, welche fein Werk 
in feinem Geifte für jedes Zeitalter auf fi nahme und dem 
näcftfolgenden übergäbe, Hierdurch ift das Gottesreich eine 
auf Erde anerkannte Macht, hriftliche Liebe das höchfte Ges 
fe des chriftlichen Voͤlkerlebens geworden, und jedes in feiner 
Vereinzelung verlorne fromme Streben hat ein Vaterland ges 
funden, durch welches der Gegenfas wider das Böfe in und 
außerhalb der Kirche fiegreich durchgeführt wird, Die Kirche 
entfteht nicht durch ein Zufammentreten von Einzelnen, ſon— 
dern fie ift, wie der Staat, eine göttliche Snftitution jenfeit 
aller menfchlihen Willkür, fie zieht und erzieht die Einzelnen 
in fidy hinein, und infofern ift fie auch immerdar werdend. 
Wie jede wefentliche Beftimmung des Geiftes fi außerlich 
darftellen muß, fo aud) die Gemeinfchaft der in Ehrifto verbund- 


Dogmat. ©. 320 ff. Lehrb. d. hr. GL. u. Lebens: ©. 243 ff. Vrg. 
Rothe, Anfänge d. dr. 8. B. 1. Bud 1. | S 

aa) Cotta ad Gerhardi Locos T. XII. p. 208. Dh 
Dogmat. B. 1.9.20. Schleierm. B. J. E. 145-51. Tweften 
9.1. ©. 112 ff. — Marsh, a compar. view of the churches of 
Engl. and Rome. Lond. 814. Uebrf. v. Schreiter, Sulzb. 821. 
Clausen, Catholieismens og Protestantismens Kirkeforfatning, 
Läre og Ritus. Kjsbenhavn. 825. 3 T. Ueberf. v. Fries, Neuft. 
8281.39. TLittmann, polem, Verſuche. [Tafchirners Mag. 826. 
DB. IV. Et.1) E. Zimmermann, ü. d. prot. Princiv. Darmft. 
2 Ba - vr, d. Gegenf. d. Kath. u. Prot. Tub.2. A.836. S. 404ff. 

eſ. 523 ff. 
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nen Herzen, theils verfließend in einer Durchdringung aller 
menſchlichen Berhältniffe, theils in beftiimmter Geftältung zur 
religiöfen Erziehung und unmittelbaren Darftellung der Relis _ 
sion: die innere Kirche wird eine äußere. Ueber einen Bors 
rang zwifchen beiden kann verftändigerweife nicht geftritten 
werden, da fie im nothwendigen Wechfelverhältniffe ftehn. Die 
Formen der äußern Kirche find ihrer Natur nad) wechfelnd, 
und die verfchiednen Sndividualitäten bedürfen ihrer in fehr 
verfchiedner Weife; wo aber das Intreſſe an der aͤußern Kits 
che gänzlich fehlt, wird es auch mit der Theilnahme an der ins 
nern Kirche nicht viel auf ſich haben. Ueber die gefellfchaftliche 
Drdnung der Kirche und ihr Verhältnig zum Staate, da dafs 
felbe mit der Form per Kirche und mit dem anerfannten Bes 
griffe des Staats gleichfalls wechfelt, ift dogmatifch nur diefes 
zu beftimmen, daß die Kirche nad) ihrem Weſen die Graͤnz⸗ 
fheiden der Voͤlker nicht anerfennt, noch weniger wilffürliche 
Staatsgraͤnzen, und daß diejenige Ordnung die angemeffenfte 
ift, welche nad) dem jedesmaligen Zuftande der Kirche die mögs 
liche Freiheit mit der Einheit am Präftigften verbindet, welches 
doch nur das Geheimniß der Liebe ift. Da die naturgemäße 
Gränze der Kirche nur die Menfchheit ift, liegt nothwendig 
in ihr das Streben nah Allgemeinheit. Aber um die Weihe 
des Menfchen durch das Ehriftenthum wahrhaft zu empfans 
gen, muß menfhliche Bildung und bürgerliche Wohlfahrt eine 
gewiffe Stufe erreicht haben, wie die Menfchheit felbft fie ers 
reicht haben mußte, bevor nad) Gottes Plane das Chriftenthum 
in die Welt eintreten konnte. Iſt die Kirche ald das Reich 
Gottes auf Erden wefentlid nur eine, fo muß fie doch in ih— 
, rer empirifchen Öeftaltung fo verfchiedne Entwidlungsmomente 
und Kreife umfaffen, deren räumliche und zeitliche Trennung 
ſchon durch menſchliche Mittel nicht völig überwunden werden ' 
kann, daß fie fih in mannigfadhen Sliederungen darzuftellen 
hat, zwifchen denen entweder das Bewußtſeyn der höhern Eins 
heit oder das Bewußtſeyn des Gegenſatzes überwiegt. Der ums 
faffendfte Gegenſatz ift der einer Patholifchen und proteftantis 
fhen Kirche. Alte folgerechte VBerfchiedenheiten derfelben gehn 
aus der entgegengefesten Auffaffung des Verhältniffes zwifchen 
der empirifchen und idealen Kirche hervor, wodurd der Katho— 
licismus das Chriftenthum der Auctorität, der Proteftanties 
mus dag Chriftenthum der Freiheit ift. Unter der idealen [volts: 
mäßig: unfihtbaren] Kirche wird die im Glauben und in der 
Liebe vollkommne Kirche verftanden, wie Chriftus fie gedacht 
bat, fo dag alles wahrhaft Chriftliche in einem Individuum 


i 
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und in einer gefcichtlic vorhandenen Kirche diefer idealen 
Kirche angehört. Weder im alfgemeinen Berhältniffe des Goͤtt⸗ 
lichen zum Menſchlichen, noch in einer Verheißung Ehrifti für 
eine äußerlich gegenwärtige Kirche rechtfertigt ficb das Prinz 
eip der Fatholifchen Kirche, daß ihre jedesmalige Wirklichfeit 
den Ideale der Kirche entfpreche, und fie felbft hat diefe Be— 
hbauptung immer nur nach einzelnen Seiten hin und auch da 
nirgends folgerecht durchgeführt, fo daß ed gar nicht erft der 
gefbichtlihen Darlegung der Schwanfungen und Febltritte 
auch in Glaubensfachen bedarf, welche von den vermeinten Or— 
ganen der firchlichen Unfehlbarkeit bekannt find, Aber der Irr— 
thum der Fatholifchen Kirche war der Irrthum eines hochftre= 
benden Geiftes, der die Idee mit der Wirklichfeit verwechfelt, 
fie Fonnte nicht ohne denfelben ihre weithiftorifche Aufgabe er= 
fuͤllen, und e8 gehörte die ungeheure Corruption der Kirche im 
16. Jahrhunderte dazu, um diefen Irrthum zu einer mächtigen 
Boltsanfhauung zu bringen. Wie am Anfange der Kirche der 
Gottmenſch fteht, und ihr Ziel iſt, daß die Menfchheit, aber 
in unendlichen Sudividnalitäten, zum Gottmenfchen werde, fo 
ift die Kirche, die dazwiſchen liegt, nothwendig eine ffrebende, 
uͤberall Göttliches mit Menſchlichem gemifcht, und wie die Kir— 
che in ihrer Mitte nicht lauter Heilige hat, ja nicht einen abs 
folut Guten, fondern nur die fittliche Kraft um das Böfe all: 
mälig zu überwinden, fo auch nicht ein unfehlbares Organ der 
Wahrheit, fondern nur die Kraft den Irrthum allmälig zu 
überwinden. Daher der Proteftantismus, indem er die empi— 
tifche von der idealen Kirche fcheidet, und doch die eine in der 
andern anerkennt, auf einer höhern Entwicklungsſtufe chriſtli— 
cher Wahrheit ſteht, und indem er die Fatholifche Kirche der= 
felben Idee des vollkommnen Ehriftenthbums unterorditet, nach 
der er die eigne Kirche mißt, erkennt eraud) in ihr eine Geftalz 
tung des Chriſtenthums und fühlt fih mit den Gläubigen in 
ihr ald Gliedern der idealen Kirche in Liebe verbunden, wie 
fie dem Katholifen nur durch eine Inconſequenz entfieht. Aber 
der Proteftantismus fordert auch für die Freiheit, die er bringt, 
höhere Geiftesbildung, und muß fo fhwere Kämpfe und Ges 
genfäge in feiner Mitte gewähren laffen, daß die Kirche in 
Gefahr kaͤme in Secten zu zerfplittern, würde nicht ihr Be— 
wußtfegn der Einheit durch den gemeinfamen Gegenfak wider 
‚die Patholifche Kirche lebendig erhalten, während diefe durch 
den Proteftantismus vor Mißbräuchen ihrer Auctorität gewarnt 
wird, und an Reformen nicht vergeblidy gemahnt worden ijt. 
Gehört aber die katholiſche Kirche nad) ihrer welthiſtoriſchen 
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Bedeutung mehr der Vergangenheit an, wie die proteftantifche 
Kirche mehr der Zukunft, fo eriftiren doch auch jest noch In— 
dividuen und Völker, die in Glaubensſachen der unbedingten 
Auctorität bedürfen: andre bedürfen der freien geiftigen Eint- 
widlung. Hierdurch haben beide Kirchen für verfchiedne In— 
dividualitäten fubjective Wahrheit, und hierdurch ift die Be— 
rechtigung des Uebertrittes begründet, die Geburtskirche hat 
nur das Recht der Jugendliebe und des fchmerzlichen Losrei— 
Gens voraus. Im Volksunterrichte ift aber eben fo fehr das Be— 
wußtfenn der höhern Einheit mit den verfchiednen Kirchen, als 
die Verfchiedenheit und Bedeutung der durch unfrer Bäter Gut 
und Blut gegründeten proteftantifchen, nach ihrem pofitiven In— 
halte evangelifchen Kirche darzuthun, vor allem aber die In— 
nigfeit des kirchlichen Gemeinfinnes als eine heilige Vaterlands— 
liebe zu wecken und, zu ſtaͤrken. 


Zweites Cap. Die — 
4. 212. Allgemeines. 


Im Gegenſatze vermeinter unmittelbarer Offenbarungen 
im Papſtthum und in der Myſtik lehrte die evangeliſche Kirche, 
daß ſich der H. Geiſt an beſtimmte Mittel gebunden habe, durch 
die er das erſtorbne religiöſe Leben erwecke, das erweckte foͤrdre, 
als: das Wort Gottes, die Sacramente und das Amt der 
Schlüffel, *) wobei ein lutheriſches Symbol die Beſchraͤnkung 
unbedingt feſthaͤlt, ein reformirtes Bekenntniß die Ausnahme 





a) A. & p. 331 s: Constanter tenendum est, Deum nemini 
Spiritum vel gratiam suam largiri nisi per verbum, et cum ver- 
bo externo et praecedente, et ita praemuniamus nos adversus 
enthusiastas, i. e. spiritus, qui jactitant, se sine verbo Spiri- 
tum habere, et-ideo Scripturam sive vocale verbum judicant, 
flectunt et reflectunt pro libito, ut faciebat Monetarius, et 
multi adhuc hodie, qui acute discernere volunt inter spiritum 
et literam. Quid? quod etiam papatus est merus enthusiasmus, 
quo papa gloriatur, omnia jura esse in scrinio sui pectoris, et 
quidquid ipse sentit et jubet, id spiritum et justum esse, etiam- 
si supra et contra Scripturam aliquid statuat. Hoc in univer- 
sum antiquus est satanas, qui etiam Adamum et Evam in en- 
thusiasmum conjiciebat et ab externo verbo Dei ad spiritualita- 
tes et proprias opiniones abducebat. p. 329: Evangelium non 
uno modo consulit et auxiliatur nobis contra peccatum, Deus 
enim superabundanter dives est gratia: primum per verbum:vo- 
cale; secuhdo per baptismum, tertio per sacramentum altaris, 
quarto per potestatem clavium , atque etiam per mutuum collo- 
quium et consolationem fratrum, Mt. 18,20. F. C. p. 581. v.13. 
Cat. Ieidelb. Qu. 65. 
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freiläßt.?) Durch die Verminderung der Sacramente und durch 
bie proteftantifche Bedeutung des göttlichen Wortes ergab ſich 
für die Dogmatit das Bedürfniß, den gegebnen Begriff ver - 


Gnadenmittel als einen®attungsbegriffaufzuftellen.*) Da eine 
Beſchraͤnkung des H. Geifted auf jene Mittel nur polemifch 


berechtigt ift, und ein feftftiehender Gegenfat zwifchen Gnade. 


und Natur nicht gefunden wurde: find die Gnadenmittel nur 
als die vorzüglichften Mittel zu behandeln, durch melde die 
Kirche ihre religiöfe Erjiehung und Gemeinfchaft bewirkt. 


Erftes Lehrſtück. Vom göttliden Worte. 


Zöllner, die göttl. Eing. d. 9. ©. Find. u. Lpz. 771. Gries- 
bach, Strieturar. in locum de theopneustia libror. sac. 
P. V. Jen. 784-8. [Opp. T. II.] K. V. Dauff, Briefe den 

Werth d. ſchriftl. Religionsurk. betreffend. Stuttg. 809-14, 
3 B. Sonntag, doctr. inspirationis, ejusque ratio, hist, et 
usus popular. Heidelb. 810. L. D. Cramer, de Bibliologia. 
Lps. 819 ss. 6 P. 4. Augufti, Verſ. e. hift. dogm. Einl. 
in die 9. ©. Lyz. 832. Wohlfahrt, die L. v. 8.9. ©. 
v. d. Standp. d. Geſch. u. Phil. Neuft. a. d. D. 836. 


4. 215, Unfiht des Altertbumt und U, Teſtamentes. 


Das gättliche Wort ift dem Alterthume das von Gott ges 
fprochne, für die Nachwelt in heiliger Schrift bewahrte, und 
alle höher entwickelte Religionen des Morgenlandes ruhn auf 
heiligen Büchern, die als Inſpirationen oder als Sncarnatios 
nen der Gottheit geachtet werden. Sm U. T. werden einzelne 
Thaten und Anfhauungen vom göttlichen Geifte abgeleitet, 


b) A. S. p. 333: In hoc nobis est constanter perseveran- 
dum, quod Deus non vellt nobiscum aliter agere, nisi per vo- 
cale verbum et sacramenta, et quod, quidquid sine verbo et 
sacrämentis jactatur ut Spiritus, sit ipse diabolus.. Nam Deus 
etiam Mosi voluit apparere per rubum ardentem et vocale ver- 
bum.. Et nullus propheta, sive Elias, sive Elisaeus, Spiritum 
sine decalogo sive verbo vocali accepit. Et Joannes Baptista 
nec concipiebatur sine Gabrielis praecedente verbo, nec in ma- 
tris utero saliebat sine Mariae verbo. Conf. Helv. II. ec. 1: 
Agnoscimus interim Deum illuminare posse homines etiam sine 
externo ministerio, quos et quando velit. Nos autem loquimur 


‚de usitata ratione instituendi homines, et praecepto et exem-. 


plo tradita nobis a Deo. 

c) Quenst. P. IV. p. 1: Actum hactenus de prineipüs no- 
strae salutis, sequuntur media, per quae ad eam pervenitur. Hol- 
laz p. 991: Media salutis sunt media divinitus ordinata, per quae 
Deus acquisitam a Christo salutem omnibus hominibuüs, in pec- 
catum prolapsis, ex gratia oflert. Reinhard ©. 463: Media 
gratiae h. e. adminicula ea, quibuscum conjuncta esse solet Spi- 
ritus $. ad corrigendos hominum animos efficacia. 


. 


. 
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ohne daß dadurch die menfchliche Befonnenheit und freie Hin« 
gebung oder That ausgefchloffen würde Judd. 14, 6. Jes. 6. 
Ezech. 11,5 ss. u. a., und dieſes ift eine gemeinfame Des 
trachtungsweiſe des Alterthums. °) Sonach war die menfch: 
liche Form eingefchloffen, und die prophetifche Eingebung gilt 
fo wenig als unfehlbare Wahrheit, daß fie abfichtlich täufchen, 
oder doch zurückgenommen werden fohnte Reg. 22, 11 ss. 
Jon. 3. 4. Gott gebietet zuweilen das Niederzeichnen einer 
Dffenbarung Exod. 34, 27. Jes. 8, 1. Jer. 36, 2., aber von 
einer Unterftüsung beim Niederzeichnen ift nie die Rede. Erft 
nachdem die Kraft der religiöfen Begeiftrung mit den Pros 
pheten erloſchen fchien und die H. Schrift abgefchloffen war, 
bildete fich durch die Ehrfurcht vor dem heiligen Buchftaben 
und durd) das Mißverftändniß der religiöfen Begeiftrung der 
Glaube, daß der ganze hebräifche Text, nach den Helleniften 
aud) die Septuaginta, P) als ein Werk Jehovahs durch feinen 
Geiſt dictirt fey,°) wobei Philo doch rein göttlide Beſtand⸗ 
theile von gemifchten unterfcheidet,!) und nach der auch rabbis 
nifhen Borftellung von einem höhern Prophetenthume des Mos 
fes folgerecht auch feinen Schriften ein höheres Maß des Geis 
ſtes zufchreiben mochte. Den Hebergang von jenerpoetifhen 
zu diefer dogmatiſchen Anficht der Inſpiration bildet die 
sriehifche Praris bei den Orakeln und wenigftens den Worten 
nach die Piatonifche Lehre vom heiligen Wahnfinn.‘) Im 


a) Hom. Odyss. IT, 347: Ti Tag ad pYov&eıs Epinpov doı- 
Ööv Tepreim, day ol vbos Öpvvrarz; od vb T dowdot alrıoı, dl- 
Ad nodı Zeüs altıos, Öös te Öldwaım dvöpdew dAPNorjao, 
Önos EHEAnaıw Exdoro. XXIT, 346. I, 200 s. Cie. de nat. deor. 
II, 66: Nemo vir magnus sine aliquo afflatu divino unquam fuit. 

b) Philo, vita Mos. II: [T. II. p. 140.] Kadareo [72 inter- 
pretes] EvdovowWvres nooepijtevor, oUk aAka äMaot, ra ö' alra 
nävres Övöuara xal (rjuara, Bonep broßoitns indoros dopd- 
Tos Eernyoürros. — Aristeae Hist. LXXII interpp. gr. et lat. 
Accessere veterum testimonia de eor. vers. Oxf. 692. 

e) Meuschen, N. T. ex Talm. ill. p. 213 ss. ®rg. nt. f. 

d) Vita Mos. III: [T. II. p. 163.] Ildvra elol xonouol, 
doa Ev tais lepais Bißkoıs Avaypkyparraı, xonoYevres did MoÜ- 
GEws" — tv Aoplov ta ulv Ex roooabnov Tod Heoü Akperau 
Ör Eounveos tod npopijrov‘ a Ö En nevoens val dnoxploens 
edearioyn‘ ra Ö' Ex npoownov MwÜctus Enıdeidoavros kal eg 
aurod waranyedevros. Ta ulv oöv nuora Öla Öl Ölwv äpe- 
ro» Yeımv Ösipuar Earl. Ta 68 devurepa ulfıv Eyeı wal 
xowovlav, nurdavoutvov udv Tod npoprirov nepl mv Enrefnter, 
ünoxpıwoutvov Öf tod Heod. Tä& Ö& rolra ävarideraı to vo- 
nodErn, ueraddvros aura Ton Heod is nooproorınns Övnd- 
ueos, 7 Veonıi ra ueAAovra. 

e) Platon. Ion: [Opp. Francof. 602. f. p. 364.] Od rexvn 
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A. T. kommt Aehnliches nur von falſchen oder doch feindfeliz 
gen Propheten vor Hos. 9, 7. Num. 22 s, Aber Philo bezog 
die Platonifche Lehre allen Ernftes auf prophetifche Zuftände, 
in denen das menfchlihe Bewußtſeyn untergehe, wenn dag 
göttliche aufgeht. ?) Die-allegorifhe Auslegung im Zeitalter 
Sefu ift ebenfofehr Zeugniß für den dogmatifchen Glauben an 
Snfpiration der ganzen H. Schrift, ale Aushülfe des freien 
fortgefchrittnen Geiftes dagegen. Philo fordert. auch zur Aus: 
legung göttlichen Beiftand. 8) Er felbft ruͤhmt fi prophetis 
{her Momente.) Das Studium des Geſetzes wird nad) Sir. 
24, 31. zu einer Urt Eingebung, und am Hohenpriefter hafs 
tete wenigftens der Gedanfe, daß der Geift Gottes durd ihn 
fpreche.) Die H. Schrift war zur Zeit Zefu die Grundlage 


radra Atpovow [xoımral), aAA& Yela Övvancsı' enel el nepl Evög 
qeyvn walös Inloravro Akyeır, vüv neo! Tov aliov änavrov. 
Aıa raüta ÖE ö Yeös Efaıpolusvos Toutmv voör, totois XoN- 
rar hangérats, al rois xomoumdois xal Tois udvreoı Tois 
Yeloıs, iva Husis ol Anovovrss elönuev, Ötı ody oüroı elalv 
oil ralra Atyovres, oüto nolloü äfıa, ols voüs un adpeorıy, 
GAN 6 Yeos aurös Eotıw 6 Akyav, da Toutwv ÖE pPEppeTaL 
noos huäs. — Oi ô noınral ovotv AAN N doumveis elol Tav 
Heor, nareyduevor EE ÖTuv dv Eraotos wartiynraı. 

f) Quis rer. div. haeres: [T. I. p. 511.] "Orte utv Dös Enı- 
Aduypeı to Beiov, Överar TO dvdpwnıwov, öcte Ö Ereivo Öveı, 
toũ⁊ üvioyeı wal üvareiieı. To ÖL npopnrına yeveı pilei 
rodüro ovußaiveın‘ E£foıniferar uev yap Ev Hui Ö voüs nara 
qıv Tod Belov nveluaros äpıfır, xat ÖE TIP ueravdoracın 
avrod aalıy elooıriSerau. ers yap oüx Eorı Yunröv ddavd- 
To ovvorxhoar‘ dıa Toüro h Ölgıs Tod Aopıouod xal To nepl 
auröv oxdros Exorasın wal YEop6onrov uaviav Epevınoe. "Ov- 
Tas yao Ö npopitns, val Önüre Akyeın Öorei, noös AAyderav 
hovxageı, Karaypnrar ÖE Erepos auroü rois Pornrnoioıs 6Q- 
yävoıs, oröuarı wal yAorrn noös uvvorw ov dv Hein. Texon 
Ö dopdaro xal rauuo'oo TaluTa Kpolov, eünya Kal ravapuö- 
vıa xal yeuovra ovugpwvlas tus ndans amortelei. De monarch. 
1. I. [T. II. p. 222.) Ilpopıjtns Yeopsonros — out, ei Akysı, 
Ötvaraı xaraklaßeiv Öye xateyöuevos Ovras Kal Evdovoıwv 
60a Ö' Evnyeitaı, ÖLelevoeraı wadanep Großdikovros Er£pov. 
‚ "Eounveis yap elolv ol npophra Veod, xaraxpmusvov rTois 

Exeivov Ööppavoıs apds ÖyAmaıv ov üv EdeAjon. | 

&) Quod omnis probus liber: [T. II. p. 258.] Tovus narpiovs 
vouovs Aungavov davdomnivnv Enwohoar buyNv Avev KATako- 
xüs Ev9eov. Plato |. c. p. 365. nur im Scherze. 

h) De, Cherubim: [T. I. p. 143.] "Hxovoa note xal onovV- 
Öauorepov Adyov apa Yuyüs Eufs elwdvlag Ta moAlä Heo- 
Anareiodaı xal nepl @v oUx ulde uavreveodar, Öv Eüv Öuva- 
gar Arouvnuovevoas £o@. Cf. Joseph. de B. jud. III, 8, 3. 9. 


i) 'Philo de profugis: LT. I. p. 563.) Tepas g&alperov ö 
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alter Nationalbildung, ein Buch voll göttlicher, um jeden Preis 
feftgehaltner Sagungen. K) Neben dem Glauben an die Ewig— 
keit des Geſetzes deuteten vereinzelte Stimmen anf feine 
theilweife Abrogation durch den Meſſias. N) Die Traditionen. 
[na ua an, mI2p] der Pharifäer zur Anwendung, Ca⸗ 
fuiſtik und Schaͤrfung des Geſetzes wurden bald als Ueberliefe— 
rungen der Schule angeſehn, bald von Moſes abgeleitet, und 
— oft uͤber das Geſetz geſtellt. w) 
$, 214. Lehre des Neuen Teſtamentes. 

1. Berufungen auf das U. T. bezeichnen nur entweder 
Einzelnes Prophetifches ald Ausfpruch des H. Geiftes und daher 
auc) durch ihn auszulegen Mt.22,43. Hbr.3,7. 1 Ptr. 1,11. 
2 Ptr. 1, 19ss., oder den Gefamtinhalt im allgemeinen als 
göttlich 2 Tim.3, 16. cf. Rom. 15, 4., doch deutet diefes und - 
die ganze Benutzung des A. T. aufdie zu Grunde liegende Bor: 
ausfesung einer dogmatifchen Inſpiration: aber für die Autoren 
des N. T., foweit ihnen das Ehriftenthum nicht ald Judenthum 
galt, war der Tod des Buchſtabens aufgehoben durch den Glaus 
ben, daß in Chrifto die vollkommne Offenbarung erfchienen 
ſey, und der H. Geift in ihnen Aber feine unvollkommnere 
Dffenbarung vor- ihnen frei entfcheide, Das Wort Gottes tft 
im Gegenfage der felbftfiichtigen Rede das von Gott Fommende 
und Gottes Ehre fuchende Jo. 7, 16. 18. in lebendiger Vers 
fündigung 1 Thss. 2, 15., 1 Cor. 11,2. 1 Tim. 6, 20., wels 
che höher als jedes andre kirchliche Gefchäft geftellt wird Act. 
6, 2-4. 1 Cor. 1,17. Chriftus hat die Kirche nicht auf irgends 
eine Schrift, fondern auf den von ihm ausgehenden Geift vers 
wiefen Jo. 16, 13. cf. 6, 63. 2 Cor. 3, 6. Eine wefentliche 
Berfchiedenheit des H. Geiftes in den 12 Apofteln ift auch nicht 
einmal in der Anſicht der apoftölifchen Kirche nachzuweiſen 
und würde nur dem Sohanneifchen Evangelium zu Gute kom⸗ 
men. Der Philonifhen Anficht von der Inſpiration ift bloß 
das in Zungen Neden 1 Cor. 14. analog, aber der Styl des - 
N. T. ganz fremd, Bon gerichtliher Verantwortung handelt 
Mc. 13, 11. Le. 12, 11. Wohl aber glaubten die H. Autoren 
durch den H. Geift, der fie erfuͤlle, göttliche Wahrheit zu leh— 
ren, Gal. 1, 12. 1 Cor, 7, 40., alfo auch zu fehreiben, ohne 
daß fie ſich deßhalb menſchlichem Irrthume entnommen dachten. 


aàanlavtosſs dpxıepeüs, EAepyos, ex piseos xerdonwraı, to ım- 
ÖenorT eis aurov napadtfaoYyaı Törov yohuns Ökıaduv. Jo- 
seph. Antigg. XIII, 10, 7. Jo. 11, 51. 

k) Joseph. c. Apion. I, 8. 5 Bialloblotzky, de legis Mos. 
———— Gott. 824. —* Lightfoot ad Mt. 15, 2. 
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Sondern wie Paulus den Petrus fogar eines fittlichen Irr⸗ 
thums befhuldigt Gal. 2, 11-14., fo umnterfcheidet er felbft 
in feinen Schriften die chriftliche Kehre, d. i. die ewige relis 
giöfe Wahrheit und das durchlleberlieferungEmpfangne [1 Cor. 
11, 13.] oder aus ihr Gefolgerte von feinen individuellen Ans 
fihten 1 Cor. 7, 10. 12. 25. 2 Cor. 11,17. 12, 11., fest une 
befangen die Möglichfeit eines Gedächtnißfehlers voraus 1 Cor. 
4, 16., und fein Wiffen ift Stuͤckwerk wie das unfre 13, 12. 
Auch fünnen die Gemeinden nach der Urt, wie er feine Briefe 
fchrieb, an Peine andre Auctorität gedacht haben, als an die 
der freien Ueberzeugung. Ebenſo beruft fih Lucas 1,1 
nicht auf Snfpiration als Quell feiner Gefhichte, fondern auf 
menſchliche Nachrichten und forgfältige Kritik, Der fubjectiven 
Anficht der H. Autoren entfpricht die Befchaffenheit ihrer Schrif: 
ten: neben der vollen religiöfen Wahrheit und Einheit des 
riftlichen Geiſtes in den verſchiednen Schriften die eigenthuͤm— 
lihe Schreibart, Anfhauungsweife und Lehrart ihrer Verfafs 
fer, zuweilen logifh mangelhafte Beweife, unbiftorifche Uuss 
legungen des U. T. und einzelne Widerfprüche in parallelen 
Erzählungen. 2. Jeſus betrachtete das ganze Judenthum als 
eine Zuräftung auf ihn und ebendeghalb als göttlidy Le. 16, 
16. Jo. 5, 46., fein Erfüllen des Gefeses Mt. 5, 17. Le. 16, 
17. mochte von denen, zu denen es gefagt und von denen es 
überliefert worden ift, wörtlich verftanden werden, er hat auch 
Ritualgeſetze befräftigt Mt. 8,4., aber fich auch über fie bins 
außgeftellt 12, 7 s., und einen Geiſt geweckt, der das Juden— 
thum zerfchmettern mußte Jo. 4, 21-24. 2, 19. [ef. Mc. 14, 
58. Act. 6, 14.] 10, 16. 16, 12s. Im Kampfe der apoftolie 
ſchen Kirhe um die Geltung des Geſetzes hat man fih nicht auf 
Ausſpruͤche Zefu berufen. Indem Paulus das Gefes als götte 
liches Inſtitut betrachtete, welches als Zuchtmeifter auf Chri— 
ftum feine Beftimmung erfüllt habe Gal. 3,23 s. Rom. 10,4. cf. 
Hbr. 8,13. ftelfte er Öefeg und Evangelium, Fleiſch und Geift, 
Knechtſchaft und Freiheit, Furcht und Liebe einander ebenfo ent 
gegen wie Werke und Glaube Gal. 3,3. 5, 1.2 Cor.3,6. Aber 
bei der Erhebung tiber das juͤdiſche Gefes ruht doch die ganze 
Sprady= und Denkweife des N. ZT. auf dem U. T., fo daß 
durch vielfahe Berfnüpfungen der Vergangenheit mit der Ge— 
genwart diefe verftanden und jene gleichfam noch einmal im , 
höhern Sinne durchlebt wird, ohne daß die Berufungen im: 
mer auf beftimmte Weife als im U. T. beabfichtigt angefehn 
werden,*) Die Traditionen hat Jeſus nur verworfen, wiefern 


) Tholuck, das A. T. im N. T. Hamb. 836, 
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fie den fittlichen Geboten des göttlichen Geſetzes entaenenftan: 
den Mt. 15, 1-20. 23, 3., indem er feine Auslegungen des 
Geſetzes im ſtrengſten fittliden Sinne an ihre Stelle ſetzte 
5,20 ss., Paulus als Menſchenſatzungen wider die hriftliche 
Sreiheit Col. 2, 23. . 
6. 215. KRathofifher Lehrbegriffin geſchichtl. Entwidlung. 
Fr. Walch, frit. Unterf. v. d. Gebraud d. 9. ©. in den er= 
ften 4. Ihh. Lpz. 779. Eredner, Anfehn u. Gebrauch d. 
neuteft. Schriften in den beiden erften Ihhe In ſ. Beitr, 3. 
Eint. in d. bibl. Schrr. Hal. 832. — Semler, Abh. v. 
frever Untarf. d. Kan. Hal. 771-5.4 9. Ch. F: Schmid, 
Rist. antiqua et vindicatio canonis V. et N. T. Lps. 775. 
2 T. (Corodi] Berf. e. Beleuchtung d. Geſch. d. züd. u. 
chr. Bibelfanons. Hat. 792.28. J. E Ch. Schmidt, frit. 
Geſch. d. neuteft. Schrr. Gieß. 804. 2 B. — Bossuet, defen- 
se de la trad. et des S. Peres. Amst. 753. 2 T. Galura, de 
trad. altera rev. fonte. Frib. 790. Dallaeus, de usu patrum I. 
11. Gen. 655.4. Marheinefe, ü. d. wahren Ginn d. Trad. 
[Daub u. Ereuz. Etud. B. IV. 6.289 ff.) Paulus, Ge: 
genfaße der Altern Trad. genen die röm. neuere, In ſ. Beitrr. 
3. 8. Dogmen- u. Rel. Gefh. 2.4. Brem. 837. — He: 
gelmaier, eich. d. VBibelverbots. Ulm. 783. 


1. Durch den kirchlichen Gebraud des U. T. mit der über: 
kommenen dDogmatifch Platonifchen Borfiellung feiner Sufp ie 
ration?) mußten die Dentmale des Urchriſtenthums, als fie 
altmälig in den kirchlichen Gebrauch übergingen, und ihrer 
Natur nach bald vorherifchten, im diefelbe Borftellung aufge: 
nommen werden, die Doch erfi in der 2. Hälfte des 2, Jahrh. 
bemerkbar wird; zur Zeit ded Drigenes galt die Inſpiration 
beider Teftaniente ald allgemeiner Kirchenglaube,P) Aber vorniz 





a) Justin. Cohort. ce. 8: [p. 13.] Oörts püo püceı oöüre dv- 
Yoorien Evvola oöto usydha al Bela yiroonsı avdodreıs 
Öövvaror, AAlıa TH dvadiv Eat Tobs äpious Avöpas TyvıXadra 
wure)doVon Ömpen, ois ov. Aöyav EÖENGE TEXUNS, dA)d xwaba- 
guös Eavrous qm toõũ Yelov aveiuaros napaoyeiv Evepyeig, iv 
auro TO Yeiov E£ olpavod wateidov nAnKTooV, OONXEp boydro 
xıdapas Tıwös n Alpas, Tois Öımaloıs dvöpdoı zowusvor, Tv 
zo» Yelov Hulv droxnakcın yvocın. Athenug. Legiat. c. 9: 
[p. 286.] Noniso buds oBx Aavoıjtovs yepovävar oüre roüö Mo- 
o£w;, oürs roü Houiov xal t@v Avızav npopnrTüv, ol war 
Exotaoır twv Ev aurois Aoyıoudv Kıvı)aavros aurobs Toü Delov 
nveluaros, ä Evnyoüvro Efepdrnoar, Ovpyxonoausrov Tod 
sveluaros, boel wal auAntıs abköv Eunvesca:. 

b) Theophil. ad Autol. III, 12: [p. 388.) IIeol öwauootvns, 
75 6 vouos eloynev, AndAovda eboloneraı wal Ta Trwöv zpopN- 
qwv xul Tav evapyeilwov Eyes, ÖLu TO Tobs advras MVEUHATO- 
gpöpovs Evi avebuarı deod Ackainnevaı. Orig. de \prine. praef. 
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466 Chriſtologie. Ehriftus in dev Kirche. 


cänifche Väter hielten auch prophetifche Bücher des Heiden- 
thums für infpirirt,°) Clemens ftellte die Philoſophen ne= 
ben die Propheten,?) Tertullian ließ jedereligiöfe Schrift 
als infpirirt gelten, *) und obwohl die Upoftel durch die Fuͤlle 
des Geiftes als eigenthimlicdy bevorzugt angefehn wurden, fo 
ließ doch die alerandrinifche Lehre vom Verhaͤltniß des Logos 
zur ganzen Menfchheit,?) und der gemeine Kirchenglaube an 
die Ausgießung des H. Geiftes über alle Chriften es nicht zu 
einer feften Unterfcheidung fommen. In der uͤberkommenen 
Vorſtellung lag die Wortinfpiration, 5) aber da die dogmatifch 
Platonifche Lehre der Kirche durd) den Montanismus verdäch- 
tig wurde, ®) neigte fi die kirchliche Anſicht für eine bloße 





e. 4: [T. I. p. 48.] Quod iste Spiritus unumquemque sancto- 
rum, vel Prophetarum vel Apostolorum inspiraverit, et non alins 
Spiritus in veteribus, alius vero in his qui in adventu Christi 
inspirati sunt, fuerit,+manifestissime in ecclesiis praedicatur. — 
Justin. c. Tryph. e. 81. [p. 179.] gebört nicht hierber. 

ce) Theophil. ad Autol. II, 9: [p. 354 s.] Oi roö Yeoü äv- 
Homror nvevuaropöpoı Kal apopitas yeröuevor, Un’ auroü 
ou YEod 'Eunvevodevres xwal 0opıadEertes Eyperorro Beoölda- 
xrot — nAeloves kuta XooVovseperjdngav apa “Eßpaloıs, aA- 
2a wal napa "EAAnoıv ZißviAika, xal ndvres pika dkıj- 
Aoıs wal ouupova elpıjwanın. : 

d) $. 91. nt. q. Stromm. VI: [p. 823.] Einöros ’Iovöaloıs 
utv vöowos, "Eiinoı Ö&E PLlocopia ueyoı tus napovolas, 
evreüdev ÖE 9 wAnoıs N wadolını) —" pıkocoplav zorkdanıs 
eiorjkauev, TO xara pılocoplav Erıreuntındv Tüs Aindelas, 
“av uepınöv Tuyyarn' Non öe xal Ta Ev TEyvars dyada bs Ev 
reyvarns Beotenv £yeı mv apyıw. Ch. V. p. 697. Ä 

e) De cultu femm. c. 3: Legimus omnem scripturam aedi- 
ficationi habilem divinitus inspirari. . 

f) Clem. Cohort. p. 5: 'O roü BoD Aöyos Alpav utv xal 
xıdapav, ra adbuya — Unepıiöhv, Kwdouov ÖE rdvöoe Kal 
öN wal TÖV auımpöov “oouoP Tov AvYownov, Yuyılv TE Kal 00- 
ud abtoũ, dyio nveuuartı apuoodusvos, warkeı TO 9eo, Öud 
Tod noAvp@vov Öpyavov, kal npuaddsı TOÜTO TO Öppydvro, To 
avdomno" au yüp el wıdana xal auAös al vaos EUOS. 

£) Iren. III, 16,2: Potuerat dicere Matthaens [1, 1.] Jesu 
generatio sic erat. Sed praevidens Spiritus S. depravatores et 
praemuniens contra fraudulentiam eorum, per Matthaeum ait: 
Christi generatio sie erat. Clem. Cohort. p. 71: “lspa os dAn- 
905 ru leponowüvra xal YeoroLoüvra ppduuara* E& ov poau- 
udrov wal ovAllaßav rov lepav Tas Hvpreiutvas yoapüs Ö uv- 
zös üxokoudms Andctolos Yeunveiorovs kakel. 

h) Kirchengeſch. $. 101. Vrg. Tertul. e. Mare. IV, 22: Ne- 
sciens quid diceret. [I,c.9,33.] Quomodo nesciens? utrum sim- 
: plici errore, an ratione, quam defendimus in causa novae pro- 
phetiae, gratiae ecstasin i. e. amentiam convenire? In spiritu 
enim homo constitutus, praesertim quum glotiam Dei conspi- 
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Mitwirkung des göttlichen und Erhebung des menfchlichen Gei- 
fies. Daher in Eritifcher Betrachtung Origenes nicht inſpi— 
rirte Beftandtheile unterfhied und Auguſtin die menfhlid 
befchräntte Form erfannte, während doc) das religiöfe Gefühl 
etwas Uber menfchlichen Irrthum Erhabnes und in der ganzen 
H. Schrift den Styl des H. Geiftes anerfannte.!) Die Her: 


cit, vel quum per ipsum Deus loquitur, necesse est excidat sensu, 
obumbratus scilicet virtute divina, de quo inter nos et psychi- 
cos quaestio est. Interim facile est amentiam Petri probare. 
Dana. Eus. Praep. ev. V. p. 209. Epiph. Haer. 48. c. 3 ss. [T. I. 
p- 404 ss. ] | 

i) C. Cels. VIT, 4: [T. T. p. 696.] Oi noopHraı E)laund- 
uevor Ind Tod HYelov nveriuatos TooodroV, Ö0ov yv xal a- 
tois yorjomov, mpoantiavov Tüs Tod xpelrttovos els auroüg 
eriönuias, xal ÖLa Ts Aods ThP YUghv aurmv, ofſütos dvo- 
ud0o, ägpns Toö kwalovusvov äplov aveluarog ÖLOGAaTıRW®- 
Tenoi Te Tov voün Eylvovro, Kal Thv Wuxıyv Aaunpörspot. 
In Jo. tom. 1: [T. IV. p. 4s.] Zopä utv wal mıora xal 0@p6- 
Öpa Erirerayutva ta dAnoorokırnd‘ od unv napankıora To ' 
tade Akypeı wÜgıog navrorpdrwgo. Hal ward Toürto Eniornoov, 
el eräv Atyn ö llaüios, näca ypapı; Yednvevoros nal opelı- 
nos, EunepiAaußdveı al ra Eavrod yodunara, N 00 TO‘ way 
Atyo, xal'oux 6 nbpios' val To‘ Ev ndcaıs Ennimolaıs ÖLardo- 
oouar‘ xal Tö' ola Enadov Ev ’Avrioyela, Ev 'Ixovio, xal rtà 
rolrtoıs zapaninoıa Eviore In’ aurod pyoapkvra xal war E£ov- 
oiav, od um» TO eilınpıwis Tov Ex Yelas erınvoias Adpav., CF. 
De prine. I, 5. Aber In Matth. tom. 16: (T. III. p. 732.) EI- 
neo axrmıdös aioTedvouev dvaysppapdar, Ovveppodvros xul 
roõũ üpiov arebuaros, Ta EVdapypeiıa' wal un eopdaiAnoav 
Ev TO Arouvnuovevsv ol podibavres aurd. Daher Hülfe durch 
allegorifche Änterpretation. — Aug. in Jo. tr. 1: Audeo dicere, 
forsitan nee ipse Joannes dixit, ut est, sed ut potuit, quia 
de Deo homo dixit. Et quidem inspiratus a Deo, sed tamen 
homo. Qnia inspiratus, dixit aliquid: si non inspiratus esset, 
dixisset nihil. [Cf. Hier. in Gal. 5, 12.] De cons. Evv. II, 28: 
Per hujusmodi evangelistarum loeutiones varias, sed non con- 
trarias, diseimus, nihil in cujusqne verbis nos debere inspicere, 
nisi voluntatem, cui debent verba servire, nec miseri aucupes 
vocum apicibus quodammodo literarum putent ligandam esse 
veritatem, cum utique non in verbis tantum, sed etiam in cae- 
teris omnibns signis animorum non sit nisi ipse animus. inqui- 
rendus. //, 12: Ut quisque [Evangelistarum | meminerat, et ut 
euiqne cordi erat, vel brevius, vel prolixius. Aber: Ib: Omnem 
falsitatem abesse ab Evangelistis decet, non solum eam, quae 
mentiendo promitur, sed etiam quae obliviscendo. Ad Hier. Ep. 
19: IT. II. p. 24.) Si aliquid in eis offendero literis, quod vi- 
deatur contrarium veritati: nihil alind quam vel mendosum 
esse codicem, vel interpretem non assecutum esse quod dictum 
est, vel me minime intellexisse non ambigam. Confess, FIT, 
21: Arripui venerabilem stylum Spiritus S, tui, et prae caete- 
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ausftellung eined menfchlich Individuellen lag wefentlich in 
der Untiochenifchen Auslegungsweiſe. Sn höchſter Schaͤr— 
fung derfelben hat Theodor von Mopfueftia einige Bits 
cher der H. Schrift ihres heiligen Charakters gänzlich ent: 
Pleidet, und den meiften Weißagungen nur den -geringften 
Grad eines göttlichen Inhalts zugeftanden. Aber diefes ift 
‚nur wegen feiner Neftorianifchen Richtung auf der 5. okume— 
nifhen Eynode gegen fein Andenken benust worden, ohne 
dag man an eine Beftimmung über die H. Schrift dachte. X) 
Die Beweife für die Snfpiration gründen fih auf Weißagun— 
gen und Wunder, auf die religiöfe Kraft und Wahrheit. !) 
Als die Kirche fi durd den H. Geift für unfehlbar achtete, 
konnte von der H. Schrift nicht geringer gedacht werden; 
doch trat eben dadurd das Bedürfnig ihrer göttlichen Beglau— 
bigung zurüd,. Joh. Damascenus hat ein Gapitel über 
die Schrift, aber erbaulid, die Snfpiration unbefiimmt und 
weit ausgedehnt. ") Auch die ausgebildete Scholaftif ge: 
\ 


ris Apostolum Paulum, et perierunt illae quaestiones, in qui- 
bus mihi aliquando visus est adversari sibi et non congruere 
testimoniis legis et prophetarum, et apparuit mihi una facies 
eloquiorum castorum. | 

k) Kirchengeſch. ©. 135. 147. O. F. Fritzsche, de Th. Mops. 
vita et scriptis. Hal. 836. Anflagepunfte: Mansi T. IX. p.223 ss. 
Anathema: p. 3845. Cumma der Vorwürfe b. Leontius: [Canisü 
Lectt. ed. Basnage. T. I. p. 577.] Aggreditur gloriam Spiritus S., 
cum omnes Scripturas altas, quas sancti afflatu ejus tradiderunt, 
humiliter et demisse interpretans, tum vero a numero S. Scri- 
pturarum eas separans. Epistolam Jacobi et alias aliorum ca- 
tholicas abrogat. Omnes Psalmos judaice ad Zorobabelem et 
Ezechiam retulit, tribus tantum ad Dominum rejectis. Sancto- 
rum sanctissimum canticum canticorum libidinose pro sua et 
mente et lingua meretricia interpretans, sua supra modum in- 
credibili audacia ex libris sacris abscidit. 

I) Tertul. Apol. c.20: Idoneum, opinor, testimonium divini- 
tatis veritas divinationis. Cf. Orig. c. Cels. 1,2. [T..I. p. 320.) Ju- 
nilius, de partib. div. leg. 11,29: Unde probamus, libros religionis 
nostrae divina esse inspiratione conscriptos? Ex multis, quorum 
primum est ipsius Scripturae veritas. Deindeordo rerum, conso- 
nantia praeceptorum, modus locutionis sine ambitu pnritasque ver- 
borum. Additur conscribentium et praedicantium qualitas, quod 
divina homines, excelsa viles, infacundi subtilia nonnisi divino 
repleti Spiritu tradidissent. Tum praedicationis virtus, quam 
dum praedicaretur, licet a paucis despecta, obtinuit. Accedunt 
his testificatio contrariorum, ut Sibylilorum vel philosophorum, 
utilitas consequentium, exitus eorum, quae praedicta sunt, mi- 
racula jugiter facta donec Scriptura ipsa susciperetur a genti- 
bus. De qua hoc ad proximum miraculum sufficit, quod ab 
omnibus suscepta cognoscitur. 

m) De fide orth. VI, 17: Aıa nveiuaros äplouv Ö re vöuog 


\ 
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denft nur fllichtig zur Erhärtung des doppelten Schriftfinnes der 
Autorſchaft Sottes.") Doc) find es im Mittelalter nur folche, 
die auch fonft dem firchlichen Herfommen frei gegenüber ftehn, 
welche die Snfpiration der H. Schrift befchränfen oder theil- 
weife leugnen.) Die Synode von Trient fah fi nicht zu 
einer Feftjtellung veranlaßt [nur nz. cce.) und die Sefuiten 
zu Löwen [1586] waren durch fein Dogma verhindert darzu— 
thun, daß die Eingebung des Einzelnen nicht zum Begriffe der 
H. Schrift gehöre. ?) 2. Der Begriff des Kanon nad) dies 





xal ol npopijtaı, edapyelıoral xal üändorolor, al moıueveg 
eAdAncav xal Ötödorakoı. 

n) Thomas P. I. Qu. 1. Art. 10: Auctor S. Scripturae est 
Deus, in cujus potestate est, ut non solum voces ad signifi- 
candum accommodet, quod etiam homo facere potest, sed etiam 
res ipsas. Et ideo, cum in omnibus scientiis voces significent, 
hoc ee proprium ista scientia, quod ipsae res, significatae 
per voces, etiam significant aliquid. 

o) Agobard adv. Fredigisum c. 12: Quodsi ita sentitis de Pro- 
phetis et Apostolis, ut non solum sensum praedicationis et modos 
vel argumenta dictionum Spiritus S. eis inspiraverit, sed etiam 
ipsa corporalia verba extrinsecus in ora illorum ipse formave- 
rit, quanta absurditas sequetur! Abaelard, Sic et Non. Ed. Cou- 
‚sin. p. 11: Constat et Prophetas ipsos quandoque prophetiae 
gratia caruisse et nonnulla ex usu prophetandi, cum se spiri- 
tum prophetiae habere crederent, per spiritum suum falsa pro- 
tulisse; et hoc eis ad humilitatis custodiam permissum est, ut 
sic videlicet verius cognoscerent, quales per Spiritum Dei et 
quales per snum existerent. — Qui etiam, cum haberent, sicut 
non omnia uni confert dona, ita nec de omnibus mentem 
ejus, quam replet, illuminat, sed modo hoc modo illud reve- 
lat, et cum unum aperit, alterum occultat. Quod quidem b. 
Gregorins in prima super Ezechielem homilia manifestis decla- 
rat exemplis, ipsum etiam Apostolorum principem, qui tot di- 
vinae gratiae donis coruscabat, praeter illam quoque specialem 
a Domino promissam Spiritus S. effusionem, qui ejus discipu- 
los omnem doceret veritatem, lapsum in errorem eircumcisio- 
nis, cum a coapostolo suo Paulo graviter-atque salubriter pu- 
blice correctus esset, a perniciosa simulatione desistere non 
puduit. Quid itaque mirum, cum ipsos etiam Prophetas et Apo- 
stolos ab errore non penitus fuisse constat alienos, si in tam 
multiplici s. patrum sceriptura nonnulla erronee prolata videantur. 

p) Ihre Thefes b. Argentre, Coll. T. III. P. II. p. 125: 
1. Ut aliquid sit S. Scriptura, non est necessarium, singula 
ejus verba inspirata esse a Spiritu S. 2. Non est-necessarium, 
ut singulae veritates et sententiae sint immediate a Spiritu S. 
ipsi scriptori inspiratae. . 3. Liber aliquis, qualis forte est se- 
cundus Macchabaeorum, humana industria sine assistentia 
Spiritus seriptus, si Spiritus S. postea testetur, ibi nihil esse 
falsum, effieitar Scriptura S. Weber Richard Simon: Kirchen« 
geih. S 534 f. 
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fer. fpeciellen Bedeutung mußte in der allgemeinen, von den 
Juden überfommenen VBorftellung einer heiligen Schrift ſowohl 
diefes enthalten, eine gefegliche Beftimmung über die göttlich 
eingegebnen , als tiber die öffentlich vorzulefenden Bücher zu 
ſeyn, fo dag bald das Eine, bald das Andere hervortrat, bis 
nach Feftftellung der öffentlichen Meinung über die Beftand- 
theile des Kanon beide Merkmale zufammenfielen. Der Bes 
griff des Apofryphifchen, foweit er hierher gehört, entitand 
durch den Gegenfag wider das Kanonifche nad) dem einen oder 
andern Merkmale unter der Borausfegung eines unberechtige 
ten Anfpruchg der Aufnahme in den Kanon.) Durch den Ges 
braud) der Septuaginta wurden die Nachträge derfelben, wel: 
che dem paläftinifchen Kanon als apofryphifc galten, und 
als ſolche auch in den meiften gelehrten Berichten über den 
Kanon vor Auguftin bezeichnet oder gar nicht erwähnt wers 
den,") oft als Fanonifch gebraucht, und als foldhe zu Trient 
[S. IV. Deer. 1.] aufgezählt, doc hat fih die Erinnerung 
an ihre urfprüngliche Berfchiedenheit in einer von ſpaͤtern Theo— 
logen beliebten Theilung in proto= und deutero: fanonifche 
Buͤcher erhalten. *) Nocd andere Upofryphen wurden nachmals 
in der herifchenden Kirche aufgegeben, t) Ueber den erft zu be— 
wirfenden neuteftamentlichen Kanon hat auch, nachdem fich 
der eigentliche Kern gegen Ende des 2. Sahrh. feftgefteltt hatte, 
[S. 20] das Urtheil der Kirhe nob 2 Jahrhunderte durch 
geſchwankt, ſowohl durd) die theilweife Anerkennung von Schrif: 
ten als Fanonifch nach dem einen oder andern Merkmale, die 
nachher eine Stelle im Kanon nicht behauptet haben, “) theils 





q) H. Planck, de significatu canonis in ecc. antiqua. Gott. 
820.4. Gicfeler, was heißt apofryphifh ? [Stud.u. Krit. 829. 
3.1.9.1. ©. 101.) | 

r) Kanon des Melito: Eus. H. ecc. IV, 26. Des Drigenes: 
in Ps. 1. T. II. p. 529: — !£o roirwv Eori ra Maxkaßaind. 
Des Hilarius: Prol. in Ps. Opp. p. 529: Quibusdam auteın, vi- 
sum est, additis Tobia et Judith viginti quatuor libros secun- 
dum numerum graecarum literarum connumerare. Des Hierony— 
mus: Praef. in L. Regum. Opp. T. III. p. 12 s. Praef. in Prov. 
Sal. ib. p. 18. Athanafius [Ep. festa. T. II. p. 388.) die ge— 
wöhnlichen Apokryphen ald oð xavovıgöusva ulv, Teruroutva 
ÖE napdk TÜV natepwv Avayınoansodar Tois Aprı npoGEpXouE- 
voıs xal Bovioutvors xarnyeiodar Töv Tüs evaedeias Adyov. 
Rufin [Expositio in Symb. Ap.) als ecelesiastiei im Gegenſatze 
der canonici. 5) Jahn, Einl. in d. Bibel. B. I. ©. 140 ff. 

t) 3.8. Henoch als fanonifh: Tertull. de cultu femm. e. 3. 

u) Hirt des Hermas: Iren. IV,20. cf. Euseb. H. ece. V. 
8. citirt als 9 yoapı). Orig. in Ep. ad Rom. X, 31: [T. IV. 
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durch den Widerſpruch gegen ſolche [avrıLlepousva], die nach⸗ 
her allgemein anerkannt worden ſind. Die meiſt bewußtlos 
wirkenden Grunde der Aufnahme waren: apoſtoliſche Abfaſ— 
fung, ein bedeutender religiöfer. Inhalt und Einſtimmigkeit 
mit dem Kirchenglauben. Die afrikanifchen Synodalbefchlüffe 
[S. 20], in deren Tendenz es lag, diefe Ergänzung zu fuchen, ”) 
find in allgemeingültige Öefegbücher der Kirche übergegangen, 
dod) lay ihr Anſehn zunaͤchſt nur darin, daß fie ein bereits 
durchgebildetes Bewußtfeyn der Kirche ausfprachen; obwohl 
auch fpäter und bei ſolchen, welche fonft Träger des Kirchen: 
glaubens ihrer Zeit find, noch kleine Schwanfungen vorkom— 
men, ”) und die fyrifche Kirche hat nie mehr als 3 Fatholifche 
Briefe anerkannt.“) Die Gleichftelung der Septuaginta in 
der griechifchen, fpater der Bulgata in der lateinifchen Kirche 
mit dem Grundterte ging von Bequemlichkeit und von Wun— 
ſche einer ttationalen heiligen Schrift aus. Für die Septua= 
ginta lag die folgerechte Begründung diefed Anfehne im My— 
thus ihrer Entſtehung, deffen Aufnahme in die Kirche fchon 
durch Suftin [Cohort. c. 13.] bezeugt ift. Die Beftätigung 
der Bulgata zu Trient war abfihtlic) doppelfinnig, das 
her diejenigen, denen der wiffenfchaftliche Ernft nicht über 
dem hierarchiſchen Intreſſe unterging, fi an den mildern 
Sinn hielten. Y) 3. Sobald nad) der apoftolifchen Zeit wieder 





p. 683.]: Quae scriptura valde mihi utilis videtur et ut puto 
divinitus inspirata. Im Kanon b. Muratori, Antigg. Ital. medis 
aevi T. III. p. 854. zu lefen, doch nicht Propheten und Apofteln 
gleich. — Clem. Stromm. II. p. 447. citirt den Brief des Bars 
nabas als eines Apofteld. — Nach Eus. H. ecc. IIT, 16. wurde 
der Brief des Clemens in vielen Kirchen verlefen. eine beiden 
Briefe im Verzeichnifie der heiligen Bücher: Canon Apost. 85. 
und der erfte ftebt im Codex Alexandrinus, 

v) Conc. Hipponensis can. 36: [Mansi T. III. p. 924:) Ut 
de confirmando isto eanone transmarina ecelesia consulatur. 
uW) 3.8. Greg. M. in Job. XIX, 13: [bei Anführund einer 
@telle aus 1 Mace.] Non inordinate agimus, si ex libris non 
eanonicis, sed tamen ad aedificationem editis, testimonium 
proferamus. Jo. Damasc. de fide orth. IV, 17: [als Beftandtheil 
Des N. T.) Kavdves röv Aylov ’Anootöion» dia Kirjuevros. 

x) 1 Ptr. 1 Jo. Jac. f. Assemani Bibl. Vat. Or. T. III. p.8- 


y) S. IV. Deer. de edit. et usu S. LL: S. Synodus, con- 
siderans non parum utilitatis accedere posse ecclesiae, si ex 
omnibus latinis editionibus quae circumferuntur sacrorum libro- 
rum, quaenam pro authentica habenda sit, innotescat: statnit 
et declarat, ut haec ipsa vetus et vulgata editio, quae longo 
tot saeculorum usu in ipsa ecclesia probata est, in publicis le- 


* 


Pr 
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zufammenhängende Urkunden vorliegen, erfcheint die Pauli— 
nifche Erhebung über das judifche Gefeg in der ganzen Kir— 
che fiegreih, das Gegentheil nur in der Minorität kleiner 
Secten, und im endlichen Ausgange des Paſchaſtreites ſchwin— 
det jeder Gedanfe eines Gebundenfeyns an altteffamentlis 
che Sasungen. *) Aber auch die pofitive Seite der Panlini— 
ſchen Lehre feftbaltend lehrten die Kirchenväter, daß derfelbe 
Geiſt das N. wie das U. T. gefchrieben habe.“) Daher nad 
Drigenes fih das U. T. zum N. verhält, wie das Verhuͤllte 
zum Dffenbaren, und wie das ganze N. T. Evangelium ift, 
auch das U. T. durch Chriftum gleihfam zum Evangelium 
wird, dd) Aber auch Auguſtin hat nur die andre Seite der 
firchlichen Anficht ausgefprochen, indem er das U. T. ale eine 
niedre, vergangite Weltordnung bezeichnete.e") Dennoch werden 


etionibus, disputationibus, praedicationibus et expositionibus 
pro authentica habeatur et ut nemo eam rejicere quovis prae- 
textu audeat vel praesumat. Cf. Hieron. ad Lueinium Ep. 28: 
Ut veterum librorum fides de hebraeis voluminibus exvaminanda 
est, ita novorum graeei sermonis normam disiderat. Aufgenom— 
men von Gratian: P. 1. Dist. 9. fr. 6. Riegler, frit. Geſch. d. 
Vulg. Sulzb. 820. Y. v. Ef, Gef. d. Vulg. im allgem. u. in 
Bezieh. a. d. Trid. Conc. Tuͤb. 824. 

z) Kirchengeſch. ©. 82. 170. aa) Iren. IIT, 21, 4: Unws 
et idem Spiritus, qui in Prophetis quidem praeconavit, quis et 
qualis esset adventus Domini, et in Apostolis annuntiavit ple- 
nitudinem temporum venisse. 12,11: Et eam, quae est secun- 
dum Mosem legem, et gratiam N. T., utraque apta temporibus, 
ad utilitatem humani generis ab uno et eodem praestita Deo. Ter- 
tul. de an. e. 28: Nullus sermo divinus nisi Dei nnius, quo Pro- 
phetae, quo Apostoli, quo ipse Christus intonuit. Cyr. Cat. XVI, 2. 

bb). In Jo. tom. 1,5: [T. IF. p.5 ss.] 'H zalaıd utv our 
elappeiıop, ob Öeınvlovoa ToV Eoyöneror, dlAd rooapyeihov- 
ca’ näoa ÖL 7 wa) TO edayp£lıdv darır. 6: El r& Tlaukov 
edapp£iıov nv, ünbkovdov Akysır, Örtı al ra Ilerpov, xal 
anaganhws,ta ovviordvra Ti» Kprotod Emiönuiav, wal Kkarta- 
oxevasovra Ti)v nabovalan abroü, EuroLoüprd TE aurnv Tais 
vuyxais. 8: Hood Tod Apıorod emiönulas 6 vöuos xal ol T0opj- 
rar, dre undino eAnAuvdöros Toü Ta Ev adrois uvoripia qa- 
pnvisovros, ovmx Eiyov TO Eerdpyeiua Tod ep) Tod edapyeklou 
op0V* ô Ök gorıjo eriönuncas wal TO edapp£irov Gmnuarorou- 
Ynvar roıoas, TO Eldapysiio dvra Boel Eebappeilıov reroin- 
xev. — llepıelor TO Ev co von wal noopYrtaıs wdAvuna aav- 
Tas To Heiov dreösıfe, Pavspos napaorı)oas riva ra dAndıra 
too MwüÜotos viuov, Gu brodelpuarı wal axıa Ekdrpevov ol 
adrar, xal ris h aAndera To» Ev rais loropiaıs roapudrov, 
drtıva Tunınös Gvvedaıvev Eweivors, Epodgpn Ö8 Ö2 Nuäs. 

cc) De spir. et lit. e. 25: Haec apparet distantia V. et N. 
Testamenti, quod lex ibi in tabulis, hie in cordibus seribitur, 
ut, quod ibi forinsecus terret, hic delectet intrinsecus, ibique 
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alte Schriftbeweife ohne Unterfchied aus dem N. oder U. T. 
geführt, und wie früher, weil.ein N. T. als ſolches noch nicht 
vorhanden war, die altteftamentlichen Citate vorherrfihten, 
fo begründeten ſich feit Cyprian hierarchiſche Anfichten und 
Inſtitutionen, für die man fich ihrer Natur nad aufs U. T. 
berief. Daher die Geltung deffelben in der Kirche unbeftimmt 
und zweideutig blieb. Die Sch olaftiff betrachtete das Der: 
haltniß beider Teftamente unter dem Gefichtspunfte eines al: 
ten und neuen oder evangelifchen Gefeges: beide gegründet 
im ewigen göttlichen Geſetze, 44) jenes vollfommen für feine 
Zeit, feine Bedeutung, foweit es über das Naturgefeh hinaus: 
geht, eine Vorbereitung auf Chriftum, ®*) diefes als die in- 
nered und höhere Sittlichkeit, ff) jenes erfüllend und dem Keime 


fiat praevaricator per oceidentem literam,, hie dilector-per vi- 
vificantem spiritum. In Psalm. 58. Cone. 2: Jam non ad lucer- 
nam prophetiae ambulamus, sed ipsum Dei verbum tanquam 
solem contemplamur. | 

dd) Thomas P. TI. 1. Qu. 93. Art. 1: Ler aeterna nihil 
alind est, quam ratio divinae sapientiae, secundum quod est 
direetiva omnium actuum et motionum. Art. 2: Legem aeter- 
nam nullus potest cognoscere secundum quod in se ipsa est, 
nisi solus Deus et beati, qui Deum per essentiam. vident. Sed 
omnis creatura rationalis ipsam cognoscit secundum aliquam 
ejus irradiationem vel majorem vel minorem. Omnis enim co- 
‚gnitio veritatis est quaedam irradiatio et participatio legis ae- 
ternae. 

ee) Ib. Qu. 98. Art. 2: Lex vetus homines ordinabat ad 
Christum: Uno modo testimonium Christo perhibendo: alio 
modo per modum cujusdam dispositionis, dam retrahens homi- 
nes a cnltu idololatriae concludebat eos sub cultu unius Dei, 
a quo salvandum erat humanum genus per Christum. — Nihil 
prohibet aliquid non esse perfectum simpliciter, quod tamen 
est perfectum secundum tempus, sicut dieitur aliquis puer per- 
fectus non simpliciter, sed secundum temporis conditionem. 

Sf) Lombard. L. III. D. 40. B: Distat evangelii litera a 
legis litera, quia diversa sunt promissa: ibi terrena, hic coe- 
lestia promittuntur. Diversa etiam sacramenta: quia illa tan- 
tum significabant, haec conferunt gratiam. Praecepta etiam 
diversa quantum ad eaeremonialia. Nam quantum ad moralia 
sunt eaden?, sed plenius in evangelio continentur. Thomas 
P. II. 1. ®. 107. Art. 1: Lex vetus, quae dabatur imperfectis 
i. e. nondum consecutis gratiam spiritualem,, dicebatur ler ti- 
moris, inguantum inducebat ad observationem per comminatio- 
nem poenarum. Lex nova, cujus prinecipalitas consistit in ipsa 
spirituali gratia indita cordibus, dieitur ler amoris, et dicitur 
habere promissa spiritualia et aeterna, quae sunt objecta vir- 
tutis, praecipue charitatis, et.ita per se in ea inelinantur, non 
quasi in extranea, sed quasi in propria. Art.4: Lex vetus est 
multo gravior quam nova, quia ad plures actus exteriores obli- 
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‚nad in ihm enthalten. 88) Daher auch einige aus der Zeit des 
U. T. ins N. T. gehören und umgekehrt. U) Zwar rechtfers 
tigt das nene Geſetz nur infofern, als zugleich und vorzugs— 
weife die gottverliehne Kraft zu feiner Erfüllung darunter be— 
griffen wird, i) doch hängt die Auffaffung des Evangeliums 
als ein Geſetz wefentlih zufammen mit dem Gewichte, wels 
ches auf die Werke gelegt wird, und ift auch in diefem Sinne 
gegen die proteftantifche Lehrweife von neuern Theologen ver: 
theidigt worden. kk) 4. Das Evangelium verbreitete fich als 
ein Strom des Lebens, der in kein Buch befchloffen werden 
fonnte, ſef. Jo. 21, 25.] und auch als apoftolifhe Männer 
einiges niedergezeichnet hatten, mußte andres aus der Fülle, 
ihrer Verkündigung von Mund zu Munde fortleben. Daher 
Ignatius, um die Einheit der Kirche zu fichern, nicht auf 
die Schrift, fondern auf die Tradition und aufden Bifhof 
als ihren Träger verwies, und ein Mann wie Polyfarpus 


gabat in multiplicibus caeremoniis, quam lex nova, quae prae- 

ter praecepta legis naturae paucissima superaddit in doctrina 
Christi et Apostolorum, licet aliqua sint postmodum superad- 
dita ex institutione s. patrum. Praecepta novae legis sunt gra- 
viora praeceptis veteris legis, quia in nova lege prohibentur 
interiores motus animi, qui expresse in veteri lege non prohi- 
bebantur in omnibus, etsi in aliquibus, in quibus tamen pro- 
hibendis poena non apponebatur. - 

gg) Ib. Art. 2: Omne perfectum adimplet id, quod im- 
perfecto deest: secundum hoc lex nova adimplet veterem, in 
quantum supplet illud, quod veteri deerat. — Lex nova non 
evacuat observantiam veteris, nisi quantum ad caeremonialia. 
Haec autem -erant in figuram futuri. Unde ex hoc ipso, quod 
caeremonialia sunt impleta, perfectis his, quae figurabantur, 
non sunt ulterius observanda. Art. 3: Omnia quae eredenda 
traduntur in N. T. explicite et aperte, traduntur ceredenda in 
V. T., sed implieite et sub figura, et secundum hoc ler nova 
continetur in veteri. 

hh) Ib. Art. 4: Fuerunt aliqui in statu V. T. habentes cha- 
ritatem et gratiam Spiritus S., qui principaliter exspectabant 
promissiones spirituales et aeternas, et secundum hoc pertine- 
bant ad legem movam. Similiter etiam in N. T. sunt aliqui car- 
nales, nondum pertingentes ad perfectionem nova« legis, quos 
oportuit etiam in N. T. induci ad virtutis opera per timorem 
poenarum et per aliqua temporalia promissa. 


ii) 1b. Qu. 106. Art. 2: Ad legem evangelii duo pertinent. | 
Unum quidem prinecipaliter, seilicet ipsa gratia Spiritus S. in- 
terius data: et quantum ad hoc, nova lex justificat. Aliud se— 
eundario, scilicet documenta fidei et praecepta ordinantia af- 
fectum humanum et humanos actus; et quantum ad hoc lex 
nova non justificat. 


kk) Bellarm. de justif. IV, 2. Moͤhler, Symb. ©, 218 ff. 
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gar nicht daran denfen Fonnte, das Chriſtenthum aus Schrif— 
ten zu ſchoͤpfen. ) Uber als die Männer, die noch mit Apo— 
fieln verkehrt hatten, allmälig verfiummten, erhielten die be— 
ſchraͤnkten, aber fihern Schriftdenkmale aus apoftolifcher Zeit 
‘eine höhere Bedeutung. Papias bezeichnet diefen Moment, 
wo Schrift und Sage einander dad Gleichgewicht hielten, er 
felbft noch mit entfchiedner Vorliebe für die Lestre,. mm) Die 
natutgemäße Entwiclung wurde dadurd) gehemmt, daß um 
dDiefelbe Zeit, da die apoftolifhen Schriftdenfmale als heilige 
Schriften anerfannt wurden, die Erfahrung erwies, daß fie 
nach der Art diefes Streites zur Wivderlegung der Häretiker 
nicht ausreichten. Daher diejenigenBäter, welche diefen Kampf 
zunächft hiftorifch führten, bei aller Berehrung für die H. Schrift 
und bei alfer Beweisführung aus derfelben, doch ihren Sieg 
mehr der Tradition vertrauten, "”) Das Wefentliche der Ira: 


U) Eus. H. ecc. III, 36: UIpvarıos) noooerpenev AnglE £ye- 
dar rs av ünooto)ov napadöoeons, Nv Unip dopalelas xal 
Epppdgos Non uaprupöusvog ÖLarvroücdar Avayralov Hyeito. 
Cr. $. 209. nt. e. Iren. III, 3, 4: Hoivxaprxos ob u6vov Und 
arootöiAov nadmrevdeis wal avvavagrpayels noAkois Tois Tov 
Xoioröov fovardoı, d)ha wal Ino Anootöoiov xarantadels £v 
tn Ev Zudorn Exkinala Eniononos,- Öv xal husis Empdrauev 
&v cry aodrm Hudv Hıırla, tadrta Ölödgas del, ü xal napı 
Tüv ünootöiov Zuadev, ü nal ı) Exninola napadlöwcıv, & xal 
. uöra Eoriv dANdN. 

mm) Eus. H. ecc. III, 39: Ei nov napmrolovgmeos tig 
rois npeodvripois £)Yor, TOUS TWV NOEOPUTEDIOV Avenpıvov Ad- 
yovs' ri Avöpkas, n ti llergos einev ; — oh yap ra Er tüv Bı- 
Biiwv roovüröv use @pekeiv UüneAdußavov, 000v Ta napa So- 
ans Pwvns kal uevovans. 

nn) Iren. III, 2: Cum ex Scripturis arguuntur, in accusa- 
tionem convertuntur ipsarum Scripturarum, quasi non recte 
habeant, neque sint ex auctoritate, et quia varie sint dictae 
et quia non possit ex his inveniri veritas ab his, qui nesciant 
traditionem. — 3: Traditionem ifaque Apostolorum in toto mun- 
do manifestatam in omni ecclesia adest respicere omnibus, qui 
vera velint videre; et habemus annumerare eos, qui ab Apo- 
stolis instituti sunt episcopi in ecelesiis, et successores eorum 
usque ad nos. Etenim si recondita mysteria seissent Apostoli, 
quae latenter ab reliquis perfectos docebant, his vel maxime 
traderent ea, quibus ipsas ecclesias committebant. Valde enim 
perfectos et irreprehensibiles in omnibus eos vulebant esse, 
quos et successores relinquebant suum ipsorum locum magiste- 
rii tradentes, quibus emendate agentibus fieret magna utilitas, 
lapsis autem summa calamitas. [Hierauf beiſpielsweiſe Nachweis 
fung der bijchöfliben Eucceflion und ihrer moralijben Bürgſchaf— 
ten in Nom.) 4: Tantae igitur ostensiones cum sint, non opor- 
tet adhuc quaerere apud alios veritatem, quam lacile est ab 
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dition iſt ihnen, fo oft es zu einer beſtimmten Erklaͤrung dar— 
über kommt, ein kurzer Inbegriff des Kirchenglaubens [ai 
oriſs, Kavov tnç nloteos, Ts aAmYelas, ErkAmotaorı- 
xös, regula fidei, — symbolum] als unmittelbar aus apo—⸗ 
ftolifcher Zeit überliefert ;°°) und allerdings erfcheint über die 





ecclesia sumere, cum Apostoli, quasi in depositorium dives, 
p!enissime in eam contulerint omnia quae sint veritatis, ut om- 
nis quieunque velit sumat ex ea potum vitae. — Et si de 'ali- 
qua modica quaestione disceptatio esset, nonne oporteret in 
antiquissimas recurrere ecclesias, in quibus Apostoli conversati 
sunt, et ab eis de praesenti quaestione sumere, quod certum 
est? Quid autem si neque Apostoli quidem Scripturas reliquis- 
sent nobis, nonne oportebat ordinem sequi traditionis, quam 
tradiderunt iis, quibus committebant ecclesias? Cui ordinationi 
assentiunt multae gentes barbarorum, eorum qui in Christum 
eredunt, sine charta et atramento scriptam habentes per Spi- 
ritum S. in cordibus suis salutem et veterem traditionem dili- 
genter custodientes. — Quibus si aliquis annuntiaverit ea, quae 
ab haereticis adinventa sunt, statim concludentes aures, longo, 
longius fugient, ne audire quidem sustinentes blasphemum col- 
loquium. Tertul. de resur. carn. ec. 3: Aufer haereticis, quae 
cum ethnicis sapiunt, ut de Scripturis solis quaestiones suas 
sistant, et stare non poterunt. Aber de praeser. ce. 17-19: Ista 
haeresis non recipit quasdam Scripturas, et si quas recipit, 
non integras, adjectionibus et detractionibus ad dispositionem 
instituti sui intervertit, et si aliquatenus integras praestat, ni- 
hilominus diversas expositiones commentata convertit. Quid 
promovebis exercitatissime Scripturarum, cum si quid defende- 
ris, negetur, si quid negaveris, defendatur. Tu quidem nihil 
perdes nisi vocem in contentione. Ille vero,. si quis est cujus 
causa in congressum descendis Scripturarum, ut eum dubitan- 
tem confirmes, ad veritatem, an magis ad haereses deverget? 
hoc ipso motus, quod te videat nihil promovisse. Ergo non 
.ad Scripturas provocandum est, nec in his constitnendum cer- 
tamen, in quibus ant nulla, aut incerta vietoria est. Nam etsi 
non ita evaderet collatio Scripturarum, ut utramque partem 
sisteret, ordo rerum desiderabat illud’prius proponi, quod nunc 
solum 'disputandum est: quibus competat fides ipsa? cujus sint 
Scripturae? a quo et per qnos et quando et quibus sit tradita 
diseiplina,, qua fiunt christiani: ubi enim apparuerit- esse veri- 
tatem et disciplinae et fidei christianae, illie erit veritns Seri- 
pturarum et omnium traditionum christianarum. e. 20. [$. 209. 
nt. g.] De corona. ce. 3: Etiam in traditionis obtentu exigenda 
est, inguis, auctoritas scripta. Ergo- quaeramus, an et traditio 
nisi scripta non debeat recipi? Plane negabimus recipiendam, 
si nulla exempla praejudicent aliarum observationum, quas sine 
ullius Seripturae instrumento, solius traditionis titulo , et ex- 
inde consuetudinis patrocinio vindieamus. ſHierauf Inductions— 
beweis des Öegentheils.] Harum et aliarıım .ejusmodi diseiplina- 
rum si leges expostules Scripturarum, nullam invenies: traditio 
tibi praetendetur auctrix, consuetudo confirmatrix et fides ob- 
servatrix. . 


2. Cap. 1. Lehrft. Vom goͤttl. Worte, 477 


Sanptfäke, diefes Glaubens weit früher eine weitwerbreitete 
Einſtimmigkeit, als über den Kanon und Snhalt der H. Schrift. 
Auch die Alerandriner beftimmten, was zu glauben fey, 
nicht zumächft nach der H. Schrift, fondern nach der Glaubens: 
regel, aber zur tiefern Begruͤndung der Lehre beriefen fie fich 
wie die haͤretiſchen Gnoftiter auf eine geheime Tradition. PP) 
Das Leistre ift der Kirche immer fremd geblieben. Aber nur 
in der afrifanifchen Kirche bildete fi dadurch, daß Eyprian 
ein römifches Herfommen im Gegenſatze feiner Ueberzeugung 
fand, ein Eritifcher Zweifel an der Mechtheit deffen, was fuͤr 
apoftolifche Tradition ausgegeben wurde, und eine Neigung, 
der Tradition die Schrift, dem Herkommen das an fi Wahre 
entgegenzuftellen. 14) Die herrfchende Anſicht blieb, daß die 


00) Formeln derfelben 6b. Iren. I, 10, 1. Tertul. de virgg. 
vel. ec. 1. de praeser. ec. 13. adv. Prax. c. 2. Orig. de prine. 
praef. $. 4. Ci. Bingham, Origg. ece. X, 3s. — Iren. I, 10, 
1: H uiv ennimoia, walneo was .öAms Tüs olkovusıns Eos 
neoürov TAs yüs Ölsorapuevn, napa ÖE T@v dnoorö)ov wal 
zo» Ersivov uadnrav napgalapoüca nv niorw x. tr. A. Ter- 
tul. de virgg. vel. c. 1: Regula fidei una omnino est, sola im- 
mobilis et irreformabilis. De praeser. ce. 13: Haec regula, a 
Christo instituta, nullas habet apud nos quaestiones, nisi quas 
haereses inferunt et quae haereticos faciunt. Adv. Marc. IV, 2: 
[Paulus) Hierosolymam adscendit ad cognoscendos Apostolos 
et consultandes, ne forte in vacuum cucurrisset, i. e. ne non 
secundum illos credidisset et non secundum illos evangeliza- 
ret. Denique, ut cum auctoribus contulit et convenit de regula 
fidei, dexteras miscuere. Aug einer Zeit mit andern Intreſſen: 
Aug. Sermo 213: Ista verba, quae audistis, per divinas Scriptu- 
ras sparsa sunt, sed inde collecta et ad unum redacta, ne tar- 
dorum hominum memoria lahoraret. 


pp) Orig. de prince. praef. $.2: Servetur ecclesiastica prae- 
dieatio per successionis ordinem ab Apostolis tradita et usque 
ad praesens in ecclesiis permanens, illa sola credenda est ve- 
ritas, quae in nullo ab ecclesiastica et apostolica discordat tra- 
ditione. Clem. Stromm. VI: [p. 864 s.] “H yvöoıs Ex napaödd- 
eng Öradıdoucvn wara yapıp Yeod rois dflovs apäs Eavrods 
ris Ördaondhlas napegoufvors, olov napanaradıjan Epxeipige- 
zaı. CH. V. p. 683 ss.- Eus. H. ecc. II, 1. 

gq4) Cypr. Ep. 74: [p. 211 ss.] Nihil innovetur, inquit [Ste- 
phanus], nisi quod traditum est. Unde est ista traditio? utrumne 
de dominica et evangelica auctoritate descendens, an de Apo- 
stolorum mandatis atque epistolis veniens? Ea enim facienda 
esse qune seripta sunt, Deus testatur et proponit ad Jesum 
Nave dicens: Non recedat liber legis hujus ex ore tuo, sed 
observes facere omnia, quae seripta sunt in eo. Si’ergo aut 
in evangelio praeeipitur, aut in Apostolorum epistolis aut acti- 
bus continetur, ut a quacunque haeresi venientes non bapti- 
zentur, sed tantum manus illis imponatur in poenitentiam, ob- 
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beiden nur zufällig verfchiednen Formen der Ueberlieferung 
[Eppoagos, dyoayos] keinen Unterfchied des Werths begrün- 
den. Als ungefchrieben galt die Tradition nur, wiefern fie 
nicht in der apoftolifchen Zeit niedergezeichnet ift. Im arianiz 
ſchen Streite ftanden beide Partheien fo beſtimmt auf chrift- 
lihem Boden, daß an eine Entfcheidung aus der H. Schrift 
gedacht werden konnte. x) Vornehmlich die Arianer beriefen 
fih auf den Schriftbeweis. Auch fahn einige Kirchenlehrer 
der Antiochenifhen Schule die Rettung aus den Speculatio- 
nen des Kirchenftreites.in der alleinigen Geltung der Schrift: 
lehre.“) Aber die Tradition veränderte nur ihren Snhalt, 
wiefern derfelbe feit dem 4. Jahrh. vorzugsmweife aus den oͤku— 
menifchen Synodalbefchlüffen beſtand.n) Das Urtheil der grie= 


servetur divina haec et sancta traditio. — Per Jesaiam celamat: 

Sine causa colunt me mandata et doctrinas hominum docentes. 
Item Dominus in evangelio inerepans similiter dieit: Rejieitis 
mandatum Dei, ut traditionem vestram statuatis. — Consuetudo 
sine veritate vetustas erroris est. Ep. 71: [p. 194.) Non est 
de consuetudine praescribendum, sed ratione vincendum. Cypr. 
Conc. Carthaginiense: [p. 136.] In evangelio Dominus: Ego 
sum, inquit, veritas, non dixit: ege sum consuetudo. Itaque 
veritate manifestata cedat consuetudo veritati. 


rr) Constantinus in conc. Nicaeno: [Theodoreti H, ece. TI, 
7.) Eiayysklınal Pißloı wat aroorolıral wal Tov nalaav Tpo- 
pnrov ra Yeoniouara vapas juäs ü yon zepl Tod Yelov Gpo- 
veiv ErraweVovor‘ tiv nokeuororöv our Anerdoavres Ipım €r 
zuv Heonveliorov Adyov Aapmuev Tüv Snrovusror tv Al- 


ow. Hilar. ad Constantium: [p. 344 s.]) — fidem tantum se- 
cundum ea quae scripta sunt desiderantem. — Hoc qui repu- 
diat, antichristus est, et qui simulat, anathema est. — Sed 


memento tamen, neminem haereticorum esse, qui se nunc non 
secundum Scripturas praedicare ea, quibus blasphemat, men- 
tiatur. | 
ss) Cyril. Cat. XVI, 1: AcyEos9o rolvvv Ög’ Huov — [uö- 
va] tà yeppauutva‘ el ÖE rı um yeypantaı, ui) aoAunpayuo- 
vousv‘ auro To nveüua TO Äpıov EAdANoE Tas yoapäs’ AsyE- 
090 oÖv ä eilpmner, doa Ö& oUx elumkev, Kusis ob ToAuanen. 
Cf. IV, 17. Eus. Emesenus: [Fragmm. b. Thılo, it. d. Schrr. 
d. Euf. v. Aler. u. Em. Hal. 832. ©. 73 f.] Tis ö8 xoela Euod 
xal 000; moooE)dmuev Tols evapyektorais. Confitere ea, quae 
de Patre et Filio scripta sunt, et noli curiosius ea, quae non 
sunt scripta, requirere. — Utinam solis Seripturis contenti es- 
semus! et lis nulla fiebat. — Quae ergo debent quaeri? quae 
invenimus in Scripturis posita. Quae autem in Scripturis non 
invenimus, non quaeramus. f 
tt) Justiniani Novella 131. e. 1: OsoniSouev rafır vöuov 
eneyeiıv Tobg Aplovs ExkANoLaoTıno's Kavuvas Tols uno Twv 
üpiov Teoodpwv auvvodmv extedevras ı) Beßuwdevrag‘ — Tüv 
' 
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chifchen Kirchenfehrer tiber ihre Geltung neben der H. Schrift 
blieb unverändert. U) Bei Auguſtin iſt noch die afrifani- 
ſche Bevorzugung der H. Schrift bemerkbar, während er an 
derswo auch die Tradition gelten laßt. Y’) Die öffentliche Mei— 
nung der lateinifchen Kirche wurde durch VBincentius von 
Lirinum entwidelt und feftgeftellt. Er erwies die Noth— 
wendigfeit der Tradition, welche ihm mit der Sntelligenz und 
Auctorität der Kirche zufammenfälft, befhwichtigte den Priti- 
fen Zweifel durch beftimmte Anforderungen an diefelbe, und 
zeigte, wie bei aller Treue des Fefihaltend an der Heberlieferung 
doc) eine organiſche Entwicklung innerhalb der Kirche ftatt 
finde. **) Der Glaube an die H. Schrift felbft galt den Vaͤ— 


yüap rposıpnutvov ovvödov xal ra Ödyuara waydneg Täs 
Hellas yoapäs Öexöueda, xal Tols wavövas Ds vöuous pv- 
Adrronev. 

uu) Chrysost. ad 2 Thess. 2, 15: [T. XI. p. 532.) ’Evrev- 
Hev Önlov, ÖOtı ob advra de EmioroAns napedldooav, Aa)Aı 
roAld kal dyoapws‘ Öuolos Öt wAreiva wal taürd eotın dafıd- 
mıora, Bote xal rıyv napddooın ns ErnAnolas afıoaıorov hya- 
neda* nanddools Eotır, umötv nAtov Sıjreı. Jo. Damasc. de 
fide orth. IV. 12: "Apoapös Eotıw Y napddocıs aürn Tav Ano- 
oröAwv‘ zo)lläü yüp üppdpos hulv napköorev. Ebenſo e. 16. 
mit Berufung auf 2 Thess. 2, 14. 1 Cor. 11, 2. Cf. Basil. de 
spir. c. 27. — Conf. orthod. P. I. Qu. 4: ’And tà önoia Aöyıa 
[2 Thss. 2, 15. 1 Cor. 11, 2.) eivaı pavepov, nos ra äpdoa 
üs nioreos !yovoı TO xÜoos xal Tv dorıuaclav, uepos and 
av Aplav yoapıv, uEnos and nv ErkÄnoıaotınn)v rapdöooın* 
— "Hyovv do Aoplov elvar ta Ööypuara’ akka rapadidsı N 
yoapı), — wal aAia napadsdoueva Er otöuartos Axd Tols ino- 
otökovs, kat raüra Egumveudnouv dnd Täs ovv6dovg kal tous 
äpiovs zatenas. 

vv) De doctr. christ. I, 37: Titubabit fides, si divinarum 
Scripturarum vaeillat auctoritas. II, 9: In iis, quae aperte in 
Seriptura posita sunt, inveniuntur omnia quae continent fidem 
moresque. Ad Hier. Ep. 19: (T. II. p. 24.) Solis Scripturarum 
libris, qui jam canonici vocantur, didiei hune timorem hono- 
remqne deferre, ut nullum eorum auctorem scribendo aliquid 
errasse firmissime credam. — Alios autem ita lego, ut quan- 
talibet sanctitate doctrinaque praepolleant, non ideo verum pu- 
tem, quia ipsi ita senserunt, sed quia mihi vel per illos aucto- 
res canonicos, vel probabili ratione persuadere potuerunt. Cf. 
$. 209. nt. p. De bapt. e. Don. III, 5. IV, 5. u.a. die Cypria— 
nifchen Ausfprüche gegen die consuetudo. — De bapt. c. Don. IV, 
24: Quod universa tenet ecclesia, nec conciliis institutum, sed 
semper retentum est, non nisi auctoritate apostolica traditum 
rectissime creditur. F, 23: Sunt multa, quae universa tenet 
ecclesia et ob hoc ab Apostolis praecepta bene creduntur, quan- 
quam scripta non reperiantur. Cf. C. Jul. VI, 5. 

ww) Commonitorium. c. 2: Hic forsitan requiret aliquis, 
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tern auf zweifache Weile von der Tradition abhängig: theils 
wiefern die Uechtheit der apoftolifchen Schriften auf dem Zeug: 
niffe der Kirche ruhe, theils wiefern der Glaube des Einzel: 
nen durch die kirchliche Berfündigung und Erziehung entitanz 
den fey.**) Die Auslegung der H. Schrift wurde, wie pofi= 


quum sit perfectus Scripturarum canon sibique ad omnia satis 
superque sufficiat: quid opus est, ut ei ecelesiasticae intellieen- 
tiae jungatur auctoritas? Quia videlicet Scripturam S. pro ipsa 
sua altitudine non uno eodemque sensu universi accipiunt, sed 
ejusdem eloquia aliter atque aliter alius atque alius interpretatur, 
ut pene quot homines sunt, tot illinc sententiae erui posse videan- 
tur. — Ideirco multum necesse est, ut propheticae et apostolicae 
interpretationis linea secundum ecclesiastiei et catholici sensus 
normam dirigatur. c.3: Magnopere curandum est, ut id tenea- 
mus, quod ubique, quod semper, quod ab omnibus. creditum 
est, hoc est etenim vere proprieque catholicum. Hoc ita de- 
mum fit, si sequamur universitatem, antiquitatem, consensio- 
nem. Sequemur universitatem, si hanc unam fidem veram esse 
fateamur, quam tota per orbem terrarum confitetur ecclesia. 
Antiquitatem, si ab his nullatenus sensibus recedamus, quos 
sanctos majores nostros celebrasse manifestum est. Consensio- 
nem itidem, si in ipsa vetustate omnium vel certe’pene omnium 
sacerdotum pariter et magistrorum definitiones sectemur. c. 28: 
Sed forsitan dieit aliquis: nullusne ergo in ecclesia profectus 
habebitur..religionis? Hzebeatur plane, et maximus. Nam quis 
ille est tam invidus hominibus, tam exosus Deo, qui istud 
prohibere conetur? Sed ita tamen, ut vere profectus sit ille 
fidei, non permutatio. Siquidem ad profectum pertinet, ut in 
semetipsa unaquaeque res amplificetur: ad permutationem vero, 
ut aliquid ex alio in aliud transvertatur. Crescat igitur oportet 
et multum proficiat, tam singulorum, quam omnium, quam totius 
ecclesiae aetatum ac saeculorum gradibus intelligentia, scien- 
tia, sapientia, sed in suo duntaxat genere, in eodem scilicet 
degmate, eodem sensu eademque sententia. 


xzr) Tertul. de praeser. ce. 36: Percurre ecclesias apostoli- 
cäs, apud quas ipsae adhuc catlıedrae Apostolorum suis locis 
praesidentur, apud quas ipsae authenticae literae eorum reci- 
tantur. Proxima est tibi Achaia: habes Corinthum. Si non lon- 
ge es aMacedonia: habes Philippos, habes Thessalonicenses.. Si 
potes in Asiam tendere: habes Ephesum. Si autem Italiae ad- 
jaces: habes Romam. Adv. Mare. IV, 5: Videamus, quod lao 
a Paulo Corinthii hauserint, ad quam regulam Galatae sint re- 
correcti, quid legant Philippenses etc. Habemus_ et Joannis 
alumnas ecclesias. Nam etsi Apocalypsim ejus Marcion respuit, 
ordo tamen episcoporum ad originem recensus in Joannem sta- 
bit auetorem. — Eadem auctoritaäs ecclesiarum apostolicarum 
caeteris quoque patrocinabitur evangeliis. Cf. Orig. ap. Eus. 
H. ecc. VI, 25. — Aug. c. ep. fundamenti. c. 5: Ego vero 
evangelio non crederem, nisi me catholicae ecolesiae commo- 
veret auctoritas. 
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tiv durch den H. Geift, doch mindefteng negativ durch die Glau— 
bensregel bedingt, YY) Die Theologie des Mittelalters hatte 
fein. Intreſſe für diefe Unterfuchung, aber eben weil ohne Re: 
flexion über mögliche Folgerungen fprad) fi das unmittelbare 
chriftliche Bewußtfeyn oft zu Gunſten der H. Schrift aus, *=) 
und Gratian rief die Ausſpruͤche der Väter für das höchfte 
Anfehn der H. Schrift und der Wahrheit mit entfchiedner Bor: 
liebe der Kirche ins Gedaͤchtniß, »ꝛe) wenn auch nur Abaͤ— 
lard fihs zum Geſchaͤft machte, die Widerfpriüche der Väter 
und hiermit der Tradition darzuthun. bbb) Aber thatfächlich 
galt die Tradition, oder was hier auf unbeſtimmte Weife zus 
fammenfiel, die Kirche weit mehr als die Schrift. Daher alle, 
die nach einer Reformation verlangten, ihre Blicke auf die 
H. Schrift wandten. Der Reformation gegenüber mußte die 
Synode von Trient die ganze Maffe des Hergebrachten durd) 
die Betätigung der Tradition als einer der H. Schrift glei— 
hen Erkenntnißquelle chriftlicher Wahrheit retten, °°) Bel: 





... 9) Iren. I, 9, 4: O Töv wavova tüs aAndelas däxdıvn Ev 
&avro nartyov, Öv da tod Banrlouaros elinpe, ta ulv ex 
cöv yoapav Övduara xal Tüs Atfeıs wal tàs napaßoiäas Erı- 
yvhoetar, tiv ÖE BAdopnuov bnddeow Tabryv 00x Exripudae- 
raı. Cf. IV,33,8. Tertul. de praeser. c. 9-13. als interpreta- 
tionis gubernaculum. Aug. de flamma in rubo sermo: 17, X. 
p- 684.] Quando nos inquirentes Sceripturas sentimus aliquid, 
quod scriptor non sentit, non tamen hoc sentire debemus, quod 
abhorreat a regula fidei, a regula veritatis, a regula pietatis. 
Cf. nt. ww. | 

22) 3. B. Thomas P. I. Qu. 1. Art. 8: Auctoritatibus ca- 
nonieae Sceripturae utitur [sacra doctrina] proprie ex necessi- 
tate argumentando: auctoritatibus autem aliorum doctorum ec- 
clesiae probabiliter. Innititur enim fides nostra revelationi Apo- 
stolis et Prophetis factae, qui canonicos libros scripserunt: 
non autem revelationi, si qua fuit aliis doctoribus facta. Wit. 
Berufung auf Aug. ad Hier. [nt. vwv.] 

aaa) Decreti P. I. Dist. 8s. Doch aucd die andre Geite 
Dist. 11. bbb) Abael. sic et non. Aehnlich im 6. Jahrh. Ste- 
phanus Gobarus cf. Photi Bibl. Cod. 232. . 

ecc) S. IV. Decr. de can. Script: S. Synodus hoc sibi perpe- 
tuo ante oculos proponens, nt sublatis erroribus pyritas ipsa 
evangelii in ecclesia conservetur, — perspiciensque hane veri- 
tatem et disciplinam contineri in libris scriptis et sine scripto 
traditionibus, quae er ipsius Christi ore ab Apostolis acceptae, 
ant ab ipsis Apostolis, Spiritu .S. dietante, quasi per manus 
traditae ad nos usque pervenerunt, orthodoxorum patrum exem- 
pla secuta omnes libros tam V. quam N. T., cum utriusque 
unus Deus sit auctor, necnon traditiones ipsas, tum ad fidem 
. tum ad mores pertinentes, tanquam vel ore tenus a Christo, 
vel a Spiritu S. dictatas et continua successione in ecclesia 
Dogmatik, 2. Aufl, 31 
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larmin, indem er göttliche, apoftolifche und bloß kirchliche 
Traditionen unterſchied, erwies die abfolute Nothwendigkeit 
der beiden erften, weil ohne fie Offenbarung und H. Schrift 
ungewiß, alfo vergeblich wäre, 44) Die neufte Theologie ſetzte 
bald an die Stelle, bald an die Seite diefer materiellen Tra= 
dition den Begriff eines in der Vergangenheit begründeten Ge— 
meingefihls der Kirche, oder auch den der Erziehung und geis 
fiigen Erbſchaft überhaupt. **°) Die Auslegung der H. Schrift 
wurde zu Trient an das Urtheil der Kirche und an die Einftint- 
migfeit der Kirchenväter gebunden, ff) Da jedoch die Kirche 
fih, abgefehn von ihrem Urtheil über die Bulgata, nie beeilt. 
hat dergleichen Urtheile zu erlaffen, und die exegetiſche Ein- 
ſtimmigkeit der Kirchenväter vergeblich geſucht werden diirfte: 
konnte die neufte Theologie diefes darauf befchränfen, daß bei 
der an fich nothiwendigen, wefentlichen Sdentität der Schrifts 
und Kirchenlehre nur jede der Kirchenlehre feindfelige Ausles 
gung der A. Schrift ausgefchloffen fen; aber nicht einmal die 
bibliſche Beweisführung der Kirche felbft dürfe für untruͤglich 
gehalten werden. 566) 5. Es ift bekannt und neuerlich auch von 
Fatholifchen Theologen nachgewieſen, àhB) daß die alte Kirche 
anf alfe Weiſe die Vertraulichkeit der Gemeinde mit der 9. 
Schrift förderte, und obwohl vor Migbräuchen warnend, doc) 
fern von irgend einer Befchranfung war. Aber es lag in alfs 





catholica conservatas, pari pietatis affectu ac reverentia susci- 
pit et veneratur. — Si quis autem traditiones praedictas sciens 
et prudens contemserit, anathema sit. 

ddd) De verbo Dei IF, 2 ss. 

eee) Möhler, Symb. ©. 358 ff. 378 ff. Molitor, Phil. 
d. Geſch. o. it. Trad. Frukf. 827. B. J. Münft. 834. B. II. Tub. 
theol. Quartalſchr. 829. S. 298 f. 

ff) S. IV. Deer. de edit. et usu S. LL: Synodus ad coer- 
cenda petulantia ingenia decernit, ut nemo suae prudentiae in- 
nixus in rebus fidei et morum ad aedificationem doctrinae chri- 
stianae pertinentium, S. Scripturam ad suos sensus contorquens, 
contra eum sensum, quem tenuit et tenet s. mater ecclesia, 
cujus est judicare de vero sensu et interpretatione Scripturarum 
S$., aut etiam contra unanimem consensum patrum, ipsam Scri- 
pturam S. interpretari audeat, etiamsi hujusmodi interpretatio- 
nes nullo unquam tempore in lucem edendae forent. 

g Gratz, uͤ. d. Graͤnzen d. Freih., die einem Kath. in 
Erkl. & ). ©. zuſteht. Ellw. 817. Möhler, Symb. S. 382- 94. 

hhh) L. van Ef, Auszüge ü. d. nothw. u. nützl. Bibell. 
a. d. KR. u. andern fath. Echriftit. Lpz. [808.] 816. Dr ſ. Chrys 
foft. o. Stimmen d. KV. u. d. nüßl. u, erbaul. Bibell. Darınjt. 
824. Vrg. Oberthür, Anfichten bef. v. Bibelgefellfh. u. Bis 
bell. Guizb. 823. 
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gemeirten Zeitverhältniffen, daß insgemein nur die Kirchen 
felbft Handfchriften beſaßen, FÜ) eine Kritik des Glaubens aus 
der H. Schrift war nicht im Sinne der Kirche, und die 9. Schrift 
galt nicht fir nothwendig zum Chriftenthume, noch zum Hei— 
fe. kk) Aus der Gefchichte der Paulicianer erhellt, daß zu 
ihrer Zeit die H. Schrift als ein den Prieftern vorbehaltnes 
Buch angefehn wurde: aber die griechifche Kirche ließ ſich durch 
jenen Gegenfaß fo wenig verftören, daß jest vielmehr Joh. Da: 
mascenus das Forfchen in der Schrift zum Heile der Seele un: 
bedinat empfiehlt. !) In der römifchen Kirche ging der Ge— 
genfat wider die H. Schrift als Volksbuch zunaͤchſt von der 
Conſequenz der heiligen Kirchenſprache aus, damals nod) wohl: 
bekannt mit dem Herkommen der alten Kirche, mm) Auch 
Innocenz III [1199] äußerte fih gegen eine der Kirche 
bereits feindfelige Benutzung noc mit Scheu vor der Gehaͤ— 

Higkeir diefes Schrittes, ""r) Aber im Kampfe gegen die Ketzer 





iii) CE. Iren. IV, 32,1: Omnis sermo ei constabit, si et Scri- 
pturas diligenter legerit apud eos, qui in ecclesia sunt presby- 
teri, apud quos est apostolica doetrina. 

kkk) Iren. IIT, 4. f. nt. nn. Tertul. de praeser. ec. 14: Fi- 
des tua, inquit [Christus], te salvum fecit: non exereitatio Sceri- 
pturarum. Fides in regula posita est. Aug. de doctr. chr. I, 38: 
Homo fide, spe et charitate subnixus eaque inconcusse retinens 
non indiget Scripturis nisi ad alies instruendos. Itaque multi 
per haec tria etiam in solitudine sine codieibus vivunt. 

Il) De fide orth. IV, 17: Kaldıcorov wat yuyopeldstarov 
&oevväav Tüs Yelas yoapds’ VarEep yüp Öfvöpov zapa rüs ÖLef- 
6öovs TOV Üödrov repvrevutvor, oöto h xal buy) cn Yela 
dodevouivn yoapn rıalverar nal wapröv DpLuov Ölöwoı K. T. A. 

mmm) Greg. VII. a. 1080. ad Bohem. Regem: [Mansi T.XX. 
p. 296.] Quia nobilitas tua postulavit, quo secundum Slavoni- 
cam linguam apud vos divinum celebrari annueremus officium, 
scias nos huic petitioni nequaguam posse favere. Ex hoc nem- 
pe saepe volventibus liquet non immerito $. Seripturam omni- 
potenti Deo placuisse quibusdam locis esse occultam, ne, si ad 
liquidum cunectis pateret, forte vilesceret et subjaceret despe- 
ctui, aut prave intellecta a mediocribus in errorem induceret. 
Neque enim ad excusationem juvat, quod quidam religiosi viri 
hoc quod simpliciter populus quaerit patienter tulerunt, seu in- 
correctum dimiserunt, cum primitiva ecclesia multa dissimula- 
verit, quae a s. patribus, postmodum firmata christianitate et 
religione erescente, subtili examinatione correcta sunt. 

nnn) L. IT. Ep. 141. ad Metenses: [Deer. Greg. L. P. Tit. 
7. c. 12.) Licet desiderinm intelligendi divinas Scripturas et se- 
cundum eas studiun adhortandi reprehendendum non sit, sed 
'potins commendantdum: in eo tamen apparent merito arguendi, 
quod tales occulta conventicula sua celebrant, officium sibi prae- 
dicationis usurpant, sacerdotum simplicitatem eludunt, et eo- 
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wurde die Verbrennung der Volksbibeln befchloffen. °°°) Ars 
fi) nachmals die Kirche in die junge Macht der Preffe und 
in das Volksverlangen nach dem Worte Gottes gefuͤgt hatte, 
aber die H. Schrift in der Hand des Volks flir den Proteftan: 
tiemus warb, madte Pius IV [1564] das Lefen Fatholifcher 
Bibelüberfegungen fir den Einzelnen vom Ermeffen der geift: 
lichen Obern abhängig; err) welche Regel je nach Seitverhält: 
niffen und individuellen Anfichten bald gefchärft, bald uͤberſehn 
worden ift. Die Predigt hat fi ald Ausführung und Anwen: 
dung des Bibelwortes nach vorgefundnen nationalen Eigen 
thuͤmlichkeiten in der alten griehifchen Kirche rhetorifcd und 
feierlich ausgebildet ;uach in der römifchen Kirche ift fie einfa= 
cher und flets untergeordnet gewefen;""”) im Mittelalter hat 
fie, obwohl von der biblifhen Grundlage oft gänzlich losges 
riſſen, doch eine große Macht gebt, nicht als regelmäßiger 
Beftandtheil des Eultus, aber zu befondern Zeiten und als 
Sache einzelner Begabter. **") Seit den Erfahrungen der Res 
formation und den Befchlüffen von Trient!) hat fie fich 





rum consortium aspernantur, qui talibus non inhaerent. — Tan- 
ta est enim divinae Scripturae profunditas, ut non solum sim- 
plices et illiterati, sed etiam prudentes et docti non plene suf- 
- ficiant ad ejus intelligentiam indagandam. Mit Berufung auf 
Exod. 19, 13. Rom. 12, 3. 
000) Cone. Tarraconensis @. 1234. c.2: [Mansi T. XXIII. 
. 329.] Statuitur, ne aliquis libros V. vel N. T. in Romanico 
Fe Et si aliquis habeat, infra octo dies tradat eos loci 
episcopo comburendos; quod nisi fecerit, sive clericus fuerit, 
sive laicus, tanquam suspectus de haeresi, quousque se purga- 
verit, habeatur. 
ppp) ‚De libris prohib. regula 4: [LL. symb. ecc. cath. ed. 
Danz. p. 265.] Cum experimento manifestum sit, si s. Biblia 
vulgari lingua passim sine discrimine permittantur, plus inde 
ob hominum temeritatem detrimenti, quam utilitatis oriri, hac 
in parte judicio episcopi aut inquisitoris stetur, ut cum consi- 
lio parochi, vel confessionarü Bibliorum a catholicis auctoribus 
versorum lectionem in vulgari lingua eis concedere possint, 
quos intellexerint ex hujusmodi lectione non damnum, sed fidei 
atque pietatis augmeutum capere posse. Quam facultatem in 
scriptis habeant. Qui autem absque tali facultate ea legere seu 
habere praesumserit, nisi prius bibliis ordinario redditis, pec- 
catorum absolutionem percipere non possit. 
q) Tzschirner, de claris vet. ecc. oratoribus. P. 1-9. 
Lps. 817-21. 4. [Opp. 829. p.*193 ss.] 
rrr) Sozom. H. ece. VII, 19: Oüre 6 Enioxonos, oüte äl- 
Aos rıs En’ Euninolag Evdäde [Romae] drödoreı. Relativ. 
sss) Kirchengeſch. 6. 333. 
ttt) S. XXIV. De ref. e. 4: Praedicationis munus, quod 
episcoporum praecipuum est, cupiens Synodus, quo frequentius 
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immermehr im Cultus feſtgeſtellt, aber als Beftandtheil zwei: 
ter Ordnung. 
$. 216, Lehrbegriff der Reformatoren u. dberevang. Kirche. 


Die Reformation mußte dem Anfehn der Kirche das Wort 
Gottes in der H. Schrift entgegenftellen. 1. Zwar fommt auch 
noch im proteftantifchen Sprachgebrauch eine Inſpiration im 
weitern Sinne vor, *) und Luther, während er in der Polemik 
auf den infpirirten Buchftaben der Schrift pochte, wurde durch 
das freie Bewußtfeyn eines Kirhengründers zu Fühneren Urs 
theilen über einzelne Bücher und Stellen der H. Schrift ges 
‚ trieben, als mit der dogmatifchen Snfpiration vereinbar: ®) 


possit ad fidelium salutem exerceri — mandat, ut in ecclesia 
sua ipsi per se, aut si legitime impediti fuerint, per eos, quos 
ad praedicationis munus assument, in aliis autem ecclesiis per 
parochos — saltem omnibus dominicis et solemnibus diebus fe- 
stis, tempore autem jejuniorum, quadragesimae et adventus De, 
mini, quotidie vel saltem tribus in hebdomade diebus, S. Scri- 
pturas divinamque legem annuntient. 

a) 3. B. F. C. p. 668: [Lutheri} divinitus inspirati theologi. 


5) Vorr. a. d. Ep. ©, Jacobi: [(B. XIV. ©. 149] „Auch ift 
das der rechte Prüfftern alle Bücher zu tadeln, wenn man fiehet, ob 
fie Ehriftum treiben oder nicht, fintemal alle Schrift Chriftum zeis 
get, Rom. 3, 21. und ©. Paulus nichts denn Ehriftum willen 
will, 1 Cor. 2, 2. Was Chriftum nicht lehrt, das ift noch nicht 
apoftolifch, wenn es gleih ©. Petrus oder Paulus lehrte. Wies 
derum, was Chriſtum prediget, das wäre apoftolifch, wenns gleich 
Judas, Hannas, Pilatus und Herodes that.” Vorr. a. N. T. v. 
1524: 1Eb. ©. 105.) „Weil nun Johannes gar wenig Werfe von 
Ehrifto, aber gar viel feiner Predigten fchreibt; wiederum die 
andern drei Evangelien viel feiner Werfe, wenig feiner Worte 
befchreiben: ift Johannis Evangelium das einige zarte, rechte 
Hauptevangelium und denen andern dreien weit vorzuziehn. Alſo 
auh E. Pauli_und Peters Epifteln weit über die drei Evanges 
Lien vorgehn. Summa, S. Johannis Evangelium und erfte Epis 
ftel, ©. Pauli Epifteln, fonderlich die zu den Römern, Galg⸗ 
tern, Epheſern und ©. Peters erfte Epiftel, das find die Buͤ— 
cher, die dir Ehriftum zeigen, und alles lehren, das dir zu wiſ— 
ten noth und felig ift, ob du fehon fein ander Buch noch Lehre 
nimmermehr feheft noch höreft. Darum iſt S. Jacobs Epiftel eine 
recht ftroherne Epiftel gegen fie, denn fie doch feine evangelifche 
Art an ihr hat.‘ Vorr. zu Link. u. Mofes: [Eb. ©. 172.) „Na 
ben ohne Ziveifel die Propheten im Mofe, und die letzten Pros 
pheten in den erſten fludirt, und ihre guten Gedanken, vom 2. 
Geifte eingegeben, in ein Buch aufgefchrieben. Ob aber denfel- 
ben guten treuen Lehrern und Forfchern in der Schrift zuweilen 
auc mit unterfiel Heu, Stroh und Stoppel, und nicht lauter 
Silber, Gold und Edelgefteine bauten, fo bleibet doch der Grund 
ta, das. andre verzehrt das Feuer.’ Vrg. B. I. ©. 1161, 1731- 
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aber diefe wird in den lutheriſchen Symbolen vorausgeſetzt, 
und in den meiſten reformirten Symbolen befannt.°) Das 
göttliche Wort galt der H. Schrift gleich, doch auch im weiz 
tern Sinne als ihre Anwendung in der Predigt. 2. As am 
Anfange der Reformation alles Hergebrachte ſchwankte und 
die Führer der Bewegung nur an ihr eigües religiöfes Gewif: 
fen verwiefen waren, ſchien nach Carlſtadts und Luthers Ein: 
wendungen gegen einige Buͤcher aud der Kanon in Frage ge: 
ſtellt. Aber Enthers Bedenken bat fich nur in der nachtrags: 
weifen Stellung bethaͤtigt, welche einige der Altern Antile— 
gomena in feiner Bibelüberfegung erhielten. Der hergebrachte 
‚Kanon wird in den Iutherifchen Symbolen vorausgefest, und 
in reformirten Symbolen ausdrücdtich beftätigt. Aber die Apo⸗ 
kryphen des A. T., in den lutheriſchen Symbolen zweimal 
nur zugeſtaͤndnißweiſe citirt, ©) werden in Luthers Vorrede zur 
Bibelüberfegung nach feinem Urtheile über ihren religiöfen 
Werth und nad) Zeugniffen des Alterthums nicht für göttlich 





e) C. A. p. 42: Num frustra haec praemonnit Spiritus S? 
4. €. p. 81: Num arbitrantur exeidisse Spiritui S. non ani- 
madvertenti has voces? A. S. p. 333: Petrns inquit: Prophe- 
tae non ex voluntate humana, sed Spiritu S. inspirati locuti 
sunt. — Sancti erant, cum per eos Spiritus S. loqueretur. €. 
Helv. IT. c. 1: Deus ipse locutus est Patribus, Prophetis et 
Apostolis, et loquitur adhuc nobis per Seripturas S. C. Belg. 
e.,3: Confitemur hoc Dei verbum non humana voluntate alla- 
tum fuisse, sed sanctos Dei viros divino afflatos Spiritu locu- 
tos esse. Postea vero Deus pro singulari cura, quam de no- 
stra salute gerit, Prophetis et Apostolis mandavit, ut sua illa 
oracula scriptis mandarent. Quin et ipse duas- tabulas legis di- 
gito suo exaravit. Form. Cons. Helv. can. 1: Hebraicus V. T. 
codex, tum quoad consonas, tum quoad vocalia, sive puncta 
ipsa, sive punctorum saltem potestatem, et tum quoad res, tum 
quoad verba Yeönvevoros. 4: Eorum sententiam probare neuti- 
quam possumus, qui lectionem, quam hebraicus codex exhibet, 
humano arbitrio constitutam esse definiunt — atque ita fidei 
nostrae principium ejusque auctoritatem sacrosanctam anceps 
in diserimen addueunt. 

d) €. Helv. II. e. 1: Credimus Seripturas canonicas ipsum 
esse verbum Dei. — Hodie hoc Dei verbum per praedicatores 
legitime vocatos annuntiatur in ecclesia. Cat. maj. p. 502: Spi- 
ritus S. quotidie nos divini verbi praedicatinne attrahit. 

e) A. C. p. 117: Sie et Toobiae concio ce. 4, accipi debet: 
Eleemosyna ab omni peccato et a morte liberat. Non dicemus 
hyperbolen esse, quamquam ita aceipi debet, ne detrahat de 
laudibus Christi, cujus propria sunt officia, liberare a peccato 
et a morte. p. 224: Testimonium nullum de mortuis orantibus 
exstat in Scripturis, -praeter illud somnium sumtum ex libro 
Machabaeorum posteriore. Cf. Confut. Pontif. p. LXXIII s. 


2. Say. 1. Lehrft. Vom goͤttl. Worte. 487 


geachtet, und in den reformirten Symbolen von der H. Schrift 
meift beftimmt gefchieden. f) Die Bibelftellen find befonders 
in der Apologie meift aus der Bulgata, und nur in einem res 
formirten Symbole wird der Grundtert allein für authentifch 
erklärt.) 3. Dem Gegenſatze von Werk und Glauben entfpre: 
chend entwicelte fi ein Gegenfas von Geſetz und Evanges 
lium,®) in den ältern Symbolen nod) mit ſchwankendemSprach— 
gebrauche. i) In der ercentrifhen Auffaſſung derkehre vom Glau—⸗ 
ben wollte Agricola unter Wiedergebornen nur das Evange— 
lium gepredigt wiffen.*) Daher die Concordienformel einen drei— 
fachen Gebrauch des Geſetzes unterſchied, den dritten fuͤr das 
noch nicht Wiedergeborne in den Wiedergebornen, !) Daß das 





f) €. Helv. II. e.1: Nihil dissimulamus quosdam V. T. li- 
bros a veteribus nuncupatos esse apocryphos, ab aliis ecclesia- 
sticos, utpote quos in ecclesiis legi voluerunt quidem, non ta- 
men proferri ad auctoritatem ex his fidei confirmandam. €. 
Angel. art. 4: [Nach Aufzahlung des Kanons] Alios autem libros, 
ut ait Hieronymus, legit quidem ecclesia ad exempla vitae et 
formandos mores: illos tamen ad dogmata confirmanda non ad- 
hibet. C. Belg. c. 6. 2 

g) Decl. Thoruniensis, II, 1, 4: Versiones Scripturarum le- 
gitimae, etsi publico ecclesiae judicio approbandae sunt, nullae 
tamen, ne quidem vulgata latina, ipsis fontibus adaequandae 
vel praeferendae, vel simpliciter et per se pro authenticis ha- 
bendae, multo minus sub anathemate decernendae sunt, sed 
tantum quatenus cum ipsis fontibus, hebraeis in V. et graecis 
in N. T. consentiunt. | | 

h) A. C. p. 170: In haec duo opera distributa est tota Scri- 
ptura: Altera pars lex est, quae ostendit, arguit et condem- 
nat peccata. Altera pars evangelium h. e. promissio gratiae in 
Christo donatae, et haec promissio subinde repetitur in tota 
Scriptura, primum tradita est Adae, postea Patriarchis etc. - 
p- 60: Vocamus legem in hac disputatione decalogi praecepta, 
‚ubicunque illa in Scriptura leguntur. A. $. p. 319; Praeci- 
puum officium legis est, ut peccatum originale et omnes fru- 
cetus ejus revelet. — Hoc officium legis retinetur in N. T. et. 
exercetur. Cf. Luth. B. III ©. 4. — C. Helv. II. c. 13: Evan- 
gelium opponitur legi. Nam ler iram operatur et maledictio- 
nem annuntiat. Evangelium gratiam et benedictionem praedi- 
cat. c. 12: Hactenus abrogata est lex, quatenus nos amplius 
non damnat. — Attamen legem non ideo fastidientes rejicimus. 
Meminimus enim verborum Domini, Mt. 5, 17. Scimus lege no- 
bis tradi formulas virtutum atque vitiorum. Scimus scripturam 
legis, si exponatur per evangelium, ecclesiae esse utilem. C. 
Gall. art. 23. C. Belg. art. 25. 

i) A. C. p. 71: Evangelium arguit omnes homines, quod 
sint sub peccato, rei aeternae irae et muortis. p. 165. v. 29, 

k) Kirchengeſch. $. 420. i 

!) F. C. p. 717: Cum constet triplicem esse legis divinae 
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A. T. dem N. gleichgeftellt wird, ift nur die hergebrachte Kirs 
chenſprache, ®) und es blieb bei der hergebrachten Anſicht, daß 
mit Aufhebung des bürgerlichen und rituellen Theile bloß der 
moralifche Beftandtheil des mofaifcben Geſetzes fortgelte. ”) 
Nur in fofern achtete Luther auch diefen aufgehoben, wiefern 
feine Schreden für den Gläubigen aufgehoben find, °) 4. Die 


usum: lege enim diseiplina externa contra feroces homines 
uteunque conservatur, lege peccatores ‚ad agnitionem peccati 
adducuntur, denique per Spiritum S. renati lege docentur, ut 
in vera pietate vivant: orta est de tertio illo usu Jegis contro- 
versia inter theologos. p. 722: Cum homo renatus atque a lege 
h. e. a coactione legis liberatus est, jamque Spiritu Dei agi- 
tur: tum secundum immutabilem Dei voluntatem, in lege re- 
velatam, vivit et omnia, quatenus renatus est, libero et prom- 
to spiritu agit. Hi homines non amplius sub lege sunt, sed 
sub gratia. Cum autem credentes in hac vita non plene renoven- 
tur, sed vetus Adam ipsis adhaereat: manet etiam lucta inter 
spiritum et carnem. Unde fit, ut nunquam sine lere, et tamen 
non sub lege sint, secundum legem Domini vivant, et tamen 
bona opera non ex coactione legis faciant. Quod vero ad vete- 
rem —— attinet, qui in ipsis adhuc haeret, ille non modo 
lege, verum etiam poenis urgendus et coercendus est. 

m) F. C. p. 570. [nt. s.] Cf. $. 215. nt. ccc. 

n) C. A. p. 42: Necesse est retineri doctrinam de libertate- 
christiana, quod non sit necessaria servitus legis ad justifica- 
tionem. A. C. p. 215: Insaniebat Carolostadius, qui nobis im- 
ponebat leges judiciales Mosis. C. Angl. art. 7: Quamquam lex 
a Deo data per Mosen, quoad caerimonias et ritus, Christia- 
nos non adstringat, neque civilia ejus praecepta necessario re- 
cipi debeant: nihilominus ab obedientia mandatorum, quae mo- 
ralia vocantur, nullus, quantumvis christianus, est solutus. 

0) Erft.d. B. and, Galater: [B. VIII. S. 2548 f.) „Wenn 
Thomas famt andern Cchultheologen davon reden, wie das "Ges 
feß aufgehoben ſey, geben fie für, daß die Geſetze Mofis von Ges 
rihtshändeln und andern Weltſachen,  desgleichen auch von den 
Kirchwerfen und Caremonien ſeyn abgethan, die zehn Gebote aber 
follen nicht aufgehoben feun, welcde fie moralia nennen. Dieſe 
verftehn felbft nicht, was fie fagen. Du aber fafle alfo das’ ganze 
Gefeß zufammen, daß du feinen Unterfchied macheft zwiſchen 
Weltgefeßen, Cäremonien und zeben Geboten. Denn wenn S. Paus 
[us fagt, daß wir durch Chriftum erlöfet ſeyn von dem Fluche 
des Geſetzes, fo redet er vom ganzen Gefeße, fürnehmlich aber 
von den zehen Geboten, fintemal diefelben das Gewiſſen allein 
vor Gott verflagen und fehrefen. Darum fügen wir alfo, daß 
auch die zehn Gebote fein Recht haben, das Gewiſſen, darinnen 
Chriftus durch feine Gnade regiert, zu verflagen nod zu fdre= 
den. Nicht das das Gewiflen, nachdem der Menſch iſt glaubig 
geworden, gar fein Schrecken mehr fühle, denn es ftopft immer 
an, weil wir leben: fondern alfo hat Ehriftus dem Geſetz fein 
Necht genommen, daß das Gewiſſen durch ſolches Schrecken nicht 
fann verdbammet, noch in Verzweiflung gedrungen werden.’ 
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Traditionen wurden in den Iutherifchen Symbolen zunäcdhft nıır 
verworfen, wiefern fie ald Menſchenſatzungen ein Verdienft 
vor Sott begründen follten.P) Luther hat es früh und oft 
ausgefprochen, daß allein in der H. Schrift die Wahrheit fey, 
und im Gatechismug mit einer Energie, als entftehe erft durch 
das Schriftwort jede Pflicht und jedes heilige Verhaͤltniß. °) 
Auch bekannten die Neformatoren und reformirten Symbole, 
daß Concilien nur eine bedingte Auctorität häften. ") Doc lag 
es in der Entwicklung befonders der deutfchen Reformation 
feit 1525, daß auf das Bewußtfeyn der Glaubenseinheit mit 


p) €. A. p. 13: Admonentur, quod traditiones humanae, 
institutae ad placandum Deum, ad promerendam gratiam et 
satisfaciendum pro peccatis, adversentur evangelio. p. 28 ss. 
A. C. p. 151 ss. A. S. p. 337. — C. A. p. 31: Servantur tamen 
apud nos pleraeque traditiones, quae conducunt ad hoc, uf 
res ordine geratur in ecciesia. 

9) B. XU. ©. 227: „Hierneben ift zu merfen, daß der Apoe 
fiel auf. die Schrift dermaßen pochet, daß, wo nicht etwas dars 
innen tft gefaat, dab daflelbe nicht fey au halten. Und das dies 
net wider des Papfts und Papiften Frevel, die da fürgeben, man 
müfe mehr Dinas halten, denn die Echrift habe.’ 9. XVIIL. 
E. 1584: ‚Die Schrift ohne alle Gloſſe ift die Sonne, von mwels 
cher alle Lehren ihr Licht empfangen und nicht wiederum. Daß 
merket man dabei, wo die Väter etwas lehren, fo trauen fie ih— 

rer Lehre nicht, ſorgen, fie fen finfter und ungewif, und laufen 
in die Schrift, nehmen einen klaren Spruch daraus, damit fie 
ihr Ding erleuchten.” Cf. B. VIII. ©. 662. — Cat. maj. p. 538: 
Neque secus de parentum statu loquimur, quos si eatenus in- 
tueri volumus, quatenus nares, oculos, carnem et ossa habeant, 
tum Tureis et Gentibus sunt similes, ac aliquis, dieere posset: 
cur hos majoris facerem quam alios? Atqui accedente praece- 
pto: honora patrem et matrem! alium virum video, divina ma- 
jestate et gloria indutum. Praeceptum, inquam, aureus ille 
torques est, quem collo circumfert, imo potius corona in capite, 
indicans, quomodo et quam ob rem haec caro et sanguis hono- 
randi sunt. 

r) Luth. B. XV. ©. 1373: „Da ein Concilium irren fann, 
fo mag eher das Coftniker als dad Nicaniiche und Afrifanifche 
geirretbaben, weil diefe viel befier als jenes von ftatten gegan— 
gen. Und hierinnen will ich ed dem neueften römufchen Concilio 
nachthun, darinnen das Bafileifche verdammt worden, und dag 
Eoftniser aud ziemlich Anftoß erlitten, indem es gelehrt, der 
Papft fen über dein Concilium, defien Widerfpiel in dem Coſtni— 
Ber ıft behauptet worden.’ Calv. Inst. IV, 9,8 ss. C. Angl. art. 
21: Generalia concilia, quia ex hominibus constant, qui non 
ommnes spiritu et verbo Dei reguntur, et errare possunt, et in- 
terdum errarunt etiam in his, quae ad Deum pertinent, ideo- 
que quae ab illis constituuntur ut ad salutem necessaria, neque 
robur habent, neque auctoritatem, nisi ostendi possint e 8. 
Literis esse desumta. C. Soot. art. 20. Ä 
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der alten Kirche viel gegeben wurde. Auf diefem Standpunkte 
ift vornehmlih in der Eonfeffion und Apologie die Einſtim— 
migkeit mit den Kirhenvätern und oͤkumeniſchen Synoden eif— 
rig nachgewiefen. Aber durch den Grundfak, daß Gott durch 
die H. Schrift alfein den Glauben gruͤnde und richte, war die 
Tradition im Patholifchen Sinne verworfen, und wurde es 
ausdrücklich in den reformirten Symbolen aus dem Grunde 
der Zureichendheit und Abgefchloffenheit der H. Schrift. *) Die 
Geltung derfelben ſollte nicht auf der Kirche, fondern auf Gott 

und unmittelbarer Erfahrung ruhn.) Daher die Reformatos 





s) A. S. p. 308: Ex Patrum verbis et factis non sunt ex- 
trahendi articuli fidei. Regulam aliam habemus, ut verbum Dei 
condat articulos fidei, praeterea nemo, ne angelus quidem. F. 
C. p. 570: Credimus unicam regulam et normam, secundum 
quam omnia dogmata omnesque doctores aestimari et judicari 
oporteat, nullam omnino esse, quam prophetica et apostolica 
seripta cum V. tum N. T. Reliqua vero patrum sive neoteri- 
corum scripia, quocunque veniant nomine, sacris literis nequa- 
quam sunt aequiparanda. C. Helv. II. c. 1: In Scriptura S. 
habet ecclesia plenissime exposita, quaecunque pertinent cum 
ad salvificam fidem, tum ad vitam Deo placentem. Quo nomine 
distincte a Deo praeceptum est, ne ei aliquid vel addatur vel 
detrahatur. Deut. 4, 2. Apoc. 22, 12. c. 2: Quapropter non 
patimnr,' nos in controversiis religionis urgeri nudis patrum 
sententiis aut conciliorum determinationibus, multo minus rece- 
ptis consuetudinibus. Ergo non alium sustinemus in causa fi- 
dei judicem, quam :psum Deum per Scripturas S. pronuntian- 
tem. Decl. Thorun. II, 1, 5: Nullum hodie verbum Dei exstat, 
aut certe ostendi potest, de dogmatibus fidei aut praeceptis vi- 
tae ad salutem necessariis, quod non sit scriptum, aut in Scri- 
pturis fundatum, sed sola traditione non scripta ecclesiae com- 
missum. C. Belg. art. 7. 


t) €. Scot. art. 19: Qui dicunt, Scripturam non aliam ha- 
bere auctoritatem, sed eam, quam ab ecclesia accepit, sunt in 
Deum blasphemi, et verae ecclesiae injuriam faciunt, quae 
semper audit’ et voci sponsi et pastoris sui obsequitur, nun- 
qnam autem magistram agere sibi arrogat. C. Gall. ec. 4: Hos 
libros agnoscimus canonicos ji. e. ut fidei nostrae normam ha- 
bemus, idque non tantam ex commmmi ecclesiae consensu, sed 
etiam multo magis ex teslimonio et intrinseca Spiritus 8. per- 
suasione, quo suggerente docemur illos ab aliis libris ecclesia- 
sticis diseernere. Cf. Calv.. Inst. I, 7, 2: Si fundamentum est 
ecelesiae Prophetarum et Apostolorum doctrina [Eph. 2, 20.), 
suam hnie certitudinem ante constare oportet, quam illa exstare 
‚incipiat. Neque est quod cavillentur, etiamsi inde primum exor- 
dium ducat ecclesia, manere tamen dubium, quae Prophetis et 
Apostolis sint adscribenda, nisi judicium ipsius intercedat. Nam 
si ecclesia Prophetarum scriptis et Apostolorum praedicatione . 
initio fundata {uit, ubicunque reperietur ea doctrina, eccle- 
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ren darin zufammenftimmen, obwohl es jeder auf feine Weife 
ausdruüct, daß die letzte Entſcheidung und Sicherheit des Glau— 
bens nur in des Menfchen eignem Gemüthe vollzogen werde. “) 
Die Auslegung der H. Schrift fol aus ihr felbft d. i. aus 
ihren Elaren und fihern Stellen hervorgehn, wobei jedoch re- 
gula und analogia fidei in ſchwankender Bedeutung auch ges 


siam certe praecessit ejus approbatio, sine qua nunquam eccle- 
sia ipsa exstitisset. Quod autem rogant: unde persuadebimur 
a Deo fluxisse, nisi ad ecclesiae decretum confugiamus? per- 
inde est, acsi quis roget: unde discemus lucem discernere a 
tenebris, album a nigro, suave ab amaro. RR; 

u) Lutth. B. VII. ©. 1680 ff: „So man weder dem Papft, 
noch den Vätern, noc dem Luther glauben foll, fie lehren denn 
das lautere Wort Gottes: wer will mittlerweife dem Gewiſſen 
eigentlich und gewiß fagen, welcher Theil das Wort Gottes lau— 
ter lehre? ob wirds thun oder unfere Widerfaher ? Denn fie rühe 
nen ja auch und geben für, wie fie das reine Gottes Wort lehren. 
— Darum mag gin jeder für fich felbft _fehen, daß er der Sachen 
gewiß ſey. Denn es gilt nicht Ehre, Gut, Leib oder Leben, fon= 
dern ewige Verdammniß oder Geligfeit. Dann aber fannft du 
der Sachen gewiß feun, wenn du frei und ficher ſchließen kannſt 
und fagen: das iſt die rechte Tautere Wahrheit, darauf will ich 
Leben und fterben, und wer anders lehret, er heiße wer er wolle, 
der ift verfluchet. [Gal. 1, 8.) Zwingl. de vera et falsa rel: 
[T. IT. p. 195.] Vides, quo frigidae pontificum argutiae cadant, 
dum contendunt verbi coelestis sententiam ab hominum judicio 
pendere oportere. Cum constet verbo nusquam fidem. haberi, 
quam ubi Pater traxit, Spiritus monuit, unctio docnit. Nun- 
quam enim scies, quaenam sit ecclesia, quae labi non potest, 
nisi verbum agnoscas Dei, quod ecclesiam constituit, dum eo 
fidere facit, et eam ab errore defendit, dum aliud verbum au- 
dire non permittit. Hanc rem solae piae mentes norunt. Neque 
enim ab hominum disceptatione pendet, sed in animis homi- 
num tenacissime sedet. Erperientia est, non pii omnes eam ex- 
perti sunt. Doctrina non est, nam döctissimos homines vide- 
mus rem saluberrimam ignorare. Calv. Inst. I,7, 4s: Si con- 
scientiis optime consultum volumus, ne instabili dubitatione 
perpetuo eircumferantur, altius quam ab humanis vel rationi- 
bus, vel jüdieiis, vel conjecturis petenda est hacc persuasio, 
[Scripturae auctorem esse Deum] nempe ab arcano testimontio 
Spiritus. — Nam sicuti Deus solus de se idoneus est testis im 
suo sermone: ita etiam non ante fidem reperiet sermo in ho- 
minum cordibus, quam interiore Spiritus testimonio obsigne- 
tur. Idem ergo Spiritus, qui per os Prophetarum locutus est, 
in corda nostra penetret necesse est, ut persuadeat fideliter 
protulisse quod divinitus erat mandatum. Jes. 59, 21. — Talis 
ergo est persuasio, quae rationes non requirat; talis notitia, 
cui optima ratio constet, nempe in qua sedurius constantius- . 
que mens quiesceit, quam in ullis rationibus; talis denique sen- 
sus, qui nisi ex coelesti ratione nasci nequeat. Non aliud lo- 
quor, quam quod apud se experitur fidelium unusquisque. 


- 


492 Chriftologie. Chriſtus in der Kirche. 


wiffe Grundgedanken der hriftfichen Ueberzeugung, aber auch 
das apoftolifche Symbolum bezeichnet, ”) und die hergebrachte 
Lehre, daß nur der H. Geift die Schrift-auslege, gegen jede 
menfchliche Auctoritaͤt benust wird, “) 5. Luthers Ueberſetzung 
war eine feierliche Uebergabe der Bibel an das Volk, die. re: 
formirte Kirche hat es nach Kräften nachgethan, *) Die Pre 


v) A. C. p. 290: Exempla jurta rezulam h. e. jurta Seri- 
pturas certas et claras, non contra regulam seu contra Scri- 
pturas interpretari_convenit. [Yuth. ®. HI. ©. 2042: „Das 
ıft der ganzen H. Schrift Eiaenfchaft, daß fie durch allenthalben 
zufanımen gehaltne Stellen ſich felbft auslegt, und durch ihre Nee 
oel des Gläubens allein will verftanden ſeyn.“) C. Helv. II. c. 2: 
Seripturas S. dixit Petrus [2 P. 1, 20] non esse interpretatio- 
nis privatae. Proinde non probamus interpretationes quaslibet: 
unde nec pro genuina Scripturarum interpretatione agnoscimus 
eum, quem vocant sensum romanae ecclesiae: sed illam dunta- 
xat interpretationem pro orthodoxa etgenuina agnoscimus, quae 
ex ipsis est petita Scripturis, cum regula fidei et caritatis con- 
gruit et ad gloriam Dei hominumque salutem eximie faecit. A. 
C. p. 94: Semel responderi ad omnes sententias de lege potest, 
quod lex non possit fieri sine Christo. Quare cum praedican- 
tur opera, necesse est addere, quod fides requiratur, quod 
sint fructus fidei. Illa regula interpretatur omnia dicta, quae 
de lege et operibus citantur. p. 114. v. 148. p. 117. v. 156. — 
F. C. p, 762: Ut haec controversia pie juxta verbi Dei et fidei 
nostrae analogiam declaretur. [Cat. maj. p. 488: Thtologi no- 
stri fidem hactenus in duodecim articulos diviserunt.] €. Scot. 
art. 18: Nullam interpretationem admittere audemus, quae ali- 
cui principali articulo fidei repugnat. 

w) Ib: Interpretationem neque ad privatam aliquam aut pu- 
blicam personam pertinere confitemur, neque ad ecclesiam ali- 
quam 'propter praeeminentiam quameunque: sed jus et auctori- 
tas haec esse debent solius Spiritus Dei. F. C. p. 655 s: Asserue- 
runt, hominem ex lapsu primorum parentum ita corruptum es- 
se, ut — verbum Dei praedicatum neque intelligat, neque in- 
telligere possit. — Luth. B. IX. ©. 857: ‚Da richtet euch 
nach, [2 Ptr. 1, 20.] und denfet nicht, daß ihr die Schrift aus— 
legen werdet durch eigne Vernunft und Klugheit. Hiermit ıft 
niedergelegt aller Väter eigne Auslegung und iſt verboten auf 
folche Auslegung zu bauen. Hat es Hieronymus oder Auguftinud 
oder iraend einer der Väter jelbft ausgeleget, fo wollen wir fein 
nicht. Peter hat verboten, du fellft nicht ſelbſt auslegen, der 9. 
Geift foll es felbft auslegen, oder foll unausgeleget bleiben.’ 
4) Cf. C. Bohem. art. 1: [Scripturae S.] a Deo ipso tradi- 
tae et inspiratae sunt, hancque ob causam potissimum, ut ab 
omnibus intelligantur, eas ecclesiis nostris, lingua vulzari et 
patria, praesertim vero evangelia et epistolas, ut in veteri ec- 
clesia fieri solitum est, legunt ac reecitant. Deel. T’horun. II, 1: 
Laicis Scripturarum lectio in linguis vernaculis minime prohi- 
benda aut dissuadenda est tanguam periculosa et noxia, sed ut 
libera et utilis permittenda, imo suadenda. 


| diat, auf das Schriftwort gegründet, wurde der Mittelpunkt 
des Gottesdienftes, und das Treiben des göttlichen Wortes 
wegen feiner religiöfen Einwirkung über alles andre geftelft.Y) 


$. 217. Lebrbegriff der altproteffantifhen Dogmatifer 
Hunnius, Tr. de majest. et auctor. Sc. S. Fref. 594. u, o. 
Hutter, Dsp. de Sc. S. Vit. 606. 4. Thummius, Dsq. de 
verbo D. Tub. 625. 2P.4. Spanheim, de div. Sc. orig. et 
auctor. Hdib. 655. Ries, de jud. supr. et infal. in controrv. 
fidei, non papa, vel conc., sed Sc. S. Marp. 753. 

Da der firenge, antifatholifhe Supernaturalismus nichts 
Gewiſſes hatte außer der H. Schrift, wurde in ihre Befchaf: 
fenheit altes dasjenige gelegt, was zur Erfüllung ihres Zwecks 
nöthig fhien. 1. Der gefamte Inhalt, jedes Wort, *) auch 
die hebräifche Punctation P) ift vom H. Geifte eingegeben, die 
H. Autoren verhielten fi nur leidend, doc mit vollem Be: 
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y) Cat. maj. p. 492. v. 92. cf. A. C. p. 62. v. 14-16. 

a) Quenst. P. I. p. 55: Solus Deus, si accurate loqui ve- 
limus, S. Scripturae auctor dicendus est, Prophetae vero et 
Apostoli auctores dici non possunt, nisi per catachresin, ut- 
. pote qui potius Dei calami et Spiritus S. dietantis notarii fue- 
runt. p. 70 s: Aal:ıäs propheticae et apostolicae objectum non 
tantum sunt summa fidei mysteria, aut ea, quae ad fidem sal- 
vificam directe faciunt, quasi hoc solum seripserint saneti Dei 
homines ex inspiratione, reliqua vero, utpote historica, mora- 
lia, naturalia, proprio casu et instinctu addiderint: sed in uni- 
versum omnia, quaecunque in Scriptura continentur. — Pro- 
batur er absurdo: si in libris canonicis aliqua humano more, 
non inspiratione Spiritus S. essent scripta, periclitaretur Scri- 
pturae firmitas et certitudo, periret auctoritas uniformiter di- 
vina, titubaret fides nostra. Si enim unicus versiculus cessante 
immediato Spiritus S. influxu consecriptus est, promtum erit Sa- 
.tanae, idem de toto capite, de integro libro, de universo de- 
nique codice excipere, et per consequens omnem Scripturae 
auctoritatem elevare. Hollaz p. 87: Verborum inspiratio fuit 
necessaria ad mentem Spiritus S. rite exprimendam. 

b) Calov. T. I. p. 484: Quaeritur an puncta vocalia cum 
prima Scripturae S. consignatione Feorveücrto ceperint? quod 
negant Pontificii, ut textum hebraeum ab inventoribus pun- 
etorum corruptum evincant, dimidiam hebraei textus pärtem 
additamentum esse, Scripturam in sese obscuram arguant, et 
multiplices sensus literales.exstruant. Ataffirmativam ex historia, 
e verbis Christi Mt. 5, 18. de non peritura we xepaia, natu- 
ra punctorum vocalium,' (quia ut corpus sine anima est cada- 
ver motu destitutum, sie Scriptura hebraica sine punctis voca- 
libus est emortua,) ut et e revelationis divinae certitudine, quae 
nulla est, si puncta vocalia non a Deo, vel amanuensibus Dei, 
sed ab hominibus meris et Tiberiensibus rabbinis scrinturae ad- 
dita, neenon e Scripturae S. perspicuitate et perfectione, nul- 
lum additamentum admittente, fuse probatum dedimus Crit. sacr. 


⸗ 


494 Shriftologie. Chriſtus in der Kirche. 


o 
wußtfenn, auch hat ſich, nad) der Meinung einiger, der H. Geift 
zur Individualität eines jeden herabgelaffenz;°) doch wirde 
läfterlich fenn, an der Erhabenheit und grammatifhen Nein 
heit des Styls zu zweifeln.) Die Infpiration als impulsus 
ad scribendum und suggestio scribendi wird von der Never 
lation zunächft durch diefe Beziehung auf das Niederzeichnen 
unterfchieden. ©) Durch das Zeugniß der apoftolifchen Kirche, f) 
und durch andre Anzeichen wird der göttliche Urfprung der 9. 
Schrift nur wahrfeinlich [fides humana], die volle Gewiß— 
heit [fides divina] ruht allein auf dem Zeugniffe des H. Gei— 
fies d. h. auf der religiöfen, im Verhältniß zur natürlichen Be: 
fhaffenheit des Menfhen wunderbaren Wirkſamkeit der 9, 





p. 341..Cf. Buxtorf, de punct, voc. et accent. orig., antig. et 
auctorit. Bas. 648. 


e) Quenst. P. I. p. 76: Sane styli diversitas aliunde ori- 
ginem habere non videtur, quam quod Spiritus S. in suggeren- 
dis Scripturae verbis scriptoris cujusque ingenio et generi di- 
cendi consueto sese accommodasse videtur. In instrumento mu- 
sico fistulae inaequaliter canunt, sed ab. uno movente- musico. 
Dagg. Cal. T. J. p. 574: Spiritus S. non adstrietus fuit ad ul- 
lius stylum, sed ceu liberrimus linguarum donator charactere, 
stylo ac sermonis genere uti potuit per unumquemque quo li- 
buerit, — qui vero non tam auctorum dicendi facultatem, quam 
materiarum, de quibus diei voluit, indolem spectavit. Ideoque 
non mirum, eundein Spiritum varium sermonis characterem 
adhibuisse. Causa diversi sermonis est, quia dat Spiritus S. 
unicuique eloqui prout vult. — 

d) Holl. p. 97: Stilus S. Scripturae, tam V. quam N. T. 
est gravis et dignus majestate divina, nullo vitio grammatico, 
nullo barbarismo aut soloecismo foedatus. Prob: Stilus Dei sa- 
pientissimi neque idioticus, neque barbarismis obsitus dieendus 
est. Atqui stilus S. Scripturae est stilus Dei. Ergo. Major patet, 
quia Deo, linguarum datori, non sine grandi blasphemiae no- 
ta vitium sermonis imputari potest. Minor probatur ex Mt. 10, 
195. Quenst. P. I. p. 84. 

e) Quenst. P. I. p. 68: Revelatio vi vocis est manifestatio 
rerum ignotarum et potest fieri diversis modis. Inspiratio est 
actio Spiritus S., qua actualis rerum cognitio intellectui crea- 
to supernaturaliter infunditur, sive res conceptae jam ante scri- 
ptori fuerint cognitae sive occultae. Ila potuit tempore ante- 
cedere scriptionem, haec cum scriptione semper fuit conjuncta 
et in ipsam scriptionem influebat. Quandoque revelatio cum 
ips2 inspiratione coineidit. — Baumgarten, de diser. rev. et 
insp. Hal. 745. 4. Seiler, de rev. et insp. diser. Ert. 794. 4. 

J) Hutt. Loc. 1. Qu. 4: Deus ipse de auctoritate canonica 
Scripturae testari voluit per ecclesiam, non quidem quamlibet, 
sed eam duntaxat, quae fuit tempore eorum, quibus canoniei 
scriptores vixerunt, ita tamen ut non judieis, sed testis tan- 
tummodo vicem ea sustineret. Quenst. P. I. p. W. 


L 
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Schrift in und. 5) Auch die Sicherheit des Kanons ſteht nicht 
auf der Kirche, fondern auf dem Zeugniffe des H. Geiftes. h) 
Kein kanoniſches Buch ift verloren und feine Achte Lesart 
des Grundtertes untergegangen. !) 2. Die hierdurd begruͤn— 





g) Holl. p. 106: Korrjora erterna: Scripturae antiquitas;z 
amanuensium s. singulare lumen, notitiae veritatisque studium; 
miraculorum elaritas; ecclesiae, per universum terrarum orbem 
diffusae, consentiens testimonium; martyrum constantia; testi- 
monia reliquorum populorum; doctrinae christianae felix et sub- 
ita per totum terrarum orbem propagatio ejusque admiranda 
inter tot persecutiones conservatio , inflietae contemtoribus et 
persecutoribus verbi divini poenae gravissimae. p. 110: Indicia 
interna: Dei de se ipso in sacro eodice testantis majestas;_ stili 
bibliei simplieitas et gravitas; omnium assertionum biblicarum 
veritas; praeceptorum S. Litteris comprehensorum sanctitas; 
S. Scripturae ad salutem sufficientia. Quenst. p. 97: Illa ta- 
men xpırijoıaz, quantacunque sint, fidem tantum humanam et 
persuasionem efficiunt, ultima vero ratio, sub qua et propter 
quam fide divina et infallibili credimus verbum Dei esse ver- 
bum:Dei, est ipsa intrinseca vis et efficacia verbi divini et Spi- 
ritus S. in Scriptura et per Scripturam loquentis testificatio et 
obsignatio. König, Praecog. 6. 113: Infallibilia [testimonia] 
sunt: 1) testimonium, quod Scriptura de se ipsa perhibet. 
Hos. 12, 10. Le. 1, 70. 2 Ptr. 1, 21s. 2 Tim. 3, 10. 2) ipsa 
Spiritus S. operatio, qua ille per Scripturam in nobis efficax 
est ad producendam in nobis fidem divinam eandemque obsi- 
gnandam. Hhr. 4, 12s. Rom. 1, 16. Jac. 1, 21. Jo. 3, 13. 

h) Cal. T. I. p. 483: Perhibetur Joannem et Simeonem 
Cleopham sub finem primi centenarii canonem N.T. constituisse, 
quod etiamsi quam certissime constaret, non tamen fide divina 
eredendum, quum humana tantum nitatur testificatione, sed ut 
ad fidem Aistoricam spectat quaestio, quomodo s. libri et a qui- 
busdam in canonem relati sint, ita libri Ysdörvevoroı internis 
suis xpırnploıs originem pariter et auctoritatem suam divinam 
sibimet ipsis asserunt, eandemque inprimis efficacia divinitus 
insita cordibus nostris persuadent, ut fides hine divina oriatur. 
Quenst. P. I. p. 114: Ministerialiter per traditionem ecclesiae 
libri canonici ad nos derivati sunt, fides tamen nostra de illis 
alio principio nititur, nempe vi et efficacia Scripturae intrinsec« 
et Spiritus 8. per Seripturam loquentis et operantis testifica- 
tione. Non est necessaria traditio ad id, ut scriptor libri alicu- 
jus eanonici nominetenus certo. agnoscatur, neque enim hoc 
ad salutem est necessarium, sive enim Philippus, sive Bartho- 
lomaeus conscripserit evangelium illud, quod Marci nomine 
‚legitur, nihil facit ad fidem salvificam. 

i) Holl. p. 134: Canon biblicus adeo integer in hunc us- 
que diem persistit, ut ne unicus quidem liber in usum norma- 
lem fidei et morum divinitus destinatus et ab ecclesia primitiva 
receptus perierit. Prob: Providentia divina adeo advigilavit 
libris deorvsdiorois, ut ne apicem legis interire passa sit, Mt. 
$, 17. Ergo multo minus permisit, ut integri libri perirent. 
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deten Eigenthuͤmlichkeiten der H. Schrift werden, polemifch ges 
gen das Fatholifche Dogma als aflectiones Scripturae S. be: 
handelt. K) a. Auctoritas. Die H. Schrift ald Princip alfer 
riftlihen Erkenntniß ift das unfehlbare, alleinige Gefes 
und Gericht in allen Sachen des hriftlichen Glaubens und Les 
bens;) fowohl im Gegenfage der Auctorität, weldhe der Ka— 
tholicismus auf die Kirche legt, als des Quaferismus, wel: 
her in der alleinigen Auffaffung des Chriftenthums als Geift 
alte Gewißheit in der unmittelbaren Erleuchtung des Einzel: 
nen durch den H. Geift findet, für welde die H. Schrift nur 
ein untergeordnetes, wenn auch nothwendig einftimmiges Zeug: 
nig iſt. ) b. Perspicuitas, nur für die mit den gehörigen 





p. 135 s. Advigilante provida Dei cura canon biblicus in ver- 
bis omnibus et singulis adeo illibatus et purus conservatus est, 
ut neque Judaeorum malitia textus hebraicus sit depravatus, 

_ neque textus graecus haereticorum perfidia falsatus, neque de- 
scriptorum incuria aut inscitia textus originalis in omnibus exem- 
plis corruptus sit. Prob: Ecelesia super fundamentum Aposto- 
lorum ac Prophetarum exstructa est, Eph. 2,20., at fundamen- 
tum firmum et solidum est. Non esset autem firmum, si scri- 
pta essent corrupta. — 

k) Quenst. P. I. p. 59: Primariae sunt, quae Scripturae 
formaliter spectatae conveniunt: divina auctoritas, infallibilis 
veritas, omnimoda perfectio seu sufficientia, luculenta perspi- 
cuitas, se ipsam interpretandi facultas,- normativa et judicia- 
ria potestas, divina efficacia. Secundariue sunt, quae compe- 
tunt eidem, quatenus materialiter consideratur: necessitas, in- 

. tegritas, fontium puritas, authentia et legendi omnibus cen- 
cessa licentia. Holl. p. 104: Affectiones S. Scripturae potiores 
sunt: auctoritas, perspicuitas, perfectio sive sufficientia, efh- 
cacia. 

D) Kön..Praee. $. 79: Prineipium cognoscendi, e quo om- 
nia in theologia primo deducuntur et in quod ultimo resolvun- 
tur, diximus esse propositionem: Quidquid Seriptura S. docet, 
divinitus inspiratum adeoque infallibiliter verum est. Hol. 
p. 1048: Auctoritas .S. Scripturae distinguitur in causalivam 
fidei et canonicam. 1llla est, qua assensum credendorum in in- 
tellectu hominis generat et conservat: haec est, qua tum Secri- 
ptura authentica ab aliis scripturis et versionibus, tum verum 
a falso dignoseitur. — Cal. T. I. p. 485 s: Authentica digni- 
tas: quod solus textus hebraeus in V. T., graecus in N. pro: 
authentico haberi debeat, nec ulla versio ad hoc sublime au- 
etoritatis fastigium admittenda sit. 

.m) Barclaii Apol. thes. 2: Revelationes Dei per Spiritum 
sive externis vocibus et apparitionibus, sive internis objectivis 
in corde manifestationibus, olim formale fidei objectum fuere 
et adhuc ita“permanent. — Divinae revelationes internae, quas 
ad fundandam veram fidem absolute necessarias adstruimus, 
externo Scripturarum testimonio aut sanae rationi ut nec con- 
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Hülfsmitteln Ausgerüfteten, doch auch für Ungelehrte, fomit 
zur Seligkeit nöthig”) Der natürliche Verſtand gelangt nur 
bis zum logifchen Verftändniß, den’religiöfen Suhalt legt nur 
der H. Geift in den Wiedergebornen aus. °) Die Naturfeite 
hiervon ift die Eigehfchaft der Schrift fich felbft auszulegen, P) 
durch analogia Scripturae und fidei. Die Lestere wird der 
alten regula fidei gleichgeftellt, und als eine auf klaren Schrifts 
fielen ruhende Summa.des Glaubens angefehn; in der That 
-ift fie die Vorausſetzung der Grundgedanken des kirchlichen 
Dogmenfpftems. ) Durch die Bevorzugung von Plaren und 





tradicunt, ita nec unquam contradicere possunt. Non tamen 
inde sequitur, quod hae revelationes ad externum Scripturarum 
testimoninm aut etiam ad rationem naturalem, tanquam ad cer- 
tiorem normam examinari debeant. Nam divina illuminatio in- 
terna est quiddam per se evidens et clarum, intellectum bene 
dispositum propria evidentia cogens ad assentiendum atque in- 
superabiliter movens non minus, quam principia communia ve- 
ritatum naturalium. — flirchengefch. $. 507. | | 


n) Cal. T. I. p. 467 5: Perspicuitas, quod in his, quae 
scitu sunt necessaria ad salutem, per se satis evidens sit Scri- 
ptura ex intentione Dei auctoris et vi propria verborum, ut 
externa et adscititia Ince non indigeat. Quenst. P. I. p. 143: 
Distinguimus inter intelligentiam Scripturarum necessariam ad 
salutem, et hanc Spiritus Dei, quantum in se est, aequaliter 
omnibus dare vult, et inter intelligentiam Seripturarum neces- 
sariam ad obeundum officium doctoris in ecclesia, et hanc non 
operatur in omnibus aequaliter, sed dividit unicuique peculia- 
riter, sicuti vult. 1 Cor. 12, 1 ss. 


o) Ib. p. 119: Quamvis homo irregenitus erternum forie et 
grammalicum sensum Scripturae percipere et exteriorem verbi 
divini corticem perspectum habere queat: non potest tamen 
absque Spiritus S. illuminatione internum, spiritualem et divi- 
num sensum pereipere, aut firmam et ad salutiferam fidem re- 
quisitam notitiam ex Seripturarum lectione haurire, 1 Cor. 2, 14. 
Requirimus itaque ad Seripturae intelligentiam Spiritus S. illu- 
minationem piis precibus impetrandam. 


-p) Cul. T. I, p. 469: Semelipsam interpretandi facultas, 
qua Scriptura. sui ipsius interpres est infallibilis. 

q) Holl. p. 162: Analogia fidei exstat in quibusdam Scriptu- 
rae locis, quippe dogmaticis ac principalibus: analogia Scri- 
pturae in omnibus, eujuscunque sint argumenti, atque nomine 
tum contextus, tum parallelismi significari solet. Illa constituit 
principium unicum idoneae interpretationis: haec ad regulas 
et media pertinet. Cal. T. I. p. 474: Nec analogia fidei ex- 
strui potest e patrum vel ecclesiae intelligentia, sed e Scriptu- 
ra S., quippe quae sola infallibilis. Quenst. P. I. p. 137: Seri- 
ptura per Seripturam explicetur. Sunt enim quaedam oracula 
biblica tanquam soles respectu aliorum, a quibus ut stellae illu- 
strfantur. — Kon. Praecog. $. 98: Seusus literalis proprius ar- 
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dogmatiſch entfheidenden Steffen ergab ſich eine Berfchiedens 
heit des Inhalts der H. Schrift, für die doch erſt Buddeus 
[p- 165] die Interfcheidung objeetum primarium und secun- 
darium Scripturae S. aufftellte, c. Sufficientia zur Selig: 
keit.) Hierdurch bei aller Achtung vor dem kirchlichen Alters 
thume die Verwerfung der dogmatifhen Tradition,“) worin 
zugleich die necessitas Scripturae liegt, als eine relative, 
in der Fatholifeben Kirche, foweit man nicht durch polemifchen 
Eifer zu Uebertreibungen gereizt wurde, nur minder ftarf ges 
fühlte.t) d. Efficacia, als tibernatürlihe Macht des H. Geis 
ftes, welche man gegen die das aͤußre Wort als bloße Form oft 
gering achtente Myftif, insbefondre gegen Rathmann ale 
weſentlich, aud abaefehn vom Gebrauche, mit der H. Schrift 
verbunden dachte bis zum Gedanten einer Sncarnation, %) und 





ete tenendus, nec deserendus unquam est, nisi in aliquem ar- 
ticulum fidei aut aliquod caritatis praeceptum palam et vere 
impingat. Ä 

r) Cal. T. I. p. 465 s: Perfectio [finalis], quod Scriptura S. 
contineat omnia, quae ad fidem et vitam seitu sunt necessaria 
ad salutem. Quenst. P. I. p. 102: Sufficientia — etiam ad con- 
futanda adversa et convindendos. haereticos. | 

s) Holl. p. 178: Non improbamus traditiones ecolesiae ri- 
tuales, modo observetur regula: caerimoniae sint genere indif- 
ferentes, piae et utiles ad aedificationem, ordinem et decorum, 
Admittimus traditionem Aistoricam de eanone ut argumentum, 
non infallibile, sed probabile. Traditiones eregeticas grata men- 
te recipimus, si interpretatio patrum a Scripturae phrasi, con- 
textu et analogia fidei non discrepet. Traditionem testificato- 
riam magni facimus et fatemur cum Chemnitio nos ab illis dis- 
sentire, qui fingunt opiniones, quae nulla habent testimonia 
ullius temporis in ecclesia. Sentimus etiam, nullum dogma in 
ecclesia novum et cum tota antiquitate pugnans recipiendum. 
Ventilatur quaestio de traditionibus dogmalicis, concernentibus 
ipsa fidei dogmata morumque praecepta, quae neque disertis 
verbis in S. Scriptura proponuntur, neque per invictam conse- 
quentiam ex eadem deduei possunt. 

t) Ib. p. #83: Quod S. Sceriptura non sit neoessaria necessi- 
tate absoluta, patet, qnia fuit tempus, quo S. Literae non fue- 
runt, ab Adamo ad Mosen.‘ Contingit, ut earum legendarum 
non sit copia, si scilicet christianus abripiatur in captivitatem 
Turcarum. Potest fieri, ut saeviente Marte, nullae sint scho- 
lae, quibus puer notitia lectionis imbuatur. Hypothetica neces- 
sitas tum ex ordinatione divina, tum ex indigentia hominum 
elucescit. Beneficio namque Scripturae ecclesia latissime pa- 
tens ad consummationem saeculi est conservanda, corruptela- 
rum illecebrae et errores sunt avertendi, infirmitas memoriae 
humanae sublevanda fideique certitudo stabilienda est. 

u) Bei Quenst. P. I. p. 17255: Suenckfeld: Verbum ex- 
ternum est.vox humana, litera, in qua nulla virtus divina est 
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durch die Vermittlung der Kirche nicht nothwendig bedingt. ”) 
Diefe Wirkfamkeit war in der Bibelfeftigkeit des Volkes etwas 
wirkliches, während die dogmatifche Auckorität der H. Schrift 
nur Theorie blieb. 3, Bei wefentlicher Gleichſtellung von 9. 
Schrift und Wort Gotted,”) und-im Zefthalten der genauen 
dogmatifchen Scheidung von Geſetz und Evangelium, X) wurde 
der Gebrauch des Geſetzes, weldhes Ehriffus nur wiederherges 
ſtellt hat, Y) als vierfach beffimmt.*) Obwohl von dem Mofais 


inclusa nec alligata. Verbum externum duntaxat de verbo iüter- 
no, quod est Christus, testatur. Weigel: Die 2 Schrift ift eine 
theure Gabe Gottes, doch macht fie feinen felig. . Der Schatten ma— 
thet nicht das Wefen, der Buchftabe wirfet nicht den Geiſt. Rath- 
mann: Die Art hauet nicht, wo nicht der Holzhauer der Arten 
‚erfilich eine Kraft und Nachdruck gebe, die Schrift belehret nicht, 
wo nicht der H. Geift das Gnaden-Licht zur Schrift bringe, 
Holl. p. 992: Verbum divinum medium. est salutis efficacissi- 
mum, cujus vis ‚est — non consistens in morali persuasione, 
sed in supernaturali operatione, non separabilis, sed perpetua, 
ertra usum quoque, verbo divino, qua actum primum, compe- 
tens, propter mysticam verbi eum Spiritu S. unionem intimam 
et individuam. p. 994: Tametsi S. Scriptura materialiter, qua 
literas, syllabas et voces, sit e censu creaturarum, considerata 
tamıen formaliter, qua sensum #edrvevorov, male creaturis ac- 
censetur, cum sit mens, consilium, sapientia Dei. Walch, Net. 
Streitigk. d. luth. 8. B. J. ©. 524. B. IV. ©. 577 ff. Bibl. sel. 
T. Il. p. 660 ss. Bertling, deutl. u. mit d. Worten orth. Theo⸗ 
logen ausgef. Vorft., was d. luth. K. v. d. Kraft d. 9. ©. Lehre. 
"Dans. 756. 4. (6. Wernsdorf) Samml. einiger auf d. Preiss 
aufg. v. d. Kraft d. goͤttl. W. eingef. Schrr. m. Vorr. d. theol. 
Fac. zu Jena. Lpz. 760. 

v) Quenst. P. I. p. 90: Testatur experientia, plurimos sola 
S. Literarum lectione esse conversos sine ecclesiae propositione 
et auctoritate. ld quod Christianus Gerson, Judaeus conver- 
sus, in historia conversionis suae, suo exemplo comprobat. 

w) Ib. p. 53: 8. Scriptura est verbum Dei in V. et N. T. 
literis consignatum. Holl. p. 992: Verbum Dei hic non consi- 
deratur ut principium pvooeos, sed ut medium nodfeos, eu- 
jus interventu peccator a Deo ad aeternam salutem perducitur. 

x) Quenst. P. IV. p. 1: Lex manifestat morbum, evange- 
lium ostendit medieum. Holl. p. 1041: Lex et evangelium in 
praxi puncto mathematico sunt conjunctiora. Confluunt enim 
ad poenitentiam peccatoris, ad renovationem justificati, ad 
conservationem renovati. 

y) Quenst. P. IV. p. 48 s: Christus neque per se, neque. 
per Apostolos praecepta legis moralis, per Mosen traditae, perfe- 
ctiora et auctiora reddidit, sed tantum a eorruptelis pharisaieis 
repurgavit. Avridesıs Scholasticorum et Jesuitarum, statuentium, 
Christum fuisse novum legislatorem, et venisse, ut novas quas- 
dam leges et perfectiora consilia Mosaicis legibus adderet. Brg. 
$. 197. nt. q. $. 215. nt. ff. =) Ib. p.9: Usus legis moralis qua- 
druplex est: politicus, elenchticus, paedagogicus et’didacticus. 
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(hen Geſetze nur das Moralgefes, zur Wiederherftellung des 
halb verlofchnen Naturgeſetzes, als allgemein und ewig auge: 
fehn wurde, ®°) fo hielt man doch aud) einige Nechtsverhälts 
niffe wegen ihres fittlihen Gehalts für bleibend, und es ges 
hörte zur theologifchen Kiebhaberei, die eigenthuͤmlich hriftlichen 
Lehren auch im A. T. nachzuweiſen. bb) Die Apokryphen gals 
ten nicht für infpirirt, nicht dogmatifch zu benugen, aber zur 
Volks» Erbauung. °°) 


$. 218. Anſichten det neuern Broteftäntismuß. 


1. Die Vorläufer des neuern Proteftantismus hielten fir 
das den H. Autoren fhon menfchlicherweife Bekannte eine bloß 
negative assistentia Spiritus S. für hinreichend, deuteten auf 
Unvolltommnes in Nebenfachen, oder befchränften die Nieders 
zeichnung des natürlich Gewußten ausdrücdlich auf menſchliche 
Mittel, ®) Sobald es zu einem wiffenfchaftlihen Studium 





aa) Ib. p. 1: In natura integra idem omnino erant ler na- 
turae et lex moralis, sed in natura corrupta magna pars legis 
naturalis per peccatum obscurata est, et tantum particula quae- 
dam ejus in hominis mente 'reliqua mansit, ac ideo nova legis 
promulgatio in monte Sinai fuit instituenda.. 

bb) Holl. p. 1031: Praecepta legis forensis sunt duplicia. 
Quaedam sunt juris communis et prona consequentia e lege 
morali deducuntur. Quaedam sunt juris particularis, quae re- 
spiciunt circumstantias reipnblicae israeliticae. Non priora, sed 
posteriora sunt abrogata. Kön. P. Ill. $. 681. — Cal. T. I.‘ 
r 495: N. T. clarius est Vetere T., unde V. T. lunae, N. so- 
i comparari solet, quod tamen minime ita accipiendum, quasi 
non erplicite omnia fidei mysteria, nobis ad salutem cognitu 
necessaria, in scriptis V. T. tradita reperiantur. Gegen Galir= 
tus. — Wigand et Judex, Corpus doctr. ex V. T. tantum col- 
lectum. Bas. 564. cc) Quenst. P. I. p. 61. 

a) Calirti Resp. c. Mogunt. thes. 73: Neque Scriptura di- 
eitur divina, quod singula, quae in ea continentur, divinae 
peculiari revelationi imputari oporteat, sed quod praeecipua, 
sive quae per se intendit Scriptura, nempe quae redemlionem 
et salutem generis humani concernunt, non nisi divinae reve- 
lationi debeantur. In caeteris vero, quae aliunde, sive per ex- 
perientiam, sive per lumen naturae nota, consignandis, divin« 
assistentia et spiritu ita scriptores sint gubernati, ne quidquamı 
scriberent, quod non esset ex re, vero, decoro, congruo. 
Episcop. Th. chr. I,4, 10: Si quaedam non exacte definiverint, 
fuerunt ea non res fidei aut praecepta morum, sed rerum ma- 
jorum parvae eircumstantiae, ad fidem fulciendam nullüm ha- 
bentes momentum: circa quas tamen non errarunt aut memo- 
ria lapsi sunt: solummodo eas, quia necesse non ‚erat, accurate 
et praecise non determinaverunt. Hugo Grot. pro pace ecc. Tit. 
de can. Scrr. p. 99 s: Vere dixi non omnes libros, qui sunt 
in hebraeo canone, dictatos a Spiritu S. — A Spiritu S. di- 
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der H. Schrift Pam, wurden einzelne Menfchlichfeiten unleugs 
bar,b) und der hiftorifchen Forſchung ergab ſich eine rein menfchs 
liche Feftftellung. des Kanon. Daher nad) einem immer weitern 
Raumgeben feit Pfaff [1716] und Earpov die von den altpros 
teftantifchen Dogmatifern ald gottlos beftrittue Lehre von dem 
modernen Supernatura lismus noch überfhritten und 
nur für den eigentlich religiöfen Snhalt eine den Irrthum auds 
fließende Einwirkung des H. Geiſtes angenommen wurde, 
bis zur Befchrankung derfelben auf die FZundamentalartifel des 
Glaubens, °) oder bis zu einem religiöfen Takt, der die Apo⸗ 
ftel, im geringern Grade die Apoftelfchüler, über ftörende Irr⸗ 
thuͤmer ihres Zeitalters erhoben, und die Kirche bei der Feits 
ftellung des Kanons geleitet habe. d) In Wort und Darfiels 
lung hielt man die H. Autoren für frei, °) oder bezog den Eins 
finß des H. Geiftes nur infofern auf die Worte, wiefern alles 
zeit der Geift und die Sache Einfluß übt auf die Darftellung, 
aud durd Worte Srrungen veranlaßt werden.) Als Beweis 





ctari Äistorias nihil fuit opus: satis fuit scriptorem memoria 
valere, aut diligentia in describendis veterum commentariis. — 
Si Lucas divino afflatu dietante sua scripsisset, inde potius sibi 
sumsisset auctoritatem, ut prophetae faciunt, quam a testibus, 
quorum fidem est secutus. Sic in illis, quae Paulum agentem 
vidit, seribendis, nullo illi dietante afflatu opus. Quid ergo est, 
eur Lucae libri sint canonici? Quia pie ac fideliter scriptos 
et de rebus momenti ad salutem maximi ecclesia primorum 
temporum judicavit. Cf. F. Socinus de auctorit. Scripturae. 
Racov. 611. 

b) Zöllner, Griesbach, f. ©. 460. Elwert, ü. d. 8. v. d. 
Inſp. (Klaibers Stud. d. Würt. Geiftlihf. 831. B. III. 9. 2.) 
Dogg. Steudel, in. Inſp. d. App. [üb th. Zeitfchr. 832. 9.27.) 

c) Auguſti, Dogmat. 6.88, d) Tholud, Komm. uͤnd. B. 
and. Hebr. Hub, 836. S. 83 ff. 88 ff. e) Hahn, Dogm. ©. 125. 

5) Storr, Dogmat, $. 11. Anm. 8& Reinhard ©, 57. 
Doch &.59 f: „Der Vortrag und die Vehrart hing ganz vom 
Genie dieſer Schriftfteller und ihrer anderweitigen Ausbildun 
ab. Man fieht ed auch einigen Verfafiern des N. T. fehr —* 
an, daß fie unberedte Laien waren, und ihre Schreibart bat uns 
leugbare Mängel, die Durch die Eingebung nicht verhindert zu 
werden brauchten. Auch fönnen eben daher mancherfei Stellen vors 
kommen, die einer pofitiven Eingebung nicht würdig ſeyn würden, 
nun aber defwegen daftehn, weil der Echriftfteller feiner eignen 
Neigung folgte, und nur in ſolchen Dingen, welche die Religion 
betrafen, die Wohlthat der Eingebung genoß.“ Tweften B. J. 
©. 414. Doh ©. 415: „So wırd niemand fagen, daß für das 
religiofe Bewußtfenn etwas darauf anfomme, ob die Frauen an 
Ehrifti Grabe einen oder zwei Engel gefeben haben, ob es die 
Schatzung des Quirinus war, oder eine andre, die Tofeph und 
Maria nad Bethlehem führte, warum follte man alfo darauf 


! 
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für das, was man Infpiration nannte, war das Zeugniß des 
H. Geiftes nicht mehr zu brauchen, da es nur ale die Erfahs 
rung der naturgemäßen, fittlich religiöfen Wirkſamkeit der 9. 
Schrift angefehn wurde. 8) Daher der Beweis fir Snfpiratton 
des A. T. and dem N. für diefes aus ihm felbft verfucht wur: 
de, oder aus einem befondern H. Geifte der Apoftel, für die 
Evangelien des Markus und Lufas aus der Billigung des Pes 
trus und Paulus, ja auch des Johannes, oder auch nur als re: 
ligiöfes Poftulat, weil Gott, wenn er eine Offenbarung gege— 
ben habe, auch für ihre fichre Bewahrung durch die Schrift for: 
gen mußte.?) Bon einem übernatürlichen Einfluffe des H. Sei: 
fies zur Auslegung oder zur Feftftellung des Kanons i) war nicht 
mehr die Rede. MWiefern nunmehr die Sufpiration durd die 
Authentie bedingt erfchien, und der Erweiß der Letztern der 
freien biftorifchen Forfhung anheimfiel, wurde ein Bud) der 
H. Schrift nad) dem andern in Frage geftellt. Dennoch fam 
der Grundfak der alleinigen Schriftauctorität jet erft zur vol⸗ 
len Ausübung, und dfe Dogmatif diefes Supernaturalismus 
wurde, foweit es die Macht der Gegenwart erlaubte, zur bi: 
blifhen Theologie. Der herrfchendeRationalismus konn 
te mit der Snfpiration nicht beſtehn, und was er fich fpäter 
unter diefem Namen gefallen ließ, ift nur die fromme Gefins 





beftehn, daß auch in ſolchen Dingen fein Irrthum möglich, fey, 
eine Annahme, wodurch man die Schrifterflärung in Falk unkber: 
windliche Schwierigfeiten verwidelt? Nur wird und die Achtung 
gegen göttlich infpirirte Schriften vor allem Leichtfinn im Zuges 
ben auch folcher Fehler bewahren.’ _ J 

g) Michaelis, Dogmat. S. 92: „Ich muß aufrichtig ges 
ſtehn, daß, fo feft ich von der Wahrheit der Offenbarung übers 
zeugt bin, ich in meinem Leben niemals ein folches Zeugniß des 
H. Geiftes vernommen habe, auch in der Bibel fein Wort davon 
finde, denn Jo.7, 17. 1 %o. 5, 6. beweifen nichts.” Reinh. E.69: 
Animi certa persuasio, ex usu legitimo Librorum S. orta, eo- 
rum doctrinam ad instituendum, corrigendum et tranquillandum 
animum esse maxime idoneam. Tweſten B. I. ©. 420: „Das 
Zeugniß des H. Geiftes beruht auf dem Bewußtſeyn der Identi— 
tät des in ung gewecten, aber noch werdenden und des Wade: 
thums bedirftigen und des auf eine urfprüngliche Weife in der 
Schrift dargefkellten, durch fie ung mitgetheilten religiöſen Lebens.“ 

h) Storr, Doctr. chr. $.6-14. Reinh. G.62 ff. Hahn $. 24. 

i) Allgemein Anerfanntes: Tholudl. c. ©. 82: „Schrif- 
ten der Apoftel find verloren gegangen 1 Kor. 5,9.; Briefe fhon 
bei ihren Lebzeiten ihnen untergefchoben worden 2 Theſſ. 2, 2.; 
zwar nicht untergefchobene, aber doch folde Schriften, die von 
Upofteln nicht berrühren, befinden fi) in unferem Kanon; nod 
andere, ald die von uns anerkannten, find als kanoniſch betrach— 
tet worden.“ 
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nung,k) Seinen proteftantifchen Charakter erwies er, nach Hints 
anftelung der Uccommodationstheorie, durch Nachweifung aud) 
einer rationalen Lehrweiſe vornehmlich in den fonoptifchen Res 
den Jeſu, oder durch die Behauptung, daß der Protefiantiss 
mus mit dem Ölauben an Inſpiration eigentlich gar nicht vers 
einbar fey.!) De Wette bezeichnete als das Wefentliche die 


k) Henke, Lin. p. 37 s: Summam veritatem, quae tantnm 
valet, quantum ab ipso Deo publicata sententia, tribuimus ho- 
rum librorum eloquiis, illis quidem, quae vere pertinent ad re- 
ligionem. Ut autem iisdem effatis, quando in aliis libris repe- 
riantur, aut viva voce proferantur, vel etiam aliis, quae aeque 
vera sunt, eandem auctoritatem denegemus ideoque ——— 
aliquem Dei afflatum, Heorvevoriav vocant, solls hisce scri- 
ptoribus contigisse credamus, idonea causa destituimur. Weg- 
sch. p. 182: Inspirationem scriptorum s. in eo ponere licet, quod 
ii Deo juvante, ad cujus voluntatem et efficientiam, cum quae- 
vis animi sensa bona, fum suas quoque de religione sententias 
pie referebant, has scriptis consignaverintz;: quae, etiamsi lecto- _ 
ribus illius aetatis destinata 'fuerint, tamen ita comparata sunt, 
ut etiamnunc religionis christianae notitia ac doctrina aetatis 
eultioris quoque luminibus accommodanda inde hauriri possit. 

1) Röhr, Grund: u. Gt. Eäke. 2. 4. ©. 51 ff: „Das 
Wort Gottes d.h. die von Ehrifto ſelbſt urfprünglich mitaetheilte 
und in den Schriften der Evangeliften und Apoftel urfundlich 
aufbewahrte göttlibe Neligionslehre ift die einzige, ſichere 
und ausreihende Richtſchnur des chriftlichen Glaubens und 
Lebens. — Eine verftändige und richtige Auslegungsweife findet 
nur dann Gtatt, wenn 1. der Sinn und Anhalt nah Mafgabe 
der, auch bei allen übrigen menfchliben Echriften in Anwen— 
dung zu dringenden, grammatifch = biftorifchen Auskegungsweife 
erforicht wird; wenn 2. bei Beurtheilung deflfen, was in Bezug 
auf den fo erforfebten Anhalt als ecdtchriftlich und evangeliſch 
anzufehn fen, die urfprüngliche, mit den Ausfprücen und Ber 
' dürfniffen unferer Bernunft und unferes Gewiffens zuſam— 
mengebaltene und aus dem Standpunfte des durch und durch fitte 
lichen Geiftes des Evangeliums in ihrem göttlichen Charakter ers 
fannte Lehre Jeſu felbft zur einzigen Richtſchnur gemacht 
und nach derjelben nicht nur über die altteftamentlichen, fondern 
auch über die apoftolifchen Echriften entfihieden wird, um 
die von den Xpofteln treu verfündigte, aus dem Geifte Jeſu ſtaͤm— 
mende, allgemeine driftlihe Glaubenswahrheit von demjenigen 
zu unterfcheiden, was in den Schriften diefer, im wefentlichen 
vom Geifte Gottes getriebnen Männer ihrer eigenthünlichen res 
ligiöfen YAuffaflungsweife und bejondern Darftellungsform anges 
hört. ©. 74: Alles, was unfere Kirche von der 9. Schrift als 
alleiniger Quelle und Richtſchnur des chriftlihen Glaubens, von 
der richtigen Erflärungsweife derfelben und von der Slaubenss 
und Gewijiensfreiheit behauptet, ftüßt fich zuletzt auf Die ſtill— 
fehweigend vorausgefeßte, höber liegende, den eigentlichen Grund 
davon enthaltende Anficht: daß die H. Schrift nicht eine auf 
wunderbare Weife gegebene, fondern auf providentialen Wege 
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religiöfe Ahnung des göttlichen Geiftes in den 9. Schriftſtel⸗ 


lern, und zwar in Anfehung ihres Glaubens, nicht ihrer Bes 


griffsbildung, die hingebende Empfänglichkeit für’ den yörtfis 


chen Inhalt der H. Schrift bedingend; m) Schleiermacer 
das allgemein hriftliche Erfuͤlltſeyn vom heiligen Gemeingeifte, 
durch die Vertraulichkeit des apoftolifchen Kreifes mit dem Er: 


Im 


Jöfer, in höchfter Fülle, wodurd) die H. Schrift des neuen Buns ° 


des auf der einen Seite das erfte Glied. in der fortlaufenden 
Reihe aller Darftellungen des chriftlichen Glaubens iff, auf 
der andern Seite die Norm für alle folgende Darftellungen, 
den Glauben an Chriſtum nicht begruͤndend, fondern vorausfe: 
gend;”) Drarheinefe dieder volfommmen Religion wefents 
liche Einheit des göttlihen und menfchlichen Geiftes, aus der 


durch menfchliches Beduͤrfniß die H. Schrift hervorgegangen 


ift, welche die abfolute Wahrheit enthält, aber in der Form der 
Vorſtellung, das göttliche Wort in ihr Gott felbft.°) 2. Ca⸗ 
lixtus beaimftigte die Tradition, weil er im consensus 
quinquesaecularis und zunächft im Symbolum apostolicum, 
einen von der H. Schrift unabhängigen Quell des Ehriſten— 


thums, zwar nur principium secundarium, doch hinreichend - 


zum Heile, als bereits anerkanntes Friedensinftrument der 
ftreitenden Kirchen fand, ?) Leffing, um darzuthun, daß die 
Sache Ehrifti Feineswegs mit der Bibel ftehe oder falle, ver: 
wies auf die regula fidei im alten Sinne, als eine Urfunde 
des Chriftenthums, älter ald die Kirche und als die Schrift. 
Gegen beide hatte der. alte Proteftantismus für die alleinige 
Geltung und unbedingte Nothwendigkeit der H. Schrift geeis 
fert. 2) Delbrücd nahm die Sache wieder auf für die Leben: 
Digfeit der mündlichen Verkündigung gegen den erftarrten Buch— 
ftaben, und dod) der Sicherheit in der Glaubensregel gegen die 
Unbeftimmtheit der H. Schrift ohne diefelbe. Gegen ihn er: 


nitgetheilte Offenbarung enthalte, indem die Annahme der er= 
ftern unausweichlich die Pflicht eines blinden Glaubendg an die 
buchſtaͤbliche Auctoritaͤt derfelben in fich fchlieft, und nur bei An— 
nahme der letztern die Freiheit einer vernunftgemäßen Aufs 
faſſung derfelben gedentbar iſt.“ | 

m) Dogmakt. d. ev. K. E.41.53f. n) Chr. Glaube. B. H. 
G. 352 ff. 0) Dogmat. ©. 358 ff. Vrg. Hegel, Phil. d. Net. 
3.1. S. 287 f. u.a. Bil lroth, Eint. 2.2. Brr. an d. Korinth. 

p) Def. Eint. fr. Ausg. des Commonitorium. Respons. c. 
Mogunt. u. Disp. de auctorit. eu: ecc. Brg. Wald, Rel.⸗ 
Etreitigf. d. luth. 8. U. 2. B. 1. ©. 435 ff. Ä 

g) Die Streitfhrr. von 1778 f. in Leffings ſämtl. Schrr. 
B. VI. VII. [Brl. 825.) def. Anti-Goͤze u. Briefe an Wald. — 
Goͤze, Leſſings Schwächen. Hamb. 778. u. a. 
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wies der neue Proteftantismug die größere Sicherheit der Schrift 
und die höhere Lebendigkeit des chriſtlichen Geiſtes.) Nach: 
dem ſich noch manche Stimmen für ein gewiffes Recht der Tras 
dition im Sinne des kirchlichen Gemeingeiftes, der organifchen 
Fortbildung und des hiftorifchen Anfchließens erhoben hatten, 
wurde fie in diefem Sinne fogar als Princip der Dogmatif gels 
tend gemacht;“) aber nad) der gewöhnlichen Anficht gilt die 
Tradition insgemeinhin für Fatholifh. 3. Ueber das U. T. war 
der Zwiefpalt des Supernaturalismus mit dem Nationalismus 
und mit Schleiermacher!) nur theoretifch, wiefern jener den 
göttlichen Urfprung und Inhalt behauptete, denn was die Fol: 
gerung hieraus betrifft, wenn der Supernaturalift den rein fitt: 
lichen Inhalt und alles von Ehrifto Beftätigte.ale ewig geltend 
erkennt, fo hat er vom U. T. nichts ausgefagt, was er nicht 
auch jeder profanen Schrift zugeftehn würde. 4. Das göttlis 
che Wort wurde als der religiöfe Inhalt von der H. Schrift 
unterfchieden. Seine Wirkung fittlich religiös. Die Bibel drang 
durch die Bibelgefetfchaften mit der Macht einer neuen Spras 
chengabe unaufhaltfam durch die Welt; von proteftantifchen 
Polemikern befonderd dazu empfohlen, damit jeder jid aus 
der Schrift feinen Glauben felbftändig begründen koͤnne, u) 
während doch auch hie und da der Zweifel fich regte, ob die 
Bibel zum Volksbuche beftimmt fey, und im Ganzen und in 
der Art der Bibelgefenfchaften ?”) 


$. 219. Refultat. 
Da Religionen mit heiliger Schrift insgemein höher ffehn 
als andre, weil fie an diefem Denkmale ihrer religiöfen Eigens 


r) Phil. Melanchthon der Glaubenslehrer, e. Streitfehr. Bonn, 
826. Dag: Sad, Nisfch u. Lücke, uͤ. d. Anfehn d. 9. ©. 
u. ihr Verb. 3. Glaubensreg. ind. prot. u. ind. alten K. Bonn. 827. 

s) Belt, in d. Theologiſchen Mitarbeiten. fiel. 838. ” 1. 

t) Chr. Gl. B. II. ©. 378: „Die altteftamentifchen Schrif— 
ten verdanfen ihre Etelle in unferer Bibel theild den Berufune 
gen der neuteftanentifehen auf fie, theils dem gefchichtlichen: Zu— 
fammenbang :des chriſtlichen Gottesdienftes mit der Synagoͤge, 
ohne daß fie deshalb die normale Dignität oder die. Eingebung 
der neuteftamentifchen theilen.’’ 

a) Vrg. Schultheß, gemeindriftt. Vermögen u. Necht d. 
9. ©. ſich auszulegen. [Oppofitionsfchr. B. VIII. 9. 1. 

v) VBorgtländer, d. Bibel fein Erbauungsbuch. [Pred. 
Sourn. f. Sachſ. 800. Nov.) Unterf. ob die Bibel als Volksbuch 
au empfehlen. Eifen. 816. Voeckler, de eo, an bene actum sit, 
scripta V. et N. T. omnia cum imperitorum multitudine com- 
municandi? Lps. 823. — Reuss, Ds. de libris V. T. apocryphis 
plebi perperam negatis. Argent. 829. 


# 
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thuͤmlichkeit aus der Zeit ihrer höchften Energie die Sicherheit 
ihrer ftetigen Entwidlung und einen Heerd haben, von dem 
aus ſich die urfprüngliche Begeiltrung immer von neuem ent⸗ 
zunden kann: fo ift die vollfommmene Religion undentbar ohne 
die fchöpferifche Kraft, aus der eine H. Schrift hervorgeht 
und ſich zur Anerkennung brinat, obwohl, da fie Schrift doch 
nur eine zufällige Form für die Religion ift, auch in der Chri— 
ftenheit einzelne Kreife und Zndividuen möglich find, die ſich 
an andre Mittel der religiöfen Ueberlieferung halten. Die 9. 
Schrift des Ehriftenthums ift einerfeits Urkunde des urfprüngs 
lichen chriftlihen Glaubens, andrerfeits Grundlage aller kirch— 
lichen Verkuͤndigung und riftliden Erbauung. Auf jenes 
bezieht fih ihr dogmatiſcher, auf diefes ihr kirchlicher 
Gebrauc im engern Sinne, und nyr in Bezug auf den Legs 
tern iſt fie eigentlich H. Schrift, denn binfihtlid des Er— 
ftern würde jede andre fichre hiftorifche Urkunde eben fo brauch 
barfeyn. 1. DerSupernaturalismus mit dem formalen Örunds 
fage vom alleinigen Anfehn der H. Schrift in Glaubensfachen 
kann ohne Inſpiration der Schrift oder etwas der Urt nicht 
beftehn, mag es auch nur als göttliche Bewahrung vor jedem 
Irrthume gedacht werden, die jedoch der ganzen H. Schrift zu 
Gute fommen und fib and auf die Worte erfirecfen muß, 


wenn von unfehlbarer Sicherheit irgendwie die Rede feyn fol. 


Der alte Supernaturalismus hat diefen Glauben weit fichrer 
gehabt als der neue, der das göttlich Unfehlbare erft durch fo 
viele menſchliche Vermittelungen hindurchgehn laffen muß. 
Das Zeugniß des H. Geiftes war der fefte Punkt außerhalb der 
H. Schrift, um den Beweis für ihren göttlichen Urfprung und 
Inhalt zu führen. Diefe unmittelbare göttliche Gewißheit hat 
ihre Beweistraft an der Befchaffenheit des natürlichen Men— 
fhen nad dem Auguftinifchen Dogma. Allein da diefe Bes 
bauptung, daß der H. Geift nur durch die Schrift wirfe, ſich 
am wenigften aus der H. Schrift felbft erweifen ließe, auch 
innerhalb des Proteftantismus nie gegolten hat, fo kann das 
neue Leben, welches der Chrift in fich erfährt, ihm ja auch aus 
der kirchlichen Verkuͤndigung und durch die Sacramente gefoms 
men feyn, daher jenes Zeugniß mindeftens mit demfelben 
Rechte auf die Sufpiration der Kirche führt. Der neuere Sus 
pernaturalimus kann für Sufpiration des U.T. einige Aeu— 
ßerungen aus dem N. anführen, aber wodurd diefe nach feis 
nem eignen Grundſatz erſt beweisfräftig werden, die Inſpira—⸗ 
tion des N. T. kann er nicht ohne Girfel aus diefem felbft 
erweifen, Jede Berufung auf den H. Geiſt in der Art, daß 


* 


— 


% 
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die Erhebung uber allen menfchlichen Srrthum von ihm ab: 
geleitet wird, ift ohne biblifche Begründung, und führt unabs 
wendbar zur unfehlbaren Sinfpiration des Einzelnen «oder der 
Kirche. Außerhalb des Supernaturalismus ift jeder dogmati— 
ſche Snfpirationsglaube bedeutungslos, und kann den freien 
Geift nur niederhalten oder zu Täufchungen verführen. Zwar 
im religiöfen Volksleben entfteht das Bedürfniß einer zuvers- 
läffigen Auctorität immer von neuem:.aber es ift nur dag 
Bedürfniß einer pofitiven Religion. Für die prophetifchen Theis 
le der H. Schrift hat die poetifche Anficht der Snfpiration das 
gute Recht des antiken Supernaturalismus. ‚Sin höherer Weife 
ift das N. T. vom H. Geifte nad) feiner wahrhaften Bedeus 
tung [$. 205] ausgegangen, aber, wie dieß Bewußtfeyn fo 
oft in der Kirche hervortrat, auch andre driftlide Schriften, 
amd nur durch die Geiftesfülfe jener Zeit, durch die Nähe des 
Herrn und durch die vollkommne religiöfe Wahrheit, die von 
ihm ausging, fteht es uͤber allen. Sonach gehört. allerdings 
nur der göttliche oder wahrhaft religiöfe Inhalt dem H. Geis 
fie an. Durch ihn ift die Individualität der einzelnen Autos 
ren zwar über ſich felbft erhoben und auch ihre Worte find vom 
Geifte getragen: aber die Mängel alles Menfchlichen find fo 
wenig ausgefchloffen, als fonft im Leben apoftolifcher Männer. 
Das Gödttlihe in der H. Schrift wird allerdings durch dag‘ 
Zeugniß des H. Geiftes erfannt, nehmlich durch das Bewußts 
werden der gleichen Natur des religiöfen Geiftes in der Schrift 
mit dem in uns zu Weckenden und Erweckten. Sonach iſt die $ ns 
ſpiration ein der volksthuͤmlichen Anſicht vom H. Geiſte ges 
nau entſprechendes, volksmaͤßiges Bild, als Gefuͤhlsanſchauung 
fuͤr die Geiſtesfuͤlle der H. Schrift unwillkuͤrlich, doch nicht 
zunaͤchſt auf chriſtlichem Boden entſtanden und den Begriff ei— 
ner 9. Schrift finnbildlich ausdruͤckend, darnach von dogmatis 
ſchen Syftemen nad) ihren Poftulaten gefchärft und ausgebeu— 
tet. 2. Der Kanon des U. J. tft nicht durd) das freie Urs 
theil des Chriſtenthums feftgeftellt worden. Aber der fichere 
Scnftinet eines Volkes, wie das juͤdiſche, mit fo ſcharfbeſtimm⸗ 
ter religiöfer Nationalität, für das, was ihm ein Spiegel und 
‚ Vorbild derfelben fey, läßt fich vorausfegen und auch großens 
theils nachweiſen. Auch das ſchwankende und zwiefpältige Urs 
theil des Judenthums über die Apokryphen, wie es in die 
Kirche uͤbergegangen, entſpricht ihrem Charakter. Durch die 
meift noch möglide Bergleihung mit den Schriften, die ka— 
nonifch werden’ konnten, ift dag Blare und fichere Gefühl der 
Kirche in der endlihen Abfhliegung ihres Kanons offenbar. 


# 
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Ueber den dogmatifchen Gebrauch jedes biblifhen Buchs kann 
nur die hifforifche Kritif, wie bei jeder andern Urkunde, ents 
fheiden, Bei der Schwierigkeit diefer Unterfuchungen wird es 
in aufgeregten Zeiten felten an Gegenfägen fehlen, wenn ſchon 
nad) den bisherigen Nefultaten, und da jedenfalls ein Kern 
von Pautinifchen Briefen auch dem übermüthigftengweifel ftand 
hält, nicht zu fürchten ift, daß die Grundgedanken des Urchri⸗ 
ſtenthums je zweifelhaft werden koͤnnten. Aber im kirchlichen 
Gebrauche hat die H. Schrift mit diefer Kritik gar nichts zu 
ſchaffen, die alte Dogmatik hat in diefer Hinfiht Recht, daß 
wenig darauf anfomme, ob der Eine.oder der Andre, doch im= 
mier in der Urzeit des Chriſtenthums, ein Evangelium gefchries 
bei habe, nachdem das N. T. in taufendjähriger Verjährung 
mit allen Zeugniffen des H. Geiftes feine religiöfe Macht und 
Wahrheit bewährt hat. 3. Der dogmatifche Gebraud) des A. T. 
kann nur vorbereitend, fupplementarifch, dDogmengefhichtlich 
feyn. Sm kirchlichen Gebraude hat immer mehr oder minder 
bewußt das Princip der Auswahl gegolten, fo daß ſich der 
Kriftliche Geift an Einzelnes, Verwandtes anſchloß, und in 
diefer Befchränfung Hat das A. T. felbft Vorzüge vor dem N, 
durch den weit größern Reichthum von Befonderheiten , über 
welche fich die altteftamentliche Frömmigkeit verbreitet, wie 
dutch die dem religiofen Gefühle fo angemeßnen poetifchen For: 
men und naiven Ausdrucksweiſen des höhern Alterthums; je: 
denfalls entfpricht das N. T. erfi mit dem U. verbunden, ob: 
ne welches ihm die Urfage der Menfchheit, die ehrwuͤrdige Eins 
falt alterthuͤmlicher Zuftände und der ganze welthiftorifche Hins 
tergrumd abgehn würde, dem etwa denkbaren Ideale einer 9. 
Schrift. Der Gegenfag von Geſetz und Evangelium hat feine 
urfprünglihe Wahrheit im menfchlichen Gemüth: neben dem 
unbedingten Gebote des Sittengefeges befteht das fromme Ber: 
traum auf die unergründliche Barmherzigkeit Gottes; daber 
auch in der kirchlichen Verkündigung beide nebeneinandergehn 
müffen, und wenn.dem Bedürfniffe nad) bald das Eine, bald das 
Andre vorwaltet, doch feines gänzlich vom Andern verlaffen. 
4. Su der Fatholifhen Kirche wird eine unfehlbare dogmati— 
{he Tradition ebenfo folgerecht behauptet, als in der pro— 
teftantifchen Kirche geleugnet. Verflüchtigt fich aber dem Pro: 
teſtantismus mit der Unfehlbarkeir der Kirche die Tradition 
zur Sage, fo bleibt diefer doc) ihre hiftorifche Bedeutung, wel- 
de um fo größer ift, je fichrer ihre etwa nachweisbaren Organe 
waren, umd je früher fie aufgezeichnet worden ift, In diefer 
Beziehung ift die alte Glaubensregel, wenn auch nicht Alter 


2. Sap. 1. Lehrft. Vom göttl. Worte. 509 


als die einzelnen Bücher der H. Schrift, doch ein unabhängts 
ges, urfprüngliches, in den Hauptfägen feftftebendes Denkmal 
des chriſtlichen Glaubens in ſeiner erſten beſtimmten Concen⸗ 
tration. Wird aber die Tradition im neuen idealen Sinne ge— 
nommen, ſo hat ſie thatſaͤchlich in der proteſtantiſchen Kirche 
immer gegolten und iſt offen anzuerkennen. Zeigt ſich in dieſer 
Begriffsbeſtimmung unter katholiſchen Theologen der heran— 
draͤngende hoͤhere Geiſt ſelbſt, ſo liegt doch unter Proteſtanten 
für den lebendigen Geiſt der Kirche in feines hiſtoriſchen Ents 
wiclung, wie er die Kluft zwifchen der H. Schrift und der 
Gegenwart ausfüllt, die Bezeichnung ale Tradition demSpracdhs 
gebrauce fern und dem Mißverftändniffe der Tradition: im ges 
wöhnlichen Patholifchen Sinne defto näher. 5. Das urfprüngs 
liche Wort Gottes ift die Offenbarung Gottes im menſch⸗ 
lichen Seifte, weldye durch den H. Gemeingeift der Kirche wahre 
haft offenbar wird in unferm Bewußtſeyn. Diefem erfcheint 
die ganze Welt ald Wort Gottes an die Menfchheit. In kirch— 
liher Semeinfchaft ift das Wort Gottes jeder articulirte Aus 
fpruc) des religiöfen Lebens, um die Gemeinfchaft deffelben 
anzuerfennen oder anzuregen, alfo nicht ein aus Inſpiration 
niederaefchriebnes Wort, fondern fromme Rede über Gott und 
göttliche Dinge, Wie durch das vernünftige Wort der vernuͤnf— 
tige, fo beurkundet fi) der religiöfe Menfch durch das Gottes— 
wort, das nicht eingefchloffen in irgend einem Buchftaben, ſon— 
dern das große Mittel religiöfer Gemeinfchaft ift, fein erhas 
benftes Denfmal das N. T., aber noch immer fpricht es in ur— 
fprünglicher Kraft aus jedem religiöfen Gemüth. Auf diefes 
Gotteswort hat fid) der Volkslehrer überall zu berufen, 6. Die 
Lehre von den Affectionen kann benugt werden, um die 
verfchiednen Beziehungen der H. Schrift darzuftellen. Die 
Affertionen find genauer auf das Wort Gottes in der 9. 
Schrift zu beziehn. Eine unbedingte Auctorität ift nur 
bei derfirengften Inſpirationstheorie möglich, und aud dann 
nicht aus der H. Schrift felbft zu erweifen. Uber ihre pos 
lemifhe Wahrheit geht einestheils gegen ein gleiches Anfehn 
der Zradition und Kirche, anderntheild gegen den dunkeln 
Trieb einer von der H. Schrift unabhängigen wunderbaren 
Erleuchtung. Ihr Mißverftändnig ift das Verfennen der 
geſchichtlichen Entwidlung des Chriſtenthums. Ihre pofitive 
Wahrheit ift die Anerkennung einerſeits, daß die ganze Bes 
"fonderheit, durch welche das Chriſtenthum eine hiftorifche Reli— 
gion ift, aus dem N. T. gefhöpft"oder doch in beftimmter 
Weiſe an daßelbe gefchloffen feyn muß, andrerfeits, dag Ehri- 
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ſtus das abfolute Vorbild alles chriftlichen Lebens ift, daher 
alles in der H. Schrift, was in diefem Sinne Chriftum treibt, 
vom religiöfen Geifte in freier Hingebung als fein Vorbild an 
erkannt wird, Die Perfpicuität hat nur die Freiheit der 
wiffenfchaftlichen Auslegung wider jede äußere Auctorität zu 
vertreten, Die analogia fidei im proteftantifchen Sinne ift auf 
Schriften deffelben Verfaffers zu befhranfen und auch da nicht 
unbedingt gültig. Daß nur die Kirche oder nur der H. Geift 
die Schrift auslege, enthält die Wahrheit nach beiden Seiten 
bin, daß ohne kirchliche Erziehung und ohne chriftliche Gefins 
nung die H. Schrift ein verfchloßnes Buch bleibt. Die Sufr 
ficienz ift nur dem Bedürfniffe einer andern heiligen Ueber: 
lieferung mit gleihem Anfehn entgegengefest, fest aber das 
religiöfe Gemith voraus, dem die Schrift ein Quell des Heils 
wird, Durch die Efficienz wird die H. Schrift als Volke: 
buch bezeichnet. Es ift ein Unglüd für den. Katholicismug, 
daß er die Bibel in des Volkes Hand zu fiheuen hat: jede ab> 
wehrende Maßregel ift gehäßig, untergebildeten und freien 
Völkern auch vergeblich. Der Proteftantismug aber kann nie 
vergeffen, daß ein Reich durch die Mittel, durch die es gegrüns 
» det wurde, auch erhalten wird, Doc zu einer gründlichen Kris 
tif des Glaubens durd die H. Schrift ift foviel Befonnenheir 
und Gelehrſamkeit nöthig, daß fie zwar nicht dem Geiftlihen, 
aber dem Selehrten durch die Sache felbft vorbehalten ſcheint. 
Das A. T. hat gerade in den Parthien, welche durch ihre rohe 
Nacktheit dem Gefhichtsforfher von hohem Intreſſe find, auf 
Volk und Jugend zuweilen ale das Gegentheil einer H. Schrift 
gewirkt, Ein Auszug müßte aber nicht ängftlid in usum Del- 
phini verfaßt, von einer großen Auctoriät ausgegangen, und 
dann auf lange unabänderlid feyn, Das N. T., etwa mit 
Ausnahme der doch feltnen krankhaften Auffaffung einiger Stels 
len, wird da, wo es nicht verftanden wird, doch gewöhnlich 
dem £efer nur ſtumm bleiben, Die Kirche hat jedes Mittel 
eines rechten Berftändniffes zu fördern. Die Bedeutung der 
H. Schrift im Bolfsleben ift aber Erbauung, ein fittlicher 
Schutzgeiſt und eine auf religiöfen Grundlagen ruhende allge: 
meine geiflige Bildung. Sn der legten Hinficht ift Luthers Bi— 
bei dem deutſchen Volke foviel gewefen als den Griehen Homer. 


Zweites Lehrftük, Von den Sacramenten. 


Bellarmini de Sacramentis in genere J. 11. [Dispp. T. Ill: De. 
controvv. fidei adv. hujus temp. haeret. den. ed. Col. 619. f.] 
Tournely, Praeleett. de Sacrr. in gen. Par. 726. — Hunnius, 
de Sacır. V. et N. T. Fref. 595. u. 0. Danhauer, Mysterio- 
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sophia. Arg. 646. Carpzov, Vind. doctr. de Sacrr. in gen. 
Lps. 651. 4. Baumgarten, de Sacrr. genrratim spectt. Hal. : 
753. 4. Jleilmann, de finienda justa Sacr. notione. Rint. 754. 
[Opp- T. I. p. 433.] Wernsdorf, Ds. de natura et indole Sa- 
err. ece. nostrae. Vit. 775.4. Nuperti, it. d. Gacrr. uns 
frer 8. In f. theol. Miscell. Hamb. 817. B. 11. N. 1. Gloͤck⸗ 
ler, die Sacrr. d. hr. K. theoretifch dargeftellt. Frukf. 832. 


$. 220. Ginleitung. 

Die Predigt vermittelt die firchliche Gemeinfchaft zunächft 
durch die Erfenntniß und nur auf eine mittelbare, in ihrer 
Beftimnitheit befchränfte Weife durch das Gefühl. Das ſinn— 
liche Gefühl wird aber aufgenommen in das überfinnliche Ge: 
fühl und diefes in feiner unmittelbaren Allgemeinheit ange: 
‚regt durd) den Cultus als Gefamtheit der heiligen Sinnbilder 
und Bräuche, durch welche das Gefühl zur Andacht erhoben 
wird. Obwohl ſchon im 2. Jahrh. kirchliche Kämpfe ausbra— 
chen über die geforderte Einheit der Gebräuche, auch die Bes 
merkung der Einheit und Mannigfaltigkeit zur Unterfcheidung 
allgemeiner und nothwendiger, provinzieller und freier Caͤre— 
monien veranlaßte, fo ift doc) das Bewußtſeyn in der Kirche 
nie ganz untergegangen, daß die Einheit des Glaubens nicht 
durch die Verfchiedenheit der Gebräuche aufgehoben werde, *) 
Die evangelifche Kirche erklärte die heiligen Bräuche, foweit 
fie nicht goͤttlicher Einſetzung find, für eine freie Sade der 
Kirche, ihre Gleichheit nicht nothwendig zur Einheit, b) ver: 
warf fie als Dienft oder Verdienft vor Gott und bielt fie nur 
für nothwendig in Zeiten der Verfolgung, wo das Aufgeben. 
als ein Berleugnen des Glaubens gedeutet werden fünnte, °) 


a) Dissonantia jejunii non dissolvit'consonantiam fidei. Cf. 
Aug. Ep. 108: [T. 11. p. 190.] Quod neque contra fidem, neque 
contra bonos mores injungitur, indifferenter est habendum et 
pro eorum inter quos vivitur societale servandum est. De 
Bapt. c. Don. I, 18.s. 

b) F. C. p. 615: Confitemur, ecclesiae ubivis terrarum et 
quocunque tempore licere pro re nata caeremonias tales [verbo 
Dei neque praeceptas, neque prohibitas] mutare, juxta eam ra- 
tionem, quae ecclesiae utilissima «et ad aedificationem ejusdem 
maxime accommodata judicatur. C. Angl. art. 34: Quaelibet 
ecclesia particularis, sive nationalis, auctoritatem habet insti- 
taendi, mutandi aut abrogandi caeremonias aut ritus ecclesia- 
sticos, humana tantum auctoritate institutos, modo omnia ad 
aedificationem fiant. C. 4. p. 11: Ad veram unitatem ecclesiae 
satis est consentire de doctrina evangelii et administratione sa- 
eramentorum: non necesse est, ubique esse similes traditiones 
humanas, seu ritus et caeremonias ab hominibus institutas. 

e) C. 4. p. 13. XV. F. C. p. 614 ss. 


— 
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Der Proteſtantismus ſchließt feinem Weſen nach weder die Herr⸗ 
lichkeit der Künft, noch die irdiſche Pracht vom Cultus aus, ) 
obwohl er nur Sinnbilder brauchen kann, in welchen die re— 
ligioͤſe Idee klar durchleuchtet. Micht durch Aneignung des ihm 
unangemeßnen fatholifchen Rituals, deffen Keime jedoch auch 
feiner Vorzeit angehören, fondern aus feinem Innern heraus: 
hat er feinen Cultus zu entwideln. Die feſtſtehenden Höhen- 
punkte deffelben find die Sacramente, Ä 

$.221. Saceramentalifhbe Handlungen U. u. N. Teſtamentes. 
‚ Unter den heiligen Gebräuchen des Judenthums fteht die 
Befchneidung oben an. Die hebräifche Ueberlieferung felbft ſucht 
einen Widerfpruch über ihr Alter auszugleichen Jos. 5, 2-9. 
cf. Gen. 17, 10 ss. Exod. 4, 24-26. Lev. 12, 3. Nach der 
älteften Sage war fie Bundeszeichen, nach ihrem wahrfcheins 
lih ägyptifben Urfprunge Abfonderung und Priefterweihe des 
ganzen Volkes.) Uber das Paffahmahl, welches auch feine Ent⸗ 
ftehung fey, P) in der gefeslihen Borfchrift Exod. 12. Erinz 
nerungsfeft an die Berfhonung der Erftgeburt und in der weis 
- tern Entwidlung Nationalfeft der Volksbefreiung, ftand wer 
nigftens nach der gefeglichen Inſtitution an religiöfer Bedeu: 
tung dem großen Sühnopfer Lev. 16. nicht gleich. Jeſus hat 
als heilige Handlungen eingefegt: das Sinnbild der Reinigung 
zum Cinweiheritus, das Gedaͤchtnißmahl feines Todes, und 
nad Jo. 13, 14 s. vielleicht die Fußwaſchung; aber nur die 
beiden Erſten wurden in der apoftolifchen Kirche unter diefenz 
Gefihtspuntte betrachtet. Die Taufe hatte für Heiden etwas 
der Befchneidung Analoges. Das Abendmahl erfchien nur zu— 
fällig mit dem Paffahlamm verbunden, wurde der Zeit nach 
fogleich von ihm getrennt, aber eine geiftige Beziehung auf daf: 
—— u . 


d) Doch C. Helv. IT. e. 22: Longe a templis et oratoriis 
christianorum- repellendus est omnis vestinm luxus, omnis su- 
perbia, et omnia quae humilitatem, disciplinam et modestiam 
dedecent christianam. Verus templorum ornatus non constat 
ebore, auro et gemmis, sed frugalitate, pietate virtutibusgne 
eorum, qui versantur in templo. Gcärfer noch der Gegenfaß 
in praxi. 5 

25 Herodot. II, 104. Diod. Sic. I, 28. Strabo XVII, 2, 5. 
— Zeibich, de circume. orig. ab Aegypt. minime derivanda. 
Ger. 770. 4. J. @. Hofmann, de circumc. nomine Sacr. non 

rivanda. Alt. 771. 4. Meiners, de circumeis. orig. et causis, 
Comm. Soc. Gott. Cl. ph. et hist. T. XIV. 804.) %. ©. 8. 
d. Autenrieth, ü. d. Urfpr. d. Befhn. Mit e, Kritik v. ©. 
dv. .Slatt, Tüb. 889, 4.6. Hoffmann, Art. Beſchn. in d. 
Hall. Encyelopädie. 

b) Drg, Vatke, bibl. Theol. B. I. ©, 486 ff. 
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felbe eingeleitet 1 Cor. 5,7. Zuden frommen Gebräuchen der 
apoftolifchen Kirche kam noch: Handauflegung der Apoftel zum 
Empfangen des H. Geiftes Act. 8, 17., doch nicht als an dies 
felbe gebunden 4, 31. 10, 44., Handauflegung der Gemeinde 
zur Weihe firhlicher Beamten und Boten 6, 6. 13, 3., eine 
wahrfcheinlicy zugleich wunderbar heilende Delung der Kran: 
ten Jac. 5, 14. cf. Mc. 6, 13. 


6.222. KRatholifher Lehrbegriff in gefhihett. Entwidlung. 
1. Taufe und Abendmahl wird im firhlihen Spracdhae: 
brauche gegen Ende des 2. Jahrh. unter den Gattungsbegriff 
von uvornpLov und sacramentum geftellt, jenes im neuteſta— 
mentlichen Sinne alles Neligiöfe ald etwas aus irgendeinem 
Grunde Geheimnißvolles mit der fpäter hineingelegten Anfpies 
lung auf wirflide Myfterien, diefes alles Geheiligte und Heiz 
ligende bezeichnend, beides in Bezug auf Lehren, Sachen oder 
Handlungen. Der beftimmtere Begriff trirt bi Chryfofto= 
musund Auguftin hervor: ein Sichtbares, hinter dem der 
Glaube etwas Unfichtbares fieht, als nothwendiges Bindemits 
tel jeder Religionsgefeufhaft;*) und noch beftimmter im Ge— 
genſatze altteftamentlicher Sacramente: ein Zeichen, wodurd 
das Bezeichnete bewirft wird; woran fich die fcholaftifche Des 
finition fchloß. P) Aber daneben blieb aud) die weitere Bedeus 
tung noch dem Mittelalter wohlbefannt, °) bis fie durch end= 


a) In 1. Ep. ad Cor. Hom. 7: [T. X. p. 51.] Mvorjoiov 
xakeitaı, ôtt 00% ünep Öpwuev aıotsbouev, AAN Erepa Öpw- 
uev xal Ereya aıotevouev. De catechizandis rudib. c. 26: [Sa- 
eramenta] signacula quidem rerum divinarum esse visibilia, sed 
res ipsas invisibiles in eis honorari. In Jo. Tr. 80: [T. IX. 
p. 159.] Accedit verbum ad elementum, et fit sacramentum, 
etiam ipsum tanquam visibile verbum. €. Faust. XIX, 11: In 
nullum nomen religionis, seu verum, seu falsum, coagulari ho- 
mines possunt, nisi aliquo signaculorum vel sacramentorum Vvi- 
sibilium consortio colligentur, quorum sacramentorum vis ine- 
narrabiliter valet plurimum, ideoque contemta sacrilegos facit. 

b) Enarr. in Ps. 73: [T. VIII. p. 289.] Sacramenta Novi. 
T. dant salutem, sacramenta Veteris T. promiserunt salvatorem. 
Lomb. L. IF. D.1. B: Sacramentum est invisibilis gratiae vi- 
sibilis forma. Ita sigaum est gratiae Dei, ut ipsius imaginem 
gerat et causa existat. D: Duo sunt, in quibus sacramentum 
consistit, verba et res. Verba, ut invocatio trinitatis, res, ut 
aqua, oleum et hujusmodi. Duns Scot. L. IV. D. 2. Qu. 2: 
Sacramentum est signum sensibile, gratiam Dei sive eflectum 
Dei gratuitum ex institutione divina efficaciter significans, or- 
dina-um ad salutem hominis viatoris. 

c) Lomb. :b: Dicitur tamen sacramentum etiam sacrum se- 
cretum, sicut sacramentum divinitatis: sed nunc agitur de sa- 
: Dogımatit, 2. Aufl, 33 


⸗ 
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liche Feſtſtellung des kirchlichen Urtheils über beſtimmte hei— 
lige Handlungen als Sacramente ſich aus der Kirchenſprache 
verlor. 2. Bei der fruͤhern Unbeſtimmtheit des Begriffs war an 
eine einmuͤthige Zaͤhlung nicht zu denken, für welche die aͤltere 
Kirche gar fein Intreſſe hatte. Ehryſoſtomus und Au— 
guſtin ſprachen nur aus, was thatſaͤchlich immer gegolten 
hatte, daß Taufe und Abendmahl die 2 Sacramente ſeyn, durch 
welche die Kirche beſtehe; ) aber. vieles andre ift ihnen aud) 


" Sacrament.°) Indem allmälig beftimmte heilige Handlungen, 


die im Cultus befonderd hervortraten, an jene 2 angefchloffen 
wurden, bildete fich ein Nealbegriff des Sacraments, und hiers 
mit das Intreſſe einer beftimmten Zählung. Auguſtin war nicht 
geneigt, in der Menge der Sacramente einen Borzug des Chri— 
ftenthums zu fehn. f) Zuerft PfeudosDionyfius zählt 6 
Sacramente, von denen die beiden legten fich nicht als foldye 
erhalten haben. 5) Ihm folgte im 9. Jahrh. Theodorus Stu: 
dites. +) Aber Joh. Damascenus [IV, 13.) handelt unter dem 


cramento secundum quod est signum. Bern. Clarev. T. IT. p.87: 
Sacramentum dieitur sacrum signum vel sacrum secretum. Cf. 
nt. e. 

d) In Jo. Hom. 84: [T. VIII. p. 545.] ’E&jAdev Ööng al 
alua oby ünios, oVdE Ds Erugev alrar e£jAdov al amyal, üAN 
inewör) E£ Auporipwon % Eunninola ovvesornxe' xal laacıw ol 
Hvorayoyovuevor dl Übaros ulv dvayervoueror, Öl aluaros Ö& 
wal vanxös Toepouzvor. De Symb. ad Catech. c. 6: Quomodo 
Eva facta est ex latere Adae, ita ecclesia formetur ex latere 
Christi. Percussum est ejus latus, et statim manavit .sanguis 
et aqua, quae sunt ecelesiae gemina sacramenta [Serm. 218, 14: 
quibus formatur ecclesia]. 

e) Chryſoſtomus [nt. a] ale Mofterien neben Taufe und 
Abendmahl: Menfhwerdung, Kreuzigung, Auferftehung. Aug. 
Ep. ad Bonif. 22: [T. 11. p. 31.] Sacramentum fidei fides est. 
De pecc. meritis et remiss. II, 26: Non unius modi est sancti- 
ficatio, nam et catechumeni per signum Christi et orationem 
manus impositionis puto sanctificari, et quod aceipiunt [sal], 
quamvis non sit corpus Christi, sanctum est tamen et sanctius, 
quam cibi, quibus alimur, quoniam sacramentum est. 

J) Ep. 208: [T. II. p. 190.] Christus sacramentis numero 
paucissimis, observatione facillimis, societatem novi populi col- 
ligavit, sicut est baptismus, communicatio corporis et sangui- 
nis, et si quid aliud in Seripturis canonicis commendatur. C. 
Faust: XIX, 13: Prima sacramenta praenuntiativa erant Chri- 
sti venturi: quae cum suo adventu Christus implevisset, ablata 
sunt, et alia spnt instituta, virtute majora, numero pauciora. 

&) Hierarchia coelest. c. 2-7: MvornoLov pwriouaros, ovv- 
agews, tTelerns uöpov, levarınav TEAEILWIEOV, NHOVaXınns €e- 
Aetchocos, Ent Tov lspbs wexoLunuevov. 

h) L. II. Ep. 165. Opp. p. 517. 
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Titel der Myfterien nur von Taufe und Abendmahl. Sn ber 
römifchen Kirche vom 9, bis 11. Jahrh. ſchwankte die Zählung 
von 2 Sacramenten bis zu einer unbeffimmten Bielheit, i) und 
der h. Bernhard machte auch die Fußwaſchung ald Sacrament 
geltend. K) Die heilige Siebenzahl wird dem Bifhof Otto von 
Bamberg von feinem Biographen [1139-89] in den Mund 
gelegt, !) zuerft ficher wird fie von Lombardus, aber als 
eine ausgemacte Sache ausgefprochen, w) und ift es auch feits 
dem in der Kirche geblieben, obwohl fid die Scholaftif nicht 
auf eine alte lleberlieferung berief, und aud Thomas [P. ILL. 
Qu. 65. Art. 1.] nur die Angemeffenheit für gewiffe Beduͤrf— 
niffe und Entmwiclungspunfte des Lebens zeigte. Die ältere 
Anſicht Elingt noch vor indem Urtheile Alexanders von Hales”) 





i) Rabanus Maur. de inst. elericor. I, 24: Sunt sacramen- 
ta baptismus et chrisma, corpus et sanguis, quae ob id sacra- 
menta dicuntur, quia sub tegumento corporalium rerum virtus 
divina secretius salutem operatur. Unde et a secretis virtuti- 
bus vel sacris sacramenta dicuntur. Ebenſo Pasch. Radb. de 
corp. et sang. ec. 3. Bern. Clar. in coena Dom. Sermo 1. T. II. 
?. 87: Multa sunt sacramenta, et scrutandis omnibus hora non 
sufficit. De tribus itaque, quae satis congrua sunt huic tem- 
pori, dicendum erit. 12 bei Damiani Opp. T. II. p. 167 ss. 

k) Ib. T. II. p. 83: Ut de remissione quotidianorum [pec- 
catorum) minime dubitemus, habemus ejus secramentum, pedum 
ablutionem. Quaeris forte, unde sciam, quod sacramentum sit 
hujus remissionis. Attende quod Petro dietum est: Si non la- 
vero te, non habebis partem mecum. Aliquid igitur latet, quod 
necessarium est ad salutem, quando sine eo nec ipse Petrus 
partem haberet in regno_Christi. 

I) Fita S. Ottonis: [Canisü Lectt. ed. Basnage. T. IIF. P. 
IT. p. 61 ss.] Discessurus a vobis trado vobis quae tradita sunt 
nobis a Domino, arrham fidei — septem sacramenta ecclesiae, 
quasi septem significativa dona Spiritus S. 

m) L. IV. D.2. 4: Ad sacramenta novae legis accedamus, 
quae sunt baptismus, confirmatio, eucharistia, poenitentia, un- 
ctio extrema, ordo, conjugium. Quorum alia remedium contra 
peccatum praebent et gratiam adjutricem conferunt ut baptis- 
mus, alia in remedium tantum sunt ut conjugium, alia gratia 
et virtute nos fulciunt ut eucharistia et-ordo. - | 

n) Summa P. IV. Qu. 8. Membr. 2. Art. 1: [Christas] duo 
sacramenta instituit per se ipsum, sacramentum baptismi, quod 
est maximae necessitatis et elficaciae, et sacrfamentum eucha- 
ristiae, quod similiter propter quotidianam infirmitatem est ma- 
xime necessarium. Qu. 24. Membr. 1: Sine praejudicio dicen- 
dum est, quod neque Dominus hoc sacramentum [confirmatio- 
nem], ut est sacramentum, instituit, neque, Apostoli. — Apo- 
stoli confirmati sunt a Spiritu S. immediate, sine mysterio et 
sacramento. Sed postquam Apostoli, qui erant bases ecclesiae, 
defec.runt, institutum fuit hoc sacramentum Spiritus S. instin- 
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und. in der bleibenden Bevorzugung von Taufe und Abend: 
mahl.°) Inder griehifchen Kirche hat nachweisbar zuerft Hiob 
[1270] 7 Sacramente, aber ftatt eines befondern Sacramen: 
tes der Buße das Moͤnchthum. ) Zu Florenz [1439] trat fein 
Zwiefpalt über Zahl und Wefen der Sacramente hervor, der 
ein Uebereinkommen deßhalb erfordert hätte, während Eugenius 
für angemeffen hielt, den Urmeniern die römifche Lehre einzus 
prägen [nt. 5b. ], mit welcher die neuere griechifcehe Kirche we: 
fentlich übereinftimmt. 9) 3. Der römifche Lehrbegriff ift durch 
‚ Thomas ausgebildet worden. Gott allein fonnte Sacramens 
te einfegen. ") Schr Bedürfniß ift in der finnlich = geiftigen Na— 
tur des Menfchen begrimdet, auch der Beweis ihrer Nothwens 
digkeit geht nicht fiber diefe Angemeffenheit hinaus, *) und 
ſelbſt hinfichtlich der Taufe galten immer gewiffe Ausflüchte, 
in denen der Geift fein Recht gegen alles Aeußere verwahrte, 
auch ald Gemeinfprüdhe in der Kirhe.t) Gegen die rigorofe 
Fordrung einzelner Secten und reformatorifher Männer wurde 
der Segen des Sacramentes unabhängig gedacht von der Froͤm— 
migfeit des Prieſters.“) Da jedoch ohne eine gewiffe Abficht 





ctu in concilio Meldensi quantum ad formam verhorum et ma- 
teriam elementarem, cui etiam Spiritus S. contulit virtutem 
sanctificandi. : 

o) Thomas P. III. Qu. 62. Art..5: De latere Christi flu- 
xerunt aqua et sanguis, quorum unum pertinet ad baptismum, 
aliud ad eucharistiam, quae sunt polissima sacramenta. Doch 
cf. Qu. 65. Art. 3. p) Leo Allatius, de kcc. occ. et or. perp. 
consensione. III. 16, 4. | 

q) Conf. Orthod. P. I. Qu. 98: To Parrıoua, TO uüporv 
ou xolouaros, n Elyapıoria, % uerdvoa, h lepweuvn, Ö Ti- 
nos yduos Kal TO evyelauov‘ raüra ta Extü uvoripia üvapı- 
Bagovraı eis ra Enta yaplouara Toü äplov aveüuaros. Qu. 99: 
Tö uvornpıov elvar uia teilen)  inola änoxdro els xanoLov 
eldos Öparöv, elvar altia, kal pepeı eis THV Ypuyıv To mıoroü 
ev döparov yapın Tod Yevü‘ ÖLataydiv Und Tod xupiov Uuor. 

r) P. III. Qu. 64. Art. 2: Cum virtus sacramenti sit a solo 
Deo, consequens est, quod solus Deus sit sacramentorum insti- 
tutor. Quae aguntur in sacramentis per hominis instituta, non 
sunt. de necessitate sacramenti, sed ad quandam solemnitatem. 
Ea vero quae sunt de necessitate sacramenti, ab ipso Christo 
instituta sunt. Et licet non sint omnia tradita in Scripturis, ha- 
bet tamen ea ecclesia ex familiari Apostolorum’ traditione, sic- 
ut Apostolus dieit: Caetera, cum venerö, disponam. 

s) Ib. Qu. 61. Art. 1. t) Non defectus, sed contemtus 
sacramenti damnat, Deus, qui sine sacramentis te salvare po- 
test, sine charitate te non salvabit. 

u) Thomas P. III. Qu. 64. Art. 9: Quia minister in sacra- 
mentis instrumentaliter operatur, non-in virtute propria, sed 
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[intentio] des Adminiftrirenden gar Feine beftiimmte Handlung 
zuftandefommt, war die Meinung zwiefpaltig, ob die bloß 
außerlihe Bethätigung hinreichend fey, wie Ihomas behaups 
tete, ohne es doch unbedingt durchführen zu koͤnnen.“) Der 
gemeinſame Zweck ift Tilgung der Suͤndenſchuld und Stärfung 
im riftlihen Leben, wobei Lombardus mehr die natürliche, 
Thomas mehr die übernatürlihe Wirkſamkeit der Gnade herz 
vorhob.”) Jedes Sacrament hat nach feiner Individualitaͤt 
noch befondre Gnaden, und hiernach verſchiednen Werth; Tau— 
fe, Firmelung und Prieſterthum bewirken eine bleibende Eigens 





in virtute Christi, sicut non requiritur ad perfectionem sacra- 
menti, quod minister sit in charifate, ita non requiritur fides 


ejus, sed infidelis potest verum sacramentum praebere. Cf. Aug. 
adv. Petil. I, 47. 


v) Ib. Art. 8: Quando aliquid se habet ad multa, oportet 
quod per aliquid determinetur ad unum, si illud effici debeat. 
Ea quae in sacramentis aguntur, possunt diversimode agi, sieut 
ablutio aquae, quae fit in baptismo, potest ordinari et ad mun- 
ditiam corporalem, et ad sanitatem corporalem. Et ideo opor- 
tet quod determinetur ad unum i. e. ad sacramentalem effe- 
ctum per intentionem abluentis. Haec intentio exprimitur per 
verba, quae in sacramentis dieuntur. Quidam dieunt, quod re- 
quiritur mentalis intentio in ministro, quae si desit, non per- 
ficitur sacramentum. Alii melius dieunt, quod minister sacra- 
menti agit in persona totius ecclesiae. In verbis autem quae 
profert exprimitur intentio ecclesiae, quae sufficit ad perfectio- 
nem sacramenti, nisi contrarium exterius exprimatur ex parte 
ministri vel recipientis saeramentum. Art. 10: Intentio potest 
perverti dupliciter. Uno modo respectun ipsius sacramenti, pu- 
ta, cum aliquis non intendit sacramentum couferre, sed deri- 
sorie aliquid agere. Talis perversitas tollit veritatem sacramenli, 
praecipıe quando suam intentionem exterius manifestat. Alio 
modo 'quantum ad id, quod sequitur sacramentum, puta si sa- 
cerdos intendat aliquam foeminam baptizare, ut abutatur ea, 
si intendat conficere corpus Christi, ut eo ad veneficia utatur. 
Et quia prius non dependet a posteriori, inde est, quod talis 
intentionis perversitas veritatem sacramenti non tollat. 


w) Lomb. L. IV. D. 1. C: Triplici de causa saeramenta in- 
. stituta sunt: Propter kumiliationem, ut, dum homo insensibili- 
bus rebus, quae natura infra ipsum sunt, ex praecepto crea- 
toris se reverendo subjicit, ex hac humilitate et obedientia Deo 
magis placeat. Propter eruditionem, ut per id quod foris in spe- 
cie visibili cernitur, ad invisibilem virtutem cognoscendam mens 
erudiatur. Propter exercitationem, quia cum homo otiosus esse 
non possit, proponitur ei utilis exercitatio in sacramentis, qua 
vanam et noxiam declinet occupationem. Thomas P. III. Qu. 
62. Art. 5: Sacramentum operatur ad gratiam causandam per 
modum instrumenti. Gratia sacramentalis ad duo praecipue or- 
dinari videtur: ad tollendos defectus praeteritorum peccatorum, 
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thuͤmlichkeit.x) Thomas betrachtet die göttliche Gnade ald eine 
den facramentalifchen Zeichen einmwohnende Kraft, Scotus als 
nach göttliherBerhetgung beiderBolfziehung hinzufommend.Y) 
Es hat immer im Sinne der Kirche gelegen, die Wirkung des 
Sacraments durch die religiöfe Empfänglichfeit bedingt zu 
denken, *) aber auch, zumal feit Ausbildung der Abendmahls— 
behre, einen Werth des Sacramentes an fich zu behaupten. Dies 
fes wurde in der Unterfcheidung der alt= und neuteftamentlis 
hen Sacramente [nt. 2.) dahin ausgebildet, daß die Sacra= 
mente des U. Z., nad) einer feit Beda üblihen, doc immer 
zwiefpältigen Meinung, mit Ausnahme der Befchneidung, nur 
durch den Glauben an den verheißnen Erlöfer rechtfertigten, 
dagegen die neuen Sacramente durch ihre eigne vom Leiden 
Ehrifti ausgehende Kraft die Gnade materiel überbrächten, was 
der fpätern Scholaftit ald opus operatum galt, in der Bedeu 
tung, daß das Sacrament, auch bloß Außerlich vollzogen, abs 
gefehn von der frommen Gefinnung und eignen That [opus 
operans], wo es nur durch feine Zodfünde verhindert werde, 
feine Wirkung thue.) Hierdurc) erhielten namentlid) die Miß— 


in quantum transeunt actu et remanent reatu, et ad perficien- 
dam animam in his, quae pertinent ad cultum Dei secundum re- 
ligionem vitae christianae. 

x) Ib. Qu. 62. Art.2. — Qu.63. Art.5: Character sacramen- 
talis est quaedam partieipatio sacerdotii Christi in fidelibus ejus. 
Cum anima sit subjeetum characteris secundum intellectivam 
partem, in qua est fides, manifestum est, quod sicut intellectus 
perpetuus est, ita character indelebiliter manet in anima. 

y) Ib. Qu. 62. Art. 4: li qui ponunt, quod sacramenta 
non causant gratiam nisi per quandam concomitantiam, ponunt, 
quod in sacramento non sit aliqua virtus, quae operetur ad sa- 
cramenti eflectum, est tamen virtus divina sacramento assistens, 
quae sacramentalem effectum operatur. Sed ponendo, quod sa- 
cramentum est instrumentalis causa grätiae, necesse est simul 
ponere, quod in sacramento sit quaedam virtus instrumentalis 
ad inducendum sacramentalem effectum. Duns Seot. L. IV. D. 
1. Qu. 5: Disposuit Deus universaliter, et de hoc ecclesiam 
certificavit, quod suscipienti tale sacramentum ipse conferret 
effeetum sienatum. 

2) 3. ©. Aug. in Jo. Tr. 80: Unde ista tanta vis aquae, 
ut corpus tangat et cor abluat, nisi faciente verbo: non quia 
dieitur, sed quia ereditur. Bern. Clarev. T. II. p. 90: Sacra- 
mentum sine re sacramenti [pietatis affeetu et imitationis effe- 
ctu] mors est sacramenti. Res vero sacramenti etiam praeter 
sacramentum vita aeterna est accipienti. 

aa) Thomas P. III. Qu. 62. Art. 5: Sacramenta ecclesiae 
specialiter habent virtutem er passione Christi. Ideo virtus sa- 
cramentorum, quae ordinatur ad tollenda peccata, praecipue 
est ex fide passionis Christi. Art. 6: Non potest diei, quod sa- 
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bräuche der missa solitaria eine theologifche Rechtfertigung. 
4. Auf der Synode von Florenz find die Hauptfähe des 
Thomas zufammengefaßt,?P) und zu Trient wiederholt wor— 


cramenta veteris legis conferrent gratiam justificantem propria 
virtute, quia sic non fnisset necessaria passio Christi. Nec po- 
test dici, quod ex passione Christi virtutem haberent conferen- 
di gratiam justificandi. Virtus enim passionis Christi copula- 
tur nobis per fidem et sacramenta, differenter tamen. Nam con- . 
tinuatio, quae est per fidem, fit per actum animae, continuatio 
autem, quae est per sacramenta, fit per usum exteriorum rerum. 
Nihil autem prohibet id, quod est posterius tempore, antequam 
sit, movere secundum quod praecedit in actu animae, sicut 
finis, qui est posterior tempore, movet agentem. Sed illud, 
quod nondum est in rerum natura, non movet secundum usum 
exteriorum rerum. Sic manifestum est, quod a passione Chri- 
sti, quae est causa justificationis, convenienter derivatur vir- 
tus justifieativa ad sacramenta novae legis, non ad sacramenta 
veteris legis, et tamen per fidem passionis Christi justificaban- 
tur antiqui patres sicut et nos. Sacramenta autem veteris legis 
erant quaedam illius fidei protestationes, in quantum significa- 
bant passionem Christi, significabant fidem. Qu. 63. Art. 6: Per 
omnia sacramenta sanctificatur homo, utpote depntatus ad divi- 
num ceyltum. Sicut etiam res inanimatae sanctificari dieuntur, 
in quantum divino cultui deputantur. Duns Scot. L. IV. D.1. 
Qu. 6: Sacramentum ex virtute operis operati confert gratiam, 
ita quod non regwiritur ibi bonus motus interior, qui mereatur 
gratiam, sed sufficit quod suseipiens non ponat obicem. Sed 
in illis actibus [V. T.] non conferebatur ex hoc solo quod of- 
ferens non poneret obicem, sed tantum ex virtute boni motns 
interioris tanquam meriti. Sed praeter ista in lege erat circum- 
cisio, quae fuit proprie sacramentum, nam per modum sacra- 
menti contulit gratiam ex virtute operis operati, non tantum 
ex virtute operis operantis sive ex motu interiori. [Thomas ib. 
Art. 6: Melius dicendum videtur, quod eircumeisio erat so- 
lum signum fidei justificantis.] Gabr. Biel in Senit. L. IV. D. 
1. Qu. 3: Sacramentum dieitur conferre gratiam er opere ope- 
rato, ita, quod ex eo ipso, quod opus illud, puta sacramentum, 
exhibetur, nisi impediat ober peccati mortalis, gratia confer- 
tur utentibus, sic, quod praeter exhibitionem signi, foris exhi- 
biti, non requiritur bonus motus interior in suseipiente Zr 
opere operante vero dieuntur sacramenta [V. T.] conferre gra- 
tiam per modum meriti, quod seilicet sacramentıum foris exhi- 
bitum non sufficit ad gratiae collationem, sed ultra hoc requi- 
ritur bonus motus vel devotio interior in suscipiente, secundum 
cujus .intentionem confertur gratia. 


k a 
bb) Harduini Conc. Col. T. IX. p. 437 s: Novae legis se- 
ptem sunt sacramenta, — quae multuma sacramentis dißieruntan- 
tiquae legis. Illa enim non causabant gratiam, sed eam solum 
per passionem Christi dandam esse figurabant,, haec vero no- 
stra et conlinent gratiam et ipsam digne suscipientibus confe- 
runt. Horum quinque prima ad spiritualem uniuscujusque ho- 
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den, indem bier die Einfekung aller Sacramente durch Ehri- 
ftum neben ihrer verfchiednen Werthſchaͤtzung hervorgehoben 
und gegen die proteftantifche Lehre das.opus operatum bekraͤf⸗ 
tigt wurde.“e) 5. Wie ſchon in den Reformationsitreitigkeiten 
die Bedeutung des opus operatum im Gegenfate der from: 
men Gefinnung verleugnet wurde, AU) fo ftatuirte Bellar— 
min nur einen Gegenfat wider dag Verdienft des Adminiftris 
renden und des Empfangenden, indem er guten Willen, Glau—⸗ 
ben und Buße als dispositiones in den Erwachsnen forderte,°*) 





minis in seipso perfectionem, duo ultima ad totius ecclesiae 
regimen multiplicationemque ordinata sunt. — Tribus perficiun- 
tur: rebus tanquam.materia, verbis tanquam forma, et persona 
ministri conferentis sacramentum cum intentione faciendi quod 
facit ecclesia. Tria sunt, baptismus, confirmatio et ordo, quae 
characterem i. e. spirituale quoddam signum a caeteris distin- 
etivum, inprimunt in anima indelebile. Unde in eadem persona 
non Teiterantur. 

cc) 8. VII. de Sacrr. can. 1: Si quis dixerit, sacramenta 
novae legis non fuisse omnia a J. Christo instituta, aut esse | 
plura vel pauciora quam septem, anathema sit. 3: Si quis dixe- 
rit, haec septem sacramenta ita esse inter se paria, ut nulla ra- 
tione aliud sit alio dignius, a. s. 5: Si quis dixerit, sacramenta 
propter solam fidem nutriendam instituta fuisse, a. s. 8: Si 
quis dixerit, per ipsa novae legis sacramenta er opere operato 
non conferri gratiam, sed solam fidem divinae promissionis ad 
gratiam consequendam sufficere, a. s. | 

dd) Chemnitii Exam. conc. Trid. P. II. L. 1. de sacr. p. 26: 
Res ipsa, de qua disputatur, adeo est plana, ut inter ipsos Pon- 
tificios, qui praecipui videri volunt, ut Gropperus et alii, a dog- 
matis illius foeditate nimium crassa abhorreant. Fingunt enim, 
injuriam fieri doctoribus scholasticis, quasi opinione operis ope- 
rati docuerint, sgcramenta alicui conferre gratiam sine fide, 
gratiam accipiente, sed dicunt, nihil apud ipsos disputationes 
de opere operato et operante voluisse, quam sacramentorum ve- 
ritatem non esse er ministri operantis dignitate seu merito ae- 
stimandam, sed er Dei auctoris institutione, potentia et ope- 
ratione. 

ee) De Sucrr. in gen. II, 1: ‚Notandum est, in justifica- 
. tione, quam recipit aliquis, dum pereipit sacramentum, multa 
concurrere: nimirum ex parte Dei voluntatem utendi illa re 
sensibili: ex parte Christi passionem: ex parte ministri pote- 
statem, voluntatem, probitatem: ex parte suscipientis volunta- 
tem, fidem et poenitentiam: denique ex parte sacramenti ipsam 
actionem externam, quae consurgit ex debita applicatione for- 
mae et materiae. Ex his omnibns id, qnod active, proxime at- 
que instrumentaliter efficit gratiam justificationis, est sola actio 
illa ezterna, quae sacramentum dicitur, et haee vocatur opus 
operatum, accipiendo passive, ita ut idem sit sacramentum con- 
ferre gratiam ex opere operato, quod conferre gratiam ex vi 
ipsius actionis sacramentalis a Deo ad hoc institutae, non ex 
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und die neufte Theologie fupplirte zu operatum: a Christo, 
fo daß nur die Objectivität der göttlichen Thaͤtigkeit feftgeftellt, 
aber nicht die zur Wirkung nothwendige, in Neue und Glaus 
ben bethätigte Empfänglichfeit beeinträchtigt werde. ff) Die 
Art der nöthigen intentio des Priefters ift immer ein Streit: 
fatz geblieben, aber durch die alte römifche Anerkennung der Ke⸗ 
bertaufe, als fie von der neuern Theologie zum allgemeinen 
Begriff erhoben wurde, ergab fich eine freifinnige, den Kathos 
licismus tberfchreitende Anerfennung aller Gnadengaben und 
Sacramente jenfeit der alleinfeligmachenden Kirche.ss) 6. Der 
Gegenfat der Secten ging in der alten Kirche mehr aus doc» 
trinelfen Borurtheilen wider die beftimmten Elemente des Kir⸗ 
chengebrauchs, feit den Paulicianern aus der Oppofition wis 
der die ganze Ueußerlichfeit der Kirche hervor. YP) Die Tabos 
riten hielten nur Taufe und Abendmahl für Sacramente, ) 


$. 233. Proteftantifher Lehrbegriff in geſchichtl. Entwicklung. 

1. Der Proteftantismus mußte dad opus operatum, wie 
ed damals vorlag, verwerfen, gleich jedem andern bloß Außer: 
liben Werke, und alle Wirkfamfeit des Sacraments durd 
und für den Glauben behaupten. ®) Da diefer feinen hinreis 





merito agentis vel suscipientis. — Voluntas, fides et poeniten- 
tia in suscipiente adulto necessario requiruntur ut dispositiones 
ex parte subjecti, non ut caysae activae, non enim efficiunt 
gratiam sacramentalem, sed solum tollunt obstacula, quae im- 
pedirent, ne sacramenta suam efficaciam exercere possent, un- 
de in pueris, ubi non requiritur dispositio, — his rebus fit 
justificatio.e. FF) Möhler, Eymb. ©. 254 ff 

ger) Bellarm. ib. I, 27: Non est opus intendere, quod fa- 
eit ecelesia Romana, sed quod facit vera ecclesia, quaecunque 
illa sit. — Qui intendit facere, quod facit ecclesia Genevensis, 
intendit facere, quod facit ecclesia universalis. Ideo enim ille 
intendit facere, quod facit talis ecclesia, quia putat illam esse 
membrum ecclesiae verae universalis, licet fallatur in cognitio- 
ne verae ecclesiae. Non autem tollit efficaciam sacramenti er- 
ror ministri circa ecclesiam, sed defectus intentionis,, Atque 
hinc est, quod in eccelesia catholica non rebaptizantur baptizati 
a Genevensibus, qui tamen dum baptizant, intendunt facere, 
quod facit ecclesia Genevensis, non quod facit ecclesia Romana. 

hh) Kirchengeſch. ©. 77. 102. — 181. 277. 

ii) Ahr Vefenntniß v. 1443 b. Lenfant, Hist. de la guerre 
des Hussites. T. II. p. 132 s. 

a) €C. A. p. 13:. Damnant illos, qui docent, quod sacra- 
menta er opere operato justificent, nec docent fidem requiri, 
quae credat remitti peccata. A. C. p. 203: Damnamus totum 
populum scholastieorum doctorum, qui docent, quod sacramen- 
ta non ponenti obicem conferant gratiam er opere operato sine 
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chenden Quell im goͤttlichen Worte hat, erſchien die ſacramen⸗ 
talifhe Handlung bloß als Zeichen und Pfand deſſelben. “Die 
Reformatoren waren anfangs diefer AUnficht geneigt,») und 
Zwingli ift bei derfelben verblieben. *) Aber durch ihre 
Abendmahlslehren mußten beide Kirchen an diefer Seite des 
katholiſchen Dogma fefthalten, dag das Sacrament einen götts 
lihen Inhalt habe und die göttliche Gnade wirklich und über: 
natuͤrlich überbringe. ) Nur war Calvin dur die Präde: 


bono motu utentis. Haec simpliciter judaica opinio est, sentire, 
quod per caeremoniam justificemur sine bono motu cordis h. e. 
sine fide, et tamen haec impia opinio magna auctoritate doce- 
tur in toto regno pontificio. Quantum autem in ecelesia abu- 
suum peperit illa fanatica öpinio de opere operato, nemo ver- 
bis consequi potest. Hine est illa infinita profanatio missarum. 
p. 267: Verbum ofiert remissionem peccatorum, et caeremonia 
est quasi pictura verbi seu sigillum. Ergo sicut promissio in- 
utilis est, nisi fide accipiatur, ita inutilis est caeremonia, nisi 
fides accedat, quae vere statuat: hic oflerri remissionem pecca- 
torum. C. Scot. art. 21. Gall. art. 37. Decl. Tkor. II, 6, 4. 

5b) Luth. de capt. Bab. T. II. p. 273: Baptismus neminem 
justificat, nec ulli prodest, sed fides in verbum promissionis, 
cui additur baptismus. Nec verum esse potest, sacramentis in- 
esse vim efficacem juslificationis seu esse signa efficacia gra- 
tiae. Haec enim omnia dicuntur in jacturam fidei ex ienoran- 
tia promissionis divinae. Mel. Loci. De signis. p. 119 ss: Ad- 
duntur in Scripturis ceu sigilli vice signa promissionihus. — 
Non justificant signa, ut Apostolus ait: eircumeisio nihil est: 
ita baptismus nihil est, partieipatio mensae Domini nihil est, 
sed testes sunt xal oppayiöss divinae voluntatis erga te, qui- 
bus conscientia certa reddatur, si de benevolentia Dei erga se 
dubitet. — Quae alii sacramenta, nos signa adpellamus, aut 
si ita libet, signa sacramentalia, nam sacramentum ipsum Chri- 
stum Paulus vocat. p. 124: Hinc apparet, quam nihil signa 
sint, nisi fidei exercendae urnuösuva. 

c) De vera et falsa rel. T. II. p. 197 ss: Vocem sacramen- 
tum magnopere cupiam Germanis nunquam fuisse acceptam. 
Cum enim hanc vocem audiunt, jam aliguid magnum sanetum- 
que intelligunt, quod vi sua conscientiam a peccato liberet. — 
Sacramentum nihil aliud esse videmus, quam initiationem ant 
oppignoralionem. — Sunt ergo sacramenta siena vel caeremo- 
niae, quibus se homo ecclesiae probat aut candidatum aut mi- 
litem esse Christi, redduntque ecelesiam totam potius certiorem 
de tua fide, quam te. Si enim fides tua non aliter fuerit ab- 
soluta, quam ut signo caeremoniali ad confirmandam egeät, 
fides non est. Cf. p. 122. 551. Carljtadt, v. Anbetung u. 
Ehrerbretung d. Zeichen d. N. T. 521. 
46) €. 4A. p. 13: Utendum est sacramentis ita, ut fides ac- 
cedat, quae credat promissionibus, quae per sacramenta erhi- 
bentur et ostenduntur. A. C. p. 253: Sacramentum est caere- 
monia vel opus, in quo Deus.nobis exhibet hoc,. quod ofiert. 
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ſtin ationslehre veranlaßt, Seotiftifh das Sacrament von dem 
durch, daßelbe wirkenden Geifte zu ſcheiden, aud in reformir: 
ten Symbolen ift diefe Scheidung zu erfennen, e) während 
im lutheriſchen Catechismus der objective Werth des Sacras 
mentes unbedingt ausgefprochen ift, obwohl anderwärts die 
proteftantifche Conſequenz anerfannt wird, daß außerhalb des 
Gebrauchs ein Sacrament gar nicht vorhanden fey.f) Sene 
urfprüngliche Richtung ift noch zu erfennen in dem bloß rela= 
tiven Unterfchiede zwifchen alt und neuteſtamentlichen Sacras 
menten, 8) In Luthers Gatechismen wird nur von Taufe und 
Abendmahl ale Sacramenten gehandelt, mit Einrechnung der 
Buße in die Erſtere.) Die Upologie zählt wieder die Buße 


C. Helv. II. e. 19: Ideo usurpant signa rerum nomina, quod 
rerum sacrarum sint symbola mystica, et signa et res significa- 
tae inter se sacramentaliter conjungantur. 


e) Inst. IV, 14, 17: Spiritus S., quem non omnibus pro- 
miscue sacramenta advehunt, sed quem Dominus peculiariter 
‚suis confert, is est qui Dei gratias secum aflert, qui dat sacra- 
mentis in nobis locum. — C. Gall. art. 34: Credimus sacra- 
menta gratiae Dei pignora et tesseras, quibus infirmae et rudi 
fidei nostrae subveniatur. Fatemur enim, talia esse siena haee 
exteriora, ut Deus per illa, S. sui Spiritus virtute, operetur, 
ne quidquam ibi frustra nobis significetur. C. Belg. c. 33. 


fJ) p- 545: Dicimus nobis non summam vim in hoc sitam 
esse, num ille, qui baptizatur, eredat, nee ne: per hoc enim“ 
baptismo nihil detrahitur. Verum summa rei in’ verbo et prae- 
cepto Dei consistit. F. C. p. 750: Nihil habet rationem sacra- 
menti extra usum a Christo institutum.  Usus in hoc negotio 
proprie non significat fidem, sed totam externam actionem. Ad 
eam regqniritur consecratio, distributio et sumtio. 


6) 4. €. p. 203: Paulus negat Abraham justificatum esse 
eircumeisione, sed circumcisionem esse signum propositum ad 
exercendam fidem: ita nos docemus, quod in usu sacramento- 
rum fides debeat accedere, quae accipiat res promissas. C. Helv. 
II. e. 19: Veteris populi sacramenta fuerunt: circumcisio, et 
agnus paschalis. Quantum attinet ad illud, quod in sacramen- 
tis est praecipuum et res ipsa, paria sunt utriusque populi sa- 
eramenta. Cf. Zuth. T. II. p. 273: Fieri non potest, ut sacra- 
menta nova diflerant ab antiquis, habent enim aeque pronissio- 
nes divinas et eundem spiritum fidei. Mel. Loei. p. 120. 


h) p. 534. v. 1. p. 549: Ex his vides, baptismum aeque et 
virtute et significatione sua tertium quoque sacramentum com- 
prehendere, quod poenitentiam appellare consueverunt. Cf. 
Luth. de capt. Bab. T. II. p. 261: Neganda mihi sunt septem 
sacramenta et tantum tria pro tempore ponenda: baptismus, 
poenitentia, panis. p. 286: Proprie tamen ea sacramenta vocari 
visum est, quae annexis sienis promissa sunt. Quo fit, ut, si 
rigide loqui volumus, tantum duo sint in ecclesia sacramenta, 
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für fih, und ift geneigt, Sacramente zweiter Ordnung anzuer⸗ 
kennen.i) Durch die alleinige Beziehung auf den Glauben, und 
durch das Zuruͤckgehn auf die Einſetzung des begnadigten Zei- 
chens dur Ehriftum entfchied fich die Iutherifche Praxis und 
das reformirte Symbol für 2 Sacramente.*) Ihre Beftands 
theife nah dem Herfommen.!) Die reformirte Erklärung ges 
gen die Nothwendigkeit der intentio ift im Sinne des Thomas 


‚und gegen perfönliche Wunderwirfung, w) über die fittliche Be— 


fhaffenheit des Adminiftrirenden blieb das Hergebrachte, ") 
ebenfo wird die Nothwendigfeit der Sacramente behauptet, 
während Luther in feiner infpirirten Weife, Calvin mit voller 


Beſonnenheit fie aud) leugnete.“) 2. Die altproteftans 





i) A. C. p. 200 ss: Signa, sine mandato Dei instituta, non 
sunt certa signa gratiae. Vere igitur sunt sacramenta: baptis- 
mus, coena domini, absolutio, quae est sacramentum poeniten- 
tiae. — Si ordo de ministerio verbi intelligatur, non gravatim 
vocaverimus ordinem sacramentum. — Matrimonium non est 
primum institutum in N. T. Habet autem mandatum Dei, habet 
promissiones, non quidem proprie ad N. T. pertinentes, sed 
magis ad vitam corporalem: quare siquis volet sacramentum 
vocare, discernere tamen a prioribus debet, quae proprie sunt 
signa N. T., testimonia gratiae et remissionis peccatorum. — 
Nemo vir prudens de numero et vocabulo magnopere rixabitur, 
si tamen illae res retineantur, quae habent mandatum Dei. Cf. 


‚Mel. Loei p. 122: Duo sunt signa a Christo instituta. 


k) C. Helv. II. ec. 19: Sunt, qui septem sacramenta nu- 
merent. Ex quibus nos poenitentiam, ordinationem, non papi- 
sticam, sed apostolicam, et matrimonium agnoscimus instituta 
esse Dei utilia, sed non sacramenta. Confirmatio et ertrema 
unctio inventa sunt hominum, quibus nullo cum damno carere 
potest ecclesia. C. Belg. ec. 33: Suffieit nobis is sacramento- 
rum numerus, quem Christus instituit, quae duo duntaxat sunt. 

I) A. C. p. 267: In sacramento duo sunt, signum et ver- 
Zum. Verbum offert remissionem peccatorum, et caeremonia 
est quasi pictura verbi seu sigillum. C. Helv. II. e. 19: Sicut 
quon.lam constabant verbo, signo et re significata, ita nune quo- 
que iisdem veluti partibus absolvuntur. 

m) C. Helv. II. e. 19: Minime probamus eos, qui sanetifi- 
cationem sacramentorum attribuunt nescio quibus characteribus, 
et recitationi, vel virtuti verborum pronuntiatorum.a consecra- 
tore, et qui habeat intentionem consecrandi. Decl. Thorun. IT, 
6, 5: Efficacia sacramenti non 'pendet ab intentione ministri, 
modo in ipsa administratione servetur forma divinae institutionis. 

n) C. A. p. 12: Sacramenta propter ordinationem Christi 
sunt efficacia, etiamsi per malos exhibeantur. C. Helv. II. ce. 19. 
C. Angl. art. 26. ” 

0) B. XV. ©. 2451: ‚Sa, 06 du aleich nicht zum Gacra= 
ment gebeft, fannft du dennoch durchs Wort und Glauben felig 
werden.‘ Inst. IV, 14, 14: Fallitur, qui plus aliquid per sacra- 
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tiſchen Dogmatifer haben in treuer Ausführung der Kir 
chenlehre den Begriff des Sacramentes aufgeftellt, ?) ohne zu 
verkennen, daß einft diefer Begriff auch weiter gefaßt worden 
fey. 2) Sie behandeln die beiden Sacramente des U. T. mit 
Vorliebe als Typen und Zeugniffe für die beiden entfprechens 
den Sacramente des N. T.") Bei dem engern Kreife der Sas 
cramente ließ fich ihr wefentlicher Inhalt beftimmter als vor: 
mals darlegen. *) Ihre Vollziehung in der Fatholifchen Kirche 





-menta sibi conferri putat, quam quod verbo Dei oblatum vera 
fide pereipiat. Ex quo etiam confieitur, non pendere ex sacra- 
menti participatione salutis fiduciam, acsi justificatio sita illie 
foret, quam in uno Christo repositam, nihilominus evangelii 
praedicatione, quam sacramenti obsignatione nobis communicari 
scimus, ac sine hac posse in solidum constare. 

p) Quenst. P. IV. p. 77: Sacramentum est sacra et solem- 
nis actio, divinitus instituta, qua Deus, interveniente hominis 
ministerio, sub visibili elemento, cum’ verbo institutionis con- 
juncto, rem coelestem exhibet, ad oflerendam singulis utenti- 
bus et applicandam atque obsignandam credentibus promissio- 
nem de gratuita peccatorum per Christum remissione. 

q) Ib. p. 73: Accipitur vox sacramenti: 1. generalissime 
pro quavis re arcana. Sie Christi incarnatio, Christi et eccle- 
siae conjunetio dieuntur uvorijpiov. Sic quoque patres quam- 
libet doctrinam, sacram et non obviam, sacramentum appella- 
runt; 2. specialius pro signo externo rei sacrae et coelestis, 
sic semen, margarita sunt sacramenta seu signa regni coelorum ; 
3. specialissime, pro re sacra, arcana, symbolica, non signi- 
ficante tantum, sed et conferente rem, quam significat. 

r) Ib. p. 80: Sacramenta tam V. quam N. T. sunt effica. 
eia media, per quae Deus et gratiam suam hominibus offert et 
oblatam credentibus confert. Holl. p. 1078: Quemadmodum in 
V. T. duo tantum, non plura fuere proprie dieta sacramenta, 
eircumcisio et agnus paschalis: ita in N. T. sacramenta, pro- 
prie dicta, non nisi duo illa sunt, quae in illorum locum surro- 
gata sunt, baptismus, qui et neoıroun Aneoitumrtos [Aysıponoip - 
tos}inde dieitnr Col. 2, 11., et eucharistia, quae ideo post agni 
paschalis comestionem in eadem mensa instituta est. 

s) !b.:p. 1057 ss: Ecclesia nihil mutare potest in substan- 
tialibus sacramentorum, gaudet tamen libertate aliquid mutan- 
di in circumstantiis. Materia terrestris dieitur elementum sive 
symbolum, quod est res corporea, suo signato analoga, ex- 
bar verbo institutionis determinata, ut sit rei coelestis ve- 

iculum exhbibitivum. Materia coelestis est res invisibilis et in- 
telligibilis, re terrena, tanquam medio divinitus erdinato, ex- 
hibita. Datur rei terrestris et coelestis in sacramentis unio, 
non essentialis, neque personalis, neque accidentalis, sed my- 
stica, symbolica et sacramentalis. Forma est externa actio, 
quam conustituunt detus formales, sibi indistricte succedentes, . 
qui sunt tres:- recitatio verborum institutionis, Ödoıs sive dis- 
pensatio sacramentalis, Anıbıs sive sacramentalis receptio. 
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ift alıltig, nur intentio mentalis unnoͤthig.) Ihr Werfen iff un: 
abhängig von der fubjectiven Aufnahme, ihr Zweck wird viel- 
feitig aufgefaßt, ihre Nothwendigfeit als bedingt.“) 3. Die ur: 
fprüngliche Richtung der Reformatoren, von den Socinianern 
vorerft in Zwinglis negativer Weife, von den Arminianern be— 
fonders in der Vorſtellung eines Bundeszeichens aufgenom: 
>” men, ’) wurde im neuern Proteſtantismus vorberrfchend. 
Auch der Supernaturalismus fafte das Lebernatürliche im 
Sacrament wie ein Natürliches, “) während doc) auch der Ras 





t) Quenst. P. IV. p. 75: Quae a Pharisaicis profecta est 
circumeisio rata fuit, fuerint illi licet lupi et fures. Ita quos 
episcopus Romanus baptizat, vere baptizati sunt, etsi is ipsis- 
simus sit Antichristus, vel Judas, vel Magus. Holl. p. 1058: 
Intentio externa, quae consistit in adhibitione omnium verbo- 
rum et actionum sacramentalium hoc modo, quo Christus insti- 
tuit, ad integritatem sacramenti necessaria est. Interna inten- 
tio requiritur quidem ad decorum ministri, ut attentum prae- 
sentemyue, non somnolentum, non peregrinantem animum af« 
ferat: sin tamen vel ex negrligentia, vel ex malitia non sit in- 
tentus, salutarem sacramenti eflectum non impedit. 

u) Ib. p. 1061: Fides necessario exigitur ad capiendum sa- 
lutarem sacramenti frurtum, non ad substantialem sacramenti 
integritatem. p. 1062: Finis primarius est oblatio, collatio, ap- 
plicatio et obsignatio gratiae evangelicae, Fines secundarii 
sunt: a) ut sint notae ecclesiae, quibus a populo infideli di- 
stinguitur, b) monumenta beneficiorum Christi, ce) vincula ca- 
ritatis et nervi publicorum congressuum, d) incitamenta ad 
virtutum exereitia. p. 1065: Necessaria sunt sacramenta neces- 
sitate praecepti et medii, non necessitate absoluta, sed ordinata 
sive conditionata; magis tamen necessaria sunt sacramenta 
initiationis, quam confirmationis. | 

v) Cat. Rac. Qu. 202: Quomodo confirmare potest nos in 
fide id, quod nos ipsi facimus, quodque licet a Domino insti- 
tntum, opus tamen nostrum est, nihil prorsus miri in se con- 
tinens. Cf. Socini ad Radecium Ep. 3. [T. I. p. 383 s.] Sum- 
ma Theol. Unit. III, 8: Mutuae inter Deum ac homines sacrae 
confoederationis tesserae: non enim sunt tantum testimonia 
obedientiae christianae, sed etiam gratiae divinae in nos col- 
latae et conferendae. — Conf. Remonstr. XXIII, 1: Sacra- 
menta ritus sacros ac solennes intelligimus, quibus veluti foe- 
deralibus signis ac sigillis Deus gratiosa sua beneficia in foe- 
dere praesertim evangelico promissa non modo repraesentat et 
adumbrat, sed et certo modo exhibet atque obsignat. Limborch. 
Th. chr. V, 66, 31: Restat, ut dicamus, Deum gratiam suam 
per sacramenta nobis erhibere, non eam actu per ila conferen- 
do, sed per illa tanquaın signa evidentia eam repraesentfando 
et ob oculos ponendo. 32: Sie pignoribus et arrhis apud homi- 
. nes etiam rerum ipsarum aliqualis traditio fieri censetur. Prae- 
terea a parte nostra fovent pietatem, quia est obligatio ad of- 
ficium faciendum et instar militaris juramenti. 

w) Morus p.274: Ritum, in Scriptura S. ecclesiae ita prae- 
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tionalismus die Sacramente für unentbehrliche Stuͤcke der An 
dachtsuͤbung erklärte, und in feiner philofophifchen Geftaltung 
das Wefen heiliger Sinnbilder und Weihen zu ergründen 
firebte.*) Nur der Quaferismug in feiner Gonfequenz hielt 
die Außern Sacramente für vergangne Schattenbilder der Geis 
ftestaufe und Chriſtusgemeinſchaft. ) Was Ealirtus bemerkt 
hatte, daß tiber den Namen des Sacramentes für gewiffe hei— 
lige Handlungen eigentlich gar nicht geftritten werden könne, *) 
fand immermehr Anerkennung, und während hie und da Vor—⸗ 
ſchlaͤge gemacht wurden, die allzugeringe Zahl der Sacramente 
zu mehren, ») ſprach ſich von ganz verfchiednen Standpunften 
der Wunſch aus, daß jene unbiblifhe Benennung fir Taufe 
und Abendmahl gar nicht aufgefommen, oder wieder aufgeges 
ben feyn möchte. PP) 
6. 22. Refultat, 


1. Das Beduͤrfniß des Sacramentes ift begründet in der 
finnliden Natur des Menfchen, als einer von Gott geordne— 
ten, und Chriftus hat dadurch, daß er einige einfache Natur: 





scriptum, ut, quippe pertinens ad religionem, saluber sit obser- 
vantibus. Nitzſch ©. 314: Unterpfändlihe Bundeszeihen, Reinh. 
©5641 f. =) Rohr, Grund: u. Gt. Saͤtze. S. 58. — De 
Werte, Dogmat. Th. II. 6. 86. Marh. Dogmat, $. 530 ff. 
y) Barclaii thes. 12: Sicut una fides, ita et unum baptisma, 
non quo carnis sordes abjiciuntur, sed stipulatio bonae con- 
scientiae apud Deum per resurrecetionem Christi, et hoc baptis- 
na est quid sanctum et spirituale, seilicet baptisma spiritus ‚et 
ignis, per quod consepulti sumus Christo, ut a peccatis pur- 
gati novam vitam ambulemus. 13: Communio corporis Christi 
est quid spirituale et inlernum h. e. partieipatio carnis Christi, 
qua homo interior quotidie nutritur in cordibus eorum, quibus 
Christus inhabitat, enjus rei fractio panis per Christum cum 
discipulis erat figura, qua 'aliquando in ecclesia etiam uteban- 
tur illi, qui rem figuratam receperunt, imbecillium causa, sic- 
ut abstinere a rebus strangulatis, lavare invicem pedes, infir- 
mos oleo unguere, quae omnia jussa sunt non minore aucto- 
ritate et solemnitate, quam priora duo: sed cum tantum fuerint 
umbrae meliorum, illis cessant, qui substantiam asseculi sunt. 
z) Itesp. c. Mogunt. thes. 103: Certum est, quid sacramen- 
tum sit, vel quid proprie sacramentum constituat, et proinde 
quot vere et proprie sacramenta sint, ex Scriptura non posse 
colligi. De traditione sive unanimi priscae ecclesiae consensu 
idem fatetur Vazquez. Ä 
aa) Goethe, ausm. Leben. T. 11. S. 117 ff. IStuttg. 829. 
12.) Augufii, Dogmat. $. 253 f. Vorr. ©. VI. u. Dogmengeſch. 
6. 320. Ammon, Summa. $. 166. Kaiser, Monogramm. $. 104. 
bb) Soein, de bapt. ec. 14. Reinh. ©. 569, Schleierm. 
B. Il, ©, 454 f. Cf. Storr, Doetr. chr. $. 108 ss. 
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und Kunft: Producte zu Trägern des Gdttlichen einfete, Der 
 Matur, felbft eine religiöfe Weihe gegeben, welche jeden hoch— 
muͤthigen Spiritualismus von der Religion des Geiſtes ab: 
weift. Der Zwed des Sacramentes ift: zumächfi für die Kir— 
che, das thatfächliche Unterfcheidungs» und Erfennungszeis 
hen ihrer Glieder: zunaͤchſt für die Einzelnen, die finnlich 
vermittelte, im Gefühle wurzelnde Fördrung ihres religiöfen 
Lebens nach allen feinen Beziehungen. In der’proteftantifchen 
Sasung, daß das Sacrament allein durch den Glauben wirfe, 
liegt die Anerkennung feiner rein religiöfen, im Gegenſatze 
jeder magifhen Wirkung. Der religiöfe Geift in feiner Wir: 
fung auf den religiöfen Geift gebraucht zwar das finnliche 
Mittel, aber nur ald Sinnbild, Das Sacrament enthält das 
ber nicht Natürlihes und Uebernatürliches, fondern Sinnli— 
ches und Leberfinnliches. Dagegen die Meinung, daß das Gött: 
liche felbft auf materielle Weiſe in das finnliche Element ein: 
gefchloffen fey, felbft nur durch ein Gebundenfeyn des Geiftes 
an die Erfcheinung entftanden ift, während doch auch die Cal: 
yinifche Borftellung nurauf dem Mißverftändniffe von der Nas 
tur des H. Geiſtes ruht, und auf ihrem eignen Standpunkte 
nicht einzufehn ift, warum der Geift mit feiner unwiderfteh: 
lihen Gnade fih an diefe Mittel binde, Dennoch liegt dem 
Ausdrucke, daß das Sacrament die Gnade nicht bloß bedeute, 
fondern aud) enthalte und mittheile, die Wahrheit zu Grunde, 
daß das rechte Sinnbild den Sinn auch enthält und vermits 
telt: wo das Sacrament wahrhaft gefeiert wird, da findet 
und entzündet es die religiöfe Begeiſtrung, der im Gefühle 
der götrlihen Gnade Irdiſches und Himmliſches eind wird, 
Die VBorftellung aber, welche im fcholaftifchen opus operatum 
verzerrt dargeftellt, doc) in der neuern Fatholifchen Auffaſſung 
mit der altproteftantifchen nicht im Streite iſt, hat diefen Theil 
an der- Wahrheit: das Sacrament, als vom religiöfen Geiſte 
eingeſetzt und durch die Gemeinfchaft deffelben verwaltet, hat 
eine Macht an fi, von der das einzelne Subject auch wider 
feinen Wunſch ergriffen werden ann, fogar ohne am Sacra= 
mente unmittelbar theilgunehmen. Die bloß relative Nothe 
wendigfeit, die Unabhängigkeit von der perfönlichen Wuͤrdig— 
feit und innern Wiffensmeinung ded Adminiftrirenden, die 
Gültigkeit ded Sacramentes, in weldyer riftlichen Gemein 
ſchaft es auch vollzogen worden fen, dieſes alles ift bereits 
gefhichtlich durchgebildet auf die Gegenwart gefommen. Ue— 
ber jede Handlung, die aus einer Reihe dußerer Momente be: 
ſteht, können Fälle in Menge erdacht werden, wie fie auch 
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zuweilen vorkommen, in denen ihr Vollzogenſeyn zweifelhaäft 
erfcheint. Im MWefen der’religiöfen Gäremonie liegt bier ei: 
nestheils die Praͤſumtion der Guͤltigkeit, anderntheils bei ern— 
ſten Zweifeln das Zugeſtaͤndniß der Wiederholung oder Ergäns 
zung. 2. Es iſt nicht zufällig, wenn auch nicht abfichtlich ges 
fhehn, daß die Kirche gewiffe heilige Handlungen als Sacra: 
mente’ausgezeichnet hat, und felbft diefer Name mit feiner 


geheimnißvollen Unbeftimmtheit ift fo angemeffen für eine 


Handlung, die dem religiöfen Gefühle, und nicht dem Begriff 
angehört, und ift in Bolfsgefühlen fo begruͤndet, daß an feis 
ne Berdrängung nicht ernfihaft gedacht werden fann, Die we: 
ſentliche Einſtimmigkeit der Kirchen iſt, daß Taufe und Abend: 
mahl nad) der Urt ihrer Einfesung und nach ihrer religiöfen 
Bedeutung allezeit uͤber alle andre heilige Handlungen geach— 
tet worden find. Wie tief diefe Bedeutung auch im Wefen 
der Yteligion begünder ift, fo konnten doch die Sacramente 
als Beftandtheile des Cultus nur pofirive Sakungen des Kirs 
hengründers oder der Kirche feyn, und darauf, daß jene zwei 
in feierlicher Weife von Ehrifto felbft eingefegt find, beruht 
ihre Allgemeinheit, Unabänderlicykeit und das fihere Gefühl 
feiner geiftigen Gegenwart in ihnen. Dem Charakter beider 
Grundformen der Kirche ift es angemeffen, daß der Katholi— 
eismus das irdifche Dafeyn mit einem reichern Kranze von 
Weihen und Segnungen umgeben hat, obwohl es auch dem 
Proteſtantismus nicht widerfiteben würde, einen Kreis von 
Sacramenten zweiter Ordnung anzunehmen, nur dürfte fich 
die. Theologie vergeblih mit Vorſchlaͤgen für etwas bemuͤhn, 
das nur gefchichtlihaus dem kirchlichen Bolfsleben hervorwach— 
fen kann, in welchen allerdings einige heilige Gebräuche fo’ 
entfibieden hervorgetreten find, daß fie, wenn es nicht als 
eine Annäherung zur Gegenfirche verdächtigt wiirde, auch durch 
den Namen bevorzugt werden könnten. 


I. Die Heilige Taufe. 


. @. J. Voss, de Baptismo Dspp. 20. 648 ss. 4. [Opp. Amst. 701. 
T.VIL.] A. van Dale, Hist. Baptismorum tum jud. tum christ. 
Diss. super Aristea. Amst. 705. 4. J. A. Starf, Geſch. >. 
2. u. d. Zauraefinnten. Lpz. 789. R. Robinson, History of 
Baptisın. Lond. 790. 4. Lehmus, uͤ. d. T. Heidib. 807. 
Brenner, geſch. Darft. d. T. v. Chr. b. a. unfere Zeiten. 
Bamb. u. W. 818. Reiche, de B. origine et necess. necnon 
de form. bapt. Gott. 817. Drefiler, d.8.0.2.5.%. nad 
UN. T. Lpz. 830. Matthies, B. expositio bibl. hist. dogma- 
tica. Berl. 831. — E. $. Cyprian, Hist. Paedobaptismi. Gott. 
705. Wall, Hist. of Infant-Baptism. 705. ed. 3. Lond. 720. 

Dogmatik, 2. Auf, 34 
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lat. vertit et auxit J. L. Schlosser, Brem. et Hamb. 748 ss. 
2 T. 4 J.@. Walch, H. Paedob. IV priorum Saecul. Jen. 
739. 4. [Miscell. sacra. Amst. 744. 4.] — Wernsdorf, de vera 
rat. exorcismorum vet. ecc. Vit. 749.4. Krafft, ausf. Gef. 
v. Erorc. Hamb. 750, Fr. Walch, de pompis Sat. Gott. 758. 
4. Eifenlohr, ü. Ürfp. u. urfpr. Ginn d, Entfagungsf. 
b. d. 2. [dengels Arch. B. 11. ©, 285 ff.) 


$. 225. Lehre und Brauch des Neuen Tefttamentes. 


Die Weißagung erwartete eine Ruftration des Volks durch 
den Meffias Ezech. 37, 23. Zach. 13, 1. Eine Profelyten: 
taufe war vor dem Falle Serufalems nicht hergebracht.) Jo— 
hannes hat nur zur Buße und zur Vergebung der Enden 
getauft Mt. 3, 6. 8. 11. Me. 1,4. Le. 3, 3. nad) Joſephus 
im beftimmren Sinne eines bloßen Sinnbildes, ®) und ſcheint 
die Taufe des Kommenden gar nicht als etwas Aeußerliches 
erwartet zu haben Me. 1, 8. Le. 3, 16. Jo. 1,33. Die Apos 
frei haben wenigftens zum Theil nur die Sohannistaufe erhal— 
ten Jo. 4, 2., welche Paulus nicht für hinreichend hielt Act. 
19, 1-8. Sefus hat während feines Lebens nicht auf fich, 
als auf den Meffias taufen laffen, °) und mach den Synopti— 
fern erft fcheidend die feierlihe, allgemeine Kaufverordnung 
ertheilt. Die Iaufformel Mt. 28, 19. ift nach ihrer Stelfe in 
diefem Evangelium unverdäcdtig, aber von ihrer Anwendung 
in der apoftolifhen Kirche zeigt fich Feine Spur, vielmehr, daß 
die Upoftel ohne eine feftftehende Formel auf Ehriftum tauf— 
ten.) Sefus hat die Taufe mit der Wiedergeburt und dem 
Glauben zufammengeftellt ald Bedingung der Theilnahme am 
Gottesreiche Jo. 3, 5. Mc. 16, 15 s. Es liegt nicht in feinem 
Geifte, nocd in der Art, wie er fonft unnfittelbar und allein 
der Gemeinfchaft mit ihm das Heil zufihert, noch auch im 


a) Ziegler, ü. d. Sobannist. als unveränd. Anw. d. jud. 

Dr. T. ü. u. d. T. Chr. als Fortf. d. Johannist. Inf. theol. Abh. 

ött. 804. B. II. Bengel, iı. d. Alter d. jid. Pr. T. Tub. - 
814. Schneckenburger, ü. d. Alter d. jud. Pr. T. u. deren 
Sufammenft. m. d. job. u, chr. Ritus. Brl. 828. 

b) Antigg. XVIII, 5, 2: [Interfecit Joannem] robs ’Iow- 
dalous weAelovra, äperijv Eraoxoüvrag wal ty mpös dAAnAous 
Ökaroovvn xal aods row Yebv evoedela yowuevovs, Bartıoud 
ovviivar‘ oüTn yap xal tiv Barrıow Anodextiyv To YEeo Pa- 
velgdar, un Exil Tıvov duaprddo» zaparrı)osı yowulvov, dA) 
Ep üyveia Tod owuaros, dre Öl xal us Yyuyäs Ökarogvvn 
NOOERKEKAFADUELNS. 

e) Hafe, Yeben Jeſu. $. 85. d) Act. 2, 38. 8, 16. 10, 48. 
Rom. 6, 3. Bedhaus, ü. d. Aechth. d. T. 8. Difenb. 794. 
Ueber d. Sinn d. X. F. [Eihhorns Kev. B. X. ©. 279 ff.) Vor⸗ 
flag zu e. neuen Erkl. d. T. 5. [Schmidts Bibel, f. Sr. u. Er. 
B. I. Et, 1.] 
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Zuſammenhange der erftern Stelle, daß hier die Taufe etwas 
andres ſeyn follte als das Aeußere zum Innern, das Sinn: 
bild zum Geift. Su der apoftolifchen Kirche galt die Taufe 
unbedingt ald Weihe zum Chriſtenthum, hierdurch als Einis 
gung mit Chrifto Gal. 3, 27. und der Gemeinde 1 Cor. 12, 
13. Zu ihren herjebrachten Beziehungen: fittlihes Geluͤbde 
vor Öott 1 Pir.3,21. [nt. 5], Sündenvergebung Act. 2, 38., 
Aovrpöv akıyyeveoias Tit. 3, 5. Eph. 5, 26. fügte Paus 
lus das Bild des Begraben= und Auferftandenfeyns mit Chris 
ſto Rom. 6, 3-7. Col. 2, 11s. Die Geiftesmittheilung ers 
febeint zwar mit der Taufe verbunden Act. 19,2. 6., aber fie 
erfolgt auch vorher 10, 44. wie durch andre Vermittlung nach— 
ber 8,165. Daß die Taufe nicht wiederholt werten folle, liegt 
nicht entfchieden in Eph.4, 5., doch im Begriffe eines Eins 
weiheritus. Die Taufverordnung gehr auch auf die von chrifts 
lihen Neltern Gebornen, denn es giebt fein Geburtsrecht im 
Sottesreihe,. Stellen wie Mt. 19, 14s. 1 Cor. 7, 14. bewei: 
fen nicht für noch wider die Kindertaufe. Sie war ficher nicht 
allgemein, aber bei der Taufe ganzer Familien 1 Cor. 1, 16. 
Act. 11, 14. 16, 15. 33. ift ſchwer zu denfen, daß die Kin— 
der ausgefchloffen wurden, da auf vorhergehente Belehrung 
damals nicht viel gegeben wurde, da die Befchneidung das Beis 
fpiel gab und nad) der Sitte des Alterthums die Familie faft 
willenlos dem Hausvater folat, 
6. 226. Katholifhes Dogama und bogmatifhe Gebräuche. 
Die Momente der firhlichen Taufe [auch opoayis, po- 
Tıouös, kdagapoıs, TeLeıörns], wie fie ohne ein durchgreifen— 
des Entwiclungsaefeg allmälig bervorgetreten find, wurden 
zu Trient [S. VII] und im Gatedismus [L. II. de Bapt. 
Sacr.] zeitgemäß zufammengeftellt. 1. Die Taufe, im poetis 
fhen Gleichniſſe zwischen eine Reihe andrer Taufen zum Heile 
oder Untergange geſtellt, *) wurde fchon in der Alteften Kirche 
durch die Befihreibung deffen, was damals fo viele in unmit— 
telbarfter Erfahrung erlebt hatten, als eine ganze ſuͤndige Ders 
gangenheit tilgend, der Geburtstag eines neuen, göttlichen Les 
bens angefehn, P) zwar ein Sinnbild, aber auch an fich felbft 
* a) Greg. Naz. Or. 39. T. I. p. 634. Jo. Damase. de fide orth. 
9. 
’ b) Barnab. Ep. e. 11: FKaraßalvonev eis To ÜÖnp yEuov- 
tes — xal HduroV* xal dvaßalivouev wapropopoüvres Ev 
ih xapdla podov xal Einiöda eis rov 'Inovöv Eyovres Ev co 
aveiuarı. Cypr. ad Donat. de gratia: [p. 3.] Undae genitalis 


auxilio superioris aevi labe detersa, in expiatum pectus sere- 
num desuper se lumen infudit. Postquam coelitus spiritu hau- 
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dem Gläubigen ein Quell diefer Gnadenfülfe, ©) umd nad): ei- 
ner nachmals vergeßnen Unficht aud) materiel die Auferftehung 
bewirfend. 2) Diefe Kraft wurde von Tertullian nad) den Vor— 
bildern des Geiftes über den Waffern des Chaos und des En— 
gels im Teiche Bethesda erklärt, die erfiere Vorſtellung blieb 
die herrfchende, als Berbindung des H. Geiſtes mit dem Waſ— 
fer oder ald Wirfung durch dapelbe, wobei für diefes doch im— 
mer wieder die bloß finnbildliche Bedeutung hervortrat.*) Da: 
ber, fobald ſich die Reflexion hierauf wandte, Kirdyenväter und 
Scyolaftifer die innere religiöfe That von der bloßen Caͤremo— 





sto in novum me hominem nativitas secunda reparavit: mirum 
in modum protinus confirmare se dubia, patere clausa, lucere 
tenehrosa, facultatem dare qnod prius difficile videbatur, zeri 
posse quod impossibile putabatur, ut esset agnoscere, terre- 
num fuisse quod prius carnaliter natam delictis obnoxium vi- 
veret, Dei esse coepisse quod jam Spiritus S. animaret. Clem. 
Paed. I, 6. [p. 113.] Sozom. I, 5. 

c) Orig. in Jo. tom. 6, 17: [T. IV. p. 133.] To did ro 
Üdaros Aovrpör, ovußoAov Tuyydrov wadanalov vuyNs, 
aärra Hünov dad warlas dronkuvoulrns‘ - odöEr Yrrov Kal 
kart auto To Eunapkyorrı davröor zn Heidrnrı Tüs Övvd- 
uEOs TOV TS rEOOKUPHNTIS Tpıados Enınkocop, Eotiv hy Kapı- 
oudrov Yelov doxn aa ınyı]. | 

d) Iren. III, 17, 2: Corpora nostra per lavacrum illam, 
quae est ad incorruptionem, unitatein [cum Christo] acceperunt, 
animae autem per Spiritum. Jlermas, Ill, Sim. 9, 16. T’heodo- 
ret. Haer. Fabb. V, 18. . 


e) Tertul. de Bapt. c. 4: Supervenit Spiritus de coelis et 
aquis superest, sanctificans eas de semetipso, et ita sanctifi- 
catae vim sanctificandi combibunt. — Nedicatis quodammodo 
aquis per Angeli interventum et spiritus in aquis corporaliter 
diluitur, et caro in iisdem spiritualiter mundatur. c. 8: Hu- 
mano-ingenio licebit spiritum in aquam arcessere, et concor- 
porätionem eorum accommodatis desuper manibus alio spiritw 
tantae claritatis animare: Deo autem in suo organo non lice- 
bit per manus sanctas sublimitatem modulari spiritalem ? Cyr. 
Cat. III, 2: To Aırov Üöng, aweinarog Aäpiodv wul Agıorov 
anyv Eerixinow Aadov, Övbvauın äyıöryros Erınrärar. 'Ereiön 
yüap Öınkoüs ö Ardomros, ER Yuyıs wal E@uaTos Oupreiusvos* 
öırloöv zul To wasdpoııv' To uiv dobuarov TO dowudro, TO 
ÖE owuarıröov TO oduarı, wal To iv Öbnp vadalpel To ana, 
To Ö: nveüua oppayissı TYv buyıv, Iva mreuuatı EDeavTionE- 
vor Ti)v kandiar, kul Aehovulvoi TO goua Üdarı vadapd, XIOT- 
eidmuev Ta Vew. Greg. Naz. Or. 40: [T. I. p. 641. nad dem- 
felben Borderfage]) Jırcıy wal y nadapaıs, Ör Üöards TE xal 
aveuuartos‘ xal Tod utv TUTLKOÖD, Tod ÖL AANYıvoÜ wal 
ra Bddn wadalpovros. El yüg dei ourröuws elneiv, avvYı- 
Kas zpös Deov Öevripov Piov wal nokıreiag vadaporegus UÜno- 
Annteov rıyv tod Bantiouaros Öbvaztır. 
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nie, als wicht nothwendig zufammenfallend, unterfchieden. f) 
Tertullian hat zuerft die Sündenvergebung in der Taufe von 
der Geiftesmittheilung nach derfelben unterfchieden, 5) Als 
nachmals durd die weitere Entwicklung des Ritus diefer Un: 
terfchied erlofch, blieb der Scholaftif diefer Streitfaß über die 
Zaufe der Kinder, ob ihnen bloß die Sündenvergebung oder 
auch die Geiftesgabe mitgetheilt werde ? Ein öcumenifches Eon: 
eilium war fo befcheiden , das Zweite nur für wahrſcheinlich 
zu halten; h) fpäter ift es ald allgemeine Wirkung der Taufe 





f) Hier. Enar. in Ps. 77: Qui non plena fide accipiunt ba- 
ptisma, non Spiritum, sed aquam suseipiunt. Aug. in Jo. tr. 
5: [T. IX. p. 220.] Accepit sacramentum nativitatis homo ba- 
ptizatus. Sacramentum habet, et magnum, divinum, ineffabile. 
Considera quale: ut novum hominem faciat dimissione omnium 
peecatorum. Attendat tamen in cor, si perfectum est ibi, qnod 
factum est in corpore, 'videat, si habeat charitatem, et tune 
dieat: natus sum ex Deo. Si autem non habet, charucterem 
quidem impositum habet, sed desertor vagatur. Sed habeo, in- 
quit, sacramentum. Audi Apostolum: Si sciam omnia sarramenta 
etc. [1 Cor. ‘13, 2.] Dilectio ergo sola discernit inter filios Dei 
et diaboli. Signent se'omnes signo crueis, respondeant omnes 
amen, daptizentur omnes, faciant parietes basilicarım: nou 
discernuntur filii Dei a filiis diaboli nisi charitate. Qui habent 
charitatem, nati sunt ex Deo: qui non habent, non sunt nati 
ex Deo. Quidquid vis habe, hoc solum non habeas, nihil tibi 
prodest. Alia si non habens, hoc habe, et implesti legem. Lomb. 
L. IV. D. 4. unter dem Titel: Quod alii suscipiunt sacramen- 
tum et rem, alii sacramentum et non rem, alii rem et non saera- 
mentum. B: Qui sine fide vel fiete accedunt, sacramentum, non 
rem suseipiunr. Thomas P. III. Qu. 68. Art. 8: Utrum fides 
requiratur ex parte baptizati? Duo efficinntur in anima per 
baptismum, charaeter et gratia. Dupliciter ergo aliquid ex ne- 
cessitate requiritur ad baptismum. Uno modo sine quo gratin 
haberi non potest, quae est ultimus effectus sacramenti. Jloc 
modo recta fides ex necessitate requiritur ad baptismum, quia 
sieut dicitur Rom. 3: justitia Dei est per fidem. Alio modo re- 
quiritar aliquid ex necessitate ad baptismum, sine quo chara- 
eter baptismatis exprimi non potest. Et sic recta fides baptizati 
non requiritur ex necessitate ad baptismum. Non enim sacra- 
mentum perficitur per justitiam hominis dantis vel suscipientis 
baptismum , sed per virtutem Dei. 

6) De Ba;t. e. 6: Non quod in aquis Spiritum S. conse- 
quamur, sed angelus, baptismi arbiter, superventuro Spiritni 
S. vias dirigit ablutione delictorum, quam fides impetrat. c. 7: 
Exinde egressi de lavacro perungimur benedicta unctione. De- 
hine manus imponitur per benedietionem advocans et invitans 
Spiritum S. Aber fhon Cypr. Ep. 63: Per baptisma Spiritus S. 
aceipitur. \ ’ 

h) Clemens V in Cene. Fiennensi: [Mansi T. XXV. p. 411.] 
Quantum ad -effectum cum theologi varias opiniones habeant, 
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gewiß geworden.!) Zu Trient fah man fich veranlaßt, die alte 
Kirchenanſicht, daß die Taufe nur ihr vorausgeganane Suͤn— 
den tige, wider den proteftantifchen Gegenfaß zu verwahren.k) 
Die Nothwendigfeit der Taufe wurde von Zertullian bis zur 
Synode von Trient einmüthig ausgefprochen::!) aber in Gels 
tendmachung der Blut» und Geiftes - Taufe behauptete der 
Geift fein Recht bei fcheinbarer Anerkennung der Gäremos 
nie, =) wie es denn jedenfalls in den Sitten der Kirche bis 


videlicet dieentibns quibusdam, parvulis culpam remitti, sed gra- 
tiam non conferri: aliis asserentibus, quod et eulpa eisdem in 
baptismo remittitur et virtutes et informans gratia infundunter 
quoad Ahabitum, etsi non«pro illo tempore quoad usum: nos 
attendentes generalem efficaciam mortis Christi, quae per ba- 
ptismum applicatur pariter omnibus baptizatis, opinienem secun- 
dam, quae dicit tam parvulis quam adultis conferri in baptis- 
mo gratiam informantem et virtutes, tanquam probabiliorem et 
dietis sancetorum ac doctorum modernorum theologiae magis 
eonsonam, sacro approbante eoncilio, duximus eligendam. 

i) C. Trid. S. XIV. de Poenit. e. 2. Cut. Rom. de Bapt. 
e. 12. Mohler, Evmb. ©. 275. 

k) 8. VII. de Bapt. can. 10: Si quis dixerit, peccata om- 
nia, quae post baptismum fiunt, sola recordatione et fide susce- 
pti baptismi, vel dimitti, vel venialia fieri, a. s. Vrg. $. 173. 
nt. au. 8. 227. nt. 1. 

!) De Bapt. c. 12-14: Pertheidigung dee Cafes: nemini 
sine baptismo competere salutem , aegen foldye die fagen: ba- 
ptismus non est necessarins quibus fides satis est. C. Trid. 8. 
VII can. 5: Si quis diverit baptismum liberum esse h. e. non 
necessarium ad salutem, a. s. 

m) Tertul. de Bapt. e. 16: Est nobis secundum lavacrum, 
sanpuinis scilicet, de quo Dominus: habeo, inquit, baptismo 
tingui, cum jam tincetus fuisset. Hos duos baptismos de vulnere 
perfossi lateris emisit. Greg. Naz. Or. 39: [T. I. p. 634.] Olöda 
kat reraprov [nt. a] Banrırua, TO da uantupiov wel a/uatos, 
Ö xal adrös Koworös Eßantioaro, xal no)l ye tov üllov al- 
deouumrenov, dam devripors böroıs ob uoköverar. Oiöa xal 
neurtov Erı Tor darolmv, GAR Erınovwrepow. Cyr. Cat. III, 
10. Ambros. de obitu Valentiniani. T. Til. p.9: Quem regene- 
raturus eram, amisi: veruntamen ille gratiam, quam poposeit, 
non amisit. Aug. de Bapt. c. Don. IV, 23: In latrone quia per 
necessitatem [baptismus] corporaliter defuit, perfecta salus est, 
quia per pietatem spiritaliter affuit. Lomb. L. IV. D.4. D: Nec 
tantum passio vicem baptismi implet, sed etiam fides et contri- 
tio, ubi necessitas exeludit sacramentum. Thomas P. III. Qu. 
66. Art. 11: Utrum convenienter describantur tria baptismata ? 
videlicet aquae, sanguinis et flaminis. Baptismus aquae effica- 
ciam habet a passione Christi, cui aliquis configuratur per ba- 
ptismum, et niterius, sicut a prima causa, a Spiritu S. Licet 
antem effectus dependeat a prima causa, causa tamen superex- 
eedit effectum, nec dependet ab effectu. Et ideo praeter ba- 
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ins 5. Sahrh. Tag, daß viele als Ehriften galten, die doch 
nicht getauft waren. ») 2. Srenäus bielt Kinder der Wie: 
dergeburt fähig, die doch hier vielleicht nur Außere Heiligung 
ift. °) Zuerſt Tertullian bezeugt das Vorhandenfeyn der Kin— 
dertaufe, indem er fie mißbilligt.?) Drigenes, in def: 
fen individuelles Syſtem fie paßte, erklärte fie für apoftolifche 
Ueberlieferung. 2) Erſt Auguftin gabihr die dogmatiſche Grunds 
lage, aus der ihre Nothwendigfeit folgte. ") Sie war damals, 





ptismum aquae, potest aliquis consequi sacramenti effectum ex 
passione Christi, in quantum quis ei conformatur, pro Christo 
patiendo. Eadem ratione aliquis per virtutem Spiritus S. con- 
sequitur effectum sacramenti non solum sine baptismo aquae, 
sed etiam sine baptismo sanguinis, in quantum alicujus cor per 
Spiritum S. movetur ad diligendum Deum et poenitendum de 
peceatis. Unde etiam dieitur baptismus poenitentiae. Gegen daß 
Yeßtere: Gennad. de Seriptt. ecc. c. 41. Rab. Maur. de Uni- 
verso IV, 10. Aber Conc. Trid. S. VI. De justif. e. 4: Trans- 
latio [in statum gratiae] sine lavacro regenerationis aut ejus 
voto fieri non potest. 

n) Nur als Beifpiel des Sprachgebrauchs: C. Constant. I. can. 
7: [‚Mansi T. III. p. 564.] Zaßellıavouüs — os EAAnvas Ödeyo- 
usda‘ xal TNv noWTnv hucpav noloüuev auroüs XoLartıa- 
vous, TNV ÖL Öevripav narnyovutvovg, TIV Toitmv E£opxl- 
Souev adrobs, kal rote adrous Banrisouen. 

o) II, 22, 4: [Christus] omnes venit per semetipsum sal- 
vare. Omnes, inguam, qui per eum renascuntur in Deum: in- 
fantes, parvulos, juvenes, seniores. Ideo per omnem venit ae- 
tatem, et infantibus infans factus sanctificans infantes: in par- 
vulis parvulus sanctificans hanc ipsam habentes aetatem, et 
exemplum illis pietatis effecetus et justitiae et subjectionis. 

p) De Bapt. c. 18: Pro cujusque persenae conditione ac 
dispositione, etiam aetate, cunctatio baptismi utilior est, prae- 
eipue tamen circa parvulos. Ait quidem Dominus: Nolite illos 
prohibere ad me venire. Veniant ergo dum adolescunt, dum 
quo veniant docentur, fiant christiani dum Christum nosse potue- 
rint. Quid festinat innocens aetas ad remissionem peccatorum? 


Cautius aretur in saecularibus. — Si qui pondus intellieant ba- 

* m 

ptismi, magis timebunt consecutionem, quam dilationem; fides 

interra secura est de salute. — Büschine, de procrastinatione 
o ? 


bapt. apud vett. Hal. 747. 4. 

q) In Ep. ad Rom. I. Ve [T. IV. p. 565.] Ecclesia ab Apo- 
stolis traditionem accepit etiam parvulis baptismum dare. Scie- 
bant enim illi, quibus mysteriorum secreta commissa sunt divi- 
norum, quod essent in omnibus genuinae sordes peccati, quae 
per aquam et spiritum ablui deberent. T. 7. p. 230: Secundum 
ecclesiae observantiam. Cypr. Ep. 64. [59.] ad Fidum. 

r) De peec. mer. et remiss. I, 16: Potest recte diei, par- 
vılos sine baptismo de corpore exeuntes in damnatione omnium 
mitissima futuros. Multum autem fallit et fallitur, qui eos in 
damnatione praedicat non futuros, dicente Apostolo: Per unius 
delictum in omnes homines ad condemnationem. 
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als ſchon die Kirche ſich meiſt aus ſich ſelbſt erbaute, bereits 
vorherrſchend, doch noch nicht allgemein, und auch im Mittel: 
alter wurde fie zuweilen Jahrelang ohne Aergerniß verfchoben. 
Auguſtin dachte fie die Schuld der Erbfünde tilgend, wobei er 
fi) bald an die bloße Eäremonie hielt, der die religiöfe Wir: 
Fung in reiferen Jahren nachfolgen werde, *) bald an einen — 
den Glauben, der den Kindern zugerechnet werde;t) das Letz— 
tere ift Kirchenlehre geworden. “) Hierin war die Nothtaufe 
begründet, welche als eine Taufe durch Laien fchon Tertullian 





s) Ib. I, 19: Si propterea recte fideles vocantur, quoniam 
fidem per verba gestantium quodammodo profitentur, cur non 
prius etiam poenitentes habentur, cum per eorundem verba dia- 
bolo et saeculo renuntiare monstrantur. De Bapt. e. Don. 
IV, 24: Sicut in Isaac, qui octavo nativitatis die eircumeisus 
est, praecessit signaculum justitiae fidei, et quoniam patris fi- 
dem imitatus est, secuta est in crescente ipsa justitin: ita in 
baptizatis infantibus praecedit regenerationis sacramentum, et 
si christianam tenuerint pietaten, sequitur etiam in corde con- 
versio, cujus mysterium praecessit in corpore. Et sicut in la- 
trone, quod ex baptismi sacramento defuerat, complevit omni- 
potentis benignitas /nt. m]: sic in infantibus, qui baptizati 
moriuntur, eadem gratia omnipotentis implere credenda est, 
quod non ex impia voluntate, sed ex aetatis indigentia nec 
corde credere ad justitiam possunt, nec ore confiteri ad salutem. 


t) De pecc. mer. et remiss. III, 2: Sicut eorum, per quos 
renascuntur, justitiae spiritus responsione sua trajieit in eos 
fidem, quam voluntate propria nondum habere potuerunt: sic 
eorum, per quos nascuntur, caro peccati trajieit in eos noram, 
quam nondum vita propria contraxerunt. Ep. ad Bonif. 23: 
[T. II. p. 31.] Offeruntar parvuli ad percipiendam gratiam non 
tam ab eis, quorum gestantur manibus, quamvis et ab ipsis, si 
et ipsi fideles sunt, quam ab universa societate sanctorum et 
fidelium. Tota ergo mater ecclesia facit, quae in sanctis est, 
quia tota singulos parit. 


u) Thomas P. III. Qu. 68. Art. 9: ——— spiritualis, 
quae fit per baptismum, est quodammodo similis nativitati car- 
nali quantum ad hoc, quod sicut pueri in maternis uteris con- 
stituti non per se ipsos nutrimentum aceipiunt, sed ex nutri- 
mento matris sustentantur: ita etiam piteri nondum habentes 
usum rationis, quasi in utero matris ecclesiae constituti, non 
per se ipsos, sed per actum ecclesiae salutem suscipiunt. C. 
Trid. $S. VI. can. 13: Si quis dixerit, parvulos, eo qued actum 
eredendi non habent, suscepto baptismo inter fideles eomputan- 
dos non esse, ac propterea cum ad annos discretionis perve- 
nerint, esse rebaptizandos, aut praestare omitti baptisma, quam 
eos, non actu proprio credentes, baptizari in sol« fide eccle- 
siae, a. s. Cat. Rom. de Bapt. c. 7: Parenium fide, si paren- 
tes fideles fuerint, sin minus, fide universae societalis sunctorum 
muniuntur. 
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gebitligt hatte. ”) In einem befonderd motiwirten Falle hielt 
Nicolaus I eine möglicherweife durch einen Juden vollzogs 
ne Taufe für gültig. ") Die Lehre der Scholaftifer, daß in 
jedem Nothfalle auch Weiber, Juden oder Heiden eine gültige 
Taufe vollziehn- können, wurde Kirchenlehre,*) Die Theolo: 
gie ſtritt gegen die Volksſitte, bei gefährdeten Geburten Kin— 
der im Mutterleibe zu taufen, Y) und bei Wahnfinnigen fuchte 
der Gatehismus nach dem Vorgange des Thomas den Wunfch 
ihre Seelen zu retten mit dem Rechte des freien Entfchluffes 
möglichft zu vereinigen. *) 3. Bei der allgemeinen Ueberzeu: 
gung, daß die Taufe nicht zu wiederholen fen, traf das Her— 
fommen der römifchen Kirche, nach welchem auch die Keuter: 
taufe für gültig geachtet wurde, »a) mit dem Glauben der 
afrifanifchen Kirche, daß fie gar nicht für eine Taufe zu hal« 
ten fen, unter Stephanus und Cyprian feindfelig zufammen. bb) 
Als aber die Donatiften den vaterländifchen Gebrauch gegen 
die Batholifche Kirche geltend machten, befannte fi) die afris 
Fanifche Kirche unter Auguftin zum römifchen Grundfage, °°) 
Diefer war zu Nicha [can. 8.] und Eonftantinopel [can. 7.] 
anerfannt worden, aber mit Ausnahme gegen einige befonderg 
verhaßte Härefien. Nach früherem Schwanfen, ob nicht aud) 


v) De Bapt. ce. 17: Etiam laicis jus est [dandi baptismi] in 
necessitatibus, sicubi aut loci, aut temporis, aut personae condi- 
tio compellit periclitantis. Nur Frauen ſchließt er aus nach 1 Cor. 
14, 34. w) Bet Gratian: De Conseer. Dist. 4. c. 24. 

x) Thomas P. III. Qu. 67. Art. 4: Christus est qui prin- 
cipaliter baptizat, Jo. 1, 33. Dicitur autem Col. 3., quod in Chri- 
sto non est masculus et foemina. Tdeo sieut masculus laicus 
potest baptizare quasi minister Christi, ita etiam foemina. Art. 
5: Hanc quaestionem Augustinus indeterminatam reliquit. Post- 
modum vero per ecclesiam determinatum est, quod non bapti- 
zati, sive sint Judaei sive Pagani, possunt sacramentum bap- 
tismi conferre, dummodo in forma ecclesine baptizent. Cat. 
Itom. de Bapt. ce. 5: Judaeis quoque, infidelibus et haereticis, 
cum necessitas cogit, hoc munus permissum est. 

y) Nach Auguftin und Iſidor: Lomb. L. IV. D. 6. B. Thomas 
P. III. Qu. 69. Art. 11. =) Ib. Art. 12. Cat. Rom. de Bapt. e.9. 

aa) Steph. b. Cypr. Ep. 74: [p. 210 s.] Si quis a quacun- 
que hueresi venerit ad nos, nihil innovetur, nisi quod traditum 
est, ut manws illi imponatur ad poenitentianı. 

bb) Tertul. de Bapt. c. 15. Cypr. Ep. 70: [p. 189.] Pro 
certo tenentes, neminem baptizari extra ecelesiam posse, cum 
sit unum baptisma in s. ecclesia constitutum. — Probare hae- 
reticorum et schismaticorum baptisma, est consentire in id, 
quod illi baptizaverint. — Si baptizare potuit [haeresis], potuit 
et Spiritum S. dare. Kirchengeſch. S. 84. 86. 

cc) Jug. de. Bapt. c. Donatistas l. VII. 
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die Anrufung Ehrifti hinreichend fey, ift zu Trient die Ketzer⸗ 
taufe nur im Namen des Vaters, Sohnes und Geiftes für 
gültig erklärt worden. 4) Auch bei rückfehrenden Apoftaten 
wird die Taufe nicht wiederholt, «*) bei der Ungewißheit ihrer 
Vollziehung wird fie bedingungsweife vollzogen, ff) 4, Die 
Zaufformel nah Matthäus erfcheint feit der erften Beſchrei— 
bung des Zaufactes bei Juſtin [Apol. 1. c. 61.] in der herr⸗ 
fhenden Kirche allgemein uͤblich. Die dreifache Eintauhung 
galt als ein doppeltes Sinnbild, aber die römifche Kirche lieg 
auch das abweichende Herfommen der fpanifchen Kirche gewähs 
ren, 85) Als im 3. Sahrh. ein Kranker in Rom bloß durd Bes 
giepung getauft worden war, wurde die Gültigkeit diefer Krane 
kentaufe [B. clinicorum] bezweifelt, }%) fie verbreitete fich als 
foldye im Ubendlande, im 13. Jahrh. fand Untertauchen und 


dd) Greg. M. 1. IX. ep. 61: Ab antiqua Patrum institutione 
didicimus, ut qui apud haeresim in Trinitatis nomine baptizan- 
tur, cum ad ecclesiam redeunt, aut unctione chrismatis, aut im- 
positione manus, aut sola professione fidei, ad sinum matris 
ecclesiae revocentur. Thomas P. III. Qu. 66. Art. 6: Quid- 
quid desit ad plenam invocationem Trinitatis, tollit integrita- 
tem baptismi. Nicol. I. ad Bulg. ce. 104: [Mansi T. XV. p. 432.] 
Si in nomine S. Trinitatis, vel tandem in nomine Christi, sic- 
ut in Actis Apostolorum legimus, baptizati sunt, (nnum quip- 
pe idemque est, ut S. exponit Ambrosius,) constat non esse 
denuo baptizandos. &benfo Lomb. L. IV. D. 3. C. — C. Trid. 
S. VII. can. 4: Si quis dixerit, baptismum, qui etiam datur ad 
haereticis in nomine Patris et Fili et Spiritus S. cum inten- 
tione faeiendi quod facit ecclesia, non esse verum baptisma, a. s. 


ee) Aug. ce. Ep. Parmeniani II, 13. C. Trid. 8. VII. De 
Bapt. can. 11: Si quis dixerit, rite collatum baptismum iteran- 
dum illi, qui apud infideles fidem Christi negaverit, cum ad 
poenitentiam convertitur, a. 8. 


f) Thomas P. III. Qu. 66. Art. 9: Sicut dieit deeretum 
Alexandri Ill: de quibus dubium est, an baptizati fuerint, ba- 
ptizentur his verbis praemissis: Si baptizatus es, ego non te 
baptizo: sed si nondum baptizatus es, ego te baptizo etc. Non 
enim videtur iterari, quod nescitur esse factum. 

gg) Greg. M. 1. I. ep. 41: [Gratian: de Conseer. D. IV. 
e.:80./ De trina mersione nihil responderi verius potest, quam 
quod ipsi sensistis: quia in una fide nihil offieit ecclesiae con- 
suetudo diversa. Nos autem quod terfio mergimur, triduanae 
sepulturae sacramenta signamus. Quod si quis forte pro Tri- 
nitatis veneratione existimet fieri: neque istud aliquid obsistit 
baptizandos semel in aquis mergere, quia, dum in tribus per- 
sonis una substantia est, reprehensibile nullatenus esse potest 
infantem velier, vel semel immergere. Hiernach die Scholaſtiker. 


kh) Eus. H. ece. VI, 43. Cypr. Ep. 69: [p. 186.) Non chri- 
stianos, sed clinicos vocant. Er feibft hält adspersio für gültig. 
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Befprengung der Kinder noch gleichberechtigt neben einander, fi) 
die Leutere wurde feitdem herrfchend, während in der griechi— 
{hen Kirche das Untertauchen ſich erhielt. Sn TertulliansSchrif—⸗— 
ten erfcheint zuerft die renuntiatio diaboli, in der Umgebung 
Cyprians der exoreismus, umd zwar bei der Aufnahme von 
Häretifern. Hier ift auch noch die wahrſcheinliche Veranlaf: 
fung in der Heilung Däamonifcher durd) die Taufe erkennbar, 
Zur Zeit Auguftins wurde renuntiatio als das Active mit exor- 
cismus und exsufllatio ald dem Paffiven verbunden. KK) Die 
Letzteren früher als Vorbereitungen zur Taufe, und möglicher: 
weife der Zeit nach getrennt ſat. aJ). Die zu Grunde liegende 
Borftelung einer Befreiung von daämonifchen Gewalten war 
im Geifte der Zeit umd ift feit dem 4. Jahrh. oft ausgefpro= 
chen, doc kommt unter den Scholaftifern auch der Gedanfe 
einer finnbildlichen Bedeutung zu Worte, und die entgegenges 
feste Entfcheidung ruht nur auf der firhlichen Sitte, I) Die 





ü) Gratian: De Conseer. D. IV. ec. 127: nur die Stelle Ey: 
prians. Thomas P. III. Qu. 66. Art.7: In immersione erpres- 
sius repraesentatur figura sepulturae Christi, et ideo hic mo- 
dus baptizandi est communior et laudabilior. 

kk) Tertul. decorona e.3: Aquam adituri, sed et aliquanto 
prius in ecclesia sub antistitis manu contestamur, nos renun- 
tiare diabolo, et pompae ejus, et angelis ejus. Cypr. Conc. Carth. 
votum 37: [p. 237:] Primo [haeretici] per manus impositionem 
in erorcismo, secundo per baptismi regenerationem, tunc pos- 
sunt ad Christi pollicitationem venire. Ep. 69: [p. 1878.) Quod 
si aliquis in illo movetur, quod quidam de iis, qui aegri bapti- 
zantur, spiritibus adhuc immundis tentantur: sciat diaboli ne- 
quitiam pertinacem usque ad aquam salutarem valere, in bap- 
tismo vero omne nequitiae suae virus amittere. — Rebus ipsis 
experimur, ut in aegritudine baptizati et gratiam consecuti ca- 
reant immundo spiritu, quo ante movebantur. Contra saepe non- 
nulli de iis, qui sani baptizantur, si postmodum peccare coe- 
perint, spiritu immundo redeunte quatiuntur, ut manifestum sit, 
diabolum in baptismo fide eredentis exeludi, si fides postmo- 
dum defecerit, regredi. Cf. Eus. II. ecc. VI, 43. — Aug. de 
pece. orig. c. 45: Excepto quod in peccatorum remissionem 
baptizantur, etiam prius eroreizatur in eis et exsufflatur pote- 
stas contraria, cui etiam verbis eorum, a quibus portantur,'se 
renuntiare respondent. 


U) Thomas P. III. Qu. 72. Art. 3: Quidam dixerunt, ea 
quae in exorcismo aguntur, nihil efficere, sed solum significare. 
Sed hoc patet esse falsum per hoc, quod ecclesia in exorcis- 
mis imperativis verbis utitur ad expellendam daemonis potesta- 
tem, puta cum dicit: Ergo malediete diabole exi ab eo etc. — 
Dispositio sufficiens ad suscipiendam gratiam baptismalem est 
fides et intentio. Ea sero, quae aguntur in exorcismo, ordi- 
nantur ad removendum impedimenta: et ideo sine eo potest 
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Taufhandlung wurde im Laufe der Zeiten noch mit manchen 
andern finnbildlichen Zeichen umgeben. Bon einer Ölodentaufe 
ift im 8. Jahrh. die Rede. Aber als Firchlich gebilligte Sitte 
wurde ſeit Johann XIII [968] eine Glockenweihe uͤblich, die 
das Volk als Taufe anfah, mm) 


$.227. Proteſtantiſches Doamaund dogmatifhe Gebräuche | 

1. Sn. der Reformation lag fein unmiftelbarer und bewußs 
ter. Öegenfag wider die fatholifche Taufe. Zwar verwarf man 
beide Schulmeinungen über das Verhältniß des Sröifchen zum 
Ueberirdifchen im Sacrament, *) aber wie die Scotiftifche Lehr 
weife fich in der veformirten Kirche fefiitellte [$. 223. nt. e.], 
fo hatte Luther bereis das Wefentliche der Thomiftifchen Lehre 
im Catechismus ausgefproden. ?) In feiner Privatanficht 
ſcheint fich ein fräftiges Bild der Erlöfung zum Blutſtrome 
zu verdichten, der ins Zanfwaffer fließt, und jede Taufe ift 
ihm mit all der göttlichen Majeftät umgeben wie die eiane Tau— 
fe Chriſti.) Uber diefe Taufe mit ihrem göttlichen Inhalt 


aliquis consequi effectum baptismi. Non tamen sunt bujusmodi 
[sacramentalia] praetermittenda, nisi in necessitatis articulo- 


mm) Capitulare Caroli M. a. 789. c. 18: Ut cclocas non ba- 
ptizent. — Hospinian, de templis IV,9. Bingham, Origg. ecc. 
VII, r. 

a) A. S. p. 829: Baptismus nihil est alind, quam verbum 
Dei cum mersione in aquam. Quare non sentimus cum Thoma 
et Dominicanis, qui verbi et institutionis Dei obliti dicunt, 
Deum spiritualem virtutem aquae contulisse et indidisse, quae 
peccatum per aquam abluat. Non etiam facimus cum Scoto et 
Minoritis, qui docent, baptismo ablui peccatum ex assistentia 
divinae voluntatis, et hanc ablutionem fieri tantum per Dei vo- 
luntatem, et minime per verbum et aquam. ®ra. $. 222. nt. y. 

b) Cat. maj. p. 537 : Interrogatus, quid baptismus sit? re- 
sponde: non esse prorsus aquam simplicem, sed ejusmodi, qure 
verbo et praecepto Dei comprehensa et illi inclusa sit et per 
hoc sanctificata, ita ut nihil aliud sit, quam Dei seu divina 
aqua. 

x e) B. XH. ©. 714 f: ‚Darum ift auch in der Taufe folche 
Kraft des Blutes Ehriffi. Das ift die rechte feharfe Seife, fo 
nicht allein den Unflath von der Haut abwäfrht, fondern hindurch 
friffet und den inwendigen Unflath heraus betzet, daß dag Herg 
vor Gott rein wird. Und wird alfo das Blut Ehrifti kraͤftiglich 
in die Waflertaufe gemengt, daß man fie num nicht foll anfehen 
für fchlecht lauter Wafler, fondern als fehön aefärbet und durch 
rötbet mit dem tbeuern rofinfarbnen Blute des lieben Heilandes. 
Daß es nicht heiße insgemein Waflerbad, wie Mofes oder der 
Bader geben kann, fondern eine heilfame Bluttaufe oder Bluts 
bad, welches allein Gottes Sohn felbft durch feinen eignen Tod 
sugerichtet hat. Das ift auch mit Fleiß angezeigt in der Hiftorie 
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und als gleich der Wiedergeburt, ſteht fchroff neben der folge: 
rechten Behauptung, daß fie ohne den Glauben doch nur eine 
leere Cäremonie fey; welcher Widerfprud fi) durch die Uns 
terfcheidung von Werth an fich und Wirkſamkeit auszugleichen 
fuchte. ) Da der proteftantifche Begriff des Glaubens unver: 
einbar fchien mit dem Begriff eines Säuglings, wurde die Kins 
dertaufe von den Unabaptiften verworfen. Bon ihnen ſich loszu— 
fagen war für die neue Kirche eine geſchichtliche Nothwendig— 
keit. Die Taufe der Kinder wurde vertheidigt, weil auch ihnen 
das Heil verheißen und das Taufgebot allgemein fen, weil die 
Erfahrung das göttlibe Wohlgefallen und die Beſchneidung 
den Willen Gottes Klar erweife. ©) Luther hielt ſich anfangs 
an das Hergebrachte vom fremden, mitgetheilten Glauben. *) 





des Leidens Chrifti, da ihm feine Geite geöffnet ward, daß als— 
bald Blut und Waſſer ift herausgangen.“ [Ürg. Conf. Belg. 
e. 34.) ©. 1497: „Ob fie wohl einrältig geredt feyn [die Worte 
der Taufformel] fo.bringen fie dennoch fo viel mit, Daß alles ge: 
ciebt, was bei der Taufe Ehrifti gefchehen iſt. Da find alle drei 
serfonen göttlicher Majeftat, des Vaters, Sohnes und 9. Geis 
fies, da find auch die Heerfchaaren der lieben Engel, fehen und 
hören, was da geſchieht.“ 

d) F. C. p. 675: Ingens diserimen est inter homines ba- 
ptizatos et non baptizatos. Cum enim, juxta Pauli doctrinam, 
omnes qui baplizati sunt, Ckristum induerint, et reveru sint re- 
nati: habent illi jam liberatum arbitrium. C. Helv. II. ce. 20. — 
Cat. Maj. p. 549: Baptismus absente fide nudum et inefficax 
signum tantummodo permanet. p. 541: Citra fidem nihil pro- 
dest baptismus, tametsi per se coelestis et inaestimabilis thesau- 
rus esse negari non possit. 

e) A. 8. p. 329: Docemus infantes esse baptizandos. Per- 
tinent enim ad promissam redemtionem, et ecclesia debet illis 
baptismum et promissionis illius annuntiationem. Cat. Ma). 
p. 5i4: Si puerorum baptismus Christo non probaretur, nulli 
horum Spiritum S., aut ne particulam quidem ejus impertiret; 
ac per tot saecula nullus hominum christianus perhibendus es- 
set. C. Belg. c. 34. Cat. Heidelb. Qu. 74. Vrg. über den Beweis 
aus 9. Schrift Luth. B. XVII. ©. 2666. 

J) De captiv. Babyl. T. II. p. 274: Opponetur forsitan: 
aut non requiri fidem, aut parvulos frustra baptizari. Hie dico, 
quod omnes dicunt: fide aliena parvulis suceurri illorum qui of- 
ferunt eos. Sicut enim verbum Dei potens est impii cor im- 
imutare, quod non minus est surdum et incapax, quam ullus 
parvulus, ita per orationem ecclesiae oflerentis et credentis, cui 
omnia possibilia sunt, et parvulus fide infusa mundatur et re- 
novatur. Ad Bel. a. 1522: [De.-Wette Bd. IL. ©. 126.] Si nihil 
aliud excitant quam illud: qui crediderit et baptizatus fuerit, 
salvus erit, et quod parvuli per se non credant: prorsus me 
nihil movent. Quomodo enim probabunt, eos non eredere? At 
quod non loquuntur et ostendunt fidem. Pulchre. Hac ratione 
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Diefen hat er in der Kirchen: Poftilfe als ein fcholaftifches So— 
phisma verworfen, und es Chrifto anheimgeftellt, nachdem er 
befohlen habe, die Kindlein zu ihm zu bringen, was mur in der 
Taufe gefhehn Fünne, den jedenfalls nöthigen eignen Ölauben in 
ihnen zu fchaffen. 5) Im Gatehismus wird die Zuverficht ge— 
fordert, aus der doc) einiger Zweifel durchleuchtet, daß im 
Kinde der Glaube fey.?) Wohl zumächft durch ein Gefühl in— 
nern Widerfpruchs wurde Luther zu diefer Idee der Taufe ge— 
trieben, daß fie das ganze hriftliche Leben umfaffend alftäglich 
im Geifte zu wiederholen fey, wodurc die Waffertaufe nur 
als der Anfang erfchien, und doc) auch die proteftantifche Lehre, 
daß die Taufe alle Sinden tilge, daher alle Buße nur eine 
Ruͤckkehr zur Taufe fey, ihre Begründung erbielt,!) Sn der 


quot horis et nos christiani erimus, dum dormimus et alia fa- 
eimus. Annon ergo eodem modo potest Deus toto infantiae 
tempore, ceu continuo somno, fidem in illis servare. Bene, 
inquies, hoc confutat adversarios de fide jam infusa. At hoc 
interim sufficit, eos inveniri tales qui nihil probant. Quid de 
infundenda dicis: nihil est religuum prorsus, nisi fides aliena, 
quam si statuere non possunsus, nihil disputandum est, sed sim- 
plieiter damnandus est baptismus parvulorum. Tu dieis, infirma 
esse exempla fidei alienae. Ego nihil firmius esse dico. — Stat 
fidelis promissio Christi, Mt. 18, 19. et: quaecunque petieritis, 
credite quia accipietis, et fient vobis. Stet ergo inconcusse, 
impossibile esse, ut id non fiat, quod petitur, et creditur fieri, 
alioqui vacillabit universa doctrina fidei, nec propria fides ali- 
quid valebit, cum nitatur ejusmodi promissionibus. — Testimo- 
nia et exempla totius Scripturae stant a fide aliena, id est a 
propria fide, quae impetret alteri fidem et quidquid volet. — 
‚ Semper exspectavi Satanam, ut hoc ulcus tangeret, sed noluit 
per Papistas. In nobis ipsis molitur hoc gravissimum schisma. 

5) 3. XI. ©. 666 ff. 

) p. 546 s: Puerum ecclesiae ministro baptizandum ad- 
portamus, hac spe atque animo, quod certo credat, et preca- 
mur, ut Deus eum fide donet: verum propterea non baptiza- 
mus, sed potius quod Deus ita faciendum nobis praeceperit. 
Quoeirca nimium confidentes et crassi sunt spiritus illi, qui ita 
concludentes inferunt: Ubi fides non est, illie nec baptismus 
esse potest. Qnasi ita velim concludere: Si fidem non habuero, 
sequitur Christum nihil esse. 

i) T. II. p. 273: Quidquid vivimus, hbaptismus esse debet, 
et signum.seu sacramentum baptismi implere. Cat. Maj. p.548 ss : 
Baptizandi in aquam mergimur, qua prorsus contegimur, et 
postea extrahimur. Hae duae res virtutem et opus baptismi si- 
gnificant, quae non sunt alia, quam veteris Adami mortificatio 
et postea novi hominis resurrectio. Quae duo per omnem vitam 
nobis indesinenter exercenda sunt, ita ut christiana vita nihil 
aliud sit, quam quotidianus baptismus, semel quidem inceptus, 


sed qui semper exercendus sit. — Hinc baptismus semper sub-_ 


% 
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Soncordia der Wittenberger und Oberdeutfchen [1536] wurde 
"eine geheimnißvolfe Wirkung des H. Geiftes in den Taufkin— 
dern angenommen, die man ihren Glauben nennen wolle, K) 
Calvin hatte nach feiner Prädeftinationslehre die Taufe der 
Kinder nicht für eine Bedingung der Seligfeit anzufehn und 
vertheidigte nur dialektiſch die Möglichkeit einer Art des Glau— 
bens in ihnen. !) Hiernach haben die reformirten Symbole die 
Pflicht der Kindertaufe auf ein Geburtsrecht der Chriſtenkin— 
der an das Sottesreich begründer, m) während die lutherifchen 





sistit, et quanquam aliquis ab eo peccatorum procellis abreptus 
excidat, nobis tamen subinde ad eum regressus patet. 

k) Lut h. W. B. XVII ©. 3531: „Dieweil Chriftus von 
folhen Kindern, fo in der Kirchen find, gefagt babe, es fey der 
Wille des Waters nicht, Daß eines aus. ihnen verloren werde: fo 
fey gewiß, daß den Kindern durch die Taufe mitgetbeilt werde 
die Akwafchung der Erbſuͤnde und die Gabe des H. Geifted, wel— 
cher auch in ihnen nach ihrem Maß kräftig fer. Und wiewohl 
man nicht eigentlich wiffen fann, welcher Geftalt folche Wirfung 
Gottes in ihnen gefchebe, fo ift doch gewiß, daß in ihnen erwedt 
‚ werden neue und heilige Uebungen der Bewegungen, tie aud) 
in Johanne gefchehn ift, da er im Mutterleibe lag. Und wiewobl 
man nicht acdenfen foll, daß die Finder verftanden, jedoch fo 
werden die Bewegungen und Neiqungen, dem Herrn Chrifto zu 
glauben und Gott zu lieben, etlihermaßen verglichen den Bewe— 
gungen, fo beide der Glaube und die Liebe fonft haben. Und das 
wollen fie auch verftanden haben, wenn fie Ichren, daß die Kin: 
der eignen Glauben haben.’ 

!) Inst. IV, 15, 22: Visum est, fieri non levem injuriam 
Dei foederi, nisi in eo acquiescimus, acsi per se infirmum es- 
set: quum ejus effectus neque a baptismo neque ab ullis acces- 
sionibus pendeat. — Unde sequitur, non ideo baptizari fidelium 
liberos, ut filii Dei tune primum fiant, qui ante alieni fuerint 
ab ecclesia, sed solemni potius signo ideo recipi in ecclesiam, 
quia promissionis beneficio jam ante ad Christi corpus perti- 
nebant. 16, 19: Respondeant mihi, quid pericnli sit, si aliquam 
[infantes] gratiae partem nune accipere dicantur, cujus plena 
largitate paulo post perfruentur? Quos pleno lucis suae ful- 
gore illustraturus est Dominus, cur non jis quoque in prae- 
sens, si ita libuerit, erigua seintilla irradiaret? Non quod eadem 
esse fide praeditos temere affirmare velim, gquam in nobis er- 
perimur, aut omnino habere notitiam fidei similem, quod in 
suspenso relinquere malo: verum ut istorum stolidam arrogan- 
tiam paululum coerceam, qui prout inllata illis bucca fuerit, 
secure quidvis aut negant, aut asserunt. 20: Nullo negotio 
solvi potest objeetio haec [baptismum poenitentine ac fidei sa- 
cramentum esse], daptisari in futuram poenitentiam et fidem, 
quae etsi nondum in illis formatae sunt, arcana tamen Spiritus 
S. operatione utriusque semen in iis latet. 

m) Conf. Gall. e. 35: Quamvis baptismus sit fidei et resi- 
piscentiae sacramentum, tamen cum una cum parentibus poste- 


544 Chriftologie. Chriftus in der Kirche. 


Eymbole die Nothwendigfeit der Kindertaufe zur Seligfeit be- 
haupten,”) Indeß hat Luther ungetauft fterbende Kinder der 
göttlichen Sure befohlen, und in einer aus feinem Kreife her— 
vorgehenden Schrift wurde felbft für ungeborne Ehriftenfinder 
eine durch das Gebet ihrer Aeltern geficherte Geiftestaufe ges 
lehrt. °) Folgerecht wurde die Nothtaufe im lutheriſchen Kir— 
chengebraud beibehalten, im reformirten verworfen. ?) Die 
Gültigkeit der katholiſchen Taufe verftand fich von felbft. %) 
Luther hielt früher auch die Taufe im Namen Chrifti für hin— 
reihend. ") In den lutheriſchen Symbolen wird die Untertau— 
hung vorausgefest, *) doch blieb es in beiden Kirchen bei der 
Defprengung. Die reformirte Kirche verwarf den Exorcismus 
mit den andern neuern Sinnbildern.) Die Glodentaufe wird 





ritatem etiam illorum in ecclesia Deus recenseat, aflirmamus 
infantes a sanctis parentibus natos esse ex Christi auctoritate 


baptızandos. C. Helv. I. e. 21: — praesertim cum de eorum 
electione pie est praesumendum. C. Helv. II. c.20. Belg. art. 
34. — Deel. Thorun. de bupt. 2: Baptismum propter ipsaım 


Christi institutionem, ut medium salutis ordinarium, necessa- 
rium esse religiose asserimvus: quamvis necessitatem illam adeo 
absolutam esse non statuamus, ut quienngue sine baptismo ex- 
terno ex hac vita excesserit, sive infans, sive adultus, -quo- 
eunque in casu etiam eitra omnem contemtum accidat, propter- 
ea necessario damnandus sit. Hic potius regulam illam valere 
eredimus, quod non privalio, sed conteintus sacramenti damnet. 

n) C. A. p. 12: De baptismo docent, quod sit necessarius 
ad salutem. Damnant Anabaptistas, qui improbant baptismum 
puerorum et affırmant pweros sine baptismo salvos fieri. F. C. 
p. 623. 0) Luth. B. 1. E. 2636. Bugenhagen, Aust. d. - 
29. Pſalms. Eb. B. XXI. Nachleſe &. 198 ff. bei. ©. 228 f. 

p) Nur in den Sächſ. Viſit. Urtifeln (Libri Symb. p. 866.] 
als falsa doctrina Calvinistarum: Saiutem non dependere a 
baptismo, atque ideo baptismum in causa necessitetis non per- 
mittendum esse in ecclesia, sed in defectu ordinarii ministri 
permittendum esse, ut infans sine baptismo moriatur. C. Zlelv. 
II. c. 20. u. Scot. art. 22. bloß gegen Taufe durch Weiber. 

g) Nur ©. Gall. ec. 28: Quia in Papatu exigua quaedam 
ecclesiae vestigia ac praesertim baptismi substantia remansit, 
eujus efficacia ab eo non dependet a quo administratur, fate- 
mur illic baptizatos secundo baptismo non egere, quamvis pro- 
pter admixtas corruptiones nemo baptizandos illie infäntes of- 
ferre possit, quin se ipsum polluat. r) Decapt. Bab. T. II. p.227. 

8) nt. 1. Luth. T. I. p. 186. — C. Helv. II. c. 20: Baptiza- 
mur, id est abluimur aut adspergimur aqua. 

t) C. Helv. II. c. 20: Credimus perfectissimam esse bapti- 
zandi formam, qua Christus ipse baptizatus est, et qua bapti- 
zarunt Apostoli. Ergo quae humana inventione postea adjecta 
et usurpata sunt in ecclesia, non arbitramur necessaria esse 
ad perfectionem baptismi, cujus geueris est exorcismus, usus 
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als Entwärdigung der Taufe angefehn.“) 2. Die altprotes 
ſtantiſchen Dogmatifer fpecialifirten ihre Säge vom Sacras 
ment. Bei der materia coelestis fand fich faft ein Ueberfluß 
bimmlifher Dinge. *) Der natürliche Zwed wurde dem uͤber— 
natürlichen bei= und untergeordnet, “») Taufe und Wiederges 
burt fielen zufammen, fo daß die Letztre bei Kindern allemal 
eintrete.*) Ueber den Kinderglauben hatte Chemnitz noch im 
Einne der Concordia [r2. A] mit befheidner Unbeftimmtheit 
geſprochen, Quenftedt hat alle Merkmale des gewöhnlichen ſe— 
ligmachenden Glaubens in ihm entdeckt.“) Die Nothtaufe blieb 


ardentis luminis, olei, salis, sputi. C. Marchica ce. 7:— „weil der: 
felbe eine aberglaubifche Caremonie ift, die die Kraft der h. Taufe 
vertleinert, den Einfältigen ärgerliche Gedanfen — Kinder hals 
ben, als wenn dieſelben leiblich beſeſſen, verurſachet u. ſ. w.“ 
Calv. Inst. IV, 19, 24. u) A. S. p. 337. 


v) Quenst. P. IV. p. 110: Theologi nostri non uno modo 
se explicant: sunt qui rem coelestem volunt esse verbum ut 
Himmelius, sunt qui Spiritum S. ut Dannhawerus, sunt qui Chri- 
sti sanzuinem ut Hutterus, sunt qui $. Trinitatem atque aquam 
et sanguinem ex latere Christi profluentem ut Lyserus. Nos 
cum Gerhardo aliisqgne statuimus rem coelestem esse S. Trini- 
tatem, in quanec Yedvdpmwros, nec sanguis ejus excluditur, ter- 
minative vero Spiritum S. p. 112: Estque unio non relativa tan- 
tum, aut typica, qualis erat in sacramentis V. T., sed erhibi- 
tiva rei coelestis, unde aqua est cum ipsa S. Trinitate modo 
ineffabili conjuncta. ‘ 

w) Ib. p. 116: Finis primarius in infantibus est fidei et 
gratiae foederalis collatio, in. adultis credentibus fidei et gra- 
tiae confirmatio et obsignatio. Secundarius est 1. Christiano- 
rum a coetibus gentilium discretio, 2. commonefactio de impu- 
ritate naturali, 3. recordatio amoris Christi, 4. adhortatio ad 
novitatem vitae, 

x) Holl. p. 1100 s: Non datur actu ipso et temipore haptis- 
mus duplex, internus et externus, sed baptismus est unus, una- 
que ac indivisa actione dispensat 8. Trinitas et minister eecle- 
siae illis, qui divinae non resistunt operationi, remissionem pec- 
catorum et renovationem. — Quamıvis Deus intendat, omnes 
baptizatos regenerare, ob malitiosam tamen repugnantiam ho- 
minum adultorum evenit, ut non omnes actu regenerentur; 
infantes autem, cum non ponant Spiritui S. muliliosum obicem, 
omnes per baptismum vere rerenerantur. 

y) Ex. Cone. Trid. P. IH. p.59: Licet nec satis intelliga- 
mus, nec verbis explicare possimus, qualis sit Spiritus S. ope- 
ratio in infantibns, esse tamen ex verbo Dei certum est. lilam 
autem operationem vocamus fidem et dieimus parvulos eredere. 
Quenst. P. IV. p. 147: In baptismo Spiritus S. fidem veram salvifi- 
cam, vivificam et acluwalem accendit in infantibus. Fidem inquam 
veram, prout includit spiritualem notitiam, assensum et fidueiam, 
seu apprelensionem et applicationem meriti Christi. — J. @. 

Dogmatik, 2 Aufl. 35 
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ein Streitpunft gegen die Galviniften, wobei die Patholifche 
Sleichgültigkeit gegen die Perfon des Täufers behauptet wur— 
de.*) Doc achtete man auch ungetauft fterbende Chriſtenkin— 
der nicht für verloren. *°) Die Anrufung der Trinität galt als 
die Bedingung einer gültigen Taufe, PP) und Socinianer find 
oft wiedergetauft worden, Doc wurde die Sohannistaufe der 
riftlihen Taufe wefentlich gleichgeſtellt. »e) Der Eroreismus 
ift nur als zuläffiges Sinnbild vertheidigt worden. 44) 3, 5m 





Walch, de fide inff. in utero. Jen. 727. übrf. v. A. Müller. 729. 
Buttftadt, fohrift= u, vernunftm. Ged. dv. GL. d. unget. Chri= 
ſtenk. Wolfenb. 748. 

z) Ib. p. 107: Extraordinarie in casu necessitatis baptis- 
mum administrare potest etiam minister haereticus, aut notorie 
improbus, quin et laicus et foemina. p. 109: Baptismus etiam 
ab eo administratus, qui ipse non est baptizatus, ratus est ha- 
bendus. . 

aa) Ib. p. 165: Infantes christianorum parentum, non ob- 
stante baptismi privatione coelitus immissa, sive in uteris ma- 
trum exstincti, sive post mortui, non damnantur, sed ex im- 
mensa Dei gratia, extraordinarie in cis operante, peccati re- 
missionem adepti, salvantur. Holl. p. 1098: Baptismus necessa- 
rius est necessitate praecepti et medii, et quidem necessitate 
ordinata, non absoluta, siquidem infantes christianorum sine ba- 
ptismo decedentes salvari credimus. p. 1289: Catechumeni, no- 
titia religionis christianae imbuti, etiam ante perceptum baptis- 
mum , sunt vera et viva membra ecclesiae. 

bb) Quenst. P. IV. p. 108: Constans regula antiquitatis: 
door un eis Tıv Aplav roıada EBartiodnoav, TouTovg dei Ava- 
Bartigeosat. p.135: Bellarminus sugillat Lutherum, quod af- 
firmet, baptismum esse ratum, quibuscunque verbis conferatur, 
modo in nomine Christi detur. Et negari quidem non potest 
Lutherum illud affirmasse in libro de capt. Bab. Sed scripsit 
hunc librum Lutherus a. 20. superioris saeculi, ubi adhuc qui- 
busdam erroribus erat obnoxius. Correxit autem illam senten- 
tiam. 

ce) Daher Holl. p. 1083: Licet non xark Tö ppduna inve- 
niatur, Joannem baptizasse in nomine S. Trinitatis, quia ta- 
men Joannes a Deo ad baptizandum missus est, Jo, 1, 33. va- 
lide colligitur, eum in nomine S. Trinitatis baptizasse. Neque 
enim probabile est, Deum alia atque alia forma baptismum in- 
stituisse. Et quomodo non baptizaret in nomine Dei Patris, 
Filii et Spiritus S., cui baptizanti sub signis visibilibus tota 
Trinitas apparuit! . 

.. dd) Quenst. P. IV. p. 170: Non dicimus exrorcismum in il- 
las ecclesias, in quibus abrogatus est, esse reducendum, sed 
statuimus ex christiana libertate retineri posse in illis ecclesiis, 
in quibus est introductus ad adumbrandam spiritualem capti- 
vitatem, nec esse eum in gratiam Calvinianordm omittendum, 
quippe qui libertati nostrae insidiantur et abolitionem exorecis- 
mi ut simpliciter necessariam urgent, ad obtinendam infantum 


2. Sap. 2. Lehrſt. Sacramente. I. Taufe. 547 


neuern Proteftantismus traten die Modificationen hervor, 
wie fie in der Auffaffung des Sacramented enthalten find 
[S. 526]. Auch der Supernaturalismus trug um fo weniger 
Bedenken, mit der fittlich religiöfen Wirkung vorlieb zu neh: 
men, als die Weihe zum Ehriftenthume doch jedenfalls mit 
dem Anfange aller feiner Segnungen nahe zufammenfälft. »e) 
Die Socinianer leugneten urfprünglich die Taufe als Gebot 
Chriſti für alfe Zeiten, indem fie fi) zum firchlichen Herfom: 
men herabließen. ff) In den Berfuchen das Chriftenthum zur 
reinen Bernunftreligion aufzuflären, war hie und da von einer 
Abſchaffung der Taufe oder von ihrer Deutung in diefem Sinne 
die Rede.66) Im Intreſſe der fittlich religiöfen Verpflichtung 
und Wirkung wurde zuweilen die Kindertaufe als vernunft: 
und fchriftwidrig bezeichner. Pr) Sm neuften Glaubenseifer 
erneuten fich fogar altproteftantifhe AUnfichten von der mate- 
ria coelestis. ii) Aber der theologifch preisgegebne Exorcismus 
wurde im 13. und 19, Jahrh. in den meiften Landeskirchen 





christianorum, nondum baptizatorum, internam et haereditariam 
sanctitatem. Dagg: Hunnius, Theses de abrogando exorc. Erf. 
[603.] 607. 

ee) Morus, Epit. p. 250: Baptismus appellatur etiam bap- 
tismus ad peccati veriam. Etenim qui baptizatur debet animo 
ita compositus esse, partim ut approbet assensu ac fide doctri- 
nam, cui quidem fidei promissa est salus ideoque et venia: 
partim ut uerdvorav cum baptismo conjungat, quae quidem ubi 
est, ibi homo ad se transferre promissam veniam potest. Ergo 
ob hane duplicem animi qualitatem, cum baptismo conjunctam, 
baptismus habet hunc veniae fructum, et est simul pignus at- 
que documentum veniae. Reinhard S, 586: Solemnis lotio, 
a Christo instituta, per quam tirones reipublicae christianae in- 
itiantur, ac sperandae per Christum sempiternae salutis jus ac- 
eipiunt. Nitzſch S. 316: „Beweis dafür, daß Täufling und Ger 
meinde fi) gegenfeitig in dem Herrn angehören, und daß erftes 
rer I den Bereich der erlöfenden Wirkſamkeit Chrifti eingetre= 
ten iſt. - 

ff) Sorin. de Bap. c. 17: Quoniam passim receptum est, nt 
qui ecclesiae annumerari debeant, aquae baptismo sint tineti: 
tingantur porro aquae baptismo omnes, qui pro jam tinetis non 
habentur, nihil enim prohibet, quominus id fieri possit, quam- 
vis, ut fiat, praeceptum non fuerit. Cf. Cat. Rac. Qu. 345 »s. 

eg) 3._B. Sreimüthige Unterf. ü._d. T. 2pz. 802. Dog. 
Shusihr. f. Beibeh. d. T. Brl. 802. Eifenlohr, hift. Ben. 
u. d. 2. Tuüb. 804. 

hh) 3. B. Yob. Lange, d. Kindert. in d. ev. K. Jena. 834 
Prog. dga. De Wette, 3. Geſch. d. Kindert. (Stud, u. Krit. 830. 
Et. 3. ©. 669 ff.) 

ii) Hilarii Severini Meletemata de invisibili S. Bapt._mate- 


* 


ria. Ber. 826. Sartoriug, Chriſti Perfon u. Werk, 2,4. ©. 123. 
35 * 
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abgefchafft oder auf die renuntiatio zurückgeführt, vom Glan 
ben der Kinder war nicht mehr die Rede, die Nothtaufe wurde 
meift gemißbilligt, KK) 

$. 225. Refultat. 

Die altproteftantifche Lehre von der Kindertaufe entfpricht 
genau dem fcholaftifchen opus operatum. Wenn aber der Saͤug— 
lings» Glaube im Ernfte behauptet werden follte, müßte der 
ganze proteftantifche Begriff des feligmachenden Glaubens 
dran gegeben werden. Dennod iftauf diefem Standpunkte we— 
gen der Erbfünde die Kindertaufe eine heilige Verpflichtung. 
ber ein Sacrament, das die Seligfeit wirft ohne den Glau— 
ben, zerftört den ganzen Proteftantismus. Daher nur die Hal: 
tungslofigfeit diefer Faſſung des Dogma bier offenbar gewor: 
den ift. Alle Wahrheit und aller Irrthum diefer Lehre liegt 
darin, daß die Idee der Taufe von ihrer Wirklichkeit verfchie- 
den ift. Nach ihrer Idee fält die Waffertaufe zufammen mit 
der Geiftestanfe oder mit der Wiedergeburt des natürlichen 
Menfchen in der hriftlichen Gemeinfchaft, und von diefer Taufe 
kann nie zuviel gefagt werden. Aber in der Wirklichkeit fäut 
die Wiedergeburt bald dieffeit bald jenfeit der heiligen Caͤre— 
monie, oder tritt nur in allmäliger Entwidlung ein, oder gar 
nit. Wird das ganze hriftliche Leben als Taufe genommen, 
fo faͤllt hier freilich Jdee und Wirklichkeit möglihft zuſam— 
men: aber diefes ift doch nur ein bildlicher Ausdrud, durch 
den die heilige Handlung felbft ins Allgemeine verſchwimmt. 
Die Taufe als Außerlihe Hantlung ift daher allerdings nur ein 
Sinnbild der Reinigung von der Sünde wie der Geburt des 
ewigen Lebens in ung, und wird erft heilbringend durch den 
Slauben, wenn das Bild mit feinem Sinn in ung zufammen: 
faͤllt. Obiectiv aber ift fie die Aufnahme in die Ehriftenheit mit 
allen ihren Segnungen, Zwar hat ſichs der Kirche oft aufge: 
drängt, daß es aud) ungetaufte Ehriften gebe, und das Chris 
ftenthum wäre nur ein neues Judenthum, wenn es nicht fo 
feyn fönnte: dennoch ift für das Chriſtenthum als Kirche jene 
entfcheidende unauslöfchliche Weihe als gemeiner Braud von 
großer Bedeutung, und durd) eine glüdliche hiſtoriſche Ent: 
wiclung ift die Taufe das allgemeine Bundeszeichen faft alfer 
fonft auseinandergerißner Ölieder der großen Gottesfamilie ges 
blieben, denn nicht die Anrufung der Trinität, fondern der Ger 
braud) der Einfegungsformel, auch nad) Fatholifchem Grund: 


kk) Vrg. Rütenid, in. d. Nothtaufe. IStud. u, Krit, 836, . 
9.2. ©. 417 fj.] 
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fate ohne Rüdfiht auf ihre Auslegung, ift das Gemeinfame, 
wovon jest abzugehn frevelhaft feyn würde. Was an fid) zwei: 
felhaft feyn Fünnte, daß auch Apoftaten nicht wiedergetauft 
werden, als im kirchlichen Herfommen begründet, verffärft die 
unverwüftlide Majeftät diefes Sacramentsd. Da die H. Schrift 
nicht- über die Kindertaufe entfcheidet, denn der Allgemeinheit 
des Taufgebots fteht das Kehrgebot gegenuber, aber auch die— 
fes entfcheidet Durch Fein beftimmtes Vorher gegen die Kinders 
taufe, und das Bild, welches Ehriftus damals vor Augen hatte, 
war überhaupt ein andres als das einer Kirche, welche ſich aus 
ihrem eignen Schoße immer von neuem erzeugt: fo fonnte die 
Beſtimmung über die Taufzett nur eine firchliche Verfügung 
und Entwicklung feyn. Den Reformatoren gegenüber hatten 
die Unabaptiften das Recht der einen Conſequenz des gemeins 
famen Grundgedanfens, Aber aufdem Standpunkte des neuern 
Proteftantismus ftehn gemüthliche, fittlihe und Firchlich = pos 
litifhe Gründe auf beiden Seiten einander gegenüber, bei des 
ren etwa zweifelhaftem Ausſchlage für oder wider die Kinder: 
taufe nurein beſchraͤnktes und fich felbft widerfprecdhendes Haͤn— 
gen an der bloßen Gäremonie daran denken koͤnnte, fi) einer 
frommen, tief im Volks- und Familienleben begründeten Sitte 
zu widerfegen, der, fobald ein Menfch geboren ift, nichts na= 
türlicher und nothwendiger fcheint, als alsbald einen Ehriften 
aus ihm zu machen, Bei diefer Taufe giebt und verheißt die 
Shriftenheit dem Tauflinge alles, was fie felber hat: das Anz 
dre, was von ihm geleiftet werden fol, geſchieht nur in Hoffe 
nung. Selbſt die Nothtaufe, obwohl dem VBorurtheile entſprun— 
nen, aber geweibt durd ein höheres Gefühl, ift Aeltern nach— 
zugeben, die einen Troft darin finden. Wenn dagegen Nelteru 
Gewiffens halber ihre Kinder nicht zur Taufe bringen, kann 
die Kirche Strafen und andre Zwangsmaßregeln defhalb nicht 
gutheißen, wohl aber der riftlihe Staat feiner Zeit die Ers 
theilung chriftlichen Unrerrichtes fordern, 


$. 229. Anhang. Bon der Confirmation, 
Brenner, geſch. Darft. d. Firmelung. Bamb. u. W. 820. 
G. 7. Ziegler, d. Feier d. h. Firmung. Wien. 817. — Dal- 
laeus, de duobus Latinorum ex unct. sacrr. Gen. 659. 4. — 
Parıfius, u. Conf.u. E. Unterr. Heinrichsh. 810-14. 38. 
Bädefer, ü. Conf. u. C. Unterr. Gött. 823. 

Zur Zeit Zertulliang [de Bapt. c. 6 ss.] war Handauf: 
legung und Salbung nad Act. 8, 16 s. 19, 6. 2 Cor. 1, 21. 
zur Ertheilung des H. Geiftes unmittelbar mit der Taufe als 
signaculum baptismi verbunden. Seit Eyprian [Ep. 73. 
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p- 202.] wurde fie in der abendländifchen Kirche als Vorrecht 
der Bifchöfe angefehn und deshalb als felbftändige Handlung 
auch der Zeit nach immermehr von der Taufe gefhieden. Sp, 
als Sacrament der Befeftigung, des Wachsſthums und der Geis 
ftesgaben, mit feierliher Formel, [signo te signo crucis, et 
confirmo te chrismate salutis, in nomine P. et F. et Sp. 
8.] mit finnbildlihen Zeichen, mit character indelebilis, als 
nicht nothwendig, aber mitwirfend zum Heile, von den Scho— 
laftifern ausgebildet, ) wurde die Gonfirmation zu Florenz 
IHarduin T. IX. p. 438.] und Trient [S. VII. de Gonf.] be— 
ftätigt. Auch in der griechifchen Kirche wurde das Del der Sals 
bung [ro uöoov Toö yolouaros] mit der altfirchlichen For— 
mel [opoayis dwoeäs aveuuaros aplov) als eignes, zwei— 
tes, nur beilpoftaten zu wiederholendes, Myfteriumanerfannt, 
aber als unmittelbar und wefentlich mit der Taufe verbunden, 
bloß die Fertigung des Salböls als Vorrecht des oberften Bi— 
fhofs.P) Su proteftantifhen Symbolen wurde die Confirma— 
tion fir Menſchenſatzung erflärt, unnörbig zum Heile, *) Doc 
ſchon im Reformations: Entwurf von 1545 proteftantifch um: 
gebildet, 9) und von den Neformatoren zum Gebrauche in ih: 
rem Sinne empfohlen, *) ift fie nur als eine den Bifchöfen vor: 
behaltne heilige Handlung abgefomnıen, aber feit dem 17. Jahrh. 
erft ſtill und einzeln, alfmälig durch die Befchlüffe der meiften 
Landesfirchen wieder eingeführt worden, f) und hat in Deutfch: 
land vornehmlich durch Spener ihre Geftalt erhalten, als Hand: 
auflegung von Seiten des Geiftlichen zur Erflehung göttlichen 


a) Lomb. L. IV. D. 7. Thomas P. III. Qu. 72. Cf. Gra- 
tian: De Conseer. D. 5. b) Conf. orth. P. I. Qu. 104 s. 

e) €. Helv. II. ec. 19. [g. 223. nt. k.] A. C. p. 201: Confir- 
matio et unctio extrema sunt ritus accepti a patribus, quos ne 
ecclesia quidem tanquam necessarios ad salutem requirit, quia 
non babent mandatum Dei. Cf..Conf. Sax. p. 82: Ritus confir- 
mationis, quem nunc episcopi retinent, quid.est, nisi inanis 
umbra ? 

d) Bei Seckendorf, de Lutheran. L. III. Sect. 31. $. 119: 
Cum @Xacta pueritia jam firmior aetas seu adolescentia accede- 
ret, palam in ecclesia audienda esset integra doctrinae confessio, 
et cum interrogatus promitteret constantiam-in hujus ecclesiae 
suae confessione: manus Pastoris ei imponendae essent et pu- 
blica precatione petenda mentis et cordis in hoc confitente con- 
firmatio et gubernatio. 

e) Mel. Loci, ed. 1536. De Sacr. numero: Confirmatio ma- 
gnopere probanda esset, si usurparetur ad hoc, ut examinare- 
tur juventus et fidem propriam profiteretur. Calv, Inst. IV, 19, 
4. Cf. Chemn. Ex. Conc. Trid. P. II. p. 72 ss. ar 

f) Ruerft Declar. Thorun. JI, 6. de Confirm. 
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Segens, als freie Befräftigung des Taufgelübdes von Seiten 
des Gatehumenen, und objestiv als Aufnahme am Ausgange 
der Kindheit zum felbftändigen Gliede der Gemeinde, Hiernach 
ift die Konfirmation als Ergänzung und Rechtfertigung der 
Kindertaufe, ohne einen geheimnißvolfen Inhalt, aber mit gros 
Ber fittlich religiöfer Wirkung im kirchlichen und Familien-Le— 
ben, auf dem Wege, thatfächlid ein Sacrament des neuern 
Proteftantismus zu werben. 


II. Das heilige Abendmapl. 


[Arnaud, Nicole et Renaudot] La perpetuite de la foi de l'égl. 
cath. touchant l’eucharistie. Par. 669-713. 5 T. Die alte 
Abendmahlst. durd kath. u. nicht fath. Zeugniffe alter u. 
neuer Zeit beleuchtet. Zweibr. 827. Gengler, Würdigung 

dv. Schr. v. Schulz it. d 8. v. Abendm. nebft Grundziigen 
e. fpecul. Darft. d. fath. Abendmahlslehre. Mainz. 830. — 
Matthieu de Larogue, Hist. de l’Eucharistie. Amst. 671. Ho- 
spiniani, Hist. sacramentaria. Gen. 681. 2 T. fi — (Horſt] 
Das h. Abendın. dogmengefh. unterfucht nebft Vorfchlägen 3. 
neuen Beleb. Gieß. 815. Nuperti, des h. Abendın. urfpr. 
bedeutfanme u. würdige Feier. Hann.:821. Schulthef, d. 
ev. L. v. h. Abend. nad d. 5 unterſchiedl. Anfichten, die 

ich a. d. neuteft. Terte wirklich o. fcheinbar ergeben. Lpz. 824. 

. Schulz, d. hr. 8. v. Abendm. n. d. Grundterte d. N. 

T. Lpz. [824.] 831. Lindner, d. L. v. h. Abendm. n. d. 

Schrift. Ein ereg. hift. dogm. Verf. nebft Kritik aller dar— 

über befannt gewordnen Vehrmeinungen. Lpz. 831. — Bren— 

ner, gelb. Darft. der Verricht. u. Ausfp. d. Euch. Banıb. 

5 — Augufti, Denkw. aus der chr. Archaͤol. 826. 
6. 220. Lehre des Neuen Teſtamentekt. 

Religioſe Bundesmahle waren dem Alterthume nicht 
fremd. 2) Als ſolches Bundes- und Liebesmahl ſcheint Jeſus 
das h. Abendmahl eingeſetzt zu haben, als er fein Todesmahl 
hielt, Mt. 26, 26- 29. Mc. 14, 22-25. An ſich unbedeutende 
Varianten beweifen , daß nicht die eigenften Worte Jeſu als 
feierliche Formel überliefert find. Die Einſetzung zum Gedächts 
niß ruht zwar nur auf Berichten aus dem Panlinifchen Kreife 
1 Cor. 11, 24-26. Le. 22, 19 s., und die erftere Stelle äfi mit 
bereits feftftehenden Formeln der Feier nicht wohl vereinbar, 
doc) bezeugen diefe Berichte jedenfalls etwas in der apoftolis 
ſchen Kirche Geglaubtes und erflären die mit der Kirche gleiche. 





a) Seelen, Eucharistica vett. e monumentis sacris et prof. 
Lub. 750. 4. Worbs, uü. d. Bundes und Freundfchaften. d. 
Morgent. Sor. 79%. — Friſch, Abb. v. Dfterlamm u. le£ten . 
ae Eh. Lpz. 758. Gablerd NR. th. Journ. 799. B.1. 
ce. MIff. 
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zeitige, allgemeine Feier.“) Das Schweigen des Johannes ift 
noch unerklärt, kann aber einer allgemeinen. Sitte gegenüber 
nicht als Mißbilligung gedeutet werden, Seine Rede Zefu 
[6, 26-58. ef. 4, 10-14.] ſpricht alerdings Aehnliches in 
ähnlichen Bildern aus, ift jedoch nicht in Bezug aufdas Abend: 
mahl geſprochen, und wahrſcheinlich auc nicht in diefer Bez 
ziehung aufgezeichnet. Aus den Berhältniffen der Einſetzung, 
aus dem Sprachgebraucde des Orients und Jeſu insbefondre 
Jo. 6, 54. 19, 26 s. Le. 8, 11 ss. ergiebt fi für die Worte 
einer fombolifhen Handlung ald naturgemäßer Sina die ſym— 
botifche Bergleichung des gebrochnen Brotes mit dem nun bald 
gebrodhnen Leibe, des Weines mit dem vergoßnen Blute, wie 
damals dergleihen Zodesbilder ihn umgaben Jo. 12,7. Und 
wenn Paulus die Gemeinfchaft der Herzen am Tifche des Herrn 
[ToaaeSa xvolov, kugıarov deinvov] als eine Gemeinfhaft 
feines Leibes und Blutes vorftellt, mit der unvereinbar fey am 
Göpenmahle zu fisen 1 Cor. 10, 16-21., die unwuͤrdige To— 
desfeier Jeſu als Theilnahme an der Schuld feines Todes 1 Cor. 
11, 27-29. cf. Hbr. 6, 6. 10, 29., fo fährt er fort in der ges 
gebnen Bilderfpradhe. Dagegen jeder Gedanke an dag Tritte 
fen irgendwie wirflihen Blutes würde wenigftens am erften 
Abendmahle dem menfchlichen und unter alten jüdifch Gefinn- 
ten dem nationalen Gefühle hart widerftrebt haben. Was Pau— 
lus als unwuͤrdige Feier firafte, war ein unbrüderliches und 
ausfchweifendes IBefen beim Liebesmahle 1 Cor. 11, 20-22. 
335. Suͤndenvergebung, Heil und neuer Bund, die Jeſus mit 
feinen £eib und Blut in Berbindung ſtellt, fprechen die Seg— 
nungen feines Todes aus. 
$. 251. Lehre der Rirdenväter. 

Melanchthon, Sentt. veterum aliquot scriptor. de Coena Dom. 
Vit. [530.] 554. 4. Oecolampadii Dial. quid de Euch. veteres 
tum Gr. tum Lat. senserint. Bas. 530. 4. Ernesti, Antimu- 
ratorius. I,ps. 755. [Opp. th. 773. N. 1.] Marheineke, Pa- 
trım de praes. Chr. in Coena Dom. sententia triplex. Hei- 
delb. 311. Dollinger, d. L. v. d. Euchar. in d. erſten 3 
Iprh. Mainz. 826. Meter, Geſch. d. Transſub. Heilbr. 
832. — Culixti de Missae sacrif. ds. Fref. 644. 4. Staͤud- 
Lin) Geſch. d. D. v. Opfer im Abendın. dv. 1: Sahrh. 6. Ende 
d. 6. [Gött. Bibl. B. I. ©. 159. 317 ff. | 

Durch Chriſti Erhöhung mußte auch feine als Myſterie 
begangne Zodesfeier [eügapıoria, obvasıs, ebAopla, Kor- 


65) Süsfind, hat X. d. h. Abend. ald mnemonifchen Ri— 
tus angeordnet? [Flatts Mag. St. 11.) Toll, Evv. et Pauli de 
‘ epulo s. comparatae inter se,narr. illustrantur. L. B. 819. 4. 
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vovla, missa] einen geheimnißvollen Sinn erhalten, und im 
allgemeinen Streben das Geiftige zu verfinnlichen die geiftige 
Gemeinfshaft durd das Abendmahl mit dem Erlöfer ſich als 
finnfibe Gemeinſchaft darftellen, obwohl auch diefes nur der 
unbeftimmte Ausdruck einer mächtigen Gefuͤhlsanſchauung war, 
Bis ins 4. Jahrh. gehn beide Betrachtungsweiſen neben eins 
ander her. Nach der einen, die noch ſchwankend mit Jgnatius 
und Juſtin anhebt, ») und mit Gregor v. Nyffa ſich abfchließt, 
wird vorzugsweife die Auferfiehung aus der Euchariftie ale ei— 
nem Gegengifte abgeleitet, fonad) in ihr die materielle Mit: 
theilung eines göttlihen Principe gedacht, indem fid) der Lo— 
908 in der Fortfegung feiner Sncarnation mit Brot und Wein 
verbinde, welches dadurd feinem einfimaligen irdifchen Leibe 
gleich und in unfer Fleifch und Blut verwandelt werde.) Das 


a) Ad Ephes. ce. 20: "Eva aprov xAsvres, Ös &otı Pdpua- 
xov Adävanias, Arridoros Toü Arosavein ‚„ alla Siv Ev L- 
oto. Ad Smyrn. e. 7: Eüyapısrlas dartyovrar [Docetae] did 
To un öuokoysiv Tv eugapıorlav odora elvaı Tod Lorijpos. 
Aber ad Trall. e. 8: 'Avantioaode Eavrobs er aloteı, Ö Earıy 
o&oE& Tod wuplov, Ev Aydan, Ö Eortıw alua Äpıorod. Justin. 
Apol. I, e. 66: [p. 83.] Ob os woıröv äprov, ovöt xowöv 
zöna [eüyanıarlav) Aauddvouev‘ dAR Öv toörov did Aödyov 
Yeod oaproroımdels ß Zorıo Hudv xal odora xal alua vatg 
owrnolas hıdv layev‘ ouros nal tyv, Ör euyijs Adyov Tod ap 
abrod euyapıorndeisav TEopNv, EE NS alua xal vapnes war 
ueraßoAnv Toipovra Nuov, Exelvov TOD sanxomoım- 
Hevros 'Inood xal adpra xal alua Lörödydnuev elvar 
[durch die hierauf in freier Tradition folgenden Einſetzungsworte). 
Über ve. Tryph. c. 70: [p. 168s.] Tov üorov zanköoxev Kuiv 
ö Kororös noueiv eis Ardurmow TOD TE GouatoronjoacdaL ad- 
röv ÖLd ToÜs mıorsvovrag els autor, Kal ro zorı)oıov els Avd- 
uenow Too aluaros abrod zapföwxev Eiyapırrouvrag woLeiv. 

b) Iren. IV, 18, 5: Ilös Tv odowa Atyovaıv els pYogäv 
yooeiv xal um uertyew hs Sons, Tv ard Tod aduaros Tod 
xuolov xal Toü aluaros autoü Tospouernvz; INgoop£pouen Ö& 
auto ra löra, Euuslös Kowoviav kat Evmarn ürappeilovress, 
xal Öüokopvürres aapros al nvelnaros Eyepoiwv. “2s yap and 
yiüs dotos, wookaußardusvos IV Enuinoıw Tod Veodü, olwerı 
koıvöos dpros Eoriv, AAN ezuyapıorla, Ex öVo rpapudrov 
ovveornnvia, £enıyelov Te nal vunavriov' oürTwg xal 
ga owuara Nusv, uerakaußdvorra TÄhs eugapıorlas, UMKETL 
eivar pdaprä, Tıhv Einida, ris dvastacens Iyorra. V, 2, 3: 
To xexpautvov norijorov xal Ö peyorös äpros eatöéxerat TV 
‚öoyov Tod Yeoü, xal yiveraı h Eeiyapıoria ogua Xpıorod. 
Greg. Nyss. Or. catech. e. 37: ’Ereuöı) Öınloiv Tod dvdpont- 
vor, Yuyn xal OWwuarı Gvprerpauevov, Avdyın TO —— thu 
Conr kadmyovusvo Öl duporipwv tTobs amfoufvovs Epereodaı. 
Olxoöv h vVuxn ulv dıda alorems noös auröv dvanpadeica 
Tüs apopuäs evreüder räs gurnolas Eyes" TO Öt una Erepov 


* 


rc 
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gegen die Altern Afrikaner und Alerandriner, und diefe mit bes 
fonderm Accent auf der Geiftesgemeinfchaft, in Brot und Wein 
ein Sinnbild des Logos verehrten, deffen geiftige Aufnahme im 
Glauben durd) die Eucharijtie dargeftellt werde. *) Der Wiber: 





zoörov Ev uerovola Kal Avanpdosı tod ouSovros yiverar. To 
ÖLaAvovros nv Plcıw Hua droyevodusvor, ndlım Avaypraiov, 
os xal Tod Ovvdyovros TO ÖLakeivuivov eredejdnuer. "Qs yüg 
od PYoporoıoö znös TO Tyraivov drvauıyderros drav TO üva- 
xpua9tv ovunyoeioraır" oötos xal Tb Addvarov oüua €Ev To 
avahaßdvrı auto yevöusvov, noöos iv davrod pücw xal ro 
aäv uerszoinger. Ad un» ovx Eotıw dAAws Evrös rı pl- 
yreodar Tod owuaqros un dıa Bomosws wal ndgewns Tois onkdy- 


. zvoıs warauıpvlnevov. — To öe awua Ti Evommıjosı Tod Yeoü 


löpov npös tar Yeinhv dflav uerernoydn' walös olv wal 
vö» röv To Aöym Toü Yeod äypraßduevov dprov eis ooua 
od Beod Jöyov neranoıceiohaı miorsioua. — 'O pave- 
weis Aöyos da ToütTo xareuıfev Eavrov 7 Erınioo Tüv 
ee pügeı, Iva Ty TuS Vedrnros xowwvia ovvanodeo- 
97 TO dvdowaıvov * TOUTOV yayın nÄoL Tois NEXLoTevndar TI) 
vixovouia TÜS ydpıros Eavrov Evanelpsı dla TÜjs oapkös, 
ois y avoracız E£ olvov Te xal dprtov Earl, Tois oouaaı T@wv 
NENLOTEUNKÜTOV KATAKHIEVduEevos, @s Av Tjj npös To dddvarov 
Evoası val avdgmnxos tüs ApYapaias ueroyos yEvoıro. Tuüra 
ö: ölöwor, T TÜüs eukoplas Övrdusı noös Exeivo ueracTor- 
xEeiWoas Töov pawoucrov pücı. 

ec) Tertul. adv. Mure. I, 14: Nec aquam reprobavit, qua 
suos abluit, nec oleum, quo suos unguit, nec panem, quo ipsum 
corpus suum repraesentat. IF, 40: Panem distributum discipu- 
lis corpus suum fecit, hoc est, corpus meum dicendo, id est 
figura corporis mei. De resur. carnis ce. 8: Caro ungitur, ut 
anima consecretur. Caro manus impositione adumbratur, ut et 
anima spiritu illuminetur. Caro corpore et sanguine Christi 
vescitur, ut et anima de Deo saginetur. Cypr. Ep. 73: [p. 153 s.] 
Vjdemus in aqua populum intelligi [Apocal. 17, 15.], in vino 
vero ostendi sanguinem Christi. Quando autem in calice vino 
aqua miscetur, Christo populus adunatur. Clem. Paedag: I, 6: 
[p. 126.] Tö alua olvog dAAnyopeirtaı II, 2: [p. 177.) 
Jırröv Tö alua To xvpiov' TO uiv'’pyag Eotıw gapkı- 
xov, © Tüs pdopäs Arkvromusda, To Öt avevuarıköor, 
rovr£otıw © xexpioucda, wal Tour Eorı zıeiv TO alua tod ’In- 
Goũ, Ts wupıaxnis ueralapsiv apdapolas. ’loybs Ö& Toü Ad- 
yov. tb veüua ds alua oaprös" dvaldyos Toivvv xipvarar 6 
ul» olvos To Üdarı, TO ÖE Avdpodap To nweöua. — ’Aupoiv 
xoäcıs, notod TE Kal Aöyov, evgapıoria wenintar, Küpıs Ka- 
An, ns ol waräa niortıv ueraklaußdvovres üypıdSovrar 'wal 
ooua xal yuyıjv. [p. 184.] Muotiwov auußokor 5 yoapy 
aluaros üplov olvov ovöuaoev. [p. 186.] Euiöynoe Tor A 
einov* Adßere, niere, TOUÜTO uoV Eotıw TO alun‘ alua tüs du- 
nekov, rov Aöyov, röv nepl nollov Exryeouevov eis äpe- 
vw Auaprıov, EbppoGUVNS Ääyiov dAANYyopei väua. Orig. 
in Mi. tom. 11, 14: [T. III. p.498 ss.] Einoı üv ris, ri @o- 
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ſpruch gegen diefe Anficht hat fich feit dem Anfange des 5. Jahrh. 
geregt, ) und ift auf der 2. Nicänifchen Synode gegen einen 
von der bilderftüirmenden Synode zu Eonftantinopel [754] ge- 
brauchten Ausdruck der Art Kirchenlehre geworden. °) Denn 
durch die Entwidlung ded Dogma von Ehrifto war feit dem 
4. Jahrh. diefe Anficht vorherrfchend geworden, daß durch ein 
göttlibes Wunder mitteld der Eonfecration Brot und Wein 
zum wirklichen Leibe des Gottmenſchen werde, wobei zwar der 


neo 00 To eloepydusvov eis TO ordua Koıwoi Tv üvdomnov 
[Mt. 15, 11.], xav vouigntar elvaı ©nd ’Iovdalor xowöv' oÖ- 
Tos ob To eiospyöuevov els Tod ordua AyıdSeı Tv Avdgmnov, 
xav band TÜV AxspaLoTEpw.v vouisntaı äypıdfew 6 Övouasc-„ 
uevos ägtos Tod xvplov* xal Eotıw, oluaı, Ö Aödyos vÜx euna- 
tapodvnros. — ’Enl Toü äprov Tod xvpiov ) op£eleıa TO X0w- 
uevo £oriv, Erdv wadapk pn ovvaöıjosı ueralaußdın Tod dp- 
ov * oſoûto ÖL oöre Ex TOD un Yayeiv nap auro TO un) payeıv 
ünöo Tod ayıaodEvros Adyo YEeod xal Evredfeı dprov, boTEepoV- 
ueda dyadoo Tıvos‘ oÜTE Ex TOD Yayeiv repıaaeVousv dyado 
tivi’ To püp altıov rüs barepnosos ı xarla eori, xal ro J 
qiov tns nepıoaedaens 7 ÖLkawovvn. [1 Cor. 8, 8.] — Kal rd 
iyıagdusvov Bomua da Adyov Heod wal Evreigens kat’ aurd 
usv TO bAınöv els rıyv woıklav yopei wal eis dapeöpwva Eußdl- 
Aerar [Mt. 15, 17.]° ward Ö& thy Enıpyevousovnv auto euyNv, Ka- 
ca nv üvakoyplav rüs nioTteos, wgpElınov ylverar xal 
ris Tod vod altıov Öuaßieıdens, Öbo@vros Ernl to Bpekoüv' xal 
oUy h ÜAn toũ äprov, dAA 6 En auro elonufvog Aödyos doriv 
6 opel@v. Kal raüra utv nepl Tod Tunımoü xal 0vußo- 
Aıkoü owuaros' noAka Ö dv eol auroü Akpoıro tod Adyov, 
ös peyove üof, wal AANYıvn Bowoıs, Nvrıra d payov advras 
Snostar els Tov alöva, oVdevös Övvausvov Davkov EoFlew ad- 
röv. Ib. p. 898: Panis iste, quem Deus Verbum corpus suum 
esse fatetur, verbum est nutritorium animarum, verbum de Deo 
Verbo procedens et panis de pane coelesti. Potus iste, quem 
Deus Verbum sanguinem suum fatetur, verbum est potans et 
inebrians corda bibentium. — Non enim panem illum visibilem, 
quem tenebat in manibus, corpus suum dicebat Deus Verbum, 
sed verbum, in cujus mysterio fuerat panis ille frangendus. 


d) Jo. Damase. de fide orth. IV, 13: Oüx Eorı rünosd 
äpros kalıö olvos TOO owuaros xal aluaros Tod Apıoroö' un 
yevorro‘ dAR auto TO omua Tod xuniov redewnuevov, aurtod 
eixörrog‘ toöté uod Eortı, Ob TÜNos Toü obuarus, dAAkd ro 
soua. Hierzu hat Lequien in der Note die parallele Stelle des 
Macarius Magnes angeführt, aegen die, welche mernpwuiroı ro» 
voöv die Eucbariftie für ein bloßes Ginnbild hielten. 

e) Mansi T. XIII. p. 266: Oürte 6 xwüpiwws, oüre ol dnö- 
oroloı, 1) natepes einova einov rıv dla Tod lepeos r000@pE- 
pouevnv Avaluartov Yvalav, aAi& abrö ooua‘xal aurö alua. 
IIoo ulv is tod Aypıaouod Teileıwasnsg Avrirund Tıoı cov 
surioov evaeBos Edofev dvoudgeodtar‘ yerü Ö& Tor äyıaouör 
vöua xvolws, xal ala Äpıorod Atyovra xal eloiv. 
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noch unbeftimmte Begriff einer Verwandlung vorfommt, doch 
nur ale Uebergang in eine höhere Einheit, ohne die Subftanz 
der irdifchen Elemente aufzuheben, und unter mannigfachen 
Schwanfungen zum finnbildlichen oder myftifch geiftigen Ge— 
nuffe.f) Aber in Gregors I Leben oder dod in feiner Biogra= 
phie kommt bereits das Wunder einer wirklichen fihtbaren Ver— 





f)-Cyr. Cat. mystag. IV, 1: Alroöd elonnöros‘ roürd uov - 
&orti td alua’ Tis Erdoudesı nortk Atyor, um elvaı adroü To 
alua; To Üöwg nork els olvov ueraßedinnev olnelo veyuarı* 
va) oUbx Afıörıarös Eotıw olvonr ueraßaimrv eis alua; ’Ev 
tuürm yüp dAorov Öldorat voı TO oöua, xal Ev ruro olvov 
„rö alua, iva yerp neralaßaov owuaros xal alynaros XypLorod 
loTmuos wal alvamıos adroü" oöto yäap al Zoıstopöpor pı- 
vöneda, Tod owuaros aurod els Ta Nuctepa dvadıdousvov UE- 
An. 2: Mn and tis yeloeos xwolıns TO noäyua, GAR ünd tus 
iorens aAMBopopod. 3:0 parvouevog Apros oÜx ägros 
Eotiv, el al an yevoeı aladmrös, Alla ouua Apıoroü. Ambros. 
de initiandis ec. 8: Quodsi tantum valuit sermo Eliae, ut ignem 
de coelo depromeret: non valebit Christi sermo, ut species mu- 
tet elementorum? De totius mundi operibus legisti, quia ipse 
dixit, et facta sunt. Sermo igitur Christi, qui potuit ex nihilo 
facere quod non erat, non potest ea quae sunt in id mutare, 
quod non erant? Suis utamur exemplis, incarnationisque sa- 
cramento adstruamus: mysterii veritatem. Liquet quod praeter 
ordinem virgo generavit: et hoc quod conficimus corpus ex vir- 
gine est. Ipse clamat: hoc est corpus menm. Ante benedictio- 
nem species nominatur: post consecrationem corpus Christi si- 
gnificatur, — sanguis nuncupatur. August. de Symb. ad Cat. 
1I, 6: [Martyres] sangrinem ejus biberunt, sanguinem suum 
pro illo fuderunt. Ep. 23: [al. 98. T. II. p. 32.] Si sacra- 
menta quandam similitudinem earum rerum quarum sacramen- 
ta sunt, non haberent, sacramenta non essent. Er hac simili- 
tudine plerumque etiam ipsarum rerum nomina accipiunt. Sic- 
ut ergo secundum quendam modum sacramentum corporis Chri- 
sti corpus Christi est, ita sacramentum fidei fides est. In Jo. tr. 
25: [T. IX. p. 76.] Ut quid paras dentes et ventrem? :Crede, 
et manducasti. tr. 26: /p. 81.] Qui non manet in Christo, nee 
manducat carnem ejus, nec bibit ejus sanguinem, licet premat 
dentibus sacrumentum corporis et sanguinis Christi. Gelasius, 
‚de duab. naturis: [Bibl. Patrum mar. T. VIII. p.703.] Sacra- 
menta corporis et sanguinis Christi divina res est, propter quod 
divinae efficimur consortes naturae, et tamen esse non desinit 
substantia vel natura panis et vini. Et certe imago et simili- 
tudo cerporis et sanguinis Christi in actione mysteriorum ce- 
lebrantur. Jo. Damasc. de fide orth. IP, 13: "Qorep Erl ro 
Bantiouaros — ouvegevge [ö Heös) TO Eialo ul Üdarı yv 
zdoıw Tod aveuuarog‘ oürTws, Sreıön LYos AvdoWroıs dortov 
soietv, Döwp xal olvov alvew, ovveSevfev adrois rhv 
. abrod Bedsrnta xal neroinxsv avra ooua xal alua aurod. 
Zöoud £orıv dANdOS Ävmuelvov Yedrnrı, TO Ex Tüs Aylas nap- 
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wandlung vor. 8) Die Nothwendigfeit eines wirdigen Genuf: 
fes wurde von Alters her durch allerlei Straferempel des Ge: 
gentheils eingefhärft.?) 2. Noch mitten unter den Opfern der 
alten Welt wurde das Abendmahl auch als Opfer betrachtet, 
fowohl durch Accommodation als durch Gegenfas, im allmäligen 
Uebergange des Bildes zum Dogma. Es ift vielleicht nur zu— 


fällig, daß in den erften Nachrichten die Vorftellung des Dankz . 


opfers enthalten ift, aber wefentlich, daß diefes Opfer als dem 
Gebete gleich nur in der befannten prophetifhen Allegorie ges 
meint iſt [S. 291].|) Durch die Art, wie der Tod Jeſu bee 
trachter wurde, mußte das Bild des Suͤhnopfers hervortreten. 


Bei Eyprian erfcheint der Priefter bereits ganz altteſtament- 


lid an der Stelle und in der Nachahmung Ehrifti das Opfer dar: 
bringend.K) Noch Auguftin neigt fi) zur Vorftellung der bloßen 





Hvov oöua, oöy örı ro AvalnpHtv owua E£ olpavod Kartep- 
xerar’ dA — oorEep puocınös dia Hs Pobosws 6 ApTos Kal 6 


olvos dıa Tüjs z6oens els anna xal alua roö dEoilovros ue- ' 


taßaiAkovraı, xal od yivovrar Erepov oBua zapüa To noö- 
Te00v adtod auua' oüras Ö ägtos olvös re wal Übwp dıd Ts 
enıniı)osws wal ErLPoLTNoeag TOU üplov nveuuatos, Ureopvös 
uertaroroürraı eis To GOGGC Tod Xpıoroöd xai to alua, xal 
obx elol ÖVo, üAN Ev wal rd aurd. — Zöna Ök hvoufvov Heö- 
enrı, oo ula pücıs Eoriv, dAAa ula utv TOD OWuaros, Ts Ö& 
Nvouevns aurd YHeornros Eriva. g) Joan. Diaconi Vita Greg. 
II, 41. Dra. Haſe, Gtreitidr. 9.2, ©. 101. | 

h) 3. B. Cypr. de lapsis p. 132 s. Vrg. nt. q. 

i) Justin. ec. Tryph. e. 41: “H rüs oewödheos rpoopopü, 
H Into Tor wadapıfouivom And Ts Aenpas npoop£oesodar za- 
oadodeioa, TIXos ıjv Tod aprov Tijs eugapıorlas, Öv els dvd- 
uemow Tod addovs ob radev Into Töv xadampoufvov Tüs wu- 
zas 6 xwlpıos Nuav mapköone roleiv, iva dua re euxyapı- 
Gröuev To Ve) Urep TE TOD TOV KOCuov ErTırevar GP räoı 
rois Ev auto Ötdk Tov Avdgonov xal Into Tod And Tüs wanlas 
NAevdegorirvar Zuäs. 117: Ovolas äs rapkönrev Apuorös yi- 
veodaı, Tovrsorın Eat Ti eüxapıorla toö dorov Kal Tod To- 
nolov, Tüs Ev zaprl TönmTräus yñs yevoutvas bad TÜV xoLorıa- 
vor, nuolaßom 6 Bedz naptupel evap£atovs Indpyew auto" 
rüs Öt Üp Guov wal Öl Eexeivov buov Tüv lepewv yıroufvas 
Gravaiveraı. Mal. 1, 10 85. “Orı ulv oOv wal euyal al ev- 
xapıorlaı, Uno To» dfiov yırdusvaı, TEAsıaı uövaı Kal eda- 
oeotol eloı TO Ye Yuoiaı, xal aurös pnut. Iren. 1V, 7, 5. 
18, 1s. 

k) Ep. 63: [p. 155.) Si Christus, Dominus et Deus noster, 
ipse est summus sacerdos, et-sacrificium Patri seipsum primus 
obtulit, et hoc/fieri in sui commemorationem praecepit: utique 
ille sacerdos vice Christi vere fungitur, qui id quod Christus 
fecit imitatur, et sucrificium verum et plenum offert in ecclesin 
Deo Patri. Cf. Tertul, de Orat. e. 28; Orantes spiritu sacrij- 
camus orationem, 


— 
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Gedähtnißfeier des Opfers am Kreuze.!) Das allmälige Fort: 
fchreiten der Bezugnahme auf die Todten legt ſich befonders in 
afrikanifchen Zeugniffen dar. =) Die Entwicklung des Glau— 
bens, daß der Priefter den Leib des Gottmenfchen als ein uns 
blutiges, aber wirkliches Suͤhnopfer für die Lebenden und Tod— 
ten in der Meffe darbringe, ift dur Gregor I in der Lehre 
wie im Eultus vollzogen worden.”) 3. Ungefäuertes Brot 
wurde in der griechifchen Kirche als juͤdiſche Befonderheit ans 
gefehn. °) Das Waffer wurde alfezeit zu den Beftandtheilen 
des Abendmahls gerechnet, obwohl nicht fo wefentlich als der 
Mein. Das Aufgeben des Kelchs galt für haͤretiſch; ein Ver: 
fhütten des heiligen Elements wurde aͤngſtlich vermieden. P) 





I) Ep. 23: [T. II. p. 32.] Semel immolatus est Christus in 
seipso : ettamen in sacramento omni die populis immolatur. C. 
Faust. Manich. XX, 18: Christiani peracti sacrificii memoriam 
celebrant sacrosancta oblatione et partieipatione corporis et san- 
guinis Christi. Cf. Chrysost. in Ep. ad Hebr. Hom. 17: [T. XII. 
p- 169.] Ovx aAinv Yvolav, wadanep 6 dpyızoeüg Türe, dAAUa 
chv aurı;v del noLoüuev, uüikov ÖE dvdauvnoıv Eppagöue- 
Ya Yuolas. 

m) Tertul. de cor. c.3: Oblationes pro defunctis, pro na- 
talitiis annua die facimus. Oypr. Ep. 39: [p. 77.] Sacrifiecia pro 
eis semper offerimus, quoties martyrum passiones et dies anni- 
versaria commemoratione celebramus. Aug. Sermo 172: [ed. Be- 
ned.] Orationibus ecclesiae et sacrificio salutari et eleemosynis 
non est dubitandum mortuos adjuvari, ut cum eis misericordius 
agatur a Domino, quam eorum peccata meruerunt. Hoc enim 
a patribus traditum universa observat ecclesia, ut pro eis, qui 
in corporis et sanguinis Christi communione defuncti sunt, cum 
ad ipsum sacrificium loco suo commemorantur, oretur, ac pro 
illis quoque id offerri commemoretur. 

n) 3.8. Dialog. IV, 58: Quis fidelium habere dubium pos- 
sit in ipsa immolationis hora ad sacerdotis vocem coelos ape- 
riri, in illo Christi mysterio angelorum choros adesse, terrena 
coelestibus jungi unumque ex visibilibus atque invisibilibus 
fieri. Vrg. &. 124. Kirchengefch. 6. 184. 

0) Epiph. Haer. XXX, 16: ebionitifche Feier dı& Afüuor. 
Lequiea, de azymis. Ds. VI. ad Jo. Dam. Opp. Hermann, Hist. 
concert. de pane az. et ferm. Lps. 737. 


p) Leo I. Serm. 41, 5: [Manichaei] cum ad tegendam in- 
fidelitatem nostris audeant interesse mysteriis, ita se temperant, 
ut interdum Christi corpus aceipiant, sanguinem autem redem-. 
tionis nostrae -haurire omnino declinent. Quod vestrae notum - 
facimus sanctitati, ut vobis hujusmodi homines his manjfesten- 
tur indieiis. Gelasius I: [Gratian: de Conseer. D. 2. ce. 12.] 
Comperimus, quod quidam sumta tantummodo corporis sacri 
portione a calice sacri ernoris abstineant. Qui proculdubio, 
quoniam nescio qua superstitione docentur obstringi, aut inte- 
gra sacramenta percipiant, aut ab integris arceantur, quia di- 
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Getaufte Kinder erhielten das Abendmahl. Brot wurde aus 
der gemeinfamen Feier oft mit nach Haufe genommen, 1) Die 
Zeit, nach örtlihem Brauche und individueller Gewöhnung 
wechfelnd, wurde als freie Sache des religiöfen Bedürfniffes 
angefehn, bis feit dem 6. Jahrh. die Landesfitte hie und da in 
Geſetze überging. ") Das Liebesmahl, erft als Vorfeier, nad) 
her getrennt, erhielt fi), fo lange die Kirche ein Familienleben 
führen konnte, °) 


$. 232. Lehre des Mittelalters und Path. Kirchenlehre. 

1. Pafhafins Radbertus [831, 844] faßte die 
noch ſchwankende Ueberlieferung in den Elaren Gedanken, daß 
die Subftanz des Brotes und Weines durch) die allumfaffenve 
Schöpferfraft Gottes in den von der Jungfrau gebornen Leib 
Chriſti verwandelt werde, *) indem er das finnlich Evidente 





visio unius ejusdemque mysterii sine grandi sacrilegio non po- 
test provenire. — Tertul. de cor. ce. 3: Calicis aut panis etiam 
nostri aliquid decuti in terram, anxie patimur. 

q) Tertul. de orat. c. 14. Cypr. de lapsis p. 132 s: Cum 
quaedam arcam suam, in qua Domini sanctum fuit, manibus 
indignis tentasset aperire, igne inde surgente deterrita est. 

r) Cypr. de or. dom. p. 147: Eucharistiam quotidie ad ci- 
bum salutis accipimus. Chrysost. in Ep. ad Hebr. Hom. 17: 
[T. XII. p. 169.] lHoAAol ns Yuvalas tauıns ünaf uerahau- 
Bavovoı Toü navrös Evıavrod, AAkoı Ö& Öls, AAkoı Ök noikd- 
xıs, [ol Ev Eprjum wadeSduevor) wal dia Öbo Eröv. Tivas Aro- 
Öeföusda; Tobs dnafz; Tobs moAkdkısz Tobs ÖAuparıs; oüre 
obs ünaf, orte Tols moAldnıs, oöte Tobs Ökıyanıs' aAid 
obs uer& wadapad ovveödros, Tobs uerk wadapäs wapdlas, 
uſtàâ Piov Akıjarov‘ ol ToWwüroı del npooitocav, ol 3 u) 
rowöüror unöt ünaf. Gennad. de dogm. ecc. c. 23. — Cone. 
Agathense.a. 506. can. 18: [Mansi T. VIII. 7» 327.] Saecula- 
res, qui natale Domini, pascha et pentecostem non communi- 
caverint, catholici non credantur, net inter catholicos habeantur. 

8) Drescher, de vett. Christ. Agapis. Giess. 824. 

a) Liber de corp. et sang. Domini. [Martene et Durand, vett. 
scriptorum ampliss. Coll. T. IX.) e. 1, 1: Omnium rerum et na- 
turarum causa sola voluntas Dei jure ereditur. Neque sic con- 
didit Deus naturas, ut suum velle ab his auferret, quia omnium 
creaturarum subsistentia in eadem Dei voluntate subsistit et vir- 
_ tute, a qua causam habet, non solum ut subsistat quidquid est, 
sed etiam ut sic sit, sieut ipsa Dei voluntas decreverit. Ideo na- 
. tura creaturae quoties mutatur, aut augetur, vel subtrahitur, 
non ab illo esse divertitur, in quo est, qnia sic est et sic fit, 
ut ille decernit, in quo est. 2: Ideo nullus moveatur de hoc 
corpore Christi et sanguine, quod in mysterio vera sit earo et 
verus sanguis, dum sic voluit esse, qui creavit. ce. 4, 1: Quia 
Christum vorari fas dentibus non est, voluit in mysterio liune pg- 
nem et vinum vere carnem suam et sanguinem conseoratione Spi- 
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zugeftand, ober fich zugleich auf die finnlidhe Evidenz von 
MWunderfagen berief, die den volksthuͤmlichen Chatakter feiner 
Theorie verftärkten und erweiſen.“) Der bedeutende literari= 
ſche Gegenfag, der fich wider ihn erhob, und von einem geiftis 
gen, doch wirklichen Genuß des Leibes und Blutes im Brot 
und Wein bis zum bloßen Sinnbilde hin fhwanfte, beweift, 
daß jene Theorie noch nicht hergebradyt war, gehörte jedoch 
zunaͤchſt der kritiſchen Richtung an, in welde die fränfi= 
ſche Kirche durch den Bilderftreit gefommen war. °) Als aber 
Berengar von Tours [f. 1050] lehrte, dag nicht dag 
Mefen der irdifchen Elemente, fondern bloß ihre Wirk: 
famteit durch die Confecration verändert werde, und ſonach 
nur das gläubige Herz den Leib Ehriftt geiftig genieße *), fand 
ritus S. potentialiter ereari, ereando vero quotidie pro mnndi 
vita mystice immolari, ut sicut de virgine per Spiritum vera 
caro sine coitu creatur, ita per eundem ex substantia panis ac 
vini mystice idem Christi corpus et sanguis consecretur. c. 15, 
1: Non aestimandum est, quod alterius verbis, ullius alterius 
meritis, potestate alicujus ista fiant, sed verbo creatoris, quo 
cuncta creata sunt visibilia et invisibilia. Cujus ergo potentia 
creata sunt prius, ejus utique verbo ad melius recreantur. Pro- 
pterea veniendum est ad verba Christi, et credendum, quod in 
ejusdem verbis ista conficiuntur. Reliqua omnia, quae sacerdos 
dieit, aut clerus canit, nihil aliud quam laudes et gratiarum 
actiones sunt. ce. 21, 10: Spiritui S. quam maximam videtur 
contumeliam facere, quicunque terrenam panis vinique substen- 
tiam, dum ejusdem Spiritus virtute et consecratione sanctifica- 
tur, in ipsam eandemque carnem et sanzuinem, quam b. virgo 
ejusdem Spiritus virtute concepit et peperit, dubitat posse converti. 

b) Ib. e. 1, 5: Visu corporeo et gustu propterea non demu- 
tantur, quatenus fides exerceatur ad justitiam et ob meritum 
fidei merces in zo justitiae consequatur. ce. 13: Quod colorem 
aut saporem carnis minime praebet, virtus tamen fidei et intel- 
ligentiae totum illud spiritualiter sapit et degustat. Nihil enim 
rationabilius, ut, sicut jam similitudinem mortis ejus in baptis- 
mo accepimus, similitudinem quoque carnis ejus sumamus et si- 
militudinem pretiosi sanguinis potemus, ita ut veritas non de- 
sit in sacramento, et ridiculum nullum fiat paganis, quod eruo- 
rem occisi hominis bibamus. Avidius enim requiritur quod la- 
tet, et pretiosius est quod cum fide quaeritur. — ec. 14: Nemo 
qui sanctorum vitas et exempla legerit, potest ignorare, quod 
saepe haec mystica corporis et sanguinis sacramenta, aut pro- 
pter dubios aut certe propter ardentius amantes Christum vi- 
sibili specie in agni formam, aut in carnis et sanguinis colo- 
rem monstrata sint. Hierauf die betreffenden Legenden. 

ce) Kirchengefch. $. 267. 

d) Kirchengefch. $. 271. — Bereng. Ep. ad Lanfrancum : 
[Mansi T. XIX. p.768.] Pervenit ad me — displicere tibi, im- 
mo haereticas habuisse sententias Joannis Scoti de sacramento 
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er die öffentlihe Meinung gegen fih. Seine Lehre ging von 
der Neigung zum rein finnbildlichen VBerftändniffe aus, aber 
vom Gemeingefühle feiner Zeit ergriffen, fuchte er den geiſti— 
gen Genuß doch auch als etwas Neales und Leibliched darzu— 
ftelfen , wie diefer zwiefacdhe Zug in den Schattirungen feiner 
Anhänger noch deutlicher hervortritt, °) Ein in Rom ihm 


altaris, in quibus dissentit a suscepto tuo Paschasio. — Si 
haereticum habes Joannem, cujus sententias de eucharistia pro- 
bamus, habendus tibi est haereticus Ambrosius, Hieronymas, 
Augustinus. In ſ. 1. Echrift gegen Lanfr. b. Lanfr. de corp. 
et sanz. e. 9: Per consecrationem altaris fiunt panis et vinum 
sacramentum religionis, non ut desinant esse, quae erant, sed 
ut sint, quae erant, et in aliud commutentur. De s. coena Ms. 
Guelph. p.51: Non minus tropiea locutione dicitur: panis post 
consecrationem est corpus Christi, quam dieitur: Christus est 
leo, est agnus. p. 114: Si ante tempora restitutionis omnium 
Christi carnem, non dicam oculis corporis videri, sed in terris 
alicubi adesse constituis, contra Scripturas facis. Constituis 
autem non alicubi, sed ubieungue coelo devocatam Christi car- 
nem adesse, qui nihil accipere fideles alind confirmas nisi car- 
nem sensualiter et sanguinem Christi. Quod ita est contra ra- 
tiones fidei, ut nullus fidelium cogitare debeat se ad refectio- 
nem animae accipere nisi totam et integram Domini Dei sui 
earnem, non autem de coelo devocatam, sed in coelo munentem, 
quod ore corporis fieri ratio nulla permittit. p. 106: Ac per hoc 
Christi corpus totum constat accipi ab interiori homine, fidelium 
corde, non ore, p. 133: Panis consecratione accepta non est 
aestimandus, quantum ad sacrificinm Christi, secundum quod | 
est panis, quod eum ratura formavit, sed secundum quod eum 
benedlietio corpus Christi esse instituit, multoque pluris est in 
ane sacrificii ecclesiae quod habet a benedictione, quam quod 
5* a natura: per hoc secundum quod majus in eo est, dico 
te corpus Christi ab altari accipere. Ep. ad Adelman. fr. 1: [ed. 
Schmid, Brunsu. 770.) Patres aliud esse corpus et sanguinem, 
aliud corporis et sanguinis sacramenta [sizna, figuras] non ta- 
cent, et utrumque a piis, visibiliter sacramentum, rem sacra- 
menti [corpus et sang.] invisibiliter accipi, ab impiis autem 
tantum sacramenta commendant. Nihilominus tamen sacra- 
mentum secundum quendam modum res ipsas esse, quäarum sa- 
cramenta sunt, universa ralio et auctoritas exigit. 


e) Guitmundus, de corp. et sang. Chr. veritate: [Bibl. Pa- 
trum max. Lugd. T. XVIII. p. 441.) Berengariani omnes qui- 
dem in hoc conveniunt, quia panis et vinum essentialiter non 
mutantur. Sed, ut extorquere ex quibusdam potui, multum in 
hoc differunt, quod alii nihil omnino de corpore et sanguine 
sacramentis inesse, sed tantıummodo umbras haec et figuras di- 
cunt. Alii vero rectis ecclesiae rationibus cedentes, nec tamen 
a stultitia cedentes, ut quasi aliquo modo nobiscum esse vi- 
deantur, dicunt ibi corpus et sanguinem revera, sed latenter 
contineri, et ut sumi possent quodammodo, ut ita dixerim, im- 

Dogmatik. 2. Auf. 36 
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abgedrungenes Glaubensbefenntnig [1059] übertrifft an derbs 
finnlicher Betrachtungsweiſe den Paſchaſius, F) dagegen das 
Bekenntniß, das Gregor VII nad feiner Ueberzeugung for: 
derte [1078], das Verhaͤltniß zwifchen dem irdifhen Brot 
und dem göttlichen Leib unbeſtimmt ließ.8) Gegentheils hat 
Lanfranc das fiegreiche Dogma dahin entwidelt, daß der 
wirkliche Körper EChriffi im Himmel von der Verwandlung 
unberührt bleibe.) Lombardus faßte die befinimte Art der 
‚realen Gegenwart Ehrifti im Sacrament noch als Sache der 
freien Discufiion. !) Durch Hildebert von Tours wurde die ſigni— 
ficante Bezeichnung [transsubstantiatio] eingeführt, Durch 
Ehomas vollendete fin die fiholaftifhe Entwickelung des 
Dogma, für deffen Wahrheit er einen dialeftifchen,, exegeti- 





panari; et hanc ipsius Berengarii subtiliorem sententiam esse 
ajunt. Alii — solebant olim putare, quod panis et vinnm ex 
parte mutentur et er parte remaneant. Aliis videbatur panem 
st vinum ex toto quidew mutari, sed cum /ndigni secedunt 
ad communicandum, c«ernem Domini et sanguinem iterum in 
punem et vinum reverti. 

f) Mansi T. XIX. p. 900: Profiteor eam fidem me tenere, 
quam Dom. Papa Nicolaus auctoritate apostolica tenendam tra- 
didit, seilicet panem et vinum post consecrationem non solum 
sacramentum , sed 'etiam verum corpus et sanguinem Domini 
nostri esse, et sensualiter, non solum in sacramento, sed in ve- 
ritate manibus sacerdotum tractari et frangi, et fidelium den- 
tibus atteri. . 

g) Ib. p. 761: Profiteor panem altaris post consecrationem 
esse verum corpus Christi, quod natum est de virgine, et vi- 
num altaris, postyuam consecratum est, esse verum sanguinem, 
qui manavit de latere Christi. 

h) L. ec. ce. 18: Credimus terrenas substantias, quae per sa- 
cerdotale ministerium sanctificantur, ineffabiliter, mirabiliter, 
operante superna potentia, converti in essenliam dominiei cor- 
poris, reservatis tamen ipsarum rerum speciebus et quibusdam 
aliis qualitatibus, ne percipientes eruda et ceruenta horrerent, 
et ut credentes fidei praemia ampliora perciperent: ipso tamen 
dominico corpore existente in coelestibus ad dexrteram Patris 
inviolato, integro, illaeso, ut vere diei possit, et ipsum corpus, 
quod de virgine sumtum est, nos sumere, et tamen non ipsum. 
Ipsum quidem, quantum ad essentiam veraeque naturae pro- 
prietatem: non ipsum autem, si spectes panis vinique speviem 
caeteraque superius comprehensa. 

i) L. IV. D. 11. A: Si quaeritur, qualis sit illa conversto, 
an formalis, an substantialis, vel alterius generis: definire non 
sufficio. Formalem tamen non esse cognosco: quia species re- 
rum, quae ante fuerant, remanent, et sapor et pondus. Qui- 
busdam esse videtur substantialis, dicentibus sie converti sub- 
stantiam in substantiam, ut haec essentialiter fiat illa; cui sen- 
sui praemissae auctoritates consentire videntur. 
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ſchen und Eirchlichen Beweis führte.) Die Wundergefchichten 
des finnlichen Erweifes, die er ald befannt vorausfest, ach— 
tet er doch nur für einen gottgewirkten Schein zum Beweiſe 
der Wahrheit.) Die Accidenzen des Brotes und Weines bleis 
ben ohne Subftanz.=) In der Interfuchung, ob fie noch nahr= 
haft feyn ? wiefern fie in Faͤulniß wieder fubftanzielle Wir: 
kung üben ?") in der Frage, ob auch Thiere den Gottmenſchen 
fräßen 2°) und in der Caſuiſtik über allerlei Unfälle, P)- bezeugt 
fih doch auch ein Gefühl der Schwierigkeiten ded Dogma bei 
jeder confequenten Betrachtung. Schon Pafchafius hatte dem 
Vorwurfe des Stercoranismus die Behauptung entgegengefent, 
daß der göttliche Leib in den Geift übergehe, 1) Ihomas er: 
läuterte dieg dahin, daß Fleifch und Blut fi von den Acci— 





k) P. III. Qu. 75. Art. 2: Quidam posuerunt, post con- 
secrationem substantiam panis et vini remanere. Haec positio 
stare non potest. Primo: quia per hanc positionem tollitur ve- 
ritas sacramenti, ad quam pertinet, ut verum corpus Christi 
in hoc sacramento exsistat, quod ibi non est ante consecratio- 
nem. Non autem aliquid potest esse alienbi, ubi prius non erat, 
nisi vel per loci mutationem, vel per alterius conversionem in 
ipsum. Manifestum est antem, quod corpus Christi non incipit 
esse in hoc sacramento per motum localem. Primo quidem, 
quia sequeretur, quod desineret esse in coelo. Secundo, gnia 
omne corpus localiter motum, pertransit 'omnia media: quod 
hic diei non potest. Tertio, quia impossibile est, quod unns 
motus ejusdem corporis localiter moti terminetur simul ad di- 
versa loca: cum tamen in pluribus loeis corpus Christi sub hoc 
sacramento simul esse incipiat. Ideo relinquitur, quod non pos- 
sit aliter ‚corpus Christi incipere de novo in hoc sacramento, 
nisi per conversionem substantiae panis in ipsum. Quod autem 
convertitur in aliquid, faeta conversione non manet. Unde re- 
linquitur, quod salva veritate hujus sacramenti substantia panis 
remanere non possit. Secundo, quia haec positio contrariatur 
formae sacramenti, in qua dieitur: hoc est corpus meum: quod 
non esset verum, si substantia panis ibi remaneret, nunquam 
enim substantia panis est corpus Christi, sed potius esset di-' 
cendum: Ähic est corpus meum. Tertio, quia contrariatur vene- 
rationi hujus sacramenti, si aliqua substantia creata esset ibi, 
quae non posset adoratione latriae adorari. 


I) Ib. Qu. 76. Art. 8. m) Ib. Qu. 77. Art. 1. n) Ib. 
Art. 4-6. 0) Ib. Qu. 80. Art. 3. cf. Lomb. L. IV. D. 13. A. 


p) Thomas P. III. Qu. 83. Art. 6. 


g) e. 20,3: Frivolum est in hoc mysterio cogitare de ster- 
core, ne commisceatur in digestione alterins eibi. Ubi spirl- 
tualis esca et potus sumitur, et Spiritus S. per eum in ho— 
mine operatur, ut, si quid in nobis carnale adhuc est, transfe- 
ratur in spiritum et fiat homo spiritualis, quid commixtionis 
habere poterit? 
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denzen fcheiden , fobald diefe in einen Zuftand übergehn, in 
welchem die Subftanz des Brotes und Weines zu Grunde ges 
gangen wäre,”) Auf der 4. Lateranfynode [1215] war die reale 
Gegenwart Chrifti dur Transfubftantiation in ihrem fireng 
hierarchifchen Charakter als Kirchenlehre erflärt worden, °) und _ 
erhielt eine glänzende volfsthimliche Feier im Fronleichnams— 
fefte [1264, 1311]. Johann von Paris [ft. 1306] ſprach 
nur vorfichtig eine andre Schulmeinung aus, um die reale 
Gegenwart zu erflären!), dagegen Wiclifferbloß eine geiz 
ftige Gegenwart im Sacrament wie in einem Spiegelbilde 
lehrte.) In den frühern Reformationsftreitigfeiten wurde 





r) P. III. Qu. 77. Art. 4: Species sacramentales retinent 
idem esse’, quod prius habebant substantia panis et vini exi- 
stente. Ideo sicut esse horum &accidentium poterat corrumpi 
substantia panis existente, ita etiam potest corrumpi illa sub- 
stantia abeunte. — Cum corpus Christi et sanguis succedant 
substantiae panis et vini, si fiat talis immntatio ex parte acci- 
dentium, quae non suflfecisset ad corruptionem panis et vini, 
propter talem immutationem non desinit corpus Christi esse 
sub hoc sacramento. Si vero fiat tanta immutatio, quod fuisset 
corrupta substantia panis et vini: non remanent corpus et san- 
guis sub hoc sacramento. — C. M. Pfaff, de Stercoranistis 
medii aevi. Tub. 750. 4. 


s) [Mansi T. XXII. p. 981.] ec. 1: Una est fidelium uni- 
versalis ecclesia, extra quam nullus salvatur. In qua ipse sa- 
cerdos est sacrificium J. Ch., cujus corpus et sanguis in sacra- 
mento altaris sub speciebus panis et vini veraciter continentur, 
transsubstantiatis pane in gorpus, et vino in sanguinem, pote- 
state divina, ut ad perficiendum mysterium unitatis accipiamus 
ipsi de suo, quod accepit ipse de nostro. Hoc utique sacramen- 
tum nemo potest conficere nisi sacerdos rite ordinatus, secun- 
dum claves ecclesiae. er 

t) Determ. de modo existendi corpus Chr. in sacr. altaris. 
Ed. [Alix] Lond. 686. p. 85: Licet approbem illam solemnem 
opinionem, quod corpus Christi est in sacramento per con- 
versionem substantiae panis in ipsum et quod ibi maneant ac- 
eidentia sine subjecto: non tamen audeo dicere, quod hoc ca- 
dat sub fide mea, sed potest aliter salvari vera et realis existen- 
tia corporis Christi in sacramento. p. 86: Substantiam panis 
manere sub suis acceidentibus dupliciter potest intelligi: uno 
modo sic quod substantia panis maneat in proprio supposito. 
Et istud esset falsum, quia non esset communicatio idiomatum 
inter panem et corpus Christi, nec esset verum dicere: panis 
est corpus Christi. Alio modo, ut substantia panis maneat snb 
accidentibus suis non in proprio supposito, sed tracta ad esse 
et suppositum Christi, ut sic sit unum suppositum in duabus 
naturis. Et sic est verum, substantiam panis manere. [Impana- 
tio.) Cf. Occam, Quodlibeta L. IV. Qu. 35. 

u) Dialog. IV, 6: Inter omnes haereses non fuit nefan- 
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nur auf die Anerkennung der realen Gegenwart Ehrifti Gewicht 
gelegt, ’) zu Trient wurde diefe, dann aber auch ihre bes 
ffimmte Art. in der Iransfubftantiation fanctionirt, ”) fo 
daß der neuern Theologie nichts uͤbrig blieb, als die finnliche 
Gegenwart des Gottmenfchen in der Meffe als Blüthe des 
Cultus auf.gefühlsmägige Weife zu preifen, oder, wie fchon 
Secten des Mittelalters, pantheiftifh die ganze Natur zur 
Hoftie zu mahen, die Transfubftantiation zur Manifeftation 


dior, quam haeresis ponens accidens sine subjecto esse hoc ve- 
nerabile sacramentum. 8: Sententia impanationis est impossi- 
bilis et haeretica. Sie corpus Christi nedum foret factum a 
presbytero celebrante, sed a pistore, et nunc multiplicatum sic, 
quod Christus haberet multa corpora simul, et omnes praedica- 
tiones, quas panis iste recipit, et corpns Christi acciperet: 
sic mus corpus Christi comederet, ipsum corpus Christi putre- 
fieret conversum in vermes. — Quae idololatria foret amplius 
detestanda? Sic enim quaelibet ecelesia haberet Deum suum, 
qui reciperet praedicationes abominabiles supradictas, et sic 
deitas foret turpissima res in mundo. — Panis non est realiter, 
sed habitudinaliter corpus Dei, ut intuendo diversa specula ea- 
dem facies est intentionaliter, id est secundum similitudinem 
in quolibet eorundem. Unde non oportet rem factam a Deo 
secundum talem habituationem suum figuratum requirere, ipsum 
figuratum moveri ad ipsam localiter, vel exhine realiter alterari. 
Ideo [corpus Christi] habet esse spirituale in hostia, et non 
esse dimensionatum et caetera accidentia quae in coelo. 

v) Confut. Pontificia. X: Decimns articulus in verbis nihil 
offendit, quia fatentur, post consecrationem, legitime factam, 
corpus et sanguinem Christi substantialiter et vere adesse. — 
Adjieitur unum tanquam ad illius Confessiounis articulum valde 
necessarium, ut credant ecclesiae potius, quam nonnullis aliter 
male docentibus, omnipotenti verbo Dei in consecratione sub- 
stantiam panis in corpus Christi mutari. Laudantur itaque, 
quod Capernaitas, veritatem corporis et sanguinis in euchari- 
stia negantes, damnant. 

w) 8. AlII. de euchar. sacr. ce. 1: S. Synodus profitetur 
= panis et vini consecrationem J. Ch., verum Deum atque 

ominem, vere, realiter ac substantialiter. sub specio illarum re- 
rum sensibilium eontineri. Neque enim haec inter se pugnant, 
ut ipse Salvator semper ad dexteram Patris in coelo assideat 
juxta modum existendi naturalem, et ut multis nihilominus aliis 
locis sacramentaliter praesens sua substantia nobis adsit, ea 
existendi ratione, quam etsi verbis exprimere vix possumus, 
possibilem tamen esse Deo, cogitatione per fidem illustrata as- 
sequi possumus. e. 4: Quoniam Christus corpus suum id, quod 
sub specie panis offerebat, vere esse dixit, persuasum semper 
in ecclesia Dei fuit, idque nunc denuo S. Synodus declarat, per 
eonsecrationem conversionem fieri totius substantiae panis in 
substantiam corporis Christi. Quae conversjo conrenienter et 
‚proprie a catlıolica ecclesia franssubstantiatie est appellata. 


- 
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eines Schon Beftehenden und Allgemeinen, In der neuern grie— 
chiſchen Kirche ift die Transfubftantiation anerfannt worden.*) 
2. Die Bedeutung als Opfer aller Art erhielt fih im Cultus 
lebendig, die Theologie ſchwankte zwifchen Wiederholung und 
Erinnerung des einitmals gebrachten Opfers.Y) Diefes Sinne 
bitdliche leuchtet auch noch durch im Zrientinifchen Befchluffe, 
als gegen die proteſtantiſche Berneinung die Wirklichkeit des 
Dpfers behauptet wurde, *) Sie ift feitdem behauptet worden, 
und von der nenften Theologie als die nothiwendige Fortfesung 
der auf Erden begonnenen Thaͤtigkeit Ehriſti, indem auch die 


x) Conf. orthod. P. I. Qu. 107: Merda ra Hijuara radra N 
HETOVOLiD@Gıs napsvdbs plverar, wal dAinası 6 Aoros eis 
To dAndıröv ooua Toö Äpıoroö, wal ö olros eis TO aAndıwör 
alua‘ droutvovrar uövov tu elön brod palvovvraı Dod 
vrg. Kiesling, Hist. concert. Graecor. Latinorumg. de Tr. in 
S. C. Lps. 754. 


y) Paschas. ec. 9, 1: Iteratur quotidie haec oblatio, licet 
Christus semel passus in carne, per unam eandem mortis pas- 
sionem, semel salvaverit mundum: quia quotidie peecamus, — 
ut, qui semel moriendo mortem vicerat, quotidie recidiva de- 
licetorum per haec sacramenta relaxet. Lomb. I IV. D. 12. G: 
Quaeritur, si, quod gerit sacerdos, proprie dicatur sacrifieium 
vel immolatio? et si Christus quolidie immoletur, vel semel tan- 
tum immolatus sit? Ad hoc diei potest, illud quod offertur vo- 
cari sacrifieium et oblationem, quia memoria est et repraesenta- 
tio veri sacrificii et immolationis factae in ata erucis. Semel Chri- 
stus immolatns est in semetipso, quotidie autem immolatur in sa- 
eramento, quia in sacramento recordatio fit illins quod factum est 
semel. Unde Augustinus: Numgquid toties Christus oceiditnr ? Sed 
tantam anniversaria recordatio repraesentat, quod olim factum 
est, et sic nos facit moveri, tanquam videamns Dominum in 
eruce. — Christas hostiam obtulit: ipsam offetfimus et nune: 
sed quod nos agimus, recordatio est sacrificii. T’homas P. III. 
Qu. 89. Art.7: Hoc sacramentum non solum est sacramentum, 
sed etiam sacrificium. In quantum enim in hoc sacramento re- 
praesentatur passio Christi, qua Christus obtulit se hostiam 
Deo, habet-rationem sacrifieii: in quantum vero traditur invisi- 
bilis gratia sub visibili specie, habet rationem sacramenti. 


2) $. XAIT. ce. 1: Dominus noster, etsi semel seipsum in 
ara erneis Patri oblaturus erat, ut zeternam illie redemtionem 
operaretur, quia tamen per mortem sacerdotium ejus extinguen- 
dnm non erat, in coena novissima, ut suae ecclesiae visi- 
bile, sicut hominum natura exigit, relingneret sacrifieium, quo 
eruentum illud semel in eruce peragendum repraesentaretur 
ejusyue memoria in finem usque saeculi permaneret, atque il- 
lins salutaris vis in remissionem eorum, quae a nobis quotidie 
committuntur, peccatorum applicaretur : corpus et sanguinem 
sunm sub speciebus panis et vini Patri obtulit, et Apostolis 
eorumque in sacerdotio successoribus, ut offerrent, praecepit. 
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euchariftifhe SHerabfunft des Sohnes Gottes [die doch nad 
katholiſchem Dogma nicht ftattfinder] ein wahrhaftes Opfer 
fen. 2) Während in der Betrachtung des h. Mahls als Sa: 
crament das opus operatum gänzlich zurüctrat und über dag 
Effen tes göttlichen Leibes die geiftige Gemeinfchaft mit Chris 
fto geftellt wurde, >>) ſank die Feier als sacrifieium in den 
Privat: und Seel: Meffen zum bloßen opus operatum, obwohl 
auch hier die theologifbe Betrachtung ein fittliches Moment 
feftzuhalten fuchte, ja Bellarmin ftellte grade hier dag opus 
operatum zurüd, woturdh dem Meßopfer nur die Bedeutung 
der Fürbitte [per modum suffragii]| blieb, oder die natürlich 
firelihe Wirkung für die wahrhaft Iheilnehmenden; °°) wie es 





aa) Möhler, Symb. ©. 301-10, s 

bb) Paschas. ce. 17, 1: Cogitandum est a nobis non qnan- 
tum dente premitur, sed quantum fide et dilectione capitur. 
Lomb. L. IV. D. 9. 4: Duo sunt modi mandncandi: unus sa- 
eramentalis, quo boni et mali edunt: alter spiritualis, quo soli 
boni manducant. Nulli ambigendum est, tune quemquam cor- - 
poris et sanguinis Domini participem fieri, quando Christi mem- 
brum efficitur, nec alienari ab illius panis calieisque consortio, 
etiamsi, antequam illum panem edat et calicem bibat, de hoc 
saeculo in umitate corporis Christi constitutus abscedat, quia 
illias sacrameuti beneficio non privatur, quando habere hoc, 
quoa illud sacramentum sienificat, invenitur. Thomas P. III. 
Qu. 80. Art. 1: Sicut perfectum contra imperfectum dividitur: 
ita sacramentalis manduceatio, per quam sumitur solum sacra- 
mentum sine eflecetu ipsius , dividitur contra spiritualem man- 
ducationem, per quam quis pere ipit effeetum hujus sacramenti, 
quo spiritualiter homo Christo eonjungitur per fidem et chari- 
tatem. Conc. Trid. S. XIII. e.8: Sapienter Patres nostri tres 
rationes hoc sacramentum accipiendi distinxerunt. Qnosdam 
enim docuerunt sacramentaliter duntaxat id sumere ut peccn- 
tores. Alios tantum spiritualiter, qui voto propositum illum 
coelestem panem edentes fide viva, quae per dilectionem ope- 
ratur, fructum ejus sentiunt. Tertios saeramentaliter simul et 
spiritualiter, hi sunt, qui ita se prius probant et instruunt, ut 
vestem nuptialem induti ad divinam mensam accedant. 


cc) Thomas P. III. Qu. 89. Art. 7: Hoc sacramentum su- 
mentibus qnidem prodest et per modum sacramenti et per mo- 
dum saerifieii: sed aliis qui non sumunt prodest per modum 
sacrifieii, in quantum pro salute eorum offertur. — Sicut pas- 
sio Christi prodest quidem omnibus quantum ad sufficientiam et 
ad remissionem culpae, sed effectum non habet nisi in illis, qui 
passioni Christi conjunguntur per fidem et charitatem: ita et 
hoc sacrificium, quod est memoriale dominicae passionis, non 
habet effectum nisi in illis, qui conjunguntur huie sacramento 
per fidem et charitatem. C. Trid. S. XXIT. e.2: Docet 8. Syno- 
dus,. sacrifieium jstud vere propitiatorium esse, per ipsumgque 
fieri, ut, si cum vero corde et recta fide, cum metu et reveren- 
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denn bei diefem Sacramente am wenigften zur Feſtſtellung ei= 
ner ſpecifiſchen Wirffamfeit kommen wollte. 2) Die Synode 
von Trient bilfigte die Meffe ohne Gemeinde, indem fie die 
Theilnahme derfelben wünfchte, Bellarmin erwies aus dent 
Begriffe des Opfers, daß nichts darauf anfomme, Möhler ent= 
fhuldigte die Theilnahmloſigkeit als einen Nothſtand, »e) und 





tia, contriti et poenitenites ad Deum accedamus, misericordiam 
consequamur. Hujus quippe obiatione placatus Dominus gra- 
tiam et donum poenitentiae concedens, peccata etiam ingentia 
dimittit. Bellarm. de Missa II, 4: a: Sacrificium missae non 
habet vim solum aut potissimum er opere operantis, sed etiam 
ez opere operato, — quia eadem est hostia et idem oflerens 
qui fuit in eruce, sive minister sit bonus sive malus. 5b: Sa- 
erificium missae non habet vim ex opere operato ad modum sa- 
cramentorum. Non operatur efficienter, non immediate justifi- 
cat ut baptismus et absolutio: sed donum poenitentiee impetrat, 
per quod peccator ad sacramentum accedere velit et per illud 
Justificetur. Möhler, Somb. &, 312: „Auch kann nicht 
verborgen fern, wodurd die Mefte ald Opfer den Gläubigen per= 
fönlih Nußen bringt: dadurch naͤmlich, daß an dem Dpfer die 
aottgefälligen Öcfinnungen, als da find Glauben, Hofinung, Liebe, 
Demuth, Neue, Gehorfam, Hingebung an Ehriftus erregt, gefür= 
dert und gepflegt werden.’ 

dd) Paschas. e. 9. [nt. y] Lomb. L. IV. D. 12. G: Virtus 
hujus sacramenti: remissio peccatorum venialium et perfectio 
virtutis. H. Institutum est hoc sacramentum duabus de causis: 
in augmentum virtutis, scilicet charitatis, et in medieinam quo- 
tidianae infirmitatis. Eugenius in Cone. Florentino: [Harduin 
T. IX. p.439.] Hujus sacramenti eflectus, quem in anima ope- 
ratur digne sumentis, est adnnatio hominis ad Christum. Cone. 
Trid. S. XIIT. ec. 2: Sumi voluit [Christus] saerramentum hoc 
tanquam spiritualem animarum cibum, quo alantur et confor- 
tentur viventes vita illius, et tanquam antidotum, quo libere- 
mur a culpis quotidianis et a peccatis mortalibus praeserve- 
nur. Pignus praeterea id esse voluit futurae nostrae gloriae 
adeoque symbolnm unius illins corporis, eujus ipse caput est. 
can. 5. Si quis dixerit, vel praecipuum fructum eucharistiae esse 
remissionem peccatorum, vel ex ea non alios efllectus provenire, 
anatlıema sit. Bellarm. l. e. II, 4: Valor sacrifieii mis$ae fini- 
tus est. Etiamsi posset Christus per unam oblationem quaelibet 
a Deo et pro quibuscungue impetrare, tamen noluit petere, 
nisi, ut pro singulis oblationibus applicaretur certa mensura 
fructus passionis suae, sive ad peccatorum remissionem , sive 
ad alia beneficia, quibus in hac vita indigemus, -Cur autem id 
voluerit, non est nostrum curiosius inquirere. Videtur tamen 
id voluisse, ut hoc modo frequentaretur hoc sanctum sacrifi- 
cium, sine quo religio consistere non potest. 

ee) 8. XXIT. c. 6: Optaret quidem S. Synodus, ut in sin- 
gulis missis fideles adstantes non solum spirituali affectu, sed 
sacramentali etiam eucharistiae perceptione-communicarent, quo 
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einzelne biblifh gefinnte Theologen fuchten die Ruͤckkehr zu 
einer einfacheren, erbaulichen Abendmahlsfeier.F) Auch in der 

griechifcben Kirche wird das Abendmahl nach verfchiedenen Liz 
turgien als Opfer gefeiert. Ein einzelner Gegenfag im 12. 
Jahrh. veranlaßte die Beſtimmung, daß das Opfer, als eins 
mit dem am Kreuze, auch jegt noch dDarzubringen ſey.ss) Nach 
der Homologie des Mogilas auch für die Todten. 3) 3, Im 
Streite der griechiſchen und römifchen Kirche feit dem 11. 
Jahrh. erfcheint ungefäuertes Brot als Sitte der legtern, und 
im nächften Jahrh. die Oblate als Hoftie; der Gegenfag geht 
zuruͤck auf eine VBerfchiedenheit der fonoptifchen und johannei— 
fhen Erzählung. Auf der Synode zu Florenz ließ jede von 
beiden Kirchen das Herfommen der andern gewähren. ÜÜ) Als 


ad eos hnjus sacrifieii fruetus uberior proveniret: nec tamen, 
si id non semper fiat, propterea missas illas, in quibus solus 
sacerdos sacramentaliter communicat, ut privatas et illicitas 
damnat, sed probat atque adeo commendat. Siquidem illae quo- 
que missae vere communes censeri debent, partim qnod in eis 
populus spiritualiter communicet, partim quod a publico eccle- 
siae ministro non pro se tantum, sed pro omnibus fidelibus ce- 
lebrentur. Bellarm. l. e. II, 9: Ad sacrificinm, ut sacrificium 
est, nihil refert, si multi, vel pauei, vel nulli intersint, aut 
communicent, cum sacrificium offeratur Deo pro populo: potest 
enim sacerdos pro popnulo offerre, etiamsi popnlus nec adsit, 
nec communicet. Möhler, Symb. ©. 314: „Der Uebelftand, 
daf nicht mebr fonntäalih von der ganzen Gemeinde communi— 
cirt wird, und der Priefter gewöhnlich nur noch allein den Leib 
des Herrn in der Meile empfängt, ift nicht der Kirche ald Schuld 
beizumeflen, da alle Gebete der h. Handlung eine wirfliche Com— 
munion der ganzen Gemeinde vorausfesen, fondern der Lauheit 
der Mehrzahl der Gläubigen.’ 


ff) Hirscher, Missae genuinam notionem eruere, ejnsque 
celebrandae rectam methodum monstrare tentavit. Tub. 822. 

gg) Tübing. Quartalſchr. 833. 9.1. S. 173: ‘Ouopeovo ty 
üpla ovvödn Ertl To Tıyv,dvolav al Tv vür mo000apouEvnv 
xal Tijv TOTE apooaydEeioav rapd Tod Evardoorıjoarrog Adyov, 
wal Torte avocaydvar, xal vüv ndkım nooodyeadaı, ws tiv 
aurıw odoav mal ulav. 

hh) Conf. orthod. P.T. Qu. 107: "Axouı TO uvernpLov roüro 
rodogpipsrar Yvola Iato advrov tüv doYoösfo» xgLotiavöv 
Sovrov Te xal nenouumuivov Ex’ E)alödı Avaorasens, % ünola 
Yuola Ölv Yelcı releias Eos THs TeAevralas Koloeos. 

ii) Mich. Caerularii Ep. in Canisil Lectt. antig. T. IIT. 
P. I. p. 281. 187 ss. Cone. Florent. Definitio b. Uarduin T. IX. 
p. 422. — Leguien, de azymis. Ds. VI. in f. Opp. Jo. Damasc. 
T. I. Gottfr. Herrmann, Hist. concertationis de pane azymo et 
ferment. Lps. 737. J. A. Schmidt, de oblatis eucharisticis, quae 
hostiae vocari solent. Helmst. ed. 2. 733. 4. 
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bloße VBorfihtsmaßregel wurde feit dem 12. Zahrh. im Abend: 
lande üblich den Laien nur die Hoftie zu reichen. KK) Noch 
Thomas, der die Kelchentziehung dogmatifch rechtfertigte, ge— 
denft ihrer nur als provinzieller Sitte;!!) bald durch) prieſter— 
liches Intreſſe allgemein, wurde fie erft wider den huffitifchen 
Gegenfag JJacob von Mifa] als Töbliches Herkommen zu 
Gonftanz Kirchengefen [1415], mm) und zu Bafel als freie 
Sache der Kirchengewalt den Böhmen nachgelaſſen [1433]."”) 
Auch die Synode von Trient vertheidigte nur das gute Necht 
der Kirche in der Kelchentziehung, »e) und überließ dem Papfte 


kk) Rob. Pulleyn, Sentt. P. VIIT. ce. 3: Qualiter a laicis 
eucharistia sumi deberet, sponsae suae commisit judieio, cujus 
consilio et usu pulchre fit, ut caro Christi laicis distribuatur. 
Nimirum periculose fieret, ut sanguis sub liquida specie multi- 
tudini fidelinm divideretur, longe periculosius, si infirmatis 
per parochiam deferretur. — Calirt. Ds. de Euch. sub utraque. 
Helmst. 642. Spittler, Gefih. d. Kelchs im Abendm. Lemg. 780, 


uU) P. III. Qu. 76. Art. 2: Sub utraque specie sacramenti 
totus est Christus, aliter tamen et aliter. Nam sub speciebus 
panis est quidem corpus Christi vi sacramenti, sanguis autem 
er reali concomitantia. Qu. 80. Art. 12: Circa usus hujus sa- 
cramenti duo possunt considerari: unum ex parte ipsius sacra- 
menti, aliud ex parte sumentium. Ex parte ipsius sacramenti 
convenit, quod utrumque sumatur, corpus et sanguis, quia in 
utroque consistit perfectio sacramenti. Ideo quia ad sacerdo- 
tem pertinet hoc sacramentum consecrare et perficere, nullo 
modo debet corpus Christi sumere sine sanguine. Ex parte su- 
mentium requiritur summa reverentia et cautela, ne aliqnid ac- 
cidat, quod vergat ad injuriam tanti mysterii. Quod praecipue 
posset accidere in sanguinis sumtione, qui quidem si incaute 
sumeretur, de facili posset effundi. Et quia crevit multitudo 
populi christiani, in qua continentur senes et juvenes et par- 
vuli, quorum quidam non sunt tantae discretionis, ut cautelam 
debitam adhibeant: ideo provide in quibusdam ecclesiis obser- 
vatur, ut populo sanguis sumendus non detur. 

mm) H.v. d. Hardt, Acta Conc. Const. T. III. p. 646 s. 
mit dem Zugeftändnif: licet in primitiva ecclesia reciperetur 
hoc sacramentum a fidelibus sub utraque specie. 

nn) Mansi T. XXIX. p. 159. 355. T. XXX. p. 692 ss. 


00) S. XXT. c. 1: S. Synodus, a Spiritu $S. edocta atque 
ipsins ecclesiae judieium et consuetudinem secuta, declarat, 
nullo divino praecepto laicos et clericos non conficientes obli- 
gari ad sacramentum sub utraque specie sumendum, neque ullo 
pacto salva fide dubitari posse, quin illis alterius speriei com- 
munio ad salutem suffieiat. Nam etsi Christus venerabile saer&- 
mentum in panis et vini speciebus instituit et Apostolis tradi- 
dit: non tamen illa institutio eo tendit, ut omnes fideles sta- 
tuto Domini ad utramque speciem accipiendam adstringantur. 
e. 2: Agnoscens ecclesia suam in administratione sacramento- 
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über vorliegende Fälle der etwanigen Geftattung zu entſchei— 
den, PP) Die neufte Theologie weiß darih zu rühmen, daß es 
dem Katholifen nicht um die Form zu thun fey. 09) Der grie: 
chiſchen Kirche ift diefe Neuerung fremd geblieben. "") Die 
Kinder wurden in der römifchen Kirche alfmälig [12 — 15. 
Jahrh.] vom h. Mahle ausgefchloffen. *°) Aus der alten Sitte, 
fich bei der hehren Feier vor Gott zn demüthigen, modte uns 
merklich die Anbetung der Hoftie hervorgehn, wie fie nochjganz 
unbeftimmt von Honorius III [1217] empfohlen wird, ) Dies 
fe actus sacramentales [elevatio, adoratio, asservatio, cir- 
cumgestatio] find in der Transfubftantiation begründet, 


$. 235. Lehre der Reformatoren undevangel, Kirchenlehre. 

Planck, Geſch. d. prot. Lehrbegr. B. II. S. 470 ff. B. II. 

€. 336 ff. B. IV. ©. 26 ff. B. V. Th. 2. ©, Uff. — Sir 
chengeicdh. $. 406. 418. 425. 428. 

1. Die proteftantifche Oppofition mußte ſich gegen die 
Veraͤußerlichung des Ödttlihen an die Sinnenwelt und gegen 
die Apotheoſe des Prieftertbums darin wenden. Indem Lu: 
ther anfangs die Meffe nur als ein Pfand der Suͤndenverge— 
bung anſah, welche allein durch den Glauben in Empfang-ge: 
nommen werde, ergab fich folgerecht Feine wefentliche Bedeu— 
tung des aͤußern Genuffes.*) Er hat damals mit dem Gedan— 





rum auectoritatem, licet ab initio christianae relirionis non in- 
frequens utriusque speeciei usus fuisset: tamen progressu tem- 
poris, gravibus et justis causis adducta, hane consuetudinem 
sub altera specie communicandi approbarvit et pro lege haben- 
dam decreyvit. pp) 8. XXI. Deer. super petitione concessio- 
‚nis calieis. 99) Möhler, Symb. E. 321 ff. 

rr) Conf. orthod. P. I. Qu. 107: H xowmvla roü uvorn- 
plov Tobrov zpfreı va plveraı wal ward ra Ölo elön Tod Ap- 
Tov Kal Tod olvov, Too» And Tobs mevuarırobs, 00ov Kal 
and Tobs wooutkots. 

ss) Zorn, Hist. Eucharistiae infantum. Ber. 736. 

tt) Greg. IX. Decretal. L. III. Tit. 41. e.10: Sacerdos qui- 
libet frequenter doceat plebem suam, ut, cum elevatur hostia 
salutaris, quilibet se reverenter inclinet. — J. Roileau, de adora- 
tione Euch. I. IH. Lntet. 685. J. G. de Lith, de ador. panis con- 
secr. et interdiet. s. calieis. Suobaei 753: 

a) De Capt. Babyl. T. II. p. 265: Vides, quod missa sit 
promissio remissionis peccatorum, a Deo nobis facta, talis, quae 
per mortem Filii Dei confirmata sit. Si promissio est, nullis 
operibus, nullis meritis, adeam acceditur, sed sola fide. p. 266 s: 
In omni promissione sta Deus vere solitus est adjicere signum 
aliquod, ceu monumentum, ceu memoriale promissionis suae, 
quo fidelius servaretur et efficacius moneret. Sie in missa, hac 
omnium prineipe promissione, adjecit signum memoriale tantae 
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fen gerungen, daß Brot und Wein bloße Zeichen feyn. P) Aber 
die ganze Art feiner Frömmigkeit bedurfte des Glaubens an 
einen wunderbar geheimnifvollen Inhalt des Sacramentsg, 
oder, wie ers meinfe, der Text war ihm zu gewaltig. Er bes 
trachtete daher nur die Zransfubftantiation ald Ihomiftifche 
Echulmeinung, °) indem er fefthielt an der fubftantiellen Ge— 
genwart des Leibes und Blutes im Momente des Genuffes. 
Anfangs und wieder zulegt hat er nur die einfache Thatfache 
behauptet, der göttlichen Allmacht anheimftellend, wie fie ihr 
Wort erfüllen möge, ) dazwifchen hat er aus der communi- 
catio idiomalum die Allgegenwart des Gottmenfchen gefol- 
gert, als welche fir den Menfchen durch die Einfegungsworte 
an einem befiimmten Ort befchloffen ſey, ) obwohl er aud) 





promissionis, suum ipsius corpus et sanguinem. — Ita possum 
quotidie, imo omni hora missam habere, dum quoties voluero 
possum verba Christi mihi proponere ac fidem meam in illis 
alere et roborare, hoc est revera spiritualiter manducare et 
bibere. Vrg. $. 223. nt. b. 

b) An d. Ehriften zu Straßb. 1521: [De Wette B. II. ©. 577.) 
„Das befenne id), wo Carljtadt oder Jemand anders vor fünf 
Jahren mich hätte mögen berichten, daß im Gacrament nichts 
dann Brot und Wein wäre, der hätte mir einen großen Dienft 
than. Sch Hab wohl fo harte Anfechtunge da erlitten, und mich 
gerungen und gewunden, daß ich gern herausgeweſen wäre, weil 
ich wohl fahe, daß ich damit dem Papftthum hätte den aröften 
Puff fonnen geben. Ga wenn noch bentes Tags möcht gefcheben, 
dab Temand mit beftandigem Grund beweifet, daß fchlechtes Brot 
und Wein da wäre, man dürft mich nicht fo antaften mit Grimm. 
Ich bin leider allzugeneigt dazu, foviel ich einen Adam ſpuͤre.“ 

c) De Capt. Babyl. T. II. p. 263. A. S. p. 330: De trans- 
substantiatione subtilitatem sophisticam nihil curamus, quo fin- 
gunt panem et vinum amittere naturalem suam substantiam, 
et tantum speciem et colorem panis remanere. ÖOptime enim 
cum S. Scriptura congruit, quod panis adsit et maneat, sicut 
Paulus ipse nominat: Panis quem frangimus, et: Ita edat 
de pane. 

d) De Capt. Bab. T. II. p. 263 s: Gaudeo saltem apud vul- 
gum relictam esse simplicem fidem sacramenti hujus. Nam us 
non capiunt, ita nec disputant, an accidentia ibi sint sine sub- 
stantia, sed simplici fide Christi corpus et sanguinem veraciter 
ibi contineri eredunt. — Ego sane si non possum conseqwi, 
quomodo panis sit corpus Christi, captivabo tamen intellecium 
meum in obsequium Christi, et verbis ejus simpliciter inhaerens, 
eredo firmiter, non modo corpus Christi esse in pane, sed pa- 
nem esse corpus Christi. Sic enim me servrabunt verba: Hoe 
est corpus meum. Quid si philosophia haec non capit? Major 
est Spiritus S., quam Aristoteles. Kurzes Bek. v. h. Sacr. 
wider die Schwärmer. 1544. (B. XX. ©. 2195 ff.] 

e) Das diefe Worte Chriſti: das ift mein Leib! noch vefte 
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hiermit ein beftimmtes oͤrtliches Verhaͤltniß des Leibes zum 
Brote nicht geſetzt haben wollte. f) Das Erftere, ift die Kehre 
der Altern Iutherifchen Symbole, und in der Apologie fogar 
noch der Schein der Transfubftantiation, 5) das Zweite die 





ftehn, wider die Schwarmgeifter. 1527. B. XX. ©. 1010 f: „Chri— 
fti Leib ift zur Rechten Gottes. Die Rechte Gottes ift aber an 
allen Enden. Go ift fie gewißlich auch in Brot und Wein über 
Tiſche. Wo nun die rechte Hand Gottes iſt, da muß Ehrifti Leib 
und Blut feyn, denn die Hand Gottes iſt nicht zu theilen in 
viele Stücke. So fagt auch der Artifel nidt, dab Chriftus an 
einem Theil, ald an einem fleinen Finger oder Nagel der Rechten 
Gottes, fondern ſchlechts zur Nechten Gottes fey, dab wo und was 
Gottes Rechte ift und heißt, da iſt Cbriftus. — Wenn Chriſtus 
dieſe Worte: das ift mein Leib, gleich nie hätte gefagt, fo erzwin— 
gens doch diefe Worte; Chriſtus fißt zur Rechten Gottes, dab 
fein Leib und Blut da möge ſeyn, wie an allen andern Drten, 
und darf hier nicht einiger Transjubftantiation, gleichwie die 
rechte Hand Gottes nicht muß _in alle Dinge verwandelt werden, 
ob fie wohl da und drinnen iſt.“ ©. 1014 ff: „Auf diefe Rede 
werde ich vielleicht nun andre Schwärmer friegen, die mich_fahen 
wollen und vorgeben: ft denn Ehriftus Leib an allen Enden, 
ei fo will ich ihn freflen und faufen in allen Weinhaufern, aus 
allen Schüffeln und Kannen, fo ift fein Unterfchied zwifchen mei— 
nem Tiſch und des Herrn Tiſch; o wie wollen wir ihn zufrefien ! 
— Droben hab ich gefagt, daß die Rechte Gottes an allen En= 
den ift, aber dennod — auch nirgend und unbegreiflich iſt, 
über und außer allen Creaturen. Es iſt ein Unterſchied unter 
feiner Gegenwärtigfeit und deinem Greifen: er ift frei und uns 
ebunden allenthalben, wo er ift, und muß nicht daftehn als ein 
Bube am Halseifen geſchmiedet. — Darum ift ein andreg, wenn 
Gott da ift, und wenn er dir da ift. Dann aber ift er Dir da, 
wenn er fein Wort dazuthut, und bindet fih damit an, und 
fpricht: Hie follft du mich finden. Wenn du nun das Wort haft, 
fo fannft du ihn gewißlich greifen und fagen: Nie hab ich dich, 
wie du ſageſt.“ Großes Befenntn. v. Abendin. 1528. [Eb. G. 1118 ff.] 
J) €b. S. 1011 f: „Wir find ja nicht fo toll, daß wir gläus 
ben, Ehrifti Yeib fey im Brot auf die grobe fihtbarliche Weife wie 
Brot im Korbe oder Wein im Becher, wie uns die Schwaͤrmer 
gerne wollten auflegen, fich mit unfrer Thorheit zu fißeln : fondern 
wir glauben ſtracks, dab fein Leib da feu, wie feine Worte darauf 
lauten: das ıft mein Leib. Daß aber die Väter und wir zumeis 
len fo reden: Ehrifti Leib ift im Brot, gefchieht einfältiger Mei: 
nung darum, daß unfer Glaube will befennen, daß Ehriftus_ Leib 
da fey. Eonft ınögen wir wohl leiden, man fage: er fey im Brot, 
er fey das Brot, er fey da das Brot ift, oder wie man will. 
Ueber Worten wollen wir nicht zanfen, allein daß der Einn da 
bleibe, daß nicht fehlecht Brot fey, das wir im Abendmahl Ehrifti 
eſſen, fondern der Leib Chriſti.“ | 
£) C. A. art. 10: De Coena Domini docent, quod corpus 
et sanguis Christi vere adsint [unter Geftalt des Brots und 
Weinsd] et distribuantur vescentibus in coena Domini, et im- 
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Lehre der Goncordienformel,®) wobei das Genießen einer rea= 
len Eubflanz von der geifiigen Aufnahme Chriſti genau ges 
fchieden und als zur felbigen hinzufommend gedacht wurde, !) 





probant secus docentes. A. EC. p. 157 s: Decimus articulus pro- 
batus est, in quo confitemur, quod vere et substantialiter : ad- 
sint corpus et sanguis Christi, et vere erhibeartur cum illis 
rebus, quae videntur , pane et vino. Et comperimus non tan- 
tum Romanam ecclesiam affirmare corporalem praesentiam Chri- 


sti, sed idem et nune sentire et olim sensisse Graecam. Id 


enim testatur. canon missae apud illos, in qno aperte vrat sa- 
cerdos, ut mutato pune ipsum corpus Christi fiat. Et Vulga- 
rius, scriptor ut videtur non stultus, diseite, inguit, panem non 
tantum figuram esse, sei vere in carnem mutari. A. sS.p. 330: 
Sentimus, panem et vinum in coeua esse verum corpus et san- 
guinem Christi, et non tantum dari et sumi a piis, sed etiam 
ab impüs christianis. 

h) F. C. 2.599: Creuimus, quod in coena Domini corpus et 
sanguis Christi una cum pane et vino vere distribuantur. 735: 
Dicimus sub pane, cum pane, in pane adesse et exhiberi corpus 
Christi. 599: Quod ad conseerationem, docemus, quod nullum 
opus humanum, neque ulla ministri ecelesiae pronuntiatio prae- 
sentiae scorporis Christi causa sit, sed quod hoc soli omnipo- 
tenti virtuti J. Chr. sit tribuendum. 600: Docemus corpus et 
sauguinem Christi non tantum spiritualiter per fidem, sed etiam 
ore, non tamen capernailice, sed supernaturali et coelesti modo, 
ratione sacramentalis unionis, cum pane et vino sumi. 752 88: 
Fundamenta haec sunt: Primum est articulus fidei, Christus 
est verus Deus et homo in unitate personae inseparabilis. Se- 
cundum, quod dextera Dei ubiqne est. Tertium, quod verbum 
Dei neque falsum est neque fallax. Quartum, quod Deus va- 
rios mocdos habet, quibus aliquo in loco esse potest, neque uno 
illo contentus esse cogitur, quem philosophi localem vocant. 
Christi unicam corpus iribus modis potest alicubi,esse. [®rg. 
&. 279.] — Hunc praesentiae Christi modum, quem ex unione 
personali cum Deo habet, longissime extra creaturas, quam 
longe Deus extra creaturas est, ponere te oportet. Rursus au- 
tem tam profunde et prope eundem modum in omnes creatu- 
ras, quam profunde et prope Deus in omnibus creaturis est, 
pones. Est enim una inseparabilis persona cum Deo: ubi igi- 
tur Deus est, ibi ipsum quoque esse, aut fidem nostram fal- 
sam esse oportet. 604: Haec autem humanis sensibus aut ra- 
tione nemo comprelhendere potest, quare in hoc negotio intel- 
lectum nostrum in obedientiam Christi captivare oportet. Hoc 
enim mysterium in solo Dei verbo revelatur, et sola fide com- 
prehenditur. i 

i) F. C. 9.743: Duplex est manducatio carnis Christi. Una 
spiritualis, de qua praecipue Christus in Evangelista Joanne, 
capite sexto, agit, quae non alio modo, quam spiritu et fide 
in praedicatione et meditatione evangelii fit non minus, quam 
cum coena Domini digne et in fide sumitur, Haec spiritualis 
manducatio ad salutem necessaria est, sine qua saeramentalis, 


* 
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Garlftadt, K) Decolampadius!) und Zwingli waren durch nichts 
abgehalten, jeder nach feiner Weiſe die Folgerung zu ziehn, 
dag die Einfesungsworte nur finnbildlih zu verfichn feyn, 
und Zwingli ift fi darin auch im feinen legten Schriften 
gleich geblieben, m) wenn er ſchon angemeffen achtete, von eis 


quae ore duntaxat fit, manducatio non modo aceipientibus non 
salutaris, sed noxia etiam esse solet. Spiritualiter manducare 
nihil aliud est, quam credere praedicato verbo Dei. Altera 
manducatio est sacrumentalis, quando in s. coena verum et 
substantiale corpus et sanguis Christi ore accipiuntur. 

k) Auslegung d. Worte Chriſti: das ift mern Leib. Wittenb. 
525. 4. !) Liber de genuina verbb. Domini: hoc est etc. 
juxta vetustt. auctores expositione. Bas. 525. 


m) De vera et falsa rel. T. II. p. 208: Cogunt Christi 
verba: Caro non prodest quidquam, omnem intellectum in ob- 
seyuiam Dei, ut jam ista: Hoc est corpus meum, nulla ratione 
debeas de carne aut sensibili corpore intelligere. 209: Est in 
s. literis non uno loco pro significat ponitur. 210: Sic ergo 
habet Lucas: Accepto pane gratias egit, fregit et dedit eis di- 
cens: „Hoc significat corpus meum, quod pro vobis datur, hoc 
facite in meam commemorationem.‘‘ Vide, o fidelis, sed absur- 
dis vineta opinionibus anima, ut nihil aut violenter auferatur, 
nihil addatur, sed omnia sic quadrent, ut mireris, te non sem- 
per hanc vidisse sententiam. 215: Dieunt: nos adoramus atque 
edimms spirituale corpas Christi. Quid est spirituale corpus 
Christi? an uspiam in Seripturis repertum est aliud spirituale 
Christi corpus, quam aut ecclesia, aut fides nostra. Cur quae- 
ro ejusmodi vocibus, quas nullus capit intellectus, pias men- 
tes oneramus? Spirituale corpus sic ab homine capitur, ut si 
dicas: corporea mens, aut carnea ratio. An non spiritualiter 
edimus Christi corpus, cum ipsum cerediraus pro nobis caesım, 
cum per Dei gratiam ad Christum venimus? Fidei chr. Erpo- 
sitio. T. II. p. 555: Restitimus adversariis, cum praesens Chri- 
sti naturale substantialeque corpus edi adseruerunt, quod istud 
religio quoque vetat. Petrus cum virtutem divinam Christo ad- 
esse sentiret, dicebat: Exi a nobis Domine, ego enim homo pec- 
cator sum. Et nos appetitum haberemus edendi ipsum waturali- 
ter, velut anthropophagi! Quasi vero liberos suos quisquam sic 
amet, ut devorare cupiat! Aut quasi non inter omnes homines 
immanissimi judicati, qui humana carne vescountur. — Quanto 
fides &st major ac sanctior, tanto magis contenta est spirituali 
manducatione: et quanto ista melius saturat, tanto magis ab- 
horret religiosa mens a corporali manducatione. 556: Cogi- 
mur ergo, velimus nolimus, agnoscere, haec verba: hoc est 
etc. non naturaliter ac pro verborum proprio sensu esse intel- 
ligenda , sed symbolice, hoc modo: hoc est sacramentum cor- 
poris mei, sive hoc est corpus meum sacramentale sive mysti- 
cum, id est ejus quod vere assumsi mortique objeci, symbo- 
lum, sacramentale et vicarium. — Dagg. Neue theol, Annal, 822, 
3.1 ©, 92 ff. 


576 EhHriftologie. Chriftus in der Kirche, 


ner Gegenwart des wahren Körpers Ehrifti zu reden.) Durch 
das Beduͤrfniß eines Unfchließens an das Gemeingefühl der 
Wittenbergiſchen Neformation hatte fid) diefer Sprachgebrauch 
in Oberdeutfchland vielleicht bis zur Denkart entwidelt, °) als 
diefe in Calvins Geifte einen innern Halt erhielt. Sein 
Lehrbegriff bewegt ſich zwifchen dem negativen und affirmati— 
ven Punkte: Feine raͤumliche, fondern eine geiftige Gemein: 
{haft durd Glauben und Geift, und dod) eine wahre, fubftanz 
zielle Gemeinfchaft mit Fleifh und Blut Ehrifti.?) Jede be— 





n) Ad Car. Imp. fidei ratio. T. IT. p. 541: Credo, quod 
in s. eucharistia verum corpus Christi adsit, fidei contemplatione, 
hoc est, quod ii qui gratias agunt Domino pro beneficio nobis 
in Filio suo collocato,, agnoscunt illum veram carnem assum- 
sisse, vere in illa passum esse, vere nostra peccata sanguine 
suo abluisse, et sic omnem rem per Christum gestam illis fidei 
contemplatione velut praesentem fieri. 


0) Conf. Tetrapolitana. c. 18: Christi in suos bonitatem 
semper depraedicant, qua is non minus hodie, quam in novis- 
sima illa coena, omnibus qui inter illius discipulos er animo 
nomen dederunt, cum hanc coenam repetunt, verum suum cor- 
pus vere edendum, in cibum animarum, quo in aeternam vitam 
alantur, dare per sacramenta dignatur. Wittenb. Concordie v. 
1536: [Yuth. B. XVII. ©. 2529 f.] 2: „Wiewohl fie feine Trans: 
fubftantiation halten, auch nicht halten, daß der Leib Chriſti 
raumlich ins Brot eingefchloften, oder fonft beyarrlich, außerhalb 
der Nießung des h. Sacraments damit vereinigt werde: fo beken— 
nen fie doch und halten, daß um facramentlicher Einigfert willen 
das Brot ſey der Leib Ehrifti. Das ift, fie glauben, daß mit 
ſamt dem Brot wahrhaftig zugegen fen und dargereicht werde 
der Leib. 3: Darum wie ©. Paulus fagt, daf auch die Unwürs 
digen dad Sacrament nießen: alfo balten fie au, daß die Un— 
würdigen den Leib und das Blut Ehrifti wahrhaft empfaben, 
wo man des Herren Chriſti Wort und Einfeßung halte.’ Conf. 
Helv. I. c. 22. 

p) Inst. IV, 17, 1: Signa sunt panis et vinum, quae invi- 
sibile alimentum, quod percipimus ex carne et sanguine Christi, 
nobis repraesentant. 19: Talem Christi praesentiam in coena 
statuere oportet, quae nee panis elemento ipsum afligat, nec 
in panem includat, nec ullo modo eircumseribat, quae omnia 
derogare coelesti ejus gloriae palam est, deinde quae nec*men- 
suram illi suam auferat, vel pluribus simul locis distrahat, vel 
immensam illi magnitudinem affingat, quae per coelum et ter- 
ram diffundatur, haec enim naturae humanae veritati repugnant. 
Caeterum his absurditatibus sublatis, quidquid ad exrprimendam 
veram substantialemque corporis et sanguinis Domini communi- 
eationem, quae sub sacris coenae symbolis fidelibus exhibetur, 
facere potest, libenter recipio, atque ita, ut non imaginatione 
duntaxat aut mentis intelligentia percipere, sed ut re ipsa frui 
in alimentum vitae aeternae intelligastur. 18: Si oculis animis- 


f 


2. Cap. 2. Lehrft. Sacramente. II. Abendmahl. 577 


ffimmtere Faſſung iſt dur den Begriff des Geiftes und rein 
geiftigen Genuffes, der fi) doch auf Fleifh und Blut — 
ſoll, nothwendig ausgeſchloſſen, und alle reformirte Symbole 
ſchwanken bald mehr zum einen, bald mehr zum andern zwi— 
ſchen jenen zwei Punkten, 9) Calvin unterſcheidet ſich weſent— 





J 

que in coelum evehimur, ut Christum illie in regni sui gloria 
quaeramus, quemadmodum symbola nos ad eum integrum in- 
vitant: ita sub panis symbolo pascemur ejus corpore, sub vini 
symbolo distincte ejus sanguine potabimur, ut demum toto ipso 
perfruamur. Nam tametsi carnem suam a nobis sustulit et cor- 
pore in coelum adscendit, ad dexteram tamen Patris sedet, hoc 
est, in potentia et gloria’Patris regnat. Hoc regnum non ullis 
locorum spatiis limitatum, quin Christus virtutem suam, ubi- 
ceungque placuerit, in coelo et in terra exserat, quin se prae- 
sentem potentia et virtute exhibeat, quin suis semper adsit, 
vitam ipsis inspirans, in iis vivat, eos sustineat, non secus 
acsi corpore adesset, quin denique sun ipsius corpore. eos pas- 
cat, cujus communionem spiritus sui virtute in eos transfundit. 
Secundum hane rationem corpus et sanguis Christi in sacra- 
mento nobis exhibetur. 10: Rem illice signatam offert et exhi- 
bet omnibus, qui ad spirituale illud epulum accumbunt, quam- 
quam a fidelibus solis eum fruetu perecipitur. 

q) €. Gall. art. 36: Quamvis Christus nune sit in coelis, 
ibidem etiam mansurus, donec veniat mundum judieaturus: cre- 
dimns tamen eum arcana et incomprehensibili spiritus sui vir- 
tule nos nutrire et vivificare sul corporis et sanguinis substantia, 
fide apprehensa. Dieimus hoc spiritualiter fieri, non ut effica- 
ciae et veritatis loco imaginationem et cogitationem suppona- 
mus, sed potius, quoniam hoc mysterium nostrae cum Christo 
eoalitionis tam snblime est, ut omnes nostros sensns totumque 
adeo ordinem naturae superet, denique quoniam cum sit divi- 
num ac coeleste, non nisi fide percipi potest. C. Scot. art. 21: 
Quamvis magna sit loci distantia inter corpus ipsius in coelis 
glorificatum et nos nunc in terris mortales: nihilominus eredi-. 
mus, fideles in recto usu coenae Dominicae edere rorpus et 
bibere sanguinem J. Ch., et credimus, quod ipse in illis, et illi 
in ipso manent, imo ita fiunt caro de carne et os de ossibus 
ejus, quod, sicut aeterna Deitas carni J. Ch. vitam et immor- 
talitatem tribuit, ita etiam caro et sanguis ejus, dum a nobis 
editur et bibitur, easdem nobis praerogativas confert. Qnae 
quanquam confitemur, neque nobis dantur eodem tempore so- 
lum, neque propria virtute sacramentorum solum» nililominus 
fideles in recto usu coenae Dominicae tnlem habere conjun- 
etionem cum Christo, qualem naturalis homo non potest com- 
prehendere. C. Angl. art. 28: Corpus Christi datur, aceipitur 
et manducatur tantum coelesti et spirituali ratione. Medium 
autem, quo accipitur fides est. 29: Impii et fide viva destituti, 
licet carnaliter et visibiliter corporis Christi sacramentum den- 
tibus premant, nullo tamen modo Chris!i participes efficiuntur. 
C. Belg. c. 35: Nequaquam erraverimus dicentes, id quod com- 
editur esse proprium et naturale corpus Christi: at mandu- 
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lid) von Zwingli dur das Myfteriöfe und Uebernatürliche, 
was erim Sacrament anerkennt, aber er verfhmähte auch nicht 
dfe Gelegenheit, das Einftimmige in Berrabtung des Brotes 
und Weines als Zeichen und in rein geifligen Genuffe geltend zu 
machen. *) Luther mußte Zwinglis Lehre verabfcheun. Calvins 
Annäherung wird in der Eoncordienformel [p. 726 s.] als Täus 
fbung angefehn. Die Reformation zerfiel über diefem Dogma, 
während fich die lutherifche Kirche eines geheimnigvollen Zugs 
zur Galvinifhen DBergeiftigung muͤhſam erwehrte. 2. Das 
Meßopfer ift als unnöthig nad dem Opfer am Kreuze und 
daffelbe verdunfelnd, mit bittrer Rüge feiner Migbräuche, ein 


candi modus talis est, ut non fiat ore corporis, sed spiritu per 
fidem. — C. Helv. Il. c.21: Est spiritualis manducatio corpo- 
ris Christi, qua, manente in sua essentia et proprietate cor- 
pore et sanguine Domini, ea nobis communicantur spiritualiter 
per Spiritum S., qni ea, quae per carnem et sanguinem Do. 
mini pro nobis in mortem tradita parata sunt, ipsam remissio- 
nem peccatorum et vitam aeternam, applicat et confert nobis, 
ita ut Christus in nobis vivat. Et hie esus carnis et potus san- 
guinis Domini ita est necessarius ad salutem, ut sine ipso nul- 
lus servari possit. Fit autem etiam extra Domini coenam, et 
quoties aut ubicunque homo in Christum crediderit. Praeter 
manducationem spiritualem est et sacramentalis , manduecatio, 
qua fidelis non tantum spiritualiter et interne participat vero 
corpore Domini, sed foris etiam accedendo ad mensam Domini 
accipit visibile corporis et sanguinis sacramentum. Prius qui- 
dem, dum eredidit fidelis, vivificum alimentum aceipit et ipso 
fruitur adhuc, sed ideo, dum sacramentum quogne accipit, non- 
nihil accipit. Nam in continuatione communicationis Corpo- 
ris et sanguinis pergit, adeoque magis magisque incenditur 
fides ac spiritwali alimonia reficitur. Et qui foris vera fide sa- 
cramentum perecipit, idem non signum duntaxrat percipit, sed 
re ipsa quoque fruitur. — Corpus Christi in coelis est ad dex- 
teram Patris. Sursum ergo elevanda sunt corda, non defigenda 
in pane. Ettamen non est absens ecclesiae suae celebranti coe- 
nam Dominus. Sol absens a nobis in coelo, nihilominus effica- 
eiter praesens est nobis: quanto magis sol justitiae Christus, 
corpore in coelo absens, praesens est nobis spiritualiter per 
vivificam operationem. Seidelb. Catech. 76: „Was heißt den 
gefreuzigten Leib Ehrifti efien und fein Blut trinten? Es heißt 
nicht allein mit gläubigem Herzen das ganze leiten und Eterben 
Ehrifti annehmen, und dadurd Vergebung der Elinden und ewi— 
es Leben befommen, fondern aud Daneben durd den H. Geift, 
3 zugleich in Chriſto und uns wohnt, alfo mit feinem gebene= 
deiten Yeibe je mehr und mehr vereinigt werden, daß wir, ob— 
gleich er im Himmel und wir auf Erden find, dennoch Fleifch 
von feinem Fleifch und Bein von feinen Beinen find.’ 
r) Consensus Tigurinus, nebft Calvins Briefen bei diefer 
Gelegenheit: Calv. Opp. T. VIII. p. 648 ss. Vrg. Henry, Yes 
ben Calw, B. IL, ©, 462 ff. 
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muͤthig verworfen worden, *) Die Wirkung wurde in der It 
therifchen Kirche vornehmlich auf die Siindenvergebung bezo— 
gen, ohne die Heiligung und andre religiöfe Beziehungen aus— 
zufchliegen:t) im der reformirten Kirche waltete der Gedanke 
der geifiigen Speife vor, welche für die Seele diefelbe Wirkung 
babe, wie die leibliche für den Körper, “) Indem Zwingli die 
Sündenvergebung aufihre erfte Urfache zuruͤckfuͤhrte, blieb ihm 
die Todesfeier, die Thatfache der Gemeinſchaft und das Zeichen 
des geiftigen Senuffes. ”) 3. Der Kelch wurde der Gemeinde zu: 
ruͤckgegeben;“) wobei die Mifchung mit Waſſer abfam, Die re: 





s) C. A. p.23 ss. A. C. 9.250 ss. A. S. p. 305 ss. C. Angl. 
art. 31. C. Scot. art. 22. C. Helv. II. e. 21. 


t) Cat. Maj. p.555 s: Ad sacramentum accedimus, ut ejus- 
modi thesaurum aceipiamus, per quem peccztorum remissionem 
consequamur. — Jure optimo cibus animae dieitur, novum ho- 
minem alens atque fortificans. Tanquam pro quotidiano alimento 
nobis datum est, ut hujus esu fides iterum vires suas reparet. 
A. €. p. 99: Sie in ecclesia instituta est coena Domini, ut re- 
cordatione promissionum Christi, quarum in hoc signo admo- 
nemur, confirmetur in nobis fides et foris confiteamur fidem no- 
stram et praedicemus beneficia Christi. 


u) nt. q. Vrq. C. Belg.,e. 35: In summa, usu hujus sacra- 
menti ad fagrantem Dei et proximi nostri amorem commone- 
mur. Witt. Concordie. Art, 3: „Das h. Facrament ift einges 
feßt, daß es bezeuge, daß allen denen, die wahre Buße thun, 
und fich wieder durch den Glauben an den Herrn Chriſtum trös 
ften, die Wohlthat Chrifti augeeignet, fie dem Herrn Chriſto eins 
geleibet und durchs Blut Chriſti gewaſchen werden.’ 

v) De vera et falsa rel. T. II. p. 211: Falsa religio est 
quae docuit, hujus symbolici panis usum peccata delere, nam 
Christus solus delet peccata quum moritur. 212: Est ergo eu- 
eharistia nihil aliud quam commemoratio, qua ii qui se Christi 
morte et sangnine firmiter eredunt Patri reconeiliatos esse, hanc 
vitalem mortem annuntiant h. e. laudant, gratulantur. Jam se- 
quitur, quod qui ad hunc usum aut festivitatem conveniunt, se 
unius corporis esse membra, sese unum panem esse, ipso farto 
testentur. Fidei chr. Erpos. T. II. p. 554 s: Sacramentaliter 
edere corpus Christi est, adjuncto sacramento, mente ac spiri- 
tu corpus Christi edere. — Cum ad coenam cum hac spiritnali 
manducatione venis et Domino gratias agis pro animi tui libe- 
ratione, ac simul cum fratribus symbolicum Christi corpus par- 
ticipas, jam proprie sacramentaliter edis, cum intus idem agis, 
quod foris operaris. 

w) C. A. p. 21: Laicis datur utraque species, quia hic mos 
habet mandatum Domini: Bibite ex hoc omnes. A. C. p. 233 ss. 
A. S. p. 333. F. C. p. 603: Rejicimus saecrilegium, quo laieis 
una tantum pars sacramenti datur, cum contra expressa verba 
testamenti Christi sanguine Christi spoliantur. C. Helv. II. e. 21. 
Scot. c. 22. 
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formirte Kirhe nahm das Brechen des Brotes wieder auf. 
‘ Mit dem Glauben an ein Borhandenfenn des göttlichen Leibes 
außerhalb des Genuffes, und mit dem Meßopfer fiel alles aus 
fere Öepränge, und die heilige Handlung wurde der Einſetzung 
Ehrifti wieder nahegebradht.*) Zwar galt die Theilnahme als 
freie Sadye des innern Bebürfniffes, und Unbußfertigen ſollte 
fie abgerathen werden, doch wollte Luther diejenigen nicht für 
Ehriften halten, die jährlicd nicht mindeftens viermal zu Got: 
tes Tiſche gingen. >) Unterricht im allgemeinen und eine bes 
fondre Vorbereitung folten die Zulaſſung bedingen.*) Die 
Eelbftcommunion des Geiftlichen wurde in der lutherifchen Kir— 
che nur durch den Gegenſatz wider die Privatmeffe verworfen, ®=) 
der reformirten Kirche blieb fie in Mitten der Gemeinde ges 
woͤhnlich. Gemeinfchaftlider&enuß wird alsSitte erwähnt, bb) 
und hat jich vornehmlih im Gemeindeleben der reformirten 
Kirche feſtgeſtellt. 
6. 2531. Lehre der altproteſtantiſchen Dogmatiker. 


Sie haben ihre aus der Concordienformel geſchoͤpfte De— 
finition ®) nach allen Seiten hin zergliedert und gegen das All: 





x) F. C. p. 729: Extra usum, dum reponitur aut asserva- 
tur in pixide, aut ostenditur in processionibus, ut fit apud Pa- 
pistas, sentiunt corpus Christi non adesse. 750: Nihil habet 
rationem sacramenti extra usum a Christo institutum, seu ex- 
tra actionem divinitus institutam. Ad hanc requiritur conseera- 
tio seu verba institutionis, distributio et sumtio. 760: [Nega- 
mus] visibiles species benedieti panis et vini adorari oportere. 
C. Angl. art. 28: Sacramentum ex institutione Christi non ser- 
vabatur, circumferebatur, elevabatur, nec adorabatur. C. Scot. 
art. 22: Adoratio, circumgestatio per plateas urbium, conser- 
vatio in capsula, non sunt legitimus usus sacramenti, sed me- 
ra ejusdem profanatio. 

y) Cat. Maj. p. 559 s. 563. Min. p. 364. 

z) A. C. p. 212: Apud nos utuntur coena Domini multi, 
sed prius instituti, explorati et absoluti. 

aa) A. S. p. 307: Seipsum communicare humana persuasio 
est, incerta, non. necessaria, imo prohibita. 

- bb) C. A. p. 26: Cum Missa sit communicatio sacramenti, . 
servatur apud nos una communis Missa singulis feriis atque 
aliis etiam diebus, si qui sacramento velint uti. Neque hic mos 
in ecclesia novus est, nam veteres ante Gregorium non faciunt 
mentionem privatae Missae. Dod) Yuther war der Privancomımuz 
nion auch Sterbender abgeneigt: B. X. ©. 2739 f. B. XX. 
©, 1300 f. noch abgeneigter Calvin und Beza. | 

a) Kon. P. 111. $.827: Sacra Coena est sacramentum N. T. 
alterum, quo Deus hodie manu ministri ecclesiae ordinarii, me- 
‚diante pane benedicto verum atque substantiale suum corpus 
manducandum, et mediante vino benedicto verum atque sub- 
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zufinnliche der Papftlichen, wie gegen das Allzugeiſtige der Cal: 
viniften vertheidigt. Ueber die Befchaffenheit der materia ter- 
restris erflärten fie fich, da hier das Alterthuͤmliche nicht auf 
‚ihrer Seite fand, mit großer Kiberalität. ®) Das Band mit 
der materia coelestis ift die unio sacramentalis, durdy welche 
nur eine Vermittlung der irdifchen Elemente behauptet, aber 
jedes phyfifche und räumliche Verhältniß des Leibes und Blu— 
tes zu denfelben ausgefchloffen wird. °) Eine Bedeutung als 
Opfer zum Gedaͤchtniß und im uneigentlichen, geiftigen Sinne 
räumten fie ein. ) Der Zweck wurde mannigfach ohne Streit 
und ins allgemeinehin beftimmt.*) Die 3 actus formales ſte⸗ 





stantialem suum sanguinem, ore corporis, modo tamen hyper- 
physico nobisque incognito, bibendum, communicantibus vere 
realiterqne exhibet. 

b) Holl. p. 1116: Materia terrestris est partim panis, ra-' 
tione substantiae verus, qui ratione quantitatis major an mi- 
nor, rotundus an oblongus, ratione qualitatis azymus an fer- 
mentatus, ratione farinae triticeus, siligineus an hordaceus fue- 
rit, nihil refert: partim vinum, ratione substantiae verum, quod 
rubrum an album, merum an aqua paulisper dilutum sit, nihil 
interest. p. 1127: Fractio panis in administratione coenae li- 
bera quidem et licita est, in iis locis, in quibus obtinuit, sed 
non est simpliciter necessaria. i 

ce) Quenst. P. IV. p. 194: Disting. inter id, quod est prae- 
sens: repraesentative, per modum imaginis; objective, per ap- 
prehensionem, «quo pacto amicus amico praesens est, quando 
de illo cogitat; effective, per operationem, ut sol terrae prae- 
sens est; substantialiter, per adessentiam realem; hie quaestio 
est de quarto. Disting. inter praesentiae modos alienos et ab- 
surdos: physicum et localem, quo pacto corpora dicuntur esse 
in loco; transsubstantiativum, a Papicolis confictum ; impana- 
tivum vel inclusivum, Lutheranis ab utraque parte adversa af- 
fictum, sed a nostris explosum; et inter modum praesentiae 
sacramentalem et mysticum, verum tamen et substantialem. 
p- 200: Non sunt contradietoria: eorpns Christi esse finitum 
et idem ubique (et in specie in s. coena) substantialiter, citræ 
omnem extensionem et divisionem praesens esse: utrumque enim 
cum Scriptura asserat, utrumgne est eredendum, nec unum al- 
teri opponendum. Axioma illud, quod adversarii objicere solent: 
naturale et finitum corpus non potest simul et semel esse in plu- 
ribus locis: tantum de naturali modo valet, male igitur ad ar- 
ticulos merae fidei applicatur, vel potius verbis Christi opponitur. 


d) Holl. p. 1139 ss: Missa non est sacrificium, proprie di- 
etum, propitiatorium, pro peccatis viventinm et mortuorum. — 
Religio christiana nititur sacrifieio Christi, quod qua valorem 
aeternum est. Religio christiana exercetur quotidianis sacri- 
ficiis eucharisticis, sive hostiis laudis et precum. 


e) Quenst. P. IF. p. 245: Finis et fructus sunt prineipales: 
promissionis de remissione peccatorum obsignatio, fidei nostrae 
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henhihrer Fatholifhen Beftimmung entgegen.) Nur eine ges 
wiſſe geiftige und chriftliche Bildung follte zur Theilnahme be= 
rechtigen, #) nad) fpäterm Kirchengebrauce die Konfirmation. 
Nur ausnahmsweife follte der Seiftliche ihm felbft das Sacra= 
ment reichen. h) Ä 


$. 255. Lehre des neuern Broteftantismuß. 


Zwinglis Lehre hatte fi) unterden Socinianernund Ar— 
minianern fortgepflanzt, indem die Erfiern ſich an die To— 
desfeier und an das Negative hielten, *) die Andern den relis 
giöſen Zufammenhang zwifchen den aͤußern geichen und dem 
geiftigen Genuffe bewahrten.®) Sn der neuern reformirten 


confirmatio, in Christum insitio et spiritnalis ad vitam aeter- 
nam nutritio, mortis dominicae annuntiatio; minus principales > 
foederis in baptismo initi renovatio, patientiae et spei confir- 
metio, resurrectionis nostrae testificatio et seria vitae emenda- 
tio. Holl. p. 1137: Recordatio et annuntiatio mortis Christi, 
gratiae evangelicae obsignatio, mntua communicantium dilectio, 

PD Tb. p. 1126: Formam eucharistiae absolvunt actus for- 
males, indistracte se invicem subsequentes: a) euAoypia, bene- 
dictio seu consecratio symbolorum, b) ödatrs, distributio, e) Aü- 
Yıs, acceptio, consistens in manducatione corporis Christi cum 
pane benedicto et bibitione sanguinis cum vino. 

2) Quenst. P. IP. p. 182: Subjectum cui instituta est s. coe- 
na sunt omnes christiani, qui comedere et bibere, ac cibum 
hunc mysticum dijudicare, seque ipsos probare ac mortem Do- 
mini annuntiare possunt. 

h) Holl. p. 1107: Minister ecclesiae a vicino symmysta sa- 
eramentum ordinarie accipiat: at in casu necessitatis, ubi alius 
minister abest, licite porrigit sibi sacramentum. 

a) Cat. Rac. Qu. 334: [Coena Domini] est Christi institu- 
tum, ut fideles ipsius panem frangant et comedant, et e calice 
bibant, mortis ipsius annuntiandae causa. 337: Nonne alia causa, 
ob quam coenam instituit Dominus, superest? Nulla prorsus. 
Etsi homines multas excogitarint. Cum alii dicant esse sacrifi- 
cium pro vivis et mortuis. Alii usu ipsius se consequi pecca- 
torum remissionem et firmare fidem sperant, et quod eis mor- 
tem Domini in mentem revocet. j 

b) Conf. Remonstr. 23, 4: S. coena est alter N. T. sacer 
ritus, a Christo institutus, in quo fideles, postquam se ipsos 
explorarunt inque vera fide approbarunt, sacrum panem in coetu 
publice fractum edunt et vinum publice fusum bibunt, idque ad 
eruentam Domini mortem, pro nobis obitam, qua sicut corpora 
nostra cibo et potu sustentantur, ita corda nostra in spem vi- 
tae aeternae nutriuntur, cum solenni gratiarum actione annun- 
tiandam, suamque vieissim cum erucifixo Christi corpore et ef- 
fuso sanguine, sive cum ipso Christo pro nobis mortuo, eoque 
_ beneficiis omnibus per mortem Christi acquisitis, vivificam et 
spiritualem communionem et mntuam simul inter se caritatem 
coram Deo et ecclesia testificandam. 
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Kirche wurde auch hierin Zwinglis Geift vorherrfchend. Als 
ein abgefchiedner Theolog der Iutherifchen Kirche fich offen zu 
Zwingli befannte, hörte mans noch mit einem gewiffen allge: 
meinen Schreden. °) Bald nachher theilten ſich Zwingli und 
Galvin in die theologischen Schulen. Die Supernaturali 
ffen waren nad Aufgebung der communicatio idiomatum 
zur unbeffimmten Form des lutherifchen Dogma genöthigt, 
aber auch diejenigen, weldye noch von einer fubftanriellen Ges 
genwart zu fprechen liebten, meinten doch nur eine Einwirs 
fung Ehrifti [praesentia operativa] oder irgendeine geiftige 
Nahe, !) Daneben fuchten fich Befonderheiten geltend zu mas 
chen, wie die Erneuerung der alten Rogosimpanation, ©) eine 
Art nothwendige Seelenfpeife durch Suͤndenvergebung, f) eine 
Verklärung des Leiblichen zu einen geiftlichen Leibe als Praͤ— 
togative des Chriftenthums, 8) der geiftig und leiblich verklaͤ⸗ 
rende Genuß einer Wirkung des verflärten Erlöfers durch den 
Mund des Glaubens.) Der Rationalismus fonnte von 
den einfeitigen Beziehungen eines Tugendbundes, Bundes: 
——— — — 

‚ co) Heumann, Erweis, daß die L. d. ref. K. v. h. Abendm. 
die wahre fen. (Hrsg. v. Cad.) Eisl. u. Witt. [Hal. ] 764. Dgg. 
Ernesti, Repetitio et assertio sent. Luth. de praes. corp. et 
sang. Lps. 765. 4. [Opp. ed. 2. p. 123 ss.] Vrg. Erneftis theol, 
Bibl. B. V. ©. 148 B. VI. ©. 732. 846 ff. 

d) Storr, Doctr. chr. $. 114: [Expositio Paulina] verbis 
Christi a Matthaeo et Marco’ narratis, jubet hunc intellectum 
tribuere: panis hic vos reddit participes corporis mei, hoc vi- 
num erhibet vobis meum sanguinem. Nempe Christus promi- 
sit discipulis, se, quamvis nunc discedat e vita, praesentem ta- 
meu adfuturum esse, quoties hanc coenam essent repetituri. 
$. 115: Qui in coena s. praesentiam suam declarat et memo- 
riam ipsius pie recolentes salutari sua elficientia beat, idem uni- 
verse adest atque opitulatur utentibus doetrina ipsius. Neinh. 
©. 604: „Wir dehnen durd unfre Lehre von der Gegenwart des 
Leibes und Blutes Jeſu den Körper Ehrifti nicht auf alle die Ders 
ter aus, wo das Abendmahl gehalten wırd: fondern behaupten 
blos, der zunacft und raumlıd im Himmel eriftivende Körper 
fönne im Abendmahl, ohne localiter felbft da zu fern durch feine 
Subſtanz eine Wirkſamkeit Außern.” Knapp B. II. ©. 482: 
„Man hatte aus dieſer Lehre nie einen Glaubensartitel machen, 
fondern es mehr unter die theologifchen Probleme rechnen follen. 
505: Die Lehre von dem Nahefeyn, oder dem Beiftande und der 
Mitwirkung Chriſti gewährt den eigentlichen Genuß für das Herz, 
den die Lutheraner und Neformirten, auch die Katholifen, bei 
ihren — noch fo verſchiedenen Speculationen haben koͤnnen.“ 
Nitzſch ©. 318. Steudel ©. 412. 

e) Hahn ©. 602. F) Lindner f. © 551. 4) Theod. 
Schwarz, d. Weſen d. h. Abendm. Greifsw. 825. 

h) Dlebaufen, bibl, Comment. 2. 4. B. I. ©. dıı ff. 
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mahles nachArt einer Berfhwörung, oder Gedaͤchtnißmahles, ) 
zu tiefern und vielfeitigeren Auffaffungen des religiöfen Sym— 
bols fortfchreiten, K) indem gegen das Kirchendogma auch die. 
Berftändigkeit des Heidenthums angeführt wurde. !) Es blieb 
noch Einzelnheit der hiftorifchen- Kritik, die Abficht der Einfes 
tzungsworte zu leugnen, oder ihr. Entftandenfeyn in den Gefuͤh— 
len der apoftolifchen Kirche zu behaupten. ") Die fpeculative 
Philofophie im Iutherifchen Gewande begrüßte im Abentmahle 
das Sinnbild des in feiner Schöpfung fich wiederfindenden Got— 
tes.”") Uber allgemein harte fidy bis zum Jubelfeſte der Re— 





i) Hufnagel in f. Liturg. Blättern. 811. B. I. Samml. 
6. — Stephani, d. h. Abendm. Landsh. 811. — Rohr, Grund— 
u. Gl. Saͤtze. 1. X. 

k) Röhr J. c. 2. A. S. 58. Beſonders Schulz f. S. 551. 

I!) Cicero, de N. D. III, 16: Cum fruges Cererem, vinum 
Liberum dicimus, genere nos quidem sermonis utimur usitato: 
sed ecquem tam amentem esse putas, qui illud, quo vescatur, 
Deum credat esse? 

m) Thief, Comment. B. I. ©. 387. vrg. $. 230. nt. 2. 
Strauß, Leben Jeſu. 1. A. B. II. ©. 440. | 

n) Hegel, Phil. d. Rel. B. II. S. 274: „Das Letzte [im 
Reiche des Geiftes) ift der Genuß der Geaenwärtigfeit Gottes, 
Es handelt fi um die bewußte Gegenwartigfeit Gottes, die 
unio mystica, das Eelbftgefühl Gottes. Dieß ift das Sacrament 
des Abendmahls, in weldem auf finnliche, anfhaulide Weife 
dem Menfchen gegeben wird das Bewußtfenn feiner Verföhnung 
mit Gott, das Einfehren und Innwohnen des Geiftes in ihm. 
Anden die Selbſtgefühl ift, ift e8 auch eine Bewegung, feßt vors 
aus ein Aufheben Unterfchtedner, damit diefe negative Einheit 
herauskommt. Das Abendmahl ift der Mittelpunft der chriftlichen 
Lehre und von bier aus erhalten alle Differenzen in der Kirche 
ihre Farbe und Beftiminung. Darüber find dreierlei Vorftelluns 
gen. 1. Nach der einen Vorftellung ift die Hoftie, diefes Aeußer— 
liche, diefes finnliche, ungeiftige Ding durch Konſekration der ge= 
genwärtige Gott — Gott als ein Ding, empirifsh von den Men— 
chen genofien. Indem Gott fo als Aeuberliches im Abendinahl 
gewußt war, ift, diefe Aeußerlichfeit die Grundlage der ganzen 
fatholifchen Religion. Es entfteht fo die Knechtſchaft des Wiſſens 
und Handelns; durch alle weitere Beftimmungen geht diefe Aeus 
herlichfeit, indem das Wahre als Feſtes, Aeuferliches vorgeftellt 
ift. Als fo Vorhandnes außerhalb des Gubjectes fann es im 
die Gewalt Andrer kommen; die Kirche ift im Beſitze deſſelben; 
dat Eubject ift in jeder Hinficht dag paffive, das nicht wifle, was 
recht, wahr und gut fen, fondern es nur anzunehmen babe von 
Andern. 2. Die lutheriihe Vorftellung ift, daß die Bewegun: 
anfängt von einem Neußerlichen,, das ern gemeined Ding ift, da 
aber der Genuß, das Gelbftaefühl der Gegenwärtigfeit Gottes zu 
Gtande kommt, infoweit und infofern die Aeuferlichfeit verzehrt 
wird, nicht bloß leiblih, fondern im Geift und Glauben. Im 
‚Geift und Glauben nur ift der gegenwärtige Gott. Die finnliche 
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formation die Heberzeugung ausgefprochen, daß der Segen und 
würdige Genuß überhaupt nicht durd) das beſtimmte Dogma 
bedingt fey,°) und in diefem Sinne wurde ohne Auseinanders 
fegung tiber das Dogma durch Uebereinkommen hinſichtlich der 
Gebräuche die Union der meiften lutherifchen und reformirten 
Gemeinden in Deutfchland vollzogen. Dagegen ein Ueberreſt 
des firengen Lutherthums den reformirten Lehrbegriff als den 
Keim alles rationaliftifhen Unglaubens verabfcheute.?) Das 
neben Bedenken tiber Privatcommunion und Selbftcommus 
nion, 9) Sanitätsrüdfichten des gemeinfamen Kelds. ") 


$. 236. Reſultat. 


Durch die Einfegungsworte ift ein Verhältnig zwifchen 
gewöhnlichen Nahrungsmitteln und Ehrifto felbft geſetzt. Da 
das geſetzte Prädicat nicht unmittelbar auf das Subject bes 
zogen werden fann, fo werden in allen Auffaffungsweifen Wein 
und Brot als Sinnbilder angefehn, feys auch nur als Huͤlle 
und Schein eines Innern, Göttliben, Im Fatholifchen Dogma 
ift; die Gottes» und Chriftus- Nähe dem finnlichen Gefühl am 
anſchaulichſten dargeftelt, und hierdurch die Majeftät eines Euls 
tus entftanden, wie nie eine Religion ihn ſinnlich ergreifender 
gehabt hat. Uber, abgefehn von diefer phantaftifchen Naturans 


Gegenwart ift für fich nichts und auch die Konfefration macht 
die Hoftie nicht zu einem Gegenftand der Verehrung, fondern der 
Gegenftand_ift allein im Glauben, und im Vernichten des Sinn— 
lichen die Vereinigung mit Gott, Hier ift das große Bewußt— 
feyn aufgegangen, daß außer dem Genuß und Glauben die Ho— 
ftie ein gemeined Ding ift: der Vorgang tft allein im Geifte des 
Gubjectes wahrhaft. 3. Die Vorftellung ift, daß der gegenwaͤr— 
tige Gott in. der Vorftellung nur, in der Erinnerung, alfo info= 
fern nur diefe unmittelbare, jubjective Gegenwärtigfeit habe, Dieß 
ift die reformirte Vorftellung, eine geiftlofe, nur lebhafte Erin— 
nerung der Vergangenheit, nicht göttliche Praͤſenz, feine" wirfliche 
Geiftigkeit. Hier iſt das Göttliche, die Wahrheit in die Profa 
der Aufklärung und des bloßen Verſtandes heruntergefallen, ein 
bloß moraliſches Verhaͤltniß.“ Vrg. Encyclop. 2. U. ©. 507 f. 

0) 3. B. Reinh. ©. 59 ff. Vrg. Schleierm. B. II. 
©. 435. Schon Pfaff, de influxu dogm. Reform. de S. C. in 
prax. fidei et piet. quanto et quali? Tub. 720. [Wernsdorf, adv. 
Pf. machinn. pseudo-irenicas. Vit. 721. 4.] 

p) Scheibel, d. Abendm. d. Herrn. Brest, 823. Gartos 
rius, ae d. luth. Ahendimahlst. In d. Dorpater Beitr, 
832. B. J. ©. 305 ff. — Kirchengefch. $. 565. _ 

2 Ueber Kranfencomm. ihre Mißhandl. u. Schaͤdlichk. Lps, 
803, 
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ußwurm, iı. d. Gelbftcommuniciren d. Geiftl. Han. 829, 


r) Henkes Arch. f. nft. Kirchenaefh. B. II. ©. 707 ff. Ads 
Henkes Zeitfchr. f. Staatsarzneik. 826. H. 2. 826. H. 2, 
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fiht, als ſeyen wefentlihe Beſchaffenheiten eines Körpers, 
wie 3. B. die Schwere, überhaupt etwas von feiner Subftanz 
Verfchiednes, wird hier doch nicht eigentlidy derfelbe Leib dars 
geboten,‘ der von der Jungfrau geboren und in den Himmel 
erhoben ift, fondern ein neu gefchaffner, auch bei der größten 
Gleichmaͤßigkeit doh nur nachgemachter. Das Calviniſche Dogs 
ma enthält die höchfie Vergeiftigung der fubftantiellen Gegen: 
wart, Aber abgefehn vom Widerfpruche eines geiftigen und nur 
geiftig zu genießenden Leibes, kann hier doc) gar nicht mehr 
im Ernfte von Fleiſch und Blut die Rede feyn, und nod) we— 
niger in der Auffaffung des modernen Supernaturalismus, 
Sm lutherifhen Dogma ift der wirkliche Leib des Gottmenfchen 
gemeint, aber der Grundgedanfe eines allgegenwärtigen, götts 
lichzcreatiirlichen Keibes würde doch nur für eine pantheiftifche 
Meltanfibt Sinn haben. Alle drei Kirchendogmen verhalten 
fi zum Schriftworte als gleichberechtigte Hypothefen, indem 
jede zum Behufe der Erklärung etwas hineinlegt, was in den 
Einſetzungsworten nicht enthalten ift. Die andre unbeftimmte 
Form des lutherifhen Dogma hat nur diefes voraus, daß fie 
als Hupothefe, welde dad Wie ganz unbeftimmt läßt, von dies 
fer Seite auch nicht beftritten werden kann. Alle drei Hypo— 
thefen fesen eine ungeheure Thatfacbe, größer als alle Wun— 
der der H. Schrift, im feltfamen Abftande zu ihrem Grfolge, 
binfichtlich deffen es nicht einntal zu einem beſtimmten kirchli— 
hen Ausdrude gefommen tft. Diefer Erfolg iſt die religiöfe 
Förderung in ihren mannigfachen Motificationen, umd je ern: 
fier einer in jeder Kirche von den Segnungen des Abendmahls 
gefprochen hat, defto mehr kommt feine Befchreibung auf dies 
ſes allgemein Neligiöfe zurück, Sedenfalls aber kann auch der 
hoͤchſte Erfolg des Abendmahls dur die einfache Predigt her: 
vorgebracht werden. In der beftimmteften Uuffaffung ift er die 
Bereinigung mit Chrifto. Aber diefes geiftige Genießen des 
Fleiſches Chriſti kann auch nad dem Befenntniffe der Kirche 
ohne das äußere Genießen flattfinden, diefes ift ſonach bloß 
das Aeußere zu jenem als feinem Inhalte. Was aber von 
leiblichen Segnungen in der älteften und wieder in neufter 
Zeit gedichtet worden ift, hat nur darin Wahrheit, daß die res 
ligiöfe Wirkung des Abendmahls nit durd Wort und Be: 
griff, fondern auf leibliche Weife vermittelt wird. Weil das 
Abendmahl als eine fumbolifche Handlung wefenrlih dem Ges 
fühle angehört, ift ihm jede begriffsmägige Auffaffung im Dogs 
ma fremd. Das rechte Gefühl, das durd den Genuß des h. 
Abendmahls geftärkt werden fol, ift das der innigften Gemein 


2. Cap. 2. Lehrſt. Sacramente. II. Abendmahl. 587 


fhaft mit Ehrifto und der Chriftenheit. Das Abendmahl ift 
das Sacrament der Liebe, die den Tod uͤberwindet und in der 
Feier eines Opfertodes der Liebe ihres unfterblichen Lebens ges 
wiß wird, Das Mangelhafte der Zwingliſchen Theorie ift dag 
Nbfehn von der religiöfen Wirkſamkeit. Brot und Wein find 
freilich Sinnbilder, aber weil und wiefern fie es find, vereinis 
gen fie in jeder wahrhaften Feier auch wahrhaft mit Chiſto. 
Ehriftus ift alfo aud) wahrhaft gegenwärtig, aber in der Wahre 
heit, die für den Geift allein gilt, und die nur durd) eine Vers 
wechslung der Begriffe in die finnliche Realität hinein gedeu— 
tet worden ift. Jenes Gefühl ift auf gleiche Weife vereinbar 
mit den dogmatifchen Auffaffungen der verfhhiednen Kirchen, - 
aber diefe alle müffen als etwas Fremdartiges zurücktreten, 
wenn das Abendmahl je wieder das Liebesmahl der ganzen 
Chriftenheit werden foll. Es ift au aufdem Standpunfte des 
firengften Supernaturaligmus vergebli, die Nothwendigkeit 
eines fortwährenden Opfers darthun zu wollen. Aber diefeSeite 
des fatholifchen Meßrituals, fo angemeffen für große Kirchenfe— 
fte, wie als Bermittlung ffiller, kirchlicher Andacht, Fann int Zu— 
ruͤckgehn auf altchriftliche Vorftellungsweifen: Darftellung des 
Dpfers am Kreuze und des geiftigen Opfers, welches der Menſch 
alttäglih Gott darbringen full, als freies kirchliches Herkom— 
men allerdings feinen riftlichen Charakter darthun. Diejeni— 
gen Gebräuche find die angemeffenften, welde das Urfprüngs 
liche mit dem gegenwärtigen Bedürfniffe in großen Volkskir— 
chen am zweckmaͤßigſten verbinden, insbefondre find die Eins 
fesungsworte in einer Ueberſetzung, die Feine Erklärung hinein 
trägt, unverleglich. Aber fchwerlich ift der Ritus irgendwo fo 
entftellt, daß der Einzelne darin nicht Chriſtum finden fonnte, 
Da die gemeinfame Feier in der Ublegung eines jeden Standes 
vor dem hoͤchſten Stande der Kinder Gottes zu diefem Gaft: 
mahle gehört, fo fol Privatcommunign dem bequemen und vor: 
nehmen Wefen nicht zugeftanden, aber Gefanguen, Armen, 
Kranken und Sterbenden, fo lange fie noch bei Befinnung find, 
nie verfagt werden. Als Einnbild der unmittelbaren Verei— 
nigung mit Chriſto und feiner geiftigen Gegenwart in ber 
Kirche ift das Abendmahl die höchfte Feier des kirchlichen Les 
bens. 


Drittes Lehrſtück. Vom Amte der Schlüſſel. 

4. 257. Lehre des N. Teſtamentes. 
Alle Gnadenmittel, indem fie das religiöfe Leben wecken, 
tragen auch die Suͤndenvergebung in fih. Das Recht fie aus⸗ 
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zufprechen, verbunden mit der Aufnahme ins Meffiagreich, ebens 
fo wie das Gegentheil, übergab Ehriftus unter dem Bilde von 
Schiüffeln des Himmelreihs [cf. Jes. 22, 22. Apoc. 1, 18. 
3, 7: Le. 11, 52.] feinen Schülern, um es zu üben nicht wilf= 
ruͤrlich, ſondern [obwohi diefes in gefährlicher Zweideutigkeit 
ausgedrückt ift] nach ewigen, auch im Himmel gültigen Ges 
fee. Alt. 16, 19. 18, 18. Jo. 20, 22 s. Die Apoftel fprachen 
dieſe Sindenvergebung ganz allgemein aus ald Folge der Hinz 
gebung an die Sache Ehrifti Act. 2, 38. 10,43. Innerhalb 
der Gemeinde gefihah es zuweilen, daß aus freiem Drange ei— 
nes erfchütterten Gemuͤths befondre Sünden öffentlich befannt 
wurden, Act. 19, 18. cf..Mt. 3, 6., und Sacobus [5, 16.] 
rieth den Glaͤubigen, unter einander fich ihre Stunden zu beken— 
nen zum Behufe der gürbitte. Paulus forderte nad der Sitte 
derSynagoge die Ausſtoßung eines mit offenfundiger, noch nicht 
abgefteltter Unthat Belafteten, unter harter Formel, dod als 
zum Heile der Seele. 1 Cor. 5, 1-6. cf. Mt. 18, 17. 


6.238. KatholifherkLehrbegriff. 


Morini Commentar. hist. de discipl. in administr. sacr. poe- 
nitentiae XIII primis saec. Par. 651. Antu. 681. Ven. 702. f. 
Dallaeus, de poenis et satisfactt. hum. Amst. 649. 4. J. J. 
Hottinger, Biga exercitt. de poenit. tum antiquioris tum 
Rom. ecce. Tig. 706. 4. — Dallaeus, de sacramentali s. au- 
riculari Latinor. conf. Gen. 661.4. Klee, d. Berichte, hiſt. 
frit. Unterf. Trnff. 828. — Bellarmin, de indulgentiis et 


jubilaeo. Col. 599. Amort, de orig. progressu ac fructu in- 
dulgentiar. Aug. Vind. 735. f. Brunquell, hift. dogm. 

Abh. ü. d. Abl. Bamb. 816. 

Das Bußwefen ift in der alten Kirche praftifch begrüns 
det, aber als Dogma vom Sarramente der Buße und vom Amte 
der Schlüffel, deren zwei angenommen werden, ) erſt im Mit 
telalter entwicelt und nad fihweren Erfahrungen zu Trient 
einigermaßen reformirt worden. 1. Als die Kirche der 3 erften 
- Sahrhunderte in geſchichtlicher Nothwendigkeit die firengfte 
Kirchenzucht uͤbte, lag es nicht im Geifte der Zeit, die Ausuͤ—⸗ 
bung eines bloßen Gefeufhaftsrehts von der Suͤndenverge— 
bung vor Gott zu unterfcheiden, und mit der Entwiclung des 
Katholicismus mußte Yer Auftrag des Herrn als unbedingte 
Bevollmächtigung verftanden werden, die Verſtoßung aus der 
Kirche als Verftoßung aus der göttlichen Gnade, Aber dem 
chriſtlichen Gefühle drang ſichs zu lebhaft auf, daß der mögliche 
Irrthum eines Priefters einen Ehriften nicht von Chrifto loss 


a) Thomas in Suppl. Qu. 17. 
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reißen könne. ?) Noch Lombardus hielt die Gewalt zu bin 
den und zu löfen fiir eine bloße Verfündigung, die durch Unkun— 
de und Arglift auch irrig feyn fönne,. ) Richard von S. Di: 
etor erflärte diefes für eine frivole Meinung, doch ſtellt auch 
er nur den die Strafe betreffenden Theil der Suͤndenverge— 
bung in des Priefterd Hand. d) Thomas fpracd es aus, daß 
der Priefter die Sündenvergebung bewirfe, dod nur indirect, 
ald opus operatum. ®) Seit jener Zeit wurde die gewühnz 


b) Cypr. Ep. 55: [p. 108.] Non praejudieamus Domino ju- 
dicaturo, quominus si poenitentiam plenam et justam peccatoris 
invenerit, tunc ratum faciat quod a nobis fuerit hie statutum. 
Si vero nos aliquis poenitentiae simulatione deluserit, Deus 
qui non deridetur et cor hominis intuetur, de his, quae nos 
minus perspeximus, judicet et servorum sententiam emendet. 
Hieron. in Mt. 16, 19: [T. VII. 1. p. 124.] Istum locum epi- 
scopi et presbyteri non intelligentes aliquid sibi de Pharisaeo- 
rum assumunt supercilio, ut vel damnent innocentes, vel solve- 
re se noxios arbitrentur: cum apud Deum non sententia sacer- 
dotum, sed reorum vita quaeratur. Legimus in Levitico de le- 

rosis, ubi jubentur, ut ostendant se sacerdotibus, et si lepram 

abuerint, tunc a sacerdote immundi fiant: non quo sacerdo- 
tes leprosos faciant et immundos, sed quo habeant notitiam 
leprosi et non leprosi, et possint discernere, qui mundus, quive 
immundus sit. 

c) L. IV. D. 18. E: — Ecce quam varia a doctoribus tra- 
duntur super his, et in tanta varietate :quid tenendum? Hoc 
sane dicere possumus, quod solus Deus dimittit peccata et re- 
tinet, qui et animam mundat ab interiori macula et a debito ae- 
ternae mortis solvit. F': Non autem hoc sacerdotibus concessit, 
quibus tamen £ribuit potestatem solvendi et ligandi, id est osten- 
dendi homines ligatos vel solutos. [Berufung auf Hieronymus.] 
lta et hie aperte ostenditur, quod non semper sequitur Deus 
ecclesiae judicium, quae per surreptionem vel ignorantiam in- 
terdum judicat, Deus autem semper judicat secundum verita- 
tem. G: Ligant quoque sacerdotes, dum satisfaetionem confi- 
tentibus imponunt: solvunt, cum de ea aliouid dimittunt, vel 
per eam purgatos ad sacramentorum communionem admittunt. 
Secundum hune modum dicuntur etiam dimittere peccata vel 
retinere. H: Tune sententia sacerdotis judicio Dei et totius 
coelestis curiae confirmatur, cum ita ex discretione procedit, 
ut reorum merita non contradicant, 

d) Tract. de pot. ligandi et solv. [Par. 534.] c. 12. 

e) P. III. Qu. 84. Art. 3: Sacramenta novae legis non so- 
lum significant, sed faciunt quod significant. Unde sicut sacer- 
dos baptizando aliquem ostendit hominem interius ablutum etiam 
effective: ita cum dieit: ego te absolvo: ostendit hominem ab- 
solutum non solum significative, sed etiam effective. In Suppl. 
Qu. 18. Art. 1: Solus Deus remittit per se culpam, et in vir- 
tute ejus agit instrumentaliter sacerdos ut minister. Sic patet, 
quod potestas clavium ordinatur aliquo modo ad remissionem 
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liche Abſolutionsformel der herrſchenden Denkweiſe angepaßt. f) 
Sn diefem Sinne wurde zu Trient die Abfolution als rich— 
terlicher Uct befchrieben, dem die etwanige Schlechtigfeit des 
Prieſters feinen Eintrag thue. 5) Die Ercommunication ift im— 
mer theild das legte Mittel der Kirchenzucht, theils, ſoweit 
unabhängige Eorporationen einander gegenüberflanden, nur 
eine meift gegenfeitige Aufkuͤndigung der Kirchengemeinſchaft 
gewefen. Seit dem 9. Jahrh. traten 2 Arten hervor! excom-— 
municatio und anathema, gewöhnlicher als excommunicatio 
minor et major.®) Nachdem man fi), wie einft zu Conſtanz, 
ſo zu Trient die Folgen des frechen Mißbrauchs zu weltlichen 
Zwecken nicht bergen konnte, ') wurde dafelbjt die weife und 


culpae, non sicut causans, sed sicut disponens ad eam. Unde 
si ante absolutionem aliquis non fuisset perfecte dispositus ad’ 
gratiam suscipiendam, in ipsa confessione et absolutione gra- 
tiam consequeretur, si obicem non poneret. Als opinio, quae 
sustinetur communits. 

f) Thomas P. III. Qu. 84. Art. 3: Christus non legitur 
hane formam instituisse, neque etiam in communi usu habetur, 
quinimm« in quibusdam absolutionibus, sicut in Prima et Com- 
pletorio et in coena Domini, absolvens non utitur oratione in- 
dicativa: Ego te absolvo: sed oratione deprecativa: Misereatur 

vestri omnipotens Deus, vel: Absolutionem tribuat vobis omni- 

potens. Er entjcheidet für das Erftere als convenientissima for- 
ma und vertheidigt fie im Opusc. XXII. gegen einen, der fie 
als Neuerung aetadelt hat. 

g) €: Trid. S. XIV. e. 6: Docet S. Synodus, etiam sacer- 
dotes, qui peccato mortali tenentor, per virtutem Spiritus S. 
in ordinatione collatam, tanquam Christi ministros, functionem 
remittendi peccata exercere, eosque prave sentire, qui in ma- 
lis sacerdotibus hanc potestatem non esse contendunt. Quam- 
vis autem absolutio sacerdotis alieni beneficii sit dispensatio, 
tamen non est solum nudum ministerium, velsannuntiandi evan- 
gelium vel declarandi remissa esse peecata, sed ad instar actus 
judicialis, quo ab ipso velut judice sententia pronuntiatur. 

h) Conc. Regiatieinum, a. 850. can. 12. [Mansi T. XIV, 
p- 934 s.] Thomas in Suppl. Qu. 21. Art. 1: Qui per baptismum 
in ecclesia ponitur, ad duo adseribitur: ad coetum fidelium et 
ad partieipationem sacramentorum. Ideo aliquis potest extra 
ecclesiam fieri per excommunicationem duplieiter. Uno modo 
ita quod separetur tantum a participatione sacramentorum: haec 
est ercommunicatio minor. Alio modo ita, quod excludatur ab 
utroque: et sie erit.excommunicatio major. | 

i) 8. AXV. ec. 3: Quamvis excommunicationis gladins ner- 
vus sit ecclesiasticae disciplinne et ad continendos in officio 
populos valde salutaris, sobrie tamen magnaque circumspectione 
exercendus est, cum erperientia doceat, si temere aut levibus 
er rebus incutiatur, magis contemni, quam formidari, et perni- 
ciem potius parere, quam salutem. Cf. Hardt, Conc. Constant. 
T. 1. P. VIII. p. 417. 





2. Gap. 3. Lehrft. Vom Amte der Schlüffel. 591 


feltne Vollſtreckung gegen foldye, die durch Fein andres Mittel 
erreicht werden fünnten, beſchloſſen; und die Zeit hat es die: 
fem Entſchluſſe leicht gemacht, im der Ausführung fich felbft 
zu übertreffen. Hinfihtlih der Wirkung des Bannes ließ es 
weder das chriſtliche Gefühl, noch die kirchliche Abſicht zu ei— 
ner firengen Durchführung des fatholifhen Gedankens kom— 
men.) Auch außer den Verletzten bat es weder in der alten 
Kirche noch im Mittelalter an folden gefehlt, welche behaups 
teten, daß ungerechter Baun nicht treffe, !) und felbft Thomas 
entgeht diefem Zugeftändniffe nur durch die Behauptung der 
Nuuität, =) 2. DerAuftrag des Herrn wurde auf das gefammte 





k) Lomb. L. IV. D. 18. G: Gratia Dei et protectio illis 
amplıus subtrahitur, ac sibi ipsis relinquuntur, ut sit eis libe- 
rum ruere in interitum peccati, in quos etiam major diabolo » 
saeviendi datur potestas. ÖOrationes quoque ecclesiae et meri- 
torum suffragia eis nequaquam suffragari putantur. Thomas in 
Suppl. Qu. 21. Art. 2: — ut per humilitatem seipsum cognos- 
cens ad Deum redeat. C. Trid. XXV. c. 3: Excommunicatus 
si obdurato animo in censuris per annum insorduerit, etiam 
contra eum tanyuam de haeresi suspectum procedi possit. 


I) 3.8. Orig. in Lev. Hom. 14, 3: [T. II. p. 260.] Exiit 
a veritate, a timore Dei, a fide, a charitate: per haec quis 
exiit de castris ecclesiae, etiamsi per episcopi vocem minime 
ahjieiatur. Sicut econtrario interdum fit, ut aliqnis non recto 
jJudicio eorum, qui praesunt ecclesiae, depellatur. Sed ipse 
ante non exiit, hoc est, si non ita egit, ut mereretur exire, 
nihil laeditur in eo, quod non reeto judicio ab hominibus vi- 
detur expulsus. Ita fit, ut interdum ille, qui foris mittitur, 
intus sit, et ille foris qui intus retineri videtur. Lomb. L. IV, 
D. 18. H: Quos secundum merita sententia ecclesiae percellit, 
laedit, et illi foris sunt apud Deum: qui autem non meruit, 
sententia ecclesiae non laeditur, nisi contemnat. 


m) In Suppl. Qu. 21. Art. 4: Excommunicatio potest diei 
injusta dupliciter. Uno modo er parte excommunieantis, sicut 
cum ex odio vel ex ira aliquis excommunicat: et tunc excom- 
municatio nihilominus habet effectum suum, quamvis ille qui 
excommunicat peccet: quia iste juste 'patitur, quamvis ille in- 
juste faciat. Alio modo ex purte ipsius excommunicationis, vel 
quia causa excommunicationis est indebita, vel quia fertur seü- 
tentia, juris ordine praetermisso: et tunc si sit talis error ex 
parte sententiae, qui sententiam nullam. esse faciat, non habet 
effectum, quia non est ercommunicatio, Contingit autem quan- 
doque, quod sit debita causa ex parte excommunicantis, quae 
non est debita ex parte excommunicati, sicut cum aliquis pro fal- 
so erimine in judicio probato excommunicatur: et tune si humi- 
liter sustinet, Ahumilitatis meritum recompensat excommunica- 
tionis damnum. — Quamvis homo gratiam Dei injnste amittere 
non poussit, potest tamen amittere illa injuste, quae ex parte no- 
stra sunt, quae ad gratiam Dei disponuut, sicut patet, si sub- 


592 Chriſtologie. Chriſtus in der Kirche. 


Priefterthum bezogen und befchränft. Doch zur Zeit Eyprians 
galt die Gemeinde noch für berechtigt, bei der Abfolution der 
Gefallnen mitzuwirken, ") und was die hierarchifchen Verhaͤlt— 
niffe des Mittelalters mit fidy brachten, daß zumweilen Kirchens 
beamte ohne Priefterweihe das Necht hatten zu ercommunicie 
ren, wußte die Scholaftif zu rechtfertigen. °) Nach der Volks— 
meinung war in Nothfälfen die Beichte auch vor einem Laien 
gültig. Lombardus faßte den Begriff der Noth noch fehr weit, 
Thomas achtete eine ſolche Beichte noch gewiffermaßen für 
ein Sacrament, Bonaventura hält die entgegengefegte Meinung 
für wahrfcheinlicher, und Duns Scotug widerräth ſolche Beich— 
te.?) Die Zridentinifche Erklärung ift nur gegen ſolche gerich— 





trahitur alicui doctrinae verbum. Art. 1: Injusta excommuni- 
catio charitatem [quae omnes fideles connectit, ut sint unum 
in Deo] alicui auferre non potest, cum sit de maximis bonis, 
quae non possunt alicui invito auferri. 

n) Cypr. Ep. 59: Quae.res nos satis movit, Fecessum esse 
a decreti nostri auctoritate, ut sine petitu et conscientia ple- 
bis, nulla infirmitate urgente, pax ei [ejecto] concederetur. 
Ep. 55: Vix plebi persuadeo, immo extorqueo, ut tales patian- 
tur admitti, et justior factus est fraternitatis dolor eo, quod 
unus atque alius odnitente plebe et coniradicente, mea ta- 
men facilitate suscepti, pejores exstiterunt, quam antea fue- 
runt. Cleri Romani Ep. ad Cypr: [Ejusd. Opp. Ep. 30.] Nobis 
placet collatione consiliorum cum episcopis, presbyteris, dia- 
conis, confessvribus pariter ac stantibus laicis facta, lapsorum | 
tractare rationem. 

0) Thomas in Suppl. Qu. 22. Art. 2: Sacramenta, in qui- 
bus gratia confertur, dispensare ad solos sacerdotes pertinet, 
et ideo ipsi soli possunt absolvere et ligare in foro poeniten- 
tiali. Sed excommunicatio non directe respieit gratiam, sed 
ex consequenti, in quantum homo suflragiis ecclesiae privatur, 
quae ad gratiam disponunt et in gratia conservant. Ideo etiam 
non sacerdotes, dummodo jurisdietionem habeant in foro con- 
tentioso, possunt ercommunicare. 


p) Lomb. L. IV. D. 17. E: Tanta vis confessionis est, ut 
si deest sacerdos, confiteatur proximo. Eitsi ille, cui confitebi- 
tur, potestatem non habeat solvendi, fit tamen dignus venia ex 
sacerdotis desiderio, qui erimen confitetur socio. — Quaeren- 
dus est sacerdos sapiens et discretus, qui cum potestate simul 
habeat judieium, qui si forte defuerit, confiteri debet socio. 
Thomas in Suppl. Qu. 8. Art. 2: Quando necessitas imminet, 
debet facere poenitens quod ex parte sua est, scilicet conteri et 
confiteri cui potest: qui quamvis sacramentum perficere non pos- 
sit, ut faciat id, quod ex parte sacerdotis est, absolutionem sci- 
licet: defectum tamen sacerdotis summus sacerdos supplet. Nihi- 
lominus confessio ex defectu sacerdotis laico factä sacramen- 
talis est quodammodo, quamvis non sit sacramentum perfe- 
ctum, quia deest ei quod est ex parte sacerdotis. Bonav. in Sent. 
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tet, welche, wie die Secten des Mittelalters und die Anaba- 
ptiften, den Auftrag des Herrn gleihmäßig auf alle Gläubige 
bezogen. 2) 3. In der alten Kirche wurde die Buße nur von eins 
zelnen Gefallnen wegen beſtimmten Bergehens als eine ſchmer— 
zensvolle Ausföhnung mit der Kirche oft mit all der aͤußern 
Leidenfchaftlichkeit vollzogen, welche auc das nichtchriftliche 
Alterthbum mit folhen Entfühnungen verband, und war info: 
fern äußere Handlung, ”) das zweite Bret nad, dem Schiff— 
breuch, *) Daher das Widerftreben der firengern Partheien nach 
Hebr. 6, 4-6. gegen ihre einmalige oder mehrmalige Geftat: 
tung.) Erft mit Naclaffung der firengen Kirchenzucht im 
4, Jahrh. begann die Buße für die Sünden nad) der Taufe 
zur regelmäßig wiederkehrenden frommen Handlung zu werden, 
Bon Auguſtin wird fie nur fcheinbar ald Sacrament bezeich- 
net.“u) Die Scholaftifer unterfcheiden die Buße als geiftigen 
Act [virtus] und als Sacrament,’) Im legtern bilden die 3 


L. IV. D. 17. P. 3. in erp. text. Dub. 1. Duns Scot. L. IV. 
D. ır. Q. 1. 

q) 8. XIV. c. 6: Declarat S. Synodus a veritate evangelii 
penitus alienas doctrinas omnes, quae ad alios quosvis homines, 
praeter episcopos et sacerdotes, clavinm ministerium pernjciose 
extendunt, putantes verba illa Domini ad omnes Christi fideles, 
indifferenter et promiscue, ita fuisse dicta, ut quivis potesta- 
tem habeat remittendi peccata, publica quidem per correptio- 
nem, si correptus acquieverit, secrela vero per spontaneaın 
confessionem cuicumque factam. 

r) Tertul. de poenit. ec. 9: Poenitentiae secundae et unius, 
quanto in arto negotium est, tanto operosior probatio est, ut 
non sola conscientia proferatur, sed aliquo etiam aetu admini- 
stretur. Is actus, qui magis graeco vocabulo exprimitur, ero- 
mologesis est, qua delictum Domino nostrum confitemur, non 
quidem ut ignaro, sed quatenus salisfactio confessione dispo- 
nitur. Itaque exomologesis prosternendi et humilificandi homi- 
nis disciplina est, de ipso quoque habitu atque vietu mandat, 
sacco et cineri incubare, corpus sordibus obscurare, animum 
moeroribus dejicere, jejuniis preces alere, ingemiscere, lacry- 
mari et mugire dies noctesque ad Dominum, presbyteris ad- 
volvi et caris Dei adgeniculari, omnibus fratribus legationes 
deprecationis suae injungere. 

s) Hieron. in Jes. 3, 9. Das Wefentliche des clafjifch geword- 
nen Bildes ſchon Tertull. de poenit. c. 4. 

t) Kirchengefh. $. 101 f. 187. 

u) Ep. 23: [T. II. p. 32.] Cum respondetur parvulus cre- 
dere, qui fidei nondum habet affeetum, respondetur fidem ha- 
bere propter fidei sacramentum, et convertere se ad Deum pro- 
pter conversionis sacramentum. 

v) Lomb. L. IV. D. 14. A: Est poenitentia interior et er- 
terior. Exterior sacramentum est, interior virtus mentis est, et 
utraque causa salutis est et justificationis. 

Dogmatik, 2 Aufl. 38 
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actus poenitentiales IS. 435] die Materie, die Abfolution 
die Form, ») Die Buße gilt als nöthig zum Heile, aber un— 
bedingt nur als innerer Act, ftatt des Sacramentes auch fein 
MWunfb.*) 4 Das zur Buße im altfirhlichen Sinne gehörige 
Sindenbefenntniß wurde feit dem 3. Jahrh. auch geheim ver— 
gönnt, und in der fpätern Gefialtung der Buße als fromme 
Eitte von der Hierarchie begünftigt. Y) Der Sinn war Bewäh- 
rung der Neue, Fürbitte des Priefters, Nath und Auflegung 
der Satisfaction. In Synodalfchlüffen des 9. Jahrh. wird 
nur das Befenntniß vor Gott als nothwendig angefehn. =) 
Gratianund Lombardus referiren noch die Stimmen für 





w) Thomas P.III. Qu. 84. Art. 1-3. C. Trident. S. XIV. e. 3. 


x) Lomb. L. IV. D. 17. B: Oportet poenitentem coufiteri pec- 
cata, si tempus habeat: et tamen antequam sit confessio in 
ore, si votum fit in corde, praestatur ei remissio. Thomas P. III. 
Qu. 86. Art. 2: Offensa peccati mortalis procedit ex hoc, quod 
voluntas 'hominis est aversa a Deo per conversionem ad ali- 
quod bonum commutabile. Unde requiritur ad remissionem di- 
vinae oflensae, quod voluntas hominis sic immutetur, ut con- 
vertatur ad Deum cum detestatione conversionis praedictae et 
proposito emendandae, quod pertinet ad rationen: poenitentiae, 
secundum quod est virtus. Ideo impossibile est, quod peccatum 
alicui remittatur sine poenitentia, secundum quod est virtus. 
Sacramentum autem poenitentiae perficitur per offieium sacer- 
dotis ligantis et solventis, sine quo potest Deus peccatum re- 
mittere, sicut remisit Christus mulieri adulterae, ut legitur Joan- 
nis octavo, et peccatrici, ut legitur Lucae septimo. C. Trident. 
c. 4: Docet Synodus, etsi contritionem hanc aliquando caritate 
perfectam esse contingat, hominemque Deo reconciliare, prius- 
quam hoc sacramentum actu suscipiatur: ipsam nihilominus re- 
conciliationem ipsi contritioni sine sacramenti voto, quod in 
illa includitur, non esse adscribendam. 


y) Leo M. Ep. 168: Sufficit illa confessio, quae primum 
Deo offertur, tum etiam sacerdoti, qui pro delictis poeniten- 
tium precator accedit. Tunc enim demum plures ad poeniten- 
tiam poterunt provocari, si populi auribus non publicetur con- 
scientia confitentis. 

z) Conc. Cabilonense a. 813. can. 33: [Mansi T. XIV. 
p. 100.] Quidam Deo solummodo confiteri debere dicunt pec- 
cata, quidam vero sacerdotibus confitenda esse percensent: 
quod utrumque non sine magno fructu intra sanctam fit eccle- 
siam. Ita duntaxat et Deo, qui remissor est peccatorum, con- 
fiteamur peccata nostra. Et secundum institutionem Apostoli 
confiteamur alterutrum peccata nostra, et oremus pro invicem, 
ut salvemur. [Jac. 5, 16.] Confessio itaque quae Deo fit, pur- 
gat peccata: ea vero, quae sacerdoti fit, docet, qualiter ipsa 
purgentur peecata. Deus namque salutis et sanitatis auctor, 
plerumque hanc praebet suae potentiae invisibili administratio- 
ne, plerumque medicorum operatione. 
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und wider, indem der Erftere gegen die Nothwendigkeit, doch 


das Urtheil dem Lefer anheimftelt, »a) der Undre aber vermit: 


* 


telt, indem er den Wunfih für hinreichend erklärt [nt. x]. 


Seit Innocenz Ill es zum Gefeg erhob, daß jeder Glaͤu— 


bige mindeftens einmal im Jahre vor dem Genuſſe des Abend: 
mahls alle feine Sünden beichte, gait die Ohrenbeichte als noͤ— 


thig, um als Analogon görtlier Allwiſſenheit die richterliche 


Sentenz des Priefters möglich zu maden, und das Beichtges 
heimniß als unbedingt. PP) Zu Trient wurde die Beichte als 
ler Todfünden, foweit man fich derfelben zu erinnernsermöge, 
als nad) göttlihem Rechte gefordert. °°) Auch in der griechiſchen 


aa) P. II. Causa 33. Qu. 3. Tract. de poenit. Qu. 1. uns 
ter dem Titel: Utrum sola cordis contritione et secreta satis- 
factione absque oris confessione quisque possit Deo satisfacere? 
ad can. 37: Fit itaque confessio ad ostensionem poenitentiae, 
non ad impetrationem veniae. ad can. 89: Cui harum [senten-, 
tiarum] potius adhaerendum sit, lectoris judicio reservatur: 
utraque enim fautores habet sapientes et religiosos viros. 

bb) Cone. Later. IV. can. 2: Omnis fidelis, postquam ad 
annos discretionis pervenerit, omnia sua peccata fideliter saltem 
semel in anno confiteatur proprio sacerdoti, et injunctam sibi 
poenitentiam propriis viribus pro virili studeat adimplere, sus- 
cipiens reverenter ad minus in pascha eucharistiae sacramen- 
tum —: alioquin et vivens ab ingressu ecclesiae arceatur, et 
moriens christiana careat sepultura. — Sacerdos autem sit dis- 
eretus et cautus, ut more periti medici superinfundat vinum et 
oleum vulneribus sauciati, diligenter inquirens et peccatoris 
circumstantias et peccati, per quas prudenter intelligat, quale 
debeat ei praebere consilium et cujusmodi remedium adhibere. 
Caveat omnino, ne verbo, aut signo, vel alio quovis modo 
prodat aliquatenus peccatorem. Sed si prudentiori consilio in- 
diguerit, illud absque ulla expressione personae caute requi- 
rat, quoniam qui peccatum in poenitentiali judicio sibi dete- 
ctum praesumserit revelare, non solum a sacerdotali officio de- 
ponendum decernimus, verum etiam ad agendam poenitentiam 
perpetuam in arctum monasterium detrudendum. 

cc) 8. XIV. ec. 5: Universa ecclesia semper intellexit, in- 
stitutam esse a Domino integram peccatorum confessionem, et 
omnibus post baptismum lapsis jure divino necessariam existere, 
quia Dominus sacerdotes sui ipsius vicarios reliquit,tanqguam ju- 
dices, ad quos omnia mortalia crimina deferantur, quo pro po- 
testate clavium remissionis aut retentionis peccatorum senten- 
tiam pronuntient. Constat enim sacerdotes judicium hoc, inco- 


gnita causa, exercere non potuisse, nec aequitatem quidem il- 


los in poenis injungendis servare potuisse, si in genere dunta- 
xat, non in specie ac sigillatim sua ipsi peccata declarassent. — 
Venialia, quibus a gratia Dei non exciudimur, quanquam utili- 
ter citraque omnem praesumtionem in confessione dicantur, quod 
piorum hominum usus demonstrat, taceri tamen eitra culpam 
multisque aliis remediis expiari possunt. — Impium est, con- 
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Kirche ift die Sitte zum Gefet geworden. 49) 5, Die Auflegung 
der Satisfactionen ſtammt noch aus der alten Kirhenbuße, 
mit dem Gedanken, die Reue zu bewähren und hierdurch der 
göttlihen Strafe zu entgehn.**) Nach Auguftins Vorgange 
hat die Scholaftif und die Kircheniehre immer beides im Auge 
gehabt, daß die Genugthuung der göttlichen Gerechtigkeit ge— 
ſchehe, aber auch als fittliches Heilmittel diene, daher der Prices 
fer bei ihrer Auflegung nicht an ein objectives Maß der Gleich— 
mäßigkeit gebunden fey. ) Doch wurden die Satisfactionen 
fo aͤußerlich genommen, daß aud die Scholaftif das firdliche 
Herkommen ihres Bollziehenlaffens durch andre zugeftand, 5%) 





fessionem impossibilem dicere aut carnificinam conscientiarum. 
Constat enim nihil alind a poenitentibus exigi, quam ut, post- 
quam quisque diligentius se excusserit, et conscientiae suae 
latebras exploraverit: ea peccata confiteatur, quibus se Deum 
ınortaliter offendisse meminerit: reliqua autem peccata, quae 
diligenter cogitanti non oecurrunt, in universum eadem con- 
fessione inclusa esse intelliguntur. 

dd) Conf. orthod. P. I. Qu. 113: Els mv» ovvraßne tus 
xapdias moineı va dnokovda wal i) Öd — e£onoköynaLs 
xivrov TOV Auaprnudrov way Exaarov* Ötarl Ötv Nuropei Ö 
nvevuarınds va Alban Tinotes, dv Ötv NLEvon moia moeneı va 
Avdoücı, nal ri Enıtiuiov va Ödon. 

ee) Tertul. de poenit. e. 4: Ut temporali afflietatione ae- 
terna supplicia mon dicam frustretur, sed expungat. — In quan- 
tum non peperceris tibi, in tantum tibi Deus, crede, parcet. 
Vrg. ©. 300 f. 394. 403. e 

SP) Thomas in Suppl. Qu. 8. Art. 7: Poena post dimissio- 
nem culpae exigitur ad duo, ad debitum solvendum et ad reme- 
dium praestandum. Primo quantum ad debitum: et sic quan- 
titas poenae radicaliter respondet quantitati culpae. — Secun- 
do quantum ad remedium, vel illius qui peccavit, vel aliorum. 
Sic quandoque pro minori peccato injungitur major poeniten- 
tia: vel quia peccato unius difficilius potest resisti, quam pec- 
cato alterius: vel quia in eo peccatum est periculosius, quam in 
alio: vel quia multitudo magis prona est ad illud peccatum. 
Poena ergo in foro poenitentiae ad utrumque taxanda est. 
C. Trid. 8. XIV. e. 8: Sacerdotes habeant prae ocnlis, ut sa- 
tisfactio, quam imponunt, non sit tantum ad novae vilae cu- 
stodiam et infirmitatis medicamentum, sed etiam ad praeterito- 
rum peccatorum vindietam et castigationem. Cat. Rom. de poe- 
nit. c. 10: Sacramenti minister judieis et medici simul perso- 
nam agit. 

gg) Thomas in Suppl. Qu. 13. Art. 2: Quantum ad medi- 
cinam satisfactio unius non prodest alteri, quia ex jejunio anius 
caro alterius non domatur, nec ex actibus unius alius bene 
ägere consuevit, nisi secundnum accidens, in quantum aliquis 
Pr bona opera potest alteri mereri augmentum gratiae. Sed 

oc est per modum meriti magis, quam per modum satisfactio- 
nis. Sed quantum ad solutionem debiti unus potest pro alio sa- 
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und zu Trient mußte die Behauptung, daß ein neues Leben 
die befte Buße ſey, als Frevel der Neuerer verworfen wer: 
den. Ih) 6. Aus dem Bedürfniffe einer Milderung der alten 
firengen Bußgefege und aus der altfirchlichen Anficht vom Als 
mofen als Bußwerk erwuchs durch die germanifche Volfsfitte 
der Glaube, auch vor Gott jedes Bergehn durch eine Geldbuße 
fühnen zu koͤnnen. Nachdem Synoden des 8, und 9, Jahrh. 
ſich dieſer Volksmeinung entgegengeftellt hatten, ii) ift die Dies 
rarchie feit dem 11. Jahrh. daraufeingegangen, um die Volks— 
kraͤfte für große firchliche Unternehmungen in Anſpruch zu neh— 
men. In den päpfilichen Erlaſſen deghalb ift nicht immer, *%k) 
doch gewöhnlich ausgefproben, und im Sinne der Kirche im— 
mer gemeint, daß der Ablaß nur wahrhaft Bußfertigen zu Gute 
kommen folle. Die Scholaftif ergab ſich in die Thatfache, bei 
doch fortwährender Berfchiedenheit der Unfichten. U) Alexan— 


tisfacere, dummodo sit in charitate, ut opera ejus satisfactoria 
esse possint. hh) C. Trid. S. XIV. c. 9. et can. 13. 

ii) Conc. Cloveshovian. a. 747. can. 27: [Mansi T. XTI. 
p. 406.] Nuper quidam dives secundum hoc saeculum, petens 
reconciliationem pro magno quodam facinore suo eitius sibi 
dari, affirmans in suis literis idem nefas juxta multorum pro- 
missa in tantum esse expiatum, ut, si deinceps vivere possit 
trecentorum annorum, pro eo plene jejunium satisfactionum 
modis, per aliorum scilieet psalmodiam et jejunium et eleemo- 
synas persolutum esset, excepto illius jejunio, et quamvis ipse 
utcunque vel parum jejunaret. Ergo si ita placari per alios po- 
test divina justitia, eur divites, qui pro suis flagitiis aliorum 
innumera suis possunt praemiis jejunia redimere, diffieilius re- 
gnum intrare coelorum dieuntur? Cone. Gabilonense, can. 36: 
[Munsi T. XIV. p. 101.] Quidam ex industria peccautes pro- 
pter eleemosynarum largitionem sibi promittunt impnnitatem, 
— qui videntur Deum mercede conducere, ut eis impune pec- 
care liceat. 

kk) 3. B. Gregor. VII: [Mansi T. XX. p. 535.] Ut Ru- 
dolphus regnum Teutonicorum regat et defendat, ex parte ve- 
stra, [Petre et Paule,] dono omnibus sibi fideliter adhaerenti- 
bus abso'utionem omnium peccalorum vestrainque benedictionem 
in hac vita et in futura. 
| 1!) Thomas in Suppl. Qu. 25. Art. 1: Ab omnibus conce- 
ditur indn!gentias aliquid valere, quia impium esset dicere, quod 
ecclesia alignid vane faceret. Art. 2: Circa hoc est multiplex 
opinio. Quidam enim dieunt, quod hujusmodi indulgentiae non 
tantum valent, quantum praedicantur, sed unicuique tantum 
valent, quantum fides et devotio sua exigit. Sed diennt, quod 
ecclesia ad hoc ita pronuntiat, ut quadam pia fraude homines 
ad bene faciendum alliciat, sicut mater, quae promittens filio 
pomum ipsum ad ambulandum provocat. — Alii dieunt, quod 
quantitas remissionis non mensuranda est tantum secundum de- 
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der von Hales fand die doctrinelle Rechtfertigung des Ab— 
laffes in der Zehre vom überflüffigen Schape der Kirche auf, m) 
welche durch Clemens VI in der Bulle Unigenitus [1343] 
firchliches Anfehn erhielt, "") und Thomas wußte dem Ablaß 
fogar eine moralifche Seite abzugewinnen. °°) Sn der Theorie 
bezog er fich nur auf die zeitlichen, von der Kirche aufgelegten und 
purgatorifhen Strafen der Sünde, PP) Aber auch gewiffenlos 





votionem suseipientis, neque secundum quantitatem ejus quod 
datur, sed secundum causam, pro qua indulgentia datur. Hoc 
iterun non potest salvare consueludinem ecclesiae, quae inter- 
dum majorem pro eadem causa, interdum minorem indulgen- 
tiam ponit etc. Abaelardi Ethica c. 18. [Pezii Anecd. T. III. 
P. II. p. 666.] Stephani Abb. Obazinensis vita, II, 18. [Balu- 
zü Miscell. I. IV. p. 130 s.] 

mm) Summae P. IV. Qu. 83. nn) Ertravv. comm. L. V. 
Tit. 9. e. 2: Dens Filius non auro et argento, sed sui ipsius 
pretioso sanguine nos redemit. — Quem thesaurum per b. Pe- 
trum, ceeli clavigerum, ejusque successores, suos in terris vica- 
rios, commisit fidelibus salubriter dispensandum, et piis et ra- 
tionabilibus causis nunc pro totali, nunc pro partiali remissione 
‚poenae temporalis, pro peccatis debitae, prout cum Deo expedi- 
re cognoscerent, vere poenitentibus et confessis misericorditer 
applicandum. Ad cujus thesauri cumulam b. Dei genetricis et 
omnium electorum a primo justo usque ad ultimum merita ad- 
miniculum praestare noscuntur, de cujus consumtione vel di- 
minutione non est formidandum, tam propter infinita Christi 
merita, tam pro eo, quod quanto plures ex ejus applicatione 
trahuntur ad justitiam, tantum magis accresecit. 

oo) In Suppl. Qu. 25. Art. 1: Quia ex afleetu, quem ac- 
eipiens indulgentias concipit ad causam, pro qua indulgentia 
datur, ad gratiam disponitur: ideo etiam per indulgentias re- 
medium ad peccata vitanda datur, et ita non est in destructio- 
nem indulgentias dare, nisi inordinate dentur. 

pp) Ib: Quidam dicunt, quod non valent [indulgentiae] ad 
absolvendum a reatu poenae, quam quis in purgatorio secun- 
dum judiecium Dei meretur, sed valent ad absolvendum ab obli- 
gatione, qua sacerdos obligavit poenitentem ad poenam ali- 
quam, vel ad quam ordinatur ex canonum statutis. Sed haec 
opinio non videtur vera. Primo quia.est contra privilegium 
Petro datum Mt. 16. Unde remissio, quae fit quantum ad fo- 
rum ecclesiae, valet etiam quantum ad forum Dei. Praeterea 
ecclesia, hujnsmodi indulgentias faciens, magis damnificaret, 
quam adjnvaret, quia remitteret ad graviores poenas secilicet 
purgatorii, absolvendo a poenitentiis injunetis. — Ratio, quare 
valere possint. est unifas corporis mystici, in qua multi in ope- 
ribus poenitentiae supererogaverunt ad mensuram debitorum 
suorum, et multas etiam tribulationes injustas sustinuerunt pa- 
tienter. Art. 2: Ideo secundum alios dieendum, quod indulgen- 
tiae simpliciter tantum valent, quantum praedicantur, dummb- 
do ex parte dautis sit auctoritas, ex parte recipientis charitas, 
et ex parte causae piefas, quae comprehendit honorem Dei et 


% 
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verfaufter Ablaß wurde für gültig geachtet, 17) und in der Pra—⸗ 
xis galt ſchon das Erfaufen als Beweis der bußfertigen Gefins 
nung. Obwohl nach der allgemeinen und aud) Altern römifchen 
Meinung die Kirche feine Macht hat über die Todten, "") fo 
gefchah es doch durch die Mittelftufe einer Löfegewalt über die 
unter dem Banne Geftorbnen, °°) daß die Päpfte auch Ablaß 
für die im Fegfeuer bereits befindlichen Seelen ausboten, jedoch 
nur durch ihre hülfreiche Fürbitte [per modum suflragii]. *t) 
Der officielle Ausdruck blieb, obwohl feit dem Ende des 15. 
Jahrh. die päpftliihe Macht über das Fegfeuer als unbedingt 
geruühmt wurde, u) Die Hierarchie unterlag der Verfuchung, 
der Volfsglaube der Verführung jenes Handels, und im 15. 
Jahrh. ſchien in der That durch diefen verachteten und doch 
gefuchten Suͤndenhandel [peccata Germanorum] der Himmel 
Fauflidh zu feyn. Die Synodevon Trient behauptete das heil: 
ſame Recht des Ablaffes, ohne feine Gränzen irgendwie zu 

beftimmen, nur vor Mißbrauch und fhändlihem Gewinne 





proximi utilitatem. Neque in hoc fit nimis magnum forum de 
misericordia Dei, ut quidam dicunt, nec divinae justitiae de- 
rogatur: quia nihil de poena dimittitur, sed unius poena alte- 
ri computatur. 

qq) Ib: In arbitrio dantis indulgentiam est taxare, quan- 
tum de poena remittatur. Si tamen inordinate remittat, ita 
quod homines quasi pro nihilo ab operibus poenitentiae revo- 
centur, peccat faciens tales indulgentias, nihilominus quis ple- 
nam indulrentiam cunsequitur. 

ır) Gelasius I in Conc. Rom. a.495: [Mansi T. VIIT. p.183s.] 
Nos etiam mortuis veniam praestare desposcunt. Guod nobis 
possibile non esse, manifestum est, quia cum dietum sit: Quae 
ligaveritis super terram: quos ergo non esse jam constat su- 
per terram, non humano, sed suo judicio reservavitz; nec audet 
ecclesia sibi vendicare, quod ipsis beatis Apostolis conspiciat 
non fuisse concessum, quia alia sit causa superstitum, alia de- 
functorum. 

ss) Cone. Lemovicense, a. 1031. Sess. IT: [Mansi T. XIX. 
p. 539.] Tantam ecclesiae suae Christus largitus est virtutem, 
ut etiam qui in hac carne vivunt jam carne solutos absolvere 
: valeant, guos vivos liraverant. Und oft thatſaͤchlich. 
tt) Sizti IV Declaratio: [Amortl.c. T. II. p. 292.] Scan- 
dalis et erroribus obviare volentes ad praelatos scripsimus, ut 
Christi fidelibus declarent, ipsam plenam indulgentiam pro ani- 
mabus existentibus in purgatorio per modum suffragii per nos 
fuisse concessam, non ut per indulgentiam praedietam Christi 
fideles ipsi a piis operibus revocarentur, sed ut illa in modum 
suffragii animarum saluti prodesset, perindeque ea indnigentia 
proficeret, ac si devotae orationes, piaeque eleemosynae pro 
earundem animarum salute dicerentur et offerrentur. Vrg. Amort 


T.1I.p.94. uu) Öiefeler, Kirchengefh. B. IL. Abth. 3. ©, 357ff. 
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warnend. ”) Er ift feitdem nicht mehr verfauft worden. — 
Die neufte Theologie hatte in diefer Sache viel zu verfchweigen, 
indem fie ſich wefenutlich darauf befchränfte, das Bußwefen als 
eine Anftalt väterlicher Belehrung, Zurechtweiſung und Troö— 
fung zu behaupten, wobei die Neue das Wefen der Bußgefins 
nung fey, das Suͤndenbekenntniß ihre Form und Vollendung, 
die Genugthuung ihre Befeftigung. ») 


$. 239. Proteſtantiſcher Lehrbegriff. 


Luther, v. d. Ehlüffeln. U. d. Nuͤrnb. Bibl. mit Anmerk. v. 
Wirfing. Nürnb. 795. f. Wigand, Expl. de clave ligante. 
Fref.561. Carpzov, luth. unverfälfchter Löfefchl. Fp3. 654.4. 
Wernsdorf, de absol. non mere declar. Vit. 716.4. Abicht, de 
conf. priv. Gedan. 728.4. Fir, Geſch. d. B. d. Prot. Gief. 800, 


1. Indem die Sindenvergebung aus der freien Gnade Got: 
tes und aus der vollfommmen Öenugthuung Chriſti abgelei— 
tet wurde [S. 320], erfbien die Buße als etwas rein Inner— 
lies, das wefentlich awifchen Gott und der Seele allein ab= 
gemacht wird [S, 435]. Als Sacrament verlor fie ſich in der 
Zaufe [S. 523]. Uber die Kirche hat Fraft des Amtes der 
Schluͤſſel die Abfolution auszufpreden: ihr fol man glauben 
als einer Stimme vom Himmel; *) fie bezieht fih nicht auf 


vv) $S. XXV. de indulgentiis: Cum potestas conferendi in- 
dulgentias a Christo ecclesiae concessa sit [Mt. 16, 19. Jo. 20, 
23.], atque hujusmodi potestate, divinitus sibi tradita, antiquis- 
simis etiam temporibus illa usa fuerit: S. Synodus indulgentia- 
rum usum, christiano populo maxime salutarem et s. coneilio- 
rum auctoritate probatum, in ecclesia retinendum esse docet, 
eosque anathemate damnat, qui aut inutiles esse asserunt, vel 
eas concedendi in ecelesia potestatem esse negant. In his ta- 
men concedendis moderationem adhiberi enpit, ne nimia faci- 
litate ecclesiastica disciplina enervetur. Abusus vero, qui in 
his irrepserunt, et quorum occasione insigne hoc indulgentia- 


rum nomen ab haereticis blasphematur, emendatos et correctos 


eupiens, praesenti decreto generaliter statuit, pravos quaestus 
omnes pro his consequendis, unde plurima in christiano popu- 
lo abusuum causa fiuxit, omnino abolendos esse. Caeteros qui 
ex superstitione, jgnorantia, irreverentia, aut aliunde quomo- 
docungue provenerunt — mandat omnibus episcopis, ut dili- 
genter quisque hujusmodi abusus ecclesiae suae colligat, eos- 
que in prima synodo provinciali referat etc. 

ww) Möhler, Symb. bef. ©. 277. 289. Klee, B. IH. 
S. 2237. Hirfcher, die L. v. Abl. pragm. behandelt. Tuͤb. 829. 

a) ©. A. p. 27: Docentur homines, ut absolutionem plurimi 
faciant, quia sit vor Dei et mandato Dei pronuntietur. Ornatur 
potestas clavium, et.commemoratur, quantam consolationem affe- 
rat perterrefactis conscientiis, et quod requirat Deus fidem, ut 
illi absolutioni tanguam voci de coelo sonanti credamus, et quod 
illa fides in Christum vere consequatur remissionem peccatorum. 
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zeitlihe Strafen und vor Menfchen, fondern auf ewige Stra: 
fen und vor Gott. P). Diefes Amt ift urfprünglich der Kirche 
verliehn, daher im Nothfalle jeder aus der Gemeinde abfolvi- 
ren kann. °) Es ift ein Amt der Gnade, fein richterliches Amt, 
daher die Aufzählung alfer Stunden als unnöthig und unmoͤg— 
lich freigegeben wurde. I) Die Iutherifche Kirche behielt die Pri— 
vatbeichte bei, befonders als Vorbereitung zum Abendmahl, 
fo daß fie nad fubjectivem Bedürfniffe zur Ohrenbeichte wer: 





A. €. p. 181: Absolutio est verbum Dei, quod de singulis au- 


‚ etoritate divina pronuntiat potestas clavium. C. Helv. II. ce. 14. 


Exercent claves, cum suadent fidem et poenitentiam. Sic re- 


. coneiliant Deo, sic remittunt peccata. Rite itaque et efficaeci- 


ter ministri absolvunt, dum evangelium et in hoc remissionem 
peccatorum ad singulos peculiariter pertinere testantur. 
b) A. C. p. 165: Haec dogmata falsa sunt, et non solum 


 aliena a Scripturis S., sed etiam ab ecclesiastieis patribus: quod 


—— 


4* 


potestas clavium valeat ad remissionem peccatorum, non coram 
Deo, sed coram ecclesia: quod sit instituta potestas clavium, 
ut mutet poenas aeternas in temporales, ut imponat certas sa- 
tisfactiones conscientiis. 194: Poenae [temporales] nihil per- 
tinent ad claves, quia claves neque imponere, neque remitte- 
re eas possunt, sed Deus sine ministerio clavium imponit et 
remittit. 

ce) A. S. p. 353: In casu necessitatis absolvit etiam laicus 
et fit minister ac parochus alterins. — Huc pertinent seuten- 
tiae Christi, quae testantur claves ecclesiae datas esse, non 


tantum certis personis. [Mt. 18, 18 ss.] 345: Tribuit [Christus] 


principaliter claves ecclesiae et immediate. 
d) C. A. p. 12. A. C. p. 159s: Etiamsi prodest rudes as- 
suefacere, ut quaedam enumerent, ut doceri facilius possint: 


verum disputamus nunc, quid sit necessarium jure divino. 181: 


De enumeratione delictorum diximus eam non esse jure divino 
necessariam. Nam quod objieiunt quidam, judicem prius de- 
bere cognoscere causam, priusquam pronuntiat, nihil ad rem 
pertinet, quia ministerium absolutionis beneficium est, seu gra- 
tia, non est judieium seu ler. Itaque ministri in ecelesia ha- 
bent mandatum remittendi peccata, non habent mandatum co- 
gnoscendi occulta peccata. A. S. p. 330 8: Claves sunt offieium 
et potestas ecclesiae, a Christo data, ad ligandum et selven- 
dum peccata, non tantum enormia et manifesta, sed etiara sub- 
tilia, soli Deo nota, secundum Ps. 19: Delicta quis intelligit. 
Non enim penes nos est, sed solius Dei est judicare, quae, quan- 
ta et quotuplicia sint peccata. Ps. 143, 2. 1 Cor, 4,4. 323: Con- 
fessio sic instituebatur, ut homines juberentur omnia sun pec- 
cata enumerare, quod factu impossibile est, haec ingens carni- 
fieina fuit. Et si quis quorundam peccatorum oblitus esset, is 
eatenus absolvebatur, ut si in memoriam illa recurrerent, ea 
postea confiteretur. Nemo igitur scire potuit, num unquam 
sufficienter, pure et recte confessus esset, et quando confes- 
sionis finis futurus esset. 


4 
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den fünne. e) Die reformirte Kirche behielt Feine befondre 
Beihthandlung, fondern fpricht die Abfolution über die ganze 
Gemeinde aus, indem es dem Bedürfniffe des Einzelnen uͤber— 
laffen bleibt, vor dem Geiftlichen oder vor der Gemeinde ein 
beftimmteres Eingehn in feinen fittlihen Zuftand zu veranlaf- 
fen, f) Das Amt der Schlüffel wird zuweilen in der lutheriſchen 
und gewöhnlich in der reformirten Kirche mit der ganzen geiſt— 
lihben Kirhengewalt zufammengeworfen, daher auch auf die 
Kirchenzucht bezogen, 5) und die Ercommunication der Abfo= 





e) A. C. p. 181: Impium esset, ex ecclesia privatam ab- 
solutionem tollere.e. A. S. p. 331: Cum absolutio et virtus cla- 
vium etiam sit consolatio et auxilium contra peccatum, ab ipso 
Christo instituta, nequaquam in ecclesia confessio et absolutio 
abolenda est, praesertim propter teneras et paridas conscien- 
tias, et propter juventutem indomitam., ut audiatur, examine- 
tur et instituatur in doctrina Christi: enumeratio autem pecca- 
torum debet esse unicuique libera, qui ennmerare aut non enu- 
merare velit. Cat. Min. p. 378ss: — C. A..p. 27: Confessio 
apıd nos non est abolita, non enim solet porrigi corpus Do- 
mini nisi ante exploratis et absolutis. 


f) €. Helv. II. ce. 14: Credimus, confessionem ingenuam, 
quae soli Deo fit, vel privatim inter Deum et peccatorem, vel 
palam in templo, ubi generalis peccatorum confessio recitatur, 
sufficere, nec necessarinm esse ad remissionem peccatorum 
consequendam, ut quis peccata sua confiteatur sacerdoti, su- 
surrando in aures ipsius, ut vicissim cum impositione manuum - 
ejus audiat ab ipso absolutionem; quod ejus rei sec praecep- 
tum ullum, nec exemplum exstet in Scripturis S. — Si quis 
vere peccatorum mole et tentationibus perplexis oppressus ve- 
lit consilium, institutionem et consolationem privatim, vel a 
ministro ecclesiae, aut ab alio aliquo fratre, in lege Dei docto, 
petere, non improbamus. ®rg. Zwingl. Opp. T. I. p. 405. Calv. 
Inst. III, 4, 12-14. | 


g) €. A. p. 37 s: Sentiunt potestatem clavium seu potesta- 
tem episcoporum juxta evangelium potestatem esse seu manda- 
tum praedicandi evangelii, remittendi et retinendi peccata, et 
administrandi sacramenta. Nam cum hoc mandato Christus 
mittit Apostolos. C. Helv. II. e. 14: De clavibus regni Dei 
multi admiranda garriunt, et ex his cudunt enses, lanceas, sce- 
ptra et coronas, plenamque in maxima regna, denique in ani- 
mas corporaque potestatem: nos simpliciter judicantes secundum 
verbum Dei dicimus, omnes ministros legitime vocatos kabere 
claves vel usum clavium, cum evangelium annuntiant, id est 
populum suae fidei ereditum docent, hortantur, consolantur et 
increpant inque disciplina retinent. Ita enim regnum coelorum 
aperiunt obsequentibus et inobsequentibus claudunt. Cat. Hei- 
delb. Qu. 83: Quid sunt claves regni coelorum? Praedicatio 
evangelii et ecclesiastica disciplina, quibus coelum credentibus 
aperitur, infidelibus autem clauditur. 


* 
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Iution rein entgegengefegt. P) Alle Grundlagen, aufdenen der 
Ablaß ruhte, waren gefallen. !) 2. Die altproteftantis 
fben Dogmatifer handeln vom Amte der Schlüffel nur in 
der Lehre von der Geiftlichfeit, von der Buße unter dem Capi— 
tel von den innern chriftlichen Zuftänden. Die Abfolution ift ih— 
nen nicht bloß ein Ausfprechen, fondern auch ein Mittheilen und 
Bewirken der Sindenvergebung. K&) Die Ercommunication, 
für welche die ältere Unterfihbeidung wiederaufgenommen wurde, 
verftößt wirklich aus der Kirche, und uͤbergiebt die Seele, dod) 
zur Beßrung, dem Satan.) Aber der Ohrenbeichte gegenüber 





h) A. €. p. 199: Clavis habet mandatum remittendi pecca-. 
ta his qui convertuntur, et arguendi et ercommunicandi istos, 
qui nolunt converti. A. 8. p. 333: Majorem excommunicatio- 
nem, quam Papa ita nominat, non nisi civilem poenam esse du- 
cimus, non pertinentem ad nos ministros ecclesiae: minor au- 
tem, quam nominant, vera et christiana est excommunicatio, 
quae manifestos et obstinatos peccatores non admittit ad sacra- 
mentum et communionem, ecclesiae, donec emev»dentur. 354: 
» Constat jurisdietionem excommunicandi reos manifestorum cri- 
minum pertinere ad omnes pastores. CE. Angl. art. 33: Qui per 
publicam ecclesiae denuntiationem rite ab unitate ecclesiae prae- 
eisus est et excommunicatus, is ab universa fidelium multitu- 
dine, donec per poenitentiam publice reconeiliatus fuerit, arbi- 
trio judieis competentis, habendus est tanquam ethnicus et pu- 
blicanus. C. Gall. e. 33. ' 


i) A. S. p. 110: Huc pertinent indulgentiae, vivis et defun- 
etis pro pecunia attributae, quibus sacrilegus et damnatus ille 
Judas seu Papa meritum Christi et merita superflua omnium 
sanctorum et totius ecclesiae vendidit. Quae nequaquam feren- 
da sunt, quia carent verbo Dei, pugnant cum articulo prima- 
rio. Meritum enim Christi non nostris operibus, aut nummis, 
sed per fidem ex gratia apprehenditur, sine pecunia et merito, 
non per Papae potestatem, sed per praedicationem verbi obla- 
tum. €. Gall. c. 24. Ang. art. 22. 


k) Holl. p. 1348: Ministri ecclesine habent potestatem re- 
mittendi peccata, non principalem et independentem, sed mini- 
sterialem et delegatam, qua peccatoribus contritis et poeniten- 
tibus non tantum significative et deelarative, sed etiam effective 
et realiter omnia peccata, sine ulla culpae et poenae reserva- 
tione, remittunt. 


I) Ib. p. 1349: Ministri ecclesine habent potestatem reti- 
nendi peccata ministerialem et deleratam, qua peccatoribus 
enormibus, publice flagitiosis et _notoriis, peccatorum remissio- 
nem denegant, eosque vel ab usu s. coenae tantum arcent [er- 
communicatio minor], vel er consensu senatus ecclesiastiei e 
societate ecclesiae realiter ejiciunt, et efficaci deelaratione Sa- 
tanae tradunt [exe. major], ut veram poenitentiam agant, et 
Deo atque ecclesiae reconcilientur. — Infert excommunicatio 
non privationem possessionum et dominü, neque capitale suppli- 
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entaingen fie der Fatholifchen Confequenz nur durch ein So— 
phisma, =) und in der Lehre von der Kirche bekannten fie offen, 
daß ungerechte Ercommunication ohne Wirkung fey [8. 210. 
nt. r.]. Die wahre Buße bewährt ſich an innern Merfmalen, 
die äußern geben nur WahrfcheinlichFeit. ") Zur Anerfennung 
als Sacrament hat ſich noch eine gewiffe Neigung erhalten. °) 
Die Privatbeichte wird fehr gerühmt, aber mit bitterer Inve— 
ctive gegen die Fatholifche, noch von Luther feftgehaltne Unbe— 
dingtheit des Beichtiiegels, deffen Lofung fir vecht gehalten, - 
wo es das Heil des Staats oder die Liebe des Nächten fordert. P) 
3. Auch der moderne Supernaturalismus verftand die Abſolu— 
tion nur als ein bedingungsweifes Ausfprechen, wie es ſich auch 
in den liturgifchen Formeln geltend machte, und war geneigt, 
wiefern das Mandat Chrifti mehr zu enthalten fchien, dieß 
als Privilegium der Upoftel anzufehn, 9) Die Privatbeichte, 





 eium, cum sit poena non politica, adeoque importat suspensio- 
nem et privationem beneficiorum ecclesiae, atque tum anxietatem 
animae, qua exagitantur a Satana, qui in ipsius sunt potestate, 
tum afllictionem quandoque corporis. 

m) Ib. p. 1159: Instantia: Clavis notat potestatem judiean- 
di, judici autem factum cum omnibus circumstantiis est recen- 
sendum. Resp. Clavis non infert potestatem judiecandi, sed 
peccatores discernendi et decenter applicandi promissiones et 
‚comminationes ad certa individua. Deus est judex omniscius, 
sacerdotes sunt ministri et nuntii. 

n) Ib. p. 1155 ss: Indicia verae contritionis sunt interna 
et certa: abnegatio mali prepositi et omissio peccati proaere- 
tici, desiderium legale et paedagogicum medici probatissimi ; 
. externa et probabilia: a) in cre: confessio peccatorum, imme- 
diate coram Deo, coram ecelesia, coram ecclesiae ‚ministro, co- 
ram proximo; b) in fecie et habitu: lacrymae, cilieium et sac- 
cus, eineris adspersio, percussio pectoris et femoris, scissio 
vestivm, humicubatio squalida; e) in opere externo: jejuninm, 
satisfactio, quae praestatur proximo laeso, vel ecciesiae, pu- 
blico scandalo offensae. 

o) Ib. p. 1079: Poenitentia, cum absolutione conjuncta, 
proxime ad naturam sacramentorum proprie dietorum accedit, 
per illam enim poenitentibus juxta mandatum Dei dispensantur 
beneficia Christi, promissiones evangelicae in specie applican- 
tur et gratuita peccatorum remissio annuntiatur: at non habet 
externum et visibile elemenutum in verbo institutionis expresse 
determinatum. » 

p) Quenst. P. III. p. 609-14. Kobii Ds. de Sig. C. Aug. 
Vind. 676. 12. Bremsius, [pr. Quenst.] Ds. de S. C. Vit. 677. 4. 
Friedrich, [pr. Tilesio] Dp. de S. C. Regiom. 707.4. Baunt: 
garten, theol. Bedenken. B. Ill. ©. 279 ff. 

gq) Reinhard ©, 642: „Die Abfolution iſt nichts weiter 
ald annuntiatio veniae peccatorum conditionata, a publico ec- 
clesiae ministro facta. Nicht collative, blos declaratire und hy- 

f 
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die großentheils zur bloßen Form geworden war, wurde feit 
der Mitte des 18. Sahrh. durch den Geift des neuern Protes 
ftantismus aufgehoben, ") und die Ercommumication unmögz 
lich. Das Amt der Schlüffel, wo man deffen noch als gegen— 
wärtig gedachte, wurde bald auf die Kirchenzucht befchränft, *) 
bald zur Kirchengewalt erweitert. t) 


$. 230. Reſultat. 


Das Fatholifche Bußweſen erfheint, abgefehn vom Ab: 
laffe, der im feiner einfimaligen Wirklichkeit die ſchmachvollſte 
Erniedrigung des Chriftenthbums war, und in feiner harmlofe- 
ſten Geftalt doch eine Abgeſchmacktheit ift, als eine bewundernss 
würdige, und foweit fie duch gewiffenhafte Priefler verwaltet 
wird, auch nicht ungefegnete Anftalt zur fittlihen Erziehung 
und religiöfen Bevormundung der Bölfer, fo lange fie fich von 
Prieftern erziehn und bevormunden laffen. Es ift ein vergebs 
liches und auch im Dogma nie folgeredht durchgeführtes Stre— 
ben, der goͤttlichen Gerechtigfeit durch die Satisfactionen auf 
eine den Menſchen erträgliche Weife zu ihrem Rechte verhel- 
fen zu wollen: aber die padagogifhe Seite derfelben [ad re- 
medium], auc) in der proteftantifhen Kirche anerfannt, wenn 
auch felten geübt, mag von großer Wirkfamfeit feyn [S. 422]. 
Dennoch ift das VBertaufchen des fittlih Nothwendigen mit 
dem erfonnenen Erſatze wilffürlich, die Betradıtung frommer 
Uebungen als Strafe gehört einem fehr untergeordneten Stands 
punkte der Frömmigkeit, und wenn der Proteftant, bei der Bes 


pothetice zu verſtehn.“ E, 641: „Nec [ministri ecclesiae] ea po» 
testate praediti sunt, qua Christus olim instruxerat Apostolos, 
et quam vulgo potestatem clavium appellant.‘“ Hiernad) wörtlich 
Wegsch. p. 644. 

r) Abd. v. Vorzuge d. allg. B. v. e. ev. Kirchendiener. Frff. 
u. L. 755. Will, v. Urfpr. d. Privarb. zu Nurnb. u. deren Ab- 
ſchaffung. Würnb. 786. [Ehubart, erläut. Nein auf d. Frage: 
ob einer 3. Abſchaff. d. Beichtftuhls rathen fonne? Hamb. 738. 
neu hreg. v. Degenfolb. Lpz. 787.) L. F. Rrfotfeher) Antifchus 
bart o. uberz. Gründe f, d. allg. B. Lpz. 788. Merkel, ii. bef. 
vw. allg. B. Chemn. 800. Auguſtis Monatſchr. 801. H. 10. Allg, 
8. 3. 836. N. 127. 

s) Morus, Epit. p. 286: Fit usu loquendi ecclesiastico per- 
antiquo, non usu loquendi S. Sceripturae, ut disciplinae eccle- 
siasticae publicae administratio nuncupetur officium clavium 
sive solvendi lirandigue. , 

N Scdleierm. %, 11. ©. 461: „Das Amt der Ehtüffel tft 
die Macht, vermöge deren die Kirche beſtimmt, was zum driftlis 
chen Leben gehört, und über jeden Einzelnen nah Maßgabe ferner 
Angemefjenheit zu diefen Beftimmungen verfügt.’ 
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quemlichkeit die Abfolution zu erhalten, fich leicht über den Ernſt 
feiner Gefinnung taͤuſchen kann, fo kann der Katholif ſich 
leicht bei aͤußerlichen Bußwerfen beruhigen. In der Lehre vom 
Schatze der Kirche ift das tiefe Gemeingefühl der Kirche, und 
der Segen, der von jedem großen und redliden Menfchen über 
alle fommt, die in feine Gemeinfchaft eintreren, ganz äußerlich 
und mechaniſch aufgefaßt worden. Was Chriftus feinen Juͤn— 
gern vertraut hat als etwas zur Kirche Gehöriges, dag kann 
nicht mit ihnen ausgeftorben feyn, und die H. Schrift weiß 
von feinem Privilegium der Apoftel, ald daß fie dem Herrn 
perſoönlich nahe geftanden haben. Solf aber die Abfolution ets 
was anders feyn, als das Berfündigen der Sindenvergebung, 
die ſich jeder nad) dem Maße feines Glaubens anzueignen hat: 
fo muß der Abfolvirende das Herz des Suͤnders in allen feis 
nen Tiefen ergrindet haben, wofür die Ohrenbeichte doch nur 
ein ſchlechtes Surrogat ift, daher auch der Katholicismus nicht 
gewagt hat hinsichtlich erfchlichner Abfolution und ungerech: 
ter Ercommunication fein Dogma folgereht durchzuführen. 
"Die evangelifche Abfolution hat eben daran ihre Wahrheit, 
daß fienur die objectiv gewordnne Stimme des göttlihen Worts 
in unferm Geiſte if. Da Verfühnung und Siundenvergebung 
wefentlih zum Evangelium gehört, fo hat die Kirche als die 
lebendige Trägerin deffelben jene auch auszufprechen, und ihre 
feierliche Verkündigung in der Beichte iſt pfychologifch höchft 
‚angemeffen, Mit der Privatbeichte ift befonders in Fleinern Ges 
meinden eine der wichtigften Suftitutionen für die Seelenforge 
untergegangen. Die Obrenbeichte ift eigentlich vor dem Freis 
heitsgefühle des Proteftantismus verfhwunden. Aber weil 
ein Suͤndenbekenntniß zuweilen dringende religiöfes Bedürf: 
niß feyn kann, fo hat die Kirche für deffen Befriedigung ein 
zuftehn. Hinſichtlich des Beichtiiegels: Fein Vortheil oder Nach— 
theil kann groß genug feyn, um ein in die Kirche geſetztes Vers 
traun zu taufchen, und die Erfüllung des Bedürfniffes felbft 
für die Folge unmöglich zu machen. Wie das Erlaffen, muß 
fid) aud) das Behalten der Sünde fir das Individuum darauf 
befhränfen, daß der Menſch nur nad dem Aeußern urtheilt, 
das Urtheil in letzter Inſtanz aber Gott anheimftellt. Hiernach 
fann die Excommunication zwar als bloßes Geſellſchaftsrecht 
vertheidigt werden: da jedoch die Kirche nicht eine zufammens . 
gelaufne Geſellſchaft ift, fondern eine Anftalt Gottes felig zu 
machen was verloren war, ſonach der Einzelne fein Recht in 
der Kirche zu feyn nicht erfi von Menfchen hat: fo ift eine 
gänzliche oder gar hoffnungslofe Ausftogung aus der Kirche im= 
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mer unchriftlih; dagegen eine gewiffe Zuruͤckſetzung zur Zucht 
und Strafe, wie jeder andre Theil der Kirchenzucht, nach ſei— 
ner Zweckmäßigfeit von Zeitverhältniffen abhängt und gar fein 
Gegenſtand der Dogmatik ift, 


Drittes Cap. Lehrf. Von den Dienern der firde, 
Chrysostomus, de sacerdotio 1. VI. Stuttg. 725. Lps. 826, u. 
0. Fenelon, du ministere des pasteurs. Par. 688. — Viret, 
de orig., continuat., usu atque praest. ministerii verbi Dei 

et sacrr. Gen. 554. f. Heshufius, v. Amt u. Gewalt d, 

Pfarrherrn. Erf. 585. Spalding, ü. d. Nufbarf. d. Pre- 

digtamts u. deren Berörd. Berl. [772.73.] 791. Yütfe, uͤ. Ab⸗ 
fharf. d. geiftt. Etandes. Berl. 784. Huͤffell, ü. d. Weſen 
u. d. Beruf d. ev. chriftlichen Eeiftl. Gieß. [822 ff.) 3. A. 835. 

2 B. — Das Gefchichtliche Lehnſatz aus der Kirchengefchichte. 

$. 251. Urchriſtliche Berrabhtungtweife. 

Nach einer auch dem alten Hebraismus geläufigen Vor— 
ſtellung [Exod. 19, 6.], dody im Gegenfatze des levitifchen Prie— 
fterthbums, als nothwendigen Mittlerftandes zwifchen Gott und 
Menfhen, wird die ganze Ehriftenheit als ein priefterliches 
Volk angefehn Act. 2, 17 s. Hbr. 8, 11. 1 Pir. 2, 9. Apoc. 
1,6. Wohl aber übergab Ehriftus auserwählten Boten des 
Evangeliums vorzugsweife die Verkuͤndigung deffelben, und 
fegnete fie dazu mit der Berheißung feines H. Geiftes Jo.20, 
9%. Auch forderte bald die Verwaltung der Kirche befondre 
Beamte, welche weniger zur£ehre, alö zur Ordnung, nicht ale 
Herrn, fondern als Diener und Vorbilder 2 Cor. 1,24. 1Ptr. 
5, 3. cf. Mt. 23, 8-11., von der Gemeinde erwählt Act. 6, 
2-6., oder von den Gruͤndern der Ortskirchen eingeſetzt Act. 
14, 23. Tit. 1,5 5. und mit der althebräifchen Handauflegung 
durd die Gemeinde oder durch bereits eingefegte Aeltefte ges 
weiht wurden Act. 6, 6. 1 Tim. 4, 14. cf. Gen. 48,14. Deut. 
34,9. Ein andrer Unterfchied als der durch den Geift und durch 
das tıbertragne Amt läßt fich zwifchen den Beamten unter eins 
ander und der Gemeinde nicht erkennen. 

$. 232%. Katholiſche Kirchenlehre. 

Mit demKatholicismus wefentlich verbunden entwickelte ſich 
[Ignatius, Cyprian] der Glaube an einen Clerus als nothwendi⸗ 
ges Mittleramt zwifchen Chrifto und der Gemeinde in beftimme 
ter Öliederung oder Hierarchie, durch unmittelbar goͤttliche Eins 
fegung mit der ganzen Kirchengewalt betraut, Dagegen noch 
bis ins 5. Jahrh. die Anerkennung eines Prieftertbums aller 
Chriften zuweilen durchklingt ;®) was von den Paulicianern und 


a) Iren. IV, 8, 3: Omnes justi sacerdotalem habent ordi- 
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den Secten des Mittelafters nur feindfelig gegen die herrſchen— 
de Kirche und den Glerus geltend gemacht wurde. Der aus 
asfetifchen und tempprelfen Gruͤnden fchon in der apoftolifchen 
Kirche beaünftigte Eölibat wurde feit dem 4. Jahrh. durch 
Provinzialfynoden allmälig zum Geſetz, in der griechiſchen Kir: 
che für die Bifchöfe, in der römifchen Kirche für den gefamten 
Glerus der höhern Weihen, dody auch hier erft feit Öregor VII 
durchgefegt. Zu Trient wurde das Priefterthbum zunächft 
auf das Mefopfer gegründet und als Macht im Gegenfate des 
bloßen Dienftes mit unauslöfchlicher Weihe und eigenthuͤmli— 
cher Geiftesgabe behauptet; P) die Grade der Hierarchie und 
die Vorrechte des Epifcopats als goͤttliche Einferung;*) die 





nem. Tertul. de exhort. castit. e.7: Nonne et laici sacerdotes 
sumus? Scriptum est: Regnum quoque nos et sacerdotes Deo 
fecit. Differentiam inter ordinem et plebem constituit ecclesiae 
auctoritas et honor per ordinis consessum sanctificatus: adeo 
ubi ecclesiastiei ordinis non est consessus, et oflers et tinguis 
et sacerdos es tibi solus. Sed ubi tres, ecclesia est, licet laici: 
unusquisque enim sua fide vivit, nec est personarum acceptio 
apud Deum. Aug. de civ. Dei AÄX, 10. Quod cum dixisset [Apoc. 
20.]: in istis secunda mors non habet potestatem, adjunxit: 
sed erunt sacerdotes Dei et Christi et regnabunt cum eo mille 
annis: non utique de solis episcopis et presbyteris dietum est, 
qui proprie jam vocantur in ecclesia sacerdotes, sed sicut om- 
nes christianos dieimus propter mysticum chrisma, sic omnes 
sacerdotes, quoniam membra sunt unius sacerdotis. 

b) 8. XXIII. c. 1: Sacrificium et sacerdotium ita Dei or- 
dinatione conjuncta sunt, ut utrumque in omni lege exstiterit. 
Cum igitur in N. T. sanctum eucharistiae sacrificium visibile 
ex Domini institutione catholica ecclesia acceperit; fateri etiam 
oportet, in ea novum esse visibile sacerdotium, in quod vetus 
translatum est. can. 1: Si quis dixerit, non esse in N..T. sa- 
cerdotium visibile et externum, vel non esse potestatem aliquam 
consecrandi et oflerendi corpus Domini, et peccata remittendi 
et retinendi, sed officium tantum et nudum ministerium prae- 
dicandi evangelii, vel eos, qui non praedicant, non esse sa- 
cerdotes, a. s. can. 4: Si quis dixerit, per sacram ordinatio- 
nem non dari Spiritum S., ac proinde frustra episcopos dicere: 
Accipe Spiritum S., aut per eam non inprimi characterem, vel 
eum, qui sacerdos semel fuit, laicum rursus fieri posse, a. s. 

c) Ib. can. 6: Si quis dixerit, in ecclesia catholica non 
esse hierarchiam divina ordinatione institutam, quae constat ex 
episcopis, preshyteris et ministris, a. s. c. 4: S. Synodus de- 
clarat, episcopos, qui in Apostolorum locum successerunt, ad 
hunc hierarchicum ordinem praecipue pertinere, et positos, sic- 
ut Apostolus [Act. 20, 28.] ait, a Spiritu S. regere ecclesiam 
Dei, eosque presbyteris superiores esse, ac sacramentum con- 
firmationis conferre, ministros ecclesiae ordinare, atque alia 
pleraque peragere ipsos posse, quarum functionum potestatem 
reliqui inferioris ordinis nullam habent. 
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Weihe zu geiftlichen Aemtern als nicht nothwendig an die Fitz 
ſtimmung der Gemeinde oder weltlichen Macht gebunden, und 
allein durch diefelbe ungeſetzlich.“) Der Edlibat wurde zunächft- 
nur in Bezug auf das vorausgegangne Gelübde deffelben ver: 
theidigt, ©) 


$. 215. Evangeliſche Kirchenlehre. ı 


Sn Ehrifto und in der Gemeinde ift der Quell aller Kir: 
hengewalt. Daher ale Wahl und Weihe zu Kirchenämtern 
von der Gemeinde ausgeht, jedes Kirhenamt der Kirche uns 
terthan ift, im Falle des Mißbrauchs an die Gemeinde zuruͤck— 
fältt, und im Nothfalle jede geiftliche Handlung von jedem Ge— 
meindegliede vollzogen werden fann.®) Aber der Ordnung hals 





d) Ib. c.4: Docet S. Synodus, in ordinatione episcoporum, 
sacerdotum et caeterorum ordinum nec populi, nec cujusvis 
saecularis potestatis et magistratus consensum,, sive vocationem, 
sive auctoritatem ita requiri, ut sine ea irrita sit ordinatio: 
quin potius decernit, eos, qui tantummodo a populo, aut sae- 
culari potestate vocati et instituti ad haec ministeria exercenda 
adscendunt, non ecclesiae ministros, sed fures et latrones, per 
ostium non ingressos, habendos esse. 

e) 8. XXIV. de sacr. matr. can. 9: Si quis dixerit, cleri- 
cos in sacris ordinibus constitutos, vel regulares castitatem so- 
lemniter professos, posse matrimonium contrahere, contraetum- 
que validum esse, non obstante lege ecclesiastica vel voto, et 
oppositum nihil aliud esse, quam damnare matrimonium, pos- 
seque omnes contrahere matrimonium, qui non sentiunt se ca- 
stitatis, etiamsi eam voverint, habere donum, anathema sit; 
cum Deus id recte petentibus non deneget, nec patiatur nos 
supra id, quod possumus, tentari. 


a) A. S. p. 352 s: Cum episcopi ordinarii fiunt hostes ec- 
clesiae, aut nolunt impertire ordinationem: ecclesiae retinent 
jus suum. Nam ubicunque est ecclesia, ibi est jus administrandi 
evangelii. Quare necesse est ecclesiam retinere jus vocandi, eli- 
gendi et ordinandi ministros. Et hoc jus est donum proprie da- 
tum ecclesiae, quod nulla humana auctoritas eeclesiae eripere 
potest. — Sicut in casu necessitatis absolvit etiam laicus et fit 
minister ac pastor alterius. — Hue pertinent sententiae Chri- 
sti, quae testantur claves eccelesiae datas esse, non tantum cer- 
tis personis. p. 342: Paulus [1 Cor. 3, 6.] exaequat ministros. 
et docet ecclesiam esse supra ministros. — Paulus negat Pe- 
tri auctoritetem anteferendam esse caeteris aut ecclesiae. Cf. 
Luth. de instituendis ministris eccl. ad Senatum Pragensem. a. 
1523. T. II. p. 553: Communio juris cogit, ut unus, aut quot- 
quot placuerint communitati, eligantur, qui-vice et nomine om- 
nium, qui idem juris habent, exsequantur officia, ne turpis sit 
confusio in populo Dei et Babylon quaedam fiat in ecclesia. — 
Queodsi [papistiei sacerdotes) rasuram, unctionem et longam tu- 
nicam tantum possunt ostendere pro suo sacerdotio, permitti- 
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ber ſollen nur gehörig Eingefeste das geiftliche Amt verwal⸗ 
ten, welches infofern eine göttliche Ordnung iſt und Ehriftum 
felbft repräfentirt.°) Es ift fein priefterlihes Mittleramt, 
noch eine Herrfihaft über die Geifter, fondern ein Dienft am 
göttlichen Worte zum Heile der Seelen. °) Unter den Geiftlis 





mus illis gloriari in his sordibus, scientes facile vel porcum 
vel truncum posse radi, ungi et longa tunica indui. Nos in hoc 
stamus, non esse aliud verbum Dei, quam quod omnibus chri- 
stianis annuntiari praecipitur; non esse alium baptismum, quam 
quem 'quilibet christianus conferre potest; non esse aliam me- 
moriam coenae dominicae, quam ubi quilibet christianus facere 
potest, quod Christus facere instituit; non esse aliud peccatum, 
quam quod quilibet christianus ligare et solvere debet; nec es- 
se aliud sacrificium, quam corpus cujuslibet christieni; non 
posse orare, nisi solum christianum; non debere judicare de 
doctrina, nisi solum christianum. Haee autem sunt sacerdota- 
lia et regalia. Aut ergo Papistae alia officia sacerdotum osten- 
dant, aut sacerdotium resignent. C. Helv. II. c. 18: Vocentur 
et eligantur electione ecclesiastica et legitima ministri ecclesiae, 
id est eligantur religiose ab ecclesia, vel ad hoc deputatis ab, 
eccelesia. Cf. Calv. Inst. IV, 3 et 4. 


b) C. A. p. 13: De ordine ecclesiastico docent, quod ne- 
mo debeat in ecclesia publice docere, aut sacramenta admini- 
strare, nisi rite vocatus. C. Helv. II. c. 18: Deus ad colligen- 
dam sibi ecclesiam eandemque gubernandam semper usus est 
ministris, iisque utitur adhuc, et utetur porro, quoad ecclesia 
in terris fuerit. Ergo ministrorum origo, institutio et functio 
vetustissima et ipsius Dei, non nova aut hominum est ordina- 
tio. A. C. p. 150: Nec adimit sacramentis elficaciam, quod 
per indignos tractantur, quia repraesentant Christi personam 
propter vocationem ecclesiae, non repraesentant proprias per- 
sonas. 

ce) A. C. p. 201: Sacerdotium intelligunt adversarii non 
de ministerio verbi et sacramentorum aliis porrigendorum, sed 
de sacrificio, quasi oporteat esse in N. T. sacerdotium simile 
Levitico, quod pro populo sacrificet et mereatur aliis remissio- 
nem peccatorum. Nos docemus sacrificium Christi, morientis 
in cruce, satis fuisse pro peccatis totius mundi. Ideo sacer- 
dotes vocantur non ad ulla sacrificia,, velut in lege, sed ad do- 
cendum evangelium et sacramenta porrigenda. Cat. Mir. Praef. 
p. 365: Probe considerent parochi, longe jam aliud suum esse 
officium, quam olim in papatu fuerit. Jam enim est ministe- 
‚rium salutis et gratiae, fit igitur quoque difficilius et laborio- 
sius. Et cum gravissima pericula et tentationes in ministerio 
sunt perferendae, tamen neque laborum praemium, neque gra- 
tias in mundo meretur. C. Helv. II. e. 18. Diversissima inter 
se sunt sacerdotium et ministerium. lllud commune est christia- 
nis omnibus, hoc non item. Nec e medio sustulimus ecclesiae 
ministerium, quando repudiavimus sacerdotium papisticum. Equi- 
dem in N. T. non est amplius tale sacerdotium, quale fuit in 
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chen findet nach göttlihem Rechte Fein wefentlicher Unterſchied 
der Rechte und Pflichten ftatt. 9) Daher jede Ordination durch 
einen Pfarrer in feiner Kirche vollzogen gültig ift. ©) Der Na— 
me des Bifhofs wird abfihhtlidy mit dem des Pfarrers wech: 
felnd gebraucht, f) doch wurde in der Iutherifchen Kirche für 
firchliche Obere in befchränften Kreifen die lateinifche Ueberſe— 
kung üblih.5) Aber aud) der Epifcopat als höchftes Kirchen 
amt galt in diefer Kirche als zuläffig nad menfchlichem Rech— 
te, h) und verlor ſich nur meift durch Zeitverhältniffe, blieb in 
der anglicanifchen Kirche ald wefentlih, in der reformirten 


populo veteri, quod unctionem habet externam et caeremonias 
plurimas, quae typi fuerunt Christi, qui illa omnia adimplens 
abrogavit. Manet ipse solus sacerdos in aeternum, eui ne quid 
derogemus, nemini inter ministros sacerdotis vocabulum com- 
municamus. Ipse enim non ordinavit sacerdotes, qui accepta 
potestate a sulfraganeo offerant quotidie hostiam, sed qui do- 
ceant et sacramenta administrent. 

d) A. S. p. 352: Omnium confessione, etiam adversariorum, 
liquet, hanc potestatem [ordinis] jure divino communem esse 
omnibus, qui praesunt ecclesiis, sive vocentur pastores, sive 
presbyteri, sive episcopi. cf. p. 314. v. 9. Conf. Helv. IT. e. 18: 
Data est omnibus in ecclesia ministris un« et aequalis potestas 
sive funetio. Conf. Gall. art: 30. Beleg. art. 31. 

e) A. S. p. 352: Cum jure divino non sint diversi gradus 
episcopi et pastoris, manifestum est, ordinationem, a pastore 
in sua ecclesia factam, jure divino ratam esse. 

5) A- 8. ſ. nt. d. Conf. Helv. II. e. 18: Episcopi sunt in- 
spectores vigilesque ecclesiae, qui victum et necessaria ec- 
clesiae dispensant. Presbyteri sunt seniores et quasi senatores 
patresque ecelesiae. Pastores ovile Domini custodiunt. Docto- 
res erudiunt et veram fidem docent. Licebit ergo nunec eccle- 
siarum ıninistros nuncupare episcopos, presbyteros, pastores at- 
que doetores. Cf. Calv. Inst. IV, 3, 8: Quod episcopos et pres- 
byteros et pastores et ‚ministros promiscue vocavi qui ecele- 
sias regunt, id feci Scripturae usu, quae vocabula ista con- 
fundit, quicungne enim verbi ministerio funguntur, iis titulum 
episcoporum tribuit. 

g) Aug.de civ. Dei XIX, 19: Episcopatus nomen est operis, 
non honoris. Graecum est enim, atque inde ductum vocabulum, 
quod ille qui praefieitur eis, quibus praeficitur, swperintendit, 
curam eorum scilicet gerens, Erl quippe super, oxonös intentio 
est: ergo Erıoxoneiv latine superintendere possumus dicere. 

h) C. A. p. 44: Nunc non id agitur, ut dominatio eripiatur 
episcopis, sed hoc unum petitur, ut patiantur evangelium pure 
doceri et relaxent paucas quasdam observationes. A. C. p. 204: 
Saepe testati sumus, nos summa voluntate cupere conservare 
politiam ecclesiasticam et gradus in ecclesia, factos etiam hu- 
mana auctoritate. Scimus enim bono et utili consilio a patri- 
bus ecclesiasticam disciplinam. hoc modo, ut veteres canones 
describunt, constitutam esse. 

39 * 
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Kirche trat ihm der democratifche Geift fchroff entgegen. Se: 
des Recht des Menfchen und Bürgers fteht dem Geiftlichen zu: 
durch den Gegenfag als Recht der Berehlihung !) und des eig: 
nen Beſitzes ) ausgeſprochen. Naͤchſt dem wefentlichen Ger 
fhäfte im Worte Gottes und in den Sacramenten [potestas 
ordinis] wird in den lutherifben Symbolen zum geiftlichen 
Amte geredmet: geiftlihe Gerichtsbarkeit,) Aufrehthaltung 
der evangelifchen Lehre, ") Einrichtung kirchlicher Gäremonien 
und Ordnungen, foweit fie dem Evangelium nicht widerfpres 
den. ”) 
$. 21%. Refultat. 

Das Fatholifche Prieſterthum ift die aud) außerhalb des 
Chriſtenthums gewöhnliche Form der religiöfen Volks-Erzie— 
hung und Bevormundung durd) den Glauben an einen bevorzuge 
ten und geheiligten Mittlerſtand. Das proteftantifche geiftlis 
be Umt ruht auf dem Örundgedanfen aller neuern focialen 
Berhältniffe, nad) welhem das Amt nur eine aus der Gemein: 
de hervorgehende, fie repräfentirende und ihr nüsliche Berech— 
tigung wie Verpflichtung ift. Jede von beiden Formen hat in 
der Bolfsbildung, in der gefcbichtlichen Meberlieferung und in 
der ganzen Urt der Kirchen ihre Berechtigung, indem fie die 
andre Form als untergeordnnetes Moment in ſich enthält, und 
nur gänzlich von ihr losgetrennt, wird jede zum Extrem, der 
Patholifche Priefter zum bloßen Zauberer und Meß: Pfaffen, 
der proteftantifche Geiftliche zum bloßen gemietheten Religions— 
lehrer. Nach proteftantifhem Grundſatze fordern nur die welt: 
lich kirchlichen Berhältniffe einen theologifhen und geiftlichen 
Stand: der Gemeinde ift vorzubehalten, was ohne befondre 
Studien von ihr oder ihren andern Nepräfentanten ausgehn 
kann, Die unbedingte Gleichheit alfer Geiftlichen ift nur poles 
mifch gegen die Ableitung aller Kirchengewalt aus dem Epifcos 
pate im Rechte: aber da, wo Beduͤrfniß und Sitte feftftehende 
firdliche Obere einmal eingeführt hat, ift der Epifcopat fo 
wohl begründet als irgendeine geiftlihe Würde, jedenfalls apos 
ftolifcher als viele andre, nod) immer durch große Erinneruns 


i) C. A. p. 21 ss. A. C. p.236 53. A. S. p.334. C. Helv. 
II. ec. 29. Angl. art. 322. k) A.C.p. 156. 


I) A. C. p. 294: Placet nobis vetus partitio in potestatem 
ordinis et jurisdietionis. Habet igitur episcopus potestatem or- 
dinis, hoc est ministerium verbi et sacramentorum, habet et po- 
testatem jurisdietionis, hoc est auctoritatem excommupvicandi 
obnoxios publicis criminibus et rursus absolvendi eos, si con- 
versi petant absolutionem. m) C. A. p. 39. v.21. n) Ib. p. 40. 
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gen auch dem Volke ehrwuͤrdig, und wird nur als bloßer Hof: 
titel entwirdigt. Der Geiftliche ift in jeder amtlihen Hand: 
lung, foweit fie von feiner Sndividualität gefchieden werden 
mag, nicht Privatmann, fondern mit der Auctorität Ehrifti und 
der Kirche bekleidet. Es ift angemeffen, ihn dazu mit dem apo= 
ftolifchen Segen zu weihn. Seine perfönliche Wuͤrde ift weder 
bedingt durch einen Vorzug der Nähe Gottes, noch durd) ein 
Zuruͤckziehn vom Leben der Welt, foweit diefes nicht die ehrs 
bare Sitte jeden Ortes mit fich bringt: fondern, wie daß res 
ligiöfe Leben nur der Gipfel alles menfchlichen Lebens ift, fol 
er alles Acht Menſchliche nach Kräften, allfeitig in ſich aufneh— 
men, Beförderer alles geiftigen Lebens im Volfe, und nicht 
nur Kehrer, fondern Freund und Bater der Gemeinde, und wie 
der Herr ein Vorbild feyn der in der Religion fich allein ver: 
fiehenden und vollendenden Menfchheit. 


Biertes Cap. Lehrf. Vom Glaubensbefenntniffe 
ber Kirche. | 


Zöllner, Unterricht v. d. ſymb. B. Züll. 769. Dannenmeyer, 
Hist. succ. controversiar. de libror. symb. auctorit. inter 
Lutheranos agitatar. Frib. 780. G. W. Meyer, Comm. Li- 
bror. symb. eccl. nostrae utilit. et hist. subscriptionis ex- 
ponens. Gott. 796. 4. Chastel, de l’usage des confessions 
de foi dans les communions reformees. Gen. 823. Für u, 
wider d. Befenntn. u. Formeln d. prot. 8. gefammelt v. 
Schultheß. Zür. 88. Märtens, uüͤ. d. fomıb. Bücher d. 
ev. K., Entfteh., Geltung, Bereinig. m. d. ref. Symb. Hals 
berfi. 830. Ch. U. Hahn, d. ſymb. Bücher d. prot. K. Bes 
deutung u. Schickſale. Stuttq. 833. Johannfen, allfeit. 
wiff. u. hift. Unterf. ü. d. Nechtmäfigf. d. Verpflicht. a. ſymb. 
B. überh. u. d. N. Conf. insb. Alton. 833. Höfling, de 
symbolor. natura, necessit., auctorit. atque usu. Erl. 835. — 
Cöliner, Symbolik d. luth. 8. Hamb. 837. 


g 245. Katholiſche Anſicht. 


Entftehung und Anfehn aller kirchlichen Befenntniffe war 
durch wechfelnde Bedürfniffe und Gegenfäte bedingt. Das apo« 
ftolifhe Symbol ift in der That das Ölaubensbefenntniß der 
alten Kirche gewefen: aber fein hohes Anſehn ruhte auf der 
Meinung eines Urfprungs jenfeit der Kirche. [S.476 f.] Nadı= 
dem Synoden aller Art mancherlei Glaubensfige unter Vers 
dammung aller Undersglaubenden mit verfchiednem Glück gel— 
tend gemacht hatten, wandte fich die Reflexion der ausgebildes 
ten Scholaftif auf das Recht folcher Symbole neben der 9. 
Schrift, und fand daffelbe in der Dunkelheit und Zerfloffenheit 
des Slaubensinhaltes der H. Schrift, im Bedürfniffe des Volks 
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und in der Unfehlbarkfeit der Kirche; ») die Verſchiedenheit der 
Symbole als bloß verſchiedene, durd) Gegenfäge bedingte Ent: 
wiclung derfelben Slaubensfubftang. P) Aber gegen den allges 
meinen Strom der Tradition und gegen die lebendige Macht 
der Kirche trat der Buchftabe des Symbole uͤberhaupt zuruͤck. ©) 
Erft in den Befchlüffen von Trient erhielt der Katholicismus 
ein ausführliches Symbol, deffen unbedingte Geltung auf dem 
unbedingten Anfehn der Kirche ruht. Nur tiber die verſchied⸗ 
ne Auslegung Fonnte geftritten werden, obwohl auch diefe von 
der römifhen Curie in Anfprudy genommen wurde, und nad) 
einer, doch viel widerfprochnen, Behauptung der neuern Theo: 
logie hat nur das Dogma als foldhes unfehlbare Auctorität, ®) 


$. 2416. Evangeliſche Kirchenlehre. 
Die Kirche bedarf zur Sicherung ihrer Eintracht Mlarer, 
kurzer, öffentlicher, einmüthig angenommener ſymboliſcher 
Schriften.?) Eie haben fein richterliches Anfehn über den Glau— 


a) Thomas P. II. 2. Qu. 1. Art. 9: Videtur, quod incon- 
venienter articuli fidei in symbolo ponantur. S. enim Scriptura 
est regula fidei, cui nec addere, nec subtrahere licet. Deut. 
4, 2. Ergo illieitum fuit aliud symbolum constituere quasi re- 
gulam fidei post Scripturam editam ete. Contra est, quod ec- 
clesia universalis non potest errare, quia Spiritu S. regnatur, 
qui est spiritus veritatis. — Veritas fidei in S. Scriptura dif- 
fuse continetur et variis modis et in quibusdam obscure, ita 
quod ad eliciendum fidei veritatem ex S. Scriptura requiritur 
longum studium et exereitinm, ad quod non possunt pervenire 
omnes, aliis negotiis occupati. Ideo fuit necessarium, ut ex 
senteutiis S. Scripturae aliquid manifestum summarie collige- 
retur, quod proponeretur omnibus ad credendum, quod quidem 
non est additum S. Scripturae, sed potius ex $. Scriptura 
sumtum. 

b) Ib: In omnibus symbolis eadem fidei docetur veritas: 
sed ibi oportet populum diligentius instrui de fidei veritate, ubi 
errores insurgunt, ne fides simplicium per haereticos corrum- 
patur. Et haec fuit causa, quare necesse fuit edere plura sym- 
bola, quae in nullo alio differunt, nisi quod in uno plenius ex- 
plicantur, quae in alio continentur implicite, secundum quod 
exigebat haereticorum instantia. ce) Kurzsmann, de vi sym- 
bolor. obligandi in vet. ece. Gott. 792. 

d) Moöhler, Symb. ©, 383: „Die fatholifchen Theologen 
lehren mit allgemeiner Uebereinftimmung und ganz aus dem Geijte 
ihrer Kirche heraus, daß felbft die Biblifche Beweisfuhrung eines 
für untruͤglich gehaltnen Befchlufies nicht untrüglich fey, fondern 
eben nur das ausgeſprochene Dogma felbft.’‘ 

a) F. €. p. 631: Ad solidam et firmam concordiam in ec- 
clesia Dei constituendam necessarium omninö est, ut certa com- 
pendiaria forma et quasi typus, unanimi consensu approbatus, 
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ben, welches der H. Schrift allein zukommt, ſie geben bloß 
Zeugniß davon, wie zu einer beſtimmten Zeit in der Kirche die 
H. Echrift ausgelegt und tiber ftreitige Lehrfäge entfchieden 
worden ift.®) Daher ihre Gültigkeit auf ihrer Einftimmigfeit 
mit der H. Schrift ruht, °) auch fie jederzeit aus der H. Schrift 
verbeffert werden koͤnnen. ?) Erftinreformirten Symbolen nad) 
der Reformationgzeit werden fombolifche Schriften zweideutig 
neben die H. Schrift geftellt, ©) 


8. 23%» Geltungderlutber. Symbole Geſchichtl. Ueberſicht. 


Mar die Augsburgifche Eonfeffion aus politifhem Grun— 
de nur von einigen Reichsſtaͤnden unterzeichnet, fo waren fie 
die natürlichen Nepräfentanten ganzer Völkerfchaften, die im 
Geifte mitunterfchrieben. Das Anfehn dieſes apologetifchen 


exstet, in quo communis doctrina, quam ecclesiae sincerioris 
et reformatae religionis profitentur, e verbo Dei collecta ex- 
ste. Cym vero compendiaria illa doctrinae forma non priva- 
tis, sed publicis scriptis niti debeat, quae confecta, approbata 
et recepta sint earum ecclesiarum nomine, quae sinceram do- 
ctrinam unanimi consensu profitentur: mentem nostram ita de- 
elaramus, quod nullam novam confessionem fidei nostrae con- 
scribere in animo habeamus, quin potius publica illa et com- 
munia scripta amplectimur, quae in omnibus ecclesiis Augu- 
stanae Confessionis pro symbolis semper habita sunt. 

b) F. C. p. 572: Symbola non obtinent auctoritatem judi- 
cis, haec enim dignitas solis sacris literis debetur: sed dunta- 
xat pro religione nostra testimonium diennt eamque explicant, 
ac ostendunt, quomodo singulis temporibus sacrae literae in 
articulis controversis in ecclesia Dei a doctoribus, qui tum vi- 
xerunt, intellectae et explicatae fuerint, et quibus rationibus 
dogmata cum S. Scriptura pugnantia rejecta sint. 

€) Conf. Gall. e. 5: — Quamobrem etiam tria illa symbola, 
Apostolicum, Nicaenum et Athanasianum, #lcirco approbamus, 
quod sint verbo Dei scripto eonsentanea. 

d) Conf. Basil. concelusio: Hanc nostram confessionem ju- 
dicio S. Seripturae subjicimus, eoque pollieemur, si ex Scri- 
pturis in melioribus instituamur, nos omni tempore Deo et sa- 
crosancto ipsius verbo maxima cum gratiarum actione obsecu- 
turos esse. C. Scot. praefatio: Si quis in hae nostra confes- 
sione articulum vel sententiam repugnantem sancto Dei verbo 
notaverit, promittimus ex S. Scripturis nos illi satisfacturos, 
aut correcturos, si quid erroris inesse probaverit. 

e) Formula Cons. Helv. c. 26: Neve adeo quisquam ani- 
mum jinducat, sive publice sive privatim proponere dubium, 
vel novum aliquod dogma fidei, in ecclesiis nostris hactenus 
inauditum, verbo Dei, Confessioni nostrae Helveticae, libris 
nostris symbolicis et Synodi Dordracenae canonibus repugnans, 
et in publica &xiovvayoyf) fratram ex Dei verbo non evictum 
atque sanctum. 


616 Chriſtologie. Chriſtus in der Kirche. 


Dekenntniffes war rein geiftig, und deßhalb fo gewaltig, es 
ſprach die Neberzeugung der Reformation aus. Aber der Ber: 
faffer der Eonfeffion dachte fie am wenigften als unabanderlich. 
Die proteftirenden Etände hielten es anfangs fir wichtig, ihr 
Recht, weiterzugehn, aufs beftiimmtefte zu wahren, ®) und 
Luther fcheute fih, durch unverbefferlihe Glaubensgeſetze neue 
Decretalen aufzulegen.®) Der Uebergang zu einer beftimm: 
ten äußern Verpflichtung erfcheint um 1533 in den Statuten 
der theologifchen Facultät zu Wittenberg für die Doctoren, 
ebendafelbft 1536 für die theologifchen Abgeordneten der ober: 
deutfchen Städte, 1537 auf dem Zage zu Schmalkalden für 
vie anmwefenden Theologen. Solche ſchriftliche und eidliche 
Verpflichtung wurde feit der Mitte des Jahrh. durch die cor- 
pora doctrinae in einigen deutfchen Sandesfirchen gewöhnlich, 
und in Folge der Streitigkeiten, aus denen das Goncordiene 
buch hervorging, in den Staaten, deren Oberherru fi dazu 
vereinten, von allen Kirchene und Schul: Dienern mit harter 
Gewalt gefordert, und auch auf den Buchftaben geftelt. °) 
Die Forderung war auf der eberzeugung der völligen Ein: 
ſtimmigkeit zwifhen Symbol und H. Schrift begründet, aber 
eben defhalb war von Freiheit der Unterfuhung oder von 
Schonung des Gewiffens nicht die Rede. Dennoch und durchs 
ganze 17. Jahrh. war die wahre Grundlage der Sumbole die 
freie Nebereinftimmung einer-entfchiednen Majorität mitihnen, 
Zwar die Doymatifer, abgefehn von Hutterd Compendium, 
sehn nur felten auf die Symbole zurüd und haben feinen be: 


a) Auf dem Convente zu Schweinfurt 1532: [Walch, Introd. 
in Libr. symb. Jen. 732. p. 410.] neque se pati posse, ut do- 
cetrina sua et verbum Dei coangustetur, imminuatur, et concio- 
natores adstringansur, ut nihil aliud praedicent, quam ad lite- 
ram Confessiönis Augustanae, neque libere et plenissime ad- 
versus omnes errores doctrinae, abusus, peccata et crimina do- 
cere possint. 

5) Vorr. z. Vifitationeb. v. 1538: [B. X. ©. 1909.) „Und 
wiewohl wir folches nicht als firenge Gebote fünnen laflen aus: 
gehen, auf daß wir nicht neue päpftlice Decretales aufiverfen, 
fondern als eine Hiftorie, darzu als ein Zeugniß und Befenntniß 
unfers Glaubens: fo hoffen wir doch, alle Fromme, friedfame Pfarr: 
en werden ſolchen unfers Landesfürften Fleiß, darzu unfere 

ieb und Wohlmeinen nicht ftolziglich verachten, fondern ſich wil— 
liglich, ohne Zwang, nach der Liebe Art, folcher Vifitation unter- 
werfen, und ſamt ung derfelbigen friedlich geleben, bis daß Gott 
der H. Geift befierd durd) fie oder durch uns anfahe.“ 

e)' Praefatio Libri Conc. p. CLV: Ne latum quidem un- 
guem vel arebus ipsis, vel a phrasibus, quae in illa [Conf. Aug.] 
habentur, discedere decrevimus. 
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fondern Lehrbegriff über fie, aber fie wirkten als geiftige Macht 
und beftimmten die Schrifterflärung. Auch da, wo man verans 
laßt war, die Befchränftheit der Symbole zu erklären, galten 
fie ald Norm des Glaubens, d) und in gewiffer Beziehung für 
infpirirt. ©) Speners Gegenfas wollte nur den gebührenden 
Vorzug der H. Schrift und in Nebenfachhen der fymbolifchen 
Bücher einzelne Menfchlichkeiten anerkannt wiffen. f) Er 
wurde hart und fcheinbar fiegreich zurückgewiefen. Uber der 
neuere Proteftantismus entwickelte fi) im Gegenfase der Sym— 
bole, Kein bedeutendes dogmatiſches Werk erfchien mindeſtens 
feit 1780, das nicht in Hauptftücen von den fymbolifchen Bü: 
chern abwidh. Manche Behauptungen derfelben würden in we 
nigen Gemeinden ohne Aergerniß gehört werden. Durd) die 
Öffentlihe Meinung über das Verhaͤltniß zur reformirten Kits 
che ift die Eoncordienformel nad ihrem wefentlichen Inhalte 
abrogirt. Nur eine kleine, obwohl energifche Parthei drang 
etwa feit 1817 wieder auf die volle Gültigkeit der Symbole. 
Aber fie felbft erfcheint in den Hauptländern des Proteftan- 





d) Quenst. P. I. p. 46: Aliud est, esse normam ac regu- 
lam credendorum absolute, aliud esse normam sub certo re- 
spectu et quibusdam quasi limitibus. Confessiones et doctrinae 
corpora sunt norma et regula non simpliciter, sed sub certo 
respectu, norma tesseralis, testimonialis doctrinae publicae qua- 
rundam ecclesiarum pariicularium, principium vero et norma 
istins est S. Scriptura, ex qua confessionum istarum auctores 
deduxerunt id, quod ipsi eredendum esse cerediderunt, et quod 
in territoriis suis credi voluerunt. 


e) Holl. p. 585: Sensu latiori libri symbolici ab auctoribus 
nonnullis [v. c. G. Mylio, Huttero] vocantur Hedrvevaror: 
1) ratione objecti, quoniam continent et exponunt verbum Dei 
prophetis et apostolis olim immediate inspiratum et quidquid 
ex verbo Dei per manifestam consequentiam elicitur; 2) ra- 
tione mediatae illuminationis, neqgnue enim dubitamus, quin Deus 
speciali concursu influxerit in mentes fidelium doctorum, qui 
symbola conscripserunt, mentes eorum illustraverit et volunta- 
tes ipsorum flexerit, ut verissima saluberrimaque dogmata mente 
conceperint et calamo expresserint. — Libri symbolici, si re- 
spieias externam formam et compositionem, non immediate a 
Deo, sed ab hominibus sunt: si materiam aut doctrinam atten- 
das, quam continent, illa certe coelestis et divina est, cujus 
intuitu periculosum est, sine adjecta declaratione libros symbo- 
licos humana scripta appellare. Vra. Fecht, utrum libri symb. 
vere an aequivoce dicantur divini c. Arnoldum. Rost. 705. 4. 

P_Spener, aufricht. Uebereinft. m. d. U. C. 3. Vertheid. 
fr. el akt. 696. Drf. voll. Abfertig. Pfeifers. Eb. 697. Dgg. 
Wernsdorf, de auctorit. librr. symb. Vit. 698. Schröer, 
Ehrenrett, d. fymb. B. wider d. Befchuld. Spen. Witt. 699. 4. 


618 °  Chriftologie., Chriftus in der Kirche. 


tismus als bedruͤckte Secte ,E) und ihren Wortführern,, fo: 
bald fie fich auf eine zufammenhängende theologifdye Weife aus: 
ſprachen, wurde meift nachgewiefen, daß aud fie von der fom= 
boliſchen Lehre mehrfach abgefallen feyen.?) Der allgemeine 
Gegenfag brad) nad) mannigfachen Beziehungen in literarifchen 
und Firchlichen Streitigkeiten aus.) Entwürfe zu einem neuen 
firhlichen Bekenntniffe wurden im verſchiednen Sinne mit oder 
ohne Hoffnung ihrer Einführung vorgelegt. K) Die Verpfliche 
tungsformeln für die Geiftlichen wurden in den Landesfirchen 
mehr oder minder modificirt, blieben jedoch in den meiften her: 
gebrachtes Recht.) Auch diejenigen Theologen, wel die 
fortwährende Geltung der Symbole vertheidigten, hielten für 
nöthig zu erklären, daß fid) der Eid auf fie nur auf das We— 
fentliche beziehe, w) ſonach alles, was nicht zur Lehre im engften 
Sinne gehöre, und alles bloß Subjective ausgefchloffen fey.”) 
Aber in ihren eignen dogmatifchen Schriften und in der berr= 
fhenden Gefinnung der Gemeinden liegt der Widerfpruch ges 
gen das offenbar, was zum Wefen des alten Proteftantismug 
gehört. Nächftdem follte dasjenige, was den Gegenfag wider 
den Katholicismus enthält, in Kraft bleiben, und die Symbole 
in feinem andern Sinne recipirt werden, alö welcher den Forts 
ſchritten unſrer Erfenntnig vom Inhalte der Schrift und vom 
Weſen der Kirche angemeffen fey.°) Nach diefem allen find 


eg) Kirchengefh. $. 560. 565. 

h) Nachweiſung b. Johannfenl. ec. ©. 577 ff. i 

i) Luͤdke, v. falfchen Religionseifer. Brl. 767. Dogg. Götze, 
gute Sache des wahren Neligionseif. Hmb. 770. — Büſching, 
allg. Anmerff. ü. d. fumb. Schrr. Hmb. 770. Drf. Untert. warın 
u. Durch wen d. freien ev. 8. d. fumb. B. aufgelegt worden? Brl. 
789. Dog. Göke, nothiw. Erinn. zu Buͤſch. Hmb. 770. Drf. 
fortgef. Erinn. Eb. 771. Löber, Altenb. 789. — Preuß. Rel. 
Edict: Kirchengefch. $. 552. Hallifhe Denuntiation: Eb. S. 592 f. 

k) Röhr, Grund- und Glaubens» Gäke d. ev. prot. K. 
Neuft. [832.] 834. Hase, Confessio fidei ecclesiae ev. nostri 
temporis rationibus accomm. Lps. 836. 

P Ueberficht b. Wei, Archiv d. K. Nechte. 837. B. V. H. 3f. 
[A. 8.3. 837. N. 175.] Köllner, Evnb, ©. 121 ff. 

m) Reinhard, Moral, B. III. S. 790: „Daß der Lehrer 
durch den Neligiongerd keineswegs verpflichtet fen, aud) jeden aus 
Berwefentlichen a. jede zufällige Erläuterung, jede Echrifts 
erflärung, jeden Beweis, jede Vorftellungsart, welche in den ſymb. 
Schriften vorfommt, anzunehmen und zu billigen, verfteht fich 
nicht nur von felbft, fondern die gewiflenhafteften Lehrer unferer 
Kirche haben fi auch hierüber oft genug erklaärt.“ 

n) Bretfhneider, 4.4 B. J. ©. Jo ff. j 

0) Tweften, B. I. ©. 61 ff. 293 ff. Vrg. Ehleierma- 
der, ü. d. eigentl. Werth u. d. bindende Anfehn d. ſymb. B. 
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die ſymboliſchen Bücher mehr für ein ehrmürdiges Denfmal 
der Vergangenheit, als für ein Zeugniß deffen zu achten, was 
gegenwärtig in der Kirche geglaubt und gelehrt wird; und zwar 
ift vornehmlich die legte fombolifche Schrift diefem Urtheile ver- 
falfen, während die drei frühften noch vielfache Anknuͤpfungs— 
punfte haben in jeder chriſtlichen und proteftantifhen Gefin- 
nung. 


$. 238. Reſultat. 


Es kann nur die Frage ſeyn, und. ift immer, foweit die 
Unterfuhung nicht abfichtlid) auf die Spite geftellt wurde, 
nur die Frage gewefen, ob die fymbolifhen Bücher ald Norm 
der öffentlichen Lehre gelten follen? bloß mit diefer Bezies 
hung auf den Glauben, wiefern ein redlicher und befonnener 
Mann fich nicht dazu hergeben wird, eine Lehre zu verfündi: 
gen, die feinem Glauben entgegengefegt ift. Unleugbar kann 
die Kirche, rein als Gefeltfchaft betrachtet, erklären, daß fie 
nur denjenigen ihr Lehramt vertrauen wolle, weldye ſich ver— 
pflichten, daffelbe nach den Symbolen zu verwalten; und auf 
diefem juridifhen Standpunkte rechtfertigt fid nicht einmal 
eine die Verpflichtung wieder auflodernde Befchränfung [qua- 
tenus cum Sc. 5. consentiunt], Allein vorerft ift die That: 
ſache jener Erklärung der Kirche höchft zweifelhaft. Denn er: 
wägt man die Rechtsformen, unter welchen die fumbolifchen 
Bücher einft eingeführt worden find, fo wirden fie nach pro— 
teftantifhem Nechtsgrundfage ganz ungenügend feyn, wenn 
diefe Schriften nicht damals dem Glaubensbewußtfeyn der 
Kirche entfprochen hätten, fo daß es einer rechtsgültigen An— 
nahme gar nicht erft bedurfte. Uber diefe wahrhafte Grund: 
lage im Glauben der Völker ift durch das Heraufdrängen ei— 
ner andern Geftalt des Proteftantismus tief erfchlittert wors 
den, und falls.ed möglich wäre, in unfrer Zeit Rechtsformen 
zu finden, um über die fortwährente Gültigkeit der Symbole 
bei der Kirche anzufragen, würde das Nefultat in Deutfchland 
nicht zweifelhaft feyn. Sodann ift es doch nur eine abflracte 
und geringe Anfiht von der Kirche, fie bloß als juridifche 
Geſellſchaft zu denken, welde ihren Beamten willfürliche Bes 
dingungen auflegen koͤnne. Die proteftantifche Kirche hat ein 
großes chriftliches Princip zu vertreten, nehmlich den Protes 


[Nef. Alm. Erf. 819. &.335 ff.] Drf. Vorr. z. d. Pred. ü.d. U 

Gonf. Berl. 830. Sittig, Apol. d. Verpfl. d. prot. Geifil. a. 

8 — B. Nuͤrnb. 830. Mu zel, uͤ. d. Verpfl. a, d, ſymb. B. 
erl. 831. 
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ftantismus, und alles demfelben in ihr Widerfprechende trägt 
feine Nichtigkeit in fich felbft, Wie die proteftantifche Kirche 
Fein Recht hat, ein Gemeindeglied aus ihrer Mitte zu ftoßen, 
das fih nicht von Chrifto offenkundig losgefagt und die Pro: 
teftation gegen Firchliche Unfehlbarkeit aufgegeben hat, fo 
aud) feinen Geiftlichen aus feinem Lehramte, der feinen innern 
und Außern Beruf dazu beurfundet hat. Zwar fünnen ſich 
innerhalb der Kirche Fleine Kreife zufammenthun, die an der 
alten Orthodorie feftbalten und auch nur durch Kehrer mit die: 
fer Sefinnung befriedigt werden; aber fie find nur Trümmer 
der Vergangenheit. Die proteftantifche Kirche hat durdy ihre 
Unterfheidung von der idealen Kirche den neben der Wahr: 
heit in ihr vorhandnen Irrthum anerfannt, und zur Aus— 
ſcheidung deffelben vor alfen ihre Lehrer verpflichtet. Eie ges 
nehmigt daher jedes Mittel, durch welches diefe Ausfcheidung 
ohne Störung des Firchlichen Lebens befördert werden kann, 
und würde durch irgend eine Beſchraͤnkung wiſſenſchaftlicher 
Verhandlungen hierüber von fich felbit abfallen. Die aufge: 
fundne Wahrheit wiirde aber der Kirche nicht zu Gute kom— 
men, wenn fie nicht auf befonnene Weiſe ins Volfsleben ein 
geführt werden koͤnnte, und jede Beſchraͤnkung deßhalb mit 
der VBertröftung auf einen einftmaligen geſetzmaͤßigen Sprud) 
der Kirche wäre unter dermaligen Verhältniffen eine Taͤuſchung 
der Zeitgenoffen und eine Verdammung der Neformatoren. 
Aber nur die außerfte Noth des Gewiffens berechtigt zu einer 
Etörung des firhlihen Lebens. Solche Störung würde ein 
treten durch wilffürliche Angriffe auf die Kirchenlehre im Kreife 
derjenigen, weldye die Umficht des Urtheils nicht befigen, und 
im Amte derjenigen, welche die Kirche mit höherer Auctori— 
tät beglaubigt hat, als fie durch fich felbft befigen würden: 
daher haben fi) die Volkslehrer zu verpflichten, die Lehre der 
fombolifchen Bücher mit Achtung zu behandeln und in kirch— 
licher Auctorität nicht unmittelbar anzugreifen. Uber uns 
möglid) fünnen fie verpflichtet werden, alles in denfelben Ent: 
haltne zu predigen, fondern nur dasjenige, was fie für wahr, 
fihriftgemäß und ihrer Gemeinde förderlich achten. In folder 
modifteirten Weife laffen fid Eidesformeln ftellen, und find 
bereitd von kirchlichen Behörden geftellt, auf welde fich der 
neuere Proteftantismus in feinen meiften Geftaltungen getroft 
‚einlaffen Fan. Dennoch ift ein Eid, der nur unter mannig— 
fahen Modificationen vorgelegt und geleiftet wird, immer 
eine ſchwere Sache für ein ernſtes Gewiffen, und das Miß: 
verhaͤltniß zwifchen den tiberlieferten Lehrnormen und dem 
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wirklichen Kirchenglauben kann in jedem Momente von der 
Leidenfchaft zur Störung des kirchlichen Friedens benugt wer: 
den. Allerdings laffen fi Symbole denken, die an ſich dem 
Charakter eines Betenntniffes genauer entfpräcen, als jene in 
großer Zeit, aber doch im Drange der Zeit verfaßten, und der 
neuere Proteftantismus wiirde zu ihrer Erzeugung ein fo gu— 
tes Recht haben, als der alte es gehabt hat: allein die pro— 
teftantifche Kirche entbehrt fo ganz der gefeslihen Formen 
hierzu, und der Zwiefpalt der theologifchen Syſteme geht fo 
tief, daß der praftifche Verſuch zu einer Umgeftaltung der 
Symbole jest zur Kirhenfpaltung führen würde. Die Er: 
fahrung der Gefhichte und am meiften die der Gegenwart 
felbft bezeugt es, daß eine Kirche auch ohne Symbole, allein 
mit der H. Schrift, mit dem H. Geifte und mit der Stetigs 
keit des Herkommens beftehben könne: dennoch grade in derz 
maliger Lage ter Dinge, wo eine gegnerifche Kirche der pro: 
teftantifchen nah gegenüber fteht, und die Kirche doch jeden 
falls firtliher Bürgfchaften bedarf gegen etwanige unchrifte 
lidye oder unproteftantifche Lehren ihrer Geiftlichen,, gehören 
Symbole zur guten Ordnung einer Kirche. Bis daher irgend: 
einmal durch eine große Anregung von Innen oder Außen 
fi) ein neues Gemeingefühl der Kirche auch hinfichtlich der 
Lehre wieder bilden wird, fcheinen die bisherigen Symbole in 
ihrer ſchwebenden Geltung noch leichter zu ertragen, ald zu 
entbehren, und bei der Allgemeinheit oder doch Unverſchul— 
dung des Mißverhältniffes haben gehäffige Anfchuldigungen 
deßhalb keinen Sinn. 


Tünftes Cap. Lehrf. Von der Zukunft der Kirche, 
6. 219. Ginleitung. 

Da der Menſch ſich in keiner Zeit beſchloſſen und vollen— 
det weiß, umfaßt er fuͤr ſich und ſeine Werke, in denen er 
fortleben will, weil er ſich ihnen hingiebt, die unendliche Zu— 
kunft, theils nach verſtaͤndiger Berechnung, theils im ahnen— 
den Vorgefuͤhle, theils als beſtimmtes Poſtulat ſeines Geiſtes. 
Da wir unſer beſtes Leben der Kirche vertrauen, ſo liegt in 
uns auch ein Glaube an eine Zukunft der Kirche. Dieſer ſtellt 
ſich zunaͤchſt in Bezug auf die Spaltung der Kirche dar als 
Glaube an ihre einſtmalige Verſöhnung, welche hinſichtlich 
der reformirten und lutheriſchen Kirche bereits thatſaͤchlich an— 
gebrochen iſt durch Zuruͤckfuͤhrung auf ihr gemeinſames Weſen 
in der Wiſſenſchaft wie in den Gefuͤhlen der Gemeinde; hin— 
ſichtlich der katholiſchen Kirche nur durch eine Reformation 
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derfelben und in der anerkannten höhern Einheit des Katho: 
lieismus und Proteflantismus einft gefunden werden fann; 
endlich hinfichtlich der morgenländifchen Kirche durch die nahe— 
liegende Erwartung ihres höhern Lebens angedeutet if. In 
Bezug auf alle äufere Gegenfäge ift es der Glaube an den 
kommenden allgemeinen Sieg des Kreuzes. In Bezug auf 
die innern Zuftinde der Kirche der Glaube an ihr immer hoͤ— 
heres Streben und an ihre einftmalige Vollendung. Nur hin— 
fihtli des Schlußpunftes hat fich diefer Glaube ald Dogma 
von der Wiederfunft Ehrifti dargeftellt. 


$. 250. Lehre des Neuen Teftamenteb. 


Tychsen, de zag. Ch. Gott. 785. 4. Süskind, de zao. Ch. 
quid statuerit Paulus? Tub. 795. 4. Koken, de reditu Mess. 
ad jud. gentium. Gott. 800.4. Edermann in f. theol. 
Beitr. B. 11. ©. 194 ff. J. F. Flatt, Symbolar. ad illustr. 
nonnulla ex iis N. T. locis, quae de zap. Ch. agunt. Pg. 
I-1V. Tub. 808-12. [Opp. N. 9-12.] Schott, commentar. 
exeg. dogm. in eos J. Ch. sermones, qui de reditu ejus ad 
jud. agunt. Jen. 820. Boehme, de spe messiana apost. Hal. 
826. Rintsch, dsq. exeg. dogm. vaticinii Mt. 24. Neap. ad 
Oril. 827. 4. Vrg. Leben Jeſu $. 130. 

Die apoftolifche Kirche erwartete die Wiederfunft Chrifti 
[rapovola, Enıpaveıa, droxdAvmpıs Tod xvglov] in Aus 
ßerer Herrlichkeit zum Siege des Gottesteichs als nahe bevor— 
ftehend Jo. 21, 22. 1Jo.2,18. 1 Cor. 7,29. 10,11. 1 Thss. 
4, 15-17. 5, 23. 1 Ptr. 4, 7. Jac.5, 8. Hbr. 10,25. 37. cf. 
Dan. 7,13. Der Glaube an diefe Nahe Fonnte fih auf Aus: 
fprüche Sefu berufen, welder Tag und Stunde zwar in Uns 
gewißheit gelaffen Mt. 24, 36. Mc. 13, 32. Act.1,6 s., aber 
feine Wiederkunft mit dem dermaligen Menfchenalter Mt. 16, 
28. Mc. 9, 1. Le. 9,27. ef. Mt. 24, 34. und mit der Zerftörung 
Sserufalems Mt. 24, 29 ss. in nahe und fihre Verbindung ges 
fiett hatte. Erſt um die Sorge oder Ungeduld zu beſchwich— 
tigen, gedachten die Apoftel der Möglichkeit eines längeri 
Berzugs 2 Thss. 2, 1ss. 2 Ptr. 3,4-10. Mit der Wiederfunft 
Ehrifti mochte meift der Chiliasmus verbunden feyn. Sein 
Mefentliches ift nicht die nad) Ps. 90, 4. cf. 2 Pir. 3,8. anges 
nommene taufendiährige Dauer, fondern die Errichtung eines 
irdifchen Reihe, darin Ehriftug leibhaftig nad Befiegung al: 
ler Feinde mit den übriggebliebnen verflärten und auferwed- 
ten Frommen berrfchen folle 1 Cor. 15, 23-28. Apoc. 20, 4 
ss. cf. 11t.26,29., fo daß alfo das Neid ſchon etwas Schwe: 
bendes zwifchen Irdiſchem und Ueberirdiſchem hat, cf. 1 Thss. 
4,17. Wie der Chiliasmus aus dem jüdifchen Volfsglauben 
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ſtammte, *) fo war die ganze Hoffnung der Wiederfunft Chrifti 
nur die chriftliche Umbildung der altihdifchen Meffiashoffnung. 
Sefus hatte die weltlichen Erwartungen nicht erfüllt, daher, 
was man von der Ankunft des Mefiias gehofft hatte, jetzt 
von feiner Wiederfunft erwartet wurde, Die eigne Weißa— 
gung Jeſu, an welde ſich diefe Hoffnung anſchloß, kann in 
der Art, wie die Synoptifer fie dıberliefert haben Mt. 24. 
Mc. 13, 5-37. Le. 21,5-35., von diefem Srrthume der apofto= 
lifchen Kirche fhwerlich unberührt ſeyn, deutet aber noch an, 
daß Jeſus unter dem prophetifchen Bilde feines mit der Zer— 
ftörung Serufalems, vielleicht audy mit dem Umſturze des rös 
mifchen Reichs verbundenen, fiegreichen Einzugs den Sieg des 
EhriftenthHums verftand. Cf. Jo.14, 18-26. 18, 36. Luc. 17, 
230 ss. Mt. 17, 11. 
$. 251. Geſchichtliche Ueberſicht. 

U. Calixtus, de chil. cum antiquo, tum pridera renato. Himst. 
692. 4. [Eorodi) Krit. Gefch. d. Chil. (IFrkf. u. 8. 781 ff.] 
Bar. 794.4. Münfder, bift. Entw. d. L. v. taufendj. 

eich in d. 3 erften Jahrh. [Henfes Mag. B. VI. Gt. 2.] 

Klee, tent. hist. crit. de chil. primor. saec. Herbip. 825. 

Die lange vergeblihe Hoffnung auf die nahe, äußerliche 
Miederfunft Chrifti 2) wurde allmälig der That nad) in der 
Kirche aufgegeben, und als die Berfolgungen aufhörten, auch 
die Seanungen des Chriſtenthums bereits im bürgerlichen Le— 
ben empfunden wurden, nicht mehr als religiüfes Beduͤrfniß, 
fondern nur als etwas Hergebrachtes, deffen Erfüllung man 
einer fernen Zukunft überließ, ftehn gelaffen.®) Der Chilias— 
mus in den finnlichften Bildern, die dod) fiher nach propheti— 
ſcher Weife auch Träger geiftiger Güter find, war bis zu Ende 
des 2. Jahrh. conftante Ueberlieferung und nur von den Gno— 
ſtikern widerfprocdhner Kirchenglaube, °) Durd) vielfadhe Ans 





*) Schöttgen, Hor. hebr. T. I. p. 1147 ss. Bertholdt, Chri- 
stol. jud. $. 37 ss. 

a) Barnab. ep. c. 21. Hermae Pastor, nad) feiner ganzen 
Tendenz. Ignat. ad Ephes. c. 11. ” e en. 

6b) Symb. Apost: Inde venturus est judieare vivos et mor- 
tuos. Nicaenum: Iterum venturus est in gloria, judicare vi- 
vos et mortuos. 

c) Barnab. c. 15. Papias:’ Eus. H. ecc. III, 39. Justin. c. 
Tryph. 80: [p. 178.] — eyo ö£ xal el rınes eloıw dodopvhuo- 
ves kara advra yoıorıavol, wal vapxös dvdoraoıw yernjosodaı 
enıordusda, xai xlAıa Ern Ev Iepovaoairu olmodoundelon kat 
“ooundelon al nAarvvdeion, os ol aoopnrtaı Kal xal 
Hoaias xal ol äMο Öuokoyoücı. Iren. V, 33, 1: Promisit 
bibere de generatione vitis cum suis discipulis [Mt. 26, 29.], 
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griffe der alerandrinifchen Philofophie als jhdifcher Aberglaube 
erfchüttert, verlor er die öffentlihe Meinung, als die Kirche 
ihre äußere Herrfchaft nicht erft von der Zukunft zu erwarten 
hatte, Das Schickſal diefes Glaubens in der Kirche wird durch 
Auguftin abgefihloffen und repräfentirt. d) Nur wenn eine 
Gemeinde von fromm Erregten fid) feparatiftifdy vereinte, zus 
mal unter außerm Drucke, gefchah es felten ohne die Wieder: 
funft Ehrifti mit mehr oder minder dhiliaftifhen Hoffnungen 
als nahe bevorftehend zu verkünden. Schon im Nicänifchen 
Eymbol ift eine Hindeutung gegen den Chiliasmus, es wurde 





ostendens et haereditatem terrae, in qua bibitur nova genera- 
tio vitis, et carnalem resurrectionem discipulorum. Quae enim 
nova resurgit caro, ipsa est quae et novum percepit poculum. 
Neque enim rursum in supercoelesti loco constitutus cum suis 
potest intelligi bibens vitis generationem, neque sine carne sun: 
qui bibunt: carnis enim proprie est, et non spiritus, qui ex 
vite accipitur potus. [Ferner nad Le. 14, 12 s. At. 19, 28 s.] 
3: Presbyteri meminerunt, qui Joannem discipulum Domini vi- 
derunt, audisse se ab eo, quemadmodum de temporibus, illis Do- 
minus dicebat: Venient dies, in quibus vineae nascentur singu- 
lae decem millia palmitum habentes, et in una palmite dena 
millia brachiorum, et in uno brachio dena millia fagellorum, 
et in unoquoqne flagello dena millia botruum, et in unoquoque 
botruo dena millia acinorum, et unumquodque acinum expres- 
sum dabit viginti quinque metretas vini. Et cum eorum ap- 
prehenderit aliquis sanetorum botrum, alius clamabit: botrus 
ego melior sum: me sume, per me Dominum benedic! etc. 
Tertull. c. Marc. III,24: [Mareion:] Spero ab illo regnum Dei 
aeternae et coelestis possessionis. Fester Christus pristinum 
statum Judaeis pollicetur ex restitutione terrae. /Tertull.] Con- 
fitemur in terra nobis regnum promissum, ante coelum, utpote 
post resurrectionem, in mille annos, in civitate divini operis, 
Hierusalem coelo delata. Hanc et Ezechiel novit et Apostolus 
Joannes vidit. — Denique proxime expunctum est orientali ex- 
peditione. Constat enim, ethnicis quoque testibus, in Judaea 
per dies quadraginta matutinis momentis civitatem de coelo pe- 
pendisse, omni moeniorum habitu evanescente de profectu di- 
ei, et alias de proximo nullam. 


d) De civ. Dei. XX,7: Quae opinio [nach Apoc. 20. 1 Ptr. 3.] 
esset utcungne tolerabilis, si aliquae deliciae spirituales in illo 
sabbato afluturae sanctis per Domini praesentiam crederentur. 
Nam etiam nos hoc opinati sumus aliquando. Sed cum eos, 
qui tunc resurrexerint, dicant immoderatissimis carnalibus epu- 
lis vacaturos, in quibus cibus sit tantus ac potus, ut non so- 
lum nullam modestiam teneant, sed modum: quoque ipsius cre- 
dulitatis excedant, nullo modo ista possunt nisi a carnalibus 
eredi. Hi autem qui spirituales sunt ista credentes xıÄıaoräas 
appellant. 9: Ecelesia et nunc est regnum Christi regnumque 
coelorum. Regnant itaque cum illo etiam nunc sancti ejus. 
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feftftehende Kirchenlehre, dag nur die Kirche das dießeitige 
Reich Ehrifti fey. ) Auch die evangelifche Kirchenlehre erwars 
tet eine äußere Wiederkunft Ehrifti, f) mit dem Vorgefühl ihe 
rer Nähe, 5) aber man hatte Urſache, den Chiliasmus zu vers 
dammen.") Diefer ift nachmals noch oft bald mehr bald min: 
der finnlich von gelehrten und frommen Männern erneut wors 
den, nad) der Urt der finnlihen Erwartung, mit dem Glauben 
an die nahe Kataftrophe, oder doc mit ihrer Berechnung auf 
beftimmte Zeit, indem die Ereigniffe in der Natur und Ges 
fhichte eines jeden Zahrhundertsd ausreichten, um einer glaͤu— 
bigen Phantafie als die verheißnen Vorzeichen gedeutet zu wer: 
den, Die altproteftantifhen Dogmatifer hielten fih nur an 
die äußerliche Herrlichkeit der Wiederfunft [S. 135] und be— 
fhrieben in dieſem Sinne ihre Vorzeichen.) In der neuern 
Theologie ftellte fich auc) hier der allgemeine und immer gewesne 
Unterfchied nur fchärfer heraus von folden, die ſich durd) den 
Buchſtaben der H. Schrift gebunden fühlen, und hier dennoch 
Sinnliches geiftig deuten, und nicht Erfülftes befchönigen muͤſ— 
fen, und foldyen, denen es auch in der H. Schrift nur um die 
religiöfe und ewige Wahrheit zu thun ift. s 





e) Nicaenum: — cujus regni non erit finis. Cat. Rom. de 
Or. Dom. e. 7: Petimus a Deo, ut regnum Christi, quod est 
ecclesia, propagetur. 

f) C. A. p. 14. [©. 134.] Conf. Scot. art. 11: Confidimus 
eundem Dominum visibiliter rediturum, sicut visus est adscen- 
dere. Beig. c. 37: Credimus, ubi tempus a Domino praestitu- 
tum, omnibus autem creaturis ignotum, advenerit, numerus- 
que electorum fuerit completus, Dominum nostrum e coelo cor- 
poraliter et visibiliter magna cum gloria et majestate venturum. 
C. Helv. II. c. 11: Redibit in jadicium, quando summa erit in 
mundo consceleratio, et Antichristus, corrupta religione vera, 
superstitione impietateque omnia opplevit, et sanguine atque 
flammis ecclesiam vastavit. 

8) 3.8. A. C. 9.246. cf. Gerhard T. XIX. p. 244 s. 

) €. A. p. 14: Damnant alios, qui nune spargunt judäicas 
opiniones, quod ante resurrectionem mortuorum pii regnum 
mundi occupaturi sint, ubique oppressis impiis. 

i) Hollaz p. 1248: Signa, quae diem extremum vel longiore 
vel breviore intervallo antecedunt, sunt: 1) Securitas et nefan- 
da impietas, Mt. 24,37 s. 2) Haeresium multiplicatio, Mt. 24, 
11. 2Ptr.3,4. 3) Totius orbis per bella, seditiones, pestiferos 
morbos, terrae motus conturbatio, Le. 21, 10 s. 4) Insignis ro- 
manae monarchiae inclinatio, Dan. 2, 31 ss. 5) Anti-Christi re- 
velatio, 2 Thss. 2,3. 6) Prodigiosae eclipses, lapsus stellarum 
de coelo, et horrendae tempestates, Mt. 24,29. Sunt, qui verba 
Christi exponunt mystice de insigni mutatione ecclesiae, de ob- 
fuscatione doctrinae coelestis et dnooracig doctorum ecclesiae. 

Dogmatik, 2. Aufl, 40 


626 Summe u. Beſchluß der Chriftologie. 


6.252. Refultat: 


Der chriftliche Geift hat in feiner Entwidlung den Stau: 
ben an ein irdifches Neich des wiederkehrenden Chriftus gegen 
das Anfehn der apoftolifchen Kirche und der älteften Ueberlies 
ferung verworfen. Die Täufchung über die Nähe diefer Wie— 
derfehr ift unleugbar geworden. Es ift nur die Confequenz 
deffelben Geiftes, dem auch die irdifche MWiederfunft, de— 
ren urfprünglide Bedeutung in der Gründung jenes Reichs 
lag, mit der ganzen Upofalypfe zur poetifchen Form wird. 
Aeußerlich ift Chriſtus fhon wiedergefommen dadurd, daß alle 
gebildete Bölfer feine Herrſchaft anerfennen, innerlid kommt 
er wieder in jedem Gläubigen, in weldem er eine Geftalt 
gewinnt. Die religiöfe Bedeutung jener Hoffnungen ift der 
Glaube, daß unfer höheres Leben, nicht alfezeit von irdifcher 
Gewalt bedringt, ſich einft in und mit der Kirche frei entwis 
ein werde, und daß diefe, jest eine kaͤmpfende Kirche, nach— 
dem fie einmal ein Bund der Beften auf Erden geworden ift, 
obfchon im Wechfel der Formen, aber nie von der Welt unter: 
drückt, fiegreich fortfchreiten, und immermehr als eine trium— 

phirende Kirche alle Gegenfäge überwindend ſich zu ihrem eig⸗ 
nen Ideale erheben werde. 


Summa und Beſchluß der Chriſtologie. 


Bon der heiligen Trinitaͤt. 


$. 255. Geſchichtliche neberſicht und Kirchenlehre. 


Mas die Kirche fpäter als Bekraͤftigung ihres Glaubens 
in der H. Schrift fand, das iſt im U. Teſtamente nur gram⸗ 
matifche Form und poetifcher Darallelismus, Gen. 1, 26. 
Num. 6, 24-26. Jes. 6, 3. Ps. 33,6. °) Im N. T. find die 3 
Begriffe, welche die Grundbegriffe der Trinität geworden find, 
zwar neben einander gefteftt, Mt. 28, 19. 1 Cor. 12,4-6. 2 Cor. 
13,13. 1 Ptr. 1,2. [S.425], aber abgefehn von der unächten 
Stelle 1Jo.5,7., find fie gar nicht zu einer Dreiheit zuſam— 
mengefaßt, no weniger ift das Bedürfniß hervorgetreten, 


a) G. Caliztus, num mysterium ss. Trinit. e solius V. T. 
libris possit demonstrari? Himst. 649. 4. — Calov, Scriptura 
V. T. Trinitatis revelatrix. Vit. 680. 4. Pfeiffer, ds. Trinit. 
personar. in unit. Dei ex oraculis V. T. probans. Erl. 743. 4. 
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in diefer die Einheit zu fihern. Erſt indem Chriſtus zum Gott, 
der H. Geift zur Perfon wurde, Fonnte der Monotheismug 
nur durch die Vorftelung einer dreifachen Perſoͤnlichkeit in der 
Einheit des göttlichen Wefens behauptet werden. Durch diefe 
rein praftifche, aus der Zaufformel hervorgegangne Entftes 
hungsweiſe ift die chriftliche Trinitaͤt verfchieden von allen 
fcheinbaren Parallelen derfelben im nichtchriftlicher Religion 
und Philofophie, welche aus Speculationen über das Weſen 
Gottes entftanden find, P) Eine heidnifche Satyre ift wahr: 
ſcheinlich die erfte Spur des chriftlichen Glaubens an die Tri: 
nitaͤt. ) Der Name findet fih zuerft bei Theophilus und 
Tertullian, ) bei Uthenagoras und bei dem Letztern auch der 
Grundgedanke der nadhmaligen Bildung, ©) alfo noch eben fo 
bereit zum Eabellianifchen, als zum Unitarifhen Dogma. 
Sm Kircdyenftreite des 4. Jahrh. ift nur das volle Gottſeyn des 
Sohnes und Geiftes feftgeftellt worden, aber ihre Einheit in 
der Trinität wurde in der griechiſchen Kirche vornehmlich durch 
die beiden Gregore und durch Bafilius vollzogen, durdy Koh. 
Damascenus fyftematifirt und in der Homologie des Mogilas 
nad) modernem Sprachgebrauch bekannt, f) Die lateinifche 
Entwicklung durch Auguftin 5) ift im Symbolum Athanasia- 


“ 

b) Gläsener, de Trinit. in scriptis Cabbalistar. et Rabb. non 
chr., sed ımere platonica. Himst. 741. Ang. du Perron, Oupnek- 
hat. Arg. 801. T. I. p.8ss. Maurice, ds. on the eriental tri- 
nities. Lond. 801. 8.0. Schlegel, Weish. d. Ind. Heidib. 808. 
S. 108 ff. Tholud, d. ſpec. Trinitätst. d. fpätern Dr. Brl. 826. 

c) Luciani Philopatris: 12: Critias. Kal riva Eeroudooual 
ye; Triephon. “Yyınköovra Yeöv, ueyav, dußoorov, obpavim- 
va, vlöv narpds, aveüua Ex natpbs ERXOGEVOUEVOV, Ev EX ToLÖV, 
xal ££ Evös rola, raüra vougse Zäva, TöVÖ hyoũ Yedv. Crit. 
Agıdukew ne Örödoreıs, wal Öpros hy dp:dunrımı). 

d) Ad Autolye. II, 15: Ai rtoeis hufoaı apd TOP pocrı- 
g0v trot elolv rüs Toıddog' Toü Heoü, nal Tod Aödyov av- 
Toü, Kal Tijs voplas abtoũ. nt. e. 

e) Legatio pro christ. c. 12: [ald Hauptaefrbäft der Chri— 
fien] Töv Yeov Kal töv za’ adroü Adyov eldfvar, Tis h Toü 
naröös noös Tov nartpa Evörns, Tis h Tod narpds zods Töv 
vlöv wowovla, Ti ro nveüua, Tis h Töv Toooutovr Evmoıs 
xal ÖLalpeoıs Evovusvov, Tod aveiuaros, TOD naröös, Tod 
narpös. Tertul. ad Prar. e. 2. [f. ©. 254.) 

f) Conf. orthod. P. I. Qu. 9: ’Ard ra öroia Adyıa [Mt. 28, 
19.] pavspoverar, nüs eis Thv ula» Yedrnra va elvar tola 
aoöemza" naryo Ö Önoiog nod aldvmov yewvä TOv viov And 
nv ldlav rov olalav, kal Tb Äyıov nveüua mode‘ vlös Er 
narpög yevındels nod alovov duoovcLos aura' avelua dyıov 
an alavog Exnopevöusvov Er marpög, Öuoovaıov TO zarpi Kal 
to vlo. g) Beſ. De Trinitate I. XV. u. De fide ad Petrum. 
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num zur allgemeinen Kirchenlehre geworden.) Ein avend- 
ländifches Herfommen, den Geift zugleih vom Sohne abzu— 
leiten, ift zu Toledo [589] ing Nicaͤniſche Gaubensbefenntnig 
gefömmen, und feit dem 8. Jahrh. ein Hauptftreitfag mit den 
Griechen, zu Florenz [1439] im römifhen Einne verglichen 
worden. !) Die hergebrachte Lehre ging ohne alle Durchbildung 





h) Fides catholica haec est, ut unum Deum in Trinitate 
et Trinitatem in unitate veneremur, neque confundentes per- 
sonas, neque substantiam separantes. Alia est enim persona 
Patris, alia Filii, alia Spiritus S. Sed Patris et Filii et Spi- 
ritus S. una est divinitas, aequalis gloria, coaeterna majestas. 
Qualis Pater, talis Filius, talis Spiritus S. Increatus Pater, 
incfeatus Filius, increatus Spiritus S. Immensus Pater, im- 
mensus Filius, immensus Spiritus S. Aeternus Pater etc. Et 
tamen non tres aeterni, sed unus aeternus; sicut non tres in- 
creati, nec tres immensi, sed unus increatus et unus immen- 
sus. Similiter omnipotens Pater, omnipotens Filius, omnipo- 
tens Spiritus S. Et tamen non tres omnipotentes, sed unus 
omnipotens. Ita Deus Pater, Deus Filius, Deus Spiritus S. 
Et tamen non tres Dei, sed unus Deus. .Quia, sicut singulatim 
unamquamque personam Deum ac Dominum confiteri christiana 
veritate compellimur: ita tres Deos aut tres Dominos dicere, 
catholica religione prohibemur. Pater a nullo est factus, nec 
creatus, nec genitus. Filius a Patre solo est, non factus, nee 
creatus, sed genitus. Spiritus S. a Patre et Filio, non factus, 
nec creatus, nec genitus, sed procedens. — In hac Trinitate ni- 
‚hil prius, aut posterius, nihil majus aut minus. — Qui vult 
ergo salvus esse, ita de Trinitate sentiat. 

i) Aug. de Trin. IV, 20: Nec possumus dicere, quod Spi- 
ritus S. et a Filio non procedat, neque enim frustra idem 
Spiritus & Patris et Filii Spiritus dieitnr. Nec video, quid 
aliud significare voluerit, cum sufflans in faciem discipulorum 
eit: accipite Spiritum S. Neque enim flatus ille corporeus sub- 
stantia Spiritus S. fuit, sed demonstratio per congruam signi- 
ficationem, non tantum a Patre, sed et @ Filio procedere Spi- 
ritum S. Conc. Toletanum III: [Mansi T. IX. p. 981.] Credi- 
mus in Spiritum S., Dominum et vivificatorem, ex Patre et 
Filio procedentem, cum Patre et Filio adorandum. Conc. Flo- 
rent. Defin. [Harduin T. IX. p. 422.] Graeei asseruerunt, quod 
id, quod dicunt Spiritum S. er Patre procedere, non hac mente 
proferunt, ut excludant Filium, sed quia eis videbatur, Lati- 
nos asserere Spiritum ex Patre et Filio, procedere tanquam 
ex duobus prineipiis et duabus spirationibus: ideo abstinuernnt 
a dicendo, quod Spiritus S. er Patre procedat et Filio. La- 
tini vero affirmarunt, non se hac mente dicere, Spiritum S. 
ex Patre Filioque procedere, ut excludant Patrem, quin sit 
fons ac principium totius Deitatis, Filii scilicet ac Spiritus S., 
aut quod id, quod Spiritus S. procedit ex Filio, Filius a Pa- 
tre non habeat, sive quod duo ponant esse principia sen duas 
spirationes. Et cum ex his omnibus unus et idem eliciatur 
veritatis sensus —: definimus, ut omnes profiteantur, quod 
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in die evangelifche Kirche tiber, theils durch Neception des 
Athanasianum, theils durh Wiederholung feines Grundge— 
dankens, K) wie feiner praftifhen Anwendung.) Und wie 
die Entwicklung des Auguftin und Boethius von den Schola= 
flifern fortgeführt worden war, fo wurde der fcholaftifche Lehr: 
begriff, vornehmlich nach Thomas, von den altproteftantifchen 
Dogmatifern bis Baumgarten fyftematifcher und populärer 
gemacht. Ale Abweichungen und Gegenfäße, wie fie früher 
mehr unmwillfürlich aus dem Streben, das Geheimniß zu er: 
gründen, entflanden, gingen feit der Reformation aus dem 
verfchiednen Urtbeile über die Gottheit Chrifti nothwendig her: 
vor. Auch der neuere Eupernaturalismus bekannte fich zwar 
meift noch zur Trinität, aber einander untergeordneter Perfo: 
nen,”) mit dem Zugeftändniffe, daß diefes Dogma feinen eis 
gentlich praktiſchen Inhalt babe, und mit dem Wunfche feis 
ner Zuruͤckfuͤhrung auf die Bibellehre vom Vater, Sohn und 
Geiſt.n) - Schleiermacher erwies das Bedürfniß einer auf die 


— — J 
Spiritus S. ex Patre et Filio aeternaliter est, et essentiam suam, 
suumque esse subsistens habet ex Patre simul et Filio, et ex 
utroque tanquam ab uno principio et unica spiratione proce- 
dit, declarantes, quod id, quod s. patres dicunt, er Patre per 
Filium [öı4 roö vioü) procedere Spiritum S., ad hanc intelli- 
gentiam tendit; ut per hoc significetur, Filium quoque esse se- 
cundum Graecos quidem causam, secundum Latinos vero prin- 
cipium subsistentiae Spiritus S. sicut et Patrem. — Sirchengefch. 
$.140, nt.a. Theoph. Procopoviez, Tr. de processione Sp. S. 
Goth. 772. — 

k) C. A. p. 9: T/na essentia divina, * et appellatur et 
est Deus, — et tamen tres personae, ejusdem essentiae et po- 
tentiae et coaeternae, Pater, Filius et Spiritus S. Et nomine 
personae utuntur ea significatione, qua usi sunt in hac causa 
scriptores ecclesiastici, ut significet non partem, aut qualita- 
tem in alio, sed quod proprie subsistit. A. S. p. 303: Pater, 
Filius et Spiritus S. in una divina essentia et natura tres di- 
stinctae personae, sunt unus Deus, qui creavit coelum et ter- 
ram. Pater a nullo, Filius a Patre genitus est, Spiritus S. a 
Patre et Filio procedit. Conf. Gall. e. 6: S. Seriptura nos do- 
cet, in essentia divina subsistere tres personas, Patrem et Fi- 
lium et Spiritum S. Patrem videlicet primam ordine eausam et 
eriginem rerum omnium, Filium ejus s#pientiam et verbum ae- 
ternum, Spiritum S. ejusdem virtutem, potentiam et efficaciam. 
€. Helv. II. e. 3. 

I) Cat. Maj. p. 489: Credo in Deum Patrem, qui me cerea- 
vit: credo in Deum Filium, qui me liberavit: credo in Spiri- 
tum S., qui me sanctificavit. 

m) Nachft den Arminianern, begonnen durch Clarke, the 
scripture doctrine of the trinity. Lond. 1 ed. 3. 732. M. 
Vorr. v. Semler, Frkf. u.8.774 n) 8.8. Steudel ©, 435. 
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erſten Anfänge dieſer Lehre zuruͤckgehenden Umgeſtaltung der: 
ſelben mit offner Gunſt für die Sabellianiſche Anſicht, °) waͤh— 
rend die neuſte Philoſophie in der Trinitaͤtslehre den Gipfel als 
lerWeisheit rühmte und fie a priori zu erweifen unternahm, ?) 


$. 25. Dogmatifhe Entwidlung und philoſophiſche Bes 
gründung der Kirhenlebre. 


I. Was in der Kirchenlehre die H. Schrift überfchreitet, wird 
als eine wegen der Häretifer nöthige Entwidlung einer doch 
unausfpredhlichen Wahrheit entfchuldigt. 2) Es galt zwei ent: 
gegengefegte, aber für gleich wahr geachtete Säge zu vereinigen. 
Diefes war nur dadurd möglich, daß die Gottheit, zwar als 
Einheit behauptet, aber von den drei als göttlich verehrten 
Subjecten gleihmäßig prädieirt, und doch geleugnet wurde, 
daß fie die Species eined Gattungsbegriffs, oder Theile eines 
Ganzen feyn,®) Für die Gottheit ald ovcia, essentia, konn— 
te, ein gewöhnlicher Nominalbegriff beibehalren werden, nur 
mußte das Moment der Perfönlichfeit zuruͤcktreten. ) Für 





o) Ehriftt. GL. B. I. S. 574 ff. p) ©.284. Vrg. Daub: 
Theologum. p. 444. Einl. in d. Dogmatif ©. 65 f. 

u) Aug. de Trin. V, 9: Cum Pater non sit Filius et Fi- 
lius non sit Pater, et Spiritus S. ille, qui etiam donum Dei 
vocatur, nec Pater sit nec Filius: tres utigue sunt. Tamen 
cum quaeritur: quid tres? magna prorsus inopia humanum la- 
borat eloquium: dietum est tamen tres personae, non ut illud 
diceretur, sed ne taceretur. Holl. p. 283: Hostes veritatis coe- 
lestis cum ecelesia catholica idem loquebantur, sed non idem 
sentiebant. Quare coacta est ecclesia ad detegendum adversa- 
riorum fucum usurpare terminos, qua literam in Scriptura S. 
non exstantes, neque tamen ab ea qua sensum discrepantes 
[per bonam et pronam consequentiam ex eadem deducuntur]. 


b) Aug. de Trin. VII, 6: Si genus est essentia, species 
autem substantia sive persona, ut nonnulli sentiunt: oportet 
appellari tres essentias, ut appellantur tres personae, sicut ap- 
pellantur tres equi, eademque animalia tria, cum sit species 
equus, animal genns. Neque enim species ibi pluraliter dieta 
est, et genus singulariter, tanquam diceretur tres equi unum 
animal, sed sicut tres equi speciali nomine, ita tria animalia 
generali nomine. Lomb. L. 1. D. 19. G: Times, ne Pater sit 
pars unius Dei, qui constat ex tribus. Noli hoc timere: nulla 
enim fit partium in Deitatis unitate divisio: unus est Deus Pa- 
ter et Filius et Spiritus S., id est ipsa Trinitas unus est Deus. 


ec) Hutt. L.2. Qu. 2: Essentia nominatur, quod revera est, 
etsi est communicatum. Quenst. P. I. p. 321: Ipsa Dei quid- 
ditas, per yuam Deus est id quod est. Holl. p. 284: Natura 
Dei spiritualis et independens, tribus personis divinis communis. 
Baumgarten 9.1. ©. 427: Essentia Dei est complexus 
perfectionum infinitarum, quibus ab omnibus aliis rebus distin- 
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Pater, Sohn und Geift ergab ſich der gemeinfame Begriff der 
Perſon. E83 liegt die gewöhnliche Vorftellung der Perfönlichs 
keit zu Grunde, aber wegen der VBorausfegung, daf jede goͤtt— 
lihe Perfon erft im göttlihen Weſen ihr vollkommnes Seyn 
habe, obwohl dieß als der goͤttlichen Abfolutheit zumider erft 
vom neuern Supernaturalismus offen ausgefprocdhen worden 
ift, find die genauern Definitionen nur dem concreten Falle ent— 
nommen.) [Da man anfangs bevenflid war, noooonov 
zu gebrauden, und Örooraoıs die Verwechslung mit ovoie 
zuließ, hat die ältere griechifche Theologie den Begriff der Tri— 
nität auch ohne jene Kunſtausdruͤcke.“)] Im jeder göttlichen 
—— — — 


guitur. Reinh. ©. 156: Substantia: ea natura, in qua inest 
vis agendi infinita. Essentia: complexus omnium perfectionum 
infinitarum. , F 

d) Boethius de duab. nat. ab initio: Persona est rationa- 
lis naturae individua substantia. T’homas P. I. Qu. 29. Art. 4: 
Aliud est quaerere de significatione nominis persona in com- 
muni, et aliud, de significatione personae divinae. Persona 
in communi significat substantiam individuam rationalis natu- 
rae. Individuum autem-’est, quod est in se indistinetum, ab 
aliis vero distinetum,. — Distinctio autem in divinis non fit nisi 
per relationes originis. Relatio autem in divinis non est sicut 
accidens inhaerens subjecto, sed est ipsa divina essentia. Unde 
est subsistens, sicut essentia divina subsistit. Persona igitur 
divina significat relationem ut subsistentem [in essentia divina]. 
Melanchth. Loci. 1536. III: Vocabulum personae in his eccle- 
siasticis disputationibus usurpatur pro substantia individua, 
intelligente. Calv. Instit. I, 13, 6: Personam voco subsisten- 
tiam in Dei essentia, quae ad alios relata, proprietate incom- 
municabili distinguitur. Subsistentiae nomine aliud quiddam 
intelligi volumus, quam essentiam. Holl. p. 281: Persona est 
suppositum intelligens. Suppositum vero est subsistens singu- 
lare, incommunicabile, non sustentatum ab alio. Baumg. B. J. 
©, 427: Persona divina est suppositum intelligens in Deo. 
Reinh. ©. 156: Individuum subsistentiae incompletae, per se 
libere agens, et divinarum perfectionurm particeps. Subsisten- 
tiam incompletam nennen wir eum existendi modum, quo in- 
dividuum aliquod sine alio, per quod subsisit, non potest esse, 

e) Athan. Ep. ad Afros e. 4: [T. I. p. 934 s.] H ündore- 
oıs ovbala £Eori, xal oVötv AAAo omuawöuevov Eye N aurö To 
öv. Dog. Basil. M. Ep. 236, 6: Ovola xal ündortasıs taurnv 
&yeı Tv ÖLapopäv, Tv Lyeı TO Koıwov noös TO was Erxaoror, 
olov os Eysı To Soov npös röv Ödeiva Avdomrov. Jıa Toüro 
ovoiav utv ulav Ent rüs Heörnros buokopoüuev, Vote Tov Toü 
elvaı Adyov un Öuapdows Arodıdövar‘ Indoracım Ök lördgov- 
oav, Lv Aaupxvrog NAuiv xal Terpavmulvn h nepl maroös xal 
vloũ xal dplov nveunaros Evvora Evundoyn. — Hieron. ad 
Dam. Ep. 15: [T. I. p. 40.] Nescio, quid veneni in syllabis la- 
tet. — Tota saecularium literarum schola nihil aliud Ayposta- 
sim nisi usiam novit. Aug. de Trin. F, 8. 
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Perſon ift das ganze göttliche Wefen, fo daß alle drei davon 
nicht mehr enthalten als eine für ſich; fie find in einander und . 
einander vollfommen gleich, f) bis auf eine unmittheilbare Ei— 
genthümlichfeit [character hypostaticus]. 8) Diefes Eigen: 
thuͤmliche befteht nach der griechifchen und fcholaftifhen Lehr 
weife in dem Urfprunge der Perfonen [roonos ündofeus, no- 
tae internae];*) die proteftantifchen Dogmatifer haben die 
verſchiedne Wirkſamkeit der Perfonen beigeordnet [roowos 
axoxaldıbens, notae externae]. !) 1. Die Grundlage der 
innern Eigenthuͤmlichkeit find die actus personales, unter dem 
Begriffe der processio: generatio und spiratio,K) mit der 


f) Greg. Naz. Or. 25: [T. T. p. 441.] Ilpooxvvoücı röv 
warspa xal vor vlöv xal TO Ädyıov nveuua, ulav Hedrnra 
uilav pöoıw Ev rorolv lördrnor, vocpais, teielaıs, va Eav- 
rüs bpeotoaaıs, dpı$uo ÖLaıgerais, wat od Yeornrı. Aug.l. c. 
VI, 8. Tantus est solus Pater, vel solus Filius, vel solus Spi- 
ritus S., quantus est simul Pater et Filius et Spiritus S. Cum 
adhaereat aequali Patri Filius aequalis, aut Spiritus S. Patri 
et Filio aeqnali, non fit major Deus quam singuli eorum, quia 
non est, quo crescat illa perfectio. Lomb. L. I. D. 19. G: 
Nec hujus Trinitatis tertia pars est minus, nec majus aliquid 
duo, quam unus est ibi, nec majus aliquid sunt omnes quam 
sinenli, quia spiritualis, non corporalis est magnitudo. @Quenst. 
P. I. p. 328: "Ouoovolas consequentia sunt: 1. reoıyopnoıs, 
immanentia, qua una persona propter essentiae unitatem est 
in alia. 2. Personarum aequalitas, ut nulla persona major, 
nulla minor sit. 3. Perfectissima omnium perfectionum essen- 
tialium communio. 4. Identitas tum ipsorum operum divino- 
rum ad extra, tum modi agendi, ut raüra xal Öuolos agant, 
Jo. 5, 19. quamquam non eodem ordine. 

g) Holl. p. 285: Character hyp. sive proprietas personalis 
est relatio in actu personali fundata, personam in esse certae 
personae constituens, et per oppositionem relativam realem ab 
alia persona distinctionem inferens. Baumg. B. I. ©. 427: 
Complexus notarum characteristicarum, quibus singulae perso- 
nae divinae a se invicem discernuntur. 

h) Jo. Dam. de fide orth. I, 8: Aıa röv wariga cxet 6 vlös 
xal rd aveüna advra d Eyeı, rovreor. did TO TovV marteoa 
&xeıw adra, aAnv Tüs Ayevınolas xal Ths yervjosns wal Exrxo- 
a ev TalTars vu dvars Tais baoorarınais löudrnat 

vapepovow dAANAwv al äyıar roeis broardgsis, 0UR oUdig, 
To ÖE xaparınpıorırd chs lölas brootdoens AdıLarperos ÖLat- 
govuevaı. Thomas P. I. Qu. 29. Art. 4: [nt. d.]) 

i) Bauug. B.I ©.427. Reinh. ©. 158. Die altprot. 
Dogmatifer in Befchreibung der einzelnen Perfonen. nt. q. 

k) Thomas f. nt. aa. Holl. p. 286: Actus personales sunt, 
qui intra essentiam divinam terminantur ad certam personam, 
et quorum principium agendi non essentia divina, tribus per- 
sonis communis, sed una vel duae sunt personae; suntque duo, 
generatio et spiratio. \ 
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Annahme ihrer, obwohl unerfennbaren Verfchiedenheit.) Da 
diefer Proceß innerhalb des göttlichen Weſens vor ſich geht, 
entftehn dadurch nur innere relationes der einen Perfon zur 
andern, und zwar nothwendig aus jedem achus zwei.") In— 
dem zu diefen Verhältnißbegriffen als befondres Merkmal des 
Vaters fein perfönliches Seyn durch fich felbft fommt [innasci- 
bilitas], weldyes fein Berhältniß zu einer andern Perfon ents 
hält, entftehen 5 notiones personales.”) Da jedoch eine der: 
felben das Charakteriftifche ihrer Perfon nicht enthält, und die 
andre zwei Perfonen zugleich angehört, fo blieben nur 3 übrig, 
welche ald notiones constitutivae oder proprietates persona- 
les den Begriff der 3 Perfonen conftituiren. °) 2. Die aͤußer⸗ 





I) Jo. Dam. de fide orth. I, 8: "Orı nEv Eorı ÖdLapop& yev- 
vroews xal Exnopeüucens ueuadrkauev‘ Tis ÖL 6 Todnos räg 
Öiapopäs, oddauos. Thomas P. I. Qu. 36. Art. 2: Si Spiritns 
S. non esset a Filio, nullo modo posset ab eo personaliter di- 
stingui. 

m) Thomas P. TI. Qu. 28. Art. 1: Cam processiones in di- 
vinis sint in identitate naturae, necesse est, quod relationes, 
quae secundum processiones divinas accipiuntur, sint relatio- 
nes reales. Art. 4: Secundum quamlibet processionem oportet 
duas accipere relationes oppositas, quarum una sit procedentis 
a principio, et alia ipsius principi. Relatio prineipii genera- ° 
tionis in viventibus perfectis dieitur paternitas, procedentis a 
principio filiatio. Vocatur relatio principii [alterius] processio- 
nis spiratio, relatio procedentis processio. 

n) Ib. Qu. 32. Art. 3: Notio dieitnr id, quod est propria 
ratio cognoscendi divinam personam. Divinae autem personae 
multiplicantur secundum originem. Ad originem pertinet a 
quo alius, et qui ab alio. Et secundum hos duos modos potest 
innotescere persona. Igitur persona Patris non potest innotes- 
cere per hoc, quod sit ab alio, sed per hoc, quod a nullo est. 
Sic ex parte ejus notio est innascibilitas. Sed in quantum ali- 
quis est ab eo, innoteseit duplieiter. Quia in quantum Filius 
est ab eo, innotesecit notione paternitatis: in quantum autem 
Spiritus S. est ab eo, innotescit notione communis spirationis. 
— Sunt igitur quinque notiones in divinis: innaseibilitas, pa- 
ternitas, filiatio, communis spiratio et proceseio. Harum autem 
tantum quatuor sunt relationes. 

0) Greg. Naz. Or. 23: [T. IT. p.426.] Kowöv rd un ye- 
yov&var nal h Heörns’ Lörov Ö& warods utv N Ayperınola, vlod 
Ö& N yEvvnaıs, mveduaros de fnzeundıs. Thomas P. I. Qu. 30. 
Art. 2: Licet sint quatuor relationes in divinis: tamen una ea- 
rum, scilicet spiratio non separatur a persona Patris et Filii, 
sed convenit utrique. — Sed hae tres relationes, paternitas, 
filiatio et process’o dicuntur proprietates personales, quasi per- 
sonas constituentes. Holl. p. 286: Notiones personales sunt 
rationds cognoscendi personas divinas, easque ad intra distin- 
guendi, quarum quaedam sunt constitutivae [proprietates] cu- 
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lich bethätigte Eigenthuͤmlichkeit bezieht fi nach einer Ein 
theilung, welche aus ältern Keimen erſt in der legten Formas 
tion der altfirhlichen Dogmatik fi) geftaltet hat, theils auf 
die opera attributiva [per appropriationem], die einer-gött- 
lihen Perfon durd irgend eine Beziehung nur vorzugsweife 
ohne Ausfchluß der andern zugefchrieben werden, oder termi- 
native, im Ausgangspunfte wie bei der Taufe Zefu,P) theils 
auf die opera oeconomica, als Abbilder des innern Procef: 
ſes der Trinität, indem der Vater den Sohn und Geift in die 
Melt fender, und von jenem die Erlöfung, von diefem die 
Heiligung ausgeht, 9) fo daß auch hier nur ein relatives Vor: 





juslibet personae in esse talis personae, quaedam sirnificativae, 
quae personas divinas quidem notificant earumque distinctio- 
nem indicant, sed nullam personam in esse talis personae con- 
stituunt. 

p) Thomas P. I. Qu. 38. Art. 7: Manifestatio personarum 
per essentialia attributa appropriatio nominatur. Non sic ap- 
propriantur personis, ut eis esse propria asserantur, sed ad 
manifestandum personas per viam similitudinis vel dissimilitu- 
dinis. Art. 8: Dieit Hilar. in 2 de Trin: Aeternitas est in Pa- 
tre, species in imagine, usus in munere. [Cf. Aug. de Trin. 
YI,10.] Secundum Augustinum Patri attribuitur potentia, Fi- 
lio sapientia, Spiritui S. bonitas. — Non confuse accipiendum 
est, quod ait Apostolus: Er ipso et per ipsum et in ipso. Ex 
ipso dicens propter Patrem, per ipsum propter Filinm, in ipso 
propter Spiritum S. Quenst. P. I. p. 327: Ordo in operando 
insinuatur in Scriptura per particulas Ötaxpırınas ex, per et in. 
Rom. 11, 36. Juxta Patres particula €£ tribuitur Patri, di“ 
Filio, eis Spiritui S. Nullam tamen hae particulae personarum 
Deitatis inaequalitatem in opere creationis inducunt, sed tan- 
tum ordinem earum in agendo indicant. Baumg. B.I. S. 427: 
Opera erterna Dei characteristica sunt vel oeconomica, quae 
ad restituendam hominum salutem singularumque personarum 
divinarum in ea partes pertinent: vel communia seu attributiva, 
quae omnibus divinis personis competunt, uni tamen in s. litte- 
ris appropriative et terminative tribuuntur. 

q) Jo. Dam. de fide orth. I, 10: Auaxexgıraı Öoa zus Yelas 
toü Äöyov Vapkdoens’ Ev TOÜUTOLS Yyüp oÜe Ö aarnp, oürte 
To nvevua war olöcva Adyov xerowarnxev, el mi) war evöo- 
“lav wal warü iv abonTov Bavuarovpplar, Nv ö Yeös A6öyos 
elopasero os Avakkoloros Yeös wal Heov vlös. Quenst. P. 1. 
p. 332: Character Patris ad extra manifestatur in opere crea- 
tionis, conservationis et gubernationis universi. Opus enim crea- 
tionis peculiariter Patri tribuitur in s. literis et in symbolo apo- 
stolico nen exclusive, multo minus ut uni causae .principali, 
ita ut Filius instrumentum tantum sit, sed ob.personalem ordi- 
nem, quia Pater per Filium et Spiritum S. creavit, conservat 
et gubernat omnia, et quia Patri tribuitur potentia, quae in 
creatione maxime illuxit. p. 330: Generatiouis aeternae con- 
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walten der einen Perfon zu denfen ift [opera ad extra sunt 
indivisa, tribus personis communia, salvo tamen earum 
ordine et discrimine]. — Das Seyn der Perfon im Wefen 
wird nach dem genauern Sprachgebrauch ald subsistentia be= 
“zeichnet, ") und die Ordnung derfelben, als nur durch den Urs 
fprung der Perfonen aus einander bedingt, foll jede Unterord: 
nung ausfchließen. °) Aber der alte Monarchismus hat fich 
unwillfürlich in der Anerkennung erhalten, daß der Vater den 
Grund beider Perfonen und ihrer Wirkfamkeit in fich enthalte, 
Die griechifche Theologie hat deßhalb den Vater ebenfomwohl 
Urfahe als Grund genannt, die Tateinifche Theologie hat 
nur das Letztere aufgenommen, aber die Sache blieb diefelbe, t) 


sequens est missio Filii in mundum. p. 339: Erterna proprie- 
tas personalis Filii seu characteristica est generis humani re- 
demtio. Etiamsi redemtio ratione ordinationis et Alurgov a 
Christo persoluti acceptationis opus sit totius Trinitatis: ratione 
tamen meriti et acquisitionis est opus solius Filii. p. 343: Cha- 
racter Spiritus S. erternus est sanctificatio. Est quidem san- 
ctificatio opus totius Trinitatis, sicut et Patri tribuitur Jo. 17, 
17. Spiritus S. tamen illa gratiosa actione prae ceteris divinis 
personis agnoscitur, eamque praestat non absens, sed praesens, 
nen tantum quoad virtutem, sed etiam quoad essentiam suam. 
Holl.p. 342: Processio Spiritus S. aeterna manifestatur missione 
Spiritus S. temporali, quae fit a Patre et Filio. 

r) Doch Lomb. L. I. D. 27. E: Singula perfecta est hypo- 
stasis et propriam proprietatem scilicet eristentiae modum pro- 
prium possidet. 

s) Quenst. P. I. p. 327: Ex discrimine personarum reali 
oritur earum ordo, cum in subsistendo, tum in operando. Distin- 
guendum tamen inter ordinem naturae, temporis, dignitatis, 
originis et relationis. Non datur inter personas divinas ordo 
naturae, quia sunt ÖöuooVcLoLz neque temporis, quia sunt coae- 
ternae; neque dienitatis, quia sunt ejusdem honoris: sed da- 
tur inter illas ordo originis et relationis, quia Pater a nullo est, 
Filius a Patre, et Spiritus ab utroque. 

t) Jo. Dam. 1. ce. I, 8: ‘O uiv zarı)n ävalrıos, ob yap Ex 
tıvos, E££ Eavrod yap ro elvar Eyeı, ode Tı TV Önanep Exet, 
2E Ereoov Eyeı* autos Ö& uäAkov Eoriv Apyn xa! airla tod 
nös elvar pvoıXös rois näoıw, — Jlävra oüv Ö0a Eysı ö vlög 
“al TÖ nveüua, EX Tod narpos £yeı, Kal aurö ro elvar. — 
Thomas P.I. Qu. 33. Art. 1: Graeeci utuntur in divinis indif- 
ferenter nomine causae et principi. Latini doctores utuntur 
solum nomine prineipii. Cujus ratio est, quia principium com- 
munius est quam causa, sicut causa communius quam elemen- 
tum. Quanto autem aliquod nomen est communius, tanto con- 
venientius assumitur in divinis, quia nomina quanto magis spe- 
cialia sunt, tanto magis determinant modum convenientem crea- 
turae. Unde hoc nomen, causa, videtur importare diversita- 
tem substantiae et dependentiam alicujus ab altero, quam non 
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- II. Bon Alters ber hat man durch finnliche Vergleichungen, 
die doch der fabellianifhen Anſicht guͤnſtiger find, die Vorftel: 
Jung der Drei in der Eins zu erleichtern gefucht.“) Der pas 
triftifchen und fcholaftifhen Lehrweife liegt die Neberzeugung 
zu Grunde, daß die Trinität ein nothwendiges Moment zur‘ 
Vollkommenheit des göttlichen Lebens fen, daher als folches 
auch von der Vernunft mehr oder minder erfannt werden koͤnne. 
Dagegen die altproteftantifhen Dogmatifer die Trinität als 
rein pofitiv nur in der H. Schrift gegeben auffaßten, der Ber: 
nunft nicht erweisbar, nicht widerlegbar. ”) Nur der neufte 
Eupernaturalismus fuchte im religiöfen Glauben an die Erlös 
fung und Heiligung die Nothwendigkeit verfchtedner göttlicher 
Principe derfelben nachzumweifen, während er doch nicht in 
Abrede ftellte, daß opera ad extra weder fihriftgemäß noch 
dogmatifch folgerecht auf eine einzelne Perfon befchränft wer: 
den konnten.“) Aber auch die herrfchende Scholaftit war nicht 
der Anficht, daß die Vernunft aus fich felbft heraus das Dogma 
erichließen, fondern nur, daß fie das Gegebne in feiner Ver— 
ninftigfeit zu erkennen vermöge.”) Nach der Vorſtellung, 





importat nomen prineipii. Sicut cum dicimus punctum esse 
prineipium lineae, vel etiam primam partem lineae esse princi- 
pium lineae. — Aug. de fide et symb. c. 9:, Filius Patri debet 
quod est, hoc etiam utique debens Patri, quod eidem aequa- 
lis aut par est: Pater autem nulli debet quidquid est. Anselm. 
Monol. e. 43: Sicut Pater habet essentiam et sapientiam et vi- 
tam in semetipso: ita gignendo dat Filio essentiam Rabere et 
sapientiam et vitam in semetipso. Quenst.:P. I. p. 327: Pater 
essentiam a se ipso habet, tanquam fons et principium Trini- 
tatis. p. 330: Est generatio Filii opus ad intra, quo Pater 
essentiae communicatione Filium ab aeterno vere proprieque, 
modo tamen hyperphysico gignit. 

u) Lactant. IV, 29. Aug. de Trin. XI, 1s. Cassiod. in 
Ps. 50. Jo. Dam. 1. c. I,8. Hahn ©. 225 ff. 

v) Quenst. P. I. p. 318: Mysterium s. Trinitatis ex natu- 
rali ratione nec a priori nec a posteriori demonstrari potest. 
— Ne quidem possibilitas hujus mysterii e naturae lumine ha- 
beri potest, cum rationi, propria principia consulenti, absur- 
dum et impossibile videatur. 

w) Tweften B. U. Abth. 1. S. 185 ff. 263 ff. 

x) Thomas P. I. Qu. 32. Art.1: Per rationem naturalem co- 
gnosci possunt de Deo ea, quae pertinent ad unitatem essen- 
tiae, non quae pertinent ad distinetionem personarum. Qui 
autem probare nititur Trinitatem personarum naturali ratione, 
fidei dupliciter derogat. Primo enim quantum ad dignitatem 
ipsius’fidei, quae est, ut sit de rebus invisibilibus, quae ratio- 
nem humanam excedunt. Secundo quantum ad utilitatem tra- 
hendi alios ad fidem. Cum enim aliquis ad probandam fidem 
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bag die Gottheit in allem Endlichen keinen hinreichenden Ges 
genftand ihrer Liebe habe, und es zur Fuͤlle ihres Lebens ges 
höre, das Unendliche aus ſich felbft heraus zu erzeugen, wurde 
die Dreiheit der Perfonen als der in ſich befchloßne Kreis der 
Liebe für nöthig erachtet, Y) oder auch, was bei Auguftin nod) 
bloßes Bild ift, =) die beiden andern Perfonen als die nothe 


induecit rationes, quae non sunt cogentes, cedit in irrisionem 
infidelium. Credunt enim, quod hujusmodi rationibus innita- 
mur et propter eas credamus. Quae igitur fidei sunt, non 
sunt tentanda probare nisi per auctoritates his, qui auctorita- 
tes suscipiunt. Apud alios vero suſſicit defendere, non esse im: 
possibile, quod praedicat fides. — Ad aliquam rem duplieiter 
inducitur ratio. Uno modo ad probandum sufficienter aliguam 
radicem. Alio modo inducitur ratio, non quae sufficienter pro- 
bet radicem, sed quae radiei jam positae ostendat congruere‘ 
consequentes eflectus. Primo modo potest induci ratio ad pro- 
bandum Deum esse unum. Secundo modo se habet rat'o, quae 
inducitur ad. manifestationem Trinitatis, quia scilicet Trini- 
tate posita congruunt hujusmodi rationes. Doc vra. nt. y. 
) Richard. a 8. Vict. de Trin. I, 4: Credo, ad quorumli- 
bet explanationem, quae necesse est esse, non modo probabi- 
lia, immo etiam necessaria argumenta non deesse. III, 14: Si 
sola una persona in divinitate esset, non haberet, cui magnitudi- 
nis suae divitias communicaret, sed illa deliciarum et dulcedinis 
abundantia, quae ex intimae dilectionis obtentu ei accrescere 
potuisset, in aeternum careret. Sed summe bonum plenitudo 
bonitatis non sinit illas avare retinere, nec summe beatum ple- 
nitudo beatitudis permittit istas non obtinere, et ad honoris 
sui magnificentiam tam de illarum largitate laetatur, quam de 
istarım fruitione gloriatur. Animadvertis ex his, quad sit im- 
possibile, unam aliquam in divinitate personam consortio so- 
cietatis carere. Sed si solam unam sociam haberet, ei uti- 
que non deesset cui magnitudinis suae divitias communicaret, 
sed cui charitatis delicias impertiret, omnino non :haberet. 
Dilectionis dulcedine nihil jocundius invenitur, nihil in quo 
animus amplius delectetar. Hujus dulcedinis delicias solus non 
p0ssidet, qui in exhibita sibi dilectione socium et condilectum 
non habet. Communio itaque ameris non potest esse omnino 
minus, quam in tribus personis. — Raymund de Sabunde, Theol. 
natural. Tit. 49. Hafe, d. alten Pfarrers Teft. Tüb. 824. Nr. 18. 
z) Aug. de Trin. X, 11: Haec tria, memoria, intelligentia, 
voluntas, quoniam non sunt tres vitae, sed una vita, nec tres 
mentes, sed una mens: consequenter utique nec tres substan- 
tiae sunt, sed una substantia. Memoria quippe quod vita et 
mens et substantia dieitur, ad seipsam dicitur: quod vero me- 
moria dieitur, ad aliquid relative dieitur etc. Voluntas etiam 
mea totam intelligentiam totamque memoriam meam capit, dum 
toto utor quod intelligo et memini. Quapropter quando invi- 
cem a singulis et tota omnia capiuntur, aequalia;sunt tota sin- 
gula totis singulis et tota singula simul omnibus totis, et haec 
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wendigen Offenbarungen des göttlichen Denfens und Wollens 
angefehn.**) Erfchien hiernach der Sohn in der alten Logos⸗ 
beteutung ald der Gedanfe Gottes von ſich felbft, real und 
perfönlich geworden durch die Fülle des göttlihen Kebens, fo 
wurde es im allmäligen llebergange vom Bilde zur Wirklich: 
feit von Auguftin bis Melanchthon feftftehende Lehrweife, den 
H. Geiſt als die Liebe zwifchen dem Vater and dem Sohne zu 
denfen. Pd) Den bedeutendften neuern Demonftrationen liegt 
die logifhe Form der Theſis, Antithejis und Synthefis zu 
Grunde, indem fie meift die Entftehung des menfchlichen 
Selbſtbewußtſeyns in das göttliche Selbftbewußtfeyn uͤbertra⸗ 
gen, entweder nad der ältern Weife in die Kirchenlehre eins 
gehend, indem der Unterfchied des göttlichen Selbſtbewußt— 
feyns in die ewige Perfonenbildung der Sichfelbftobjectivirung 





tria unum, una vita, una essentia. Jam adscendendum est ad 
iam altissimam essentiam, cujus impar imago est humana mens, 
sed tamen imago. Cf. nt. bb. 


aa) Thomas P. I. Qu. 27. Art. 5: Processiones in divinis 
accipi non possunt nisi secundum actiones, quae in agendo 
manent. Hujusmodi actiones in natura intellectuali et divina 
non sunt nisi duae, intelligere et velle. Nam sentire, quod 
etiam videtur esse operatio in sentiente, est extra naturam in- 
tellectualem, neque totaliter est remotum a genere actionum, 
quae sunt ad extra. Relinguitur igitur, quod nulla alia pro- 
cessio potest esse in Deo nisi Verbi et Amoris. Dgg. Holl. 
p. 341: Neque generatio Filii Dei fit per intellectum divinum, 
neque processie Spiritus S. per voluntatem civinam, sed per 
eminentissimam foecunditatem naturae divinae, certo characte- 
re hypostatico notatae. 


bb) Aug. de Trin. IX, 2: Nondum de supernis loquitur, 
nondum de Deo Patre et Filio et Spiritu S., sed de hac im- 
pari imagine, attamen imagine, id est homine. Cum aliquid 
amo, tria sunt: ego, et quod amo, et ipse amor. Non enim 
amo amorem, nisi amantem amem, nam non est amor, ubi ni- 
hil amatur. 12: Est quaedam imago Trinitatis ipsa mens et 
notitia ejus, quod est proles ejus ac de se ipsa verbum, et 
amor tertins, et haec tria unum atque una substantia. Nec mi- 
nor proles, dum tantam Se novit ınens, quanta est, nec minor 
amnr, dum tantum se diligit, quantum novit et quanta est. An- 
selm. Monol. ec. 48: Quodsi in memoria summi spiritus intelligi- 
tur Pater, in intelligentia Filius: manifestum est, quia a Patre 
pariter. et a Filio summi spiritus amor procedit. Lomb. L. I. 
D. 17. I: Omnes catholici concedunt, quod Spiritus S. sit 
charitas Patris et Filii. Thomas P. I. Qu. 37. Art. 1: Nomen 
amoris in divinis sumi potest essentialiter et personaliter. Et 
secundum quod personaliter sumitur, est proprium nomen Spiri- 
tus S., sicut Verbum est proprium nomen Filii. 
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Gottes geſetzt wird, ee) oder indem die drei Perſonen als drei 
Wirkſamkeiten und Beziehungen oder nur Betrachtungswei— 
fen des göttlichen Verhaͤltniſſes zur Welt angeſehn werden,2) 
oder in den höhern Formen des Pantheismus, indem der Bas 
ter betrachtet wird als der Urgrumd, der in der Weltgeſchichte 
als im Sohne fich felbft offenbar wird, und im H. Geift ſich in 
ſich ſelbſt zuruͤkknimt, oder nad bloß andrer Ausdrucksweiſe, 
indem der Vater fich felbft ein Undrer wird im Sohne, und in 
diefem Andern fich felbft weiß als Geift, »e) oder endlich dag 
Pantheiftifche überwindend, indem Gett, um Überhaupt Pers 
fon zu feyn, als dreifache Perfönlichfeit, die Einheit in der 
Mannigfaltigfeit, von Ewigkeit her fich fpecificiren müffe. 9) 


$. 255. Refultat. 


Das kirchliche Dogma hat nur ein ſchwebendes Beftehn 
zwifchen Unitarismug, Tritheismus und Sabellianismus, ins 
dem die Borderfäge von allen dreien bejaht und die Folgerun— 
gen immer durch die Behauptung des Gegentheild negirt wers 
den. Iſt jedoch die Gottheit des Sohnes und die Perfönlichs 
Feit des Geiftes eine Wahrheit, fo kann der Supernaturaligs 
mus zwar zugeftehn, daß unmöglich fey, bei der dogmatiſchen 
BDegriffsbeftimmung der güttlichen Subftanz und Perfon in 
ihrem gegenfeitigen Berhältniffe etwas Beftimmtes zu denken, 
da diefe Begriffe mit den allgemeinen und nothwendigen Bes 
griffen von Subftanz und Perfon nur feheinbare Aehnlichkeit 
haben: aber die beiden Grundgedanken des Dogma, die götts 
liche Dreiheit und Einheit, muß er. fefthalten, wenn ſchon 


ec) Keckermann, Syst. s. Theol. I, 25. Ueber Leibnitz 
v. Reufch f. Tweften B. II. Abtheil. 1. ©. 209 ff. — Prog. 
Urlsperger, fursgef. Syſtem f. Vorll. v. Gottes Dreieinigf. 
Augsb. 777. Silberſchlag, . d. Schr. v. d. Dreiein. Berl. 
783 ff. 4 St. Bucerus, d. Geh. d. Dreiein. in f. gefaͤhrl. 
Lage. Lpz. 792. | 

dd) ©. 5. Meier, phil. Betracht. uͤ. d. hr. Rel. St. 3. 
Geiler, Betr. ü. d. neue phil. Vorft. d. Dr. Brest. 765. — 
Schlegel, erneuerte Erwägung d. L. dv. d. Dr. Rig. 791. 2 DB. 
u. Vereinfadte Darft. Eb. 795. — Nah Kant: Tiertrunf, 
Cenſur d. prot. Lehrb. B. I. ©. 235 ff. B. III. ©. 1 ff. Ans 
mon, wifl. praft. Theol. ©. 96 f. u. Summa p. 16535. — De 
ae II. ©. 73. 84. ) Eh. 9. Weiße, Idee d. Sotth 

ee) $. 169. nt. d. . 2. Werbe, ee d. Gotth. 
Dresd. 833. ©. 247 ff. u. ans ed, Metaphuf. ©. 361. Vrg. 
Leffing, Erzieh. d. Menfhengefchl. 9. 73. u. Chriſtenth. d. 
Bern. 6.1-12. Anton Güntber, Vorfchule 3. fpecul. Theol. 
d. Chriſtenthums. B. J. ©. 91 ff. 
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ihre Vereinbarkeit, da das Verhältnig der Theile zum Ganz 
zen, oder der Species oder Sndividuen zum Genus ausge: 
ſchloſſen ift, jenfeit alles menfchlidhen Denkens liegt. Nur 
wenn man, was die Kirchenlehre vor fich felbft verbirgt, ans 
erkannt hat, daß der Sohn vom Vater abhängig fey, verfhwin: 
det jede metaphufifhe Schwierigkeit des Gottesbegriffs: aber 
im wiffenfhaftliden Ernfte fann dann nicht mehr von der 
Zrinität als Dogma die Rede feyn. Es ift vergeblich, die Kir: 
chenlehre philofophifch begründen zu wollen. Denn was man 
auch unter generatio und spiratio göttlicher Perfonen verftes 
he, doch jedenfalls eine urfähliche Handlung: es widerfpricht 
aber dem menfchlichen Denfgefege, daß eine foldhe außerhalb 
der Zeit gefchehe. Der character hypostaticus ift eine Voll⸗ 
kommenheit oder eine Unvollkommenheit. Die Letzre kann nicht 
in der Gottheit ſeyn. Wenn aber die Erſtere: ſo fehlt den 
beiden andern Perſonen etwas zum Gottſeyn Nothwendiges. 
Endlich dasjenige, was die beiden letzten Perſonen als ſolche 
conſtituirt, iſt das Seyn durch ein Andres. Dieſes aber iſt 
der reine Gegenſatz des Abſoluten. Sonach iſt der Sohn und 
Geiſt eben dieſes, daß ſie das nicht ſind, worin das Weſent— 
liche der Gottesidee beſteht. Man muß ſich daher den Muth 
faſſen, das Dogma, nicht nur als uͤber, ſondern als gegen 
die Vernunft zu glauben. Das goͤttliche Selbſtbewußtſeyn nach 
Art des menſchlichen zu conſtruiren, iſt bloß transſcendent: 
aber zugleich das Gegentheil davon zu ſetzen, nehmlich was im 
menſchlichen Geiſte ein bloßes Sichſelbſtobjectiviren iſt, in der 
Gottheit als reale Perſonenbildung zu behaupten, iſt nichts 
als Willkuͤr. Die Myſtik mag geneigt ſeyn, ſelbſt der Gott— 
heit ihres Gleichen zu goͤnnen, eine Liebes- und Lebensfuͤlle in 
ihr ahnend, die groß genug iſt, ſelbſt einem Gott das Daſeyn 
zu geben, und an das Geheimniß der Liebe glaubend, daß ſie ver— 
moͤge, aus zweien eins zu machen: aber dieſe Poeſie des Her— 
zens wird durch die Idee der abſoluten ſich ſelbſt genugſamen 
Vollkommenheit Gottes auf ihr menſchliches Gebiet zuruͤckge— 
wieſen. Auch mag die Speculation. Urſache haben, eine inne— 
re Bewegung in die Gottheit zu ſetzen und verſchiedne Grund— 
verhaͤltniſſe derſelben zur Welt anzunehmen: aber dieſes gleich— 
zuſtellen mit dem in Chriſto Menſchgewordnen Gott und mit 
den drei Perſonen der Trinitaͤt, iſt doch nur Accommodation. 
Insbeſondre die pantheiſtiſche Trinitaͤtslehre hat mit der Kir— 
chenlehre den Begriff eines Proceſſes in der Gottheit gemein: 
aber ſie iſt ihr darin entgegengeſetzt, daß dieſer Proceß nach 
der Kirchenlehre ein rein innerlicher iſt, nur etwa in den That⸗ 
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fachen des Ehriftenthums offenbar geworden: nach der Philos 
fopbie ein durch die Weltgefchichte hindurchgehender und nur 
in ihr fi) verwirklichend. Die religiöfe Begründung bat mit 
der Kirchenlehre den praftifchen Inhalt gemein, aber das dhrift- 
lihe Bewußtſeyn ift fo weit entfernt, für die Erlöfung, und 
fogar auch für die Heiligung verfchiedne Subjecte in der Gott: 
heit zu fordern, was auch in der Kirchenlehre nicht liegt, daß 
vielmehr die hriftliche Frömmigkeit, wie aud) die H. Schrift, 
Erlöfung und Heiligung immer zulest und unbedenklich auch 
unmittelbar auf den Vater Jeſu Ehrifti ald den Geber aller 
guten Gabe bezieht. Nur durch die Ruͤckkehr zum rein prak— 
tiſchen Inhalte der Zaufformel, in welcher Ehriftus die Sum: 
ma des Chriſtenthums niedergelegt hat, wird der urfprüngliche 
teligiöfe Sinn, aus dem die Zrinitätslehre hervorgegangen ift, 
wiedergewonnen. Nehmlidy Gott ein Vater iiber Alles, mit 
ihm die Menfchheit durch den Menfchenfohn, der ein Gottes- 
fohn in der einen Hinficht immer gewefen, in der andern ges 
worden ift, in neuer Liebe vereint, auf daß Ale Söhne wer: 
den durch den fteien und heiligen Gemeingeift der Kirche, und 
Gott Alles in Allem. Die Trinität ift daher das Symbol der 
Ehriftenheit, fowohl Sinnbild der chriſtlichen Ideen, als auch 
unterfcheidendes Kennzeichen des Chriftenthums, 
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447. Prädeft.378. Sacr. 522f, 
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Caſſianus 85. 
Catechismen 27. 28. 29. 
Catechumeni 546. 

Character hypostaticus 632. 

Chemniß 33. Opus operat. 520. 

Chiliasmus 622 f. 

Chriſtenthum 3 f. 5 f. 

Chriſtus 240 ff. Gottmenfch 2627. 
9sos 249. 257. Werf 287 ff. 
Perſon 240 ff. 

Chryſoſtomus: 1. u. 2. Wille 
355 f. Sacramente 513. 

Clerus 607 ff. 

Coccejus 34, 

Coͤlibat 608 f. 612. 

Coena sacra 551 ff. sacrif. et 
sacram. 557. 578. sub utraque 
579. ! 

Communicatio idiomatum 278 ff. 

Communio naturarum 280. 

Concilium 443 f. 454, 

Coneomitantia 570. 

Concupiscentia 92. 

Conecursus Dei 194. 

Confessio Augustana 27. aurl- 
eularis, privata 595. 601. 
Gonfirmation 549 f, | 
Consensus quinquesaecularis 

504. 

Consilia evangelica 396. 403. 

Conftanz, Ennode 261. 

Contritio, Conversio 435. 

Greatianer 53. 

Creatianismus 170, 

Creatio prima, secunda 173. 176. 

Eultus 511. 

Eyprian 477. 

Cyrill 267. 

Damonen 210 ff. 

Daub 41. 

Decalogus 414. 

Deldrüd, apoft. Eumbol 504. 

Deprecatio terrestris, coelestis 
326. 

Descensus Chr. ad inferos 312. 

Dextera Dei ubique 574. 

Dienyfius v. Aler. u. Rom 258, 

Dogmatik 1. als Phil. u. Geſch. 
5 f. Arten 7. evang, 10, 

Dogmengeſchichte 45. 

Dofetismusd 262. 

Donum supernaturale 57. 

Dreisinigfeit 626 ff. 
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Duns Ecotus 89. 316 f. 366 f. 

Durandus, concursus 189, 

Ebenbild Gottes 51 ff. 

Ebioniten 250. 

Ecclesia militans, triunmphans 
439. synthetica, repraes. 454. 
visibil. invis. 449 ff. 


Efficacia Scripturae S. 498. 
Eid an d. Symbolifchen Bücher 
616 ff. 


Eigenfchaften Gottes 159 ff. 
Electio 382. 

Emanatismus 169, 

Engel 210, 

Enthusiasmus 459. 
’Evvrooraoıa Christi 272. 282. 
Erbfünde 69 ff. 

Erhaltung der Welt 181 ff. 
Erigena 169. 

Erlaffiinde 106 f. 

Erleuchtung 434, 

Erlöfung 292 ff. 

Ernefti 329, 

Erniedrigung Chrifti 339 ff. 
Eſſener, ünſterbl. 119. Vorf. 183, 
„Essentia divina 630. 
Evangelien 23. 


Evangelifche Kirche 9 f. 447 ff. 


Evangelium et lex 487 f. 
Ewigkeit d. Höllenftrafen 126 f. 
138. 140, 


Exaltatio, exinanitio 342, 

Excommunicatio 588 f. 590, 

Exorcismus 539. 544. 546. 
atum 185 f. chriftl. 195. 
auftus von Reji 86. 
egfeuer 124. 133, 140, 
etifchiemug 3, 
Fichte: Chriftus 345. Gott 40, 
144. 148 f. Schöpfung 179, 
Fides 388 ff, aliena 536. 541. ca- 
tholica 392. divina, humana 
19. 494. explicita, impl. 399. 
formata, informis 400. gene- 
ralis, spec. 406. infusa 401. 
religiosa 2. ü 

Filius Dei 251 ff. 631. 

Bias: Erbfünde 95. 
öderaltheologie 34, 

Forma saeramenti 525. 

Formula Concordiae 27. 619. 

Freiheit, abfolute, relative 47. 


Negifter. _ 


Sreiheit u. Vorſehung 197. u. 
Willfür 62 f. 

Fürbitte 208. Chrifti 293. 326. 
der Heiligen 350. 

Rundamentalartifel 9. 

Garden 34. 

Geber 198 ff. . 

Gefühl als Quell d. Rel. 42. 50, 

Gehorſam Ehrifti 321. neuer des 
Gerechtfertigten 435. 

Geift, heiliger 423 ff. 

Geiftlichfeit 607 ff. 

Genugthuung 300. f. Satisfactio. 

Genus idiomaticum etc. 281. 

Gerhard 33. 

Gericht, jünaftes 119 ff. 

Geſetz, mofaifches 464 ff. und 
Evang. 487 ff. dreif. Gebrauch 
487. vierf. 499, 

Glaube, relig. 2. u. Wiffen 12. 
u. Werfe 388 ff. 

Glaubensartifel 8 ff. 

Glaubensbefenntniß 613 & 

Glaubwürdigkeit d. H. Schrift 
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Glofentaufe 540. 544, 

Gnade 352 ff. 

Gnadenmittel 459 ff. 

Önadenwahl 379. 

Gnadenwirfung 384, 

Gotſchalk, Pradeftin. 363 f. 

Gott 141 ff. 152 ff. Beweiſe 142ff. 
Eigenfdaften 159 ff. 

Gottesreich 437 ff. 

Gottmenfch 262 ff. 

Gratia operans, coop. 359 ff. 
particularis 379. 

Gratiae terminus 436. 5 

Gratian, Beihte 594. Tradi— 
tion 481. 


Gregorius Magnus, Mebopfer 
558 


— Nazianz. Opfertod 308. Tris 
nität 633, 

Örotius, acceptilatio 327 f, 

Gubernatio divina 195. 

Bao 120 ff. 

gagenbadı. Dogmengeſch. 45. 

Yegel 40. Abendmahl 584. Erbf. 
101. geſchichtl. Chriſtus 345. 
Gottmenfh 284 f. N. Geift 
431 f. Kirche 455. ee 
mus 149. Schöpfung 179, Tri⸗ 


Regiſter. 


nitaͤt 284 f. Unſterblichk. 138f. 
Verſoͤhnung 330. 
——— Seligkeit 98. 104. 
nn 3. 68 f. 
eilige 349 ff. 
. Schrift 19ff. 460 ff. fürs Volt 
482 f. 492 


Jeiliger Geift 422 ff. 
eiligung 436. u. Rechtfertig. 


396 ff. 

eildordnung 433 ff. 
eterodorie 10. : 

Sinemarr Erbf. 87. Prädeft. 364. 
iob, Buch 22. 182, 

30. 115 ff. Hoͤllenfahrt 339. 


343 f. 
oͤllenſtrafen 121 ff. 
ohesprieſterthum Chrifti 297. 
325. 

Hollaz 35. 


or. 569. 

Zaun , Sundamentalart. 9. 
utterus 33. 

Tacobi 36 f. 
acobus, Glaube 391. 
anfenisiınus 92. 

Idioma 278 ff. löionoınaıs 282. 

Idiomaticum genus 281. 

—— 153. _ 

& us 29. f. Ehriftus. 

Sonatius, fath. 8. 438. Tra⸗ 
‚dit. 474. 

Illuminatio 434. 

Imago divina 55. 

Immanentia s. neoıyoonoıs 632. 

Impeditio, actus provid. 195. 

Impersonalitas 272. 

Impulsus ad scribendum 494. 

‚ Imputatio Adamitici pecc. 81 ff. 
justitiae Christi 309 ff. 

incarnation 247 ff. 

Infralapsarii 379. 

Innocentius III, Ohrenb. 595. 

Inſpiration 460 ff. 506. 

Integritas Scripturae S. 19. 

Ointellectualismus 50. 

Intentio sacerdotis 517. 524. 

Intercessio Chr. sacerdotal. 325. 

Ointerimiftifcher Zuftand 123 f. 
nterpretation, gramm. alleg. 
moral. 24 f. 

Johannes 23. 30. Abhängigf. v. 
Gott 134, Chriftologie 247 f. 
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Damonenaudtr. 217. Engel 
215. Kirche 437. Nel. 390, 


Johannes Damascenus 31. Bi— 
bel f. Laien 483. Inſp. 468. 
Trinit. 627. 632. 

Johann v. Paris, Transfubftan- 
tiation 564. 

Sofephus: Auferft. 117. Daͤmo— 
nen 214. Gündenfall 72. 

Irenaͤus: Ebenb. göttl. 53. Ers 
Löfung 305. 9. Geift 429, Lo⸗ 
908 251. 

Judicium extr. partic., 
126. 135. 

Justificatio 393 ff. 
Justitia civilis et spiritualis 94. 
fidei 410 ff. originalis 56 ff. 

Kanon 20. 469 f. 486. 507. 

Kant 36. Chriftologie 283, 345. 
H. Geift 431. Kirche 454. nos 
ral. Beweis 112. 142, Nedıts 
fertia. 419 f. Teufel 237 f. 

KaralAayn 291. 

Katholicismus 438 ff. Dogma—⸗ 
tif 30 ff. 

Kelchentziehung 558. 570. 579. 

Kevooıs 342. 

Keßertaufe 537. 

SKinderglaube 541 f. 545. 

Kindertaufe 531. 535. 547. 549. 

Kirche 437 ff. 

Kirchenväter 30 f. 

Kirchenvereinigung 621 f. 

Kirchenzucht 588 ff. 

Klaiber, Verfühnungast. 329. 

Königliches Amt Ehrifti 279. 327, 

Kowovıa tov Yeımv 282, 

Lactantius, Teufel 222. 

Lanfranc gegen Berengar. 562. 

Lange, FKındertaufe 547, 

Lehramt Jeſu 324. 

teibniß 177. 

Leo I, Gottmenfc 268. 

Leſſing 504, 

Lex et Evang. 487 ff. mosaica 
488 ff. usus triplex 487. 499, 

Libri Symboliei 27. 613 ff. 

Liebe als Rel. 49, 51. Gottes 146f, 

Limbus infantum, patrum 129. 

Lis terministica 436. 

Locales in der H. Schrift 25.. 

Logos 242 ff. Job. 247. als Kür: 
oreher‘ 280. Pneuma 426. 


univ. 


646 Regifter. 


Lombardus: Beichte 594 f. Ver | Nicha, Synode 260. 
fübnung 313. Nihilianismus 276. 
Luther 32. Abendmahl 571 ff. Nitzſch, Dognatif 43, 
Erbf. 95. Gebet 204. Gefes | Norma docendi, eredendi 614 ff. 
488. Inſpir. 485. Kanon 486. | Nothtaufe 536. 544. 
Kindertaufe 541 f. Kirche 447. | Notiones personales 633. 
Pradeftin. 372 f. Taufe 540. | Obedientia activa, passiva 321ff. . 
Nechtfertig. 412. Teufel 231, | Hecolanıpadius, Abendın. 575. 
Vorfeh. 191. Wunder 205. | Oeconomia salutis 433 ff. 
Macedonianer 428. Oeconomica opera 634. 
Majestaticum genus 281. Dffenbarung 13 ff. 
Manducatio spir. capern. 574. | Dhrenbeichte 594 ff. 601. 
Marheinefe 41. Inſpirat. 504. | Quobusıa 254 ff. 
Nechtfert. 421. Schöpfung 179. | Hntologie 8. 46 ff. 
Materia Bapt. 545. Coenae S. Hntologifcher Beweis 142. 
531. j Opera ad intra, extra 632. at- 
Materiale peccati orig. 88. tributiva 634. bona 390 ff. 
Media gratiae s. salutis 459 f.| operata 518 f. 520 f. 528. su- 
Melandthon 33. Erbfünde 9.| pererogationis 403. 418 f. 422. 
Ben 372. Gynergismus De 239. im Abendm. 557 ff. 
. ; timiemus 175. 177. 180. 196. 
Menten, Berföhnungstod 329. Os Christi mediator. 287 f. 
Menfchenfohn 245. Ordo salutis 433 ff. 
Meritum de condigno, con- | Hrigenes f. Alerandriner. 
enas 230 #. Nlerbender 290 f DE 1 V 
n . 411. oh. 
Mekopfer 557 f. echtf. 411. Verſoͤhn 
Methodus foeder. oecon. com- | Otto v. Bamb., Sacram. 515. 
par. 34. — Ovcıa 265. 630. 
Ministerium verbi div. 610 f. Yantheieınus 147 ff 
Miracula et mirabilia 203 f. 206. Bapias oa ae 
R * 1 = . 
okeliken 281 f. 627 Papſt, unfehlbar 444 f. 
: ae ua «..„. | Hapovaıa Christi 622. 
Moͤhler: Heilige 351. Opfer im Varticulariämus 181. 
Abendin. 566. 568. Opus ope- Paschasius Radbertus 559 f. 
ratum 521. supererog. 419. Poſſabmahl 512 
Schriftausleg. u. Tradit. 482, | 3334 magna Christi 326. 


— Paulus 30. Auferſt. 120. Chri⸗ 


Movoyevns 245. 
ite onothbeleten fit Perfon 248. u. Werf 239. 
el Bor Enge Engel 215. Ölaube 390 f. fire 


69. Laube 390 f. K 
Monotheismus 3. 153 ff. 2 — Praͤdeſt. 185. Suͤn⸗ 


Moralismus 50. 
Peccatum, actuale, habituale 


Munus Christi triplex 296 f. 
324 ff. 104. 
Pelagius, Ebenb. 55. Erbfünde 

78 ff. Gnade 356. 


Mvornoıov 513. 
Verfectibilität 26, 


Myſtik 50. 
Mnftifer, Durdbruh 384 f. 
Ileoıywonoıs 632. 
Permissio, actus Provid. 189. 


Nechtfertig. 405. 420. 
195. 


Muthen 11. 

Natura in Christo 265 ff. 
Persona Chr. 281. Trinit. 631. 
Perspicuitas Scripturae S. #96. 


— — — —ñ— — — 


Neſtorius 267. 
Neues Teſtament 19 ff. 
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Negifter. 


Pharifaer, Auferft. ur. Vorſ. 
183. 


Philo: Ebenb. 52. Engel u. Daͤ— 
monen 213 f. Glaube 389. 
Gottesidee 155. Inſpir. 461 f. 
Logos 242f, Particularismus 
181 f. Schöpfung 166. Suͤn— 
denfall 71. Unſterblichk. 118. 
Wunder 200, 

Philofophie u. Dogmat. 5 f. 

Pietismus 34. 

Ilıotıs 388 ff. 

Ilvevua, oup£ 73. äyıov 424 f. 

Ilvsvuarouaxoı 428, 

Poenitentia 435. 

Polycarpus, Tradit. 474 f. 

Polytheismus 3. d. A. T. 211. 

Pofitive Religion 13. 

Potestas clavium 537 ff. 

ae Beweis 112. 142, 
raadamiten 59 f. 

Prädeftinatianer 363. 

Praedestinatio 352 ff. praesc. 
191. 

Praͤexiſtentianismus 169. 

Praͤexiſtenz 53. Chrifti 246. 

Praesentia Chr. operativa 583. 

Princip, conftit. regulat. 7. 

Privatbeichte 601. 

Be ie 580. 587. 

— SER 

Prophetiſches Amt Chr. 296. 324. 

Propositiones personales 281. 

Proprietates personales 633. 

Proſelytentaufe 530. 

Proteftantisnus 9. 447 ff. Do 
matik 32 ff. Entwidlung 35 

Providentia 165 ff. 

Pura naturalia 56 f. 88 ff. 

Purgatorium 131. 

QDuäfer, Sacramente 527, 

Quenftedt, Dogmatif 34, 

Rathman 498. 

Nationalismus 14 ff. gewöhnt. 
[vulgaris, communis] 16. 36 f. 
Ri 17, 335. dogmat. 67 ff. 
d. Symb. Bücher 15. fuper- 
natural. 17, 

Rationalismus vulgaris: Abend: 
mahl. 583 f. Erb. 100. Gna⸗ 
de 384. Inſpir. 502. Gotth. 
Chrifti 283, 344, Kirche 454, 
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Rechtfertig. 419. Verſoͤhnung 
329 f. Wunder 207 f. Jeſu 344. 

Rechte Gottes 340 f. 

Rechtfertigung 389 ff. 

Reditus Christi 622 ff. 

Negierung Gottes 181 ff. 

Regnum potentiae et grat. 327. 

Regula fidei 476. 491. 497. 

Reich Chrifti 437. 

Reinhard 33. Eid aufdie Symb. 
B. 618. Eigenfchaften göttl. 
159 ff. Erbf. 100. Inſpir. 501. 

Religion: als Glaube 2. ale 
Chriftenth. 3 f. hiſt. Begriff 
1. Arten 3. natürl. und pofit. 
13, philof. Entwidl. 46 ff. u. 
Theol. 12. 

Religionsphiloſophie 6. 

Reprobatio 382. 

Resurrectio carnis, corp. 130, 

Neue 389 ff. 435. 

Richard v. ©. Victor, Löfeges 
walt 589. Zrinit. 637. 

Richter, gegen Unjterbl, 138. 

Röhr: Anfehn d. 9. Echrift 
503. Kirche 455. Entwurf eis 
ner ſymb. Schrift 618. 

— geſchichtl. Chriſtus 

16. 


Eabellianismus 251 f. 627. 

Sacerdotium 607 ff. 

Gacramente 510 ff. des A. T. 
525. 

Sacrificium missaticum 557 f. 
567. 

Sadducaer: Unfterblichf. 117 f. 
Vorfehung 183. 

Sanctificatio 436. 

Cartorius: Abendm. 585. Com- 
mun. idiomm. 285. Taufe 547. 

Satisfactio Christi 300 ff. abun- 
dans 318 f. operis 403. 435. 
596 ff. 605. 

Schaß der Kirche 598. 

Schelling 40. Erbf. 101. Gotth. 
Chriſti, Verſoͤhn. u. Trinität 
281 


Schleiermacher 42f. U. Teſta— 
ment 505. Engel 237, Erbf. 
101. gefhichtl. Chriftus 346, 

öttl. Attribute 160 ff. Gotth. 

Shr. 284 f, & Geift 431. Ins 

fpir, 504, Kirche 455. Pan: 
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theisinus 150. Prädeft. 385. 
Echöpfung 179. Verföhnung 
331. Wunder 208. 

Schluͤſſel, Amt der 587 ff. 

Schoͤpfung 151 ff. 165 ff. 

C cholaftifer 31 f._Ablak 597 f. 
Abfolution u. Ercomm. 589. 
altes u. neues Gefeß 473. 
Concursus 189. Engel u. Dä: 
monen 225 ff. Glaube u. Wer: 
fe 398 ff. Gnade u. Prädeft. 
365 ff. Gottmenfch 273 ff. Ca: 
cram. 515 ff. Unfterbl. 129 f. 
Vorſehung 185. 

Scriptura S. 19 ff. Affectiones 


496 ff. 

Geelen: Fortpflanzung 53. Schlaf 
137. 

Eeibftcommunion 585. 

Eeligfeit 121. 134. d. Heiden 
98. 104. Gottes 164. 

Semi-Arianer 261. Pelagianer 
83 f. 362. 

Geiler 35. 

Cinnbild im Gacrament 513. 
554. 572. 575 ff. 

Eocinianer: Ebenb. 60. Erbf. 
99, Gotth. Chr. 283. Praͤſcienz 
u. Freiheit 195. Sacram. 582, 
Perföhnungstod 327, 

Cohn Gottes 245. 631 ff. 

Epinoza: Gott 144. Gottmenſch 


344. 
Spiratio 632. 
Spiritualis manducatio 574. 
Spiritus S. 424 ff. 
Staͤudlin, Dogmatik 38, 
Ctancarus 321. 
Status Christi duplex 343. 
Status corruptionis, servitutis 
etc. 104. 
Staupitz, Redhtfertigung 405. 
Stephani, Bundesmahl 584. 
Gtercoranismus 563. 
Strauß, Chriftologie 345. 
Eubordinatianer 252 ff. 
Substantia divina 630 f. Christi 
265. 
Sufficientia Scripturae S. 498. 
510. 
Suggestio scribendi 494. 
Gühnopfer 289, 


Regiiter. 


Günte ff. 69ff. wider H. Geift 
107 f. 

Gündenvergebung 288. 587 ff] 

Sündtlofigfeit Jeſu 288 f. 

Eupernaturalismus, antiker, 
dogmatifcher 14. 65 ff. chriſtl. 
19. evangelifcher, kirchl. 82. 
333 f. rationaler 17. 

— moderner driftl. 16. 37 f. 
Abendın. 583. Abfolution 604. 
Beweife f.d.Dffenb. 61. Chris 
ſtus 283. Erbf. 100. Gnade 
384. Höllenfahrt 343f. Juſpir. 
501. Rechtfertig. 419. Sacras 
ment 526. Taufe 547. Teufel 
238. Berfühnung 329. Wuns 
der 207. 

Supralapsarii 379. 

Symbolik 45. 

Symbolifche Bücher 27 f. 613 ff. 

Symbolum apostolicum 27. 504. 

Synergismus 94. 374. 

Taufe529 ff. Nothiwendigf. 534f. 

Teleologifcher Beweis 111. 143. 

Temporelles in der H. Schrift 25. 

Terminus gratiae 436. vitae 193. 

Tertius usus legis 487. 

Tertullian: Abend. 554. Chi— 
liasmus 624. Erbf. 77. Inſpir. 
466. Gottmenfch 265. Logos 
254. Satisfactio 552. Schö— 
pfung 170. 

Teſtament 19. 

Testimonium Spiritus S. 502. 

Teufel 210 ff. 

Ne 148, 

Theodicee 182. 187. 

Theofratie 287 f. 

Theologie u. Nel. 13. bibi. 44. 

en Beweis 112. 143. 

Thomas Aquinas: Ebenb. 56. 
Erbf. 88. Sacrament 516 f. 
Transfubft. 562 ff. Verföhn. 
315. ‚Wunder 203. 

Tod 110 ff. Jeſu 292 ff. 

Zodfünde 105. 

Zöllner 328. 

Tradition 463 ff. 474 ff. 489 f. 


508 f. 
Traducianer 53. 
Transsubstantiatio 562. 
Trient, Synode 29. Ablaß 599. 
Anofeupben 470. Ebenb, 57. 


Regifter. 


Erbf. 90. Fegefuer 131, Gna— 
de u. Praͤdeſt. 370 f. Kelch: 
entziehung 570 f. Dhrenbeich- 
te 595. Prieftertbum 608, Pri: 
vatmeſſe 568. Nechtfertigung 
415. Sacram. 519. Satisfac⸗ 
tionstheor. 318 f. Zodfünde 
106. Tradition 481. Trans⸗ 
fub. 565. 

Trinitas 626 ff. 

- Toonos üirapfens, Aänoxalv- 
wenns 632, 

Zweften 43. {nfpir. 501. Zeug: 
niß_d. 9. Geiftes 502. Tri— 
nıtat 636, 

Eupen 201. 

Tzſchirner 39. 

UÜbiquitas Christi 573. 

Unfeblbarfeit 443. 

Unio mystica 436. personalis 
282. sacramentalis 525. 

Union d. evang. Kirche 585. 621. 

Univerfalismus 375. 381. 

Unfterblichfeit 110 ff. 

Untergang der Welt 119 ff. 

Dalence, Synode 365. 
Verbum div. 460 ff. et Scriptu- 

ra S. 499. objectum prima- 
rium et secund. 498. 

Derdammniß ewige 121. 126 ff. 

Vernunftgebrauch 6. 15 f. 

Derfühnung 291 ff. 

Via negationis, excell. 145. 

Vincentius v, Lirinum, Tradit. 
479. 

Vires residuae 9 f. 

Visio Dei 128. 

Vocatio 434. 

Volksunterricht 12. 


II 
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Voluntas Dei antecedens, con- 
seg. 381. signi, beneplaciti 
189, 

Vorherbeftimmung 352 ff. 

Morfehung 151. 181 ff. 

Vulgata 471. 

Wegfcheider 37. Önadenmwirfung 

334. Werföhn. 330, 

Weigel, Nechtfertig. 420. 

Weikagung 201 ff. 209. mei]. 


240 f. | 
Meike, Unfterbf, 139. Trin. 639. 
Melt 158. 


Weltgericht 119 ff. 


MWeltreaterung 184. 
Werke 388 ff. — 
De Wette 42. Gotth. Chriſti 
283. H. Geift 431. Inſpir. 
503, Rechtfertig. 420. Zrinis 
tat 639. Werfohn. 330, 
MWicliffe, Transfubftant. 564. 
Wiederbringung aller Dinge 
126 ff. 
Wiedergeburt 390. 
Wiederfunft Chrifti 622 ff. 
Wiederfehn 114. 
Miedertaufe 537. 541. 
Millfür u. Freibeit 62 f. 
Wirkſamkeit d. H. Schrift 498. 
Wiſſen u. Glauben 2. 12. 
Wunder 198 ff. 209. Bew. d. 
Difenb. 207. _, 
Zeugniß d. H. Geiftes 494 f. 
ornwahl 379. 
wingli 32. Abendn. 575 f. Als 
Löofig 279. Böfes 96. Prüdeft. 
377. Sacram. 522. Geligf. d. 
Heiden 96. Vorfehung 195. 
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